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J. Pädagogik. 


Dr. Friedrich Dittes. 


— 


Zur Orientirung. 


Wie zu erwarten war, zeigt ſich nunmehr in der Production 
pädagogiſcher Schriften eine Abnahme. Vor drei Jahren bemerkten wir 
in unferem Berichte: „So müflen wir denn Die gegenwärtige Bücherflut 
rubig ertragen, bis fie auf natürliche Weife verläuft. Und das wird 
gefchehen, jobald den Berlegern die Folgen der Ueberproduction fühlbar 
werden.” — Berjchiedene Anzeichen fprechen dafür, daß Letzteres bereits 
mehrfach, eingetreten fl. In Folge der Anläufe, welche feit einem Jahr⸗ 
zehnt in zablreihen Staaten zur Verbeſſerung des Schulwejens gemacht 
wurden, hatten Hunderte von neuen Buchhändlern Geſchäfte gegriindet 
und noch mehr neue Schriftiteller die Feder ergriffen, um im Anſchluſſe 
an die neuen Gelege, Verordnungen, Regulative, Beftimmungen, Lehrpläne 
und wie dieje legislatorifchen und bureaufratifhen Emanationen fonft ned) 
beißen, dem „allgemein gefühlten Bebürfniffe” an Leitfäden, Wegweiſern, 
Lehrbüchern und fonftigen Hilfsmitteln abzuhelfen. Nicht nur Schulblätter” 
und Lehrerzeitungen, jondern auch Bücher und Broſchüren choffen wie 
Pilze über Nacht Iegionenweife hervor. Man war erftaunt über die Menge 
von Namen bis dahin unbelannter Verleger und Autoren und über die 
großen geiftigen und materiellen Capitalten, welche nun erft im Dienfte 
des Öffentlichen Wohles flüffig wurden. Ohne Zweifel hatte diefe Parforce- 
jagd anf dem pädagogifch=Titerarifchen Gebiete auch mit dem befannten 
„Aufihwung” und feinem „Krach“ einen gewiſſen Zuſammenhang. “Die 
Begierde nad) leichtem Gewinn war groß gewachſen, und nun warf fich 
Mander, der in einem anderen Gefchäfte abgewirtichaftet hatte, auf das 
Bücergefhäft. Wem es die Mittel nicht geftatteten, in der neu auf- 
gethanen Lotterie ein ganzes Roos zu fpielen, der riskirte wenigftend ein 
Biertelhen oder ein Achtelhen. — Nun find bereit? Manche wieder ftill 
geworden; Andere fangen an, ein beizugeben und denken an die Liqui— 
dation; noch Andere werden folgen. Ein öffentliches Ungläd iſt das nicht. 

Leider aber ift zugleich mit diefem Treiben ein Uebel großgewachſen, 
welches nicht jo bald wieder verfchwinden wird, weil es nicht aus Privat: 
mitteln, die Leicht erichöpft werden, fondern aus öffentlichen Kaſſen, die 
nachhaltiger fließen, feine Nahrung ſchöpft. Das ift die Bureau: 
tratifirung des Schulweſens und der Schulliteratur. Im Zufammen- 

Päd. Jahresbericht. XXXIL 1 


2 Bädagogif. 


bange mit den Schulreformen der letzten Jahre hat fih eine Alles über- 
wuchernde Schulhierarchie ımd eine förmliche Bureaupädagogik gebildet, 
welche auf der Marime beruht, daß „über die kluge Ausfpendung der 
Reichthumer des Geiftes, eben jo wie über jeden anderen Genuß des gefell- 
Ihhaftlichen Lebens, eine Art von Staatöpolizei walten müſſe“. — Dieſes 
Univerjalrecept der Schulhierarchie und Bureaupädagogik ift anno 1792 
von dem öſterreichiſchen Kanzler Grafen Nottenhann erfunden worden. 
Large Zeit bat man es nicht allfeitig audzunugen verftanden. Wenn aber 
heute Graf Rottenhann aus dein Grabe aufftünde, fo müßte er feine 
Herzensfreude haben, wie die Welt doc endlich nad) faft hundert Jahren 
feine große und fegendreiche dee vollkommen zu würdigen und zu ver= 
werthen weiß, und wie fih nicht blos der „Staat”, fondern aud) eine 
Menge von Schriftftelern und Buchhändlern auf „die Auge Ausfpendung 
der Reichthumer des Geiſtes“ fo trefflic verftehen. Ja wir haben es 
bereit3 zu zweit Arten von Bureaupädagogif gebracht, denn practica est 
multiplex: zu einer officiellen und eimer officidfen. Die erftere geht 
direct und mit unmittelbarer Autorität aus den Bureaus in die geſammte 
Schulwelt, die andere mit erborgtem Glanze dur die Federn „bervor- 
tagender Schulmänner” in die Kreiſe der Schulleute minorum gentium 
und Aller, die e8 werden follen. So beftehen denn ganze Sonnenſyſteme 
- von Bureaupädagogit mit Gentralfternen, Planeten, Trabanten, Stern- 
Ihnuppen und jonftigem Heinen Geſchmeiß. Wer heutigen Tages in 
„zuläffiger" oder „berufener” Weife ſich mit der „Augen Ausfpendung 
der Neichthümer des Geiftes“ befafjen will, der muß entweder in einem 
Bureau figen, oder er muß genau darauf achten, wie der Wind aus den 
Bureaus weht und wer ibn wehen läßt, namentlich auch, welche Eirchliche 

und politifhe Richtung einem guten Patrioten jeweilig ziemt, wie man bie 
„Wiſſenſchaft“ präpartren und adaptiren muß, um aus zufammengeplinderten 
Materialien em neues „Wert“ zu machen, welches mit Gunft und Appro= 
bation der Tagesregenten den „allgemeinen Beifall der Fachkreiſe“ in 
Anſpruch nehmen kann. Selbſt die Orthographie ift ein Monopol der 
Schulbureaufratie getvorden, und wer nicht ordonnanzmäßig jchreibt, ift 
unfähig zur „Eugen Ausipendung der Neichthiimer des Geiftes“. 

So ift denn Alles recht chinefifh und byzantiniſch geworden, ſcha⸗ 
blonenartig, uniform, geiftlos, ſervil. Wie auf dem Gebiete der Poefie, 
ift auf dem der Pädagogik die claſſiſche Periode der Productivität vorüber; 
fie gehört der Geſchichte an, in der Gegenwart herricht das Epigonen= 
tum. Die Namen und etlihe Worte der alten Meifter werden in Parade 
aufgeführt; aber ihr Geift ift vergraben unter dem von Karrenſchiebern 
aufgefahrenen Schutte. „Zum Teufel ift der Spiritus, das Phlegma 
ift geblieben." — 

Wo aber polizelliher Zufchnitt umd fteriler Wuft die naturgemäße 
Entfaltung des geiftigen Lebens hindert, da wuchern leiht Mißbildungen 
empor. Und fo ift e8 nicht überrafchend, daß nicht wenige pädagogifche 
Schriften des vergangenen Jahres befennen, der deutſche Bofiägeif babe 
fih neuerdings auffallend, ja in höchſt bedrohlichem Maße verjchlechtert, 
und ſchwere fittliche Gebrechen griffen immer weiter um fih. Während 
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noch vor wenigen Jahren ein phrenetifcher Jubel über die nationale Herr- 
lichkeit die pädagogifche Literatur erfüllte, klingen aus derfelben jegt melan⸗ 
choliſche Klagen über die nationalen Salamitäten. Jedenfalls bezeugt diefer 
jähe Umſchwung der Stimmung eben fo fehr die Kurzfichtigfeit der Tages- 
propheten, wie die Sehlerhaftigleit des beftehenden Bildungsſyſtemes. Zu 
einer beilfamen, ruhigen, ftetigen, einheitlichen Eulturentwidelung wird es 
nicht führen. Es iſt ummatürlih und unzulänglich zugleich. Daher erzeugt 
es ebenſowohl geiftigen Tod, als ein wilde8 Durcheinander gährender 
Elemente, ftumpffinniges Beharren beim Weberfommenen, als fchroffe 
Gegenfäge und plöglichen Wechlel der Zeitftrömungen. Während 3. B. 
nod) vor Kurzem der rohefte Materialismus und nadtefte Atheismus die 
berrichende Weltanfich® zu werden fchien, findet jetzt Schon wieder der tollfte 
Myſticismus eine erfolgreiche literariſche Vertretung. 

Körmen wir ſonach von den Fiterarifhen Erzeugniffen, die wir im 
Folgenden vorzuführen haben, im Ganzen nicht viel Rühmliches fagen — 
fie find eben Kinder ihrer Zeit — fo werden wir um fo bereitwilliger 
die beſſeren unter ihnen anerfennend hervorheben. 





I. Enchklopädiſche Werte, 

1. Bädagogifhes Handbuch für das Haus, die Volks⸗, Bürger⸗, Mittel» u. 
Fortbildungsſchule. Auf Grundlage d. Encyflopädie des gefammten Erziehungs- 
u. Unterrichtsmefens in alphabet. Ordnung bearb. von Dr. K. 9. amt . 
Liefg. 21-29, & 1 M. Gotha 1878 u. 1879. R. Beſſer. 

Diefe 9 Lieferungen bringen die Artikel Schiller (Schluß) bis 
Zuneigung; nadgetragen ift der Artikel Geſchichtsunterricht. 
Hiermit iſt nun das ganze Werk zu Ende geführt. Auf die Anlage und 
Bearbeitung defielben nochmals näher einzugehen, halten wir fir über- 
flüſſig, da wir uns in dieſer Hinficht ſchon wiederholt geäußert haben, 
und die Schlußlieferungen dem Charakter des Ganzen entſprechen. Das 
„Handbuch“ bietet einen reihen Schag von Belehrungen über alle Gebiete 
der Pädagogik, befleigigt ſich aber nicht derjenigen Objectivität, welche ſchon 
im Allgememen einem encyflopädiichen Werke zukommt, bejonder3 aber da 
gefordert werden muß, wo es fidh, wie hier, um populäre Belehrung 
handelt. Der kirchliche (lutheriſche) Standpunkt des Handbuches hat dem 
wifienichaftlihen Werthe des Werkes Eintrag getban, indem ſowohl die 
Auswahl al3 auch die Behandlung des Stoffes vielfach einfeitig, tendentiös 
und parteiiſch ausgefallen if. Wer das Handbuch zu Rathe zieht, wird 
wohl thun, des Spruches eingeben zu fein: Audiatur et altera pars! 

2. Büädagogium Monatsfchrift f. Erziehung u. Unterricht. . bon 
Dr. Frieria Sitten. 1. ae 1 Leipzig u. Bien en rdt. 


Vor nun faſt hundert Jahren unternahm J. H. Campe mit einer 
Anzahl von Geſinnungsgenofſen eine „Allgemeine Reviſion des geſammten 
Schul⸗ und Erziehungsweſens“. Zu gleichem Zwede hat Referent, nach 
mehrjährigen Vorbereitungen, im Verein mit zahlreichen ausgezeichneten 
Männern der Schule und der Wiſſenſchaft das Werk begonnen, deſſen 
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erfter Band nun abgefchloffen vorliegt. Indem wir und auf den Boden 
unferer Zeit ftellen, den heutigen Stand der Wiſſenſchaft und die gegen⸗ 
wärtigen Berhältnifje ber Geſellſchaft als gegebene Baſis verwertben, ſuchen 
wir die ewigen Ideale der Menſchenbildung Mar zu ftellen, gegen Entftellung 
und Beeinträchtigung zu fchügen, mit allen Mitteln der errungenen Eultur 
zu fügen, in alle Gebiete de3 Erziehungs: und Schulweſens einzuführen, 
um letzteres von überlommenen Mängeln zu befreien und in beilfaner 
Weile auszugeftalten. „Wir find überzeugt (heißt ed im Programm des 
„Pädagogium“), daß Fein anderer Weg zum wahren und dauernden Heile 
der Menjchheit führt, als der lange und beſchwerliche Weg der Erziehung, 
aber einer Erziehung, die fi auf alle Schichten der Bevölkerung ohne 
Ausnahme erftredt, um jedem Individuum die Möglichkeit eines menſchen⸗ 
würdigen Dafeins zu verichaffen, aber auch die Pflichten gegen den Nächſten, 
egen dad Ganze in die Seele zu fchreiben. Da jede Einſchränkung des 
rziehungsplanes auf eine befondere Intereſſenſphäre mit Nothwendigkeit 
zur GSelbitjucht, zum Unfrieden und Verderben führt, fo wollen wir nicht 
irgend einer Clafje, einem Stande, einer Partei, einer Secte, fondern der 
Menjchheit dienen. ... . Die pädagogifche Praxis bedarf des ficheren Leit⸗ 
ſternes der Wiſſenſchaft, vor allem der Wiflenfhaft vom Menſchen um 
mweitelten Sinne de8 Worte, der Antbropologie in allen ihren Ver⸗ 
ziweigungen, der Phyſiologie und Piychologie, der Erkenntniglehre und Ethik, 
der Socialwiſſenſchaft und Culturgeſchiche. Denn nur aus den natür= 
lihen Bedürfniffen und Kräften, Anlagen und Entwidelungsgefegen des 
Menfchen im Bufammenhalte mit feinen äußeren Dafeinsverhältniffen läßt 
fid) über die Ziele, die Mittel und Wege der Erziehung des Menſchen 
ein fichere8 Urtheil gewinnen. Wir werden daher die principiell widtigen 
Punkte dieſes großen Erkenntnißgebietes beleuchten müffen, um die Funda⸗ 
mente einer befriedigenden allgemeinen Weltanfhauung zu gewinnen und 
um Stellung zu nehmen zu den wilfenfchaftlichen, focialen, politifhen und 
veligiöfen Zeitfragen, wie fie und entgegentreten in den Kämpfen zwiſchen 
Materialiemus und Idealismus, zwiichen Glauben und Wiffen, zwiſchen 
antifer und moderner Bildung, zwifchen Kirche und Staat, zwiſchen Claſſen 
und Gefchlehtern. Denn nur auf diefem Wege können wir ung in den 
Stand fegen, die Probleme und Streitfragen der pädagogifhen Praris zu 
Iöfen.... Ueberdies werden wir, um die tbeoretifchen und praktiſchen 
ragen der Pädagogik gründlich, zu erörtern, fie auch hiftorifch beleuchten, 
d. h. darlegen, was von den hervorragenden Geiftern verfchiedener Zeit— 
alter zur Löſung derjelben beigebradyt worden if. Namentlich follen die 
wahrhaft claffiichen Gedanken, welche und aus der Vorzeit überfommen 
find, den gegenwärtigen und künftigen Geſchlechtern zur Aufklärung und 
Erhebung übermittelt werden; fie follen insbefondere auch als bie leben— 
digen Quellen dienen, aus denen der Dann des Berufes nad) des Tages 
Laft und Mühe Erquidung fhöpfen fann .... Wie die Wohlfahrt des 
Menſchengeſchlechtes das höchſte Ziel unferer Beſtrebungen, fo foll bie 
Wahrheit die oberfte Richtichnur unferer Erörterungen fein, wo nicht 
die Wahrheit um abfoluten Sinne des Wortes, jo doch die Wahrheit, 
foweit fie und erreihbar ift, die Evidenz der Willenfchaft und die Wahr- 
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baftigfeit der Ueberzeugung. Ale vorgefaßten Meinungen und Idole, 
alles Schwören auf die Weisheit von Autoritäten, Schulen und Secten, 
alle parteiiihe Anpreifung und VBerunglimpfung mögen uns fern bleiben; 
unfer Wahlſpruch ſei das fchöne Wort Peſtalozzi's: Thorheit und Irr⸗ 
thum trägt in jedem Gewand den Samen feiner Bergänglichkeit und feiner 
Zerftörung in ſich felbft; nur Wahrheit trägt in jeder Form den Samen 
des ewigen Lebens in jich ſelbſt.“ 

Hiermit ift Blan und Charakter des , Pädagogiums“ binlänglih dar⸗ 
gelegt. Als Zeitſchrift befaßt es fich mit allen fiir das Erziehungs- 
und Schulwefen wichtigen Yragen und Ereigniffen der Gegenwart; als 
allgemeine Revue unterzieht es ſämmtliche Bildungsanftalten und Bildungs- 
mittel einer planmäßigen und gründlicdien Erörterung nad) principiellen 
Gefichtspunkten. Es beobachtet aufmerkfam die Kämpfe und Begebenheiten 
des Tages, befaßt ſich aber nicht mit localen, perfönlichen, literariſchen 
und fonftigen Kleinigkeiten, fondern nur mit dem Bedeutſamen; es will 
eine Stimme der Beit fein, die aber eine bleibende Bedeutung haben foll. 

Der vorliegende erfte Jahrgang, an welchem mehr al8 dreißig Autoren 
gearbeitet haben, wird hoffentlich al3 befriedigender Anfang eines ſchwierigen 
Unternehmens gelten können, wenn wir aud) recht wohl wiffen, daß er nicht 
frei von Mängeln geblieben ift, und daß wir unabläffig zu ftreben haben, 
um unferem Ideale näher zu kommen. Glüdlicher Weile wird uns Zeit 
und Gelegenheit hierzu nicht fehlen, da der weite und gewählte Kreis von 
Freunden und Mitarbeitern, welchen fi dad „Pädagogium” bereit3 er- 
worben hat, den Beftand deſſelben ſichert und ums die ftetige Bervoll- 
fommnung defjelben in jeder Hinfiht ermöglicht. 

3. Pädagogiſches Jahrbuch 1879. (Der pädagogiſchen Jahrblicher zweiter 
Band) EI en A d. Siener —8 —* Een DM & Bien u. 
Leipzig, J. inet EM. 

Die Wiener pädagogiiche Gefellihaft wählt aus allen Gebieten des Er- 
ziehungs⸗ und Unterrichtsweſens wichtige Themata aus, um diefelben in ab- 
gerundeten Borträgen und freien Discuffionen möglichft gründlich zu erörtern. 
Was fie m diefer Hinficht im abgelaufenen Jahre geleiftet bat, ift der 
Hauptſache nach in dem angezeigten Jahrbuche niedergelegt. Wir finden in 
demjelben Borträge über folgende Themata: Schulorganifatton, Erinnerung 
an Diefterweg, Beiträge zur vergleichenden Pädagogik, Aufgaben der Päda⸗ 
gogit in Rüdficht auf die Culturmiſſion der fpeculativen Naturwiſſenſchaften, 
Rede zur Peftalozzifeier, Gedanken zur Prüfung der Fähigkeiten des Kindes, 
Räthſel und Sprihwort ın Schule und Haus, Methodik der aftronomijchen 
Geographie, Begriff und Aufgabe der Erziehung, Nur deutſch oder aud) 
franzöſiſch? Die darftellenden Arbeiten in der Volksſchule, Zwei neue 
kryſtallographiſche Beranfhaulihungsmittel. Wohl find, wie natürlich, die 
Artikel nicht ſämmtlich gleichen Werthes, zum Theil aber vorzüglich, alle 
leſenswerth. Im Anbange bringt das Jahrbuch erftend eine interefjante 
Meberjiht und ECharakteriftit des pädagogischen Vereinsweſens in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, zweitens eine Revue über eine große Anzahl pädagogiiher Zeit 
ſchriften der Länder deutſcher Zunge. 
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II. Hiſtoriſche Pädagogif. 
4. Jean Jacques Rouſſeau. Sein Leben und feine päbagogifche Bedeutung. 

* 86 — Mit Rouſſeau's — —8 I Sailer. 

192 6. 240 M. 

Verfaſſer hat die veiche Literatur über Rouſſeau forgfältig ſtudirt 
und außgenugt, um das Teben und bie pädagogiſche Bedeutung des be= 
rühmten Mannes eingehend darzuftellen. Sein emfiger Fleiß verdient 
alle Anerkennung, und das vorliegende Buch bringt den in Betracht 
fommenden Stoff in guter Ordnung und befriedigender Vollſtändigkeit. 
Ob mit den gelegentlich bervortretenden perfünlihen Anſchauungen des 
Verfaſſers alle Leſer einverftanden find, muß natürlich dahingeftellt bleiben. 
Jedenfalls Tann ein Bud, wie das angezeigte, die Lectlire von Rouſſeau's 
Emil felbft nicht erſetzen; letztere allein ıft im Stande, in den päda= 
gogiſchen Gedankenkreis des Autor3 gründlich einzuführen. 

5. Die bedeutendfien Schriftftellerinnen auf dem Gebiete der Erziehung. 

I. Karoline Rudolphi. Bon H, Morf. Wintertfur 1879. Bleuler⸗ 

Hausheer & Comp. 4968 75 PM. 

Der erfte Abſchnitt dieſer Leinen Schrift fchildert die gefchichtliche 
Entwidelung des Mädchenunterriht3 in Deutſchland und in der Schweiz 
von Luther bis Peftalogzi. Die folgenden Abfchnitte find dem Werte: 
Gemälde weibliher Erziehung von Karoline Rudolphi 
gewidmet, welches Morf zunähft im Allgemeinen charakterifirt, ſodann 
ausführlih analyfirt, um deſſen Inhalt, Geift und praftifche Tragweite 
darzulegen. Den Schluß bildet eine Skizze des Lebensganges der Ver⸗ 
-faflerin des Werkes, 

Da unfere Leſer die Feder Morf's Hinlänglic, kennen, und da über- 
die8 aus den vorjtehenden Angaben erfichtlich ift, daß es ſich bier um eine 
Ergänzung der noch vielfach Lüdenhaften Geſchichte der Pädagogik handelt, 
fo enthalten wir ung einer befonderen Empfehlung der angezeigten Schrift 
und wunſchen nur, daß ihr bald eine Yortfegung folgen möge. 

6. Beftalozzi und Fellenberg. Bon Dr. O. Hunziker. 77. S. Langen 

— 187% Berk Söhne. *1 M. dam 

Bisher war das Verhältniß zwifchen den beiden großen ſchweizeriſchen 
Pädagogen Peſtalozzi und Yellenberg nod in manden Punkten dunfel, 
und daher wird die vorliegende, mit genauer Sachkenntnis und unpartetifcher 
Kritik ausgeführte Beleuchtung dieſes Verhältniſſes Vielen willkommen fein. 
"Im Hinblid auf die bedeutenden Männer, um bie e3 fich hier handelt, 
und auf die anerfannte Capacität des Verfaſſers der angezeigten Schrift 
können wir eine bejondere Empfehlung derfelben unterlaffen. 

1.Drei Schulmänner der Oſtſchweiz. Lebensbild von J. Rud. Stein- 
mäller, Antiftes, u. biographiſche Skizzen über 9. ſi u. J. 3 Behr, 
Seminardirectoren. Zugleich e. Beitrag 3. ſchweizeriſchen Scuge gichte Dargeſt. 
von J. J. Schlegel. Zürich 1879. Fr. Schultheß. 282 ©. 8,20 M. 

Der angeführte Titel befagt deutlich, daß es fi bier um ein wid; 
tige3 Stüd Sculgefhichte, um bedeutende Männer und Beftrebungen im 
Lande und im Zeitalter Peſtalozzi's handelt. Der Berfafler des Buches 
ift unferen Leſern ehrenvoll befannt, da er zwanzig Jahre lang Mitarbeiter 
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bes „Päd. Jahresb.“ war. Dieſes fein letztes Wert, welches er kurz 
vor feinem zu frühen Hinſcheiden vollendete, ift offenbar mit ganz be= 
fonderer Hingebung, überdies mit der ihm ſtets eigenen Sorgfalt aus⸗ 
eführt. Es bietet in der That eine höchſt lehrreiche und wohlthuende 
—**— und ſichert dem Verfaſſer nicht nur in ſeinem Vaterlande, ſondern 
auch in weiteren pädagogiſchen Kreiſen ein ſympathiſches Andenken. 

8. Geſchichte der Methodik des d er Volksſchulunterrichtes. Unter 
—2* e. Anzahl Schulmänner —— C. ehe, Heft 4—7. 679 ©. 
Gotha 1877—1879. Thienemann. 8,60 M. 

Dieje vier Lieferungen bringen die Geſchichte des Schreibunterrichtes 
von C. Hey, des Zeichenunterrichtes von Dr. W. Nein, des Gefang- 
unterrichted von J. Helm, des Anſchaumgsunterrichtes von Dr. P. 2. 
Schmidt, des Leſeunterrichtes vom Herausgeber, des Volksſchul-Leſebuches 
von 9. Fechner, des deutichen Sprachunterrichtes von Kriebitzſch und 
Engelien, des Unterrichtes in den weiblichen Handarbeiten von Krauſe 
und des Tumunterrihtes von Euler. Wie die früheren Lieferungen des 
Werkes, welde wir feiner Zeit mit Beifall aufgenommen baben, zeugen 
auch diefe neuen von dem Fleiße und redlihen Bemühen ver Bearbeiter. 


9. Sammlung felten gewordener pädagogifher Schriften des 16. u. 
17. Jahrhunderts. Herausg. v. Aug, Iſrael. Zſchopau, 1879. Raſchke. 
Heft 1-4. 2,95 M 

Es liegen uns von dieſer verdienſtlichen, mit großer Sorgfalt be- 
ſorgten Ausgabe geſchichtlich höchſt wichtiger pädagogiſcher Schriften die 
vier erſten Stüde vor, nämlich Luther's Aufruf an die Bürgermeiſter 
und Rathsherren zur Errihtung von Schulen, de8 Erasmus von 
Rotterdam Abhandlung über die fittliche und wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung der Knaben, eines Ungenannten Bedenken über Mißbräuche in 
den Schulen (Augsburg 1698), endlid) Ubrich Zwingli’8 Schrift über 
die Erziehung der Jugend. Jede diefer Schriften bildet ein bejonderes 
Heft; fie koften zuſammen nicht ganz 3 Marl. Die ganze Sammlung 
gewinnt noch dadurch an Werth, daß die Terte in ihrer Originalform 
geboten find. Wir lönnen nur wünjdyen, daß das ebenfo mühlame als 
nüglihe Unternehmen in pädagogifchen reifen volle Wurdigung finden 
und rüftig fortgejegt werden möge. 

10. Pädagogiſche Lefeftüde aus den wichtigſten Schriften der pädagogifchen 

Kaffe in Untelane f. d. Unterricht de — d. —E —* 

ai 3%. Ci zanbgeg, von ©, Eperber. iede 
. u . . . . : Q 

zur Ka @üter3loh 18is. Berielömann. 288 S. IM, 

Es ſind in dieſem Buche der Reihe nach vorgeführt: Peſtalozzi, 
Fichte, Herbart, Sailer, Overberg, Dinter, Herder, Schleiermacher, Jean 
Paul Richter, Fröbel, Beneke, Harniſch und Dieſterweg. Ueber jeden 
dieſer Männer iſt eine kurze Biographie gegeben, welcher eine Reihe von 
Leſeſtücken aus den Schriften eines jeden folgt. Mit Recht hat ſich der 
Herausgeber im Biographiſchen meiſtens auf Thatſächliches beſchränkt; nur 
hie und da kommen Urtheile vor, die zum Theil einſeitig, ja falſch ſind 
und daher ſtörend wirken. Die Auswahl der vorgeführten Autoren ſelbſt 
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kann nicht als eine ganz planmäßige und befriedigende bezeichnet werben. 
Warum 3. B. Kant, Niemeyer, Schwarz, Grafer, Denzel, Milde, 
Stephani, Gräfe ganz übergangen find, läßt fi weder aus ber Anlage 
des Buches, noch aus allgemeinen Gründen erfennen. 

11. Ausleſe aus den Werfen berübmter Lehrer und ‚näbago n des Mittel» 
alters ins Deutiche übe bertzagen von Dr. ©. Saite: 2 . bet, 30h. Gerſon: 
Traktat von der chriſtlichen Kindererziehung. 40 S., eft. Rabanus 
Maus: Die fieben freien Klinfte. 32 ©. Bitersioh eg Ps mamı. 35 Bf. 
Diefe Ausgaben mittelalterliher Schriften find ganz willlommen 

und tadellos. 

12. gonte ah “le F oder a zu einer vernlinftigen Erziehung der Kinder. 


Bolt von Chri Bett: Salzmann. Neue Ausgabe. 

Denden Teig, *oufeland. 186. 1OM 
13.4. 9. Niemeyer's Grundfäßge der Erziehung und des Lnterrichts. 
Mit Ergänzung des gef ir tlich Üiterar. Theils u. mit Riemeyer’8 Biographie 
A F Dr. W Rein. 3 Bde. Langenſalza 1879. Beyer & 
14. Dr. —* 8 deutſche Volksſchule od. die Bürger⸗ und Landſchule 
nach er Geſammtheit ihrer Berhältniffe. ze e. Geſchichte der Volksſchule. 

Ein Handbuch f. Lehrer u. Schulauffeber. 3., ſehr verm. u. veränd. Aufl. In 

neuer Bearbeit. von Dr. J. Ehr. Gottlob Schumann, 3. Band. Jena 1879. 
Goftenoble. 14,50 M. 

Die foeben angeführten drei neuen Ausgaben bedürfen keiner Necht- 
fertigung. Wie ſchon die Titel zeigen, ift da8 Buch von Salzmann ganz 
unverändert geblieben, was nur gebilligt werben fann, während Niemeyer's 
Werk einige Zuthaten erhalten bat, welche al3 zweckmäßig bezeichnet werden 
fünnen, Gräfe's Volksſchule endlich „jehr vermehrt und verändert” worden 
ift, wogegen denn doch Bedenken erhoben werden können. 


III. Grundwiſſenſchaften. 
15. Reine Logik von Dr. 3. Bergmann. Berlin 1879. Mittler u. ©. 
43415 8M. 


Ein Bud, an dem man feine Freude haben kann; die weitaus be- 
deutendſte Leiftung, welche wir unter ber Weberichrift „Srundiiffenfchaften“ 
diesmal zu verzeichnen haben. Es ift in unferem „Jahresberichte“ nicht 
thunlich, in das Syſtem der Logik felbft einzugehen und im Einzelnen 
die Stellung nachzuweiſen ‚ welche ein neues Wert zu dieſer alten Nor» 
malwiſſenſchaft einnimmt. Wir fönnen nur bemerken, baß das vor⸗ 
Ttegende Bud) in ftreng wiſſenſchaftlicher Gebanfenentwidelung die Grund- 
lehren der Logik Mar und erſchöpfend ausführt und dies in einer Sprache, 
welche bei aller Congruenz mit dem etwas ſpröden Stoffe doch gut 
deutſch, präcis und leicht verſtändlich iſt. Eine gewiſſe geiſtige Reife 
und ernſte Anſtrengung muß freilich dem Studium eines ſolchen Werkes 
entgegengebracht werden; baflir findet ſich aber auch der Leſer durch die 
überall berbortretende geiftige Selbftftändigfeit des Verfaſſers fortwährend 
zu eigener Selbſtthätigkeit angeregt und im Streben nach feſten Ueber— 
zeugungen wirkſamſt unterſtützt. 
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16. Grundzüge ber empirifchen Pſychologie und der Logik. Für d. Hand 
d. Schülers bearb. von J. Helm. 2., veränd. Aufl. m. 10 Fig. in Holzſchn. 
Bamberg, Buchner. 1879. 66 ©. 1,60 M. 

In erfter Auflage ſchon voriges Jahr angezeigt. Die neue Auflage 
dot unferem damal3 geäußerten Wunſche noch nicht Rechnung tragen 
fürmen. Der Berfaffer wird noch Manches thun müffen, um dem Buche 
mehr Leben und praktiſche Triebfraft zu verleihen; wie es ift, enthält e3 
zu viel „Schule“ und zu wenig Wirklichkeit. 

17. Selenlehre, gegründet auf Schrift und rum Eltern, Erzieher 
— zum altem u. Shulgekrauce bon Chi ehr, Selle 


ausgeg. dv. d. Calwer Verlagsverein. 6. Aufl. Calw u. Stuttgart 1879. 
neh ohbenbimg 160 S. 70 pf. 


Ein Bud vol des tollſten Unjinnes, wie er auf dem üppigften 
Boden des Myſticismus ımd Muckerthums erwachſen kann. Wenn ein 
ſolches Opus 6 Auflagen erleben kann, fo muß es in Deutjchland noch 
fehr dunkle Gegenden geben. Natürlich macht e3 feine Propaganda in 
urtbeilSunfähigen Kreiſen; es foll zum „häuslichen und Schulgebraudhe, 
vornehmlich für den chriftlichen Volksſchullehrerſtand“ dienen. „Soll bie 
Ceelenlehre nicht? Wefentlihes übergehen und alfo aud das enthalten, 
was aus der bloßen Erfahrung nicht geichöpft werden kann, fo muß; fie 
auf die Offenbarung gegründet werden, melde in der heiligen Schrift 
enthalten iſt.“ So heit es in der Vorrede diefer „Seelenlebre*. Da 
die Eriftenz und die weite Verbreitung dieſes Buches zu den Zeichen der 
Zeit gehört und zur Kennzeichnung unferer Eulturfituation dient, fo 
müſſen wir hier einige Proben diefer „Seelenlehre” mittheilen. „Wenn 
das Hellſehen ımd das Hellhören fich entwidelt, und die Ceele 
dam mehr Geift wird, fo kann das daraus eniftehende geiftige Sehen ent- 
weder natüirlich-geiftig oder übernatürlich-geiftig fein. Das natitrlic)-geiftige 
Sehen geſchieht in der Lichtiphäre der eigenen Geiftjeele, oder anderer 
noh im Leibe Iebender Seelen, mit welden der Hellfehende in einent 
geiftleiblichen Verlehr oder Rapport ſteht. Das übernatitrlich = geiftige 
Sehen gefchieht in der Lichtiphäre höherer Geifter, während das unter- 
natitrliche geiftige Sehen in der Dämmer-Lichtſphäre von Dämonen und 
verforbenen Menſchen geichieht. Wie die Seele im gewöhnlichen Zuſtande 
m Leibe ift, fo kam fie in einem außerordentlichen Zuftande auch im 
Seifte fein (Offenb. 1, 10). Diefer außerordentliche Zuftand heißt der 
- Zuftand der Entzüdung, wo die Seele entweder außer dem Leibe, jedoch 
num auf kurze Zeit, fich befindet, oder im Xeibe, aber mit lockerer ge- 
wordener Verbindung” (S. 53). „Daß Engel eriheinen fünnen, daf 
fogar Satan erfcheinen kann, ift ſchon deswegen gewiß, mweil die Bibel, 
da3 allerglaubmwitrdigfte Zeugniß, fo viele wirklich gefchehene Engelerichei- 
nungen und in dem Leben Jeſu auch eine Ericheinung des Satans erzählt. 
Denn wenn etwas gefchehen ift, jo braucht die Möglichkeit des Gefchehens 
nicht mehr erwiefen zu werben. Eben deöwegen ift es aud) unnöthig, die 
Möglichkeit der Erſcheinung verftorbener Menfchen zu beweifen, weil die 
Bibel wirklich gefchehene Erſcheinungen von Berftorbenen auf ſolche Weife 
erzählt, dag man entiweder die Glaubwürdigkeit der Erzählung Teugnen, 
oder die Erzählung verdrehen, oder die Wirklichkeit der Erſcheinung an= 
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nehmen muß." — Solde Stellen find nicht etwa eme Seltenheit in 
Zeller'3 „Seelenlehre”, ſondern das ganze Buch ift ein Haufen von 
Wahngebilden. Wenn das nım das wahre Ehriftenthum, die Heilslehre 
der in der Bibel enthaltenen Dffenbarung wäre, wie eine große Fraction 
ber lutheriſchen Kirche in der That behauptet, dann hätten die Bölfer 
auch im Heidenthum bleiben können; benn ärger haben es doch Auguren, 
Todtenbeihwörer, Sibyllen, Zauberer und jonftige Gaukler aud nicht 
getrieben. Und num ſoll „der chriſtliche — ————— — — ſolchen 
Hallucinationen ſeinen eigenen gefunden Menſchenverſtand und dann den der 
Schulkinder opfern! Das iſt denn doch eine ſtarke Zumuthung. So lange 
die „Kirche“ — und Zeller iſt jeder Zeit als eine Blüthe und Säule 
der Kirche gefeiert worden — nicht aufhört, die Jugend und das Volk 
um den Verftand zu bringen, fo lange wird die Schule feinen Frieden 
mit ihr fchliegen. 

18. Das Wefen des Geiſtes und der geiftigen Welt. 9 rehumgen 0 bon after 
C. Giles 3 ran = Dar Frei a. d. Engliſchen. Frankfurt a. M. J. G 
Mitmacht. 

Der Bet iefes Buches ift dem Wefen nach derfelbe, wie der des 
vorigen. Zwar will Zeller feine DOffenbarungen aus der Bibel ent« 
nommen baben, während der Baftor der „Neuen Kirche”, weldde in 
Smwedenborg ihren Bater erkennt, die inmere Erleuchtung und den 
directen Verkehr mit Geiftern als Sclüffel der Geiſteswelt betrachtet. 
Ueberdie3 muß bemerkt werden, daß in dem Evangelium der neuen Kirche 
auch viele menſchlich fchöne Gedanken vorkommen, während Zeller’s 
Ceelenlehre überwiegend büfter und graufenhaft ift. Aber Beide arbeiten 
doch lediglich mit Phantaflegebilden, fiir welche feinerlei objectiver Wahr- 
heitsbeweis erbracht wird, und Beide behaupten dennod, ihre „Lehre“ et 
abfolnt wahr. 

Der Paſtor Giles geht von der Anficht aus, daß die in unjerer 
Zeit eingeriflene Unwiſſenheit in geiftigen Dingen „eine neue Offenbarung 
der Wahrheit“ nothwendig gemacht habe. Denn „auch die Kirche hatte 
feine Mittel, die Wahrheit mwiederherzuftellen. Es bedurfte des 
Lichtes von oben. Offener Berlehr mit jener Welt und mit denen, 
welche in dieſelbe vorausgegangen, war nothwendig.“ — Aus bem 
Wiſſensſchatze, welchen auf dieſem Wege die „Neue Kirche“ gewonnen bat, 
müffen wir unferen Lejern Einiges mittheilen. Namentlich kennt dieſe 

„Kirche“ ganz genau bie höhere, überfinnliche, geiſtige Welt. In dieſer 

„ftehen die geiftigen Subftanzen in derfelben Beziehung zu einander wie Die 
materiellen Subftanzen”. „Es gibt geiftige Erden, Steine und Metalle, 
3. 8. Gold, Silber und Eiſen in aller Vronnigfaltigteit der Eigenſchaft 
und Form. In der That, es gibt ein vollſtändiges Mineralreich aus 
geiſtigen Subſtanzen, und dieſe ſind ebenſo in pflanzlichen und thieriſchen 
Subſtanzen organiſirt.... Die geiſtige Erde hat ihre Abwechſelung 
von Bergen, Hügeln, Thälern ,‚ Strömen und kleineren Flüffen; und aus 
diefer Erde wachſen Gras und Blumen, Bäume uud Sträucher aller 
Art, wie in diefer Welt. Vögel fliegen in der Luft und Thiere gehen 
auf der Erde, und die geiftigen Wefen, die dort wohnen, haben ihre 
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Wohnungen, Bärten und Felder. Jene Erde if fiir ihren Zritt fo 
baltbar und feit, wie dieje für den unfrigen. Und die giftigen Gegen- 
fände find Hart und weich, feft und fläffig, Falt und warn, leicht und 
fhwer, rauh umd glatt, durchſichtig und undurchſichtig und von aller er- 
denkbaren Form, Yarbe und Eigenſchaft.“ (S. 12.) In diefe Welt 
werden wir num aud) dereinft kommen; ob nur durch die „Neue Kirche“ 
oder auch auf anderem Wege, fagt und der Herr Paftor nicht beftimmt. 
Aber jehr genau weiß er und mitzutheilen, wie dort Alles bergeht, be 
fonder3 das Geriht. „Nach nfeven Lehren geht dieſes Gericht in fol- 
gender Weife vor fih. Sobald der Menſch in der geiftigen Welt auf: 
erfteht, wird er, er mag gut oder böfe fein, von den Engeln mit der 
imigften Freundlichkeit empfangeı Alle werden gleich willlommen geheißen. - 
Es wird ihnen jede Aufmerkfamfeit bezeugt und Alles für fie gethan, was 
in ber Macht der Engel fteht. Wenn die Perfonen jid überzeugen, vaß 
fie ſich in einer wirflihen Welt befinden, dann fangen fie an, nad) dem 
Himmel zu fragen, und wünſchen zu wiſſen, ob fie Ausficht haben, den 
Eintritt in diefen zu erlangen. Die Engel unterrichten fie fodann über 
die Natur de3 Himmeld und der himmliſchen Glückſeligkeit“ u. |. mw. 
(S. 123.) Daß der Herr Paftor der „Neuen Kirche” noch jehr vieles 
Andere weiß, verfteht fic bei einem Paſtor von ſelbſt und wird überdies 
durch den. Umfang feines Buches bezeugt, aus welchem wir ben andächtigen 
Leſern nur einige Brofamen mitgetheilt haben. Weber den Charakter 
feiner Lehre fagt der beicheidene Mann: „Ich babe nicht viel aus der 
Bibel angeführt, jelbft wo ich es hätte thun können, fo wenig wie aus 
einem anderen Buche, weil ich mid, bemühte, jede Lehre nur durch 
Die Autorität der Wahrheit feftzuftellen.” Seine Lehre ſei 
Telbft gegründet „auf die unwandelbare Orbnung der göttlichen Weisheit“, 
fie „flimme enwiejenermaßen mit den göttlichen Methoden überein”, weshalb 
fie „neben der Mathematik und andern eracten Wiffen- 
haften ihren Blag finden und jeden Bernünftigen un: 
widerftehlid überzeugen” müſſe. „Und, fügt der edle Mann 
Binzu, wir glauben der Menſchheit den größten Dienft zu 
erweifen, indem wir fie befannt maden.” In der That, ein 
waderer Mann, diefer Herr Paftor der neuen Kirche. Jedermann muß 
ihm das Beugniß geben, daß er fein Geſchäft verfteht. Er hat alle Aus- 
fiht auf Erfolg, wenn nicht etwa aud ihm und ber neuen Kicche die 
Schule dad Spiel verdirbt. Denn bie Schule ift Leider nicht jo vernünftig 
zu glauben, die Lehre der Kirche müfje zum Heile der Menſchheit neben 
der Mathematif und anderen eracten Wiffenfchaften ihren Plag finden und 
jeden Bernünftigen unwiderſtehlich überzeugen. Kirchenlicht und Schullicht 
find nun einmal fo verfchieden, daß das .eine erblaft, wenn das andere 
ericheint. 
19. Meber Apperception. Cine ologi ädagogifhe Monographie von 
, Sangr. Planen 1879. — 1 N ne M. a 
cm Befentligen den Anfchauungen Herbart folgend, erörtert der 
Berfafler fein Thema mit großer Sorgfalt und Ausführlichfeit. Wenn 
auch hierbei, wie natürlich, neue Aufſchlüſſe nicht erzielt werden, jo dient 


12 Pädagogik. 


doch die allfettige Betrachtung eines für den gefammten Unterricht wichtigen 
piochologifhen Vorganges zur Klärung der Dibaktifehen Grundſätze. 
20. Ueber materialiſtiſche und idealiſtiſche Weltanſgenung. Von 

Dr. Max Schasler. Berlin 1879. Habel. 56 S. 75 Pf. 

Diefe Abhandlung orientirt gut über die —— einander be⸗ 
kämpfenden Geiſtesſtrömungen der Gegenwart; der Verfaſſer entſcheidet ſich 
für die idealiſtiſche Denkungsweiſe. 

21. gehenepbilofophie Vortrag von Rud. Philp. Hermannftadt 1879. 

Michaelis. 31 ©. 70 Pf. 

In eben fo verfänige al8 anfpreghender Weiſe zeigt der Berfaffer, 
was der Menſch durdy eine vernünftige Lebensanfchauung zu feinem 
Frieden und Glüde beitragen könne. 

22. giäte, 0 Laffalle nd der Socialismus. Bon Jürgen Bona Meyer. 
1878. Habe. 64 ©. 75 Bf. 

Diefe Schrift wird in vielen Kreiſen in fo fern ein neue Licht ver- 
breiten, al3 fie nachweift, daß fchon der große Philoſoph Fichte jene 
Grundgedanten , melde das Programm Laſſalle's und feiner Anhänger 
bilden, mit aller Entſchiedenheit aufgeftellt bat, was bisher Vielen ım= 
befannt war. Im Hinblid auf die Wichtigfeit der Sache wird es gut 
fein, aus der angezeigten Schrift felbft etliche Stellen anzuführen, welche 
den Inhalt derfelben und die Parteiftellung des Verfaſſers illuſtriren. 

„Was bei den Socialdemokraten unſerer Tage meiſt in myſtiſches Dunkel 
gchnlit bleibt, das Bild des Zukunftsſtaates, den ſie erſehnen und herbei⸗ 
—5*— trechten, dieſes Bild tritt bei dem Philoſophen Fichte in voller 
flarer Gedankenconſequenz hervor .... Das aber iſt ungemein lehrreich 
und nüglih, dem gerade an biefen äußerften Eonfequenzen offenbart fich 
far das Utopiſche der ſocialiſtiſchen Grundforderungen, die Unmöglichkeit 
der Ausführung dieſer Ideale, ja die Ummöglichteit, ihre Ausführbarkeit 
als freier Menſch auch nur zu wunſchen.“ (©. 4.) „Der Philoſoph 
Fichte hatte und brauchte ſolche Weltflugheit nicht (mie fie nämlich nad) 
Meyer den Agitatoren der heutigen Socialiſten eigen ift), er glaubte 
die heilende Wahrheit gefunden zu haben und tbeilte fie vollauf mit. 
Seine Keen find darum nicht minder Unfinn, und eben an dieſem 
ungejchenten Ziehen der äußerſten Confequenzen erkennt man bdeutliher 
und klarer das Utopifche, die Unausführbarkeit diefer Ideen. Man er= 
fennt leicht auf Schritt und Tritt, daß diefer Vernunftftaat niemals der 
Staat der Zukunft werden fan, daß er nicht einmal ideal gewünſcht 
werden Tann, weil feine wefentlichen Forderungen im Testen Grunde der 
menſchlichen Natur ſelbſt zuwiderlaufen.“ (S. 39.) — Wie 
man flieht, ift Herr Meyer in feinen Urtheilen fehr entfchieden, im 
Beweiſen aber ift er recht ſchwach. Die Einwurfe, welche er gegen Fichtes 
Theorieen vorbringt, ſind im Ganzen wenig überzeugend, im Einzelnen 
ſchief, ſpitzfindig, übertreibend, naiv. Wie man ſich auch zu dem Socialis- 
mus ſtellen möge: wenn er toiderlegt werden joll, müjlen beflere Gründe 
porgebradht werden, als Herr Meyer norgebradht hat. Seine Schrift 
wird wol dem Socialismus mehr niigen als ſchaden. Wer ſie lieſt, wird 
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ohne Bweifel finden, daß’ zwiſchen Fichte und Meyer ein großer Unter- 
ſchied iſt. Er wird aber auch finden, daß Fichte's Lehre, wie verbefferungs- 
bebürftig fie aud um Einzelnen fein möge, im Welentlichen doc nicht gar 
jo grundfalich, naturwibrig und unfinnig fei, wie Herr Meyer behauptet. 
Diefer hätte mol einem Zichte gegenüber, ber doch auch ein wenig zu 
denken verftand und auch einige Bekanntſchaft mit der menſchlichen Natur 
Hatte, etwas beicheidener auftreten Tönnen; denn was Herr Meyer da 
vorbringt, bezeugt keineswegs, daß er einem Fichte gewachſen ſei. Dieſer 
antwortet ſeinem Beſchwörer: „Du gleichſt dem Geiſt, den Du be— 
greifſt, nicht mir.“ 

2. Ein dentſches Kaiſerwort. (Anonym.) Berlin 1878. Habel. 32 ©. 

Das „deutſche Kaiſerwort“, welches dieſem Vortrag als Text zu 
Grunde liegt, lautet: „Vor Allem muß dem Volk die Religion erhalten 
werden.“ Dieſes Wort ſei „eine Snfpiration“ geweſen, „ein heiliger Geiſt 
habe es dem Haupte der beutfchen Nation eingegeben". Der Berfafjer 
will nun zeigen, was der © taat felbft unterlaffen und was er thun müffe, 
um das „beutjhe Kaiſerwort“ in Erfiillung zu bringen. Den Untergrund 
des Schriftcheng bildet der al3 „Culturkampf“ befannte Streit zwiſchen 

„Staat“ und „Kirche“. Es enthält manche gute Bemerkungen, aber aud 
vieles Dunkle, Schwülftige und Schwankende. 
24. Die Zolterfammern der Wiſſenſchaft. Eine Sammlung von That- 
ſachen fiir das Laien-Publium von E. v. Weber. Leipzig 1879. H. Voigt. 
77 S. 60 Bf. 

Betrifft Die zu Zwecken phyſiologiſcher Forſchungen jo Häufig in 
Anwendung kommenden Bivifectionen. Es fragt fih, was Die 
Wiſſenſchaft durch folde Operationen gewinne, ferner ob und wie weit 
e3 überhaupt zuläſſig ſei, Thieren Schmerz zu bereiten, ja ſyſtematiſch 
bie graufamften Qualen aufzuerlegen, um bie „Wiſſenſchaft“ zu fördern. 
Zur Beantwortung diefer Fragen liefert die angezeigte Schrift einen Dei: 
trag, und wir empfehlen fie daher der Beachtung. 


IV. Zur Pädagogik und Methodik der Volksſchule. 

25. Leitfaden für den Unterriht in dee ErziehungS« u. nme hen tehke. 
Ein Auszug and d. angel. Schulkunde von Dr. Fr. W. Schütze. 
Leipzig 1879. Teubner. 416 S. 4m. 

Diefer Auszug aus dem größeren Werke des Verfaſſers ift „für die 
Hand der Schüler” beftimmt, fpeciell der Schüler evangelifchelutherifcher 
Seminare im Königreich Sadjfen. Natürlich bewegt er fid) demgemäß 
in dem officiell adoptirten, beziehentlich geftatteten Gedankenkreiſe. Seiner 
Beftimmung entiprechend behandelt das Bud; am ausführlichiten die 
Methodit der Volksſchule, bringt aber aud aus ben anthropologifchen 
Disciplimen und aus der allgemeinen Erziehungslehre das fir Volksſchul⸗- 
lehrer Willenswerthefte zur Sprache und gibt ſchließlich in einer Reihe 
von Biographieen die Geſchichte des Volksſchulweſens von Luther bis zur 
Gegenwart. Obmohl Referent ven principiellen Standpunft des Verfaſſers 
nicht theilt, auch im Einzelnen mandherlei Ausftellungen an dem ange 
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zeigten Buche zu machen bätte, muß er daſſelbe doc als eine folide 

Arbeit anerkennen, die ihrem Autor als einem vielerfahrenen und durch⸗ 

gebildeten Schulmanne Ehre macht. Im VBergleih mit anderen Büchern 

berjelben Art und Richtung, wie folde in den legten Jahren von ver- 
jchiedenen deutſchen Seminardirectoren angefertigt worden find, kann das 

Bud von Schütze als das befte bezeichnet werden. 

26. Praktiſche Unterrichtslehre für Seminariften und une Im 
Berein m. J. Boll, J. Fiſcher, K Fuß, Dr. M. Geiflbed, 3. P. Huf, 3. 
Königbauer, F. Frieger und F. Wil berausgeg. von 3. Böhm. e. 
Methodik d. kathol. Religionsunterrichtes. München 1879. Oldenbourg. 332 ©. 
u. 39 S. 5M. 

In dieſem Buche iſt die allgemeine und ſpecielle Unterrichtslehre der 
Volksſchule „nach Maßgabe der in Bayern beſtehenden Vorſchriften 
und Verhältniſſe behandelt”, um für die Seminare und Fortbildungs⸗ 
curfe der Lehrer in Bayern einen paflenden Leitfaden zu fchaffen. ‘Dem 
Herausgeber jund feinen Mitarbeitern kann das Zeugniß ‚daß fie im 
Ganzen mit Sachkenntniß und Fleiß gearbeitet haben, nicht verjagt werben, 
während fie im Einzelnen noch Gelegenheit zu mancherlei Verbefferungen 
finden werden, von denen wir beifpieldweife einige andeuten wollen. Auf 
©. 17 ift unter den „von den Landesſchulbehörden ausgegebenen Lehrplänen“ 
die „Schul- und Unterrichtsordnung für die allgemeinen Volksſchulen vom 
20. Aug. 1870 für Defterreich” angeführt, das ift nicht zutreffend: 
biex hätten die „Lehrpläne für Volks- und Bürgerſchulen“ vom Jahre 
1874 angeführt werden müſſen. Was auf ©. 97 bezliglih der Ente 
widelung der Methode Jacotot's fteht, ift erftens ſehr dürftig, zweitens 
bezüglih Bogel’S ein unverdientes Lob (ſ. meine „Methodik der Volks⸗ 
ſchule“). Aus den auf ©. 218 ftehenden allgemeinen Bemerkungen iiber 
„die ſynthetiſcheconcentriſche Methode“ im geographiſchen Unterrihte kann 
fih der Leſer kein Bild machen. — Der Preis ded Buches iſt im Ver: 
gleich zu dem des Schüge’fchen Leitfadens zu hoch. 

27. Didaktik und Methodik file Vollsichullehrer. Bon A. Droefe. Langen- 
falzga 1879. Greßler. 270 ©. 2,40 M. 

Berfaffer hat vorzugswerfe eine Auswahl aus ſchon vorhandenen 
Werken über den Unterricht in der Volksſchule geboten. Er gefteht dies 
offen ein, führt feine Quellen an umd verhtfertigt fein Vorgehen ganz qut, 
indem er bemerkt: „Was fchon gut umd ausgezeichnet gefagt ift, kann nicht 
mehr beſſer gejagt werden; follte ich es verjchlechtern und verwäſſern? — 
Infofern ift Die Arbeit alfo nur compilatorifch, und mein Antheil erſtreckt ſich 
dann auf da8 Suchen des Nichtigften und Beften.” In diefem Suchen 
bat num Herr Droefe ein recht gutes Urtheil gezeigt, und fo bat er den 
Volksſchullehrern ein praktiſches, anregendes, leicht verftändliches Buch 
geboten, welches mit gutem Gewiſſen empfohlen werden fann. Das Ber- 
fahren Droeſe's ift jedenfalls erfprießlicher und zugleich ehrlicher, als die 
literariſche Thätigkeit mancher Anderen, von denen vor einem Jahrzehnt 
noch fein Menſch wußte, daß fie Pädagogen feien, und die dann, unter 
kluger Benugung der günftigen Conjuncturen, durch baftige Compilation 
das Material zufammenrafften, aus welchem fie mit Hilfe eines gehörigen 
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Bufaged von „Mild der frommen Denkungsart“ die ordonnanzmäßigen 

Lehrbücher und Leitfäden der gegenwärtigen Wera bereiteten, 

28. Denzel 8 Entwurf des Anſchauun sunterrihten in Ta Tatechetifcher Ge⸗ 
aufenfolge. Pralt. ainsgeard. von GC. Wera age. 10. — 

Altona 1879. Hammer. 220 ©. 150 M 

Ein altbekanntes Buch. Die neue Auflage ift von Fr. Harder 
bejorgt; Plan und Gang des Werkes find unverändert geblieben. 

29. Handbuch für den Anfhaunngsunterrigt und die Heimatsfunde. 
tigung der Wille’ Ice Bildertafeln bearb. v. C. Heinemann. 

Braunſchweig 1879. Wreden. 3,20 M. 

Bietet nebſt einer —e— Einleitung einen fehr reihen und 
wohl gefichteten Stoff für einen realiftifch geftalteten und weit ausgedehnten 
Anſchauungsunterricht. 

30. —— Denk- und Sprechübungen für db. 2. Elementarclaffe 

le nharb. (LI. beichreibender Theil.) Zürich 1879. Diener u. 


Bi ah forgfältig ausgearbeitet. Bei der praktiſchen Durch⸗ 
führung wird man ſich vor pedantiſcher Strenge hüten müſſen, wenn ber 
Unterricht nicht monoton und langweilig werden Toll. 
31.Stoff am Anſchauungsunterrichte f. db. erſten 3 Schuljghre, bearb. 

nach der Lehrordnung f. d. deutfchen Schulen m Mittelfranfen von . Weiß. 

anat, Krüll (ohne Jahreszahl). 80 S. IM. 

32. Materialien für den Anl auungsunterrigt a auf d. Unterftufe. Bon 

K. Schubert. Wien 1879. Gräfe. 223 2 M 
B. Lehrplan flir den Ent auungsunterrigi und die Heimatstunde. 

(2. Schuljahr.) Nach meihob, Sumbfägen bearb. von Dr. Yriedr. Bartels. 

Altenburg 1879. Pierer. 120 ©., 2 M. 

Diefe drei Schriften von erfahrenen und einfichtigen Schulmännern 
bearbeitet, enthalten ein reiches und brauchbares Material für den Ans 
fhamungsunterriäit. Die Hauptſache ift freilich die praftifche Verwerthung 
defſſelben in der Schule ſelbſt, wozu außer Lehrgeſchick auch Einſicht in 
das Weſen, die Stellung und Methode des Anſchauungsunterrichtes ge⸗ 
hört, in welcher Hinſicht gegenwärtig im Vergleich zur claſſiſchen Periode 
der Methodik der Volksſchule in weiten Kreiſen viel Oberflächlichkeit und 
Berwirrung herrſcht. Von den drei angezeigten Schriften geht nur die 
von Bartels in die Theorie des Anſchauungsunterrichtes ein. 

34. De vereinigte anihanungd, Spre -Schreibstefe-Unterrit auf 
neue Begleitwort 3. „Deutihen ibel" von MR. u. W. Dietlein, von 

Aud. ein. Wittenberg 1879. Herofe. 92 ©. IM. 

Denn auch dieſer Leitfaden nicht den einzig möglichen Gang eines 
guten Elementarunterrichteö zeigt, ſo ift derſelbe doch ein recht guter 
Wegweiſer in feiner Art und kann inSbefondere allen den Lehrern em- 
pfohlen werben, welde nad) der Schreiblefemethobe vorgehen. Der An⸗ 
ſchauungsunterricht kann freilich bet diefem „vereinigten“ Unterrichte nicht 
gedeihen. Wie der Berfafler vorgeht, zeigt ex im folgender Probe: 

„Lection 16. Der Lehrer fordert bie Sleinen auf, doc einmal zu 
laden, und fragt: Was thut ihr? Sch. Wir laden. 2. Sprecht die 
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- Worte: „wir lachen“, richtig nad! Berlegt fie in einzelne Laute! 
Schreibt auf: wir lachen. Leſet filbenweife, was ihr gefchrieben habt! 
Daſſelbe Lehrverfahren wiederholt fich bei den Wörtern: wir weinen, 
wir fummen, wir reiben u. |. w.“ — Der Herr Verfaſſer fpricht fen: 
Bedauern darüber aus, daß der Anſchauungsunterricht aus Tauſenden von 
Schulen gänzlich verſchwunden ſei. Nun, das iſt ein Erfolg einerſeits der 
Regulative von Stiehl-Raumer und von Falk, anderſeits derjenigen Ele— 
mentarmethodiker, welche den Anfhauungsunterricht feine3 wahren Charakters 
enifleidvet und damit eines der ſchönſten Vermächtniffe aus der Blüthezeit 
ber deutfchen Pädagogik preißgegeben haben. 
35. Der Elementar-Teie-Unterriht in feiner geſchichtlichen Entwidelung mit 
befond. VBeritdfichtig. d FH Synthetiſche Schreiblefemethode od. Normal⸗ 
wörtermetbobe? Bon A. 9. Bode. Wittenberg 1879. Harofe. 45. IM. 
Ein fehr gut gejchriebenes, leicht verftänbliches, daher Elementarlehrern 
gewiß willfommene® Büchlein über die geſchichtliche Entwidelung ber 
Methode des Lefeunterrichtes vom Alterthum bis zur Gegenwart. Wenn 
auch die theoretiſchen Anfichten des Verfaſſers theilweife angefochten 
werden fünnen, fo thut dies dem Hauptinhalte feiner Schrift feinen Eintrag. 
36. Das zweite Schuljahr. Sperielle Methodik d. Unterrichtes auf d. 2. Stufe 
der Vollsſchule. Von, Joſ. Saatzer. Prag 1879. Tempsty. 175S. 1,60 M. 
Dieſes Buch bildet die erſte Fortſetzung der im 30. Bande unſeres 
Jahresberichtes angezeigten Methodik des erſten Schuljahres von dem— 
ſelben Verfaſſer. Es behandelt den Sprachunterricht (Anſchauungsunter⸗ 
richt, Leſen, Memoriren, Rechtſchreibung, Sprachlehre, Gedankenausdruch, 
das Rechnen, Schreiben, Zeichnen und den Geſang. Wenn auch nicht in 
allen Puntlen das Vorgehen des Verfaſſers als das zweckmäßigſte be- 
zeichnet werden kann, indem z. B. ſein Anſchauungsunterricht eine ziemlich 
nebenſächliche Rolle ſpielt, ſein Zeichenunterricht an das zweite Schuljahr 
zu bohe Anforderungen feet: fo muß doch das Buch im Ganzen als 
ein recht guter Beitrag zur peciellen Methodik bezeichnet werben, und 
der Berfaller möge nur getroft weiter arbeiten. Schlieklid) wird ja, 
wenn er feinen Gang durch die ganze Volksſchule vollendet hat, eine 
forgfältige Reviſion alles Einzelnen nach wohlerwogenen Principien am 
Plage fein und zu mancherlei Berbeflerungen führen. 


37. Lehrplan fir d. einf. Vollsichulen des Könige. Sachen v. 5. Nop. 1878. 
Mit erläut. Anmerkungen u. Sacenifter berausgeg. von 5%. W. NKockel. 
Dresden 1879. Huble 88 © 

38.Stoffpläne f. d. einf. Bolls- u. Fortbildungsichulen. a Dr. n gelebr. 
Wild. Leipzig 1879. Siegismund & Volfening. 110 © 

39.Bollftändiger Lehrplan nebit Penfen - Bertheilung u. grins Plänen f. €. 
ungetheilte einclaſſige Bollsichule mit einem Lehrer. Bearb. von A. Bohl⸗ 
mann. eipzig 1880. Siegismund & Bollening. 112 S. IM 

40.Lehrpläne fir d. ein- u. mehrclaffige Vollsichule. Unter bei. — 
des Reg.⸗Bez. Koblenz bearb. von Ad. Lieſe. Neuwied. Heuſer. 46 ©. 1,20 

41.Lehrplan fiir Elementar-Schulen. Magdeburg 1879. Heinrichshofen. 586, 
1M. (Das Vorwort ift unterzeichnet von dem königl. Superintendent und 
Kreisichulinipector H. Nonne.) 

42. 2 o 8 m alle Alan für d. württemb. Volksſchulen. Stuttgart. Griininger. 
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Dieſe Lehrpläne fir die Volksſchule in ihren einfachſten Verhält- 
niffen find ſämmtlich mit Sorgfalt ausgearbeitet und können als praktiſche 
Rathgeber von einigem Nutzen fein. Mit einer einzigen Ausnahme find 
fie von Sculbeamten nad) offtctellen Normen ausgearbeitet, veglement« 
mäßig ift aud der vom Lehrer Bohlmann zufammengefteilte, Sehnung 
muß fein, jchon recht. Aber die deutſche Schulpraxis wird denn Doch nach 
und nad allzu offictell; niemals ift die Bureaupädagogif in deutſchen 
Landen fo ſchwunghaft "betrieben worben , als heutigen Tages, wir find 

beim Ehinefenthum angelangt. Möge man nur über allen Regulativen 
nicht der frifhen Quellen vergefien, aus denen von jeher die beften 
dentfchen Lehrer Licht und Leben und Vegeifterung geichöpft haben. Das 
bloße ordonnanzmäßige Manipuliven thut's nicht, die Zurichtung der jungen 
Lehrer nad) Recepten ber heutigen Praktiker und Praktikanten aud nicht. 
Die Taufe mit dem Geifte der clafjiichen Periode deuticher Pädagogik 
ft die Hauptſache. 

43. Einrihtungs- und Lehrplan der ſtädtiſchen Höheren Maädchenſchule 

zu —— — Im Namen des —— ———— ezeses. von fr. O. 

Sommer. aunſchweig 1878. Bruhn. 78 ©. 1 

Eine gute Frucht gemeinfomer Arbeit. —* "and der bier vor⸗ 
liegende Lehrplan nicht in allen höheren Mädchenſchulen, deren Epriftenz- 
verhältmfie ja vielfach, verichieden find, ohne Weitered zur Ausführung 
fommen kann, in einzelnen Partieen auch einer principtellen Prüfung be⸗ 
darf: fo verdient er doch als ein fürderlicher Beitrag zur Geftaltung 
der noch vielfach, ſchwankenden Mädchenſchulen Beachtung. Es ift erfreulich), 
daß eme Anzahl deuticher Städte höhere Mädchenſchulen errichtet haben, 
und in Der mannigfaltigen Praris, die ſich da entwidelt, wird ſchon all⸗ 
mälig das fir die weibliche Bildung Geeignetfte fefte Geftalt gewinnen. 

44. Borträge fiber Fragen der Erziehung. Bon ehender. Zurich 

1879. Sch i31 ©. A ® 8. üchenber 

In dieſen Vorträgen werden folgende Themata behandelt: Das 
Weſen des Kindes, die Bildung des Wahrheitsfinnes, des Schönheits- 
finnes, des Gewiffens , des Gemuths, der Neligiofität, des Willend und 
Charakters. Die Darftellung ift gefhmadvoll, populär und anregend. 


45. für und wider die moderne Ergiehungslehre Bon Dr. Ed. Krüger. 
h 1879. Bertelsmann. 104 S. 1,20 M. 


Eine Reihe gedankenreicher * über die Grundlagen, Auf: 
gaben, Seiten, Beranftaltungen und Yormen ber Erzieh und des 
Unterrichtes. Je ſeltener in der pädagogiſchen Literatur unſerer Tage 
ſelbſtſtändige Gedanken, friſche und prägnante Darſtellungen hervortreten, 
um ſo angenehmer wird man von dieſen kernhaften, allem Schablonen⸗ 
weſen abgeneigten Aphorismen berührt. 

46. Die Reform unferer Bollsfhule in pädagogiſcher Wi Bon 
Friedr. hier en 1879. Fu: ri e amp. 
Berfaffer macht Vorſchläge zur Serie erung be Boltefäle bezüglich 

ihrer inneren Berfafjung d. h. beziiglich ihrer didaktiſchen und pädagogiſchen 
Thätigfeit. Er verlangt Vereinfachung und Eoncentration des „Unterrichteß, 
Väd. Jahresberiht. XYXIL 
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d. 5. Beſchränkung des Lehrftoffes, beſonders des naturkundlichen, Dagegen eine 
ſtärkere Betonung ber ethiſchen Elemente, der Gefühls⸗ und Willensbildung, 
ebenfo des praktiich Nutzlichen (Handarbeiten). Es Läßt ſich nicht verdennen, 
daß Herr Küchler fid) Manches aus der rationellen Pädagogik angeeignet hat, 
und e8 in feine Ausführungen zu verweben weiß; allein man bemerkt auch, 
daß die Pädagogik unter feinen Händen einen ſchwärzlichen Anſtrich erhält. 
Berfaffer will eine Art Vermittelung zwilchen den Parteien anbahnen 
und es mit Feiner verderben, wobei nicht recht Mar wird, woran man 
eigentlich mit ihm if. So verlangt er zum Beifpiel „einen Religions: 
unterricht, der ebenfo freifinnig, als poſitiv-hiſtoriſch“ fei (S. 28). Das 
läuft aber doch wohl auf Sleihhftellung und Verſchmelzung von Vernunft 


“und Offenbarung hinaus, und wie dieſe Operation praktiſch ausführbar 


fein könne, zeigt und Herr Küchler nicht. — Auch in ſprachlicher Hmficht 
ift feine Abhandlung nicht mufterhaft. 
47.Die innere Reform der Volksſchule. Winke u. Vorſchläge von Dr. J. 
G. A. Fritzſche. Leipzig 1880. Stegismmd & Bollening. 42 S. 80 $f. 
In der Grundtendenz ſtimmt dieſes Schriftchen mit dem vorigen 
überein, in der Ausführung ift es beftimmter, auch enger begrenzt. Ber- 
faffer findet an der gegenwärtigen Volksſchule befonders drei Mängel: 
„1. Es fehlt ein paflendes Lehrbuch, eine gemeinverftändliche, Leichtfaliche 
Sittenlehre, frei von allen dogmatifchen und confeifionellen Zuthaten. 
2. Das jebige Syſtem des jährlichen Schulerwechſels läßt in den Elaffen 
der größeren Volksſchulen eine gedeihliche Schulerziehung nicht zu. 3. Die 
jetige pädagogifhe Eontrole iſt noch unzureihend.“ Demgemäß 
wird gefordert: „eine vernünftige Ethik, ein praftifches Claſſenſyſtem und 
eine tüchtige pädagogiſche Eontrole in dev Volksſchule.“ 
48. Ein Einblid in die Volkaſchule unter Beachtung wichtiger Peitfragen. 
Nede von Schulrath A. Grüllich. Meißen 1880. Schlimpet. 32 ©. 
Auch dieſes Schriftchen befaßt fi) mit der erziehlichen Seite der 
Volksſchule und der dem Erziehungszwede entiprechenden Geftaltung des 
Elementarunterrichtes. Es nimmt eine vermittelnde Stellung ein. 
49.Päüdagogifde N Uneih Rean Mitgliedern Den fe ah 
en Prakticums d. Univ von Dr. 2. 
De Leipzig 1879. Matthes. N mr 
Diefe Abhandlungen beziehen fih auf folgende drei Themata: 
„Worauf hat man zu achten, um die Imbivibualität eines Kindes zu er- 
mitteln? ‘Die nachtheiligen Folgen, die aus einem zu häufigen Tabeln der 
Kinder zu Haufe und in der Schule entipringen. Was nütt die Sprache 
den Denken?" — Die Aufläte verdienen al3 Arbeiten junger Männer 
alle — fe zeugen von deren ernſtem Streben nad, einem feften 
pädagogifchen nfenfreife und von dem erfolgreihen Wirken bes 
Herausgebers. 
50. Kleinere Schriften über päbagog. u. aufturgefchichtl, gen von Dr. 5%. 
hr. ©. mann. 2. u. 8. annoner 1878 u. 1879. 
a — nu 
Das zweite Heft enthält zwei Auffäge, einen über „Hugo von St. 
Bictor als Pädagogen” und einen über „das Gedächtniß und die Ge— 
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ißpflege“, das dritte drei, deren Themata lauten: Vollskirche und 
Boltsichule. I. Ch. Gerſon's Leben und reformatorifche Thätigkeit. J. Ch. 
Gerſon als Pädagog.“ Die Titerarifhe Fruchtbarkeit und die Ficchliche 
Zarbe des Herrn Berfaflers find bekannt. 

51.Der didaktiſche Materialismus. Cine zeitgefchichtliche Betr und 
eine Ebenen. Bon Sr. Wilh. Se erste 18797 Beetle, 

man. 152 ©. 1,60 M. 1— 

Verfaſſer kämpft gegen ben „Geiſt des didaktiſchen Materialismus, 
der auf dem — — Oberhand gewonnen bat, d. h. jene oberfläch⸗ 
liche pädagogifche Anſicht, welche den eingelernten Stoff, gleichviel wie er 
gelernt ſei, ohne weiteres für die geiſtige Kraft hält, und darum das 
Sloße Quantum des abſolvirten Materials ſchlankweg zum Maßſtabe der 
intellectuellen und ſittlichen Bildung macht.“ — Sowohl im Allgemeinen 
als auch in Betreff einzelner Punkte, 3. B. gegen die im manchen Kreiſen 
verbreitete Geringſchätzung der Methode, gegen die Vernachläfſigung 
des Zeichnens in den Unterclafien, gegen die pädagogifche Ueberſchätzung 
der Märchen und des Robinſon, macht der Verfaſſer fehr ireffende Be⸗ 
merkungen; daneben aber fpricht er auch Anfichten aus, welche wir keines⸗ 
wegs als begründet betrachten können, fo 3. B. über die „Simultaniftrung 
ber Schulen“, welche er einen „Lieblingägedanten diefer ſchwindeligen Zeit" 
nennt, wührend er feinerfeitS in der parttätifchen Schule nur eine „päba- 
gogiſche Berkrüppelung” erblickt. Wit dem allbelannten wirtichaftlichen 
Schwindel bat die Simultanfchule gewiß nichts zu thun, obwohl Herr - 
Dörpfeld Hier einen inneren Zufammenhang erblidt; und was das Prädicat 
„pädagogiſche Verkrüppelung“ Betrifft, fo paßt es recht eigentlich auf die 
von Herrn Dörpfeld vertretene confeffionelle Schule. Wie verichieben 
num aud) in diefem wie in manden anderen Stüde unfere Anfichten 
von denen de3 Herrn Dorpfeld find, anerkannt muß werden, daß wir es 
mit einem Manne zu thun haben, welcher felbftftändige Meinungen befigt 
und vertritt, wa3 heutige Tages ziemlich felten ift und daher um fo 
angenehmer berührt. Was Herr Dörpfeld fchreibt, Tünnen nicht nur 
feine Gefinnungsgenofien, fondern auch feine Gegner mit Intereſſe und 
Nutzen leſen. 

52. Franenberuf und Frauenbildung mit beſonderer icht die 

——— ùY von B. Referftein. 233 5 3M. ragt au 

Eine fehr ausführliche Behandlung des im Titel bezeichneten Themas 
mit eingehender Berüdfichtigung der betreffenden Literatur. Der Stand- 
punkt des Berfaflerß ift der confervativee Er findet den weiblichen 
Deruf „in der Sphäre des Haufes, der Familie“, wo es gilt, „die 
Pflichten der Gattin, Mutter und Hausfrau, oder von deren Gehilfinnen 
zu erfüllen“. Mit diefem Berufe foll nun die weibliche Erziehung in 
Einklang gebracht werden. Selbftverftändlih können wir hier auf dieſes 
weitfchichtige Thema nicht eingehen; daß Herr Keferftein gut zu fchreiben 
verfteht, iſt bekannt. 

53. Das öffentlide Intereſſe und die Oberlehrerinnenfrage von Dr. 

Oaw. Steiner. Berſin 1879. Springe. 32 ©. 60 Bf. 

Eine fehr ſcharf gefchriebene Abhandlung über die Befähigung ber 

2 * 
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Frauen für den höheren Schuldienft, wegen ber fpeciellen Beziehung anf 
die Localverhältnifie Berlins nicht in allen Einzelheiten allgemein ver- 
ftändlih. Im Ganzen bat ber Berfafler bezüglich der Befähigung des 
weiblichen Geſchlechtes eine fehr ungünſtige Meinung, fo daß er in deflen 
Verwendung im höheren Schuldienfte eine Gefahr fir das öffentliche 
Intereſſe erblidt. Er fagt 3. B.: „Nach meinen Erfahrungen werben 
wenige Lehrerinnen geliebt, wenige gefürchtet, manche gehaft, die meiften 
ertragen, einige bemitleidet . . . . Ich fpreche einftweilen ben Damen 
auch die geringfte Befähigung zur Ertheilung des Rechenunterrichtes ab: 
in den feltenften Fällen kann die Lehrerin felbft rechnen... .. Berichlofien 
ift dem weiblichen Geifte, und hier denke ich faum noch an Ausnahmen, 
jedes Gebiet, das Logik erbeifht.... Chemie und Phyſik werben die 
Damen wohl felbft kaum lehren wollen und damit auf den naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht freiwillig verzichten.” — Wenn der Verfaſſer wirk⸗ 
lich aus einer unbefangenen Beobachtung der Damenmwelt feiner Umgebung 
folhe Urtbeile geſchöpft hat, fo muß Berlin einen fehr umgünftigen Boden 
zu Beobachtungen darbieten. ALS allgemein giltig können die Behauptungen 
des PVerfaflerd durdaus nicht angefehen werden. Das erfte Erforderniß 
bei Zehandlung von Streitfragen ift Umfiht und Gerechtigkeit. 

54. Vergleihende Studien über das Mädchenſchulweſen in Oeſterreich u. 
Deutfchland. Bericht üb. e. Tyerienreife von VWlarie Schwarz. Wien 1879. 
Gräfe. 48 ©. 

Eine leſenswerthe, zu intereffanten Bergleichungen Gelegenheit bietenbe 
Schrift. Die deutfhe Schule iſt faft durchaus Standesichule, nad ber 
Höhe des Sculgeldes abgeftuft; die üfterreichifhe hat das Schulgeld faft 
allgemein ſchon längſt abgeichafft und vereinigt Kinder aller Volksclaſſen 
zu gemeinfamer Bildung. 
55.Die Stellung des Religionsunterrichtes in der Erzi ule u. d. 

Reform ſ. Methodik von E. Tchrändorf. 8 1879. Tee S.1M. 

Verfaſſer Ipricht vom Erziehungszwed, von der Stellung de Religions- 
unterrichte8, von der Methodik defjelben und von der Bucht ala Mittel 
zur Förderung der ſittlich-religiöſen Charakterbildung. 
56.Die confeffionelle Bollsfhule u. die Simultanfhul«e Yin 

von Ludw. Schulze. Leipzig 1879. Dörffling u. fyranfe 39 S. 60 $ 

Wie natürlich, kämpft der Noftoder Theologe für die confefjionelle 
Volksſchule und gegen die Simultanfhule. Neue Gefihtspunfte bringt 
er nicht vor; überzeugend wird er nur auf Sole wirken, bie ſchon 
überzeugt find. 

. e über den päbagog. Werth ı. Gebranch der bibliſchen Bilder 
vom —ãe— hen Gomera Brad Bon —* @atter- 
mann. Delisid 1879. Pabl. 22 ©. 50 Pi. | 

Eine nad Inhalt und Form recht gute Abhandlung. 

58. Wehrpflicht und Erziehung Bon Dr. Heiur. renburg. Balin 
170 An 47 ©. Er s Deine. Sturenbure 
Berfafier führt die Anſchauung durch, „daß der militärifche Lehrftoff 

nirgends beſſer und energifcher und nirgends gewiß; auch im verhältniß⸗ 
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mäßig fürzerer Zeit wird angeeignet werden Lönnen, als im Seere felbft; 
daß die Wehrpflicht an die Erziehung feine anderen Anforderungen zu 
ftellen bat, als fie im Wefen der menſchlichen Natur und alſo im Weſen 
ber Erziehung an fih fchon begründet find.” Demgemäß bält er jebe 
abfichtlihe Beziehung der Jugendbildung zum Wehrberuf für unnlig, wenn 
nicht gar für ſchädlich, und die Beftrebungen, den Turnunterridt an 
das militäriſche Ausbildungswefen anzulehnen, für kurzſichtig. — 

59. Die germonifche Ausbildung von Körper und Beift in der Schule. Bon 
Dr. Karl Maaß. Leipzig 1880. Siegismund & Volkening. 386. 80 Bf. 

60.Die Sigeinrihtungen m Schule und Haus mit befonderer Berlidfichtigung 

" der Saulbanffzage on A, Hermann, Gymnafiallehrer in Braun- 

ſchweig. Mit 10 Abbildungen. Braunſchweig 1879. Brufn 0 S. IM 

Zwei recht gute Beiträge zur Schulhygiene. Das Schriftchen von 
Maaß beläimpft die geiftige Meberlaftung der Schüler und fordert um- 
fänglihere Pflege der Körperentwidelung; da8 von Hermann behandelt 
den bezeichneten fpeciellen Gegenſtand. 

61. Ueber Schülerbibliothelen in Oeſterreich, Deutichland u. d. Schweiz. 
Bergleih. Studie auf Grumbdlage unmittelbarer Anſchauung von Sof. Kraft. 
Wien 1879. Gräfe. 55 ©. 

Mit großem Fleiße find Data über den thatfädhlichen Stand der 
Jugendbibliotheken in Defterreich, Teutichland und der Schweiz gefammelt, 
woran eme Reihe beachtenswerther Bemerkungen über Einrihtung, Ber: 
waltung und Verwerthung der Jugendbibliotheken geknüpft find. 


62. Die Schuliparfaffen. Bon A. D. Winlarce. Berlin 1879. Habel. 
316. 50 Fi. 


Diefe Brojhlire war einer Weberfegung ins Deutſche nicht werth. 
Ste enthält durchaus nichts Bedeutſames und Ueberzeugendes, fondern 
nur belanglofe8 Gerede und unrichtige Angaben. Dan follte doch end- 
Ich aufhören, für ein Unternehmen ohne jedes haltbare Fundament eine 
Agilation zu betreiben, mit der man nur Leute ohne Uriheilsfähigkeit irre 


führen kann, 
63.Die Schulauffidt. Referat von Pfr. Kopp. Ziri 1878. Herzog 
51 ©. 60 Bf. 


64. Was fol eine gute Schulinfpection leiften? Eine Antwort auf d. fo be- 
ichneten Bortrag des Herrn Rector Hendel-Bardhim, von Weſterwick. 
ismar 1878. inforfi 54 ©. 

65. Beiträge zur Schulauffihtsfrage Zur Abmehr gegen die Angriffe des 

, Borlor Weftenvid-Bogenburg von O. dendel, Nector in Parchim. 
ismar 1879. Hinſtorff. 28 ©. 

66. Die Schulaufſicht im ihrer rechtlichen Stellung. Sammlung der gefetfichen 
Beitimmumngen, behördlichen Verordnungen und gerichtlihen Entſcheidungen zum 
Schulauffichtsgefeh vom 11. März 1872. Mit einem ausführlichen Inhalts⸗ 
berzeichniß amd Zeitregifter von Karl Laacke. Berlin 1879. Schleiermacher. 
416 ©. . 


Bon diefen vier Schriften über die Schulaufficht find die drei erften 
principielle Vota, welche natürlid) nach dem perfönlichen Standpunkte der 
Berfatler verſchieden lauten; die vierte theilt mit, was in Sachen der 
Schulaufſicht im Königreich Preußen als pofitives Recht gilt, ein fehr 
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complicirte® und dorniges Recht, an welchem der Lehrer fehr lange ſtudiren 
kann, ohne es völlig zu verdauen. 


67.Der Handarbeitsunterriht in Schulen. Bon Roſalie u U 
Selenfell, & Sul, revid. dv. Albertine Hall, Fraukfurt a. M. 1878. 


63. Methodik des Handarbeits-Unterrichtes für Tebrerinnen-Bildungsanftalter 
54 aaa a at 
Gabriele Dillarbt, Mit 18 Abbign. Wien 1879. Bloch & Hasbadı. 

69. andarbeitsfunde fiir Se eerinnenbi bumsen ftolten u. 3. Selbfiunterrichte. 

n 4 Abtbeilgn., mit 300 Aobibn. Bon deri. Berfafferin, in gleichen Ber- 
de 1. . das Häfen, 2. Abth. das Striden, 3. Abth. das Nähen 
4, Abth. das Neben, das Ausnähen, das Stiden. Preis d. ganzen es 4,50 M. 

70. Lilly's Stidmufterbüdlein Eine Sammlım eführter 


g in Farben ausg 
ſtylvoller Stidmufter, bearb. v. den Lehrerinnen der Hamburger Gewerbeichule. 
Harburg 1879. ©. Elkan. 5 Hefte a 60 Pf. 

Durdaus empfehlenswerthe Sachen. Der Schallenfelv’iche Leitfaden 
bat bahnbrechend gewirkt und ift Längft vortbeilhaft befannt. Die Arbeiten 
von Fräulein Hillardt, welde in Oeſterreich allgemein al3 eine vor⸗ 
zügliche Vertreterin ihres Faces gilt, werden ſich unzweifelhaft fchnell 
allgemeinen Beifall erwerben. Auch die Hamburger Damen machen mit 
ihren Stidmuftern ihrem guten Geſchmacke alle Ehre. 


V. Für den Kindergarten. 


71. Gymnaſtiſche Spiele und Bildungsmittel Kinder von 3—8 Ya 

ir — Sinbnganen bearb. v. Serm. Goldammer, Bali 1879. 

abe. 195 S. 480 M. 

Der Berfafier bat den jehr reichen Stoff, welcher ihm zur Auswahl 
vorlag, forgfältig gefichte. „Zwei Grundfäge find es, bemerft er, nad) 
denen ich prüfte; zunächſt umterjuchte ich das Spiel auf feinen gym⸗ 
noftifchen Werth. War es in diefer Beziehung zu unbedeutend, dann ließ ich 
es fort. Ebenſo Tieß id; Alles fort, was den Stempel des Gemachten ober 
Gekünftelten an der Stirn trug, und fo ift denn Vieles aus meinem Buche 
weggeblieben, was die Tradition feit langen Jahren als eifernen Beſtand 
geehrt hat, Vieles dagegen wieder hinzugelommen, was einem Aſchenbrödel 
gleich bisher nicht für Eindergartenfähig „geaolten bat.“ — Eingeleitet ift 
das Buch durch einen hiſtoriſchen Artikel über den behandelten Gegen- 
ftand, femer durch eine Abhandlung über Nothiwendigkeit und Nuken der 
Leibesübungen, endlih durch eine Erörterung über die gumnaftifchen 
Bildungsmittel des vorfchulpflichtigen Alters. Borgeführt werden im 
Bude ſelbſt 1) Frei- und Ordnungsübungen, 2) Bewegungsfpiele, 
3) Spiele mit Geräthen. Daß bier eine werthvolle Sammlung geboten 
ift, war von dem bewährten Verfaſſer zu erwarten. Leider ift fein Buch 
verhälmigmäßig ziemlich theuer. j 

72. Rindergarten-Lieder. Eine Sammlımg von neuen Gelegenheits-, Spiel- 

nen eh in Arber A Sir SEE ae 
onict von . n . Bi 

1270 Öle. 1886. 240m. 9 eora Gruft. Wien 
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Die unerfreuliden Erfahrungen, welche Herr Schmid in Betreff der 
gebräuchlichen Kindergarten-Lieder, von denen viele theils im Texte, theils 
in dev Melodie, theil3 in Betreff des Zonumfanges als fehr fehlerhaft er⸗ 
ſcheinen, haben ihn veranlaßt, auf Beſchaffung befferer Kindergarten-Kieder 
Fleiß und Mühe zu wenden, wobei ihm fein anerkannt muſikaliſches Talent, 
feine pädagogiſche Befähigung und feine Praxis im Kindergarten aufs 
Beite zu Hilfe gelommen find. Daß er ein Werk geichaffen, welches der 
Beahtung der Fachkreiſe in hohem Grade werth ift, kann mit gutem 
Grunde gejagt werden, wenn aud) nicht jede einzelne Nummer allgemeinen 
Anklang finden wird. . 

73. Kleiner Kindergarten oder liber "Erziehungsmittel von Karl Schallner. 
Mit 32 Tertabbildgn. Wien 1880. Hölder. 28 ©. 60 Pf. | 

Eine Turzgefaßte, vecht gute Einführung in die Kindergartenpraris. 
Zu wänjchen wäre ein etwas größerer Drud des Schriftchens; die jeige 
typograpbifche Ausftattung defjelben ift den Augen nachtheilig. 


VI. Schriften über höheren Unterricht. 

14. Berhandlungen der Directoren-Berfammlungen in d. Provinzen 
des Könige. Preußen feit d. X. 1879. 1. Bd., 7. Directorenverfammlung ind. 
Prov. Bommen, 428 S. 5M. II. Bd, 2. Directorenverfammlung in der 
Prov. ——ã— 336 ©. 4 M. IN. Bd. 5. Directorenverſammlung in ber 
Prov. Poſen, 258 ©. 3 M. IV. Bb., 5. Directorenverfammlung in der Prov. 
Schiefin. 169 8. 3M. Belin 1879. Weidmann. 

Ein reiches Magazin von Erfahrungen, Anjichten und Vorjchlägen 
in Betreff der Gymnafien und Realſchulen nad ihren didaltiſchen und 
pädagogiſchen Zweden, aus welchem Fachmänner, bejonder3 jlingere, die 
fruchtbarſten Weiſungen ſchöpfen können. Die Bielfeitigfeit der hier vor⸗ 
geführten Verhandlungen möge wenigften® duch Angabe der Themata 
angedeutet werden. and I: Ueber die Abgrenzung der Claſſenpenſen 
auf Gymnaſien im Lateiniſchen, Griechiſchen, Franzoöſiſchen, in der Dlathe- 
matif und im Rechnen; über die Abgrenzung der Elafjenpenjen auf Real⸗ 
ihulen I. Ordn. im Lateinifchen, Franzöſiſchen, Englifchen, in der Mathe— 
matit und im Rechnen; über bie Herbeiführung einer richtigeren Aus- 
ſprache des Lateinifchen und Griechiſchen; über den Unterricht in der 
Veltgefhichte auf Gymnaſien und Realſchulen; über das Schreiben von 
Ertemporalien beim Gymnaſial⸗ und Realihul= Unterricht in den fremden 
Sprachen, im Rechnen und in der Mathemati. Band II: Die Edhul« 
zucht außerhalb der Schule; der Gefchichtäunterricht auf Gymnaſien, Real- 
und höheren Bürgerichulen; der Unterricht im Rechnen und in der Mathe: 
matt, Band III: Meber die praktiſche Ausbildung der Schulamts- 
candidaten für das Lehramt; die Schuldisciplin; empfiehlt e3 fi, ſämmt⸗ 
lichen Unterricht in die Vormittagsſtunden zu verlegen? der Unterricht im 
Franzdfifchen auf Gymnaſien. Band IV: Weber die zweckmäßige Ein: 
rihtumg und Verwaltung von Schulbibliothelen; Aber die Fortbildung der 
candidati probandi und jungen Lehrer in didaktifcher und pädagogiſcher 
Beziehung; die Pflichten ımd Rechte des Drdinariats; über Ueberbürdung 
der Schüler mit häuslicher Arbeit. — Mögen diefe Anführungen den 
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Erfolg haben, Fachkreiſe zu eingehender Beichäftigung mit dem angezeigten 
Werke zu veranlafien. | 
75.Die Verfaſſung der höheren Schulen. Pädagog. Bedenken von Dr. 

With. Schrader. Berlin 1879. Hempel. 256 S. 6 M. ” 

Im Borworte bemerft der Berfafler: „Wiederbolt richtet fih an 
unjere Schulen die Forderung, daß fie vomehmlid die Heilung der fitt- 
lichen Gebrechen bringen müßten, welche unferem Volke Berderben droben. 
Bu diefer Forderung gefellen ſich, dies freilich nicht erft ſeit kurzem, viel» 
geftaltige Abänderungsvorfchläge, welche um fo leidenſchaftlicher verfochten 
werden, je weniger fie unter einander ftimmen, und je ſichtlicher fie von 
Sonderintereflen ftatt von liebevoller Erwägung des jugendlichen Bildungs- 
bedürfnifies eingegeben oder durch die geichichtliche Würdigung unferer 
Gymnaſien geläutert find.... Mandyes in unferem Volksleben wiirde 
ſich nicht fo auffällig verjchledhtert haben, wenn die Urtheilsfähigen 
ihre Weberzeugung redtzeitig und mit Nachdruck ausgeiprodhen hätten.“ 
Daher wolle er num felbft in den pädagogifchen Tagesftreit eintreten, „um 
foweit möglich den Kern der Sache aus dein Mantel unflarer und phrafen- 
hafter Vorftellungen abzulöfen”. Er werde ſich dabei „im Ganzen con= 
jervativen Sinne” zeigen, was ihm „beſonders feit den Erfahrungen der 
legten fünf Jahre” geboten erſcheine. „Die bedenklihe Erregung, welche 
ſich in weiten Kreiſen über die Geflaltung unferer höheren Schulen fund 
gibt”, hat Herrn Schrader veranlaft, aus feiner officiellen Referve heraus⸗ 
zutreten und zur „Abwehr unbefugter und doch fo bevrohlicher Anſprüche“ 
die Feder zu ergreifen. 

Wie man fieht, charalterifirt Herr Schrader gleih im Voraus alle 
Adänderungsvorichläge in Betreff der höheren Schulen mit fehr Hblen 
PBrädicaten, fo dag man das Urtel ſchon vor der Unterfuhung mit Sicher= 
beit errathen kann. Beachtenswerth ift übrigens, weil belangreih im 
ganzen Streite, daß Herr Schrader eine fehr auffällige Berfchlechterung 
des deutſchen Volkslebens conftatirt, was, nebenbei bemerkt, in ſtarkem 
Gontrafte fteht zu der vor nicht langer Beit tauſendſtimmig verfündeten 
Herrlichkeit des neuen Reiches. 

Um die fignalifirten „unbefugten und doc) fo bedrohlichen Anſprüche“ 
abzuwehren, zieht Herr Schrader „die geſammte Verfaſſung unferer 
höheren Schulen in ihrer wejentlihen Gliederung” in Betracht, indem er 
das Arbeitsmaß, die ideale Grundlage, die Leitung, die Lehrkräfte (deren 
Ausbildung und dienftliche Verhältniſſe), die äußere Stellung, endlich Die 
ftaatliche Beauffichtigung der preußifchen (deutfhen) Gymnaſien und Real- 
Ichulen beſpricht. Dabei kommt er in allem Weſentlichen zu ſehr günftigen 
Urtheilen über den gegenmärtigen Buftand der höheren Schulen. Es Iaffe 
ſich „eine erheblihe Steigerung in den Vildungsergebniffen unferer Gym- 
naſien nicht verkennen“. Und diefe Zunahme treffe befonder3 „den ideellen 
und bleibenden Unterrichtsgehalt“; fte beftehe „nicht in der äußeren An—⸗ 
fügung neuer Wiffensmaflen, fondern in der gefunderen Emährung und 
dem ausgebreiteteren MWachsthum des jugendlichen Geiſtes von innen 
heraus“ ; fie vollziehe fid „nicht durch Mehrung der unbehilflihen Haus: 
arbeit, fondern durch Schmeidigung, Ausweitung und Erleuchtung des 
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Geiftes während des Unterrichtes“ (S. 13). Im der Hauptſache foll dieſes 
Urtheil für beide Arten der höheren Schulen gelten, obwohl die Gymnafien 
e ihrer beſſeren Lehrfubftang Edleres zu Leiften in der Rage feien, 

als die Realjchulen: „Wenn die in den beiden oberen Öymnafialclaffen 
gelefenen alten Claſſiker nah Inhalt, Form und Urfprünglichfeit un⸗ 
bezweifelt für alle Zeit al3 unübertroffene Muſter gelten, und wenn der 
Gymnaſialunterricht diefe unerfchöpflihen Duellen harmoniſcher Geiſtes⸗ 
entwidelung mit dem größten Nachdruck und mit einer fort und fort auf 
das fleißigſte und aufmerkjamfte durchgearbeiteten Didaktit für feine Zög— 
linge verwendet, fo muß doch eingeftanden werden, daß die Realſchulen 
dem nichts Aehnliches an die Seite zu ftellen haben. Allenfalls ein Stüd 
des großen Shafejpeare, ein Luſtſpiel des gleichfalls großen Molière, oder 
eine Tragödie Corneille's von zweifelhaften Werthe und geringer An⸗ 
ziehungskraft, das ift neben der chreftomathifchen Auswahl des franzöſiſchen 
und engliſchen Leſeſtoffs Alles, was den NRealprimanern an ganzen Werken 
geboten werden kann. Kein Segenftüd zu Homer und Horaz, zu Thuky- 
dides umd Tacitus, zu Cicero und Demoſthenes, ſchlechthin fein Erfag für 
den ımvergleichlichen Platon .... Iſt die Realfchule aus den Bedürfniß 
der Neuzeit herausgewachſen und tft ihr demnach eine unmittelbare Be 
ziebung zu dem Leben der Gegenwart geftattet und auferlegt, jo wird fle 
aus der angedeuteten Behandlung Leſſing's und Schiller's aud in ihren 
Profawerken einen reihen und eigenthümlichen, wenn auch nicht denfelben 
Bildungsgewinn fhöpfen, welcher den Gymnafien aus den Werken der 
alten Literatur zufließt.“ (S. 191 f.) Demgemäß made fich natürlich 
auch in Betreff der Univerfitätsftudien ein unabänderlidher Unterſchied 
zwiſchen Realſchul- und Gyinnafial= Abiturienten geltend. „Unmöglid 
Tönnen noch wollen die Realihulen die unbedingt erforderliche Vorbildung 
für das Studium der Theologie, der Rechtswiſſenſchaft, der alten Philo- 
logie liefen .... Mit dem Abfterben der Alterthumskenntniß und mit 
der hierdurch geichaffenen Geiftesfluft verfiel das Mittelalter in Unkritit 
und Barbarei; mit der Wiederentdedung des Altertbums, mit dem Auf: 
blühen der Spradftudien gewannen die Nationen ihre eigene Geifteskraft 
und die Fähigkeit zu wiſſenſchaftlichem Betriebe zurüd. Erſt mit diefem 
Zeitpunkte beginnt die neuere Theologie, die Rechtswiſſenſchaft, die Philologie ; 
lauter kann die Geſchichte in der That nicht fprechen.” (S. 200.) ‘Dem: 
gemäß ſei der gegenwärtige Lehrplan der Gymnaſien in allem Weſentlichen 
ganz unanfechtbar, fo lange dee und Zweck der Gymmafien in Geltung 
iben follen, „und gegen Beides haben nur unberufene und einflußlofe 
Tilettanten Zweifel erhoben.” (S. 30.) Auch in der Heranbildung der 
Gumnafiallehrer fol nichis Erhebliches geändert werden. „Hier fol nur 
nod bemerkt werden, daß dem Studenten eine ausgedehntere Beſchäftigung 
mit der foftematifchen Pädagogik, zumal ohne vorgängige philoſophiſche 
Studien, durchaus zu widerrathen, und die Errichtung praktiſch-pädagogiſcher 
Seminare an den Univerfitäten entſchieden zu verwerfen ift.“ (S. 111 f.) 
Kurz: nah Herrn Schrader ift die ganze jegige Verfaſſung der höheren 
Schulen, in denen die „leitenden Gefellichaftsclafjen” herangebildet werben 
(2. 197), gut und weile, bis zu den Berechtigungsſcheinen hinunter 
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und bis zur Staatsaufſicht hinauf. Daher denn auch lauter ſchöne Re— 
ſultate: Leibespflege, Geiſtesbildung, ſittliche, religiöſe, nationale Erziehung — 
Alles in beſter Ordnung, beſſer als in der Vergangenheit, glückverheißend 
für die Zukunft. „Die Anklagen find abgewieſen.... Sind unſere 
Betrachtungen zutreffend, fo bedarf es nur geringer Aenderungen, eigentlich 
nur beftimmter Erleichterungen, welche fih aus dem Begriffe und der 
Geſchichte der höheren Lehranftalten felbft ergeben und deshalb den wahren 
und idealen, d. 5. den ewigen Zweck berfelben unverhüllter und energifcher 
zu fördern beftimmt find. Bor allem: es bedarf feiner einfchneidenden 
Mafregeln, es darf an folche überhaupt nicht gedacht werden, wenn man 
nicht unferer Wiſſenſchaft, mſerer Jugend und unferen Volke einen un⸗ 
beilbaren Schaden zufügen will.” (S. 250.) 

Dies die Grundanſichten des Herrn Schrader. Confervativ genug 
find fle allerdingd. Die überkommene Lehrſubſtanz des Gymnaſiums gilt 
als unabänderlihes Factum, als unanfechtbares Dogma; in ihr beruht 
der „ewige” Zweck des Gymnaſiums. Dieſes darf nicht umgeftaltet 
werden; sit, ut est, aut non sit. “Die „leitenden Gefellichaftsclaflen“ 
der deutſchen Nation, das find nach Herrn Schrader bie Theologen, Juriften 
und Philologen, müffen für ewige Beiten in ber griechiſch⸗römiſchen Schule 
erwachſen. Der Status der Dinge und der Perſonen muß bleiben, wie 
er ift; denn er ift recht und gut, weil er biftorifch fo geworben if. „Sei 
un Befige, und du wohnft im Recht.“ Ob diefe Theologie, dieſe Juris⸗ 
prubenz, dieſe Philologie dem deutſchen Weſen gemäß und heilſam fei, ift 
nicht die Frage. Zu Zeiten bat man zwar auch die „riftlic-germanifche“ 
Cultur zu preifen gemußt. Über gegen die beidnifc=griehiic = römijche 
Bat fie nad Herrn Schrader, der doch ein frommer Mann und guter 
Patriot ift, gar kein Gewicht. Aus der deutichen Nation fann nie und 
nimmer etwas Reſpectables werden, es würde ihr unfehlbar ein „unbeil- 
barer Schaden“ erwachſen, wenn nicht die „leitenden Gefellfchaftsclaflen“ 
aus den „für alle Zeit unübertroffenen Muftern” ihre Borbilbung fchöpften. 
Die deutſche Nation ift trog Schiller, Leſſing und aller anderen “Dichter, 
trog Rant, Fichte und aller anderen Philoſophen, trotz aller ihrer viel- 
gerühmten Proſaiker, und auch dann, wenn fie die englifhe und franzb⸗ 
ſiſche Literatur mit zu Hilfe nimmt, nicht im Stande, irgend einmal aus 
eigener Kraft auf die Höhe der Humanität und Idealität zu gelangen! 
Was fol man von einer folhen Nation halten? Darf fie noch Anfprud) 
auf wahrhaft menichlihe Begabung und auf Achtung unter anderen 
Nationen erheben, von denen niemals eine fo viel Demuth, d. h. Selbft- 
verachtung bejefjen hat, wie Herr Schrader und Genoffen der deutfchen 
Nation zumuthen?! — Bon den „clafjiichen“ Völkern hat Herr Schrader 
dieſes abfolute Gegentheil von nationalem Ehrgefühl ſicherlich nicht gelernt ; 
in Athen und Rom hätte er mit analogen Meinungen nicht Bürger, ge- 
ſchweige denn geb. Regierungs⸗ und Provinzialſchulraih fein können. Aber 
der deutſchen Nation kann man jchon einen Echimpf antbun, fie ift es 
gewohnt. Herr Schrader kann da den hiſtoriſchen Beweis der Richtigkeit 
feines Syſtems erbringen. Dit dem Abſterben der Alterthumskenntiniß 
verfiel das Mittelalter in Barbarei, mit der Wiederentdeckung des Alter: 
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thums Fam die neuere Theologie, Rechtswiſſenſchaft und Philologie empor. 
Folglich muß Alles beim Alten bleiben. So macht Herr Schrader Ge⸗ 
ſchichte und Pädagogik. Aber die Barbarei des Mittelalters war weſentlich 
darin begründet, daß bie römische „Kirche“ und dann auch daS „heilige 
römiſche Reich deuticher Nation“ der deutſchen Nation ihr Beſtes ver- 
darb, verleidete, entriß: ihre natürliche Entwidelung, ihre Sprache, ihre 
Literatur, ihren Charakter, ihre Nechtsinftitutionen, ihre Freiheit, ihren 
Glauben, ihr Ehriftentbum u. |. w., um eben alles römijch zu madıen. 
Und wenn dann in der gewaltiam erzeugten Geiftesnacht das Licht des 
Alterthums höchſt wohlthätig wirkte: muß deshalb auf ewig die beutfche 
Nation fir unfähig erflärt werden, auf eigenen Füßen ftehen zu Tünnen ? 
Auch jetzt noch, nachdem fie einen Culturſchatz ſich zu eigen gemacht bat, 
der mit dem einer jeden anderen Nation den eg befteben Tann? — 
Und müſſen denn die Heute ftaatlich protegirte Theologie und die über- 
fommene Juriſterei wirklich auf alle Zeiten jo bleiben, wie fie find? 
Sind hier keine Reformen denkbar, möglich, wunſchenswerth? — Und 
was die claffiiche Philologie betrifft, zu deren Studium natürlich — Latein 
und Griechiſch gehört: hat diefelbe denn wirklich auch heute noch denſelben 
Beruf, wie vor 300 Jahren? Und muß fie fir alle Zeit in bdeutfchen 
Schulen ihre alte Stellung ohne jede Modification behaupten, auch wenn 
Theologie und Jus ſich umgeftalten, und die „leitenden Geſellſchaftsclaſſen“ 
einen Wandel erleben follten? — ft nicht fchon jetzt Durch das von 
Schrader vertheidigte Syftem ein tiefer Riß in die deutſche Nation ges - 
bracht und das Unheil mit verfchuldet worden, über das der confervative 
Mam fo Bitter klagt? — So lange man nicht auf dDiefe Fragen eingeht, 
bleibt alle Unterfuhung oberflächlich, ja eine Tautologie: das Herkömmliche 
iſt gut, weil es gut if. Herr Schrader behauptet freilich: Alle die, 
welche anders denken als ich, verfolgen nur „Sonderintereflen“, oder find 
„unberufene und einflußloje Dilettanten”. Ex follte aber doch wifien, daß 
fi unter feinen Gegnern Männer befinden, 3. B. hochangeſehene Unis 
verfitätöprofefjoren, die ihm an redlihem Streben und Capacität gewiß 
nicht nachſtehen; dann würde er wohl die Sache gründlicher betrachten und 
fih eine anftändigeren Tones befleigigen. 
76. Die neu Anfichten über die Ziele des höheren Unterrichtes. Vor⸗ 
trag Bong Die. — 1878. Per { Unger. 24 ©, 5 Bf. 
Ein im Verhältniß zu feinem geringen Umfange jehr gehaltreiches 
Schriftchen. Es führt referirend die verichtedenen in der neueften Zeit 
aufgetretenen Anfichten in Betreff des höheren Unterrichtes vor und ge- 
währt in dieſer Hinfiht in Kürze eine ganz gute Orientirung, melde 
namentlih Herm Schrader fehr zu empfehlen ift. 
77. Die Lehrpläne f. d. verfchied. Unterrichtsfächer an d. Realſchule I. O. 
eier. Het Sie 1070, Ring oe » 
Enthält den Lehrplan für die Naturwiſſenſchaften vom Dir. Dr. Dronte 
und den Lehrplan fir den lateinischen Unterricht vom Oberlehrer Kiy. 
Fachmännern werden diefe forgfältigen Entwürfe von Intereſſe fein. 
18. Zur Lehrerbildung in Preußen auf Präparanden-Anftalten und Seminaren. 
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Enthaltend ben Normal⸗Lehrplan fiir d. Präparanden-Anftalten ıL e. aus 
d. Algen. Beftimmungen vom 15. October 1872. Hannover 1879. 8. Meyer. SO Pf. 

Der Inhalt diefes Schriftchens, welcher im Titel deutlich bezeichnet 
ift, gibt zu Bemerkungen keinen Anlaß. 

79. Das Binigl. Seminar zu Weißenfels u. die mit demfelben verbundene 
Taubſtummen⸗Anſtalt. Feſtſchrift z. Feier d. 5Ojähr. Beſtehens der Prob.- 

aubſtummen⸗ u. d. Präparanden⸗Anſtalt von M. F. Bethe. Gotha 1879. 

Thienemann. 126 ©. 2M. 

Bietet manches Lehrreiche zur Entwickelungsgeſchichte des Schulweſens 
und zur Specialpädagogik. 

80. Leitfaden b. Unterrichte in der Landwirtſchaft von Chr. Grimewald. 

Neu bearb. und z. Gehrauche an techniſchen u. landwirtſchaſtl. Anftalten, auch 

3, elbfhmterriste eingerichtet von Dr. Sir. Wilh. Medicus. 4., reip. 6. 
fl. aifevsfautern 1879. Taſcher. 236 ©. 2,40 M. 

Ein Veichtfaßliches, recht gutes Buch, mit Benutzung gediegener Fady: 
ſchriften bearbeitet, aber einheitlich umd in ſich felbft wohl begründet, die 
verichiedenen Zweige der Landwirtſchaft anſchaulich und praktiſch vor- 
führend, für Kleinere Grunbbefiger fehr brauchbar, wohl aud) mandyen Volks⸗ 
ſchullehrern erwüunſcht. Vielleicht ift e3 im Verhältniß zu feiner populären 
Gefammtanlage in Betreff der allgemein naturwiſſenſchaftlichen Grunb- 
Yegung etwas zu dogmatiſch gehalten. Im Befonderen ift zu bemerken, 
daß das Buch in dem Abſchnitte über die Viehzucht eine auffallende Lücke 
zeigt. Während nämlich der Rindvieh-, Pferde-, Schaf:, Schweine, 
Biegen, Bienen und Seidenraupenzucdht die gebührende, zum Theil recht 
eingehende Erörterung gewidmet if, fommt über die Geflügelzucdt fein 
Wort vor. Wir finden weder im Buche felbft, no in allgemeinen Er- 
wägungen ein Motie zu diefer Ausſchließung und möchten daher den 
Wunſch ausſprechen, daß das erwähnte, intereffante und praktiſch belang= 
reihe Stück der Viehzucht in einer neuen Auflage nachgetragen werde, 
wodurch diefer zweckmäßig angelegte und gut ausgeführte Leitfaden nur 
noch gewinnen kann. 


Verſchiedenes. 
81. Ueber Erziehungsanftalıen für verwahrloſte Kinder. Bon Dr. fir. 

Oetter. Berlin 1879. Habe. 79 ©. 75 Pf. 

Diefe lehrreiche Schrift, welche außer principiellen Erörterungen über 
die Erziehung verwahrlofter Kinder intereffante Mittheilungen über bereits 
beftehende Anftalten für dieſen fpeciellen Zweig der Erziehung enthält, 
follte befonder8 bei allen Denen Beachtung finden, welde von Amts 
wegen verpflichtet find, der öffentlichen Wohlfahrt zu dienen und beſonders 
dem maffenhaften Heranwachſen von Vagabunden und Verbrechern zu 
ſteuern. Es liegt bier eine fehr ernfte Aufgabe vor, die viel wichtiger 
ift als viele Tagesfragen, denen fo viel Beit, Kraft und Geld geopfert 
wird. Wir können die angezeigte Schrift als einen werthvollen Beitrag 
zur Löſung unferer focialen Schäden empfehlen. 

82. Die Stebarbeit. Nationalerziehunge frage in 70 Sätzen aus dem Leben. 
Dem deutichen Turnlehrertag von feinem Geicäftsführer und 1a enge 
vorftand Prof. Dr. H. DO. Jäger. Heilbronn 1879. Henninger. 107 ©. 1,503. 
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Berfafjer nimmt m ber deutfchen Turnerwelt eine in mehr als einem 
Punkte eigenthämliche Stellung ein und zeichnet fi) durch originelle Ans 
fihten aus. Daher wird auch feine neuefte Schrift, welche fih zwar mit 
der Turnerei felbft wenig befaßt, dafür aber allerlei pifante Zeitbetrachtungen, 
die vielfach ins Politiſche hinübergreifen, in bumoriftifher Einkleidung 
vorführt, Intereſſe und Heiterkeit erweden. \ 

83. Eine Borkefimg fiir junge Männer über Keuſchheit. Zugl. Warmmgs- u. 
Belehrungsſchrift für Eheleute, Eltern u. Vormünder von Prof, Dr. Syl veſter 
Graham, Mit Beigaben von Dr. Shearman. Berlin 1879. Grieben. 

Im Vorworte zur „deutfchen Ausgabe” dieſes amerikaniſchen Pro- 
ductes wird verfichert, Der Verfaſſer fer „unftreitig der größte Phyfiologe 
unfere8 Jahrhunderts". Diefe Verfiherung ſcheint ſehr nothwendig, da 
man im Buche felbft von einer das ganze Jahrhundert überftrahlenden 
Weisheit wenig verfpürt. Wir hätten wohl diefe „deutliche Ausgabe“ 
entbehren können. Das ganze Opus, welches „jungen Männern und 
zugleich Eheleuten, Eltern und Bormündern” fervirt wird, erſcheint als 
eine nicht fehr löbliche Speculation. 
84.Neden bei Feierlichleiten u. feitl. Veranftaltungen in d. Volksſchule gehalten u. 

3 Gebrauche f. Lehrer an verjelben herausgeg. von 8. Grokmann, Berlin 

1880. Stubenraug. 130 ©. 150M. , 

Die Entlafjung und die Aufnahme von Schülern, der Geburtätag 
des Negenten, der Tag von Eedan, die Einweihung eine neuen Schul 
hauſes, die Eröffnung einer Fortbildungsfchule, der Antritt eines Lehrers, 
die Ehriftbefcheerung für arme Rinder, das. Begräbnif eines Schulkindes 
und eines Lehrers, das find die Vorkommniffe, denen diefe Reden gelten. 
Ohne Zweifel kommen viele Lehrer in die Lage, bei ähnlichen Gelegen« 
heiten fprechen zu müflen, und da können fie aus den hier gebotenen 
Reden Manches benugen. | 
85. Noch drei Meine Schulreden patriotifchen Snhaltes von Dr. H. 2, Ahrens. 

Hannover 1879. Schmorl & v. Seefeld. 36 S. 60 Pf. 

Drei bei der Entlafjung von Gymnajtalabiturienten mit Bezugnahme 
auf den Geburtstag des deutfchen Kaiſers gehaltene Reden, bei den heutigen 
Zuftänden ebenfall3 brauchbar. 

86. Dihterfiimmen über das Kind u. feine Erziehung. Eine Gabe f. Eltern 
u. Erzieher. Geſammelt u. Deraunae9- von A. Gruͤneberg. Wolfenbüttel 
1879. Zwißle. 135 ©, 1,50 M. 

Spüde und Gedichte päbagogifchen Gehaltes von Uhland, Ruckert, 
Logan, Bobdenftebt und anderen Poeten, großen und Tleinen, find nach ge» 
willen Geſichtspunkten in einem hübichen Büchlein zufammengeflellt, welches 
den Lehrern in Momenten der Muße recht wohl zur Anregung und Er⸗ 
bauung dienen Tann. 
87.Heitere Momente aus dem Schulieben. Ein ergötfiches Büchlein f. alle 

exte von 9. mei. Leipzig 1879. Webel. 1 M. 

Dieſes Büchlein ift nicht gerade durchaus geiftreih und geſchmacvoll. 
Da e8 aber auf „vielfahe Anfragen und Bitten” verfaßt ıft und „zur 
Erheiterung in der oft jo düfteren Gegenwart, zur Geſundheit und fomit 
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ur Verlängerung be3 Lebens” dienen fol, fo möge es im Gottes Namen 
Feine große Miffton erfüllen, wo andere Mittel nicht anfchlagen wollen. 


88. Allgemeine kirchliche Chronik, begrlinbet von K. Daft eb, fortgef. v 
DD. d 1878. Hambur 
— — 


Zwar den kirchlichen Angelegenheiten und Vorgängen gewidmet, aber 
auch in pädagogiſcher Hinſicht nicht ohne Intereſſe, weil ſich in Sen reli- 
gibſen Erfcheinungen die allgememen Culturzuftände der Völler fpiegeln. 

89. ur 5 Räder s deutſcher Lehrerfalender filr 1880. 10. Jahrg. Berlin, 
Comp. 1,20 M. 


Die hie früheren Jahrgänge ein recht praktiſches Taſchenbuch für 
beutfche Lehrer. Die Notizen über „literariſche Neuigleiten" können wir 
aber nicht loben; fie find planlos und unzuverläffig. 

90. a ae für öferreie Volloſchullehrer. 1880. SHerausgeg. von 
+ Zeunel. 6. Jahrg, 
91. Balenber und Schematismus Fü oſterreich. 2 erſch —— 12 
ine 1. Zabrg. Herausgeber u. Verleger Theod. ranitziv, 


Beide Kalender recht praktiſch eingerichtet. Bedauerlich ift es aber, 
daß die Scheibung in „Volksſchullehrer“ und „Bürgerfcullehrer“ bereits 
bis zum Kalender fortgejhritten ift. In Deutfchlanb Bat man glücklicher 
Weife von ſolchem Separatismus feine Ahnung. Viribus unitis! 





II. Religionsunterricht. 


Von 
Dr. R. Felsberg, 


Pfarrer zu Sommeborn bei Gotha. 





1. Zur Einleitung. 
A. Die preußiſche Generalſynode. 


Die erfte altpreußiiche Generalfynode, welche im October d. J. in 
Berlin tagte, zählte etwa 150 Mitglieder ſtreng confeifioneller Richtung, 
einige 40, weldye der kirchlichen Mittelpartei angehören und eine jo geringe 
Anzahl kirchlich Tiberaler, daß ihre Stimmen gar nicht ins Gewicht fielen. 
Den Ortbodoren, welche eine kirchliche Gemeindeverfaffung nicht wollten 
und ihrem Inslebentreten, fo lange fie die Macht hatten, entgegen- 
arbeiteten, ift fie ein willkommenes Mittel zur dauernden Befeftigung 
ihrer confervativen Barteiberrichaft geworden, während die kirchlich frei= 
finnige Partei, die die Einführung der Synodalverfaflung am eifrigften 
betrieben Hatte, zu ihrem Schmerze erfahren mußte, daß gerade fie dazu 
diente, der reactinären Strömung neue breite Bahnen zu öffnen. 

Bon den Beihlüffen, welche die Generalfynode fahte, intereffiren Die 
Leſer einer pädagogiihen Zeitfchrift die am meiften, welche das Schul- 
weien betreffen. Bei. der Verhandlung über das Verhältniß der 
evangelifhen Kirche zur Volksſchule fam e8 den Ortboboren 
vor Allem darauf an, gegen das Syſtem Falk zu demonftriven.” ‘Der ber 
Mittelpartei angehörende —* ⸗Referent, Prov.-Schulrath Schrader aus 
Königsberg warf dieſem Syſtem vor, „die Tiefe, die Fülle und die Macht 
der Beziehungen zwiſchen Landeskirche und Schule nicht genügend erkannt 
und gewürdigt, ſondern unter einer allzu formaliftifhen und äußerlichen 
Behandlungsweiſe zurädgedrängt und geichädigt zu haben”. Ihm zu⸗ 
ſtimmend nannte der Eorreferent Seeliger Strefiov die 7 Jahre der 
Falk ſchen Unterrihtsverwaltung „die 7 mageren Jahre” und klagte unter 
dem lebhaften Beifall der Verſammlung, daß es in eben diefen 7 Jahren 
mit den einfachſten Elementen, Lejen, Schreiben und Rechnen wejentlic 
gegen früher zurüdgegangen fei. Solchen Angriffen auf feinen Amtsvor⸗ 
gänger und defien Wirkſamkeit trat der Minifter von Puttlamer mit 
Entichiedenheit entgegen, den Vorwurf abwehrend, daß die Balfichen 
„Allgemeinen Beftimmungen” den religiöfen Charakter der Schule zerftört 
Bitten. Er erklärte, er werde „bei dem feften Vorſatze, der Kirche zu 
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geben bei ber Leitung der Volksſchule, was ihr gebührt, feine Veranlafſung 
haben, generell an den Grundlagen zu rütteln, melde die Allgemeinen 
Beſtimmungen von 1872 aufftellen”. Er bielt mit Nachdruck den Stand» 
punkt feft, daß die Schule dem Staate gehört, er allein die Aufficht über 
fie zu führen und da8 Maß „ſchweſterlicher Beihilfe” feitens der Kirche 
zu beſtimmen habe, Freilich fehlte e8 auch in der minifteriellen Rede 
nicht ganz an Andeutungen des fcharfen Gegenfages der neuen Unterrichts- 
verwaltung gegen die Falk'ſche. So ift doc wohl mit dem „uferlojen 
Meer einer blos bumanitären allgemeinen Bildung“, das jene vermeiden 
will, das pädagogiſche deal der Falk'ſchen Simultanfhule und mit den 
„unverrücdbaren Grundlagen, die aus dem Ewigen ftammen und in das 
Ewige zurüdführen”, die Religion in ihrer confefjionellen Faſſung und 
Beſchränkung gemeint. 

Daß der dem Syſtem Falk gemachte Vorwurf einer grundfäg- 
lichen Begünftigung der paritätifhen Volksſchulen ein durchaus ungerechter 
ift, wird in dem die Simultanfchule behandelnden Abfchnitte diefes Referates 
gezeigt werden. 

In der Debatie über den vorliegenden Gegenftand Iegte beſonders 
Hofprediger Kögel aufs Nachdrücklichſte Verwahrung gegen eine Benor- 
zugung der Simultanfchule durch den Staat ein, da dieſe die Einführung 
einer beiftifchen d. b. kirchenfeindlichen Staatöreligion in die Schule zur 
Folge haben müffe Die fiheren Grundlagen des Staated feien Thron, 
Bajonnet und Katehismus und zwar namentlich der legtere, aber nicht 
der verftiimmelte Katechismus der „Allgemeinen Beſtimmungen“, fondern 
der vollftändige mit Fünf Hauptſtücken. — Und nicht blos die Bolks⸗ 
ihule, fondern auch für die Gymnaſien und Realſchulen wurde der con: 
feffionelle Charakter des Religionsunterrichtes verlangt. 

Der von den Berichterftattern zu der Denkichrift des evangelifchen 
Dberfirchenrathes, betreffend das Verhältniß der evangelifchen Kirche zur 
Volksſchule, geftellte Antrag wurde faft einftiimmig von der Synode an⸗ 
genommen. Cr lautet: „Die Synode wolle den. evangeliichen Ober: 
tirchenratb unter dankbarer Anerkennung feiner bisherigen Bemühungen 
erfuchen, auch ferner bei der Staatsregierung darauf hinzuwirken: 

1) daß der evangelifchen Volksſchule und foweit möglich auch den 
höheren Schulen der confeifionelle Charakter gewahrt werde; 

2) daß deshalb die Zahl der Simultanfchulen auf das unab- 
weisliche Bedürfniß beſchränkt werde; 

8) daß die Kreis- und Bezir!8-Shulinfpection möglichft 
nah der Eonfeffion der unterftellten Schulen geichieden werde; 

4) daß den evangelifchen Beiftlihen die Schulinfpection in 
jedem einzenen Falle nur mit Genehmigung ihrer geiftlihen Behörde vom 
Staat übertragen und nur nad Anhörung derfelden abgenommen 
werden durfe; 

5) daß da, wo befondere Kreis⸗ und Local: Schulinfpedtoren um 
Hauptamt angeftellt find, das Hecht der Kirche zur Geltung komme, durch 
ihre Behörden und Organe den Religiongunterricht zu leiten ; 
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6) daß bei Feitftellung der Befähigung zur Ertheilung des evan⸗ 
geliichen Neligionsunterrichtes in den Boltsfchulen die evangeliiche Kirche 
durch einen Bertreter mitwirke; 

7) daß in den zum Gebrauh in den evangelifhen Schulen be 
fimmten deutjchen Lejebüchern die Haupterfcheinungen aus der Entwidelung 
der evangelifchen Kirche, infonderheit aud) aus der Reformationsgefchichte, die 
gebührende Berüdjihtigung erhalten ; 

8) daß der Gebrauch des Meinen lutheriſchen Katechismus ın den 
Volksſchulen innerhalb feines Geltungsbereichs in keinerlei Weife ein- 
geſchränkt werde. 

Gegen die 8 Stimmen der liberalen Mitglieder der Synode wurde 
diefer Antrag mit dem Bufage angenommen, daß fimultane Lehrer: 
bidungsanftalten unter allen Umftänden fernzuhalten feien. 

Der Angriff der Symode auf das Recht des Staates bei der Be 
jegung der theologiſchen Lehrſtühle erfolgte am Gedächtnißtage der deutſchen 
Reformation. Der auf Beſchränkung diefes Rechtes in der 
Berwaltung der Hohjhulen gerichtete Antrag Kölling« 
Zöckler ging dahın, daß der Staat die thenlogifchen Profefjuren nur nach 
Einholung des Gutachtens des Generalfynodal=Borftandes befegen folle. 
Es ift leicht zu erkennen, daß diefer Antrag nichts Andres bezwedt, als 
die Lehrfreibeit der Theologen zu beſchränken und freifinnige Theologen 
von den afademifchen Lehrftühlen auszufchliegen. Daß die Realifirung 
diefev Forderung die theologifche Facultät unter die übrigen begradiren, 
ihre wifienichaftliche Gleichberechtigung mit ihnen vernichten, bie tbeo- 
logiſchen Bildungsanftalten auf das Niveau Tatholiiher Seminare herab: 
drüden, fühige Köpfe, wiſſenſchaftlich ftrebfame Yünglinge nod mehr als 
bisher vom Studium der Theologie abfchreden würde, liegt auf der Hand. 
Gleichwohl und trog der Abwehrungen eine3 bedeutenden Bonner Theo⸗ 
logen wurde auch diefer Antrag mit großer Mehrheit angenommen. 


B. Die Simultanihule, 


Die Entſcheidung des preußifchen Cultusminiſters in der Elbinger 
Schulangelegenheit hat den. Streit über die Berehtigung der 
Simultanfhulen von Neuem angeregt. Wie ſchon in den Mit- 
tbeilungen über die erfte preußifche Generaliynode angeheutet , fieht Die 
confelfionelle Partei in den paritätifhen Schulen nur Bildungsftätten des 
Unglauben® und will fie deshalb höchſtens in Fällen eines unabweislichen 
Bedürfniſſes geftattet haben. Wefentlih darum, weil unter feiner Ge- 
ſchäftsführung verfchiedenen Schulgemeinden geftattet worden ift, Simultan- 
faulen zu gründen, richtet fi der ganze roll jener Partei gegen den 
Dimifter Falk. Und doch hat e8 auch ihn durchaus fern gelegen, ſolche 
Schulen grundfäglic zu fördern umd etwa der Errichtung confefjio- 
neller Schulen ebenſo grundjäglid, Hinderniffe in den Weg zu legen. Er 
dat ihre Gründung überall da geftattet, wo weſentliche Webeljtände im 
Schulweſen eines Ortes fid) nicht ander3 befeitigen ließen oder wo die 
Unterhaltungspflichtigen elbft den Antrag unter Anführung triftiger 
Gründe ftellten. Die Falk'ſche Schulverwaltung bezeichnet infofern einen 
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Fortſchritt gegen die früheren, als diefe, gleich den Confeſſionellen der 
Seneralfynode, die Confeſſionsſchule als die unbedingte Norm, die 
Simultanfhule als einen traurigen Nothbehelf, als einen möglidft zu 
meibenden Webelftand anfahen, jene dagegen fie unter gewifien Boraus- 
fegungen als vollberechtigt, ja unter Umftänden als weit beiler und in 
jeder Beziehung Leiftungsfähiger als die Confeſſionsſchule anerkannte. Als 
beredhtigt muß ihre Einrichtung aber ericheinen, wenn die Koften zur 
Unterhaltung mehrerer Schulen nachweislich nicht zulangen oder wenn 
überhaupt ſchwer belafteten Gemeinden dadurch eine Erleichterung gewährt 
wird. Den confelfionellen Schulen aber vorzuziehen ift die paritätiiche, 
wenn durch die Einrichtung mehrerer confeffioneller Schulen eine derſelben 
einen ungenügenden Unterricht herbeiführen, die Vereinigung diefer Mittel und 
Kräfte in Einer parttätifchen Schule aber dazu dienen würde, aus 
mehreren ſchlechten Eine gute und vollftändige Schule zu mahen. Man 
muß nur von der falfhen Borausfegung abgehen, als ob nur in 
der comfejfionellen Schule Religion gelehrt würde, die Simultanſchule aber 
confeſſionslos oder gar religionslo8 wäre. Vielmehr befteht auch für fie 
die gefeglihe Forderung, daß in ihr Unterricht in der Religion 
und zwar nicht in der Form einer allgemeinen, fir Katholifen und Prote⸗ 
ftanten, Chriften und Juden pafienden Humanitätöreligion, ſondern in ber 
Form der Eonfeffion ertbeilt werde. Gneiſt bezeichnet die Simultan- 
ſchule als die für Preußen volllommen berechtigte in den Worten: „Die 
gejegmäßige preußiſche Volksſchule ift die, in welder die Religion con= 
feffionell gelehrt werden muß, die Wiſſenſchaft nicht confefjionell gelehrt 
werden darf." Danach witrde allerdings die Simultanfchule, für Breußen 
wenigfteng, durchaus nicht als eine nur ausnahmsweiſe zuzugeftehende 
Abnormität zu betrachten fein, fondern als eine dem Gelege durchaus 
entfprechende Einrichtung. Ob der Religionsunterriht allen Kindern einer 
Schule nad den Vorſchriften Einer Eonfeiflon zu ertheilen ift, oder ob 
die Kinder für den Religionsunterricht nad) Eonfeffionen getrennt werden, 
wird durch locale Verhaͤltniſſe bedingt fein. Vorſchrift iſt nur für alle 
öffentlichen, preußiſchen Schulen, daß der amtlich ertheilte Religions 
unterriht confeffionell zu halten fei, aller übrige Unterricht nach 
rein wiffenfchaftlichen und pädagogiihen Grundſätzen fo ertheilt werde, daß 
Kinder der verjchiedenen religiöjen Bekenntniſſe daran theilnehmen können, 
ohne dadurch in ihren religiöfen Gefühlen verlettt zu werben. 

Unter den uns neuerdings bekannt gewordenen Gegnern der 
Simultanſchule erwähnen wir befonders T ; rändorf in Feiner weiter 
unten beiprochenen Schrift „Die Stellung bes Religionsunterrichtes” ꝛc. 
Er ſagt ©. 18 ff.: „Um diefen (den veligiöfen Gedankenkreis im engeren 
Sinne) bat fi) in neuerer Beit ein Streit entiponnen: Die alte con- 
feſſionelle Schule foll verdrängt werden und an ihre Stelle ſoll bie 
Simultanfhule, oder, wie die Confequenten wollen, die veligionälofe 
Schule treten. — — Die Simultanfhule, um damit anzufangen, will 
Böglinge verfchiedener Confeſſionen zugleich erziehen, ohne dadurch ben 
Sonderinterefien der einzelnen Confeſſionen zu nahe zu treten. Wenn 
wir jest den diefer Schulgattung zu Grunde Tiegenden Gedanken unter: 
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fuchen, fo werden wir e8 nicht mit der praktiſchen Nüglichleit und Aehn⸗ 
lichem zu thun haben, jondern ausſchließlich mit der Frage: ft eine 
Simullanſchule dem Zwecke des erziehenden Unterrichtes dienlih? Wie 
wir bereitö wiederholt ſahen, hat die Erziehungsfchule den Zweck, ben ur: 
ſprünglichen Geifteszuftand des Zöglings fo zu geftalten, daß er fi dem 
Ideal der fittlichen Perfönlichkeit möglichft annäher. Der Ausgangspunft 
der Erziehung ift alſo der Geifteszuftand, den der Bögling zur Schule 
mitbringt, das Biel ift das fittliche deal. Durch Ausgangspunkt und 
Ziel ift dann der Weg beftimmt, den bie Erziehung einzufchlagen bat, und 
zwar wird der erzielte Erfolg ein um fo größerer fein, je Harer 
beftinmmter der Weg vorgezeichnet ift und je confequenter er gegangen wirb. 
Dei der Simultanſchule tritt num der Yal ein, daß weder Ausgangspunft 
noch Ziel ſcharf beftimmt werden darf. Denn wenn die Simultanfchule 
Zöglinge verichiedener Eonfeifionen aufnimmt, fo fordert fie vom Lehrer, 
daß fi fein Unterricht beftändig in der Schwebe Halte ımd auf feine 
mdividualität eingebe, denn wollte er dies den Angehörigen ber. einen 
Eonfeffion gegenüber thun, fo würde er die andren beeinträchtigen. Ein 
Unterricht aber, der auf die Individualität nicht eingeht, kann niemals 
erziehend wirken, denn nur was an die Individualität und an die ftarken 
Factoren der häuslichen Erziehung ſich anlehnt, kann zu einer Macht im 
Geiftesleben des Zöglings werden. Dazu kommt noch, daß die Simultan- 
ſchule zwar erziehen will, aber nicht genau beftimmen darf, wozu fie er: 
ziehen will. Der Bögling muß für jede ber beiden Neligionsparteien , 
tauglich. Hleiben. — Man wird mir bier einwerfen, daß die Simultan- 
ſchule nur einen engeren Kreis von religiöſen Borftellungen im Un- 
gewiſſen laſſe, die fittlichen dagegen recht wohl zu voller Reinheit und 
Schärfe durchbilden könne. Doc dem ift nicht fo, denn die religiöfen 
Eigenibümlichkeiten ber einzelnen Confeſſionen beziehen ſich nicht blos auf 
religiöſe Vorftellungen im engeren Sinne, fondern beherrſchen auch das 
fittliche Gebiet. Anders iſt die Sittlichkeit des Katholiken, anders die bes 
Proteftanten. An die Fabel von einer völligen UWebereinftunmung bes 
fittlihen Urtheils Tann heut zu Tage nicht mehr gedacht werden. Nur 
bie gleiche Höhe ber fittlichen Bildung garantirt ein amnähernd gleiches 
fittliches Urtheil. Da mın alfo die fittlihe Bildung des Katholiken und 
Proteftanten (abgefehen natürlich von ben allgemeinften Zügen) verſchieden 
fen wird, die Simultanſchule aber nach keiner Seite bin diefe Verſchieden⸗ 
beit verlegen darf, jo muß fie ſich auch mit ihren fittlihen Begriffen in 
einer gewiffen Unbeſtimmtheit halten, die ſtets zwei Auswege offen läßt.“ 
Wir Lönnen biefer Entwidelung nicht zuftimmen. MWebertrieben und 
den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entiprechend erſcheint uns die Be⸗ 
bauptung, die Simultanſchule fordere vom Lehrer, daß fein Unterricht fich 
beftändig in der Schwebe halte und auf feine Individualität eingebe. So 
ſcharf confeſſionell pflegen doch die Individualitäten der Kinder gar nicht 
außgeprägt zu fein, daß fie in einem bewußten Gegenſatz zu einander 
fländen und der Lehrer beftändig befürchten müßte, durch eingehende Ber 
rhdfihtigung der Individnalität des einen Kindes die eine andern zu 
beeinträchtigen oder zu verlegen. Wie kann überhaupt der Unterricht in 
3* 
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einer Finderreihen Schule die Individualität de einzelnen Kindes in dem 
bier geforberien Maße berüdfichtigen, fih „an die ſtarken Factoren der 
häuslichen Erziehung anlehnen“, bie ber Lehrer nur in den ſeltenſten 
Fällen kennt! Und warum ſollte die Simultanſchule zwar erziehen 
wollen, aber nicht genau beſtimmen dürfen, wozu fie erziehen will? Warum 
follte nicht auch fie fi das Ziel ftellen dürfen, die Schiller zu fittlichen 
Perfönlicfeiten zu erziehen? Das die Confeſſionen Scheidende ift es duch 
nicht, was ſittlich erziehend wirkt, fondern gerade das fie Einigende. Es ift 
eine ſchöne Aufgabe, die gerade der Simultanſchule geftellt ift, zur Duld⸗ 
ſamkeit gegen Underögläubige zu erziehen, den confellionellen Frieden an⸗ 
bahnen zu helfen. In ihr follen Die Rinder lernen, auch in dem Gliede 
einer andern Eonfelfion den Ehriften zu ehren, cuch in ihm den Bruder 
zu ſehen, dem er Liebe ſchuldig iſt. — Auch der Behauptung, daß die 
Sittlichkeit des Katholiken —** von den allgemeinſten Bügen) eine 
andre als die des Proteftanten fei und daß dieſerhalb die Simultan⸗ 
ſchule, um nach keiner Seite hin zu verletzen, ſich mit ihren ſittlichen Be⸗ 
griffen in einer gewiſſen Unbeſtimmtheit halten müſſe, können wir nicht 
zuſtimmen. Nur für die Anhänger des ftrengften Confeſſionalismus auf 
beiden Seiten wird ſich foldy ein Gegenſatz der fittlidhen Forderung und 
des ſittlichen Verhaltens conftativen Lafjen, für die Mehrzahl der Glieder 
beider Kirchen aber nicht. — Wäre es allerdings ein charakteriftifches 
Mertmal der Simultanfhule, daß an ihr ein interconfefjioneller oder 
. eonfefiionglofer Religionsunterriht ertheilt, nur Moral ohne fefte veligiöfe 

Grundlage gelehrt wird, wie Thrändorf das vorausfegt, fo würden aud) 
wir zu den entichiedenen Gegnern derſelben gehören. ‘Da das, wie weiter 
oben ſchon hervorgehoben, nicht der Ball ift, jo Befinden wir und auch 
nicht in einem grundfäglichen Gegenjag zu derſelben. Segen die „teligtond« 
und confeffionslofen Schulen, die ihr Heiligftes, Religion und Sittlichkeit, 
dem Bufall preißgeben”, machen mir jo entfchieden Front, wie er. Daß 
aber in den Stmultanfchulen die veligidg-fittliche Bildung ber Kinder nicht 
beeinträchtigt wird, beweiſen die amtlihen, von geiftlichen Reviforen con» 
ftatirten günftigen Refultate gerade im Religionsunterricht der großberzogl. 
heffiihen Stmultanfhulen. — Nur von Einen Unterrichtögegenftand 
außer der Religion können wir und denen, daß er in paritätifchen Schulen 
ander8 und meniger gut ertheilt wird, als in confefjionellen, das ift der 
Geſchichtsunterricht, dann, wenn er das firhengeldigtlice 
Gebiet betritt. Hier Tiegt einestheild die Gefahr, Schüler einer andern 
Eonfefjion durch eim freies Urtheil zu verlegen, anderntheil3 die Gefahr, 
durch ftete Ruckſichtnahme auf diejelben dem Unterricht einen Theil feines 
Wertbes und feiner erziehlichen Wirkung auf bie andern Schuler zu 
nehmen, fehr nahe. Es fehlt ung die Erfahrung darüber, ob und wie 
dDiefe Gefahren vermieden werden können. 


C. Berhandlung über den Religiongunterridht auf der deutfchen 
Lebrerverfammlung zu Braunfchweig. 


Das am 5. Juni 1879 in der Uegidienkirche zu Braunfchweig vom 
Schulrath Theodor Hoffmann-Hamburg zur Beiprehung gebrachte 
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Thema Iautete: „Der Religionsunterriht darf der Schule, 
wenn diefe ihren BZwed erreihen foll, nicht entzogen 
werden.“ Zunächſt ging Referent auf die Gründe ein, welche gegen Die 
Ertheilung des Unterrichts in der Religion von den verfchiedenften Stand- 
punkten ans geltend gemacht werben. Die Einen wollen nicht3 von diefem 
Unterricht hören, weil Dogmatik nicht fiir die Kinder gehöre, Andere, weil 
der Erfolg lehre, daß die auf diefen Unterricht gewandte Zeit und Mühe 
doch verloren fei, noch Andere, weil die confelfionell gefaßten Lehren 
der Religion gegen ihre Ueberzeugung feien und darum der Unterricht in 
ibnen fir fle ein wumerträgliher Gewiſſenszwang fei. Diefen Anfichten 
gegenüber betonte Referent aufs Nahdrüdlichite, daß der Lehrer mit dem 
Religionsunterrichte dag wichtigfte Mittel fich entgehen laſſen würde, wohl- 
tbätig auf Bemüth und Sittlichkeit des Zöglings einzuwirken, auch ſei eine 
allgemeine harmoniſche Ausbildung deffelben nur mit Hülfe diefes Unter: 
richtes möglih. Alles, was zu Ungunften deffelben hervorgehoben werde, 
laſſe fi) durch richtige Auswahl des Stoffes und durch methodiſch an- 
gemefiene Behandlung defjelben vermeiden. Die Yrage, welche man ſich 
bei der Auswahl des Stoffes vorzulegen babe, fei, ob derfelbe geeignet 
und nothwendig fei, um Gottesfurcht, Nächftenliebe und. Herzensreinheit zu 
fürdern. Alles, was vorausfichtlich diefe — nicht habe, könne ge⸗ 
troſt aus dem Unterrichte ausgeſchieden werden. ern überhaupt Lehren, 
die dem kindlichen Verſtändniß fern Liegen, und ohne Gewinn für fein 
innere Leben find, Gegenftand des Unterrichtes werben follen, fo muß 
das für eine fpätere Beit aufgefpart bleiben. Eigentlich Geſchichtliches Toll 
dem Geſchichtsunterricht zugewiefen werden. Das Belaften ‚des Gedächt⸗ 
niſſes mit Memorirftoff, der nicht religiös -fittlich bildend wirkt, ift zu 
vermeiden. Eine fleine Anzahl Sprüche, dem Schüler zum unverlier« 
baren Eigenthum eingeprägt und als Leitfterne für fein Verhalten in den 
verichiedenften Lebenslagen mitgegeben, bat für ihn unendlich mehr Werth, 
als Maſſen unverftandenen todten Gedächtnißkrams. Auch die Beweife 
für das Dafein Gotte8 und die Unfterblichkeit der Eeele bilden feinen 
Gegenftand des Religionsunterrichtes, da beides fich nicht beweifen läßt, 
jondern nur Gegenftand des Glaubens ift, ohne den es überhaupt feine 
Religion giebt. Das Dafein Gottes und die Unfterblichfeit der Seele 
müflen dem Finde von vornherein als Thatfachen erfcheinen, gegen die gar 
fein Zweifel erhoben werden .darf. 

Die methodiſche Behandlung des Unterrichtes in der Religion 
onlangend, fo ift felbftredend, daß fie pädagogiſchen Grundfägen nicht 
wiberftreiten darf. Er hat ſich alfo zunächft dem kindlichen Alter anzu⸗ 
paſſen. Der Lehrer darf nicht darauf ausgehen, heftige Gemüthserregungen 
ohne Nachhaltigkeit hervorzurufen, fondern muß ſuchen, durch ernfte Ruhe, 
Klarheit und edle Einfachheit nachhaltige Eindrüde zu erzielen. In bie 
bibliſchen Erzählungen fol nichts hineingelegt werden, mas urfprünglic 
mot darin Tiegt. Sie find dem Kinde fo vor bie Seele zu führen, daß es 
dadurch Iebendige Vorbilder für fein ganzes Leben gewinnt. Bor Allen 
it das Bild Chrifti den Kindern recht lebendig vorzuführen und die Liebe 
zum Heren tief in ihre Herzen zu pflanzen. Referent befennt, baß er fi 
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von den im Referat bargelegten Grundſätzen bei feinem WReligionsunter- 
richte habe leiten laſſen und dadurch die erfreulichften Erfolge erzielt habe. 
Der Beitaufwand, welchen der nad dieſen Grundſätzen ertheilte. Unterricht 
erfordere, ſei nicht groß und genligten in einer fiebenclaffigen Schule zwei 
Stunden wöchentlich volltommen. Ein fehr weſentliches Moment des Er⸗ 

folge8 gerade bei diefem Unterrichte jet aber die Perſon des Lehrers 
ſelbſt. * er den Kindern durch ſein ganzes Weſen Vertrauen zu ſeiner 
Wahrhaftigkeit und religibſen Neberzeugungstreue ein, ſei er ihnen durch 
fein ganzes Leben das Vorbild eines religiöſen Charakter, fo werde auch 
ein erfreulicher Erfolg feines Unterrichte nicht fehlen. Damit ſchloß der 
Vortrag, welcher den Iebhaften Beifall ber zahlreichen Verſammlung fand. 

Auch die folgenden Redner gaben im Allgemeinen ihre Zuftimmung 
zum Inhalt de ausgezeichneten Vortrags zu erkemen. So zunächſt 
Seminardirector Dr. Eredner aus Bremen, welcher beroorhob, daß, wer 
den Neligiondunterricht habe, auch daS Herz der Finder babe. Destelb 
würden die Lehrer gegen ihr eignes Intereſſe handeln, wollten fie ihn aus 
den Händen geben. Nur das aber fei zum Gegenftand des WReligions- 
unterrichteß zu maden, was in wirklicher Beziehung zur Religion flehe. 
Wie diefe Forderung zu verftehen fei, erläutert der Redner an ber 
Schopfungsgeſchichte, dem Sündenfall und der Verſuchungsgeſchichte. Ferner 
ſei eine Anzahl von Kernſprüchen auszuwählen, welche das Minimalmaß 
bes religibſen Memorirſtoffs darſtellen. 

Die religibſe Geſinnung und —5 ſei eine Hauptbedingung zur 
Erzielung eines guten Erfolges. Chriſtus muſſe als das, was er ſein 
wollte und war, als der Wohlthäter der Menſchheit hingeſtellt werden. 

Dr. Glackemeyer aus Hannover warnt, durch ſolch öffentliches 
Bekenntniß, daß einzelne Lehrer den Religionsunterricht aus der Schule 
entfernen wollten, ben Gegnern Gelegenheit zu neuen Verdächtigungen bes 

Lehrerftandes zu bieten und dadurch feinen Feinden in die Hände zu 
arbeiten, welche das Biel verfolgten, den Religionsunterricht der Fachauf⸗ 
fit zu entziehen und wieder unter die Oberauffidht der Kirche zu ftellen. 
Die Lehrerverfammlung fei es ſich felbft ſchuldig, entſchiedenen Proteft 
gegen die Verdächtigung zu erheben, daß der in der Volksſchule ertheilte 
Unterricht ungenügend und daraus dev Mangel an Pietät bei der Jugend 
und die Angriffe felbft auf des Kaiſers geheiligte Perſon zu erflären feien. 
Man müfle dem Beiſpiele des Cultusminiſters Falk folgen, der ſolchen 
Anſchuldigungen gegenüber offen ausgeſprochen babe: nicht ich bin ſchuld, 
nicht die von mtr begründete Volksſchule zog jene Verbrecher groß, jie 
ſaßen auf den Bünken Stiehl3, Stahls und Hengftenberge. 

Lehrer Feuer bach aus Hildesheim ſpricht im Namen der judiſchen 
Lehrer den Wunſch aus, daß der confefjtonelle Unterricht beibehalten werde. 
Nur müßten die verfchiedenen Eonfeiftonen Toleranz gegen einander üben. Die 
wahre Religion fei tolerant. Er muſſe dagegen proteftiren, daß ber confefftonelle 
Unterricht mißbraucht werde, andre Confeſſionen in den Staub zu treten. 

Realſchuldirector Debbe aus Bremen tritt gleichfalls für das Recht 
ber Lehrer auf den Religionsunterriht ein und vertheidigt ihre Behand⸗ 
lung deſſelben und ihre Leiſtungen gegen die Anſchuldigungen der ſtarven 
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Yuchftabengläubigen. Der gegenwärtige Neligionsunterricht habe den Vor⸗ 
zug, daß er edle Gefinnungen erſtrebe. In Betreff ber biblifchen Ge⸗ 
ſchichten vindicirt er dem Lehrer das Recht, felbft das ihm pafjend 
Erſcheinende für feinen Unterricht auszuwählen, damit er auch mit rechter 
Freudigkeit und aus innerer Meberzeugung denſelben zu ertheilen vermöge. 

Nach einer Paufe gelangte der Antrag de Dr. Glackemeyer mit 
einigen Modificationen in folgender Faſſung zur Annahme: „Die 23. all- 
gemeine deutſche Lehrerverfammlung proteftirt gegen die in unfern Tagen 
mehrfach vernommene Beihuldigung, dag in der Schule der ‚Gegenwart 
der Religionsimterriht nicht mehr mit altdeutfcher Gewiſſenhaftigkeit und 
Treue gepflegt werke.” | 


II. Literatur. 


A. Allgemeines, RB 

1. E. Shrändorf, Die Stellung des Religionsunterridhtes in der 
Erziehungsſchule u. d. Reform. Methodik. Leipzig 1879. H. Matthes. 565. 1 M. 
Es find die Lehren der empirischen Piychologie, Die der Verf. feinen 
Erörterungen und Forderungen zu Grunde legt. ALS abfolut werthuolles 
Biel, welches die Erziehumggfäule fih zu fteden hat, ftellt er die Bildung 
eines conftanten guten Willens hin. Da es möglid) ift, dies Ziel wenigftend 
annähernd zu erreichen, fo hat aud) der Lehrer jein ganzes Streben auf - 
die Erreichung defjelben zu richten, alle andern von der Schule geforderten 
Ziele dieſem unterzuordnien, alle Geiftesfräfte des Zöglings in den Dienft 
der Charakterbildung zu ftellen, und darf fih durch hindernde Einflüfie 
davon nicht abjchreden laſſen. Die jegt gewöhnliche Methode des Meligions- 
unterrichte3 vermag einen religibs⸗ — 38*— Charakter im Zoglinge nicht 
zu erzeugen, weil die füttlichen Urtheile, zu denen er angeleitet wird, ihm 
von außen angebildet werben, nicht in ihm ſelbſt entftehen, nicht feine 
eigne fittliche That find. Obgleich das „fittlihe Ideal ganz jelbftftändig 
daftebt und wiſſenſchaftlich begründet ift”, fo findet doch das Streben nad) 
fittlicher Vollendung erft in der Religion feine fefte Stüte, jedoch nur in 
emer Religion, welche von allen fittlid verwerflichen Beftanbtheilen ge 
reinigt if. Die Erziehungsichule kann zur Erreichung ihres Exziehungs- 
ideales darum auch des Religionsunterrichtes nicht entbehren, aber 
eines ſolchen, der fich feinen en durch die Geſetze der Piychologie vor: 
Ihreiben läßt. Die Schule hat den Bögling mit den Factoren bekannt zu 
machen, bie fürdernd oder bindend auf feine fittliche Bildung einwirken, 
für Bildung eines fittlich=religiöfen Gedankenkreifes voll Klarheit und 
Dentlichkeit, von Bieljettigkeit der Verknüpfungen, von ſyſtematiſcher Ge- 
ichlofienheit und innerer Widerſpruchsloſigkeit der einzelnen Beftandtheile 
zu forgen. Sie hat fih an des Böglings Phantafle zu wenden, „um 
mit Hilfe derfelden ihn diejenigen inneren und äußeren Vorgänge nod) 
einmal erleben zu laſſen, bei denen fittliche und religidfe Erfahrungen 
enft entftanden find“, damit in ihm ſelbſt folche Erfahrungen erzeugt 
werden. Die bibliiche Geſchichte Leiftet für diefen Zweck die beften ‘Dienfte. 
Aber auch die Profangefchichte muß ihm dienftbar gemacht werden. Eine 


40 Religion. 


Hauptaufgabe, und zwar für jede Unterrihtäftunde, bleibt immer, den 
Schüler zu veranlafien, daß er fich felbft würdige Biele feines Wollens 
fest und daß die gewonnenen fittlichreligiöfen Begriffe mit dem concreten 
Material allfeitig verknüpft werden. En vermeiden ift forgfältig, daß 
religiöfe Borftellungen den fittlichen Forderungen wiberfpredhen, wodurch 
ein verderbliher Zwieſpalt in das Geiftesleben des Böglings gebracht und 
das ftttliche Urtheil irre geleitet wird. “Die gewonnenen fittlich = religiöfen 
Grumdſätze find zum Zweck der VBehaltlichkeit und leichteren Orientirung 
Logifch zu ordnen, doch fo, daß der ſyſtematiſche Bau allınälig mit der 
Kraft des Kindes und unter feiner Mitwirkung wächſt, nicht blos Sache 
des Gedächtniſſes, fondern bleibende Norm für fein fittliches Urtheil und 
Berhalten wird. 

Wir Lönnen nicht auf die Ausführung und Begründung aller Yor« 
derungen des Schrifihens und ihre Anwendung im Eimelnen näher ein⸗ 
gehen. Es ift ein hohes Ziel, das es den Religionsunterricht ftedt und 
wir. müfjen ihm leider Recht geben, wenn e3 behauptet, daß der gewöhn⸗ 
liche Neligiondunterricht, der bauptfächlih auf die Einprägung von Die: 
morirſtoff und auf verftandesmäßige Erläuterungen Gewicht legt, aber 
wenig oder nichts dafür thut, daß der Zögling die gewonnenen Grundfäge 
zu Grundſätzen und Normen feines Lebens macht, dies Biel nicht er= 
reiht. Wenn das Schriftchen auch keineswegs als eine methodiſche An= 
Leitung zu einem gefunden und frudtbringenden Unterricht in der Religion 
dienen till und Tann, fo wird es doch manchen Lehrer, der die Wichtig- 
Teit diefes Unterrichtes, wie feine Schtwierigfeit und feine bisherige wenigſtens 
theilweiſe Erfolglofigkeit erfannt hat und nad einem fiheren Wege zum 
Ziele fucht, zur Erkenntniß der Gründe diefer Erfolglofigkeit führen und 
ihm werthoolle Fingerzeige geben, wie er die bisher gemachten Fehler 
vermeiden und wenigftend auf eine größere Anzahl feiner Schüler religiös- 
fittlih erziehend einwirken kann. Wir empfehlen das gehaltreiche und an— 
regend gejchriebene Schriften der Beachtung aller Lehrer, denen die Er- 
ziehung ihrer Schüler zu fittlihen Charakteren am Herzen Tiegt. 

2.Dr. fr. W. Schütze, Prakt. Katechetik f. evang. Seminare u. Lehrer. 
—5 1379. en XV u. 348 Eur ak ner 

Im Borwort wird der Lehrplan mitgetheilt, nad welchem in ben 
ſächſiſchen Lehrerfeminaren zum Satechiftren amgeleitet wird. ‘Die bei 
diefem Unterrichte zur Anmendung Tommende Mtethode bat zum Ziele, 
die Schüler in ftufenweifem Fortſchritt zur jelbfiftändigen Auffindung umd 
fotechetifchen Verarbeitung des Stoffes zu befähigen. Die ausführlic, dar- 
gelegte Stufenfolge der Tatechetifchen Uebungen erfcheint durchaus geeignet, 
dies Biel erreichen zu laſſen. Sie darf Anftalten, die etwa noch nad 
einer zwedmäßigen methodifchen Anleitung zum Katechiſtren fuchen, als 
Borbild empfohlen werden. Die Heranziehung der Schüler zur Bes 
urtheilung der fatechetifchen Leiftungen ihrer Mitſchüler halten wir fitr ein 
beſonders zwedmäßiges Mittel, den katechetiſchen Anleitungen und Uebungen 
einen erfreulichen Erfolg zu fihern. Doch ftunmen wir dem Berf. voll- 
fommen darin bei, daß nicht die Gewandtheit im Gebrauch der katechet. 
Form die Hauptbedingung ift, um religiös bildend auf Die Kinderherzen 
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einzuwirlen, fondern der überall in der Katechefe zum Ausdruck kommende 
fromme Sum des Katecheten ſelbſt. | | 

Die „allgemeine Einleitung” handelt vom Begriffder Katechetik 
im engeren und weiteren Sinne. Das vorliegende Werk will ſich nur 
mit der erfteren, der Katechetik im engeren Sinne, als der „Xhecrie von 
der kunſtmäßigen Behandlung der evang. Katechismuslehre“, befchäftigen. 
Die Bezeichnungen „SKatechefe, katechiſiren“ u. |. w. werden erläutert. 
In drei Haupttbeilen wird fodann vom Katehumenat, vom Tate- 
hetijhen Stoff oder vom Katehismus und von der Katecheſe 
oder der Theorie der Tatechetiichen Lehrart gehandelt. Im erften Haupt- 
theil wird nach Yeltftellung des Begriffes „Katechumenat” das Wichtigſte 
aus der Geſchichte deſſelben mitgetheilt. Aus der katechet. Literatur werden 
bie und da Auszüge gemadt. Im zweiten Haupttheil fol Hiftorifch nach⸗ 
gewiefen werden, daß das Endjiridion Luthers „die chriftlihen Grund» 
wahrbeiten in der Ordnung gibt, wie fie das chriftliche Bewußtſein feit 
Jahrhunderten feftgeftellt und bewährt gefunden bat, fo daß in der Zu: 
fannmenftellung der Hauptftüde unſres Katechismus eine von dem dhrift- 
lichen Brincip felbft geforderte und vollzogene Zuſammenſtellung der funda⸗ 
mentalen Ebriftenlehre erkannt wird”. Es wird verſucht, dies namentlich 
an Stellen des Neuen Teſtaments und altkirchlicher Schriften zu zeigen. 
Die hauptſächlichſten vorreformatorifdhen Katechismen werden aufgezählt und 
beihrieben, die Berfuche von Anhängern der Reformation zur Zeit Luthers, 
die chriſtlichen Wahrheiten allgemein verftändlid) in Lehrblüihern darzuftellen, 
genannt, ſodann Ausführliches über den Katechismus Luthers, in Bezug 
auf die Geſchichte feiner Entftehung und feinen Werth als Lehrbuch nad) 
Inhalt und Form mitgetheilt und die Frage erörtert und bejaht, ob er 
auch jest noch al3 taugliches Lehrbuch fitr den ſyſtematiſchen Religions⸗ 
unterricht gelten kann. Die ganze Ausführung läuft auf die Tendenz 
hinaus, Luthers Endiridion als das Religionslehrbuch zu bezeichnen, 
welches auch für die Jetztzeit als unerreicht dafteht. — Der dritte Haupt: 
tbeil behandelt die verſchiedenen katechetiſchen Lehrformen, die Lehre von 
der fatechetifchen Frage und Antwort, das katechetiſche Zergliedern, Ent» 
wideln und Examiniren, das Tatechetifche Erklären und Definiren und die 
Tatechetifchen Deductions⸗ und Erläuterungsmittel, die fatechetifche Beweis⸗ 
führung, die füttlihen Beweggründe und die Paränefe in der Katechefe, 
das fatechetifche Disponiren; gibt eine praftifche Anleitung zur Bearbeitung 
fatechetiicher Entwürfe, ausgeführte Katechefen mit praktiſchen Bemerkungen 
und Erläuterumgen und zum Schluß eine kurze Geſchichte der fatechetifchen 
Form an dem Veifpielen Luthers, Speners und Dinters. 

Aus diefer kurzen Ueberficht wird einigermaßen zu erfehen fein, welche 
Fülle lehrreichen und interefjanten Stoffes das Wert bietet. Unmittelbar 
aus der Praris geichöpft iſt e8 auch in hohem Grabe geeignet, für die 
Prariß anzuleiten. Namentlic, der dritte Theil will nicht blos theoretifche 
Delehrungen geben, fondern auch zeigen, wie diejelben praftiich zu ver⸗ 
werthen find. Zr den Geift, in welchem das Buch gefchrieben ift, möge 
folgende Stelle (p. 259 f.) ſprechen: „Die Schule tft die Vorhalle der 
Kirche. Ihre Religionsftunden folen Weiheftunden fein. Sie werden 
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dies aber erft durch ben rechten Geift bes Lehrer. Diefer .. vor 
Allen ein yechter Jünger feines Herrn fein, wen er bie auf Chriſti 
Namen getauften Kinder zum Bewußtfein ihrer feligen Gemeinſchaft mit 
Gott, ihrem himmlischen Vater, und mit Ghrifto, ihrem Erlöfer, führen 

wii⸗ — „Dem chriſtlichen Katecheten müſſen die Religionsſtunden die 
theuerſten und weribeften fein. Wenn bie Kinder merken, daß es ihm 
eine Freude ift, fie über die göttlichen Wahrheiten zu belehren , ane 
Herzensangelegenheit, in ihnen den Sinn der Gottſeligkeit zu weden, fo 
wird er ihre Herzen für die Wahrheit gewinnen und * die Gottſeligleit 
erwärmen u. ſ. w.“ „Der Vortragston * lebendig, anregend, freundlich, 
herzlich, aber ja nicht pathetiſch, nicht affeciirt. Wie in der Lehre, jo muß 
auch im Lehrton das Grundprincip die Wahrheit fan. Was aus 
wahrbaftigem Herzen kommt, wird dann aud zu Herzen gehen." Golbene 
Worte, die wir von allen Religionslehrern beberzigt und befolgt fehen 
möchten , zum Segen filr ihren Unterriht an ihren eignen, wie an den 
Herzen ihrer Säle! Wir eınpfehlen das gebiegene Bud) aufs Wärmfte 
Seminariften und Lehrem zum fleißigen Studium. 


B. Religionsbücher, Katehismen und Spruchbücher. 
3. Dr. „grand, Grmbei der ebangel, ®laubenslehre f. d. oberen Claffen 
d. Gymnafunns. 2. Aufl. Demmin 1879. A. Frantz. 40 ©. 50 Bf. 

Eine kurze Darftellung der Bibellehre in Uebereinftimmung mit den 
kirchlichen Bekenntnißſchriften. Der Verf. hebt jelbft als vorzugsweiſe vom 
ihm benutzte wiſſenſchaftliche Werke die von Thomaſius, Luthardt, Philippi 
u. A. hervor. Die Rückicht auf die Lehranſtalten, fir welche der Grundriß 
beftimmt ift, bat den Berf. bewogen, außer bibliſchen auch Profanſchrift⸗ 
ſteller, hauptſächlich der Griechen und Römer, in den Anmerkungen zu 
citiren. — Die Einleitung gibt in herkömmlicher Weiſe Belehrungen über 
Religion und Religionen, Offenbarung und heil. Schrift. Die eigentliche 
Glaubenslehre wird in folgenden fünf Abſchnitten dargeftellt; 1. Die 
urſp einge Oottesgemeinihaft, oder vom Welen Gottes und des nad) 
feinem Bilde gefchaffenen Menfchen. 2. Die Störung derfelben, oder von 
der Sünde und vom Tode. 3. Die Wiederherftellung der Gotteögemein- 
haft durch Chriſti Perfon und Werl. 4. Die Aneignung des Heil, 
oder vom heil. Geiſte und der hriftlichen Kirche. 5. Die Vollendung bes 
Heild im ewigen Leben. — Bibelſprüche in großer Anzahl find den Lehr⸗ 
fügen, theils volftändig nad) Luthers Ueberfegung abgebrudt, theils nur 
nad den Fundorten citirt, theils auch in griechiſcher Spradje beigegeben. — 
Für Gymnaſien, in welchen die Glaubenslehre in orthodorer Faſſung 
gelchet werben foll, kann der „Grundriß“ als zweckmäßiger Leitfaden em⸗ 


pfohlen werben. 
4. 8: W. Sride, Die chriſtliche Glaubens- u. Sittenlehre nad Dr. 
Luthers A. Katechismus gabanitt, 1. Heft: die heil. zehn Gebote. 5 Bogen. 
—* 1879. Feeſche. 
Nach einer Einleitung, in "welier hauptſächlich die heil. Schrift und 
Luthers Katechismus beiprochen werden, wird das erfte Hauptſtück aus- 
führfich erläutert. Die äußere Anordnung der gegebenen Belehrungen ift 
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überfichtlih, die Belehrungen felbft find bei Ausführlichkeit in ber Bes 
handlung des fidh darbietenden Stoffe kurz und faßlich gegeben. Die 
denfelben beigegebenen Bibelfprüche und Hinweiſe auf bibliſche Geſchichten 
gewähren reichen Stoff zu weiterer Ausführung, Anwendung und Ber- 
Bentlichung bes Gelehrten. Beim 6. Gebot ſcheint und zu eingehend ber 
fleiſchlichen Sünden gedacht zu fein. Soll davon in einer den Kindern 
verftändlidhen Weife geredet werden, fo ift anzunehmen, daß die 
Mehrzahl derſelben erft durch den Unterricht und ohne Noth von Schänd⸗ 
lichkeiten, wie Kuppelei, Bubringen und Bordellweſen, aljo Dingen er» 
führt, von denen zu wünſchen wäre, fie blieben ihnen ımbelannt, bis fie 
zu einem feften religiös-ſittlichen Charakter gelangt find. Soll davon mm 
andentungsweiſe geredet werben, fo werben bie Belehrungen un- 
verftanden bleiben umd wohl aud) reizen, ſich außer der Schule zu einem 
Verſtändniß bderfelben zu verhelfen. Das Lefen und Lernen von Bibel- 
fprüchen, in denen Ausbrüde vorkommen, die zu gebrauchen man wenigftens 
in anftändiger Geſellſchaft ſich Tcheut umb die nur unreine Bilder umd 
Borftellungen weden können, mißbilligen wir entſchieden. 


5. E. Martig, eehrbud für den Religionsunterricht in der Boltafehule 
Bom fchweizer. Berein flir freies Chriftenth. mit dem 1. Preife gekrönt. 
der h. Erziehungsdirection des Cantons Bern zur Einführung in den Schulen em⸗ 
problem. 3 at Mit 1 — von Paläftina. Bern 1879. Vaipefche Buchhdig. 
Das Buch ift im Jahresbericht 1876 ausführlich in feiner Eigen- 
thumlichteit beſchrieben und beurtheilt worden. In der Einrichtung beö- 
jelben ift in feiner neuen Auflage nichts Wefentlihe geändert. Die 
Anordnung der Lejeftüde ift zum ‘heil eine andre. Auch find neue hin⸗ 
zugelommen, fo eine auf bibliiher Grundlage frei erzählte Schöpfungs- 
geſchichte. Die recht klare, deutliche Karte von Paläftina iſt eine recht 
willlommene Bereiherung, die dieſe neue Auflage erfahren bat. Trotz 
berfelben und der auch im Uebrigen vortrefflichen Ausftattung des Buches 
ift der Preis noch geringer als der der 1. Auflage geworden. Wir ver- 
weifen im Uebrigen auf unfre Beurtheilung im 29. Jahresbericht. 


6.Dr. Joh. ——— ———— der chriſtlichen Sud im Anſchluß 
an Sırthers Hein ismus. Ein Leitfaden f. ob. Schulclaſſen A Bi m 
—— — — “ ufl. Eiſenach 1879. Jacobi. 91 © 
Dies Schriftchen zeigt, wie Luthers Katechismus au einem in 
Ferchlich » Tiberalem Sinne ertbeilten Religiondunterrihte mit Nugen zu 
Grunde gelegt werben kann. Freilich geht e8 dabei ohne Abweichungen 
von der Lutheriſchen Lehre in weſentlichen Stüden nicht ab, wie das 
namentlich bei der Behandlung de3 2. Artikels des chriftlichen Glaubens 
fich zeigt, bei welcher Luthers Erklärung ganz unberückſichtigt bleibt. Es 
frägt ſich, ob man bei ſo ſtarken Differenzen mit dem ſtrengen Lutherthum 
nicht beſſer thut, unabhängig won Luthers Enchiridion einem andern Lehr⸗ 
gange zu folgen, was nicht ausſchließzt, dabei immer wieder auf Luthers 
vielfach fo treffliche ‚ ja unüberteoffne Erflärungen einzelner Lehrftüde 
er eifen, zum Theil auch, was mande in hohem Grade werth find, 
ih emprägen zu laffen. 
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Pfarrern und Lehrern theologifch > fretfinmiger Richtung, welche den 
Heinen Katechismus ihrem Unterrichte zu Grunde Legen wollen oder müflen, 
kann übrigens der Marbach'ſche Leitfaden als ein vortreffliher Führer 
empfohlen werben. Auch als Präparations⸗ und Repelitionsmittel für die 
Schüler wird es gute Dienfte leiften. Die Erläuterunggg find Mar und 
bündig und beichränfen fi auf das Nothwendigſte. nzelne Wörter 
deuten außerdem an, worauf ber Lehrer beim Unterrichte noch weiter Rüd- 
fiht zu nehmen bat, und erinnern den Schüler bei feiner Nepetition an 
das in der Stunde Gelehrte. Reicher Stoff zu tiefer gehenden Er⸗ 
Örterungen ift in den beigefügten , meift ausgebrudten Bibelfpritchen ent⸗ 
Bolten. Außerdem ift bie uud da auf geiftliche Lieber hingewieſen, die 
einen der beſprochenen Wahrheit verwandten Inhalt haben. Die äußere 
Anordnung des Lehrſtoffs iſt zweckmäßig. Der Preis bei ſehr guter äußerer 
Ausſtattung iſt gering. 


7. A. Stüler, Normal-Erflärung —F Luthers kl. ram 
ei . 


2. verb. Aufl. Berlin 1879. 8. Schleiermacher. Ausg. A. 1 


8. Derieibe, Sprud- u. Liederbuch zu der Normal-Erflärung von Luthers 
u.R atechiömus. 2 verb. Aufl. Ebendaf. 1879. Ausg. B des vorigen. 728. 3UPf. 


9. Derſelbe, — *2 IL Katechismus mit den 50 Airgenlichern L 
e. Sprudb ud. Aufl. Ebendaf. 1879. 72 S. 30 Pf. 

Nr. 7 ift * im Jahresbericht 1878 5 und beurtheilt. 
Wir verweiſen auf das dort Geſagte, da die neue Auflage zwar hie und 
da vermehrt iſt, aber im Weſentlichen von der erſten nicht abweicht. Neu 
hinzugekommen ſind als Anhang: 1) Luthers kleiner Katechismus mit 
zahlreichen Bibelſprüchen zu den einzelnen Abſchnitten deſſelben und 
2) die Achtzig Kicchenlieber, nach ihrem Inhalt geordnet und mit Angabe 
ihrer Melodien, ihrer Verfaſſer und deren Lebenszeit. Die Kirchenlieder find 


bie in ben Regulativen vorgefchriebenen mit allen ihren Sprachwidrigkeiten. 


Die unter Nr. 8 und 9 genannten Buüchelchen geben nur dieſen 
Anhang. Beide untericheiden ſich nur durch den Titel, 
10. Robert Reichardt, väparation en für den Ratehismusunterridht. 

Fr Lehrer u. Pernenbe. den 1879. C. C. Meinhold u. S. IVn.1536&. 1,50M. 

Die vorliegende Moterialienfammlung zeichnet fih vor ähnlichen 
Werten, wie denen von Niſſen, Schitge u. a., durch gebrängte Kürze und 
überfichtliche Zufammenfafjung des für die einzelnen Lehrftunden berechneten 
Unterrichtsftoffes aus. Doch ift er nicht nad den Unterritsftunden, 
fondern den UnterrihtSwochen, deren 80 in 2 Jahren angenommen 
werden, vertheilt. Der Zweck, welchem das Buch dienen fol, dem Lehrer 
bie Vorbereitung auf feinen Unterricht zu erleichtern, indem es ihm das 
Material zu demſelben in hinreichendem Maße und wohl georbnet dar⸗ 
bietet, wird fehr gut durch daffelbe erreicht werden. Der Gang, den e8 
einbält, ift der durch den Katechismus vorgezeichnete. Die Lehre defielben 
wird nad ihrem wörtlihen Verftändniß jeftgehalten ‚ durch die Bibel zu 
begründen, durch Beifpiele zu erläutern und möglihft auf das Leben an⸗ 
zuwenden gefucht. Durch den Drud ift Sorge getragen, das Wichtigfte 
hervorzuheben und das als Refultat der einzelnen Veſprechungen Hin⸗ 
zuſtellende auch für das Auge ſichtbar zu machen. Das Werkchen ver- 
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dient ald ein recht praftifches Hilfsmittel zur Vorbereitung auf den 
Katechismusunterricht Religionslehrern, welche den kirchlichen Standpunkt 
des Berf. theilen, empfohlen zu werden. 
11. W. Beder, Leitfaden f. d. Religionsunterrict zur Vorbereitung auf 
d. Gonfirmation. 2. Aufl. Gotha 1879. 75. U. Perthes. 96 S. 60 Pf. 
Der vorliegende Leitfaden legt der Beiprehung der riftlichen Wahr⸗ 
beiten Luthers Katechismus zu Grunde, ohne fi) durch den Gang defjelben 
binden zu laſſen. Vielmehr „Ichließt er fih in der Gruppirung des 
Katechismusſtoffes dem Gange der öffentlihen Offenbarung an“. So 
folgt fogleihh auf die Vorrede der Gejegesoffenbarung „Ich, Jehova, bin 
dem Sott”, der 1. Glaubensartifel, auf das Geſetz die Lehre von der 
Sünde, auf diefe der 2. Artikel und die Heilslehre. In der begründeten 
Borausfegung, daß gerade der 1. Artikel im Schulunterricdhte ausführlich 
behandelt worden ift, „erfcheint er im Seitfaden mehr repetirend und nad) 
der apologetijchen Seite behandelt“. Während der Leitfaden dem lehrer 
als Wegweiſer zu einer fyftematifhen Beiprehung der Heilälehre des 
Kotehismus dienen fol, fol er den Katechumenen eine Stüge beim Repe⸗ 
tiren, wie beim „verftändnißvollen Nachlefen und Memoriren der Schrift: 
Nellen” gewähren. Jedem Abichnitte find Wiederholungsfragen beigefügt, 
für weldye die Antworten aus den vorhergegangenen DBelehrungen des 
Terte8 zu nehmen find. Die Antworten follen dann zur Befeftigung diefer 
Belehrungen dem Gedächtniſſe eingeprägt werden. Bon den tm Texte 
citirten Bibelſtellen find nur die fettgedrudten unter demſelben vollftändig 
abgedrudt umd zum Auswendiglernen beitimmt, während die übrigen in der 
heil. Schrift felbft nachgelefen werden follen. Dadurch ſoll zugleich, erreicht 
werden, daß die Katechumenen Webung im Gebrauch der Bibel erhalten. 
In den Anmerkungen find noch mancherlei Hinweifungen zur Benutung 
für folche Geiftliche gegeben, die in der glüdlichen Tage find, Schüler zu 
baben, deren geförderte religiöfe Erkenntniß ihnen geftattet, bei ihren Be— 
lehrungen über das gewöhnliche Maß des den Katechumenen beftimmten 
Lehrſtoffes hinauszugehen. Dan jieht, die ganze Einrichtung ift eine durch⸗ 
aus zwedmäßige, auf paftorale Erfahrung gegründete und mit pädagogi= 
ſchem Berftändnig entworfene und ausgeführte. Die Begriffsbeftimmungen 
find knapp und ſcharf, die Erläuterungen verftändlid) und auf das Wid- 
tigfte ſich befchränfend. Der Lehrinhalt ift der ſtreng kirchliche. — Ein 
Anhang enthält 39 Kirchenlieder, auf deren Beziehung zu den einzelnen 
Lehrſtücken fchon bei diefen hingewieſen ift. Da es lauter fogenannte Kern⸗ 
lieder aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert find, fo finden ſich auch 
mandye darunter, die wir weder ſprachlich noch inhaltlich al3 einen geeig= 
neten Memorirftoff für Kinder betrachten können. Da aud) Papier und 
Drud des Leitfadens recht gut find, fo kann derfelbe für den Konfirmanden 
unterricht wie für den Unterricht in den mittleren Claſſen höherer Lehr⸗ 
anftalten empfohlen werden, mofern derjelbe der confefjionell lutheriſche fein fol. 


12.8. Beiebridh, DiIS- und Handbüclein zum Gonfirmanden« 
e. 


unterricht. orwort v. F. H. Anacker. Leipzig 1879. Hinrichs. 


VII u. 1i6 S. 1M. 
Die Fulle des in dieſem Werkchen gebotenen Stoffes ſetzt voraus, 
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daß dem Confirmandenunterrüchte eine ungewöhnlich lange Zeit gewibmet 
werben kann und daß die Schulen wegen Beicränfung der auf ben Reli- 
gionsunterricht zu verwendenden Zeit nicht mehr genügend auf den Eon: 
firmandenunterricht vorbereiten. Außer einer ausführlichen Darlegung der 
hriftlihen Heiläwahrbeiten enthält e8 als Anhang zum 1. Artikel einen 
Ueberblid über die Geſchichte des Volkes Israel bis zur Berflörung 
Yerufalems duch Titus, und beim 3. Artikel einen kurzen Abriß ber 
Kirchengeſchichte. Bibelſprüche und längere Abſchnitte der heil Schrift 
find in reicher Menge theils nur zum Lefen und Erflären, theils auch 
um Lernen beigefügt, jedoch nicht ausgedrudt, fondern nur nad, ihrem 
—** bezeichnet. Ebenſo auch Kirchenlieder. — Dogmatiſch ſteht das 
Buch auf dem Standpunkte der ſtrengſten Orthodoxie. Daß dieſe gern 
mit politiſcher Engherzigkeit Hand in Hand geht, dafiir gibt auch dies 
Schriften Zeugniß. Wir irren wohl nicht in der Annahme, daß ſächſiſcher 
Barticularismus feiner Antipathie gegen die deutſche Vormacht freien Lauf 
läßt, wenn am Scluffe des firchengefchichtlichen Abriſſes verlangt wird, 
daß die Konfirmanden aud auf „die Wirren der preußifhen Union, 
Preußens Eroberungzpolitit und Verfolgung der Katholifen” hingewieſen 
werden follen. Uns will fcheinen, daß ſolche Anſchuldigungen eines Nady- 
barſtaates weder zu den Aufgaben des Confirmandenunterrihts gehören, 
noch auch vor dem adıten Gebote fich rechtfertigen laſſen. 

13. E. Bombe, Memorirfioff f. d. Religionsunterriät in den Boltsichulen. 
yubalt: Die nach dem neuen Lehrplan f. d. ang. Religionsunterricht in ben 
erliner Schulen zu memorirenden Lieber, Gebete, Sprüche, Pjalmen und Haupt 

ſtüde des Katechismus nebft einem Anhange, enthaltend: das Verzeichniß 
bibl. Bücher, die Perilopen und eine Tabelle zur biblifchen und Kirchengejchichte. 

2. Aufl. Berlin 1879. C. Sm. 96. 15 Pf. 

Der ausführliche Titel enthebt uns der Aufgabe, näher auf ben 
Inhalt des Buchelchens einzugehen. Bemerkt fei nur, daß die Spruche 
aus der Bibel nad drei Stufen auf ſechs Clafſen vertbeilt find. Da die 
bier gebotene Auswahl von Memorirftoff eine recht gute genannt zu werben 
verdient und eine Weberladung der Kinder mit zum Theil unverftandenem 
Gedächtnißwerk nicht befürchten läßt, fo darf das Schrifthen auch andern 
Schulen als ein recht zweckmäßiges Unterrichtsmittel empfohlen werben. 

14. T. Notted, Memorirftoff, al: Sitten e, 3 
eine Gedichtchen u. ale Bibeteb, In fätenmiß, Antanumg ür 
die 3 erfien Schuljahre Saalfeb 1879. ©. Niefe. 56 S. Geb. 40 Pf. 

Während das vorbergenarmte Bücheldden nichts weiter enthält, als 
was wirklich dem Gedächtniß anvertraut werden foll, bietet dieſes den 
Memorirſtoff in reicher Auswahl dar, Eltern und Lehrern überlaflend, 
was und wie viel fie davon lernen laſſen wollen. Was dem Berf. be⸗ 
ſonders werth fcheint, dem Gedächtniß eingeprägt zu werden, bat er durch 
Sternchen bezeichnet. Webrigens fol das Werken nicht blos im Religions, 
fondern auch im Anſchauungsunterrichte feine Verwendung finden und eine 
Ergänzung zu „jeden Elementar=Lefebuche” bilden. Ob das Bedurfniß 
eintreten wird, neben dem Leſebuche noch eine befondre Sammlung von 
Gedächtnißmaterial zu benugen, wird von der Beichaffenheit des erſteren 
abhängen. Die befieren in obigem Werken aufgenommenen Sprüche, 
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Gebete, Liederverſe und Gedichte finden ſich auch in vielen der neueren 
Befeblicher, neben denen darum die enusung einer befonderen Sammlung, 
wie die obige, fich kaum nöthig machen w Immerhin werden Eltern 
und Lehrer, denen an einer ſolchen Sammlung gelegen iſt, in dem 
Rotteck ſchen Werkchen eine recht reiche Auswahl vortrefflichen Memorir⸗ 
ſtoffs für Meinere Kinder finden. Wir ſtimmen dem Verf. von Herzen 
bet, daß die Begründung einer ibealen Weltanfhauung und der Be— 
geerung für alles Wahre, Schöne ımd Gute nicht früh genug in dem 

desherzen beginnen fann und wir beißen aud fein freundliches 
Werlchen als ein —— zur Belämpfung der materialiſtiſchen Richtung 
unfrer Zeit durch "Richtung des Kindesfinnes auf die idealen Glter des 
Lebens willkommen. 


C. Bibliſche Geſchichte. 


15. A. Wolf, Bibliſche Geſchichten alten u. neuen Teſtaments, f. d. Kinder 
der Interſtuf⸗ im einfacher u. kindl. Form erzählt. Minden 1879. Hufeland. 


16 Cart. 

16. Derlelbe Bibtifhe Hiftorien alten n. neuen Teftaments f. d. Kinder der 
Mittelfinfe in einer dem Alter der Kinder diefer enfie entiprechenden Aus⸗ 
drucksweiſe erzählt. Ebendaf. 1879. 46 ©. Cart. 50 Pf. 

Die in beiden Schriften getroffene —* bibliſcher Geſchichten 
und die darin befolgte Erzählungsweiſe entſpricht recht wohl der Alters⸗ 
ſtufe, für welche dieſelben beſtimmt find. ‘Daß in der fir die Mittel⸗ 
ſtufe beftimmten Sammlung nicht blos eine bedeutend größere Anzahl 
Geſchichten dargeboten wird, fondern biefelben auch ausführlicher erzählt 
werden, als in ber vorhergehenden, bedarf kaum hervorgehoben zu werden. 
Wenn wir es auch billigen, daß von der bibliſchen Ausdrucksweiſe ab- 
gegangen wird, fobald zu beforgen ift, daß fie das Verſtändniß erſchwert 
oder gar nicht. in jo frühem Kindesalter zum Verſtändniß gebracht werden 
kann, fo möchten wir body, wo folder Grund nicht vorliegt, aud) beim 
erften Unterrihte in ber bibliſchen Geſchichte die Sprache der Bibel bei- 
behalten jehen. Namentlich gilt dies von Sätzen, bie als fundamentale 
und monımentale Dicta ſpäter wenigftens dem Gedächtniß feſt eingeprägt 
werden Sollen. Warum z. B. in dem Worte des Herrn: „Laſſet 
die Kindlein zu mir kommen“ ꝛc. das „Wehret ihnen nicht“ in das 
viel mattere: Haltet fie nicht zuriid” verwandeln? Sollte der erſtere 
Ausdruck nicht auch Heineren Kindern verftändlich werden können? Ober 
warum das Simeonöwort den, nun läſſeſt du deinen Diener” ıc. in diefer 
Faſſung den Kindern geben: „Ach Herr, laß mich nur jet in Frieden 
Rechen, denn ich habe nun den Heiland ge gelcen, welchen du geſchickt haft, 
alle Menfchen, Juden und Heiden, zu erlöfen von ihren Sünden und alle 
zur ewigen Seligteit zu führen?” Wird jenes Wort durch diefe Um- 
gealtung etwa ſchöner oder dem Uriert entipredhender als Luthers Faſſung? 
Oder foilte legtere ben Kindern nicht verftändlich zu machen fein, beſonders, 
wenn man den letzten Theil jene Wortes von „welchen du bereitet haft“ 
an vorläufig wegläßt? Bird es bann leichter fein, etwa ben Kindern 
begreiflich zu machen, was das heift „in Frieden“ ſterben oder die 
Menſchen von ihren Sünden zu erlbſen? Wozu das „Ach“ im Anfang, 
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wozu der Bufag „Juden und Heiden"? Wir fehen leinen Grund, die 
töftliche Luther'ſche Ueberſetzung duch bie obige zu verbrängen. Befonbers 
anftößig — mir Lönnen es nicht anders bezeichnen — ift uns die Ver⸗ 
wäflerung der Gebetsworte Jeſu in Gethſemane gewefen. Sie lauten in 
der Ausgabe fiir die Mittelftufe: „Dein Vater, ift e8 möglich, fo laß 
die vielen und ſchweren Leiden, von denen die Propheten geredet haben, 
nicht über mich kommen.” Sollte es nicht möglich fein, den Kindern 
deutlich zu machen, was mit dem bilblichen Ausdruck „Kelch“ gemeint ift? 
Und was fol der Zufag „von denen die Propheten geredet haben“ ? 

Hatte der Herr nöthig, feinem himmliſchen Vater zu fagen, welde Leiden 
er bei diefem Gebete im Sinne hatte? Sol diefer Zufat aber für Die 

Kinder fein, fo mag ihnen das nebenbei gejagt werden. Wir fehen keinen 

Grund ein, warum der Lehrer nicht, nachdem er eine Geſchichte im Zu— 

fammenhange erzählt hat, Ausdrüche, melde einer Erklärung beditrfen, 

fırz erläutern follte, ehe er fie ein zweites Mal erzählt, abfrägt und 
wieder erzählen Täßt. 

Möge der Verf. un diefen Ausftellungen nur das Intereſſe eben, 
welches wir an feinen Bücheldyen nehmen, die, abgelehen von folcen, 
allerdings nicht unwefentlichen, Einzelheiten, nach ihrer ganzen Einrichtung 
und als recht zweckmäßige Lehrmittel erſcheinen. Bemerkt jet noch, daß 
unter den meiften der biblifhen Gefchichten auf entſprechende Bibelſprüche 
und Liederverfe hingewieſen if. Wenn nicht die Rüdfiht auf den Preis 
ein Hinderniß bildet, möchte wohl vielen Lehrern es erwünfdt fein, wenn 
biefe Zugaben in einer neuen Ausgabe vollftändig abgedrudt würden, ba 
bie Kinder auf den erften Lehrſtufen noch feine Spruchſammlungen, wohl 
auch kein Geſangbuch beſitzen und mit der Bibel nicht umzugehen wiſſen. 
Bon Seiten der Verlagsbuchhandlung ift Alles geihehen, die Werkchen 
wirdig auszuftatten. Der Preis ift ein äußerft mäßiger. 

17. Jafob Neblic, piolifde Geſchichte f. d. israelit. Jugend der Volks⸗ 

u. Bürgerfchulen ch eil. Leipzig 1879. Klinkhardt. 48 ©. 40 Pf. 

18. Daffelbe. 2. Theil. 3 S. Preis geh 

Der 1. Theil äh Die Seicichte bes Volkes Israel bis zu Mofis 
Zod, der 2. Theil von Joſua bis Era und Nehemia. Die Erzählung 
ift frei. Belehrende Bemerkungen begleiten im 1. Theil entweder die 
erzäblende Darftellung oder find am Schluffe der einzelnen Geſchichten 
beigefügt. Der 2. Theil gibt zu Anfang furze geographiſche Borbegriffe 
"über daS verheißene Land und erzählt dann die Geſchichte des jüdilchen 
Volkes ziemlih ausführlich von der Befigergreifung des Landes bis zur 
Rückkehr aus dem babylonifhen Exil unter Esra und Nehemia. Anz 
gehängt ift die Gedichte der Efther. Kür jüdiſche Schulen erden 
beide Lehrbücher ſich gewiß recht brauchbar erweifen. 

19. Fr. Stoebridh, Bibliſche Geſchichten aus dem alten u. neuen Teſtamente. 
Unfern lieben 2 aubfiummen zum fleißigen Gebrauche in L agule u. a 
dargeboten. .2., verm. Aufl. Gotha 1879. Xhienemann. 60 

Die biblifchen Geſchichten, zunächſt als Grundlage er den erften 
Religionsunterricht der Taubſtummen beſtimmt, ſind mit Rückſicht auf 
deren niedrigen Bildungsſtand einfach, in kurzen Sätzen, möglichſt anſchaulich 
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und überſichtlich erzühlt. Diefelbe Rückſicht gebot, die Auswahl auf eine 
verhälmigmäßig Meine Anzahl der anfprechendften Erzählungen zu bes 
ſchränken. Aus dem Alten Xeftament find nur 25, aus dem Neuen 
Teſtament .35 aufgenommen. Es find einzelne Bilder, die meift obne 
inneren Zuſammenhang an einander gereiht find. Veranjchaulichung reli⸗ 
gihs⸗ſittlicher Wahrheiten iſt ber Hauptzweck namentlich and) der alttefta= 
menilihen Erzählungen. Durch angereihte, gut gewählte Vibelfprüche, hie 
und ba aud; durch einen Liedervers kommen biefe Wahrheiten zu einem 
beftimmten Ausdrud. Wir ſtimmen dem Verf. zu, wenn er meint, feine 
Behandlung der bibliihen Geſchichten eigne fi auch zur Benugung von 
Kleinfinderichulen und Kinderbewahranftalten, fo wie zu Vorbildern fir 
Mütter, welche ſchon vor der Schulzeit ihren Kleinen einzelne biblifche 
Seiäihten in leicht faplicher Weiſe mittheilen wollen. 

Werken verdient die Beachtung, bie es biöher gefunden hat 
und * auch ferner in den Kreiſen, in denen es Verwendung findet, 
religibs⸗ſittliches Leben wecken helfen. 


20. F. W. Bodemann, Bibliſche Geſchichte. Mit den Worten der Bibel 
Fan 19., vevid. Aufl. Göttin Ken 1879. Bandenboed & Ruprecht. 184 S. 
50 Bf. Mit Karte von Paläftina 60 Bf. 

Ein Leſebuch, welches nad) Angabe der Verlagehandlung in etwa 

250,000 Exemplaren über die Welt verbreitet ift, bedarf unſerer Em⸗ 

pfehlung nit. Es genüge, fein Erſcheinen in 19. Auflage anzuzeigen. 


Verbi 6 L d. Volks 
* —— an * en ee 
1879. Junemann & 43 65 Pf 


Das Buch enthält 60 Geſchichten aus dem Alten und 65 aus dem 
Neuen Teftament. In zweckmäßiger Weiſe ift im Inhaltsverzeichniſſe ber 
reitö angedeutet, für welche Alteräftufe die verfchiedenen Geſchichten zunächſt 
beftimmt find. Möglihft ift die Bibelſprache beibehalten. Beſonders 
bemertenäwerthe Ausſpruche find durch den Druck hervorgehoben. Die 
einzelnen Geſchichten find unter gemeinſame Ueberſchriften gruppirt umd 
wieder in Tleinere Partien unter befonderen Ueberſchriften zerlegt. Bibel⸗ 
ſprüche find ißmen angefügt, bie geeignet find, ben Hauptgedanken ber 
Geſchichte zu bezeichnen und zu befeftigen. Ciederftrophen find zum Theil 
nur nach den Anfangsworten citirt, zum Theil, wenn zu vermuthen ift, 
daß fie fih in den gewöhnlichen &efangbüchern nicht finden, mit vollem 
Texte gegeben. Die Auswahl von Geſchichten, Sprüchen und Strophen 
ift eine recht gute Die 18 Bilder aus der Kirchengeſchichte, Haupt⸗ 
perſonen und Hauptmomente derſelben darſtellend, werden vielen Lehrern 
eine willkommene Beigabe ſein, ebenſo die beiden "Beittafeln zur biblischen 
und zur Kirchen: „Sefhiähte und der Ueberblid über die Geographie des 

en Landes. — Das Buch verdient in jeder Beziehung al3 ein zweck⸗ 
mäßıges Lehrmittel empfohlen zu werben. | 

22. Zweimal zweiundfünfzig Bibliſche Geſchichten für Schulen u. Familien. 
Bid. Jahresbericht. XXXIU. 
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it Abbildgn. u. 1 Karte. 250. Aufl. Der nenen Bearbeitung 18. Aufl. Calw 

1879. Vereinspuchhanlumg. 208 &. Geb. 65 65 Pf. 

Daß das Bud) fih als fehr brauchbar bewährt hat, beweiſt genugſam 
fein Erſcheinen in 250. Auflage. Bon Seiten der Verlagshandlung iſt 
Alles geſchehen, dem Buche auch äußerlich eine wilrdige Ausſtattung zu 
geen Der Preis ift ein ſehr mäßiger. 

3.8. Meyer, V.D.M,, aetfaben zur Geſchichte der Be ion des Alten 
eftaments fir d. x bern Sof der Vollaſchule. 4 ef. Aufl. Zitrich 

1879. F. Schultheß. 808 75 Pf.- 

Nach —* Lehrplan für bie zürcheriſche Volksſchule bildet „Die Se 
Ihichte des Alten Teftamentes al3 Vorbereitung auf Jeſus Chriſius den 
Lehrftoff des Neligionsunterrichtes für das erfte Jahr der Ergäinzungs« 
und Secundarſchule (7. Schuljahr). Der obige Leitfaden bietet Dielen 
Lehrſtoff gefichtet, georbnet und zufammenhängend dar. Mit Nüdficht 
darauf, daß die fogenannte Alltagsſchule bereits einzelne biblifche Bilder 
behandelt hat, find einige altteftamentliche Erzählungen in diefem Leitfaden 
nicht wieder aufgenommen. Nur auf ihre Stellung un Zuſammenhang 
der gefammten Geſchichte wird hingewieſen. Die Einrichtung des geiffodens 
ift jo, daß ber Verf. zu Anfang eined jeden Paragraphen den einer 
biblifchen Erzählung zu Grunde fiegenben ſittlich⸗ religibſen Gedanken hervor⸗ 
hebt oder den Inhalt derſelben kurz zuſammenfaßt und dann die Geſchichte 
ſelbft im engen Anſchluß an die Bibel folgen läßt. Die beiſpielsweiſe 
mitgetheilten Pſalmen, Sprüche und prophetiſchen Stüde find neueren 

Ueberſetzungen entlehnt. — Die ſchnelle Aufeinanderfolge der Auflagen 
beweiſt, daß der Leitfaden einem wirklichen Bedürfniſſe entgegengekommen 
iſt und als ſehr brauchbar ſich bewährt hat. Iſt es auch zunächſt nur 
für die zürcheriſche Volksſchule beftimmt, fo wird das Buch ſich doch 
auch in den oberen Claſſen anderer Volksſchulen, wie auch in den Mittel⸗ 
claffen höherer Bildungsanftalten mit Nuten verwenden laſſen. 

24.%. ©. v. Stryk, Lehrbuch der Bibliſchen Geihiäte alten u. neuen 

Teftaments file fädt. Smaben- u. Mädchen-Elementarfchulen. 2., durchgeſ. Aufl. 

Neal 1879. Kluge. XU u. 170 8 1,50 M. 

Die 71 Geſchichten aus dem Alten ımd die 68 aus dem Neuen 
Teftamente, welche das Lehrbuch enthält, find möglihft mit bibliſchen 
Worten erzählt. Nur wo ber enge Anſchluß an die Bibelſprache das 
Verſtändniß erſchwert haben würde, iſt von ihr abgewichen. Das Buch, 
wenn auch durch nichts vor vielen anderen hervorragend, iſt doch jeden⸗ 
falls recht geeignet, den Unterricht in der Bibliſchen Geſchichte zu fördern. 


25. — Wegweiſer zum Durchleſen der bibl. Geſchichten aus der 
Ein Silent 4 pi; berunbten u der bibl. Geſchichte. Wolfen⸗ 

tie eg J. Smißler u. 35 © 
Der „Wegweiſer“ bietet ſich als dar zur Löſung der dem 
Religionsunterricht in den Oberclaſſen der Mittelſchule durch die „all- 
gemeinen Beſtimmungen vom 15. Oct. 1872“ geſtellten Aufgabe, eine 
erweiterte Kenntniß der heiligen Geſchichte unter Hinzunahme des Lehr⸗ 
inhaltes der heiligen Schrift berbeizuführen. Da zur Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe der Unterricht in der Schule jährlih nur 43 Stunden jenen Be⸗ 
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ſtimmungen gemäß verwenden kamn, To bleibt dem Lehrer nichts Anderes 
übrig, als den Privatfleiß feiner Schüler in Anſpruch zu nehmen, foll fie 
nicht eben umgelöft bleiben. Dieſer Privatfleiß muß aber, foll er ben 
envänfchten Erfolg haben, geleitet werden und dazu will der Wegweifer 
feine Hilfe bieten. Das Biel, zu weldem er führen will, ift, den Schüler 
zu befähigen, daß er eine biblifhe Erzählung mit Verftändnig Iefen und 
woblgeordnet in freier ‘Darftellung wiedergeben kann. Wie dies Ziel 
mit Hilfe des „Wegweiſers“ anzuftreben ift, giebt die Vorrede näher an. 
Es verdient das in bderfelben vorgefchlagene Verfahren, zum bemußten 
Bipellefen zu gewöhnen und die Bibelkenntniß zu erweitern, fowie das in 
dem „Wegweiſer“ dargebotene Hilfsmittel Die Beachtung aller Religions- 
lehrer gefürderter Schiller. Nicht alle werden freilih mit der Wahl 
fümmtlidyer zum Leſen vorgefchlagenen Stüde einverftanden fein. Wir 
wenigftens vermögen diefe Wahl nicht durchgängig gutzuheißen. 
26.01. Ya „Bibliſche Geſchichten nebft Wiederhof . d. 
Anker Var rerten Sänljahre A. Mes Sefament. Cien 1878 Woncheuf & 
Kenn. 20 S. 20 Bf. 


Das Büchelden enthält 20 altteftamentliche Erzählungen. Die Süße 
find kurz, die Ausdrucksweiſe ift dem kindlichen Verſtändniß angepaßt. 
Die Fragen follen helfen, die Gedichten den Kindern fo zu eigen zu 
machen, daß fie im Stande find, diefelben wieder zu erzählen. Der 
Grund zum Glauben an den Erlöfer fol ebenfo ſchon auf dieſer frübeften 
Stufe des Religionsunterrichtes gelegt werden, wie der Glaube an den 
Teufel. Nur eine Exegeſe, welde in die Bibel die eignen dogmatifchen 
Anſchauungen trägt, kann auch ſchon in der Gefchichte vom Sündenfall, 
ben Teufel und eine Himmeifung auf Die Nothwendigkeit der Exlöfung 
durch Chriſtus finden. ATS Anleitung, wie namentlid, noch nicht ſchul- 
fähigen Kindern oder denen des erſten Schuljahres die biblifchen Gefchichten 
zu erzählen und wie fie zum Wiebererzählen derfelben zu befähigen find, 
wird fi) daS VBüchelchen nützlich ermeifen. 

277. Wilſh. U. en, Biblifhe Geſchichten f. d. i 
—2 —— in — en. — 56 nen 
na a Vinci, Fra meo u. ſ. w. r 1879. „ 
520 Fu ahr 1879. Schauen 
Die in vorliegendem Werke dem in ſämmtlichen Schulen des Groß⸗ 

herzogthums bei Ertheilung des evangeliſch⸗proteſtantiſchen Religionsunter⸗ 

richtes der bibliſchegeſchichtlichen Unterweiſung zu Grunde gelegten neuen 

Lehrbuch fiir bibliſche Geſchichte beigegebenen Erläuterungen haben den 

Zwed, die bibliſchen Erzählungen zur lebendigen Anfhauung zu bringen, 

fie in ihrem Zuſammenhang erkennen und nachhaltig auf Herz und Ge— 

mäth wirken zu laſſen. Die Erläuterungen betreffen balb einzelne Wörter, 
balb einzelne Säge, bald auch die ganze Geſchichte. inleitende Bes 

Iehrungen beziehen ſich auf größere zufammengehörige Abfchnitte, Weber- 

fihten über diejelben gebend, das Eigenthumliche derfelben hervorhebend, 

den Zuſammenhang mit dem FIrüheren nachweiſend. Der religiöfe 

Charakter der einzelnen Geſchichten wird in den am Schluß berfelben bei⸗ 

gegebenen Bibeljprüchen und Liederſtrophen angedeutet. Die Erläuterungen 

4 * 
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find kurz und leicht verftändlih. Damit das Lehrbuch Lehrern verſchie⸗ 
dener tbeologiihen Richtungen als UnterrichtSmittel dienen könne, ift der 
Verfaſſer bei feinen Erklärungen mit Recht möglichft objectiv verfahren. 
Der theologiſch freifinnige Standpunkt deffelben verleugnet ſich aber doch 
nicht überall, wie 3. B. in den Bemerkungen über die Bedeukung des 
bibliſchen Schöpfungsberichtes. Recht treffend und die einzelnen Züge des 
Bildes bervorhebend find die Erläuterungen zu den beigegebenen Illu⸗ 
ftrationen. — Wir konnen das obige Lehrbuch, als ein in jeder Beziehung 
ganz vortreffliches Hilfsmittel zur Ertheilung eines wirklich Tebendigen und 
religiös bildenden Unterrichtes in der bibliihen Geſchichte den Lehrern aus 
voller Meberzeugung empfehlen. 
28.Dr. €. Hoff, Handbuch der bibl. Geſchichte. Mit Ergänzungen u. 
Erläuterungen, hiſtor. — Bem en, relig.moral. An gen u, 
Legenden a. Midraſch u. Talmud. I. Heft. Wien 1878. X. Höher. 608. 60 BT. 

Der Titel bezeichnet ſchon ziemlich genau, was in diefem auf 3 Hefte 
berechneten Handbuch dem israelitifchen Xebrer der biblifchen Geſchichte 
geboten wird. Es foll demfelben einen ausreichenden Commentar zu der 
von BVerfaffer früher Herausgegebenen „Biblifhen Geſchichte für Die 
ifraelitifchen Volksſchulen“ gewähren, einen Commentar, ben er nur „zur 
Hand zu nehmen braucht, um ohne Mühe und Zeitaufwand alles Das 
zufanmnengeftellt zu finden, was zu einer eingehenden Behandlung des be= 
treffenden Geſchichtsſtoffes nothwendig iſt“. Zugleich foll e8 ihm zeigen, 
wie die bibliſchen Erzählungen zu benugen find, um aus ihnen Die 
Slaubend- und Sittenlehren zu entwideln und fo ben Unterricht in ber 
bibliſchen Geſchichte zum eigentlichen Religionsunterriht zu geftalten. Die 
„Legenden aus Midraſch und Talmud“ follen die Luft am Unterricht 
weden und vege erhalten, wie auch dur Vorführung edler Vorbilder 
veredelnd auf die Kinder wirken. — Wir zweifeln nicht, daß das Hand⸗ 
buch als ein Die Vorbereitung auf den Unterricht erleihternde3 und den 
ehr jelbft fürderndes Hilfsmittel jüdifchen Lehrern jehr willlommen 
ein wird. 

29. Ad. Stüler, Geſchichte des Reiches Gottes. Ein bibl. Le f. 

Schulen. Nach neuen Grundſätzen bearb. Berlin 1879. Schlelermacher. IV 

u. 298 ©. 1,60 M. 

Die neuen Grundfäge, nach weldhen dem Titel zufolge dies biblifche 
Leſebuch bearbeitet ift, find folgende: 1) nicht die (Welt) Geſchichte 
des Volks Ifrael, fondern die Geſchichte des Reiches Gottes 
in Jfrael kömmt zur Darftellung; darum enthalten auch die meiften 
Ueberſchriften nicht bloße Namenangaben, fondern Bezeichnungen der 
Stellung und Bedeutung, welche „die einzelnen Erzählungen in der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Reiches Gottes haben“. 2) Diefem Gefihtspuntt 
entiprechend werden Erzählungen vorwiegend oder ausſchließlich weltgefchicht- 
lihen Inhalts abgekürzt mitgetheilt. Auch dur den Drud werben 
die minderwerthigen Geſchichten gelennzeihnet. 3), Bor: oder Schluß- 
bemerkungen fchildern den Inhalt der einzelnen Abfchnitte in. ihrer Be— 
deutung. 4) Auf die Beziehungen der altteftamentlihen Gefchichten zum 
Neuen Teftameni wird an geeigneten Stellen hingewiefen. 5) Der in ben 
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einzelnen Erzählungen zur Anſchauung gebrachte Gedanke Gottes wird 
dich, den Drud hervorgehoben und mit denjenigen Lehrftellen des Alten 
und des Neuen Teftaments in Beziehung gefett, die „ihn weiter veran- 
ſchaulichen“. 6) „Bei der Ueberfiht der Lehrthätigkeit des Heilands ift eine 
Gruppirung nach unmittelbar praktiſchen und wichtigen Lebensfragen getroffen 
worden.” 7) In Einleitungen werden bibeltundliche Belehrungen gegeben. 
„Andentungen über die Geſammtentwickelung der Gefchichte der Kirche und des 
Kirchenliedes bringen die bibliſche Gefchichte in Verbindung mit der Gegen- 
wart.” 8) „Ein Anhang zum Alten Teftament ftellt Weberfichten und 
Bergleihungen zufammen." Dem Neuen ZTeftament find Belehrungen über 
die neuteftamentlichen Schriften, eine tabellarifche Ueberficht der Kirchen- 
geſchichte und ein Berzeichnig hervorragender Kirchenliederdichter mit An« 
gabe ihrer wichtigſten Lieder, nad) den Zeiten, in denen fie lebten und dem 
Charakter, den die Lieder an fich tragen, geordnet, angehängt. 

Die dem Texte eingeftreuten, un Ganzen fehr vereinzelten Bemerkungen 
und Erläuterumgen find kurz und befchränfen ſich auf das Nothwendigite. 
Mit einer des volllommenften und in feinem Walten unbeichräntten 
Weſens würdigen Vorftellung vermögen wir Erklärungen, wie bie folgende, 
nicht zu vereinigen: „vielleicht ift der Fluch über den Ader fo zu ver- 
ftehen, daß Gott bei Erichaffung ‚des Menſchen die Erde zur höchſten 
Entwidelung kommen laſſen wollte, aber die Sünde der Menjchen hinderte 
diefe Abficht Gottes.” Ebenſo fcheint ung mit der Erklärung von „Gott 
gereut es“ die anthropopathiſche Vorftellung von Gott nicht befeitigt, wenn 
diefe Erflärung lautet: „Ex will die urſprünglichen Gnadengedanken nicht 
ausführen, weil die Menſchen ſich derfelben unwerth gemacht Buben.“ Die 
Annahme, daß der Gottesbegriff, wie überhaupt alle religiöfen Borftellungen 
bes Alten Teſtamentes für alle Beiten unbedingte Giltigfeit haben, führt 
eben auf Schwierigkeiten, die fi durd Feine Interpretation befeitigen 
lafſen. Hie und da zeigt fi) die Neigung, munderhafte Erjcheinungen 
natürlich zu erllären, ohne daß fie zum vollen Durchbruch kömmt, fo bei 
den Wundern, die den Pharao bewegen, die Kinder Israel aus Aegypten 
ziehen zu lafien und bei dem Durchzug durch das Rothe Dieer. Ueber: 
haupt fehlt es nicht an Spuren einer gewiſſen Geneigtheit zu einer nicht 
buchſtäblichen, fondern freieren Auffaffung biblifher Ausdrüde und Dar: 
ftellungen, jo, wenn da8 Ruhen Gottes nach dem Sechstagewerke dahin 
verftanden wird, „daß Gott jeine Schöpfung nunmehr mit Kräften der 
Schhfterhaltung ausgeftattet bat“. Die Bibel redet offenbar aber von 
einem wirfliden Ruben, um die Verpflichtung zur Sabbathsruhe von 
biefem Ruhen Gottes Herzuleiten. Die Geneigiheit, den eigentlichen Werth 
und die wahre Bedeutung einer biblifchen Darftellung in ihrem religiöfen 


Gehalte zu finden, zeigt fi in der zur Schöpfungsgeichichte gegebenen 
Anmerfun 


g. 
Recht zweckmäßig iſt, daß einzelnen evangeliſchen Erzählungen verwandte 
Lehrſtellen aus den Epiſteln beigegeben find, fo dem Gleichniß vom Zöllner 
und Bharifäer die Stelle Röm. 7, dem vom barmherzigen Samariter bie 
Stellen 1. Cor. 13 und 1. Joh. 4. 
Das Leſebuch darf al3 ein recht wohlgelungener Verſuch, den Ent- 
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widelungsgang des Gottesreiches zufammenhängend darzuftellen, ber Be- 
achtung der Lehrer empfohlen werden. Yür eine etwa nothwendig werdende 
neue Auflage möchten wir dem Herrn Berfafler zur Erwägung anbeim- 
geben, ob es fich nicht behufs beſſerer Ueberſichtlichkeit empfehlen wurde, 
die Anmerkungen durch den Druck auch von den kleiner gedruckten 

Erzählungen zu unterſcheiden. 

30. Otto Schulz, Bibliſches Leſebuch. 12. Aufl. umgearb. u. zu e. Hilfs- 
huch f. d. Religionsunterricht in d. unteren u. mittleren Claſſen höh. an⸗ 
ſtalten erweitert von Dr. ©. U. Klix. Berlin 1879. Oehmigke. IX ı. 
2798 120M. 

Otto Schulz's „Biblifches Leſebuch“ iſt in diefer neuen Auflage zu 
einem Hilfsbudy fir den gefammten Religionsunterricht der Gymnaſial⸗ 
claffen von Serta bi8 Ober-Tertia umgeftaltet worden und bedarf nur 
in Quarta und Tertid des Neuen Teftamente3 zu feiner Ergänzung. 

Ueber die Verwendung des im Buche enthaltenen Bibelſtoffes in den dret 

unteren Claſſen des Gymnaſiums ift die Vorrede nachzuleſen. Bemerkt 
ſei nur, daß namentlich fir Quarta der Leſeſtoff durch Aufnahme neuer 

Leſeſtücke aus den Propheten, Lehrbüchern und Pſalmen erweitert worden 

iſt. — Dem Leſebuch iſt ein „Hilfsbuch für den Unterricht“ angehängt, 
welches Alles enthält, was außer der bibliſchen Geſchichte dem Schüler 
zu willen nöthig ift, wenn er es in ſeiner Religionserkemtniß zu einem 
ewiſſen Abfchluß bringen fol. Der erfte der in dieſem Hilfsbuche ent» 

Itenen Abſchnitte gibt die wichtigſten Belehrungen aus der Bibelkunde. 
Der zweite enthält eine kurze Geographie Paläſtina's und der Nachbar⸗ 
Länder nebft Turzen geſchichtlichen Notizen über diefe. Der dritte und vierte 
geben einen Ueberblid über die Geichichte der Juden bis zum Jahre 70 
n. Chr. Der vierte disponirt die Evangelien des Matthäus und Lucas, 
die Apoſtelgeſchichte und den Galaterbrief, al3 diejenigen neuteftamentlicyen 
Schriften, welche zur Einführung de8 Schülers in dag Neue Teftament 
in Tertia zu leſen und zu erflären find. Der Dispofition der Leidens— 
und Herrlichkeitsgeſchichte find alle A Evangelien zu Grunde gelegt. Der 
ſechſste Abſchnitt enthält eime tabellarifche Ueberjiht der Kirchengeſchichte 
nebft Deittheilungen über die einzelnen Confeſſionen, die ökumeniſchen 
Symbole und die Auguftana, über die Union und die evangelifche Landes⸗ 
firhe Preußens. Der Meine Katechismus Luthers mit zugehöriger Spruch⸗ 
fammlung, Belehrungen über das Kirchenjahr und die Ordnung des 
Gottesdienftes, 30 Kicchenlieder bilden den Inhalt der drei letzten Abfchnitte. 

Schon diefer kurze Ueberblid über das in dem obigen Werle &e- 
botene wird erkennen laſſen, daß wir es hier mit einem wohlangelegten, 
einen reichen und für gewöhnliche Verhältniſſe mehr als ausreichenden 
Lehrſtoff enthaltenden Lehrbuch zu thun haben. Es ift mit Gewißheit an⸗ 
zunehmen, daß mit Hilfe defielben die Schüler zu einer achtigen religiöfen 

Erkenntniß geführt werden. Und fo fei denn dies Biblifche Leſebuch, das 

in feinen früheren Auflagen jo viele Freunde gefunden und fo viel Segen 
ewirkt hat, auch in diefer neuen, erweiterten und vielfach verbeflerten 
uflage zu recht fleigiger Benutzung in den Schulen empfohlen, für die 
e3 beftummt ift. 
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D. Bibelerklärung. Bibellunde. 

31. Th. Bredrow, Das Reich diefer Weltu.d. Reich Gottes. Auf Grund⸗ 
lage der Lehren der modernen Weltanfchaumg, der Gedichte des Alterthums u. 
der heil. Geſchichte, Tpeciell der Gleichniſſe des Herrn, bargent. f. jeden Freund 
ber heit, insbeſ. für alle Mitarbeiter an d. relig. Bollsbildung in Schule 
u. Kirche. Berlin 1879. W. Schule. X u. 546 8. 6 M. 

Die Bertheidigung der chriftlihen Wahrheit gegen die Angriffe des 
theoretifchen Materialismus unfrer Tage tft die Wufgabe, deren Löſung 
vorliegende Wert unternommen bat. Sie wird offenbar mit großem 
Geſchick und mit genauer Kenntnig der Schwächen des Yeindes geführt. 
Das Wert zerfällt in zwei Haupttbeile, von denen der erfte die Halt: 
Iojigfeit der Lehren des modernen Materialismus nachweiſt und an dem 
Heidenthum der alten Welt zeigt, daß die Menfchheit ohne Chriftus ohne 
Frieden und ohne wahres Glüd ift und innerem Elend verfällt, der zweite 
aus den Gleichniſſen Chrifti das Weſen und den Kern der chriftlichen 
Religion im Gegenfag zu einer bloßen Naturreligion darlegt und fie als 
die Grundlage wahren Glücks und menſchenwürdiger Kultur erkennen 
lehrt. In turzen treffenden Zügen wird im erften Theil der Kampf 
gegen die chriſtliche Weltanfchauung während der legten drei Jahrhunderte 
geihildert, wobei die Hauptgegner derfelben vorgeführt werden. ‘Die Lehren 
der modernen naturaliftifhen Weltanfhauung in Bezug auf Gott, auf die 
Entftehung der Welt und ihrer Bewohner umd auf da8 Wefen und die 
Stellung des Menſchen werden als baltlofe Hypotheſen nachzuweiſen ge⸗ 
fuht. Die heidniſchen Religionsſyſteine der vorchriſtlichen Haupwölker 
werden charakteriirt.. Es wird gezeigt, wie die heidniſchen Völfer zwar 
zu großer äußerer Macht gelangten, unter ihnen fich ein reiches Kunft: 
md willenjchaftliches Leben entfaltete, aber auch die fittlihe Fäulniß immer 
weiter um ſich griff, welcher der Götterglaube nicht Einhalt zu thun ver: 
mochte. So mannigfaltig ſich auch daS Leben unter den Eulturvölkern 
der alten Welt geftaltete, fo reich fie fih auch dafjelbe zu ſchmücken 
mußten, jo viel Seiftestraft auch aufgeboten wurde, die Frage: „was ift 
Wahrheit” ? genügend zu beantworten, — das Sehnen des Menfchengeiftes 
nach Licht und des Menſchenherzens nad) Frieden und Glüdfeligkeit ward 
doch nicht geftillt. Dies Sehnen fand erft feine Befriedigung durch 
Gründung des Gottesreiches inmitten der Reiche diefer Welt. Das Wefen 
des Gottesreiches wird auf Grund der Sleichnifje des Herrn zur Dar- 
ſtellung gebradt. Die Beſprechung derfelden wird mit ardjäologifch- 
exegetiſchen Bemerkungen eingeleitet, denen eine Darlegung des dogmatiſch⸗ 
ethiſchen Lehrgehaltes und eine erbaulich- paränetifch- pädagogifche Betrad;- 
tmg folgt. Der eigentlichen Deutung des Gleichniſſes geht meift ein 
Nachweis der Veranlaſſung zu demſelben und eine freie Üiodergoße ber 
Gleichnißgeſchichte voran. 

Läßt diefe kurze Inhaltsangabe ſchon nicht ahnen, welcher Schag des 
Wiſſenswerthen in dem Buche niedergelegt ift, fo nod weniger, mit 
welcher Gewißheit der Ueberzeugung von der göttlichen Wahrheit und 
beiligenben Kraft des Chriſtenthums, mit weldher Wärme ber Begeifterung 
für Volkswohl, mit welcher Klarheit der Darftellung es geichrieben ift. 
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Wir empfehlen e8 allen nach Wahrbeit ımd Klarheit der religiöfen Er⸗ 
kenntniß Sucenden, weil wir e8 für in hohem Grabe geäune balten, 
„Bweifelnde zu beruhigen, im Glauben Wankende zu ftügen, Gläubige in den 
Wirren der Zeit zu flärken, Glauben und riftliches Elaubensleben zu fördern“. 
32. €. Zittel„Bibellunde. 6. Aufl. Karlsruhe 1878. Bram. IVu. 466, 50 Pf. 

Diefe neue fechste Auflage ift bis auf wenige Verbeſſerungen in 88 
40 und 41 em Wbdrud der um vorigen Jahresbericht beiprodienen 
5. Auflage, auf welche wir verweifen. 


33. Dr. Domintlus Korioth, Geographie von Baläftina. Zum Schui- 
ee e. Dit vielen Si Karten. Mit Approbation des hochwilr. 
iſchofs v. Ermland. 3. Aufl. Freiburg i. Br. 1879. Herder. 34 ©. 1,60 M. 

Nicht auf wiſſenſchaftliche Gründlichleit und Ausführlichkeit macht 

das Werken Anſpruch, fondern beſcheidet fi, aus andern anerkannt zu⸗ 
verläffigen Büchern das zufammenzuftelen, was vom heiligen Lande 
namentlich in höheren Bildungsanftalten zu wiffen nötbig ift, foll der 
Unterriht in der biblifchen Geſchichte einer feften Unterlage und der An⸗ 
ſchaulichkeit nicht entbehren. Der erfte Theil behandelt die phufiiche, der zweite 
die politiiche Geographie Paläſtina's. Ein Anhang gibt Notizen über die 
Nachbarländer, Aegypten, Arabien, Babylonien, Ihefopotamien, Afiyrien, 
Syrien und Phöntcien. Im einfacher und faßlicher Darftellung wird das 
Beilige Land nad Lage und Grenzen, Vodengeftalt und Bewäflerung, 
Klima und Producten geſchildert. Seine Bewohner in den verſchiedenen 
Beiten werden vorgeführt. Die Vertheilung des Landes unter die zwölf 
Stämme wird erwähnt und dann das Land nad der zur Beit Jeſu 
beftehenden Eintheilung ausführliher gefchilder.. Der midhtigften der 
heiligen Stätten wird mehr oder weniger eingehend gedacht. Daß Seru- 
falem vorwiegend nad) Lage, Umgebung, Straßen und Gebäuden ber 
fchrieben wird, ift natürlih. Auch die Andachtsftätten, welche im Laufe 
der chriftlichen Jahrhunderte an heiligen Orten erbaut worden find, werben 
eihildert. Daneben wird die veränderte Geftalt erwähnt, welche einzelne 
rte und Landfchaften in der Gegenwart zeigen. Ueberall, wo fi die 
Gelegenheit bietet, werden geſchichtliche Belehrungen angenitpft, gottesdienft- 
liche Gebräuche gejchildert, religiöſe Vorftellungen dargelegt. Bablreiche 
Holzſchnitte dienen zur Veranſchaulichung der Mittheilungen über heilige 
Orte, beionders Gebäude, melde noch jest an den beiligen Stätten der 
Andahtsübung dienen. Bon den beiden angehängten Karten ftellt die erfte 
ba8 heilige Land aus der Vogelperfpective dar. So forgfältig diefelbe 
auch gezeichnet ift und einen fo jchönen Anbli fie auch dem Auge dar⸗ 
bietet, % können wir und doch darum nicht mit fold einer veliefartigen 
Kartenzeichnung befreimden, weil die verticale und horizontale Ausdehnung 
in feinen Berbältniffe zu einander ftehen, die Drte viel zu nahe an 
einander rüden, der Raum, welchen eine einzelne Stadt einnimmt, alles 
Maß überfchreitet, wohl einzelne Berge gezeichnet werben, aber eine eigent⸗ 
lihe Gebirgsdarſtellung ge unmöglich ıft. Fur eine Landichaft von ge⸗ 
tinger Ausdehnung, 3. B. fir Jeruſalem und nächte Umgegend, iſt ſolch 
eine Darftellung aus der Vogelperipective recht zweckmäßig, für ein Land 
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von der Ausdehnung Paläſtina's gibt fie geradezu ein falſches Bild. Nimmt 
doch beifpielSweife Jerufalem auf der Karte einen größeren Raum ein, al3 der 
ganze See Senezareid; der Berg Ebal ift nicht weiter von Jeruſalem 
als Bethlehem. Die zweite Karte, Palüſtina vor der Rückkehr der Juden 
aus der babylonifchen Gefangenfhaft bis zur Zerſtörung Jeruſalems 
duch Titus darftellend, nebft einem Kärtchen der Umgebung von Jeru⸗ 
falem und Bethlehem genügt für den Schulgebrauch. Sie hat den Bor- 
zug der Deutlichkeit vor manchen anderen. 

Wie die wiederholten Auflagen bezeugen, bat das Buch fih als 
braudbar für den Unterricht in der Geographie des heiligen Landes ge- 
zeigt. Möge es ſich aud) ferner als Mittel, das Verſtändniß der bibli⸗ 
hen Geſchichte zu fördern, nüglih erweifen. 


E. Kirchengeſchichte. 
34.Dr. Baul Bietor Schmidt, Handbuch der Kirchengeſchichte fir proteft. 

Irie 4. Selbffnbtum, in gebrungener, ——— 

owie 3. im, in gebrungener, , ellung. i 

—— Böhme. XI 1280 6. 2,50 M. 3 nB 

Obgleih fein Mangel an tüchtigen Lehrbuchern der Kirchengeſchichte 
für höhere Lebranftalten ıft, fo muß doch eine Bereicherung der kirchen⸗ 
geihichtlichen Lehrmittel- Literatur durch Werke von der Gediegenheit des 
vorliegenden!, immer wieder willkommen geheißen werden. Der Verfaſſer 
it feines Stoffes volllommen mächtig, weiß ihn überfichtlich zu ordnen, 
das Wichtigſte aus der Fülle defielben hervorzubeben und in einfacher, 
Horer Weile darzuftellen. Eben fo fern fich baltend von trodener Auf- 
führımg bloßer Namen und Zahlen, al3 von breiter Erzählung und 
weitſchichtiger Detailirung, gewährt das Handbuch eine lebendige Anfchauung 
der Entwidelung des firchlichen Lebens in den verfchiedenen Jahrhunderten, 
ohne da8 Gedächtniß mit unnügen und todtem Ballaft zu befchweren. Die 
Männer, welche bie kirchengeſchichtliche Bewegung, die kirchliche Sitte und 
Lehrgeſtaltung hauptfächlich beeinfluffen und in melden der Fichengefchicht- 
lihe Charakter einer Zeit am ſchärfſten fi) ausprägt, werden, je nach 
ihrer Wichtigkeit, kürzer oder ausführlicher beſprochen. Der Darftellung 
des innerficchlichen Lebens ift viel Fleiß gewidmet. 

Nach einer, den Begriff, die Quellen und die Gliederung der Kirchen» 
geihichte, die Urgefchichte der Menſchheit, die vorchriftlihen Völker und 
nfonderheit das Bolt Gotte8 behandelnden Einleitung folgt die Dar⸗ 
Rellung der Kicchengefchichte nad) ſechs Perioden, von denen die erfte vom 
erften chriftlichen Pfingfifefte bis Conftantin, die zweite bis Karl dem 
Großen, die dritte bis Bonifacius VIII, die vierte bis zur Reformation, 
die fünfte bis zum weftfäliichen Frieden und die fechste bis auf unfre 
Tage gebt. Kirchliche Lehre und Lehrftreitigkeiten, Tirchliches Leben und 
lirchliche Sitte, Kirchliche Rechtsordnung und kirchliche Miffionsthätigkeit 
furden in allen Perioden die ihnen gebührende Berückſichtigung. 

Das Wert, das mit lebendigem Intereſſe fir die Kirche und ihre 
Geſchichte und meift aud mit Unparteilichkeit gefchrieben ift, verdient um 
fo mehr zur Benutzung in höheren Schulen und im gebildeten Familien 
enpfoblen zu werden, al3 auch die Firchlichen Erſcheinungen der Neuzeit 
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beiprochen und charakterijirt find, zum Theil freilih von einem con⸗ 

felfionell befangenen Standpunfte aus. Hervorzuheben und anzuerfennen 

ift noch, daß der Drud bie Ueberſichtlichkeit des Materiald, die Orien⸗ 

tirung in demfelben und die Einprägung der Hauptdata deffelben wefent- 

lich erleichtert. 

35. Serbinand Bähler, Abriß „der eir gegpediqhte für Gymmaſien. 
Aufl. Berlin 1878. Deder. 96 S. 1,50 M. 

"De Berjajler verficht es mefterbaft, E Wiſſenswertheſte aus der 
Kirchengeſchichte in gedrängter Kürze zuſammenhängend, klar und anziehend 
darzuſtellen. So gering der Umfang des Buches iſt, ſo reich iſt ſein 
Inhalt. Ohne irgend etwas Bedeutungsvolles aus der Geſchichte der 
Kirche zu übergehen oder zu kurz zu behandeln, bietet es auch noch Raum 
zu Mittheilungen über kirchliche Kunſt und Literatur und zur Aufnahme 
kurzer Citate aus letzterer. Das innere Leben der Kirche wird am ein⸗ 
gehendſten dargeſtellt, jedenfalls in der berechtigten Vorausſetzung, daß Die 
außerfichlihen Thatſachen, z. B. Die Kreuzzlige oder die Demitthigung 
Heinrichs IV. in Canoffa, bereit aus der Profangefchichte hinlänglich befannt 
I Hervorragende Perſönlichkeiten werben nad) ihrem Leben und ihrer 

edentung fiir die Kirchengefchichte mit hinreichender Ausführlichleit gefchtldert. 

So einerfeit3 auf das Wichtigfte ſich beichränfend, andrerſeits den 
Gang der Kirchengeſchichte zur lebensvollen Anſchauung dringend, ericheint 
das Werfchen vorzüglich geeignet, nicht blos Schülern höherer Bilbungs- 
anftalten zur Wepetition, fondern auch folden Gebilbeten zum Führer 
durch die Kirchengeſchichte zu dienen, welchen die Beit zu eingehenderen 
Studien fehlt, fid) aber doch genug mit ihr bekannt zu machen winjcen, 
um bie ficchlichen Erſcheinungen der Gegenwart verftehen und richtig be= 
urtbeilen zu können. 

Bemerkt fei noch, daß als werthvoller Anhang namentlid für Gym⸗ 
nafien beigegeben find: I. Hymxi latini, II. Confessio Augustana 1530. 
(Articuli fidei praecipui.), II. Beittafel (von 33 — 1871). Der 
Hymnen find 12 aufgenommen, die fchönften, die wir beiten. 


s6. Pu. Ir. ;pelsweihig Grundriß der Kirchengeſchichte. Delikich 1879. 


Wie aus dem Vorwort erſichtlich, iſt vorliegender „Srundriß“ 
ibentifch mit demjenigen Theil des von ung im Johresberichte von 1877 
beſprochenen „Repetitionsbuches“ deſſelben Verfaſſers, welcher die Kirchen⸗ 

eſchichte behandelt. Eine Erweiterung bat der „Grundriß“ gegen jenen 
hei des „Repetitionsbuches“ durch Aufnahme der ökumenischen Belennt- 
niffe und der 21 Xrtifel der Augsburger Eonfeffion in deutfcher Sprade 
und ausführlichere Behandlung einzelner Abſchnitte erfahren. Diele bes 
trifft unter Anderem den Abſchnitt am Ende des Ganzen, welder bom 
„Kampf gegen die antichriftlichen Gegenfätze“ handelt. Hinzugekommen ift eine 
kurze Mittheilung über die Entwickelung der Theologie in der Gegenwart. Die 
Anwendung der neuerdings aufgelommenen Parteibezeichnung „pofitiwe Union“ 
auf bie im Buche als Vertreter diefer Richtung genannten Männer möchte 
fih ſchwerlich in dem Sinne, den fie nun einmal im Parteikampfe bekommen 
bat, vechtfertigen laſſen. Einfeitig und ungerecht ift es, daß nur die 
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Vorkämpfer des firengften Confeffionalismus unter den Theologen der 
Gegenwart würdig erfannt werden, in einem Abſchnitte erwähnt zu werben, 
welcher vom Kampf gegen die antichriftlichen Gegenfäte handelt und alfo 
auch die Männer nambaft macht, melde diefen Kampf jett führen. Da 
ein Kliefoth, Luthardt ꝛc. ihre Hauptaufgabe in der Bekämpfung der 
unbefangenen, freifinnigen wiflenfchaftlihen Theologie ſehen, fo fcheint es, 
als ob diefe Theologie als eine antichriftliche, die Vertreter derfelben als nicht 
mehr auf dem Boden des Ehriftenthums ftehend bezeichnet werden follen. — 

Der im Buche vereinzelt, namentlih in den letzten Abfchnitten zu 
Tage tretende engberzige Eonfeifionalismus hindert uns nicht, es als ein 
vorzüglihes Hilfsmittel zur Ertheilung des Unterricht in der Kirchen⸗ 
geihichte anzuerkennen. Der Stoff ift überfichtlih geordnet; mit ver- 
ftändiger Beſchränkung ijt das Hauptläclichite aus demfelben ausgewählt; 
die Darftellung ift knapp und Mar; das Wachſen der Kirche nad) Außen 
ud Innen wird deutlich zur Anſchauung gebracht; bie Lehre einzelner 
Porteien und Männer, wie der ganzen Kirche in beftimmten Zeiten wird 
treffend dargelegt; die Firchliche Literatur wird genügend berüdjichtigt. 
37.Dr. ph. Theod. Sauer, Leitfaden 3. Geſchichte der chriſtlichen 

Kirche. 8., durchgeſeh. Aufl. Dresden 1880. Kunte 78 ©. 1,20 M. 

Die rafche Aufeinanderfolge der Auflagen gibt am beiten Zeugnif 
von dem Werthe des von uns fchon früher beiprochenen und als ein ges 
diegenes Lehrmittel empfohlenen Werkchens. 

3.89. Chrift, Bilder aus der Geſchichte der hriftliden Kirche und 

Sitte 3. Gebrauch f. d. evang. Religionsimterricht, fowie 3. Selbftunterricht. 

2., verm. u. verb. Aufl. St. Gallen 1879. Huber & Comp. 111 ©. IM. 

Auch dies Bud ift fon früher von uns angezeigt und nad) feiner 
Eigenthümlichkeit bejprochen worden (Jahresberiht „von 1876). Die 
neue Auflage ift in Wirklichkeit eine vermehrte und verbeſſerte. So ift 
in dem Paragraphen, welher von des Paulus Belehrung handelt, eine 
Darlegung feiner Lehre neu hinzugekommen. Der die Päpfte auf der Höhe 
ihrer Macht beiprechende Paragraph ift durch Mittbeilungen über Innocenz III. 
und feine Regierung erweitert worden. Ganz neu ift der Abfchnitt über 
den Kampf des Ehriftenthums mit dem Islam, über Muhammed und die 
Kreuzzüge, ebenſo der über die Reformation in der franzöſiſchen Schweiz 
und Calvin, über die Aufklärung und den Nationalismus. In andern 
Paragraphen werden neu die Altkatholiten, Peſtalozzi, die Vereine fitr 
Sonntagsruhe und =Heiligung, für Abfchaffung der Sklaverei und Leib⸗ 
eigenfchaft u. ſ. w. beſprochen. 

Dos vom Standpunkte der freien wiſſenſchaftlichen Theologie ver- 
foßte, von warmem Intereſſe für alle von wahrhaft hriftlihem Sinn 
getragenen Tirchlichen Beitrebungen zeugende, die kirchlichen Erfcheinungen 
ruhig umd unparteiiſch beurtheilende und in edler Sprache gefchriebene 
Buch empfehlen wir aufs Neue nicht blos zum Gebraudh in Säulen, 
fondern auch zum Selbftunterricht für Sole, welde die Hauptereignifie 
und die Hauptperfünlichkeiten der Kirchengeichichte, ſowie die wichtigſten 
Erſcheinungen und Geftaltungen des kirchlichen Lebens in anziehender 
Dorftellung kennen lernen wollen. 
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39. Karl Petermann, 3 C. Jäkels Geſchichte der chriſtlichen Kirde 
f. ev. ulen. 5., verm. u. gänzl. umgearb. Aufl. Leipzig u. Wien 1879. 
ul. Mnkharbt. IV u. 164 ©. 1,90 H ! 

- Dur die Petermann'ſche Bearbeitung von Jäkels Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche ift von diefer wenig geblieben. An die Stelle einer 
großen Anzahl der Abjchnitte in den früheren Auflagen find ganz neue 
getreten, die übrigen haben größtentheils beträchtliche Veränderungen er- 
fahren. Die Umarbeitung iſt als eine mwefentliche Verbeſſerung anzufehen. 
Die Erzählung der Kirchengeſchichte geſchieht nicht in zuſammenhängender 
und fortlaufender Darftellung, fondern in einzelnen abgerundeten Bildern. 
Die kirchengeſchichtlichen Perfönlichkeiten von Bedeutung find Tebensvoll 
gezeichnet, das kirchliche Leben und die chriſtliche Sitte finden die ihnen 
gebührende Berückſichtigung. Daß der Reformationsgeſchichte eine vor- 
wiegend eingehende Beiprechung gewidmet ift, Tann nur gebilligt werden. 
Auch die kirchlichen Bewegungen der Gegenwart kommen zur Darftellung. 
Die altfatholifhe Bewegung wird zu kurz berührt. Auch Erfceinungen 
der Neuzeit, welche nicht dem kirchlichen Boden entwachlen, aber doch nicht 
ohne Einfluß auf kirchliche Einrichtungen find und als Zeichen Beachtung 
verdienen, wie die Kirhe an Macht und Bedeutung im bürgerlichen Leben 
verloren bat und meld; hohe Aufgabe ihr in Bezug auf die Wiederher- 
ftellung einer ächt chriſtlichen Gefinnung geftellt ift, werben beſprochen. 
So die focialiftifhe und communiftifhe Bewegung und die Civilſtands⸗ 
gefeggebung. Das Buch Hat in feiner neuen Geftalt jedenfalls an Ge— 
diegenheit und Brauchbarkeit gewonnen. 


40.Dr. Hermens, Bilder aus der Kirchengefhichte. Für evangel. Schul 
l eminare u. Gymna uſammengeſtellt. Langenſalza 1878. ulbuch⸗ 
—— 306 ©. Hr m sen benſetze es 
Bilder aus ber Kirchengeſchichte bietet, wie ſchon der Titel fagt, 
da8 vorliegende Werk dar. Sie find zum Theil wörtlih, zum Theil in 
freier Bearbeitung aus andern Werken entlehnt, deren Verfafler unter 
den einzelnen Stüden genannt find. m aller Beſcheidenheit fchreibt der 
Berfaffer des Buches fi nur das Verdienft zu, die Bilder „zufammen- 
geftellt” zu haben. Aber aud das ift kein geringes Verbienft, folche Zu⸗ 
fammenftellung mit Geihmad und verftändnigvoller Auswahl des wirklich 
Lehrreichen, Wichtigen und Imntereffanten zu machen. Und ſolch eine Bu= 
farmmenftellung wird uns in obigem Werke geboten. Bon der Beleſenheit 
des Berfafier nicht blos in der firdengefhichtlichen Literatur zeugend, 
enthält e8 eine große Anzahl charakteriftiicher Schilderungen aus den ver« 
fchiedenen Gebieten des kirchlichen Lebens, Biographien herporragender 
fichengefchichtlicher Verlönlichleiten, Darftellungen Tirchliher Lehre und 
Sitte, Mitteilungen über kirchliche Kunft, kirchliche Vereinsthätigkeit zc. 
Der Lehrer findet in dem Buche reichen Stoff zur Belehrung un Ber» 
anſchaulichung feines Unterrichtes. Oft wirft ja ſolch ein einzelnes charak⸗ 
teriftifches Bildchen ein helleres Licht auf eine Zeit, eine Perfönlichkeit, 
eine Partei, als eine weitläufige belehrende Auseinanderſetzung. Dem 
Schüler aber bietet ſich für feinen Privatfleiß in dem Buche eine Funde 
rube des Belehrenden in der anziehendften Geftalt dar. Auch zur Bil: 
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denden Lectire in der Familie dürfen die „Wilder“ aus voller Weber: 
zeugung empfohlen werden. 


41. Bermann Wedewer, Brundriß ber kathol. Kirchengeſchichte f. d. 
oberen Claſſen höh. Lehranftalten. Mit Approbation des w. Capitels⸗ 
—— ——55 Mit 5 Abbildgn. Freiburg i. Br. 1879. Hader. Vu. 
Nicht fie den Lehrer, Tondern für den Schüler ift der Grundrif 

beftimmt als Mittel, das vom Lehrer Vorgetragene zu Haufe zufrepetiren. 

Darum enthält es fi aller ind Detail gehenden Ausſchweifungen, ohne 

zum bloßen tabellariihen Gerippe zu werden. Der gefchichtlihe Stoff 

iſt pragmatifch geordnet und gegliedert und meift in erzählender Form 
zur Darftellung gebracht. Kurze eingeftreute Notizen find beftimmt, an 
dos vom Lehrer in der Stunde Gehörte zu erinnern. Das Wichtige ift 
vom Minderwichtigen durch den Druck hervorgehoben, um fchon für das 

Auge wahrnehmbar zu machen, was für höhere oder niedere Anftalten 

poßt und was bei der Wiederkehr des Unterrichtes in derfelben Claſſe 

erweiternd binzuzunehmen iſt. Auch die wichtigeren Bahlen find vor den 
minderwichtigen durch den Drud kenntlich gemacht. Die Eulturgefchichte 
und die Gefchichte der Künfte und Wiffenfchaften wird an geeigneten 

Stellen berüdfichtigt. Die fünf auf dem Titelblatt erwähnten Abbildungen 

follen zur Veranſchaulichung der verfchiedenen Bauftile dienen. Der Ber: 

fafler fpricht e8 aus, daß er beſtrebt geweſen ift, jedes ungerechte Urtheil 
über andere Eonfeflionen zu vermeiden und bei Beiprehung derfelben 
mehr vertheidigungs⸗ als angriffsweife zu verfahren. Daß es ihm mit 
diefem Beitreben ım Ganzen Ernſt gewefen ift, bezeugt fein Buch an 
manden Stellen. Sein katholiſcher Standpunkt macht es jedoch unmög⸗ 
lich, parteiiſche und ungeredhte Urtheile gänzlich, zu vermeiden. Das zeigt feine 

Darftellung von Luthers veligiöfen Anſchauungen, Lehren und dem fitt- 

hen Werth feined ganzen Thuns. Nach diefer ‘Darftellung war der 

Glaube Luthers nur ein todter Verftandesglaube, der auf Werke feinen 

Werth Legt und der Buße nicht bedarf. In Luthers Lehren fei feine 

Klarheit und Ueberzeugimgätreue, viel Schwankendes und darum habe er 

jelöft darin nicht den rechten Frieden gefunden. In der Bertheidigung 

jener Sache wird er als rückſichtslos polternd und ſchimpfend dargeftellt. 

Iſt das hier entworfene Bild von Luther aber auch weit entfernt, den wahren 

Luther zu zeichnen, fo ift es immerhin noch mit fchonenderer Hand aus⸗ 
hrt, als von vielen anderen katholiſchen Schriftftellern gejchehen ift. 
den Religionskämpfen Frankreichs werden die Calviniften als Die 

olemigen Friedensſtörer und graufamen Uebelthäter Hingeftellt und die 

Schãndlichkeiten, welche auf katholiſcher Seite gejchehen find und nicht 

ganz mit Stillfchweigen Üübergangen werden können, in einem milderen 

Lichte dargeftellt und als Thalen vein politifcher Art bezeichnet. 

Faur katholiſche höhere Lehranftalten wird der „Grundriß“ fi ge 
wiß fehr brauchbar erweifen. 
42.%6 u ‚ Kleine Kirchengeſchichte für kathol. Schulen. 
AB Era Breslau 1880. Mi 48 S 30 Bf. 9 
In 22 Einzelbildern wird die Kirchengeſchichte nach ihren wichtigſten 
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Begebenheiten und Erfcheinungen zur Darftellung gebracht. Die katholiſche 
Ueberlieferung wird natürlich als eine wichtige Geſchichtsquelle zum Nach 
weiß ber göttlichen Stiftung der katholiſchen Hierarchie benutzt. Nach ihr 
bat „ber göttliche Heiland den heiligen Petrus und deſſen Nachfolger, bie 
römischen Päpfte, zum fihtbaren Oberhaupte der Kirche beſtellt“. „25 
Jahre Lang leitete Petrus die römische Kirche”. Sein „Oberbirtenamt 
war von Anfang am in der ganzen Kirche anerkannt”. — ir prote⸗ 
ftantifche Cchrer ift daS Urtheil der „Kleinen Kirchengeſchichte“ ber 
Luther von befonderem Intereſſe. Nachdem Luther die 95 Säge an ber 
Schloßkirche zu Wittenberg angefchlagen Hatte, „leugnete er bald eine 
hriftliche Wahrheit nad) der andern“. Sein Stolz und feine Sinnlichleit 
waren es, die ihn, wie aud) Zwingli und Calvin immer weiter auf dem 
Wege des Irrihums führten. So war auch der Hauptgrund für die 
ſchnelle Verbreitung „ſeiner höchſt ärgerlichen Lehrſätze“ die „menfchliche 
Sinnlichkeit, welcher die bequeme, von Läftigen Pflichten befreiende Lehre” 
gefiel, in Verbindung mit der Habſucht der Furſten. Auf geſchichtliche 
Wahrheit kommt es den Darſtellungen in ſolchen Lehrbuchern eben weit 
weniger an, als auf Verherrlichung der Kirche und ihrer Einrichtungen. 
Dafur giebt das Büchelchen Belege auch ſonſt genug. 
48 Dr. A. Thiel, Kurzer Abriß der a ende lH die flir : böß. Bolls- 


umd Mittelichulen, Lehrerfeminare u. ähnl. Anftalten. Mit Appro hochw. 
Ziſhote an Ermlanb. 3., verb. Aufl. Bromaderg 1879. Huye Me Buchhdlg. 


Auch dieſes Werkchen vermeidet eine ſyſtematiſche Darſtellung der 
Kirchengeſchichte, auf die Anſchaulichkeit und Lebendigkeit der Erzählung 
in Schulen, die nicht gerade eine gelehrte Bildung vermitteln ſollen, mit 
Recht das Hauptgewicht legend. In 32 Paragraphen werden die Grim⸗ 
dung und Ausbildung, die Kämpfe und Siege der Kirche, das Leben 
und Wirken ihrer hauptſächlichſten Lehrer und Furſten, bie Bedeutung 
und Thätigfeit ihrer Orden geſchildert, ihre Gegner auf geiſtlichem wie 
politiſchem Gebiete mehr oder weniger eingehend hervorgehoben. Durch 
Beriegung der einzelnen Paragraphen in nummerirte Ünterabibeilungen ſoll 
dem Lehrer bie Auswahl des Stoffes für ſeine ſpeciellen Zwecke 
erleichtert werden. Ein Anhang Bringt die „Irrlehren und Spal⸗— 
tungen in den erſten acht Jahrhunderten“. Daß die Wiedergabe der 
Kirchengeſchichte ſo gefaßt iſt, daß durch ſie die katholiſche Kirche als 
die allein ſelig machende erſcheint, alle anderen religiöfen Gemeinſchaften 
als auf traurigem Irrwege begriffen ſich zeigen, dafür birgt bie auf 
dem Titel bemerkte bifchöfliche Approbation. Wenn in ber Vorrede zur 
erften Auflage hervorgehoben wird, daß der „kundige Leſer bei ben Par⸗ 
tien, welche dazu Gelegenheit geben, die Reſultate der heutigen wilfens 
ſchaftlichen —** nicht vermiſſen“ wird, fo mag biefe Hoffnung bei 
katholiſchen Lefern in Erfüllung gehen. Der Proteftant, der mit dem 
Begriffe „wiffenfchaftlihe Forſchung“ vor Allem Unabhängigkeit bon jeglicher 
außerhalb der Wiflenfchaft of ftehenden Autorität verfteht, vermißt 
diefe Refultate nur allzubäufig 

Als Lehrbuch für tatholif he Schulen verdient der Abriß um der 
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in demſelben befolgten Methode und der Haren, faßlichen Darftellungs- 
weiſe willen empfohlen zu werben. 
4.Migor. v. en, Handbüchlein der Kirhengefchichte. 
ER — 5. —— Moden 1879. Jacobi 2035919 S. CH 
Da3 vorliegende „Handbüchlein“ unterfcheidet fi von den vorher: 
genannten katholiſchen Bearbeitungen der SKirchengefchichte ſchon in der 
äußeren Einrichtung dadurch, daß ‘es feine Belehrungen al3 Antworten 
anf Fragen nad; Art eines Katehismus gibt. In Bezug auf den In⸗ 
balt zeichnet es ſich vor ihnen durch größere Objectivität und Gerechtigkeit 
in der Darftellung der kirchengeſchichtlichen Thatſachen und der von der 
katholi ſchen abweichenden Lehren andrer Kirchen und kirchlicher Parteien 
aus. Beſonderer Fleiß ift der Darlegung der Lehrftreitigfeiten und der 
daraus hervorgegangenen Spaltungen innerhalb der hriftlichen Kirche zu« 
gewendet. Die ruhige, von gehäffigen und abiprechenden Urtbeilen tiber 
andere Glaubensrichtungen und über kirchliche Parteiführer ſich frei haltende 
Behandlung der Kirchengeichichte, ſowie die verftändige, auf das Wichtigfte 
ſich beſchränkende Auswahl des Firchengefchichtlihen Stoffe verdient an« 
erkannt zu werden. Ein Anhang bringt bie „Reihenfolge der Päpſte“ 
und eine Aufzählung der ökumeniſchen Concilien mit kurzer Ungabe ber 
wichtigften auf denfelben gefaßten Beihlüffen. Warum der, der Ber- 
gangenheit angebörige „Rongeanismus“ beiproden, aber die der Gegen- 
wart angehörige altkatholifhe Bewegung gar nicht erwähnt wird, ift nicht 
einzufehen, da die Kirchengeſchichte bis in die neuefte Zeit fortgeführt ift. 
Das Werkchen wird gewiß auch in Zukunft die Anerkennung und 
fleißige Verwendung finden, die es bis jegt gefunden hat. 


F. Hymnologiſches und Erbanliches. 

45. J. ©. Lettan, Kurze Erklärung von 380 Kirchenliedern f. d. Volks⸗ 
faule bearb. Leipzig 1879. Ed. Peter. 64 ©. Geh. 50 Pf., cart. 60 Pf. 
Ein emeritirter Schulmann, der faft 60 Jahre unausgefegt in der 
Schule thätig geweſen ift, ſucht auch durch dieſes Werkchen nod fein 
in zur Heranbildung der Jugend in der Gottesfurcht beizu⸗ 
tragen. Er beſcheidet ſich, in diefer Liedererflärung „etwas Vollendetes“ 
zu bieten, „das ohne Weitere jo, wie e8 eben vorliegt, in der Schule 
verwendet werden Tann“; es ift ihm fchon genug, wenn e8 ibm durch feine 
Arbeit gelingt, jüngeren Lehrern eine Anregung zu geben, daß auch fie 
„in die reich ergiebigen Schachte unſerer Löftlihen Pfalmen binabfteigen 
und ſelbſt graben”. Die Bearbeitung der Lieder geſchieht folgender: 
maßen: Jeder einzelnen Strophe find Bibelſprüche verwandten Inhalts, 
namentlich auch die beigefügt, welche dem Dichter Veranlaffung zu feinem 
Sefange gegeben und ihn dabei geleitet haben. Außerdem find Furze 
Erläuterungen oder Umfchreibimgen für einzelne, nicht fofort verftändliche 
Ausdrüde beigegeben. Dann folgen kurze Notizen über den Dichter bes 
Liebes, womöglich mit Angabe der Zeit, zu welcher und der Umftände, 
unter welchen er es gedichtet hat. Dielen geſchichtlichen Belehrungen 
ſchließen fidy eine Darlegung des Gedankenganges durch alle Strophen und 
endlich ragen an, die dem Lehrer Gelegenheit bieten follen, fich zu iber- 
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zeugen, in wie weit die Kinder mit Nutzen und Berftändniß feinen Mit: 
iheilungen gefolgt find, falſch Verftanbenes zu berichtigen und die Kinder 
zu einem Klaren und geordneten Ausfprechen ihrer Gedanken zu gewöhnen. 
Die Erläuterungen wie die ragen laſſen den erfahrenen praftifchen 
Lehrer erfennen. Das Buchelchen kann namentlich jüngeren Lehrern An- 
Yeitung zu einer fruchtbringenden Beſprechung ber Kirchenlieder geben. 
Wir wunſchen von Herzen, daß der hoch betagte Verfaſſer noch die Freude 
erleben möge, fein verbienftliches Werkchen in recht viele Schulen ein⸗ 
kehren zu ſehen. “Der Segen von oben, den er ihm wünfcht, wird ihm 
gewiß nicht fehlen, wenn es von Lehrern benugt wird, deren Herzen fo 
von Liebe zum Herrn und zu der Kinderwelt erfüllt find, mie das des 
Berfaflers. 
46. Otto Echaumann, Geſangbuch 3. Gebrauch bei Schulandadten 
ie Teil Nebſt Anhang. Kattowig 1878. Gierth & Werner. 
Das Eigenthitmliche vorliegenden Geſangbuchs ift, daß alle Lieber 
von confelfionellem Gepräge, ja jelöft alle Lieder von fpecifilch chriſtlichem 
Charakter von ihm ausgefchloffen find. Der Verfaffer leitet eine pari⸗ 
tätifche Töchterfchule, deren Schülerinnen vier verfchiedenen Confeſſionen 
angehören. Wenn nun auch benfelben ein gefonderter, der Confelfion 
entiprechender Religionsunterricht eriheilt werd, fo werden fie doch zu ge 
meinfamen Andachten vereinigt. Sollen die, in denfelben gelungenen Lieber 
nun nicht den Schülerinnen der einen oder der andern Eonfeifion, namentlich 
ben Schülerinnen mofaifchen Glaubens Anftoß erregen, fo müſſen bie in 
den Liedern zum Ausbrud kommenden religiöfen Anfchauungen in einen 
gemeinfanten Boden ihre Wurzel haben und diefer ift das Alte Teſtament. 
Die bier gebotenen Lieder beziehen ſich alſo ſämmtlich nur auf Gott, nit 
auf Ehriftus, entnehmen ihren Stoff nur dem erften, nicht den beiden andern 
Artikeln des riftlihen Glaubens, Es werden in der Sammlung Lieber 
geboten, welhe zum Schulanfang und zum Schulfchluß, zu Kaiſers Ge⸗ 
burtötag zu fingen find, Morgenlieder, Lob⸗ und Danklieder, Bittgeſänge, 
Lieder, welche von ber Liebe zu Gott und vom Vertrauen auf Gott bondeln. 
Es find Lieber, wie fie fi in andern Geſangbüchern auch finden, meift 
nur nad einzelnen Strophen mitgetheilt. Die Melodieen, nad denen fie 
zu fingen find, find angegeben und aud in Hinficht auf diefe iſt mit 
möglichſter Schonung gegen die einzelnen Eonfelfionen verfahren worden. — 
Damit das Geſangbuch auch allen Bebürfniffen rein evangeliicher Schulen 
gentige ift ein Anhang von Liedern fpecififch hriftlichen Inhalts, nach dem 
Kirchenjahr geordnet, Binzugefügt worden. Die Verleger geben je nad dem 
Wunſch der Lehrer den erften Theil allein oder beide Theile in einem Hefte ab. 
Da die Auswahl der Lieder eine recht gute ift, fo find wir überzeugt, 
daß das Büchlein in recht vielen paritätifhen und mit dem Anhang auch 
in anderen Schulen Eingang finden wird. Fur die erfteren kömmt e8 einem 
gewiß von vielen Lehrern empfundenen Bebitrfniffe entgegen, bei den ge 
meinfamen Andachten eine Tiederfammlung zu haben, weile allen Schülern, 
ohne nad) irgend einer Seite zu verlegen, in die Hand gegeben werden kann. 
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Dr. Earl Rothe, 
Brofeflor an der Staats-Btealfchule des VII. Bezirks in Wien. 





IL. Methodik. 


Mehr als im Vorjahre ift heuer über Verſuche zu berichten, welche 
gemaht wurden, um bie Diethode des naturmwifienichaftlichen Unterrichts 
fachgemäßer zu geftalten ‚ und e3 liegen wieder mehrere Lehrbücher vor, 

ihren Lehrſtoff nad) metbodifchen Grundſätzen ordnen. Daß der 
hierdurch erzielte Gewinn auch durch das methodiſche Vorgehen des Lehrers 
mit ander eingerichteten Büchern erzielt werden kann, geht wohl aus der 
überwiegenden Menge von ſyſtematiſch georoneten Werfen hervor, welche 
von ebenfalls tüchtigen Lehrern verfaßt und verwendet werden, 

Bon vielen Seiten wird es zu gleicher Beit fir nöthig gehalten, zu 
betonen, daß Diefer Unterricht vorwiegend auf Anſchauung gegründet fein 
follte. Es muß alfo wohl gegen dieſen erſten Grundfag trotz allfeitiger 

und troß der reichen man von entiprechenden Lehrmitteln 

noch mitunter gefehlt werden. Daß d Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
außer feiner wifienkhaflicen Befähigung aud in methodifcher Hinficht 
belehrt werden müffe, wird aud) jr den * der Mittelſchullehrer mehr 
md mehr erkannt. Als einen erfür können wohl bie In⸗ 
Aructionen für den —e— pa Een Realſchulen in 
Defterreich*) gelten, melde für den naturkundlichen Unterricht ſehr 
werthvolle Winke und dehren enthalten. Beſonders ſei hier auf die den 
Unterricht in Naturgeſchichte und Chemie behandelnden Abſchnitte hin⸗ 
gewieſen. Von ſelbſtſtändigen hierher gehörigen Schriften ſind zu nennen: 
1. ——— Behrens ‚ De Berge u. eo Unterricht an 


dien Holzſchn. Bram 
1879. Swefätt & Son 1 vr; 

AS Zwe des naturhiftorifchen Unterrichtes flieht der Verfaſſer an: 
1) Uebung der Mutterfpradie, 2) Uebung des logiſchen Denkens, 3) Bor: 
führung eines zufammenhängenden Bildes der organifchen Natur. Nr. 1 
“bat diefer Unterricht mit allen andern Bweigen gemeinfam, Nr. 2 zum 
Theil auch, Nr. 3 übergeht ganz die anorganifche Natur, deren Leben 

doch auch Wichtigkeit genug hat, um nicht ganz Übergangen zu werben. 


*) Wien, im k. k. Schulblicher-Berlage. 1879. 70 Kr. 
Pab. Jahretbericht. XXXU. 5 
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Um’ ein zufammenhängendes Geſammtbild der organiſchen Natur zu 
erhalten, foll man — Linne's Spftem ganz verwerfend — aud) die 
Spftematit fallen laſſen und dafür Morphologie, Biologie, die vrin⸗ 
ipien der Syſtemkunde, Anatomie und Phnfiologie treiben. Wie das 
au geſchehen Habe, darüber verbreitet ſich das Heftdien des Weiteren und 
ge viele recht gute Gedanken; es gibt auch einen Lehrplan, für melden 

teferent fich weniger erwärmt fühlt. Denn in Ouarta (11. und 12. 
Lebensjahr) nur Morphologie zu treiben, ohne zugleich die in Untertertia 
(12.—13. Lebensjafr) Gelee Biologie berühren zu bitrfen, das dunkt 
ihm ein — Syſtem“. Andrerſeits iſt die Abhängigkeit ber 
Vlamen · und Infectenwelt von einander zwar ungemein ‚eidg und man 
ſollte ihrer im Unterricht, ja ſelbſt auf der erften Stufe der Mittelfchule 
geroiß ſchon gedenten, aber fie zu emem Hauptcapitel ber Botanik zu 
madjen, das tft bod; wohl zu meit gegangen. In erhöhtem Maße gilt 
das fir die dom Berfaffer ebenfalls in befonderer Weile betonten ‚se 
fectenfrefienden Pflanzen“. Denn jo intereffant diefe Erſcheinung ift und 
fo verfehlt das Nichterwähnen derfelben wäre, fo gehört doch dieſes Gapitel 
zu benen, welche wegen Verſchiedenheit ber Anſichten bedeutender Gelehrten 
mit Vorficht omufaflen find, keinenfalls ift es eine Sache, weldhe in einer 
Bertheilung des Unterrichtäftoffes einen Play einzunehmen berechtigt ift. 
Der Berfafler felbft beichränkt dies Capitel auf S. 21 bedeutend. - Im 
weitern Verlaufe feiner Arbeit wird noch angegeben, wie der Lehrer auf 
den verſchiedenen Stufen des Gymnafiums zu verfahren habe, e8 wird 
dann aus Opportunitätögränden empfohlen, den Darwinismus zunädft 
von den Schulen fern zu Halten, weil er mit ber Meligion collibiren 
müßte, was man beſtreiten kbunte, da doch bie Schöpfungögeſchichte ber 
Bibel u. a. nicht die Religion iſt. Es wird dann auch das Botanifiren der 
Jugend unter Anleitung des Lehrers, das Anlegen von Herbarien und 
Einprägen von Pflanzennamen empfohlen; es wird auf die Wichtigkeit 

mifroffopifher und anderer Demonftrationen hingewieſen, auf die noth= 
wendigen Sammlungen, auf das Beichnen des Lehrers an die Tafel und 
das Nachzeichnen der Schüler. Zuletzt verbreitet ſich das fehr anregende 
und viele richtige Sefihtspntte aufftellende Werkchen noch auf den nr 
graphiſchen Unterricht, den es als Zweig der naturwiſſenſchaftlichen Disci— 
pᷣlinen angeſehen haben möchte. 

2.Bäbago —TF Sammelmappe Vorträge u. Abhandlungen f. 

. 36. ritte Meihe. 11. u. 12. Heft. den ae 

ee Pt 1 

lan I. i 
ei 2 M. Preis der 12 Hefte d. — 

is einem im Jahre u eriienenen —* von 128 S. iſt nun 
ein Meiner Band von mehr als dem doppelten Umfange genen In 


Jeſſen's Gentralblatt f. päb. Lit. (1871 ©. 159) hatte Referent Gelegen- 


heit, das Heftchen trotz abweichender Anfichten in einzelnen Punkten (Zwedzc.) 
anerkennend zu erwähnen und fieht berfelbe mit Genugthuung, daß u. a. 
feine Bemerkung bezüglic; des Fehlens wifjenfhaftliher Namen jetzt durch 
Veifegung derſelben gegenftand8lo8 geworden ift. Auch bie „leitenden 
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Grundfäge”,, gegen welche Lüben an diefer Stelle (Jahresber. XXIV. 
©. 197) ſich ausgeſprochen hatte, find nun fomweit verändert worden, daß 
men verewwigter Vorgänger jet nur vielleicht nod) den Wunſch wicht Hätte 
unterdrüden können, der Derf. möge feine Theſen mehr hervorheben und 
ihre Begründung fowie jede Polemik in minder kräftigen Drucke nad) 
fegen. — Im Lehrgang jchlieft fi) Böſel vielfach Lübens Anfichten an, 
er gebt concentrifh vor, ftellt auf der erften Stufe biographifche Dar⸗ 
fellungen im den Bordergrund, gruppixt in einem zweiten Curs und führt 
diefe Gruppirung im dritten Curs zum Syſtem. Bet der Auswahl find 
die Grundſätze der für Preußen geltenden allgem. Beftimmungen 
v. 15. October 1872 neben Lubens Anfichten al8 maßgebend genannt. 
Böſel ſpricht fodann über die Verteilung des Lehrftoffes auf die drei 
Stufen, jede zu zwei Jahrgängen, auf die Jahreszeiten, über Lehrmittel, 
Uebung in Beſtimmung der Naturkörper durch die Schüler und einen nad, 
feinen Srundfägen eingerichteten Leitfaden, der in der Bearbeitung begriffen 
if, und aus welchem verjchiedene Proben beigedrudt find. 

Bezüglich der Auswahl der Naturförper hat Böfel die erften Stufen 
etwas erleichtert, für die dritte Stufe gibt er zwar eine fehr reiche Aufe 
zäblımg, meint jedoch, der Lehrer müſſe je nad) den Verhältnifien darans 
wählen. Der größte Theil de8 Buches befteht in „Proben für die unter- 
rihtlihe Behandlung, meift für die Oberftufe. Soweit ſich bis jest 
erſehen läßt, fcheint Böſel noch Anhänger eines veralteten zoologiſchen 
Syſtems zu fein. Das wäre zu bedauern, und kann man nur dem Ver⸗ 
faffer rathen — trog der mindern Wichtigkeit der Syſtematik in Volks⸗ 
ſchulen — ſich an neuere Forfchungen in jeder Hinficht zu halten, um 
wicht zu fruh antiquirt zu fein. Auch bezüglich der Dienge des Lehrſtoffes 
möge der Herr Verf. mit ſich zu Rathe gehn, ob er ihn in der Reich⸗ 
baltigkett feiner Proben geben will. Für den Schüler beſtimmt, gibt er 
zuviel Arten und zu lange Befchreibungen. Der Lehrer geht aber wohl 
Ieber zu den Quellen des Berfafferg, nımmt Lüben® Anweifung, Leunis- 
Frank Botanif u. a. 

Wäre der Verfaſſer bei dem frühern Umfang feines Werlkchens ge- 
blieben, und hätte nur das dort Nöthige verindert, jo würde er mehr 
Nutzen geftiftet haben und das Werkchen wäre weiterer Verbreitung fähig. 

%.Dr. er öl —ã— ——— Unterricht in ber höh. 
ã en! rd, iehung u. 

1879. 5 &. Teubner. 220 « 3,60 M. vg 8 Fer 

Diefe Arbeit, in Schulprogrammen ſchon zum Theil erfchienen, gibt 
bes Verfaſſers Studien über den berührten Gegenftand. Eine weiter aus⸗ 
bolende Hiftorifche Einleitung ſchließt mit der befriedigenden Mittheilung, 
daß auf manchem Damen -Büchertifch, der vielleicht fonft nur Romane 
trug, jeßt u. a. Brehms Thierleben zu finden fei. Bei aller Anerkennung 
für die Vorzüge dieſes Werkes für den Naturfreund mollen dem Re— 
ferenten denn doc die eingehenden Schilderungen der „Liebe” bei Affen, 
Hunden u. ſ. f. als wenig paffenb für Damenlectüre erfcheinen, doch — dem 
„Remen ift Alles rein“. — In dem allgemeimen Theil werden recht viel 
gute been und wahre Beobachtungen vorgeführt, doc, fällt es eigenthüm⸗ 

5* 
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lich auf, werm bier bemerkt wird, man brauche nicht „prüde” zu fein und 
doch nicht wie „Schilling“ die Thiere nad den „innern Geſchlechtstheilen 
einzutheilen. ine folhe Einteilung findet Referent in den ihm vor⸗ 
Tiegenden Büchern von Schilling nit. Was er findet, fcheint ihm weniger 
verwerflih als Damenlecüre, wie das, was in Brehm über das Ge 
ſchlechtsleben an verfchiedenen Stellen mitgetheilt if. Der Verfaſſer gibt 
num über Bildung des Verftandes, Gefühle und Willens allerhand be- 
merfenswerthe Mittheilungen, fie find für viele Sreife auch noch wahr, 
glüdlicherweife aber wohl nicht in dem Maße, als der Berfafler an: 
zunehmen fcheint. Die Anfichten über den Zwei des naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterrichts, welche der Berfafler aufitellt, werden nad} den Forderungen 
ber Zeit geftellt. Derſelbe foll ben Mädchen ein Urtheil bilden über feine 
Stellung in der Welt. Sie follen nicht in den Slleinlichkeiten des bäus- 
lichen Lebens eingehen, fondern Intereſſe haben fir das Ideale, für eine 
großartige Weltanfchauung. 

Im Berlaufe feiner Arbeit Spricht ſich der Verfaffer gegen den häufig 
fo unvernünftigen Religionsunterricht aus, beipricht das Verhältniß des 
natuniffenfchaftlihen Unterriht3 zu andern Gegenftänden, zur Familie 
und zum Gefammtleben der Nation. 

Im methobifchen Theile des Buches verlangt der Verfafler ein auf 
der Renntniß vieler Einzelnheiten gegründetes Geſammtwiſſen. Er nimmt 
in feinen Lehrplan die Betrachtung der drei Naturreiche mit Anthropologie, 
Pflanzengeographie und Geologie, ſowie Phyfit und Chemie, befpricht bie 
Bertheilung des Unterrichts nach verſchiedenen Seiten und erwähnt an« 
erkennend Nübens Lehrplan. In einer Bertbeilung auf fieben Clafien 
ftellt der Berfafler folgenden Lehrplan auf: 
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Ueber Ausdehnung und weitere Vertheilung des Lebrftoffes gibt ber 
Verf. dann anerkennendwertbe Rathſchläge, ebenfo über feine Behandlungs« 
weife, die an mehrern Beilpielen erkennbar gemacht wird. Es werden 
noch die nöthigen Lehrmittel namhaft gemacht, es wird über die an den 
Lehrer zu flellenden Anforderungen geſprochen, mobei fir die Unter- 
claſſen es als zweckmäßig erkannt wird, den Unterricht in die Hände einer 
Lehrerin zu legen. Man kann wohl jagen, daß der Verfafler fein Thema 
mit Sründlichkeit und im ganzen nad) richtigen Grundjägen ausgeführt hat. 
Lehrer und Borfteher von Mädchenſchulen werden fih aus dem Werkchen 
manche werthvolle Belehrung verſchaffen können. 

4. Edm. von Freyhold, Kritiſche Beiträge zur Reform des natur- 
wiſſenſchaftlichen Unterrichts. 834. Heft der „Pädagog Sammel⸗ 
mappe. 3. Reihe 10. Heft diefer Sammlung von Vorträgen u. Abhandlungen 

Erziehung u. Unterricht. 104 S. Leipzig 1879. Siegismund & Bollening. 1,5M. 

Wenn es dem Referenten leid thut, nicht tiefer eingehn zu können 
in ein Werkchen, fo ift es bier der Fall, wo in kurzem Raume eine foldhe 
Fülle von Mittheilungen und Rathſchlägen, von Fritifivenden Bemerkungen 
und Borſchlägen vereinigt if. Das Schriftchen ift für Fachgenoſſen und 
Laien geſchrieben, e3 wendet fi häufig an die im Schulwefen maß- 
gebenden Kreiſe. Nach Begründung des Zweckes, den der naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterricht haben ſoll, wird unterſucht, in welchem verſchiedenen 
Grade die einzelnen Zweige deſſelben bildend wirken können. Der Verf. 
ſetzt Botanik und Phyſik in erſte Linie, Zoologie, Mineralogie und Chemie, 
Geognoſie, Paläontologie und Petrographie in dritte Reihe Aftronomie 
ftreicht er ganz, Geographie überläßt er der Geſchichte. Er beipriht nun 
die Lehrbücher, den häufig verfehlten Lehrgang und feine Mißbräuche, die 
nicht jelten unlogiſche Bildung der Kunftausdrüde, ſpricht ſich gegen die 
für den Unterricht von Luben, Baenig u. a. vorgelchlagene Anordnung des 
Lebrftoffes, gegen die Beibehaltung des Linné ſchen Syftems aus, gibt an 
Beijpielen zu verftehen, wie er den Unterricht gewinnbringend zu machen 
vorſchlägt, fpricht für den Gebrauch von Herbarien, ihre Anlegung durch 
den Lehrer jelbft, für Anlegung von Sammlımgen morphologifcher Objerte, 
Anfertigung von ſchematiſchen Beichnungen u. a. Ein bemerkenswerther 
Theil der Broſchüre wendet fich gegen die mangelhafte Lehrerbildung, gegen 
da3 Zuweiſen der Naturgeſchichte an Lehrer, die es als Nebenfach be- 
treiben (oder auch nicht), und gegen unwiſſende Schulinfpectoren, melche 
beiden Zactoren der Förderung des naturgejchichtlihen Unterrichts ſehr 
hinderlich find. Nicht jo ausführlid) wie auf den botanifchen Unterricht 
verbreitet fih der Verf. auf den zonlogifchen und mineralogifchen, doch 
findet man andy bier der guten Rathichläge gar manchen, 

Endlich wird in dem Hefte noch der Lehrplan für die höheren Töchter: 
faulen Badens und einiger preußiſchen Städte beiprochen und ein anderer 
Lehrplan für ſolche Anftalten vorgeſchlagen, deſſen Stundenvertheilung hier 
noch kurz vorgeführt werben foll. 

Die Claſſen VII, VI und V, alfo 9», 10» und 11jährige Mädchen, 
baben in zwei wöchentlihen Stunden naturwiſſenſchaftlichen Anſchauungs⸗ 
unterricht. Die Übrigen Claſſen: 
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IV. (12 Jahre) im Sommer 2 St. Botanit, im Winter 2 St. Zoologie, 


* 
” 0 bed ” ⸗ 


ud 1 1 
UI. (13 Jahre), „ 2 „ Botanit, "m. 2 „ Zoologie, 
HIOBERE NE - ES EE 
. re ” n [44 u " ” y ( 
Le 2: 19" Fe NE 
Te " ”„ [/ y (2 ” — 4 y 4 
; 1 „ Chemie u. Ri- 1Chemie u. Mi⸗ 
neralogie, neralogie, 
n ’ 1 „ Xotanit, „» nn 1 „ Xnatom. u. Phy⸗ 
fol. d. Menſch. 


5.Deutfhe Zeit- u Streit⸗Fragen, Flugfchriften zum Kennmiß der en⸗ 
wart in Verbind. m. Mehrern herausgeg. von Ir. v. Holtzendorff. 
Er Heft 118. Zur Srase des naturwiffenihaftliden Unter- 
richtes von Dr. jur. Friedr. Kleinwächter. 1 M. 

ALS Beitrag zur Löfung der Frage über bie Reform ber Gymnaſien 
in DOefterreih will der Verf. die Frage des naturwifienfchaftlichen Unter- 
richts erläutern. Er weift zuerft auf die enorme Wichtigkeit naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniffe im Leben, im Haushalt, der Technik, er führt an, 
wie die Übrigen Wiflenfchaften (Jurisprudenz, Geſchichte, Sprachwifſen⸗ 
ſchaft zc.) viel zu einfeitig und unvolllommen wirken, wenn fie nicht Hand in 
Hand mit den Naturmiflenichaften gehn, wenn fie nicht in der Art des „natur= 
wiſſenſchaftlichen Denkens“ vorgehn, wie es ſich in der Neuzeit ınehr und 
mebr entwidelt. Um das zu erzielen, ift es fchwer möglich, den Natur—⸗ 
wiſſenſchaften auf den Univerfitäten Play im Studienraum der einzelnen Fach⸗ 
ftudten zu gewähren, e3 muß auf den Gymnaſien Plag dafiir gemadht werben 
und dafür find die claffiihen Sprachen zu befcränten. Der Verf. ergeht fich 
nun in einer gefchichtlichen Darlegung der claſſiſchen Sprachſtudien, gibt an, 
was man für Vortbeile folder Studien hält, glaubt aber, daß dieſe Vor— 
tbeile den alten Sprachen nit inhärent fein. Xrogdem gibt Verf. zu, 
daß die Gymmaflalabiturienten weit voraus den Realfchulabiturienten feien, 
findet aber, ber Unterfchied Tiege nicht in dem, wa 3 fie gelernt, fondern wie 
fie es gelemt. Wenn hierin eigentlich den Lehrem an Realſchulen ein 
ſchlechtes Zeugniß ausgeftellt wird, fo geht e8 den Gymnaſiallehrern aber 
auch nicht beffer, da der Verf. meint, vor lauter „grammatilalifchen” 
Interpretationen lernen die Schüler nichts vom Geifte der Alten — 
Worte, nichts als Worte — Da der Spradunterridht nur formelle 
Schulung gibt, ſoll dem vealiftifchen Unterricht mehr Zeit gewidmet werben, 
es Toll der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft Play eingeräumt werden umb- 
alſo aud) enolch und franzöſiſch gelehrt werden, die Naturwiſſenſchaften 
follen auf Grundlage neuerer Anfhauungen gelehrt werden, doch nicht in 
vollem Umfange, wobei der Verf. ſich von einer durch Volksſchullehrer 
nicht unangefochtenen Behauptung Oskar Schmidts leiten läßt. 

Nah Durdlefung des Schriftchens fühlte fi Referent trog ber an- 
zegenben Form und interefanten Inhaltes nicht vecht befriedigt. Man 
findet zwar barin mandes Für und Wider, doch wird man nicht überzeugt. 
Unfer gegenwärtiger Eulturzuftand erfordert doc immer noch eine größere 
Beruckſichtigung der alten Sprachen. Die neuern leiſten noch nicht Diefelbe 
geiftige Schulung, Mathematik und Naturwiffenfhaften bilden zwar Sinne 
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und Denfvermögen, Doc ſcheint es, als ob das legtere ohne Ausbildung 
der Sprachgewandtheit doch nicht ausreichend ift, und es bleibt daher die 
Frage wohl noch eine offene. 

6.Sammlung pädagog. Auffäke Heft 1. Zweck u. Art des naturkund⸗ 
fichen Unterrichts in der Bofsfchule, von C. Litgomw. Danzig 1879. Art. 50 Pf. 
Das Heft beweift auf feinen erften Seiten die Nothwendigkeit des 

naturkundlichen Unterrihtes in Volksſchulen, eine Mühe, welche gewifien 
Gegnern wegen gewiß noch immer nicht unmöthig iſt. Es gibt als Zwed 
u. a. an, diefer Unterricht habe die Jugend mit den ſchädlichen und nüß- 
lichen Naturtörpern vertraut zu maden, fie über den Bau des menſch⸗ 
lichen Körpers, über die Behandlung VBerunglüdter zu belehren. “Der 
Unterricht foll die Schüler lehren zu beobachten, vergleichen und zu denken, 
die Natur mit finnigem Gemüthe zu betrachten, von Thierquälerei ab- 
zubalten, religiöfe Gefühle erweden, Aberglauben u. a. verhindern. 

Bezüglich der Urt des Unterricht3 wird die Auswahl, Bertheilung 
und Anordnung furz beſprochen, es wird auf die Lehrmittel aufmerkfam 
gemacht, auf Experimente, e8 wird aud an einigen Beifpielen kurz die 
Methode des Unterrichts angedeutet. 

Das Heft ift ganz gut, um in weitern Kreifen das Intereſſe für den 
Segenftand zu beleben. Fur den Lehrer felbft enthält es nicht gerade 
etwas Neues. 

Einſprache ift zu erheben gegen die auf ©. 12 verlangte Zwed- 
mäßigfeitölehre. Diefe, ſowie den Inſtinct und Anderes ſieht man doch 
gegenwärtig viel unbefangener an. Ueberhaupt müßte man, wenn das 
Bud nicht nur oberflächlich orientixen follte, noch einzelne Punkte ausftellen. 
Man vergleiche nur z. B. den Auffag; „Ueber Darwinismus in der Schule” 
von Dr. Rachel u. a. (ſiehe ©. 74). 

1. Theod. Edarbt, Naturgeihichtsbilder das 4. Schuljahr achtelafl.. 
— u. Bitegerſchulen. AM A. — 63 so Be Ha 
Im Jahresberichte fir 1877 wurden (S. 227) zwei Schriftchen 

deſſelben Verfaſſers beiprodhen, von denen das eine den Lehrplan für 
Naturgeſchichte an achtelaffigen Schulen enthält. Das zweite enthielt Die 
Ausarbeitung für die Dritte Claſſe, hier Liegt das Heft für Die vierte vor. 

Wie die frühern dient auch dieſes Heft als wertbuolle Gabe für den 
Lehrer. Es gibt viele wichtige Winke für den Unterricht, die nad) ben 
beigegebenen Literaturangaben ergänzt werden können. Mit der Auswahl 
der Objecte und ihrer Beichreibung kann man ſich wie mit dem frühern 
befreunden. Bezüglich der Ausführung kann Referent fih auf fein Urtheil 
über das frühere Heft beziehen. 

8. Herm. Müller unterſcheidet in feiner Schrift: „Die Hypothefe in der 
Schule u. d. naturgeſchichtliche Unterricht an der Realſchule zu Sipp- 
ſtadi. Ein Wort zur Abwehr u. Rechtfertigung”. (Bonn 1879. Strauß. 1,20 M.) 

en Virchows Angriffe in einer Rede gelegentlich der Naturforjcherver- 

drei Methoden beim Unterricht, eine dogmatifche, eine ſteptiſche 
und eine wiſſenſchaftliche. Die dogmatiſche Methode überliefert dem Schüler 
die ibm übermittelten Lehren als Glaubensfäge, fie beginnt mit dem all- 
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gemeinen (fo in ber Chemie mit einer theoretifhen Einleitung, mit den 
jest fiir wahr gehaltenen —*5 x.) und reiht daran die Einzelnheiten 


Hypotheſen in feinem ganzen Wiſſen unſicher wird, ein in der fleptifchen 
Lehrweiſe vorgehender Unterricht oft die jo weientlichen Berallgemeinerungen 
nicht wird ziehen können, jid) alfo zu höhern Ideen ſchwer aufſchwingen 
ann, gilt die wiſſenſchaftliche Methode als die richtige, wo die Jugend 
mit der nöthigen Anzahl von Thatſachen befannt gemacht wird, die man 
mit ihnen geiftig unterfucht, verarbeitet und durch die ihnen ſelbſt entlodten 
Hypotheſen verknüpft, fo daß fie Daran gewöhnt werden, aus einzelnen 
Beobachtungen Schlüffe zu ziehen, diefe mit ihnen befannten Hypotheſen 
zu vergleichen oder neue Theorien zu erfaflen. Hypotheſen find alfo im 
Unterricht zu beſprechen, ſowohl in der Chemie, wie in der Phyſik, Boo= 
Iogie, Geologie x. Sie dürfen aber nicht als Glaubensſätze bingeftellt 
werden, fondern als das, was fie find, als Mittel zu befierm Erfaflen 
vereinzelter Erfcheinungen, als wahricheinlihe — dody nit als umum- 
ftöglih anzufehende — Säge zur Erklärung der Erjcheinungen. Im 
zweiten Theile feiner Arbeit legt der Berf. den Lehrplan für Realſchulen 
vor, wie er nad) feiner Ausarbeitung feit dem Sabre 1865 in Lippſtadt 
angewendet wird. Dieler Plan ftellt fi als Hauptziel: überfichtliche 
Kenntniß der Organifation und Lebenseigenthümlichkeiten der Hauptformen, 
fo weit, daß die natürlichen Verwandtſchaften bei Pflanzen und Thieren 
verftanden und die nahen Beziehungen des Menfchen zur übrigen belebten 
Welt richtig gewürdigt werden können. Die Gliederung des Planes ift 
forgfältig der jeweiligen Faſſungskraſt der Jugend angepaßt, doc reicht 
- bei der Fülle von befruchtenden Ideen, die dad Werfchen enthält, unfer 
Raum zu ausführlicher Wiedergabe niht aus, und es fei daher auf die 
Lectitre dieſes Werkchens felbft verwiefen, die dem Fachlehrer zur Löſung 
mancher Zweifel beftens empfohlen werden Tann. 


In verfchiedenen Zeitichriften fand Referent noch von kleinern Auf- 
fägen die im Folgenden kurz angeführten: 

Zum Naturgefhihts-Unterridt ſpricht ſich W. C. Taſchek 
in der Zeitſchrift „Volksſchule“ (Wien, Gräſer, 1879. Nr. 35 u. 36) 
aus. Er will die Hinweiſe auf die Zweckmäßigkeit in der Natur ver- 
mieden ſehen, dagegen das Geſetz der Anpaflung und Vererbung an ge- 
eigneter Stelle hervorgehoben wiſſen, will die Declamationen vom Menſchen 
ala Herrn ber Schöpfung, die Zabel vom Inſtinct dur Unterweifungen 
über die Intelligenz erſetzt jehn, er will den menſchlich-ſelbſtſüchtigen 
Standpunkt über „nüglih” und „ſchädlich“ vermieden fehn, den Unter 
ſchied zwiſchen organifh und unorganiſch fallen laſſen. Endlich foll der 
Sag: vom Naben zum Fernen nicht ſinnlich, ſondern geiftig aufgefaßt werden. 

Man kann diefen Bemerkungen den Beifall nicht verlagen. Herr 
Taſchek will überhaupt moderne Anſchauungen im Unterricht aufgenommen 
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ſehn. Gewiß werden dieſelben ſich auch allmälig Bahn brechen, doch 
wird es lange, lange währen, bis Sprachgebrauch und Denkweiſe ſich ſoweit 
geflärt haben, daß das Gewünſchte eingeführt würde. 

Prof. Franz Wolf von Wolfinau ftellt in der Zeitichrift für 
da3 Realſchulweſen (Wien, Hölder. IV. ©. 385) Anfichten über den 
Unterricht in Naturgeſchichte an den öfterreichifchen Realſchulen auf. Er 
hält e8 für jehr unzweckmäßig, daß der Unterricht in der dort vorgefchriebenen 
Weiſe auf eine Untere und Oberftufe To vertheilt iſt, daß die Oberftufe 
bie ımtere ergänzen foll, da der Bmifchenraum in der Behandlung der 
eurzelnen Zweige zu groß fei, um noch oben Nutzen davon zu haben, daß 
anten der Gegenftand fchon einmal behandelt wurde. Wolfinau ſchlägt 
daher vor, die Mineralogie völlig mit der Chemie zu verbinden, Zoologie 
und Botanik in jeder Claſſe zu lehren, fo daß der Schüler ſtets das 
Intereſſe für den Gegenftand behalte. Leider find die Vorjchläge nicht 
näber präcdfirt und man muß meitern Publicationen entgegenfehn, um 
die angebeuteten Meinungen Klar zu verftehen. 

Ueber Ziel und Methode des Unterrihts in den be- 
ſchreibenden Naturwiffenfhaften auf den Gymnaſien und Real- 
ſchulen ſpricht fi Dr. H. Sriefebah in Stracks Eentralorgan f. d. 
gef. Realihulm. (1879 ©. 388 ff.) aus. Er verlangt für die Gymnafien 
eine allgemeine Ueberſicht der drei Naturreiche, ohne daß diefer Unterricht 
als Vorbereitung für den mediciniſchen Unterricht an der Hochſchule gelten 
fol. Eine ſolche Vorbereitung fol in dem weit eingehender zu be= 
treibenden Unterriht an Nealfchulen zu finden fein. Diefer Unterricht 
ſoll auf die äfthetifche umd ſittliche Bildung der Schliler wirken, ex joll 
mit Hilfe des Mikroffopes gegeben werden, häufige Uebungen im Zeichnen 
follen ihn begleiten. Stete Anfchaufichkeit ſei erſtes Erforderniß, in der Syſte— 
matif iſt Rückſicht auf die natürliche Verwandtſchaft, auf morphologifche 
und phufiologifhe Momente zu nehmen. Aus -religiöfen Motiven find 
die Hypotheſen Darwin? mit Vorfiht zu behandeln. An diefe in 14 
Theſen ausgeſprochenen Sätze reiht fi ein Lehrplan für die Naturgeſchichte 
an Realichulen. 

Zur Methodik und Didaktifdesnaturwiffenfhaftliden 
Unterridts in den untern Elaffen der Mittelfehulen ſchreibt J. Kroͤl 
ſehr richtige Süße, indem er die Uebelftände der gebrauchten Lehrbücher, 
die Fülle ihres Inhaltes als beſonders nachtheilig anſieht. Er will 
wenige tupifche Formen betradjtet wiſſen und an diefen das Auge und 
den Geift ſchärfen, er will die Fähigkeit im Auffaflen und Vergleichen von 
Formen üben, ohne allzuviel das Gedächtniß zu belaften. Für einen 
Semefter hält er 30 Arten für hinreichend, neben weldyen anhangsweiſe 
noch verwandte Formen genannt und gezeigt werden können, die aber nicht 
ausführlich befchrieben werben. Referent hält Krols Anfichten für fehr richtig; 

In den Blättern f. d. bairiſche Symnafial- u. Realſchulweſen theilt 
Brunbauer (1879, ©. 262) einige Gedanken über die jo nöthigen 
Ercurfionen mit den Schlilern mit und verlangt von dem einzuführenden 
botaniſchen Lehrbuch die Möglichkeit, nach demfelben Pflanzen zu beftimmen. 
Im Anſchluß daran betont Dr. Vogel die Wichtigkeit naturwiſſenſchaftlicher 
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Seminare, um durch beffere Vorbildung der Lehrer an Mittelfhulen dem 
Unterrichte in den Naturwiſſenſchaften größern Erfolg zu ſichern. 

Ueber den Unterriht in Chemie fpridt fih Dr. Joſ. Mit- 
teregger in der Beitichrift f. d. Realſchulweſen (Wien, Hölder. 1879. 
IV. Jahrgang ©. 458 ff.) aus und fpricht fich entgegen Arendt in dem⸗ 
jelben Sinne aus, wie Referent e8 in derfelben Zeitfchrift (1878. S. 641) 
gethban bat. Mitteregger ift nur dagegen, daß Neferent den allgemeinen 
Theil im Lehrbuche gefondert wünſcht. Referent ift trogdem noch feiner 
Anficht geblieben, da man im Unterrichte ganz gut die Geſetze der Chemie 
bald hie bald da einüben kann, während fie un Buche Überſichtlich neben- 
einander ftehen. Lehrbuch und Unterricht können ſich ergänzen, aud) ohne 
völlig parallel zu geben. Ä 

Ueber Geologie als Zweig de geographiſchen Unterrichts 
gibt Prof. Dr. Schwalbe in Stracks Centralorgan f. d. Intereſſen d. 
Realſchulweſens (1879, ©. 193) einen bemerkenswerthen Auffag, in 
welchem die innigere Verbindung der Geographie mit den Natunviflen= 
haften verlangt und zu dem Zwed die Nothivendigkeit tiefer gehender Aus⸗ 
bildung der geographifchen Lehrer in diefen Wiflenfchaften verlangt wird. 
Im Anſchluſſe an dieſe Gedanken ift ein an anderer Stelle genanntes 
Lehrbuch der Geologie von demfelben Berfafler aufzuführen, welches viele 
bier berührte Gedanken weiter ausführt. 

Ueber die Methode defielden Gegenftandes an Realſchulen gibt Ober- 
Iehrevr Engelhardt in Weile, Zeitung f. d. höh. Unterrichtsweſen 
Deutfchlandg (Nr. 49. 50) recht gute Gedanken und erwähnt auch dabet, 
daß man wohl nicht direct die Entwidelungstbeorie Lehren folle, aber durch 
die Methode der Geologie, welche ja nur eine Entwidelungslehre darftelle, 
müffe man das Verftändnig für dief® Theorie anbabnen und daher bei 
verfchiedenen Gelegenheiten darauf hinweiſen. j 

Ueber „Darwinismus in der Schule“ finden wir im „Oeſterreichiſchen 
Schulboten” 1879, ©. 318 einen Auffag nad Dr. Rachel in New-VYork. 
In diefem wird auf den Streit hingewiefen, der darüber entbrannt ift, ob 
man die durd) Darwins Forſchungen entftandenen Lehren den Schulen vor« 
enthalten dürfe oder nicht. Nach einer geſchichtlich gehaltenen Entwidelung 
diefer Trage, nad) Betrachtung von „Für“ und „Wider” gelangt der Ver⸗ 
fofler zu dem gewiß richtigen Schluffe, daß die Darwin'ſche Hypothefe in 
ihren allgemeinften Umriffen gerade fo in die Schule gehöre, wie die Atom= 
Iehre und die Vibrationstheorie, ja bei weiten eher als die Moſaiſche 
oder Cuvier'ſche Schöpfungstheorie. 

In einem Aufſatze des Pädagogiſchen Jahrbuches (Wien 1879. 
Klinkhardt) über die nähften Aufgaben der Pädagogik mit Rüd- 
fiht auf die Culturmiffion der fpeculativen Naturwiſſenſchaflen ſpricht fich 
K. Penzl vorzugsweiſe über die Einbeziehung von Darwins Hypotheſen in 
den Sculunterriht aus. Er fieht als Ziel des naturwifjenfchaftlichen 
Unterrichts das Naturverftändniß im modern⸗naturwiſſenſchaftlichen Sinne 
und hält daher ein Eingehen auf Darwin'ſche Anfichten für unvermeiblid, 
obſchon man nicht gerade fürmlid Darwin Lehren zu entwideln brauche, 
wozu ja weder Zeit, noch geiftige Reife vorhanden. 
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Auh Dr. DO. Dreßler hält e8 in einem Auffate des „Päda⸗ 
gogums“ don Dittes (November 1878): Der Kampf um's Dafein 
und die Schule, für wichtig, den Schülern bei verfchiedenen Gelegen- 
heiten die durch Darwin angeregten Ideen nicht porzuenthalten, ſondern — 
da diefelben ihnen dem Namen nad oft fchon bekannt find, geradezu in 
entiprechender Weiſe vorzufüihren. . 

Dagegen fuht A. W. Grube in derfelben Beitihrift (März 1879) 
in einem Auffage: Der Darwinismus und feine Confequenzen, 
die Unficherheit der Darwin’schen Theorie nachzuweiſen. Er gibt eine 
Darlegung ihrer einzelnen Zweige und legt deren Schwächen offen dar. Da 
er ſchließlich aber doch zugibt, daß die Hypotheſen, weldhe an den Namen 
Darwin geknüpft werden, zur fchärfern Erforſchung des organifchen Lebens 
md feiner Formen fehr bedeutende und nachhaltige Impulſe gegeben, daß 
fie ebenfo tief in die Naturforihung wie in die Philofophie der Gegen- 
wart eingegriften , unfere ganze Ideenmaſſe in Aufregung gebracht, eine 
durchgreifende Revifion derſelben veranlaft und neue Ideenreihen ans 
gebahnt haben, jo ſcheint e3 alfo auch wohl nöthig, in mafvoller Weife 
davon in der Schule Gebraud) zu machen. 


U. Seßrmittel. 


9. Bilder für den Anſchanungsunterricht. VII. Theil: Berlegbare 
Abbildungen der innern Theile des Menſchen. Eine ſchematiſche Dar- 
ftellung der Tage der Muskeln, Rippen, Athmungsorgane, Eingeweide x. Nebft 
el. Zerte u. e. kurzen Abriß der Gefundheitslehre. Zum Gebrauh in ben 
Schulen u. 3. Selbfibelehrung fiir Jedermann bearb. von Theodor Eckardt. 
Ehlingen 1880. J. F. Schreiber. 3,60 M. 

Ein ganz originelled Lehrmittel file bie Jugend Liegt hier vor. Zwei 
Dogen Tert ın Folio nebft auf ſtarkem Papier in Farben angelegten 
Diden von Rumpf und Eingeweiden des Menfchen, die ausgefchnitten 
und zufammengelegt find, fo daß die Kinder durch allmäliged Abheben 
und zur Seite legen der obern Theile die darunter liegenden Organe in 
ihrer gegenjeitigen Lage fehn und kennen lernen fünnen. Das Lehrmittel 
ft ganz gut erdacht, nur dürfte e8 nicht fehr dauerhaft fein, da bei 
wiederholten Umklappen die einzelnen Theile bald Iosreißen dürften. Auch 
der Tert ift Leicht faßlich und zweckentſprechend. 
10.Dr. 9. Leudarbt u. Dr. 9. Nitiche, goologif he Wanbtafeln 3. 

Gebrauche an Uiniverfitäten u. Schulen. Erfcheint in Tief en zu je 3 Stüd 

Zafen in Farbendrud " Format 1%, cm. Caſſel. Theod. Fiſcher. Preis - 

pr. Fiefg. 4—5 M. lie Yufziehen mit Rollen & Tafel 3 M. 

Diefe Tafeln find durch die Größe des Formates, die Genauigkeit 

I g und are Darftellung für den Unterricht ungemein pafjend. 

Die Auswahl der Gegenftände ift überdies eine fehr gelungene. Die Bes 
handlung mit verjchiedenen Farben hebt bie innern Verhältniſſe äußerſt 
Hat hervor, fo daß man fie felbft in Claſſen von einiger Größe verwenden 
lann. Die Tafeln eignen fi) nicht nur für Hochſchulen, fie find auch für 
Gymnaſien und Realichulen in den obem Claffen fehr wohl zu benutzen und 
werden für ſolche felbft von verjchiedenen Unterrichtöoberbehörden empfohlen. 
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orlärenen find bisher 8 Lieferungen, alfo 9 Tafeln. Sie ftellen dar: 
Pflanzenthiere, 6 Figuren: Mehrere Korallen und ihre Entwidelung 
in Anfihten und Durchſchnitten. 
. Ürtbiere, 9 Figuren. 
. Glieverfüßler, 6 Figuren: Wafjerafiel und Kellerafiel und ihre 
Entwickelung. 
— 9 Figuren: Eine dein gem. Flohtrebs ſehr ähnliche 
Art von Gammarus, ein Quallenfloh und eine Geſpenſtaſſel. 
. Stachelhäuter, 5 Figuren: Seelilie (Thier, deſſen Krone, Längs⸗ 
und Querſchnitt). 
. Gliederfüßler, 12 Figuren: Coloradokäfer (nach Gerſtäckers Mono- 
graphie), feine Theile und feine Entwidelung. 
. Stachelhäuter, 8 Figuren: Mittelmeer’icher Schopfftern, erwachſenes 
Thier, Larven, Durchſchnitte. 
. Weichthiere, 8 Figuren: Nackte Meerſchnecke und verwandte Formen. 
. Gliederfüßler, 12 Figuren: Ametfenlöwe, Perlhaſt, Köcerfliege und 
Papierwespe. 
11. Charakterbilder aus der Thierwelt. nen Orig ln von Rentes . 
mann u. Schmidt. In Verkleinerung von temann, Atlas f. b. 
Schulgebrauch Fe 8: €. Wadsmuth. —— praqhvollem 
rbenbr. auecı ausge v. Serm. Wagner. Leipzig 4. ODehmigkes 
erlag 
Von dem Wandatlas, deſſen wir vor einigen Jahren (Band 
XXIX, ©. 137) Erwähnung tbaten, erſcheint jegt in verfleinertem Mafe 
ftabe, aber doch immerhin noch groß genug (35 : 18 cm) eine neue Ausgabe, 
befien Bilder getreue Eopien von jenem find. Es find bis jegt 36 Blatt 
erfchienen, welche auch mit Tert gebunden abgegeben werben. Die Bilder 
find ohne eine Ordnung zufammengebunden. Es dürfte ſich für den Ge⸗ 
brauch in Schulen empfehlen, die Ausgabe in Iofen Blättern zu wählen. 
Das Berzeihniß der in dem Werke vorausſichtlich zur Abbildung kommenden 
Thiere joll dem von und am angegebener Stelle Mitgetheilten entiprechen. 


12.Dr. Arnold Dobel-Port u. Carolina Dobel-Port, Anatomifd- 
nen dran Atlas der Botanik für Hoch⸗ u. Mittelfchulen ab: 
täten, Alademien, land⸗ u. forſtwiriſch. —** Lehrer-Seminari 

—— Real- u. Secunbarfchufen x. In 42 color. Wandtafeln nebft Tat 

in deutſcher, franz. u. Legt Spradye, fowie 18 pl.⸗Blãttern f. d. aladem 

Unterricht. Eeſchenn Lieferungen von je 6 Zafeln u. deren Beichreibung. 

Größe der einzelnen Zafeln 69:90 cm. Pro fiefg. 15 M. 

Bon dem bereit3 im vorigen Berichte erwähnten Werke erfchienen zwei 
neue Lieferungen mit 12 Tafeln. Auf denfelben find dargeftellt: 

1. Männliher Schilbfarn (Aspidium Filix mas). Ein Fiederchen 
in 23facher Größe, die ungeſchlechtlichen Fortpflanzungsorgane in 
350= bis 2500faher Größe. 

2. Der Getreiberoft (Puccinia graminis) in ben verfchiebenen 
Stadien feiner Entwidelung auf Weizen und Berberitze. 

3. 4. Der Turkenbund (Lilium Martagon). Pflanze in natur 
größe, eine Blüthe in 6/, facher Größe, befucht von dem fie bes 


* 
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fruchtenden Taubenſchwanz, Diagramm der Blüthe, Pollenkörner 
und Durchſchnitt einer Anthere, bie befruchtete Narbe mit den 
Pollenſchläuchen u. a. Einzelnbeiten. 

5. 6. Die öſterreichiſche Schwarzführe (Pinus Larieio, Var. austriaca). 
Ein Zweig mit Staubblüthen i in NRaturgröße, ein folcher mit wein 
lichem Zapfen in drei Stadien, eine Staubblüthe (54fach), 
weiblicher Sapfen zur Zeit der Beftäubung, Fruchtſchuppen, Sapfen, 


7. Spaltpilze " (Schizomyoetes) aus menſchlichem Blute von Leichen 
und Typhuskranken, aus Pflanzenaufgüiffen und faulenden Stoffen. 
Das Blutwinder. 

8. Der Milzbrandpilz (Bacterium Anthracis). 

9. Die Kraushaaralge (Ulothrix zonata). 

10. Der Sagobaum (Cycas circinalis & revolute) in !/, der Natur: 
größe, die Fruchtblätter in 2—8facher Größe. 

11. Eine Rothtangart (Polysiphonia subulata) und ihre Vermehrung 
in verfchiedener Vergrößerung. 

12. Des männlichen Schildfarns (Aspidium Filix mas) geſchlechtliche 
Bermehrung. Die leimende Spore, ein Keimpflänzden bis zur 
Entwidelung des eriten Blattes. 

Ueber die Ausführımg der Tafeln, ihre Größe und Verwendbarkeit 
für Mittel- und Hochſchulen wurde bereits früher (®d. XXXI, ©. 89) 
berichtet. Der Tert erklärt das Dargeftellte ſehr eingehend und erſetzt 
das Studium anderer Quellen, auf welche indeſſen gewiſſenhaft ſtets hin⸗ 
gewieſen wurde. 


13. Serm. Kippyelen. Carl Bollmann, Ausländifäe Gulturpflangen 


m farbigen Wandtafeln mit erläut. Tert. I. Abth., enth. 1 en Tert n. 
—* von 11 Tafeln mit —e— u. —* en Abbithgn 
—— a . verb. u. verm. Aufl. Braunſchweig 1 0. 
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Bon diefem, erft vor drei Jahren (XXIX. ©. 139) von mir bier 
Brerf erwähnten Werke ift nun bereit eine zweite Auflage entftanden, 
Da ih den Inhalt an der berührten Stelle ſchon ſtizzirt, auch auf Die 
Borziglichfeit des Werkes im Ganzen ſchon dort hingewieſen babe, ift bier 
nur Einzelne über Veränderungen ber neuen Auflage anzugeben. Der 
Tert hat ein Tleineres handlicheres Format befommen, ift aber in ‚Bezug 
auf Außere Ausftattung fich gleich geblieben. Cine Aenderung in ben 
Beſchreibungen geſchah dadurch, daß die früher ohne Rüdfiht auf ein 
Syſtem gegebenen Schilderungen jet eingeleitet werben durch bie Kenn⸗ 
zeichnung der ſyſtematiſchen Stellung, Es wird die Elaffe, Unterclafle, 
Ordnung, Yamilie und Gattung des Gewächſes kurz beichrieben und 
dann erft folgt die Betrachtung der Art. — Außerdem wird in beigefetzten 
Noten bei jedem Gewächſe angegeben, welche Quellen benugt wurden. Es 
wurde der Text durchgefehen, bie und da Zufäge gemacht, neuere ftatiftifche 
Bahlen gebracht u. |. f. — Holzſchnitte find dem Text nicht eingefügt 
worden, wie es zur weitern Verbreitung des Werkes auch außerhalb der 
Schule recht zweckmäßig wäre. 
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Die Abbildungen find vielfach verändert. So-mwurden auf Taf. I 
beim SKaffeezweige eine Knospe in Länge: und Ouerfchnitt, eine auf: 
geichnittene Blüte, ein Stempel hinzugefügt, beim Thee ift ein Samen 
und ebenfalls ein Stempel beigezeichnet, auf Taf. II ift die Tabakpflanze 
verändert und andere Details find gegeben. Taf. III find beim Zimmt 
die wohl überflüffigen Abbildungen der Zimmtrinde entfallen und dafür 
bie Blüthe umd ihre Theile in ftärkerer Vergrößerung beigefügt u. ſ. f. 
Kurz, es find auf den meiften Tafeln mehr Objecte dargeftellt, die Haupt⸗ 
bilder find übrigens auch nicht unveränderte Abdrücke. Bei ihnen ift das 
früher mehr gleihfürmige blaugrün einem natürlicheren Colorit gewichen. 
Das Wert bat aljo entjchieden gewonnen. Und wenn e8 fchon vorher 
ein fehr empfehlenswerthes Lehrmittel mar, fo kann e8 num nur nod) eher 
gelobt werden. Die Berfaffer mögen aber bei ettvaigen neuen Ber- 
änderungen fih davor hüten, eine zu große Menge von Einzelnheiten auf 
ein Blatt zu drängen. If es ſchon an ſich ein durch die Erſparnifſe 
gebotener Uebelſtand, daß zwei Pflanzen auf eine Tafel kommen, — ſo 
wird derſelbe durch Häufung von Bildern noch mehr geſteigert. 

14. Herm. Zippel u. Carl Bollmann, Repräſentanten einheimiſcher 
Pflanzenfamilien in farbigen Wandtafeln mit erläut. Tert, im Anſ 
an die „ausländifchen Eulturpflanzen‘. I. Abth.: Kryptogamen. Mit e. Atlas, 
enth. 12 Tafeln mit 59 großen Pflanzenbildern u. zahlr. Abbildgn. harakteriftiicher 
Bflangentheile Braunſchweig 1879. Vieweg & Sohn. Eompl. 14 M. Tert 
einzeln: . 


Im Anſchluß an das früher (XXIX. 139) von mir im Jahresber. 
erwähnte Werk „Ausländifhe Eulturpflanzen” follen num aud) einheimifche 
Pflanzen in gleicher Weife vorgefiihrt werden, ein gewiß dantenswerthes 
Unternehmen. Der Anfang wurde mit 12 Zafeln Kryptogamen gemacht. 
Diefelben enthalten 500 Abbildungen der wichtigſten Kryptogamen in ver⸗ 
größertem Maßftabe, doch nicht immer fo groß, um mit Vortheil in Elaffen 
verwendet werben zu können. Außerdem ift die große Menge von Bildern 
auf einer Tafel verwirrend. Die zu verhängen, welche man nicht gerade 
braucht, ift ein ſchwer auszuführendes Hilfsmittel. Ueberhaupt ift die 
Ausführung der vorliegenden Tafeln nicht entfernt denen der früher er⸗ 
fhienenen an die Seite zu ftellen. Die Farbengebung und auch oft bie 
Zeichnung ift nicht fo gelumgen. Für Volksſchulen enthält die Sammlım 
ein zu reiches Material, in Mittelichulen (Realſchulen und Gymnoflen) 
wird man das Meifte verweriben können. Der beigegebene Text leidet an 
dem von mir für das früher erſchienene Werk derfelben Verfaſſer bezeich- 
neten Uebelftande, keine Abbildungen zu haben, jo daß der Lehrer den Text 
zur Vorbereitung nur ſchwer verwenden Bann. Die Vorbereitung nimmt 
man doch zu Haufe vor. Soll man nun die Tafeln hin- und herfchleppen, 
oder wäre e8 nicht einfacher, im Xerte die Hauptbülder in Holzfchnitt ein⸗ 
zufügen? Die Ausarbeitung des Tertes ift mit Hilfe der beften Duellen 
durchgeführt und kann deshalb dem Lehrer als Rathgeber volllommen em⸗ 
pfohlen werben, zumal er fehr überfichtlich gedrudt iſt. 

Bezüglich der Ausführung und einzelner Irrthumer in den Tafeln 
ſei der das Wert benutende Lehrer auf Zarncke's liter. Centralblatt 1879. 
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Ar. 41 verwiefen, wo auf mandje bei einer neuen Auflage wohl zu be: 
rüdfichtigende Umftände bingewiejen if. 

15. Die Pflanzenmodelle von Robert Brendel in Breslau, 
welche feit geraumer Zeit an vielen höhern und niedern Schulen mit Erfolg 
in Gebrauch find, ohne bisher an diefer Stelle gewürdigt zu werden, find jetzt 
zu einer ſehr anfehnlichen Sammlung angewachlen. Diefe Modelle find in 
fehr großem Maßftabe aus Guttapercha geformt, und auf Meinen, aber leider 
etwas zu leichten, Holzgeſtellen gut fichtbar aufgeftellt, fo daß man im 
botanischen Unterricht diefelben ganz vorzüglid; verwenden kann, umfomehr, 
als viele Modelle auch noch zerlegbar find, und daher die innern Theile 
zeigen lafien. Bon diefen Modellen, welche fid) meift auf Blüthen, aber 
and auf andere Theile von Pflanzen erftreden, eriftirt auch eine Fleinere 
Sammlung; fie umfaßt: Bohne (Keimung), Roggen (Reimung), Hahnen: 
fuß, Kohl, Kirſche, Hauhechel, Schierling, Sumpfziet, Hundsfamille, 
Turkenbund, Roggen und Weizen alfo zwölf Modelle. 

Die vollftändige Sainmlung enthält: Nr. 1—10 angebaute Pflanzen, 
Nr. 11—15 Obſtgewächſe, Nr. 16—20 Forſtgewächſe, Nr. 21—65 
Bluthenmodelle. 

Da die ganze Sammlung wohl den meiſten Schulen zu theuer iſt, 
läßt ſich als Grundſatz bei Anſchaffungen daraus der Gedanke wohl em⸗ 
pfehlen, ſolche Pflanzenarten, von denen man hinreichend große und zahl⸗ 
reihe Exemplare für den Unterricht friſch erhalten kann, ſich für den 
Anfang nicht zu kaufen. Man fonge an mit den Objecten, welche durch 
Kleinheit der Blüthe und verwideltere Beichaffenheit der Organe einer 
Erläuterung eher bedürfen, man übergehe aljo eine Tulpe, Roſe u. a., 
taufe aber eine Umbellifere, Erucifere, Compofite, und Gras u. ſ. f. — 
Bei der reihen Auswahl der Sammlung, welde jetzt durch ſechs neue 
Dbjerte, ſowie durch weitere ſechs Modelle von „nfectenfreflenden Pflanzen‘ 
vermehrt find, und aud in größern Lehrmittelhandlungen meift borräthig 
iſt, kann der Lehrer leicht fir feinen Bedarf das Nöthige auswählen. 

16. 2ndwig Rothe, Kryftallnete zur Verfertigung der beim mineralogiichen 
Anſchauumgsunterricht vorkommenden wichtigften Kryſtallgeſtalten, 3 Tafeln. 
6., umgearb. Aufl. Win 1879. 4. Pichlers W. & ©. 

Die ſchon früher als recht brauchbar bezeichneten Kryſtallformennetze 
erfheinen in einer etwas veränderten Form zum fechften Dale. Sie find 
um vier Formen vermehrt, nämlich drei trikliniſche Geftalten, wie fie beim 
Kupfervitriol auftreten, und eine Combination des Quarzes. Es find bie 
wiflenfchaftlihen Bezeichnungen fir die Kryſtallflächen beigelegt. Die 
Sammlung tft nun aud für den Unterricht an den oberen Claffen der 
Realihulen und Gymnaſien noch mehr geeignet umd kann al® ein Mittel 
angejehen werden, den Unterriht in Kroftallographie, der noch immer 
bie und da etwas ftiefmütterlid) behandelt wird, wejentlich zu fürdern. 

7.8.9. Bittel u. KR. Haushofer, Paläontologifhe Wandtafeln 
n. geologiſche Landfchaften zum Gebrauche an Univerfttäten u. Mittelfchulen. 
1. Sefg. af. I-VIv. 100/140 cm. Caſſel. Theod. Fiſcher. 12 M. 

Paläontologifche Objecte find häufig fehr Hein und Demonftrationen 

an denfelben mit Zeitverluft verbunden. ‚Daher entichloffen ſich die oben- 
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enannten Profefforen, Wandtafeln herauszugeben, welche einerſeits ſolche 

bjecte in vergrößertem Maßſtabe Liefern, andrerſeits auch ideale Land⸗ 
haften früherer Erdperioden vorführen. Die Tafeln haben eine beträcht⸗ 
lihe Größe, die Beichnungen find für die Entfernung bereiinet. Es 
follen etwa 45—50 Tafeln (darunter 7 Landichaften) ericheinen, auf 
denen die wichtigften Foſſilien des Thier⸗ und Pflanzenreiches abgebildet 
find und wird denſelben eine kurze Erklärung beigegeben. 

In der vorliegenden Lieferung find dargeſtellt: 

Taf. I. Protozoa, Foraminifera. II. Coelenterata, Spongiae. 
II. IV. Coelenterata, Anthozoa. V. Mollusca, Brachiopoda. VI. 
Ideale Landichaft aus der Steinfohlenperiode. 

Die Größe und forgfältige Ausführung diefer Tafeln macht fie zu 
einem ſehr geeigneten Lehrmittel an allen Anftalten, wo man der Geologie 
und Paläontologie Raum im Lehrplane geben kann. Wenn aud) für die 


Mittelſchulen Vieles zu fehr ins Einzelne geht, fo find doc viele Bilder 


auch bier zu verwerthen, befonder8 die idealen Landichaftsbilder, von denen 
das bereit3 ausgeführte aus der Steinkohlenperiode einen Begriff davon gibt, 
wie man fi) die weitere Ausführung zu denken bat, zumal der eine der 
Berfafler in feinen bereitS veröffentlichten Werken fi nicht nur als ge⸗ 
diegener Forfcher, fondern auf als intereflanter Darfteller auf dem Se 
biete der Geologie bewiefen hat. Für Hochſchulen, Bergakademieen und 
ähnliche Anftalten find die Tafeln unentbehrlich. 


18. Technolo 4 Wandtafeln, in Farbendruck herausgeg. unter Mitwirkg. 
egi en Back an een IN be” Zofel von 176 
cm Höhe u. 125 cm Breite. 10 M. j 
Das wiederholt an dieſer Stelle genannte, durch forgfältige Aus⸗ 
führung der fehr inftructiven Tafeln ausgezeichnete Werk: iſt nun auf 
12 Tafeln ergänzt worden. Bu ben früher genamten kamen hinzu: 
Tof. VII Diffufeur mit felbftfländigem Ealorifator und Apparat 
für continutrliche Diffuflon, von Julius Robert in 
Seelowitz. 

Taf. VIII. Martinſtahl-Fabrikation mit Regenerator von 
Siemens. 

Taf. IX. Hochofen für Coakes mit Luftheizungs ; Apparat 
Syſtem Wbitwell. 

Taf. X. Buddelofen. (Taf. VII, IX und X von Ober- 

bergratd Schmidhammer in Neuberg.) 

Taf. XI Schwefeldeftillation in Ceſena von Prof. Dr. 

Pasqualini in Forli 

Taf. XI. Ziegelfabrilation, Hofmann’cher Ringofen. 

Bon ſämmtlichen Tafeln find auch verfleinerte Photographieen in 
Format 25/18 cm zu baben, welche nebft erflärendem Text für 50 
Pfennige pro Stüd verfauft werden. Fur Gemwerbeichulen bejonbers, 
aber auch für Realſchulen find diefe Wandtafeln vorzüglich geeignet. 
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19. Lehrmittel⸗Katalog. Auswahl der erprobteſten Lehrmittel für Kindergärten, 
Volks⸗ und Bilegerſchulen, Gymnaſien, Realſchulen, gewerbliche u. landwirth⸗ 
ſchaftl Forwiſdungeſqhuien. Ausgeg. burch M wihlere Wittwe & Sohn 

in Bien. 6. umgearb. u. verm. Aufl. mit 266 Abbildgn. und 

XLVII ©. Beilagen. 

Diejer im XXIX. Bande des Jahresberichts S. 142 zuerſt genannte 
Katalog erſcheint hier in etwas erweiterter und mit den Erſcheinungen 
der letzten Jahre vermehrter Auflage. Er bildet ein ungemein bequemes 
Hälfsmittel für den Lehrer, welcher eine paſſende Wahl von Lehrmitteln 
irgend einer Art für Schulen jeder Kategorie zu treffen hat. Es jet 
daher wiederholt auf dielen Katalog Hingewielen. Füur den Lehrer Wiens 
oder den Beſucher diefer Stadt hat die von demfelben Verleger unter- 
baltene permanente Lehrmittelausftellung noch den Vortheil, die betreffenden 
Yehrmittel zu jederzeit in natura fehn zu Tünnen. Wie fchon früher, 
war es auch diesmal dem Referenten wieder möglich, neue Tehrmittel 
fennen zu lernen und feinem Berichte dadurch eine größere Vollſtändigkeit 
zu geben. Unter den vorhandenen Modellen fiel mir als neu auf em 
ſolches vom Kopfe des Goldlaufküfers in etwa 18/32 cm Größe zur 
Temonftration ber Mundtheile der Inſecten. Es ftammt von Oſterboh 
in Berlin und koſtet 162/, fl. Wer das Gelb dafür ausgeben Tann, er 
hält etwas Preiswürdiges. Aber fir ein Stück eines Käfers 16%, fl. 
it viel. In der’Lehrmittelausftellung ftanden auch die ſechs Bluthen⸗ 
modelle der „infectenfrefienden Pflanzen” und ſechs neue Modelle der 
mftructiven Sammlung von Brendeld Pflanzenmobellen aus Guttapercha, 
von welchen in vielen Schulen jchon einzelne Eremplare vorhanden find und 
mit Nugen verwendet werden. Auch für den phnfifaliihen Unterricht 
logen einige neue Modelle auf: Hofer Durchſchnittsmodelle zur Demon⸗ 
ration der Lichtſtrahlenbrechung am optiſchen Gläſern u. a. 

20. Prof. Mar Hinterwaldner gibt über die „Anlage von 
Aquarien” im „Defterreihifchen Schulboten“ (1879 ©. 343 und 
Forſetzung*) eine Reihe von Artikeln, welche für den Lehrer viel Beherzigens- 
werthes enthalten. Der Verfaſſer holt dabei weiter aus und fchildert die 
Aquarien in allen Formen, fo daß der Lehrer für daS Zimmer und den 
Schulgarten werthvolle Nathichläge bezüglich” der Einrichtung und Be- 
völferumg der Aquarien empfängt. 
21.Dr. „Bildliche Darftellungen Erläut tal. 

——— Berge der ln afit dan a 

Ralten. Abtheilmg: Strahlenblindel, Reflerion des Lichtes. 10 Tafeln Imp.⸗ 

Fol. nebft erläut. Terte. Caſſel 1878. Th. Fiſcher. 20 M. 

Da e3 beim Unterricht wie beim Vortrag Manches gibt, was 
weder durch Apparate, noch durch Modelle fich verfinnlichen läßt, was aber 
doch nur durch bildliche Darftellung verftändlih gemacht werden Tann, 
a der Lehrer häufig genöthigt, Skizzen an bie Wandtafel zu jeichnen. 

So ſchnell diefes Hilfamittel Hilft, fo vergänglich ift e8 auch, umd es ift 


*) Der Jahrgang 1979 des Deflerr. Schuiboten enthält noch manchen wich⸗ 
—— pädagogiichen und wiſſenſchaftlichen Inhalts, auf welche wir ar dieſer 


nur im Allgemeinen hinweiſen könmen. 
Pad. Jahresbericht. XXIL. 6 


N 
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bei wiederholter Vornahme eines Satzes, bei der Wiederholung, bei Ber- 
gleihung mehrerer Erſcheinungen, welche bei dem beſchränkten Umfang 
der Tafel nicht neben einander Platz haben, ein oft bemerkter Uebelſtand, 
dag man nicht im Gabinet folde Zeihnmgen aufbewahren fanı. Der 
Berfaffer vorliegender Tafeln bat ſich daher für feinen Gebrauch an der 
Hochſchule Zeichnungen entworfen, welche ihm mım außer dem Bortfeil, fie 
jederzeit verwenden zu künnen, ncdy weiter die Annehmlichkeit gewähren, 
durch, Benwendung verſchiedener Farben feine Skizzen viel lebendiger, ge- 
nauer und verftändlicher zu geftalten, als es das einfache Zeichnen mit 
weißer Kreide gewährt. Um auch meiteren Kreiſen die Verwendung eines 
jolhen Hilfsmittel möglich zu machen, gedenkt ber Verfafler die von 
ihm feit Jahren gebrauchten Tafeln allmälıg im Drud vervielfältigen zu 
Iofien und hat mit emer Reihe von folden hier den Anfang gemadıt. 
Ste haben die bedeutende Größe von 116/80 cm, die Linien der 
Zeihnung haben 4 mm Tide und jind daher weithin fihtbar. Die Zeich— 
nungen jind fehr einfah, durchaus nicht mit Beiwerk verfehn oder mit 
Buchſtaben überladen, daher auferortentlidh Mar. Dargeftellt find auf 
2 Tafeln die Arten der Strahlenbündel, Tafel III zeigt die Schatten- 
eriheinungen, Zafel IV das Reflerionsgefeg, Tafel V die Neflerion am 
ebenen Spiegel, Tafel VI daS Reciprocitätsgeſetz, Tafel VII die Reflerion 
am ſphäriſchen Spiegel; Tafel VIII belehrt über die Hauptpunfte und 
Haupıftreden einer Gentralare im Zuſammenhang mit den verichiedenen 
Arten der Strahlenbündel; Tafel IX zeigt in graphilder Darftellung 
die Gegenftands= und Bildweiten, Zafel X eine chemiſche Darſtellung 
der Geſetzmäßigkeit der Reflerion an einem ſphäriſchen Spiegel. 

Die Tafeln find von einem eingehenden Text begleitet und lafſen 
wohl erkennen, daß fie beim Unterricht an Mittel- und Fachſchulen eben: 
jo gut verwendet werden können, al3 bei Borlefungen an Hochſchulen. Die 
Lehrenvelt ſei daher an diefer Stelle auf das fehr brauchbare Werk auf- 
merffam gemacht, deſſen Studium gewiß auch dazu dienen wird, ven 
Lehrer zu gelegentlicher Erweiterung durd Anfertigung von ähnlichen 
Zafeln nad) eignen Ideen zu veranlafien. 

Es läßt fi nur noch der Wunſch ausſprechen, daß noch weitere 
Theile der Phyſik in ähnlicher Weiſe illuſtrirt wirden und das Wert 
eine baldige Fortſetzung finden möchte. 
>. Hofer Durafgnittömotelle zur Demonftration ver Lichtſtrahlen⸗ 

—— an optiſchen Gläfern. ra Ale 2. biconcave Linſe. 3. Con- 
4. Concavfpiegel. ä — 

— Modelle bieten in überraſchender Einfachheit ein Mittel, den 
Verlauf der Lichtſtrahlen zu verfolgen und die Entſtehung der Bilder zu 
zeigen. Der Bildwerfende Körper ift mit geraden Stäben verbunden, 
welche die Lichtftrahlen vorftellen, und vor einer Zeichnung fid bewegen, 
auf welcher ein Theil der Bilder, fo weit er unbeweglich bleibt, dargeftellt 
ft. Durch Annähern und Entfernen des Körpers nehmen die von ihm 
ausgehenden Strahlen eine andere Richtung an und veranlafien die ent- 
Tprechende Veränderung des entftehenden Bildes. Es läßt fi kaum et- 
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was befferes denken, um die betreffenden Geſetze dem Schüler anfchaulid 
zu machen. 


2. Th. Wranitzky, Die Optit im Dienfte der Schule umb des Volkes. 
Ein a der Sehenden an die Wiſſenden. 22. ©. Trebitih. Selbft- 


Ein mit emleitenden Worten verjehenes Preisverzeihniß für optifche 
Apparate, Sfioptiton, vulgo Laterna magica, Stereoſtop, Mikroſkop 
nebft Katalog über Bilder dazır. 

24. Aug. Arndt, Das Mikroſkop im Dienfte des landwirthſchaftl. und 
gewerbl. Lebens fowie der Familie. Populäre Anweifung 3. Behandlg. 
u pralt. Berwendung derfelben (220 S. mit 245 Tert-Abbildan. auf 100 . 
und 1 tel: Berlin 1874. Fr. Lohr's Verlag (jett Ferd. Hirt u. Sohn 
in Leipzig). 4 M. 

Diefe3 zwar fhon vor längerer Zeit erfchtenene, aber neuerer Zeit 
in einen anderen Verlag übergegangene Werkchen, Liefert eine kurze Ge- 
Ihihte des Mikroſkops, das Nöthige aus der Optik zum Verſtändniß des 
Inſtrumentes und eine Beſchreiburg deflelben, gibt fodann die Hilfsmittel 
zum Meilen, Nachzeichnen mikroſkopiſcher Bilder, Rathichläge für den 
Ankauf eines Mikroſkopes und endlich ein Bild über das Wiſſen, das 
wir dem Mikroſkope verdanken. Die VBodenbeichaffenheit, die Welt der 
Heinften Geſchöpfe, die Nahrungsmittel werden nad, mikroſkopiſchen For⸗ 
dungen an der Hand zahlreicher Bilder geſchildert, es werden Unter: 
ſuchungen über Pilze und die durch fie bei organiſchen Weſen veranlaften 
Krankheiten beſprochen, die Kleidungsſtoffe unterfuht und endlich noch 
über -einige Eingeweidewürmer u. ſ. f. berichtet. Das Bud, ift faßlich 
geihrieben und. fehr geeignet, das Intereſſe zu erregen, ſowie werthvolle 
Kenntniffe zu verbreiten. 

2. Otte Bachmann, Leitfaden zur Anfertigung mifroffopifher Dauer- 
präparate Mit 87 Abbildgn. 196 ©. hen 1879. R. Oldenbourg. 4 M. 

Die Entmidelung der Wiffenihaft in ihrer Richtung auf Unter- 
fuhung der Tleinften Naturobjecte, der Erforſchung des innern Baues 
aller organifchen , ja felbft der anorganifchen Natur und der Einfluß auf 
die Schule macht die genauere Beihäftigung mit dem Mikroſkop, die An- 
fertigung mikroſtopiſcher Präparate und deren Aufbewahrung zu einem 
Studium, dem der Lehrer der Raturwiffenichaften gewachſen fein muß. 
Ihm Hierbei behilflich zu fein, ift der Zweck des vorliegenden Buches. 
Wegen der Kenntniß des Mikroffopes ſelbſt verweift es auf Merkel, 
Das Mikroſkop (Munchen, Oldenbourg), auf Harting, Das Mi- 
kroſkop überlegt von Theile ıc. (Braunfchweig bei Vieweg). Es ift 
nicht für den teitergehenben Forſcher geichrieben, fondern fir den an- 
gehenden Sünger der Wiffenfchaft, den Studirenden an Hochſchulen, den 
rer an Mittelfchulen und Lehrerbildungsanftalten, für Autodidakten 
und jeden Gebildeten, ber fich folden Studien widmen will. Es gibt 
für Weiterfuchende auch eine Angabe ber beften Quellen, die der Ver: 
faſſer ſelbſt benutzte und die den Gegenftand oder einzelne Zweige tiefer 
fafien. Die Faflung des fehr empfehlenswerthen Buches entſpricht voll« 
tommen feinem Bwed. Es belehrt über das nöthige Material, über die 
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Zubereitung der Objecte und ihre Gonfervimung nach verſchiedenen 
Methoden, die Aufbewahrung derſelben, Etiquettirung u. |. f. Es Liefert 
im Anhange aud em Preiöverzeichniß ber wichtigeren Utenfilien für ein 
Meines mitroſtopiſches Laboratorium nebft Angabe einer Verkaufsquelle. 
Die eingeftrenten Zeihmmgen Iaflen die Erklärung des Bude leichter 
verfiehn und bieten dem Oder ein Mittel zur Controlirung feiner Berfuce. 


II. Schriften. 
Allgemeine Naturkunde. 
26.Die Raturlräft Ein t ftliche Bollshtb Min 
Die Raturfräfte, Cine matmwifienfahfihe fiothet. chen, 


Auch heuer haben wir von diefem gediegenen Unternehmen neuere 
Erſcheinmgen hervorzußeben, welche ſich in jeder Hinfiht den früher ber 
ſprochenen Werken gleich ftelln. Der Umfang der „Volksbibliothek“ er- 
ftredt ſich dadurch nach und nad) auf manches fpeciellere Gebiet der 
Naturforihung, in melden die Neuzeit wichtigere Refultate aufzuweiſen 
hat. Sie ergänzt dadurch vielfach die vorhandenen Lehrbücher, indem ſie 
von neuen Geſichtspunkten ausgehend die Natur betrachtet. Gleichzeitig 
mit ganz neuen Werfen iſt auch ein Band der früher erſchienenen Arbeiten 
m neuer Auflage erſchienen. Dem Referenten liegen diesmal vor: 

ZU Bd. 1. Hälfte Die Infecten von Dr. B. Graber. II. This. 
——— fte. fie. Berge. Lebensgeſchichte der Inſecten. 261 S. mit 86 Orig.- 


2. Häl Lebens» u. Entwidelimg der ecten. 

608 ©. — Beni. Lam. 1879. tgeſchicht Se 

Diefe beiden Bände bilden die Fortfegung der im XXI. Bande der 
„Naturkräfte“ begonnenen Schilderung der Inſectenwelt (vergl. Jahres⸗ 
beriht XXX. ©. 139). Wenn fon die vorzüglich durchgeführte Auf- 
gabe, den Organiſationsplan der Inſecten durch alle Ordnungen hindurch 
zu verfolgen, gewiſſermaßen die geologiſche und —— Ent⸗ 
widelung des Inſectes zu unterſuchen, großes Intereſſe erregt, fo fteigert 
fih die Theilnahme beim Stubium der Lebensweiſe biefer Thierclaffe, die 
fo recht geeignet ift, das Vorhandenſein geiftiger Kräfte bei den Thieren 
zu beweifen, ſowie erfennen zu laſſen, mit wie ſehr verſchiedenen Mitteln 
die Natur gleiche Zwecke zu erreichen im Stande iſt. Die Unterſuchungen, 
wie fie neuere Forſcher betreiben, geben ein ſo beträchtliches Material, 
deſſen Betrachtung im Geiſte der Entwidelungslehre die merfwürbigften 
Beweismittel Tiefern, und darüber finden wir in dem vorliegenden Werte 
eine äußerſt gründliche Darlegung. 

Das einleitende Capitel „Umfchau” führt in die Wohnftätten der 
Kerfe. Der „Einfluß der Außenwelt auf die Inſecten“ gibt Anlaß, die 
Beränderungen der Inſectenformen unter den verichiedenften Verhältniſſen 
zu betrachten, befonders ift die Mimicry, ſowie die Anpaffung zum 
Bluthenbeſuche an vielen Beiſpielen beleuchtet. Ungemein lehrreich find 
fodann die Eapitel über die Bauinduftrie der Infecten und ihr Gefellfchafts- 
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leben. Speciell iſt ſodann das geſchlechtliche Leben ins Auge gefaßt 
worden, die Zuchtwahl, Parthenogeneſis und Generationswechſel werden be⸗ 
ſprochen. Darauf wird die hohe Bedeutung des Inſectes für die ge- 
ſammte Natur und den Menfchen insbefondere ausführlich dargelegt. 
Dann wird zur Entwidelung des Infectes im Ei, als Larve und Puppe 
übergegangen und hierbei nicht nur die nadte Thatſache bingeftellt, fondern 
auch verſucht, eine Erklärung der Metamorphofe und ihrer nothwendigen 
Entftehungsweife zu geben. 

Kurz in dein Buche liegt nicht eine Entomologie in der früher üb⸗ 
lichen Weiſe vor, fondern eine Schilderung des Infectenlebens als Ganzes, 
die Infectenwelt Liegt bier vor uns, al3 ein organifcher Theil des ges 
ſammten organischen Lebens. 

XXIII. Bd. Die Geſetzmäßigkeit im Geſellſchaftsleben. Statiſtiſche Stubien von 

Dr. Georg Mayr. 354 S. mit 21 Abbildgn. 1877. 

Betrachtet man das Leben des einzelnen Menſchen mit feinen ver- 
ſchiedenen BZufälligfeiten, fo ift e8 oft fchwer möglich, darin eine mathe 
matiſch begründete Geſetzmäßigkeit zu erkennen. Anders ift e8, wenn man 
das Leben von Mülionen nad) ftatiftiihen Zahlen vergleiht. Dann 
ſpringt deutlich in die Augen, daß auch der Menſch, der Einzelne wie 
die Menfchheit, nach allgemeinem Geſetz ihr Daſein dahinbringt, und dieſe 
Einfiht macht die Statiftit zu einer der intereffanteften Wiffenichaften. 
Ter Berfajler verſucht einzelne Zweige der auf den Menſchen bezug- 
nehmenden Statiftit hier den Leſern mundgerecht zu machen, vorläufig nur 
einzelne Theile der Statiftif, die ergänzt werden dürften, falls das Werl: 
hen den erhofften Anklang findet. Um feine Zahlen zu erläutern, erklärt 
der Berfaffer zuerſt die Ziele der Statiftit, ihr Welen, Aufgabe, Methode 
und Darftellungsmittel, in welchem Theile die Methoden der Volkszählung 
ein befonderes Intereſſe erregen. Um in weiteren reifen Belanntfchaft 
mit der Statiftif zu veranlaflen, ift aud die Darftellungöweife recht ge- 
eignet. Der II. Theil des Bandes gibt nun in anſchaulicher Weife ver- 
ſchiedene durch ftatiftiiche Arbeiten gewonnene Refultate, jo den Stand 
der Vevölferung auf der Erde, die Geſchlechtsverhältniſſe, Altersaufbau 
der Bevölkerung, Eivilftand, Religion, Beruf u. a., darauf die Be— 
wegungäverhältnifie und Moralſtatiſtiſches. Die Zujammenftellung, Ber- 
gleihung und geiftige Verknüpfung des gegebenen Materialed gibt dem Leſer 
dielfach Anlap zu weiterem Nachdenken, jo daß auch diefer Band trog der 
anfangs vielleicht abfchredenden Ausficht auf zahlreiche Ziffertabellen ebenſo 
F gie andern diefer Samınlung des regen Intereſſes feiner Leſer ficher 
em Tann. 

XXIV. Bd. Die Naturfräfte in den Alpen oder phyſikal. Geographie des 

Alpengebirges von Dr. ir. Pfaff. 281 S. mit 68 Hofzichnitten. 1877. 

Ein äußerſt intereflanteö, aber auch fehr umfangreiches Gebiet ift 
duch den Titel dieſes Bandes gegeben, der daher ın einzelnen jeiner 
Theile mehr eine Skizze, als ein ausführliches Gemälde darftellt, fo in 
den legten, vom „Aufbau der Alpen“ handelnden, geologiſchen Capitel. 
Anderes ift weiter ausgeführt. Immerhin aber bietet das Bud; in allen feinen 

eine große Fülle anvegender Daten und gibt eine Überfichtliche 
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Tarftellung umferer gegemrürmgen Komm ven dem geographiſch, wie 
ſocial fo wichtigen Alpengebirge. Tas Bach begimt mit einer apbie 
ber Alven, wendet ſich dann beicnders den Thalbildungen zu, delt 
die Suellen, Flufgebiete md Sem (bier temnikt man ungern Angaben 
über die Temperatur des Waſſers, der Seen, über das Zufrteren u. a.), 
und ergeht fih dam m emem mehr als die Hälfte des Bandes um: 
fartenden Abſchnitte über die meteorelogiicen Verhãltniñe und bier wird 
wieder tie Aufmerfiamfett zum großen bel dem fehlen Waſſer m den 
Gletihern zugewendet. Turch gut gewablte Helzichnitte wird der Tert 
patiend erläutert. Schade iſt &, daß ter Raum nicht geftattete, das 
tlimatiſche Bild durch eine Schilderung der Flora ımd Fauna zu ergänzen. 

XXV. Bd. Tie Erhaltung der Energie als Grmblage der neuem Phyfl 

von Dr. G. Krebs. 212 5. mu 65 Lriy.-Hoßichnitten 1877. 

In dieſem Bande finden wir em großes Ziel der phyſilaliſchen 
Naturforfhung angedeutet und foweit es unlere bisher erreichten Reiul- 
tate zulafien, ausgeführt, die Einheit aller Arten der ın der Natur unter 
verfchiedenen en zur Erſcheinung gelangenden Kräfte. Hierbei wird 
vor Allem der Begriff Kraft definirt und dabei hingewieſen auf das Un⸗ 
zureichende des Begriffes von Anziehungsfräften, welche Unklarheit aber 
nicht hindert, jett ſchon anzunehmen, daß dieſe Kräfte den übrigen, klarer 
erfannten, analog fein werben, zumal ſich ja fehlteßlih, wie das Bud) des 
Weitern nachweiſt, alle und befannten Kräfte in einander überführen lajien. 
Bie fih in dem Begriff von Kraft ſeit geraumer Zeit neue Anſichten 
geftenb m machen, fo ift e3 auch eben die Genftitution und die Aggregats- 
jorm der Körper, über melden Punkt wir bier Die Andentung der 
neueren Anfhauungen finden, die durch weitere Forſchungen erſt völlig ge⸗ 
klärt werden müſſen. Weiter vorgeidhritten ft man in dem Beweiſe für 
Ventität von Wärme und Licht, wie in dem Buche ausführlid, beichrieben 
wird. Es werden dann in anregender und allgemein verfländlicer Weife 
noch die Beziehungen diefer Erſcheinungen mit Eleltricität und Magnetis- 
mus, mit Schall, mechaniſcher Arbeit und chemiſchen Wirkungen beiprochen. 
Doeß in neuerer Zeit die früher als permanent geltenden Gaſe condenſirbar 
feien, konnte der Verfaſſer beim Drucke feines Werkes noch nicht wiſſen, 
jedoch hätte unter diefen Gaſen (S. 99) "wohl noch das Sumpfgas als 
jechfte8 genannt werden Türmen. 

XXIX. Bd. Wald, Klima und Baer vom Dr. ef, N. Nitter Lorenz 

von Liburnan. 284 S. mit 25 Holgfänitten. 1 

Der Berfafler beabfichtigte, über die —— od nicht völlig ge= 
Mlärte Trage nad; der Bebentung des Waldes für das Klima und den 
Kreislauf des Waſſers, über die Daraus folgende Wichtigkeit des Waldes 
für das Denfchengeichlecht im Allgemeinen, fpeciell aber für den Land⸗ 
wirt, die Anfichten für und wider darzulegen, damit man fic) danadı ſelbſt 
eine Anficht bilden fünne. Er erflärt demnach zuerft den Begriff: Klima 
und geht dann auf die Wirkungen ber Begetation, beionders des Waldes 
auf daffelbe über. Hierbei wird forgfältig zwifchen dem unterſchieden, mas 
divecte Beobachtung lehrt und bem, was über die angeblich hiſtoriſch nachge⸗ 
wiefenen Folgen der Entwaldung eines Landes allerdings weit verbreitete An= 
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fiht, aber doch nicht unbeftrittene Thatſache if. Es wird ferner daS Ver⸗ 
halten des Waldes gegenüber den Niederichlägen, der Quellenbildung, dem 
Bodenfhug u. a. erörtert: und ſchließlich die Aufgabe der Forſtgeſetz- 
gebung im Wülgemeinen dahin gedeutet, die Waldbeſtände möglichſt zu 
ihonen, aber in einzelnen Fällen — auf Grund genauer Unterfuchimgen — 
auch freiere Bewegungen den Grundbefigern zu geftatten. Das Werk ift 
ebenfo gründlich durchgeführt mie faßlich gefchrieben und wohl geeignet, 
Klarheit über die Waldfrage in weiteren Kreifen zu befördern. 

X. Bd. Wind und Wetter, gemeinfaßlide Darftellung ber Dieteorotogie von 

Brof. Dr. €. Lommel. 344 S. mit 66 Holzſchn. 2. Aufl. 1880. 

Diefer fon von meinem Vorgänger Jahresberiht XXVI ©. 215 
als ſehr gelungen bezeichnete Band erſcheint in zweiter Wuflage. Der 

ft im Ganzen derfelbe geblieben, wie er friiher angegeben, nur 
Heine Aenderungen find bie und da vorgenommen worden. Da in den 
legten Jahren keine weſentlichen Entdeckungen auf dieſem Gebiete zu ver⸗ 
zeichnen ſind, iſt das Werkchen auch in dieſer Auflage eine auf der Höhe 
der Zeit ſtehende Darſtellung der Meteorologie, welche über alle ein- 
Ihlagenden Fragen in genügender Weife Aufichluß ertheilt. 

27.Dr. Friedrich Scödler, Das Buch der Natur, die Lehren der Phyſik, 
Aftronomie, Chemie, Diineralogie, Geologie, Botanik, Yoologie u. Phyſiologie 
umfaffend. Allen Freunden der Natunvi enſchaft, insbeſ. d. Gymnafien, Real⸗ 
u. höh. Srlagericht en gewibmet. In 2 Theilen. I. Thl.: Phyſik, Afteonomie 
u. Geologie. t 404 in den Tert eingebr. Holaftihen, e. Spectraltafel in 
Harbenbrud Sternkarten u. e. Mondlarte. 21. Aufl gr. 8. 'geh. 4,80 M. 
. TEL: Mineralogie, Geognofie, Geologie, Botanik, Zoologie u. Popfiologe. 
Mit 675 in den Tert eingebr. Holzflichen u. e. geognoft. Tafel in Farbendruck. 

X. Aufl. gr. 8. geh. Braunſchweig 1879. Vieweg u. Sohn. 4,80 M. 

Wer kennt nicht „Schödler8 Buch der Natur“, wer hat nicht in 
feiner Jugend daraus Belehrung geihöpft und auch noch fpäler, wenn 
ex gelegentlich darin blätterte! Im Jahre 1846 erſchien die erfte Auf- 
lage. Heute nad 33 Jahren die 21. des erften Theiles, ein Erfolg, den 
wenig Bücher aufzumetfen haben. Frühere Auflagen find wiederholt im 
Jahresbericht (II. 166, VII. 503, XVIII. 246, XXIII. 445) durch 
meinen vereivigten Vorgänger Küben als vorzüglich in jeder Weife geſchildert 
worden. Ich kann das Urtheil auch heute nur wiederholen und befennen, 
daß es wenige Werke gibt, welche im gleicher Weife, wiſſenſchaftlich richtig 
und leicht faßlich der Jugend und dem Gebilbeten die Lehren der auf dem 
Zitel angegebenen Theile der Wiſſenſchaft vorführen. 

Als neu Liegt heuer nur der erfte Band vor. Der Inhalt bes- 
jelben iſt aus den früheren Auflagen *) befannt. Gebeffert wurde auch in 
diefer Auflage Einiges. ALS wichtigſte Veränderung dürfte anzujehen fein, 
daß die Chemie vollftändig auf Grundlage der modernen Anſchauungen 
gelehrt wird. Da die dualiftifche Theorie jegt fait allenthalben verlafjen 
it, kann dieſer Mebergang nur gebilligt werben. Auswahl und Behand: 


*), Ausführficher konnte Referent ſich liber den Inhalt bes Buches (damals 
die 20. e) ausf im Wegweiſer durch die pädagogiiche Fiteratur, Wien, 
Era Sa a 2 die padagegiſche 
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lungsweiſe find im Wefentlihen geblieben. Wenn auch die Zoologie in 
einer neuen Auflage ähnlid dem jest für Chemie adoptirten Syſtem ges 
mäß der neueren Forſchungen in Bezug auf Syſtematik, geographifce 
Berbreitung der XThiere und Pflanzen Rechnung trägt, fo kann fid 
Schödlers Bud der Natur noch Lange als erſtes derartiges Wert be: 
bauptem Das ſo raſch aufeinanderfolgende Erſcheinen feiner Auflagen 
läßt aber auch einen günftigen Schluß auf das Bedürfniß unferer Jugend 
nad naturwiffenichaftlicher Belehrung zu, denn direct als Schulbuch dürfte 
das Wert weit weniger in Gebrauch genommen fein, denn als Hilfs: 
mittel zu häuslicher, privater Belehrung. 

Mit Interefie darf ınan wohl aud) einer neueren Auflage des zweiten 
Theiles entgegenjehen. 
283. R. Virchow u. Fr. v. Holtendorff, Sammlung gemeinverfländt., 

uiid ’ —S 7 ee rg. Abonnem, poo — Bf.) 

ei. 


a. gi 315 u. 316. Ueber die Thiere der Tieffee. Von Dr. 9. Alex. 
agenſtecher. 1879. 64 ©. 

Die früher für unergründlic, angefehenen Tiefen der Dceane nehmen 
ſeit einigen Jahrzehnten ein größeres Interefle in Anſpruch, feit es durd) 
Legung unterirdiſcher Telegraphenftränge wichtig wurde, fid) von der Be: 
ichaffenheit des Meeresgrundes zu überzeugen. Das Intereſſe fteigerte 
ih, als man in folden Tiefen Entdeckungen machte, welche von größter 
Wichtigkeit waren, indem fie Auffchlüffe über geologiſche Bunde, Erklärung 
für die geographifche Verbreitung der Organismen, Beftätigung interefjanter 
Hypotheſen u. f. w. ergaben. Das vorliegende Heft gibt nady einem 
biftorifchen Blick auf die Tiefſeeforſchungen eine Ueberficht der Reſultate 
derfelben, wie fie wohl geeignet ift, den Laien mit denfelben bekannt zu 
maden, wenn bderfelbe aud) nicht Beile für Zeile bei Nennung der zahl- 
reihen freindartigen, Thierformen wird folgen. können. Ein erhöhtes 
Intereſſe hat natürlich der Aufſatz für den Naturbiftoriter und Geo- 
grapben, der durch volllommene Kenntnig der betreffenden Naturkörper 
den Gedankengang des Verfaſſers durchaus zu verfolgen im Stande ift. 

b. Heft 320 Weber die Natur der Flechten. Bon M. Reeß. 1879. 

47 ©. mit 10 Holgichn. im Text. 

Die überrafhenden Entdeckungen, welche es dahin brachten, daß eine 
der größten und fo wohl charakterifirten Pflanzenfailie, wie e8 die ber 
Flechten iſt, als felbftftändige Gruppe völlig aus der Reihe der übrigen 
geftrihen wurde, verdienen e3 gewiß, auch dem größern Publicum befannt 
gemacht zu werden. Die Art und Weife, wie das geſchah, erfordert einen 
ziemlich tiefen Blick in die Anatomie und Phyſiologie der Flechten fo- 
wohl al3 der Algen und Pilze. Denn eine jede Flechte befteht aus einer 
Alge und einem Pilz, von denen der legtere nie frei vorfommt, während 
dies bei den Algen wohl der Fall ift, wobei aber ihr Wachsthum 
weniger kräftig ift, als in der Gemeinſchaft mit einer Flechte, welche bie 
Entwidelung der Alge auch fonft modificirt. Die nötbigen Vorkenntniſſe 
gibt num die vorliegende Arbeit in einer fo lichtvollen Weile und er: 
Läutert danach in ebenfoldher Art die Methode der Entdeckung diefer eigen⸗ 
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thümlichen Bereinigung verfchiebenartiger Drganigmen zu einem fcheinbar 
gleichartigen Ganzen, daß wohl Niemand das Hefthen unbefriedigt aus 
der Hand legen wird, wenn er es in die Hand nahm, um fi) Klarheit 
in einer fo merkwurdigen Sache zu verſchaffen. 
e. Heft 324 u. 325. Ueber das Gold. Bon G. von Rath. . 1879. 
Diefer nach früher von dem Berfafler gehaltenen Vorträgen aus: 
gearbeitete Auffag gibt und zuerft den geichichtlichen Nachweis über die 
Namen des ſeit den älteften Zeiten den-Menichen befannten Metalles, 
er beipricht die Erwähnmg reiher Schäge im Altertum und ihren Ein- 
fluß auf die Gedichte der Volker. ES wird der Golddurft des Mittel- 
alters geſchildert, der Reichthum der damals entdedten Länder an dieſem 
Metall und die Gräueltbaten der Spanier in Peru, Mexiko ꝛc. angedeutet. 
Der Berfaffer kommt dann allmälig auf bie Neuzeit zu ſprechen, auf 
den Berfall vieler europäifchen Bergwerke, nachdem die Bergleute ihres 
Glaubens wegen vertrieben waren, auf den gegenwärtigen Bergbau, in 
Ungarn, den Goldgehalt einiger Fluſſe, die Goldfunde in Caltfornien, 
Auftralien, Neufeeland u. ſ. f. — Das geologiidhe Vorkommen, die Art 
ber Gewinnung, die Menge u. a. wird ſtets eingehend beſprochen, ſo 
daß der Auffat eine Fülle intereſſanter Daten bietet. 
d. Heft 331. Das menſchliche Stimm- u. Sprag- Drgan von Dr. 
tag Bresgen. 36 ©. mit 14 Holzſchn. 1879 
Wir haben im Beginn dieſes Heftes eine ſehr ins Einzelne gehende 
anatomiſche Beſchreibung des Kehlkopfes. An dieſe ſchließt ſich die Be— 
ſprechung krankhafter Zuſtände und ihre Erkennung durch den Kehlkopfsſpiegel, 
endlich die Schilderung der Thätigkeit des geſammten Stimmorganes zur 
Bildung der Stimme und die Entſtehung der Vokale und Conſonanten. 
Ueber das Genannte giebt das Heft recht guten Aufſchluß, ſoweit dies in 
engem Raume möglich iſt. Es iſt durch gute Bilder illuſtrirt. 
e. Heft 334. Die Halbedelſteine von Dr. Kleefeld in Görlitz. 36 S. 
Wie derſelbe Verfaſſer früher ſchon die Edelſteine in zuſammenfaſſender 
Arbeit ſeinen Leſern vorführte, ſo jetzt die durch ihre Häufigkeit minder 
werthvollen, oft aber ebenjo ſchönen Halbedelfteine. Es werden die Abarten 
des Quarzes, Opals, einige Feldſpathe, Malächit, Beruftein. u. a. auf- 
gezählt und beichrieben, ſowie interefjante gefchichtliche Notizen beigefügt, 
Fundorte, Gntftehung, Verwendung u. a. beiprohen. Beſonders wird 
den Beruftein ein großer Raum zugemenbet. 


29. Naturgeſchichtl. Sparafterbitber, Wanderungen in Wald u. Feld von 
Seonoib gEgmerz. 1. Bd., 2. verb. "Aufl. Wien 1879. Zul. Kunkhardt. 


inter einem andern Titel „Naturgeſchichtliche Briefe eines Schul⸗ 
meiſters ſind dieſe Bilder in dem Jahresbericht für 1877 (S. 149) be⸗ 
reits erwähnt worden. Die neue Auflage enthält 10 Briefe weniger, 
welche nebſt andern in einem zweiten Bande enthalten ſind. Die 
Ausſtattung dieſer Auflage iſt bedeutend feiner als die frühere. Jeder 
Brief iſt mit einer kurzen Ueberſchrift und Inhaltsangabe verſehn. Auch 
der Xert wurde revidirt und gelegentlich verbeſſert. Referent kann daher 
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bier wiederholt ımd wärmer dieſe gmürhrcllen Briefe als Yectüre für die 
teifere Jugend umd jeden Gebildeten emriehlen. Er mocte wünfhen, daß in 
der Weiſe des Berfarlerd ter Unterridt lebendig geftaltet wird, ſelbſt⸗ 
verſtändlich ohne alle die Sagen, Marchen x., die den Leſer gewiß auch 
unterhalten, mit im den Unterruht gekract zu ſehen. Kleine poetiſche 
Freiheiten m der Bildung und dem Gebrauch von Worten darf man dem 
Zerfaifer auch zu Gute halten, im Allgemeinen eniſpricht das Ausgeführte 
völlig den Forſchungen der Reuzeit. 

ID. Ban. Bien 1-20. 215 S. 3M 

Aus tiefem Bande find die Briefe LIXII bis LXXXI bereit3 
in der erften Auflage enibalten geaweien, die übrigen find neu hinzu⸗ 
gefommen. Ton ihnen ſchildern Die eriten 14 den Wald m feinen ver⸗ 
ſchiedenen Baumformen, LXV bis LXXI geben Narurfißder aus dem 
Herbit. Ihnen felgen al3 Winterbetrabtungen die genannten Nummern, 
welde geclegiihe Vorgänge ſchildern. Daran reihen fid einige Bilder 
verschiedenen Inhaltes, „das Zimmeraauartum“, Einiges aus dem „Leben 
ter Spime“, vom „Klepftäfer”, „in der Thierbude“, „Strahlenblumen“, 
„Slodenblumen” u. |. w. 

Die „Bilder” dieſes Bandes reiben fib würdig den früheren an 
und werden gleich jenen den Freunden einer gemüthlihen Auffaſſung der 
Natur willlommen fen. 

%.Dr. W. Yütting, Banderungen im Reihe der Ratur. 
Uniere Geſundheit, ein Leſebuch 1. Schule u Hans nad d. Hoandin 
fchen. vo ir © m. zahle. Holzſchn. im Terte. Braunſchweig 1879. 
Biaveg n. € 

Diele Benberungen find im Holländiſchen ın fünf Auflagen erſchienen 
und find beftimmt, der Jugendlectüre zu dienen. Sie enthalten eine Aus- 
wahl paflender Gegenftände aus der Naturwiſſenſchaft in leiht faßlichem 
Style, & find vierzig Auffäge, denen als Anhang noch zehn Abfchnitte 
gewöhnlicher Gefuntheitälehren beigegeben find. Die Auffäge find den 
verfchiedenften Zweigen de3 Naturwiſſens entnommen, Luft, Wind, Waſſer, 
Fiſche, Auften, Wulfifhe, Vulcane, Steinkohle, Blei, Schall, Bude, 
Puftballon, Maulwurf, Ofen, Eiche, Kartoffel ꝛc. find Ueberichriften ein⸗ 
zelner Sapitel. Sie bieten nichts Erſchöpfendes über den Gegenftand, 
aber viel Anregung und allerhand wifſenswerthe Belehrung, fo daß die 
Jugend in dem Hefte reichlich eine nugbringende und wechſelvolle Lectitre 
findet. Die beigegebenen Abbildungen find recht werthvoll. 

Auch der Anhang ift geeignet, recht günftig zu wirken. Selbft der 
Lehrer wird darın mandye werthvolle Notiz Anden. Es ſei daher das 
Werden für Schul» und Volksbibliotheken beftens empfohlen. 


31. Fa —— Die EHI ihr Weſen und onen mit Bez Bf 
—5 Thiere u Venſchenraf a. au Grun 
er * erlangen dans 2., nmmperänd. Aufl 
m gan u. — — Reben. Jena 1879. Fi — 


"Diele —— geſchriebene Werk wurde vom Referenten. bereit3 im 
XXIX. Bande des Jahresberichts S. 149 erwähnt und fein Inhalt an⸗ 
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gedeutet. Die zweite, unveränderte Auflage läßt fi) daher in gleicher 
Weiſe für die reifere Jugend und Erwachfene in weiteren Kreiſen empfehlen. 
Benn aber ein Buch, wie aus der rafchen Yolge der neuen Auflage her- 
vorgeht, foviel Anklang beim Publicum findet, ift e8 wohl aud) eine Pflicht 
für den Verfaſſer, daſſelbe einer gründlichen Durchſicht zu unterziehen. 
Wie ſchon bei der erften Anzeige angedeutet, find Zahlen und Maße nicht 
immer zuverläflig, man kann hinzufügen, daß aud die Ausdrucksweiſe 
mitunter flüchtig und unklar ift und bei forgfältiger Durchſicht vervoll- 
fommnet werden kann. Es fei erlaubt, hier auf Einzelnes aufmerkjan 
zu mahen. ©. 9 werden Atome mit Gewichtötheilen gleichgeſetzt, es 
werden außer Kohlen: und Waflerftoff noch andere Gaſe al3 Luft 
beftandtheile genannt, als ob Kohlenftoff ein Gas und dieſes fowie freier 
Waſſerſtoff Beftandtheile der Tuft wären. Es wird ferner dem Sauer- 
Hoff eine befondere Fähigkeit, Leere Räume auszufüllen, zugefchrieben. Es 
wird ©. 10 der Drud der Luft auf uns mit 30,000 Pfund an- 
gegeben, das foll doch wohl nur für ein Individuum gelten. Der erfte 
Abſatz (S. 10) ift fehr unklar. Nachdem gejagt ift, daß durch die Auf= 
nahme feudhter Wärme die Luft fähig werde, die Verwefung zu 
befördern, heißt e8 weiter: Webrigens ſammelt ſich die ſe (welche?) ver- 
derblich Kohlenſäure als leichterer Stoff mehr in den oberen 
Luftſchichten, noch mehr im Meere, deſſen Waſſer 32 % Sauerftoff, 
die Luft nur 21 %/, enthält. Nun ift erftens von Kohlenfäure noch nicht 
geſprochen, zweitens ift fie ſchwerer (beſſer dichter) als die Luft, und 
drittens, weil das Meer von ihr mehr enthält, hat e8 32 %, Sauerftoff. 
Der logiſche Zufammenhang fehlt da volllommen. — ©. 11 wird ge: 
fagt, wir ſpüren beim Laufen den Luftdruck (beffer Luftwiderftand). Die 
Luft dumpfer Zimmer wirkt auf das Gehirn (das ift doch nit Die 
Folge des Luftdrucks). In dem Abfag von S. 12 wird vom Aufſteigen 
des Stickgaſes aus warmen Quellen geſprochen, es heißt in brennenden 
Gruben und faulendem Waſſer iſt Stickgas und beim Zerſetzen von 
Pflanzen wird Stickſtoff frei. Da iſt wohl erſt Kohlenſäure gemeint, 
dann Gruben⸗ oder Sumpfgas; ſchließlich hätte der Entſtehung des Am 
moniaks aus vermwefenden Pflanzen und Thieren gedadıt werden Fünnen. 
©. 13 ſteht wirtlih: 1IFuß Luft enthält 4°/, Gran Ammoniak und 
4 Gran Stidftoff, und um ein DFuß Buchenholz zu erzeugen, braudıt 
der Baum 3 Gran Stidftoff und /,, Pfund Kohlenftoff. Da find 
meift Quadrat- und Eubiffuß verwechſelt. Die 4 Gran Stidftoff find 
vermuihlich in den 43, Gran Ammoniak enthalten. Die Zahl Y/. 
Pfund ift dem Referenten völlig unllar. Ein Eubiffuß Waſſer wiegt 
56 Pfund, ein Eubiffuß Buchenholz alfo in fcharf getrodnetem Zuſtand 
etwa 30 Pfund und enthält nahezu 50 9%, Kohlenftoff, alfo etwa 15 
Pfund. Wie ift diefe Zahl mit dem Bedürfniß von !/,o Pfund zu ver: 
enbaren? Warum, nebenbei bemerkt, nicht neues Maß und Gewicht? Der 
Referent kann nicht auf Weiteres ſich einlafien, e8 genügt aber wohl das 
Angegebene, um den Wunſch nach einer eingehenden Durchſicht vor einer 
nenen Anflage begründet erjcheinen zu lafien. 
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es werden neun Thierkreife aufgezählt (in der Ueberſicht find u. a. bei den 
Wirbelthieren die Reptilien ausgelaffen). So werden aud) aus dem Thier- 
reich die Ordnungen und Familien befchrieben, Gattungen und Arten ge- 
nannt und eime Weberficht der Thiere hergeftellt, die freilich nur auf der 
Oberfläche des Thierlebens ſich bewegt und feinen tiefern Blick in das⸗ 
felde werfen läßt. Häufig ift daS Werkchen blos Namensverzeichniß. 

Den Schluß bildet ein kurzer, geologifcher Abriß, in welchem die 
Aufeinanderfolge der Gefleine und Petrefacten durch gute tabellarifche 
Ueberfihten erläutert wird. Die legte Seite leidet an der Schwäche, die 
Refultate der Wiſſenſchaft mit fagenhaften Ueberlieferungen aus frühern 
Zeiten der Menſchheit in Einklang bringen zu wollen. 

Der Unterricht nach diefem Buche verlangt jedenfall$ eine Ergänzung. 
Entweder ift ein Unterricht vorhergegangen mit Beſchreibung von Natur- 
förpern und ihrer Lebensweiſe, oder der Lehrer muß das Betreffende hin⸗ 
zufügen. Sonft erreidht man mil dem Buche nicht den Zweck, die Jugend 
mit der Natur und ihrem Leben befannt zu machen. Jedenfalls wird 
aber dort, wo es gilt, der Jugend überfichtlich die Gruppen der Natur: 
körper vorzuführen, das Buch vielen andern vorzuziehen fein, weil e3 auf 
Grundlage der neuern Unterfuchungen angelegt ift. 
34.Dr. 8. Tütting u H. Weber, Größeres Reallehrbud. Zugl als 

Ergãnzungsheft zu den Leſebüchern der Verfaſſer. 2., verb. u. m. Sprachdenk⸗ 

Hungen verm. Aufl 1758. 75 Pf. Kleineres Reallehrbud. 120 ©. 

50 Pf. Leipzig 1878. Siegismund & Bolkening. 

Die beiden Hefte find aus dem im Bd. XXIX, ©. 152 d. Yahreöber. 
angezeigten Lehrbuch für den Meallehrunterricht entftanden. ‘Das größere 
lehnt fi) völlig an jenes an. Das kleinere ift ein Auszug daraus. 

Die beiden Bücher enthalten in verfchteden größerer Ausführlichkett: 
Geographie, Geſchichte, Naturgeichichte, Phyfit und Sprachlehre. Sie geben 
eine jehr reichhaltige Ueberſicht der betreffenden Gebiete, nicht unpaſſend 
für den Unterricht, wo der Lehrer die Hauptjache ijt und das Buch nur 
al3 Hilfsmittel für das Gedächtniß der Schüler gilt. Daher bewegt ſich 
der Inhalt fast nur in Andeutungen, Schlagworten und kurzen Sägen, 
drogen, Aufgaben, Anleitungen zur Wiederholung ꝛc. In der Geographie 
iſt Deutſchland, von der Heimat ausgehend, mehr ausgeführt, daran 
ſchließt fih das übrige Europa und die andern Erdtheile. Im der Ge⸗ 
ſchichte iſt die Preußiſch-Deutſche befonders hervorgehoben und die ganze 
Dorftellung zur Belebung des Patriotismus angelegt. Die Naturgefchichte 
fteht nicht immer auf dem Standpunkt der neuern Forſchungen, was meift 
mit der Wahl eines veralteten Syſtems zuſammenhängt. Die Chemie 
wird me nebenbei vorgeführt in einer wohl nicht ausreichenden Weife. 
Die Phyſik behandelt ihren Gegenftand in Form einzelner, ziemlih un⸗ 
abhängiger Paragraphen. Die Sprachlehre ift ein kurzer, das Wefentlichfte 
enthaltender Abrıf. Das Ganze ift recht praftifch angelegt. 

3.Bilder aus der Naturbeſchreibung und Naturlehre für einfache Schul⸗ 
verhälmifie von Sr. Polad. 4. Aufl. — * berg. R. Herroſé. 91. 40 Pf. 

Das Heft enthält.80 naturgeſchichtliche Beſchreibungen aus den drei 
Naturreichen und 30 Paragraphen aus der Phyſik. Für die Beſchreibungen 
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hat der Berfafier fi ein Schema angelegt: 1. Name, 2. Körperheichreibung, 
3. Aufenthalt, 4. Nahrung, 5. Nutzen oder Schaden, 6. Eigenthumlich⸗ 
teiten. Das Ganze wird dadurch etwas einfürmig. ‘Da übrigens das 
Juch für Schulen beſtimmt iſt, der Lehrer dabei doch das Meiſte thut, ſo 
iſt es immerhin verwendbar, zumal die Beſchreibungen eingehend genug 
und im Ganzen richtig find. Ein Heiner Abſchnitt über den Menſ 
leitet das Werken ein, eine fuftematifche Ueberficht Ichliekt die Natur« 
geichichte, bie nicht den Beifall des Referenten hat. Auch der phyſikaliſche 
Theil iſt einfachen Verhältniſſen entiprechend. 
ißler, Das Nöthigfte aus der Naturgefchichte u. Naturlehre in 
86. —— —2— für die len. 9. auf Sr ee um gearb, em 
1. verb. v. e. Schulmann. 30 ©. Regensburg 1879. U. Goppermrath, 0 Pr. 

Auf 30 Seiten flein Octav das „Nöthigſte aus der Naturgeſchichte 
und Naturlehre“, alſo ungefähr der Lehrſtoff, den Schödler in ſeinem 
Buch der Natur — gewiß ſehr gedrängt ſchon — darſtellte. Man ſollte 
es nicht für möglich halten, daß fo etwas geſchrieben würde! Und das 
Serien bat 9 Auflagen erlebt! Lüben Hat im XXII. Bde. des Jahresber. 

©. 252 feinem Entſetzen Ausdrud verliehen. Godei mußte im XX VII. Bde. 
©. 209 nochmals denfelben Unfinn in der achten Auflage rüigen. Deine 
Wenigfeit kann nur conſtatiren, daß die von Lüben bemerkten Curioſa 
nicht mehr darin ſind. Das Büchlein ift ja umgearbeitet. Aber wie? 
Ganz im Geiſte und Sinn des erften Berfahrend. Ein unlogiſches, 
zufammengeftoppelte® Chaos. Nehmen wir ein paar Beifpide: 

©. 8, 42. Fr. Welche Hauptarten der Vögel unterfcheidet man ? 
Antw. Man unterfcheidet zehn Hauptarten und zwar 1. Raubvögel, 
2. Krähen (und fo werben bie Drbnungen ber Vögel aufgezählt). 

©. 9, 50. Fr. In wie viel Ordnungen zerfallen die Amphibien? 
Als Antwort folte man eine Zahl erwarten; dod nein, die Antwort 
lautet: Ste zerfallen in die Orbnungen ber Schildfeöten, Eidechfen und 
Schlangen. Die eigentlichen Amphibien werben auch noch vergeffen. 

©. 10, 56. FH. 4. Ela ſſe Fiſche. Wie werden die Fiſche ein⸗ 
getheilt? Antıo.: Sie werben in zwei Unterabtheilungen und ſechs Claſſen 
eingetheilt. Alſo zerfällt die Elaffe der Fiſche in ſechs Elaffen! 

In Frage und Antwort wird alfo, ohne jede Rüdficht auf die ge- 
wöhnlichfte Logik, in der allerflachften Weife etwas vorgebradit, was 
Niemandem nützt. 

Welchen Einblid gewährt eine neunte Auflage eines foldhen Mad 
werkes in da8 Schulweſen der Gegenwart! Was mögen das fir Lehrer 
fein, die e8 brauchen, was fir Behörden, die das ‚geftatten, was für 
Eltern, bie nit mehr Verſtändniß für den Unterricht ihrer Kinder haben! 
Welche Yugend wird daran gebildet worden fein? Und was für ein 
Schulmann muß e fein, der folden Quark no aufwärmt? Er 
nennt fich nicht — Recht hat er, denn er ſchämt fich feiner Arbeit. 

37. erufi von —— Die Solterfammern ber Biffenthaft. Eine 

Sammlımg v. kl . d. Laienpublicum. 77 ©. Aufl. Bein ı 
Leipzig 187 9. Fa oigt. 60 Pf. 

Die Bivifection, die phyſiologiſchen Unterfuhungen von Gelehrten 


Naturkunde. 95 


und Aerzten an lebenden Thieren, werden bier in der abjchredendften 
Form geichildert und ihre Fruchtloſigkeit nachzuweiſen verfuht. Dieſe 
bier dem großen Publicum vorgelegte Frage gehört wohl ausſchließlich vor 
das Forum der Gelehrten und Aerzte ſelbſt. Immerhin ift es indeffen auch 
fir den Lehrer wichtig, fich über die Bedeutung einer Frage zu unter- 
richten, die in letter Beit viel genannt wurde, nur darf er fich nicht durch 
die Schilderung der Webertreibungen zu einem einfeitigen Urtheil in einer 
durchaus nicht Tpruchreifen Frage verleiten laſſen, und es jet daher auf eine 
iehr ernfte, die Tendenz des vorliegenden Heftes ſcharf markirende Be— 
ſprechung im Wegweifer durch Die pädag. Lit. (Wien 1879. Pichler. ©. 82) 
von dem gewiß als competent in diefer Hinficht anzufehenden Bürger: 
huldirector Dr. Xhome hingewieſen. 


B. Naturgeſchichte. 
a. Die drei Reihe umfaffend. 


33.8. Neinede, Naturgeſchichte fiir gehobene Volls⸗ u. mittlere Bürger⸗ 
ſchulen. In 3 Curſen nach method. Grundfäten bearbeitet. Mit beionderer 
Biovers Fuhhardig. 1Gurlat. 51 ©. 35 Pi. IL Gumiis, 506, Sf 

u . 1 . . . . . . . 
I es 108 &. 60 Pf. 

Dieſes Werkchen theilt den Lehrftoff in drei concentriiche Kreife. Im 
erften Eur werden Arten bejchrieben, 42 an der Zahl, der zweite gibt 
Gattungen, der. dritte die wihtigften Familien. 

Die Bejchreibungen des erften Eur find dem Kindesalter recht wohl 
angemeijen, die Anzahl der Naturkörper wohl etwas gering. Am Schluffe 
eines jeden der drei Reiche werben mie bei Küben in einem Aüdhlid all: 
gemeine Bemerkungen angereiht. Einige der eingefügten Bilder find nicht 
gelungen. So ©. 6 die Kuh, ©. 10 hat die Henne auf dem fonft 
recht guten Bilde Sporen. Im Terte fteht, daß der Hahn meift einen 
Sporn trägt, hat nicht jeder Haushahn Sporen? Auch ſonſt kann der 
Ausdrud hie und da genauer fein. Der Edzahn ift nicht mit dem Reif- 
zahn identifch, wie nad) ©. 8 geglaubt werden könnte. Die Badenzähne 
des Wolfes find gar nicht befchrieben. 

Der zweite Curs bringt nun fireng nad) Lubens Vorgang neue Arten, 
je mehrere von einer Gattung, er foll alfo nur über eine Anzahl von 
Gattungen belehren, welcher Vorgang wohl gegenwärtig al8 etwas zu eng 
angefehn werden kann. Der Berfaffer ift daher genöthigt, den Begriff 
jener Gattungen weiter auszudehnen, als jest meift geichieht. In ber 
Mineralogie geht das Bud, auch völlig davon ab. Als Gattungsmerkmale 
werden nur einige Punkte hervorgehoben, am Schluffe wird noch auf einige 
Ordnungsmerkmale hingewiefen. Am Schlufſe der Zoologie werden bie 
beſprochenen Drbnungen zufammengeftellt, ebenfo nad) Betrachtung der 
20 Pflanzengattungen die Theile der Pflanze, nad) den Mineralien deren 
allgemeine Eigenschaften. | 

Auch bier find die Beſchreibungen meift correct, die Greiffüße der 
Affen werden noch Hände genannt, der Gattung Drang werden irrthüm⸗ 
licherweiſe Badentafchen zugefchrieben, vom Gebiß der Affen wird faft 


96 Naturkunde. 


nichts gejagt. Ueberhaupt könnten die Charaktere mitunter erweitert fein, 

fo bei den Kagen u. a. Beim Wale hätte der horizontalen Stellung der 

Schwanzfloffe gedacht fein können. Bon Pflanzen werden nur Phanero- 

gamen befprodhen. 

Der dritte Curs führt die Thiere ſyſtematiſch auf, ohne Berlid- 
fihtigung der neuern Eintheilung ın fieben Kreife c. So ift auch die 
Blutwärme der Reptilien, zu denen die Amphibien gerechnet find, nicht 
richtig mit 40 R. — Es folgt eine kurze Beſchreibung des menfchlichen 
Körperd. Darauf eine Aufzählung von 34 Pflanzenfamilien nad) den 
natärlichen Syſtem, ein Abſchnitt über inneren Bau der Pflanzen, über 
Ernährung (hier ift der Athmungsproceß mit dem Emährungsprocek ver- 
wechſelt). Die Mineralien werden in vier Elaffen getrennt, an fie ſchließt 
fich auf einigen Seiten ein Abfchnitt über Felsarten und geologiſche For⸗ 
mationen. Abbildungen bat der dritte Curs nicht. 

Das Werkchen ericheint, abgefehn von einzelnen unrichtigen Stellen 
umd der veralteten Syſtematik der Thiere, im Ganzen gut angelegt. Bei 
feiner Einführung wird Ruckſicht auf die ungleiche Vertheilung in die drei 
Curſe maßgebend fein miüfjen. 

39. Dtto Thomas, Naturgeihichte für die Volksſchule, nach method. 
Grimdfäten dargeſtellt. I. Son Pflangentimde. IL nm. III Theil Thier⸗ u. 
Steinfunde. Langenfala. A. Thomas. 

Die Pflanzenkunde belehrt im erften Curs der Unterftufe (4. und 
5. Jahrgang) über einige (8) Pflanzenarten. ‘Das daran Erlernte wird 
in Fragen und Weberfichten wiederholt und allgemeine Bemerkungen an- 
getnüpft. Der zweite Curs der Unterftufe belehrt über andere Arten 
und läßt den Gattungsftoff herausfinden, fowie in erweiterter Form all 
gemeine Folgerungen ziehen. 

Der erite Curs der Oberftufe (6., 7. und 8. Schuljahr) führt eine 
größere Anzahl von Pflanzen und zwar auch ſchwierigere Formen vor 
und gebt auf den Begriff der Yamilte über; der zmeite Curs fährt darın 
fort und gruppirt ſchließlich die Pflanzen nad) verfchtedenen Merkmalen, 
ibt die Umriſſe des natürlihen Syſtems, einiges Wenige über den innern 

au und die Ernährung der Pflanzen. 

Adgefehn von einigen Stellen, mo eine genauere Ausdrucksweiſe er- 
wünſcht mwäre, oder einzelne Exrflärungen nicht ganz den neuern Ans 
ſchauungen entfprehen (fo bei der Athmung), iſt da3 Heftchen ein vecht 
zweckmäßiges Lehrmittel. Die den Beſchreibungen angehängten Fragen 
find auch in Sonderabdrud erſchienen, ohne daß Referent ſich klar über 
befien Zweck märe. Sollen die Schüler blos den Sonderabdrud in Händen 
haben — da8 wäre doch zu wenig. Sollen fie ihn neben dem Heftchen 
baben, dann ift er wohl unnöthig. 

Die Thiertunde gibt im erften Curs (4. Schuljahr) 11 Thiere, 
im zweiten Curs deren 14 und geht im Allgemeinen wie die Pflanzen- 
funde vor, indem fie aud) ftet3 zu Bergleihungen und Berallgemeinerungen 
anleitet. Auf der Oberftufe werden, nad) den Jahreszeiten vertheilt, immer 
mehr Thiere vorgeführt, endlih aud eine fuftematifche Eintheilung 
und zulegt ein Abfchnitt über den Leib des Menſchen gegeben. Die 
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angehängten Fragen ſind zum größten Theil recht gut, doch iſt ihre Form 
nicht unmer völlig zu rechtfertigen. Das „warum“ iſt in der Natur eine 
ſtets offene Frage. Die fonft geglaubte Zwecklehre gilt nicht mehr. In 
den meiften Fällen könnte die Frage vielleicht anders geftellt werben. 
3. 3. midt: warum ift die Eule ein Bogel? fondern: warum 
neımen wir die Eule einen Vogel? 

Die Steinkunde belehrt über 19 Mineralien und über einige 
wenige allgemeine Begriffe. Sie bietet aljo nicht viel. 

Biel Stoff bieten die beiden Hefte nicht, doch find fie bei forgjamer 
Benugung und gelegentlichen feinen Aenderungen recht wohl zu gebrauchen, 
do die Auswahl der Objecte gut, ihre Beichreibung ziemlich genau und 
vielfache Anregung in dem Werken" zu finden ift. 


40. Samuel Ehilling, Kleine Schulnaturgeſchichte der drei Reiche. 
Breslau. Yard. Hit. — geſchich 9 


Ausgabe A. Mit der Darftellung bes Piiamenveiched nad dem Linne’fchen 
Syſtem. 14, verb. u. verm. Aufl. t durch 800 in den Text gebrudte 
Brom —* a ermaaren ad Sofa a en —8— 
von Er. Rrebih mar. 1875. 8350 M. ; gerih 

Ausgabe B. Mit Darftellung des Pflangerweiches nach) d. natür 
IE nk BD Mbbilmorn im ort. 1870, 8,50 IR " Sof, 

Die Schilling'ſche Naturgefhichte ift wiederholt im Jahresbericht zur 
Anzeige gelommen. Jede Auflage zeugt von dem Streben des Verfaſſers 
und Verleger, dad Werk auf der Höhe der Zeit zu erhalten, und wenn 
die Bücher auch noch nicht völlig den neuern Anfprüchen genügen, fo find 
fie dod immer zu den beften Lehrbüchern zu zählen. Sie geben eine 
inftematifche Ueberjicht der drei Naturreihe. Die Thiere find noch nach 
ben wenig veränderten Cuvier'ſchen Spftem geordnet; anatomische Ab- 
ſchnitte gehen bei den Thieren und Pflanzen voraus, bei den Mineralien 
Rennzeihenlehre. Ein kurzer Abſchnitt über Geognofie ſchließt das Wer. 

Der fehr gedrängte Drud läßt e8 zu, daß auf Meinem Raum fehr 
zahlreiche Repräfentanten der drei Reiche aufgezählt und charafterifirt werden 
fönnen. Die gut gewählten Abbildungen unterftügen den Text weſentlich, 
jo daß die Bücher fid) ganz gut fiir den Unterricht verwenden Yaflen. 

Wie der Berfafier bei der größeren Schulnaturgefchichte bereit3 in 
weiterer Ausdehnung gethan, ift wohl auch bei neuen Auflagen hier bie 
Einführung der neueren Syſtematik voranszufegen und wird den Büchern 
damit ein bleibender Werth gefichert fein. 

41.Raturgefhichte fir die oberen Elafjen der Volksſchulen bite met u. Ders 


wandter Lehranſtalten. Bon Dr. Carl Rothe. Wien. A. Pichler Witwe & Sohn, 
tufe, 6., unveränderte Aufl. 1880. 120 ©. mit 160 in den Tert ges 


druckten Abbildungen. 1,20 M. 
OL Stufe, 2., verb. Aufl. 1880. 152 ©. mit 261 in den Zert gedrudten 


Abbildungen. 1,40 M. 
Während die beiden erften Stufen dieſes Werkchens in unverändertem 
Abdruck wieder erichienen find, wurden bei der dritten Stufe, zufolge der 
Päd. Jahresbericht. XXXII. 7 
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den Feriirer amtitu gessters Kunbalımya über Erfahrungen beim 
er! de ee, ei Gerteruze verjearmmmen. 

Es wurden ; TE Vicwryere Turion mergelafien, Die Menge bes 
Lehrte wurde gelärzt, Dagegen Die Chrrahiertitrung ber wechtigern 
ars area Urgearbeuet wurden De Abidome über die Emährung 
des Wenichen, ie Iryume ter Fun, das cemiſche Verhalten: der 
Mmeralıen, die Geftrgsuren. Ta ter Zerfufier and anderwärts be- 
müßt wur, leise Beritiigungen amufringen und bem jugenblihen Alter 


zu 

rufe eine grögere Brautturker erbilten babe. 

42.8. KReppe, Tara ur u Unruhe m Naturgeſchichte 6. Sul 
bearb. veu Dr. Sr. Erarmer. IV 21,3. Eiien 173. Bäder. 1,80 M. 
Tiefer für die mitilera Eliten der Grmmafien befinnnte Leitfaden 

entbilt eine Autsitlung von Noturtrpern in frftemanider Sole, gibt die 

Mertkmale der Claim, Irumxn, Fomilien und in kurzer 

Form, unterlift aber tie Kermertuuny ber Arten Der Berfafjer dachte 

ſich zwar, daß ım Unterritt zuerft die Arten vorgenemmen und eingehend 

betrachtet werden, grefenbeil3 ſdon auf ber erften Stuſe des Unterrichts 
vorgenemmen fund, ex glanbie aber und gem mit Recht, daß em Buch 
torzugsneie ten zur Zieterkelung beſonders einguprägenden Lehrſtoff 
enihaliten Idee 
Die Zeelogie (73 2.) it and in der vorliegenden neuen Bearbeitung 
nad Dan vera Solrm augerrent, obwohl der Bearbeiter ſchon 
in der 5. Anfl deſſen Unbultfurteit durch gelegentliche Noten bezeichnete. 

In der Yctanif wird mit der Terminologie begeunen, eme Aufzählung 

der Tflanzen nah Inne md eine zweite nach den mihtigften Familien 

de3 natürlichen Svftems angefügt und mi einem phyfiologiſchen Abſchnitt 
geitlchn Die Mineralogie gibt in der Einleitung die Terminologie 
up cine kurze Mufzählung der Sermatienen ud bejäeibt bie wichtigften 


Biel verändert iſt die neue Anuflage nicht. Es wird Auge und Ohr 
beichrieben, was früber mit Himmwet3 auf Koppe's Lehrbuch der Phyſik 
unterlajien war. Wenn tuber au das Bud al3 em ummerhin braud)- 
bares zu bezeichnen if, fo ſcheint es dem Xeferenten doch, al3 ob bei 
—* um Laufe der Jahre eine grüntlihe Umarbeitung nothwendig 
geworden wire. Es find nämlih aufer der ſchon berührten veralteten 
—— Eintheilung manche Definitienen zu unbeſtimmt oder in der 
Neuzeit umidg gewerden (Sand und Fur, Geftalt der Zähne, deren 

bei Schlangen, Eitechien und Croccdilm, Gebiß bei inſecten⸗ 
frefienden Fluttertbieren, einfaches und zufaumengefegtes Blatt, Frudt- 
fermen u. a), es jehlen auch manche der in der Reuzeit wichtig geworbenen 
Objecte oder interefiante Momente au3 der Lebensweiſe einzelner Thiere 
inmaus), es fehlt jeder Hinweis auf die Thierwelt in der Vorzeit des 
Ertfirperd. Endlich find auch troß der wiederholten Durchſicht noch aller: 
Band Trucfehler ſtehen geblieben. 
43. Zr. Polack, Flur. Raturgeihiäte der drei Reiche im Biber, Ber 

glächumgen und Efiszen, She» umd Lernbuch für Müteliduten, hoh Bürger u. 
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Lehrerbildun lten d ben alten. Witten⸗ 
— R. Herofe, Yo. am. er gehobene Sehen 


Dieſes Bud, zerfällt m drei Eurfe. I. Repräfentanten, II. Ber: 
gleihung, III. Syſtematiſche Skizzen. Es geht nad ſtreng ſchematiſcher 
Dispofition vor; fo bringt e8 bei den 148 Beichreibungen des erften 
Eurjes für die Thiere: 1. Name und Urt, 2. Körperbeichreibung (Größe, 
Bedeckung, Kopf, Rumpf, Gliedmaßen), 3. Aufenthalt und Wohnung, 
4. Nahrung ımd deren Erwerb, 5. Nugen und Schaben, 6. Charakter 
und befondere Eigenthünnlichkeiten. Die Auswahl ift ungleichmäßig , die 
Beichreibungen Nachgemäß,. 

Der zweite Curs gibt 62 Bergleihungen. Es wird kurz der Charakter 
einex Gruppe (Typus, Elaffe, Ordnung oder Familie) gegeben und dann 
zwei ober mehr Thiere einer foldhen genannt, deren Bergleihung vor⸗ 
genommen wird. Hierdurch geht alle Weberfichtlichkeit verloren. Solche 
Bergleihungen müffen im Unterricht vorkommen, wenn aud) nicht fo häufig, 
und werden am beften unter Leitung des Lehrers durch den Schüler entworfen. 

Der dritte Curs gibt foftematifche und anatomiſch⸗phyſiologiſche, ſowie 
geologiſche Skizzen, ſelbſt einen Anhang über Anthropologie. Hier iſt viel 
eigenthümlich. Einen Abſchnitt von drei Seiten Länge über Entwickelung 
des Lebens aus dem Ei, defien Entftehung im Schoße der Henne an dem 
baumariig verzweigten Cierftod dürften wohl die meiften Pädagogen für 
unpafjend finden, namentlich in Mädchenſchulen. Das Syſtem ift ın allen 
heilen veraltet. Die Charakterifiit der Orbnungen iſt zweckentſprechend. 
Die darangereihte Aufzählung von Arten ift oft ſehr ausgedehnt, bie bei- 
gefügten Aufgaben laſſen den Lehrſtoff in faft unbegrenzter Weife aus⸗ 
dehnen. Die nieberften Thierclaſſen find fehr verkürzt. Der Abſchnitt 
über Inſtinct ift wenig werthvoll. Was über Pflanzenanatomie umd 
Phyſiologie gejagt ift, erfcheint wenig überfichtlich und theils veraltet, theils 
fehlerhaft, der botaniſche Theil oft nicht befier als Ramensverzeichniß. 
Der geologifdemmeralogiiche ‚Theil ift kaum zu verwenden. 

Das ganze Buch iſt daher weder glücklich angelegt, noch ˖ ift die Aus⸗ 
führung derart, daß man in demſelben eine brauchbare Stüge für den 
Unterricht ſehn Tönnte. Wenn daher auch mancher geſunde päbagogifche 
Gedanke in dem Buche ftedt, kann Referent im Intereſſe des Unterrichtes 
au wunſchen, daß e3 nicht in diefer Form zur Verwendung gelangt. 

. Heinrich Zonel, Natgeidichte ir mehrclaſſ. Volls⸗ u. —— 


mit 154 Abbildungen. Heft 
,% —X 28 Br. ee 2: Botanif j —— Be dg 80 Pf. 


Kara 
Bon demſelben Berf. find ſchon verſchiedene gute Schriftchen erſchienen. 
Er bietet * ein sehen der Naturgefchichte nach demjelben Plane wie 
feinen Leitfaden (XXIX, ©. 154). Jedes Heft zerfällt in drei Stufen. 
Das erfte Heft bringt auf der erften Stufe 36 Thierbeſchreibungen, 
auf der zweiten ebenfoviel. Hier werben bereits aud verwandte Arten 
beigezogen. Die dritte Stufe gibt eine ſyſtematiſche Ueberſicht, nach neuern 
Anfichten geordnet; aber etwas Kurz, fo daß man oft nur Namen ohne 
Erklärung findet, wie „Affen der alten Welt”, „Affen der neuen Welt” u. a. 


Den Schluß bildet die Anthropologie. an 
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Tas ree dent Furt u der eter Score ter Rcomıt 35 Pflanzen: 
efreuya, a de za Ur ea ira Suofe wird die 
Ectact mh der Irturzzer Is mirtter Scnems behandelt und ein 
Aicrır über dr men Eu der Amen (2er Mıntes m weniger 
beituummier , über dus trımerlesen 3 die Emährung 
ver Geridie Te Koeulye ra mr dar ertn Stufen je 8 
Maeaulbeitreruser, uf der run Sorte A Ueberfuht ber Mineral⸗ 
ſteffe 2 does zer maämer 

Ts Sata ai ine Ui merk auf eingehefteten 
Tajela, fa derea T leree nic Ri "sr Sof Den Prod in tor Mitte 
geıcmmen wurte. Es erden ıl3 ex ehr rischured Bertben. Zeigt 
es ch das murlite Tercex IS Eertirerz, tan aetibungen der Reu= 
zeit geredt ;ı met Bun fer Fi Lat. Nie Gecgacfie gar fo furz 
geben? Bırm bat er wit u der Ferfzanmg der Erganismen 

ern A-’fzur geriimer? 

45. Seinrich Bogel. Az:heopalrıie m Beizztyeirslehre 5 bie Dan 

ter Schuler exxtezt 24 m 15 IchDicmen. Yayzıyz 1279. er Kae Bi. 

En redt ramtkares Sett?ea, weites miellası em wenig zu viel 
Seinmtketstegelr anti Es üt en Secaderatdert aus des Berjaſſers 
auuxgeicicte. 

46. Pr. B. Pins, Zarımı der Lctant on Jeeisye 191 ©. mir 120 Holz- 
mom ım Tage. gretg i. 3. 19 mer 2R 

Ein ner auszeftunetes Biertten, das der Betanik 64, der Zoologie 
jaft 130 Zeum widmet. Dieſe unzl&ttörmige Bebandlung rechtfertigt 
ter Berf. udurt, daß bei den Thieren über innere Organiſation, Lebens⸗ 
weiſe x. mehr zu lagen würe. Auch verlange de Rãũcficht auf veridiedene 
Schulen eme großere Berũdſicttiguag emjelzer Zhiexclafien, mie Säuge- 
thiere, Bügel und Inſecien. Ueber Azıtemie ſtehe im Bude mohl bie 
und da mehr, al3 verwendet werten Knne, das könne man ja mweglaflen. 
Schematiſche Attildungen über Wlanzentbeile und Thierorgane find nicht 
beigegeben, ta ſolde com Schüler ſelbſt gezeichnet werten follen. Die 
Zilver jtellen daher ganze Pflanzen und Thiere dur; die Thiere aud 
wohl im ihrer Umgebung. Einige Bilder zeigen unvoriheilhafte Eigen- 
thũmlichkeiten; ſie find an anterer Stelle beſprochen, da fie einem Werte 
deiſelben Berlags eninemmen jınd. 

Die beiden Abſchnitte des Werkes beginnen mit Einzelbeſchreibungen 
und lafien eine Ueberſicht des Soflemes jelgen, bei welcher nad) der 
Charafteriitif der Familien und Ordnungen zahlreiche namen 
al3 Beiſpiele aufgezähle jmd. Es folgt ſchließlich ein Abſchnitt über 
geographiſche Verbreitung, Anatomie und Phyſiologie. 

Obſchon Referent bezüglih der Auswahl des Lehrſtoffes hie und da 
andrer Anſicht iſt, findet er doch die Beſchreibungen der Arten und die 
Gharafterijtit der Gruppen gut und hält einen erfolgreichen Unterricht 
an der Hand des Werkchens ganz wohl möglich. 
41.Hüttmann, Naitram, Marten, Leiriaden der Naturgeſchichte für Volls u. 

Miueliulen. Nach den minifteriellen „Allgem. Beſtimmungen vom 15. October 

1872. 100 S. Hannover 1879. Helwing’ihe Barlagshiig. 70 Bi. 
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Bon dem in einem frühern Bande des Jahresbericht (XXX, ©. 146) 
beiprochenen Werke: „Weltkunde ꝛc.“ haben wir bier nur den natur- 
geſchichtlichen Theil vor und. Derfelbe ift im Aeußern dem frühern 
ziemlich ähnlich, doch find an verfchiedenen Stellen zeitgemäße Veränderungen 
vorgenommen worden. Es ſind die Thiere richtiger gruppirt, ein Uebergang 
alfo ift zu der neuen Syſtematik ſchon angebahnt. Der botanifche Theil 
ift zwar auch durchgefehen und gelegentlid; erweitert, dabei ift aber das 
Finne’fhe Syſtem al3 maßgebend verblieben. Auch der mineralogifche 
Theil ift im Ganzen unverändert. Bei der Durchſicht fiel dem Referenten 
die terthlimlihe Bemerkung auf, daß Arfenikinetall zum Bergiften ber 
Thierbälge und in der Glasfabrication verwendet werde, der Diamant 
wird als fchmelzbar bei Luftzutritt genannt, ftatt als brennbar, jedod) 
völlig unfchmelzbar. Der Bimsſtein ſoll ein durch umtertrdifches euer 
veränderter Kiejelftern fein. Diefe und andere Stellen zeigen, daß das 
Werthen immer noch der forgfältigen Durchfiht bedarf, um zu einem 
ganz volllommenen Lehrmittel zu werden. 

48.%. Baumann, Naturgefhichte für den Schulgebrandy. 11., verb. Aufl. 
* Dr. Fr. A. —— 5 —————— im Text. Sram 
firt a. M. 1879. J. D. Sauerländer. 1,20 M. 

Dieſes Buch ift Schon oft im Jahresbericht genannt worden und 
bezeichnet worden als ein Buch, welches viele gute Seiten habe, aber 
auch — viele Fehler, die fich durch eine Auflage nad) der andern hin⸗ 
ziehen, jo daß Lüben fchon vor Jahren (Jahresbericht X, ©. 345) be- 
flagt, daß ein großer Theil des Publicums gar nicht nad) den Fehlern 
eines Buches frägt, wenn es nur billig ift und ein paar Bilder hat. 
Er wies jhon damals auf die Ungleichheit der Fußglieder zc. bei dem 
abgebildeten Carabus Hin und machte Anderes namhaft. Auch Referent 
batte fhon einmal Anlaß genommen (Literaturblatt fir Volksſchullehrer, 
Wien 1876, Nr. 2), Manches al3 der Beſſerung bedürftig zu bezeichnen. 
Einiges ift auch verbefiert worden, noch mehr aber nicht. Es wäre daher 
im Intereſſe des Buches und mehr noch in dem vieler Schüler recht ehr 
zu wilnfchen, daß ein in der Naturbeichreibung mehr bervanderter Gelehrter 
das gut angelegte Werkchen auf eine Stufe höherer Vollkommenheit heben 
möchte. Beſonders ſchwach iſt der mineralogifhe Theil und eine Anzahl 
von Abbildungen, doch ſei bezüglich einzelner Angaben auf frühere Bände 
des Jahresberichtes und eine Beſprechung im Wegweifer durch die päbag. 
Literatur, Wien, Pichler, 1879 verwiefen. 

49. Dr. Kriedr. 8. Knauer, Ein Ausflug ng Schönbrunn, befehrender 
Wegweiſer für den Befucher der Dienagerie, des botaniſchen Gartens und der 
übrigen Anlagen. 68 S. Wien 1879. Im Selbfiverlag des Berfaflers. 40 Pf. 

Ein recht gut angelegte8 Werkchen, das feinen Zweck recht wohl 
erfüllt und den Schüler bei Befichtigung der Schönbrunner Menagerie leitet 
und belehrt. Auch in den Slashäufern gewährt daſſelbe eine oberfläd;- 
liche Orientirung. 


- b. Anthropologie und Zoologie. 
50. Anton Dworak, alad. Maler. Kurzgefaßte Abhandlung fiber Verhältniſſe, 
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41. — 48. Sirvaser. — 49. Zürfe — * 58 Cana 1. Japan. — 
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70. Grieche. — 71. Griechin. — 72. Staliener. — 73, Leite. — 74. Ruffe. — 
75. Bergichotte. — 76. Pole — 77. Germane. 

Diefe Sammlung ift dazu beftimmt, fowohl beim ethnographifchen, 
al8 beim anthropologiſchen Unterricht die verfchiedenen Menſchenraſſen in 
törperlihem Bilde ſoweit zur Borftellung zu bringen, als es ohne große 
Koften in einer beilern Weife gefchehn kann wie durch das bloße flache 
Bd. Es find dazu Bilder von den Vertretern zahlreicher Bollsftämme 
gewählt, wie fie bisher nur durch Zeichnungen in Schulen vorgeführt 
werden konnten. Dieſe Köpfe werden als Beitrag neben Bildern aus dem 
Böllerleben gewiß den Unterriht vom Menſchen zur beleben im Stande fein. 
Sie find im Jahre 1861 zum erften Male an die Deffentlichkeit gelangt und 
es bat fich damals der berühmte Petersburger Zoologe €. 4. von Baer 
auf das Günftigfte ber diefelben ausgeſprochen. Die Anordnung dürfte 
die Sammlung beim Gebrauch veridiedener Lehrbücher ganz geeignet 
machen. Für die meiften Schulen dürfte die Kleinere Auswahl von 16 Köpfen 
gentigen. In Bürger- und Mittelſchulen könnte wohl die mitilere Samm- 
ung fchon verwendet werden, wenn man nicht die Koſten aufzuwenden um 
Stande ift, die ganze Sammlung zu kaufen. Zur Ergänzung könnte dem 
Lehrer der Atlas der Ethnographie von Gerland (Leipzig, Brodhaus) 
empfohlen werden, in welchem viele Bilder über Wohnungen, Lebensweiſe, 
Waffen ꝛc. der verfihiedenften Völker neben erflärendem Texte zur Un- 
fhauung gelangen. Eine Auswahl der Bilder diefes Atlafjes wäre auch 
den Schülern zu zeigen. 

52. Grundzüge der Zoologie Zum enfchaftlichen Gebrauche von . 
Dr. Ger Glan, 4, ehe gen s, 2 Ir Aufl. Dieburg 1 
Elwert’fche Berlagsbuchhblg. I. Br., 1. u. 2. 9a. 7,70 M. 

Das in dritter Auflage bereits von uns kurz angezeigte und em⸗ 
pfoblene Wert (vergl. Bd. XXIX, ©. 189) Tiegt hier in vierter Auflage 
in den beiden erften Lieferungen vor. Es enthält auch diesmal nod) 
feine Abbildungen und ift dem frühern Plane gleich geblieben, an vielen 
Stellen indeflen erweitert. So finden wir außer Meinen zerftreuten Zu- 
fügen einen Abjchnitt über den Inſtinct eingefhoben, eine ausführlichere 
Darftellung der Entwidelung, in welcher der Verfaſſer ſich kritiſch gegen- 
über verſchiedenen neuern Anfchauungsarten verhält. In dem Abſchnitte 
über die geſchichtliche Entwidelung der Boologie wird der Ausbau des 
Euvier’fhen Syſtems in neuerer Zeit berührt und eine Weberficht über 
die wichtigften Gruppen gegeben. Wir finden hier bereit neun Typen, 
indem der Verf. vom Weichthiertypus zwei Fleinere Gruppen trennt. Der 
Abſchnitt über die Bedeutung des Syſtems ıft in einer Anzahl Fleinerer 
Partieen geiheilt, wodurch diefer über fo viele in neuerer Zeit aufgetworfene 
Fragen handelnde Theil wefentli gewonnen bat. Beſonders ift der 
geographiichen Verbreitung und der Entwidelung der Thierwelt eine größere 
Aufmerffamleit zugewendet worden. 

An den allgemeinen Theil ſchließt fih nun ©. 154 der fpecielle 
Theil an, welcher in den vorliegenden Lieferungen bis zur Vollendung des 
vierten Typus gelangt. Wenn man erwägt, daß bis hierher trotz des 
etwas größern Yormated die Seitenzahl von 448 auf 508 angewachſen 
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33. Dr. €. Sochue, % » ;eeL Uzterridt an bob. Pa 
| — Zee 1:9. 98 Mile. 50 Bi. 


mteriteden, tor en Erertaxersten mitt mer durch die Bilder 
geszen wird md mer a2 den emxebelen Rote die Grüpemerbältmilie 
fſiditar werden Die Zardle brirzen: L Tee Beitnefe und die Maler: 
muitel, IIa den Mıtiter, Ib. den Acitrebs, II den Blutegel, 
IV. den Seeisel, V. Korallen, Edrümme mt Urbiere. Die beichräntte 
Auswabl bringt es mir ih, daß man in dem vorliegenden zweiten Theile 
des Eartdens Mint vemina xt. Indeñen was geboten wurde, 
darf gewiß als beiriedigend argeſebn werten Tie Ausführung der 
Abbildungen in dieſer Auswabl ıft ga geeignet, en flares Bild über die 
Anatemie der vorgefübrıen Toren zu geben Sitöorend iſt es, DaB ve bie 
Figuren. welche nah ibrer GSeftali un? Grẽße auf tem Platte ohne Rüd- 
fiht auf ihr Zuſammengebören neben einander geitellt find, nicht auch in 
der Reibenfclge ıbrer Stellung mmernt find. 
54. Ang. Lübens Ammehung zu emem mahbet. Umerricht m der Thierfunde 
m. Antbrerolegie syir_Lcrer m geufiltmasarftalten. A ur 


, rcihg nen 
„ẽ* €. Helm, Säuleiseeier. 494 E. mit > Eotskemitien — 


Die vorliegende Bearbeitung iſt durch eme dazu volllommen berufene 
Kraft au2gefübrt werden und man darf webl Sagen, m Geiſte des ur⸗ 
erũuglichen Werkes. Es wurden dabei vorzũgliche zoologiſche Werke als 

Quellen benutzt. Der Inhalt iſt beträchtlich erweitert — von 182 Seiten 
auf nahezu 500 angewachſen. Statt nur Kennzeichen zu geben, wie früher, 
fo werden jest voliftändige Lebensbilder von Thieren gegeben, ımd 
von mehrern Thieren derjelben Familie, Ordnung oder Claſſe, fo daR die 
Gruppenmertmale ſich leicht ergeben. Eine große Anzahl vorzüglicher 
Holzicnitte find beigegeben. 

Die Anordnung ift der Hauptſache nach dem nenern Syſtem gemäß 
gegeben, wie e8 Prof. Claus in ſeinen Grimdzügen der Zoologie (vergl. 
DL. XXX, S.159 und oben ©.103) aufftellt. Auf der erften Stufe 
(S. 1—307) werden die Gattungen zu Yamilien gruppirt, wobei dieſe 
in den Elafien und Ordnungen niht im foftematifcher Folge ericheinen, 
fondern mehr in emer für den Unterricht praltiihen Weile. Zur Er⸗ 
gänzung der frühern Stufen werten aud Hier wieder folde Arten be- 
fhrieben, welche früher noch nicht vorfamen. Die Beichreibungen find 
jehr eingehend, doch wird dem Lehrer bei Mangel an vorzuzeigenden 
Beranfhauligungsmitteln gerathen, davon Manches auszulaflen. Leber 
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die Behandlungsweiſe beim Unterricht werden auch ſonſt, im Vorworte und 
an andern Stellen im Texte dem Lehrer Winke gegeben. 

Die zweite Stufe (©. 308—435) beicreibt die Ordnungen 
in ſyſtematiſcher Folge und theilt fie in Familien, deren Merkmale noch⸗ 
mal3 wiederholt werden. 

Die dritte Stufe läßt die 7 Thiertypen, in auffteigender Folge 
geordnet, mit den Clafien und Ordnungen überſichtlich erkennen. 

Das Wert enthält alfo den ganzen, aus dem Gebiete der Zoologie 
für den Lehrer nöthigen Wiſſensſtoff forgfältig geordnet und bietet daher 
dem Lehrer, welcher feinen Unterricht den neuen Forſchungen anpafjen 
will, einen fichern Rathgeber. Daß der Lehrer noch felbit wählen muß 
aus der veichen Fundgrube, ift natürlich. - Aber Rath und Hilfe dazu 
findet er bier reihlih und es wird — abgeleben von größern, nur für 
den wiſſenſchaftlichen Zoologen beftimmten Werken — kaum ein Lehrbud 
geben, das dem Lehrer beifer al3 das Lüben-Helm'ſche Werk dienen könnte. 

Referent fühlt fi durch das Erſcheinen diefer neuen Bearbeitung 
von Lübens Anmeifung mehr noch beftärkt in jeinem Streben, den neuern 
een in der Boologte, befonder3 in der Syftematif, Eingang in der 
Schule zu verfchaffen, da er nun fteht, wie auch fo tüchtige Schulmänner 
diefelbe bereit3 einführen. 


355.4. Lüben, Anmweifung zu e. method. Unterricht m der Thierkunde u. 
Anthropologie, Für den Schul» u. Selbitunterricht bearb. 1. Curs. Das 
Betrachten einzelner Thierarten. 4., verb. Aufl. 255 ©. mit 188 
Holzſchnitten im Text. Leipzig 1879. Fr. Brandftetter. 4,25 M. 

Bon demfelben Bearbeiter, welcher den III. Curs von „Lübens 
Anweiſung 2c.” in fo vorzüglicher Weife erneuert hat, ift aud) der I. Eurs 
durchgefeben , jedoch nicht wejentlich verändert worden. Wenn das aud) 
für die Art des Werkes im Ganzen Fein Nachtheil ıft, indem es in diefem 
Theile faft num auf die Artbefchreibungen anlommt und diefe faum mehr 
übertroffen werden können, jo hätte Referent trogdem gewünſcht, daß die 
weſentlichen Aenderungen im III. Curſe auch bier fo viel beriidfichtigt 
worden wären, daß Uebereinſtimmung in ben Anſchauungen ftattfänbe. 
Hier werden u. a. Amphibien und Reptilien vereint, dort als getrennte 
Slafjen aufgezählt; bier heißen die Schwimm- und Sumpfodgel Neſtflüchter, 
dort find fie nad) den Familien bezüglich dieſes Merkmals gefchieden. —- 
Im II. Curs würde der Widerfprudy noch mehr hervortreten. 

Dem Lehrerftand wird das Wiedererfcheinen von Lübens Anmeifung 
ſehr willlommen fein. Gibt es doch faum ein Werk, das den Lehrer 
fo gut über fein Vorgehen beim Unterricht belehren und ihm zugleich fo 
zweckmäßiges Material dafiir bieten würde, als das vorliegende. 


56.Dr. Otto Bogel, Oberlehrer, Dr. Karl Müllenhoff u. Dr. Selir 
Sienig-Gerlof Leitfaden fir den Unterricht in der Boologie. Nach 
meth. Grundſãtzen. Berlin 1879. Winckelmann u. Söhne 1. Heft. Curſus 
1m2. 1-50. 168 ©, 120M. 2. Set. Eufus 3 u. 4. 51-100. 
12 ©. 1,20 M. 3. Heft. Curſus 5 u.6. 101-136. 6 S IM. 


.Aehnlich dem vor zwei Jahren erichienenen Leitfaden für den Unter: 
ruht in der Botanik gehn die Verfaſſer bier auch in der Zoologie vor. 
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AUS Ziel des natmnwiffenichaftlihen Unterrichts Halten fid, die Berfafler 
einerfeit3 die Eröffnung eines beftimmten Wiſſensreiches vor, andererfeit3 
die Uebung der Geiſteskräfte im beftimmter Ruhtung. Sie wählen des⸗ 
halb nur eine beichränkte Anzahl von Hepräfentonten aus, gleichſam 
Typen, an denen der Schüler die „Grammatik des Thierzeidhes" zu er- 
lernen bat. Ste gehn vom Leichtern zum Schwierigern über, nehmen 
daber in den erflen Curs nur Säugethiere und Vögel. Im zweiten 
kommen die übrigen Wirbelthiere hinzu. Ter dritte Curs betrachtet die 
Öliederthiere, der vierte wird ben niedern Thieren gewibmet, welde in 
ſehr geringen Umfange emgeführt merden follen. Im fünften Curs 
wird fodann die Anatomie und Phnfiologie der höhern, im ſechſten die 
der niedern Thiere ausgeführt. 

Die Wirbelthiere find weit eingehender behanbelt al3 die wirbellofen 
Thiere, unter diefen find die Inſecten beſonders berüdjichtigt. 

Auf der unterften Stufe begumt der interricht mit der Beſchreibung 

einzelner Arten. Aber fchon bet der erflen Art, dem Magot, 
—* Begriffe der Syſtematik, hier der des Säugethieres borgenoinmen ; 
beim erſten Bogel wird der Begriff Bogel erflärt, nach Beſchreibung 
einzelner Raubthiere wird deren gemeinſames Gebiß u. a. betrachtet. Im 
Ganzen find 15 Säugethiere und 10 Vögel betrachtet. Dieſe wohl ges 
ringe Anzahl von Arten gibt aber Anlaß zu einer fehr eingehenden Be⸗ 
Ihäftigung mit den warmblütigen Wirbelthiern. Es werden bei ben 
Deichweibumgen alle Organe bejchrieben, verglichen und wieder aufgeſucht, 

bei jeder Art ein oder der andere Begriff erflärt und am Ende eine 
Ipftematifche Zufammenftellung der Erläuterungen mit Angabe der Seite, 
wo fie zu finden, angehängt. Zugleich ift bier eine Repetitionstabelle 
über die Thiere, weldhe die Thiere nad) der Heimath und den Ordnungen 
gruppiren lehrt, ihre Bedeckung, das Gebik, die Sinnesorgane kurz Alles, 
ne EL Unterricht gebradjt, überſichtlich nochmals in wenig Worten 
w 0 

Im zweiten Curs folgen vergleichende Beſchreibungen verſchiedener 
Thiere derſelben Familien oder Ordnungen. Es werden noch eine An⸗ 
zahl warmblutige Wirbelthiere und im Anſchluß daxan die kaltblütigen be⸗ 
trachtet. Im dieſer Erweiterung findet Referent einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt begründet, e8 Liegt darin zugleid, ein Hauptunterfchied von den nach 
fogenannten Lüben’jhen Anfihten verfaßten Werken. Hier kommen zu- 
—* auch ſchon Beſtimmungstabellen vor. Bei dieſen will es dem Re— 
ferenten ſcheinen, als ob durch den Druck bie Arten hätten beſſer hervor⸗ 
gehoben werden können. Wie ber erſte Curs wird auch ber zweite mit 
einer ſyſtematiſchen Bufammenftellung und einer Ueberſicht über die 
Claſſen und Ordnungen der Wirbelthtere gefchlofien. Hierbei ift zu be⸗ 
dauern, daß noch nicht immer die gegenwärtig meiſt ſchon angenommenen 
Aenderungen in dem Syſteme benutzt werden, wie die Ne ten der Zahn⸗ 
armen, ber Beutelthiere, Huftbiere u. a Im dritten End wird an 
einer Heinen Anzahl von Arten ber Körperbau, die GEntwidelung der 
Gliederthiere und die Morphologie der Gliederthiere geichildert, die wich⸗ 
tigften Lebenserjcheinungen derjelben werden betrachtet, darauf die Inſecten⸗ 





Naturkunde. 107 


ordnungen charakterifirt und Beftimmungen vorgenommen. Es folgt wieder 
eine ſyſtematiſche Ueberſicht. 

Der vierte Curs beſchreibt kurz die niedern Thierclaſſen, ſchildert 
dann in aufſteigender Folge die 7 Thiertypen, bringt die Claſſen, Ord⸗ 
nungen und Familien überſichtlich in Tabellen und widmet noch dem 
Menſchen einen kurzen Abſchnitt. Es find die Gruppen ber höhern 
Thiere weiter ins Einzelne gegliedert, als die der niedern. Daß 
dem Menſchen nicht mehr Raum gegeben wurde, erklärt ſich aus 
der Anlage des ganzen Buches. Es wird ja bereits im erſten Curs von 
Hand, Fuß u. f. f. geſprochen, dabei ſtets auf die menſchlichen Glied⸗ 
maßen hingewieſen, fo daß es unnöthig erfcheint, nochmals darauf zurüd- 
zulommen. 

In der obern Stufe find Anatomie und Phyfiologie vereinigt. Es 
wird ftet3 an die Demonftration angelnüpft, fei e8 an die Betrachtung 
eine3 zerlegten Thieres, eines mifroffopifchen Präparates oder guter Bilder. 

Der ſehr logiſch geordnete Lehrgang wird in dem ausführlichen 
Borwort, das wir dem Lehrer befonders zur Lectüre anempfehlen, näher 
erflärt, es wird auf die nöthigen Lehrmittel und deren Bezug darin hin⸗ 
gewieſen. Referent hält das Werk für eine der wichtigften neuern Er= 
fheinungen und glaubt, daß feine Verbreitimg den zoologifchen Unterricht 
in der günftigften Weife zu beeinfluffen im Stande ift. 

57. Dr. . NM. Woldrich, Leitfaden für Zoologie fir d. höh. Schul- 
he" VHIL u. 812 ©, -ARie 570 in ben Dart gef. Mhbibgn. "9, um 
gearb. . 3M. 

Dieſer für die öſterreichiſchen Obergymnaſien beſtimmte Leitfaden er⸗ 
ſcheint bereits in dritter Auflage. Er enthält einen ſyſtematiſch aus⸗ 
gearbeiteten Abriß der Anthropologie und Zoologie. Die erſtere, auf 
72 Seiten enthalten, wird durch zahlreiche inſtructive Holzſchnitte erläutert 
und geht ſehr weit ins Einzelne, in manchen Fällen mehr, als man in 
der zugemeſſenen Zeit zu bewältigen im Stande iſt. 

Die Zoologie S. 73—300 iſt auf Grundlage der neuern Syſtematik 
geordnet und gibt die ausführlichen Charaktere der fieben Thierſtämme, 
der Elafien, Ordnungen und der wichtigften Familien. Am Schluß der 
Stämme findet fih eine kurze Ueberficht der Claſſen. Die Eigenfchaften 
der Gruppen find recht überfichtlich geordnet. Bon Gattungen und Arten 
ift nur Einzelne beigefügt. Dabei ift der foffilen Thierwelt bier und 
da Erwähnung gethan. Auh in diefem Xheile find viele vorzüigliche 
Bilder, welche die Anatomie und Entwidelung der Thiere illuftricen. 

Die neue Auflage ift der frühern gegenüber um 50 Seiten Fleiner 
geworden. Es find einzelne Partieen umgearbeitet worden und das Wert 
bat in jeder Hinficht gewonnen. Neferent meint, es könne nicht ſchaden, 
wenn der Inhalt noch mehr reducırt würde. Denn wenn aud der Ber: 
fafler in dem Vorworte bemerkt, daß der Lehrer je nach feinem Demon» 
firationsmateriale auswählen folle, fo ift die Fülle des Materiales bei dem 
engen Drud doch jehr bedeutend. Meferent fieht mit Intereſſe der Weiter- 
entwidelung des Werkes entgegen, das ſich gegenwärtig ſchon als ein fehr 
brauchbares Lehrmittel "empfiehlt. . 
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58. Dr. RE Hofmann, Grundzüge der Naturgeſchichte f. d. Gebrauch 
b. I. SH. Thierreich. VII u. 232° &. mit 206 in den Tert 
ir € —— 5. Aufl. Viichen 1879. R. Ofdenbomg. 1,50 M. 
Diefe neue Auflage ift im Aeußern und zum Theil (leider nur 

zum Theil) aud im ‚Innern ein neues Bud geworden. Das Format 

ift ein bedeutend größeres, da8 Papier weißer und es find im Inhalt 
mande Wenberungen bezüglich der Syſtematik vorgenommen worden, 
welche dem Buche jedenfalls einen höhern Werth geben. Es ift nur zu 
bedauern, daß diefe Umänderung feine durdhgreifende geworden ift. Denn 
die meitern Aenderungen werden der Logik nach wohl folgen, und es 
werden dann vielleicht zahlreiche Auflagen mit lauter kleinen Aenderungen 
neben einander in den Schulen ſich forterben, während bei durchgreifender 

Verbeſſerung eine längere Zeit hindurch die Auflagen im Weſeni ichen ſich 

gleichbleiben könnten. Nicht einmal die Heinen Aenderungen in den Ab— 

bidungen, bie Meferent als nöthiq zu bezeichnen ſich erlaubte, wie die 

Entfernung einer Kralle beim Strauß (S. 110)*), die Aenderung des 

Fußes der Arbeitöbiene u. a., find berüdfichtigt, dagegen ift die Enten- 

mufchel jet richtig abgebilbet und die fte früher vertretende Zungenmuſchel 

on ihren Pla geftellt, einige Figuren find Hinzugefligt. 

Die noch wünſchenswerthen Aenderungen bier aufzuzählen, ift nicht 
nöthig, umſomehr, als an anderer Stelle diejelben bereit3 von berufener 
Seite ausführlich angegeben wurben**). Es foll durchaus nicht in Ab- 
tede geftellt werden, daß Manches geſchehn ift, aber es ift, wie gejagt, 
nicht ausreichend, findet auch noch nicht einmal feinen Ausdrud im In— 
haltsverzeichniß, wo u. a. die Gliederthiere als 1. Kreis ftehen, ohne daß 
ein anderer Kreis mit einer Zahl bezeichnet wäre. — Ber den Ab- 
bildungen ift durchweg feine Größenangabe. Da eine folde aud im 
Zerte häufig fehlt, ift der Schüler dariiber völlig ohne Belehrung. 

Wenn Neferent das Bud, früher als gut bezeichnete (Jahresbericht 
XXX. ©. 158), fo paßt dafjelbe Urtheil ‚auch noch jegt. Möge es durch 
weitere Aufnahme von Berbeſſerungen in einer neuen Auflage einen 
weitern Schritt zu größerer Vollkommenheit thun. 


59. Dr. N Baenitz, goologie für gehobene Elementarfchulen. Nach 
method. Grundſätzen bearb. IV u. 180 S. Mit 280 in den Tert eingebr. 
Holzlchn. Berlin 1878. U. Shubenrand) IM. 

Nach · ähnlichen Grundfägen wie in feinem größeren Lehrbuch (Band 
XXIX, ©. 158) hat Baeni bier ein kleineres Werkchen verfaßt. Es 
zerfällt wie jene in vier Curſe. Der I. Curs (S. 1—22) beſchreibt 
24 Thierarten aus den Kreifen der Wirbelthiere und Gliederthiere. Der 
U. Curs (S. 23—61) nimmt andere Arten durch umb leitet zu Bergleichungen 
an, gibt auch ſchon eine fuftematifhe Ueberſicht und führt in ben Kreis 
der Würmer ein, 


* Auf S. 93 iſt der Fuß des — richtig ohne Kralle an der kleinen Zehe. 
Beg Kornhubers Beſprechung der qAn. Im ber Zeitſcht. f. d. Beni. 
ſchulvdn ien. Hölder. II. —— 1877. ©. 373. 
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Der II. Curs beginnt mit der Weberficht des XThierreiches nad) 
jieben Kreifen. Der Berfafler hat alfo nun aud) die neuere Syftematif 
zu Grunde gelegt. Er gibt zur beſſern Ueberblidung bes Syſtems 
tabellarifche Ueberfichten und reiht daran nod) einzelne kurze Beichreibungen 
von Thieren, die früher noch nicht erwähnt wurden. Das Buch enthält 
dadurch eine große Fülle von Stoff, jo daß zur Auswahl hinreichend 
Material vorhanden ift. Der III. Eurs gibt Thiere aller Kreife. 

Der IV. Curs gibt eine Meberficht der Organe des Menjchen, im 
Vergleich mit denen ber Thiere. 

Das Buch verdient in feiner Anlage und Durchführung diefelbe 
Empfehlung, wie fie dem größern Lehrbuche zu Theil werden konnte. 
Einzelne Bilder find aber beim Drud zu dunkel ausgefallen, der Biene 
fehlt Die Verbreiterung des erſten Behengliedes, dem Strauße (©. 12) 
könnte man vielleiht die Kralle an der Kleinen Zehe wegſchneiden. 
60.Dr. &. Baenitz, seitfahen für d. Unterricht in der Zoologie. Nach 

method. Grundſãtzen beach. IV u. 186 ©. Mit 360 Abbildgn. auf 281 in 
ai gr — — 2., verm. u. verb. Aufl. Berlin 1880. A. Stuben⸗ 
rauch. 1, 


Unter etwas verändertem Titel, hier und da durch Zufäge erweitert, 
iſt dieſes Werk eine neue Auflage des vorhingenannten. 

61. Dr. M. Rraf ımb Dr. 9. Laudois, Der Menih und das Thierrei 
m Wort u. Bild f. d. Unterricht im der Naturgeſchichte. 208 ©. mit 16 
Holzſchn. im — Ba verm. u. verb. Aufl. Freiburg i. B. 1879. Herderſche 
Verlagsholg. 2 

Dieje neue Sflage unterſcheidet jih von ber frühern im Weient- 
lichen dadurch, daß nad) der Beichreibung ber Thiere einer Ord⸗ 
nung, Elafje oder eines Typus die Merkmale derſelben kurz hinzugefügt 
wurden. Verſchiedene Bilder find durch neue erſetzt, einige Pinzu 
gefügt worden. Recht hübſch find die Gruppenbilder beim Crocodil 
und bei der Eidechſe, beſſer ift die Schildkröte, die Glodenqualle, neu 
die Kelleraſſel, der Tintenfiih und die Seeanemone und eine Yaul- 
thiergruppe. 

62.9. Sprodhoffs, —— aus dem Thierreiche, Repräſentanten 
der wichti Kreiſe, Claſſen, Ordnungen u. Familien, nebft e. method. Uns 
ordnumg u. j ſyflemat. Ueberficht. Mit vielen Sog u. ee 4. Aufl. 
60 S. mit 68 Hoßzichnitten. Hannover 1879. Meyer. 50 B 

Aus den widtigften Gruppen der höhern und niedern Vhierwelt 
werden Einzelbeſchreibungen geboten, an welche Nennung ein oder des 
andern verwandten Thieres ſich reiht. Die Beichreibungen find ausführ- 
lich und gut, die Bilder zum Theil nicht gut abgedrudt. Eine Reihe 
von Fragen ſchließt das vecht brauchbare Buch, meldes Die Objecte in 
ſyſtematiſcher Folge an einander reiht, und ſich dabei in den größern 

Abtheilungen der neuern Syſtematik bedient. 

63.9. Sprodhoff, Schulnaturgefhichte I. Abth. Boologie. Einzel» 
befchreibumgen, Gruppenbilder, Eyftematil. Bau des Menden. 108 ©. mit 
vielen ragen u. 82 Holzichn. Hannover 1879. Carl Diyr. 1 M. 
Während das vorgenännte Heft für einen erjten wiſſenſchaftlichen 

Unterricht zu gelten hat, genügt die Schulnaturgeſchichte bereits auf einer 
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höhern Stufe. Es belehrt ſchon über bie wichligften Organe des menid- 
lichen Leibe und ihre Functionen. Es führt fodann die Thiere in 
ſyftematiſcher Folge vor, indem es zuerft die allgemeinen Merkmale der 
Gruppen beipriht und dann eine größere Anzahl von Thieren nennt. 
Von biefen wird eines ausflihrlicher beichrieben und einige andere mit 
wenig Merkmalen kurz gezeichnet. Bei der Bezahnung vermißt man 
Einiges über die Geftalt der Zähne, bei der Eintheilung der Säugethiere 
wird ein älteres Syſtem beibehalten, bei dem ſechſten Thierkreis begeanen 
wir dem Namen „Darmloſe“. Zweckmäßig find die vielen angehängten 
ragen. 


64. hi Pa —— den —A ———— 
J. u. 

— gſte vom vom Bau“ des menfchlichen Körpers s nchf einer foflemat. Ticber- 

nat, der di 7. MR 152 ©. mit 112 & Holzſchn. im Text. Hannover 
Ein drittes zoologiſches Werk deſſelben Berfaflers, fit weitergehende 

Anſpruche als die vorigen. Es iſt ſchon mehrfach im Jahresbericht be= 

ſprochen und als wohlgelungenes Hilfsbuch bezeichnet worden. Durch 

beſſeres Papier und reineren Ausdruck der Abbildungen bat die neue Auf- 
lage gewonnen. Gut wäre es, wenn der Berfaller zu feinen Abbildungen 

Größenangaben geben wollte. 

65.4. Hummel, Sem.⸗Lehrer. Method. Grundriß der Na te Pitt 
ie u. verwandte erarfalien "1 1. Zei. arte 18ı Sant ß 
Holzſchn. Halle 1880. Ed. Anton. 

Das vorliegende Heft theilt den Lehrſtoff in vier Claſſen (drei Eurfe). 

Die erfte Stufe gibt für das dritte und vierte Schuljahr in zwei Eurfen 

Thierbejchreibungen, babet werden bie Gattungen und Orbnungs-Merf- 

male mit gefperrter Schrift gebrudt, und der Gang durch die höhere 

Thierwelt in einigen Hauptrepräfentanten zweimal durchgemacht. "Die 

weite Stufe (dritter Eurd) foll im Vergleichen üben. Aus ben vier 

Diäten Thierfreifen werden Thiere befchrieben und verglichen. Auf 

der letzten Stufe wird das Syſtem, etwas über den Bau der Thiere, 
ibre geographilde Verbreitung und ben Menfchen gegeben. 

t frübern Arbeiten de8 Verfaſſers verglichen, läßt fih ein großer 
Sortfirit erfennen. Die Ausdrudöweile hat gewonnen, bie Beichreibungen 
find correcter, die neuere Syſtematik ift im Wefentlichen angenonımen. &3 
ift daher zu hoffen, daß nad erneuerter Durchſicht newer Auflagen das 
Buch ein recht vollkommenes Lehrmittel werden wird, zumal es fchon 
“ “ recht brauchbar bezeichnet werden kann. 


. ©. zu Bronns ‚Staffen und — en bes * ierxeichs, 


J—— le ohehre in Wort und Bild, erfäder, 
Hubredt, Dr. ©. 8. —— ee emit Selenta, 
Dr sc hr Biebel. Mita. Stein gezeichn. Abbildgn. In Liefergn. a 150 M. 


a. V. Bd. Gliederfüßler, bearb. von Dr. A. Gerfläder. 25.—29. Liefg. 
(Schluß der I. Abthig. Taf. XKL-XLIX.) 
Während im vorigen Jahresbericht Fein Fortſchreiten dieſer Abtheilung 
des ausgedehnten Werkes zu verzeichnen war, finden wir hier die Schluß- 
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lieferungen für die I. Abtheilung des V. Bandes vor uns *). Nach dem 
Schluß der vierten Ordnung der Krebje folgen als fünfte Ordnung die 
Trilobiten, denen die vorliegenden Lieferungen faft ausſchließlich ge⸗ 
widmet find. Bon diefer merkolirbigen Gruppe außgeftorbener Thiere 
lefen wir zuerft einen intereffanten gefchichtlihen Abriß, der die Auf: 
eimanderfolge der bezitglichen Entdeckungen und die Anfichten verfchiedener 
Forſcher anführt. Darauf wird der Bau der Thiere beichrieben, wie 
er fih nad den ftet3 nur einen Rumpf vorftellenden Neften erkennen 
läßt, e8 wird darauf das über die Lebensthätigfeit, ihre Entwidelung und 
ihre vermeintliden Eier Belannte angegeben und ihre Stellung in 
Syſteme, fowie die Eintheilung angegeben, aud) die Charakterifirung der 
Sattungen angeichlofien. Ihre zeitlihe Verbreitung wird in ausführlichen 
Tabellen dargeftellt. Ein ausführliches Regifter fchließt den Band. Bei: 
gegeben find Drei Zafeln über den Molluffentreb8 und fieben Tafeln mit 
Abbildungen von Trilobiten. | 

b. VL Bd. IN. Abth. Reptilien, bearb. von Dr. C. 8. Hoffmann. 

1.4. Sieferg. mit 12 Tafeln. 

Die erfte Lieferung theilt die Reptilien in vier Ordnungen: Schilb- 
kröten, Eidechſen, Waflerechjen und Schlangen und beginnt die Anatomie der 
erften Ordnung. Die Tafeln geben jtarf vergrößerte Durchſchnitte ver⸗ 
ſchiedener Einzelnbeiten aus dem Körper der dahin gehörigen Thiere. In 
ben folgenden Lieferungen wird die Anatomie der Schilöfröten eingehend 
behandelt, es werben bie Steletötheile und die Muskeln der Hauptgruppen 
befchrieben und auf den beigegebenen Tafeln abgebildet. 

c. VL 23. V. Abth. Süngethiere, bearb, von Dr. C. G. Giebel. 

21.—28. Lieferg. Taf. L — LXXXVI. 

Diefe Lieferungen ſetzen die Beichreibung des Schultergürtels fort, 
nah dem Schlüffelbein wird der Oberarm und der Unterarm fehr aus- 
führlih durch alle Ordnungen beichrieben. 

c. VI ®. V. Abth. Süäugethiere, bearb. vm Dr. €. ©. Giebel. 

21. 25. Sieferg. mit Taf. LXXII—LXXXVD. 

ALS Fortfegung des im vorigen Jahresbericht (S. 114) angebeuteten 
Stoffes finden wir in den weiten Heften den Schultergürtel der Säuge⸗ 
thiergattungen — Schulterblatt, Schlüffelbein — und deren Oberarm 
beihrieben, wobei der Tert durch zahlreiche Abbildungen erläutert if. Es 
folgt darauf die Anatomie des Unterarmes, welche Anlaß gibt zur Hervor- 
hebumg zahlreicher wichtiger Unterfcheidungsmertmale fir die Arten und 
Gattungen der Säugethiere. Die genaue Angabe von Meflungen der ver⸗ 
fchiedenen Knochen, wie ſie bier angeführt find, haben für den Foricher 
befondern Werth. An diefelbe reiht fich die eingehende Befchreibung der 
Handknochen der verichiedenen Ordnungen. 

67. Dr. A 8. Rnaner, —— — a een — — 
eich, Spanien, Italien, Griechenland, nd, a r atur⸗ 
Sale beirgrieben u. Se d. Leben gefchildert. (8. Bändchen der Volls⸗ u. 


*) Bergl. Jahresber. 1877, ©. 159. 
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en von A. Chr. Jeſſen) 87 ©. Wien. Pichlers Witwe & 
ohn. 70 BE. . 


So wie Knauer früher die einheimischen Reptilien (Jahresbericht 
XXX, ©, 159) befchrieben, fo wird in vorliegenden Heftchen der Anfang 
zu einer Beichreibung der fremdländiſchen Thiere diefer Elaflen gemacht. 
Doc lehnte ſich der Verfaſſer, dem Bier eigene Beobachtungen nicht jo 
zahlreich zu Gebote ftanden, mehr an andere, als zuverläflig bekannte 
Gewährsmänner an. Hier, wo der Lefer nicht fo Leicht in die Yage kommt 
an eigene Anſchauung ſich zu erinnern, ift es zu bedauern, daß die gewifien- 
baften Schilderungen nicht durch zahlreiche Abbildungen begleitet fein konnten. 
Die bloßen Beſchreibungen erweden doch dem Leſer nicht jo lebhaftes In⸗ 
tereffe, als wenn fie an jelbft einfache Bilder angelehnt, die Vorftellung 
lebhafter fich geftalten laſſen. Aus feinen andern Schriften wäre es ja 
wohl dem Herrn Berfafler ein Leichtes, Illuſtrationen bier zu verwenden. 
68. Prof. Dr. €. 2. Taſchenberg, Praktiſche Inſectenkunde od. Natur⸗ 

gelenehte aller derjenigen Iufecten, m. welchen wir in Deutichland nad den 
ber. Erfahrungen in nähere Berührung fommen können, nebft Angabe der 
Belämpfungsmittel gegen die Schädfi umter ihnen. Mit vielen Holzichnitten. 
Bremen. M. Seins, ' 
1. Einführung in die Infectentunde VI u. 233 ©. mit 46 Holzſchn. 


0.Die Käfer und Hautflügler. VII u. 400 ©. mit 98 Holzſchn. 6,20 M. 
Prof. Taſchenberg ift bereit3 durch verfchiedene Arbeiten auf dem 
Gebiete der Inſectenkunde, beſonders auch durch feine Verbindung mit 
Brehm bekannt, in deſſen Thierleben er die niedere Thierwelt bearbeitete. 
Er hat fi zur Rebensaufgabe die Verbreitung der Kenntnifje über In⸗ 
fecten geftellt und bier in emer für das größere Publicum berechneten 
Arbeit feinen Beſtrebungen den beften Meittelpunft gegeben. Der erfte 
Theil dient al3 Einleitung in die ſpäter erfcheinenden Theile. Ex ftellt 
daher zuerft den Begriff Gliederthier und Inſect feft, Lennzeichnet die 
Organe de3 nfectes, er beſpricht Entwidelung und Eintheilung. Darauf 
werden die einzelnen Ordnungen vorgeführt. ‘Die Organe werben be 
ichrieben, die Entwidelung verfolgt, Winke für das Einfangen, Aufziehen, 
Zödten, Aufbewahren u. ſ. f. gegeben, über Literatur wird berichtet, es 
wird eine Anleitung zum Beſtimmen gegeben. 

In dem zweiten Bande werden dann die zwei erften Ordnungen 
der Inſecten eingehend betrachtet, die Käfer und die Häutflügler. Da 
Ihon im erften Theil eine analytifche Tabelle zum Auffinden der Familien 
führte, wird bier nur auf die Gattungen und Arten felbft eingegangen. 
Bon diefen werden beſonders die ſchädlichen befchrieben, es werben auch 
einige nütliche vorgeführt. Wollte man daher in dem Werke ſpecielle 
Aufichlüffe über die Inſectenwelt in jeder Hinficht verlangen, fo wäre 
man getäufcht, aber über die dem Menfchen in irgend einer Weiſe nad; 
theiligen Kerfe erhält man die beite Belehrung Wenn man die ein- 
gehende Beichreibung der aufgenommenen Arten lieft, muß man bedauern, 
daß Tafchenberg ſich fo ſehr beichränfte, daß er nicht auch die übrigen 
Arten in gleicher Weife dem Leſer vorführt. Trotzdem aber enthält das 
Wert des Guten und Lejenswerthen fo viel, daß man ſich auch mit 
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dem Gebotenen ‚zufrieden geben kann. In dem Bereiche, den ſich der Ber- 

faffer geftellt Bat, wird man die genannte Belehrung finden, jo daß dem 

Lehrer der Naturgefhichte in vielen Richtungen duch das Werk Auf⸗ 

Härung gegeben wird. Das Bud, wird als belehrende Quelle viel benutzt 

werden. Die langjährigen, darin niedergelegten Erfahrungen wird man 

äufig verwenden. Aber bedauern könnte man, daß nur einfeitig die 

Schädlichkeit dem Menſchen gegenüber ein Inſect zur Aufnahme defjelben 

in den Rahmen des Werkes beitimmend mar, daß nicht da3 Werk von all» 

gemeineren Geſichtspunkten aus die Inſectenwelt uns vorführte. 

69. Die Infecten. Natmgefhichtl. Auffätze Über Feinde u. Freunde der Land- 
wirtfhaft unter den freilebenden hieran. I ammengeftellt u. bearb. von 
Damian ſtompfe. 156 ©. 8. 1 Xafel Abbilbgn. Mainz 1879. 
Ad. Lefimple. 1,60 M. 

Im Anſchluß an die früher erfchienenen Hefte werden hier die niedern 
Thiere vorgeführt, hauptfächlic, die Infecten, zu denen noch Milben, Aſſeln 
und Taufendfüßer gezählt find. Der erfte Theil gibt allgemeine Mittheilungen 
aus dem Inſectenleben, kurze Schilderungen nad) verſchiedenen Autoren, 
Hartwig, Vogt, Taſchenberg u. A. — Es folgen Mittheilungen über nüg- 
Iiche Inſecten, die Freunde des Landmwirtes, und darauf über defien 
Zeinde, die ſchädlichen Inferten. Die Bejchreibungen find kurz und ent« 
alten das Wefentlichfte. Die Lebensweile der Thiere wird richtig ge— 
ſchildert. Die angehängte Tafel ift zwar nicht ſehr ſchön, doch find die 
Thiere lennilih. Das Werkchen ift geeignet, richtigere Anſchauungen über 
das Inſectenleben zu verbreiten und daher fir Volfsbibliothefen brauchbar. 

Aufgefallen ift dem Weferenten, daß nicht erwähnt wurde, daß die 
Larve von Meloe in Bienenſtöcken ſchädlich wird. Referent hätte auch nad) der 
Schilderung ©. 80 die Wespe nicht zu den nüglichen Inſecten geredjnet. 
Ueberhaupt bat eine Eintheilung der Thiere nad) dem Nugen, fo nahe 
liegend bier der praltifche Zweck ift, doch ftet3 etwas Gezwungenes und darf 
im Unterricht nicht jo fehr betont werden, als es noch hie und da gefchieht. 


70. Mich. Konnerth, Der Bienenvater. 18. Bändchen der Volks⸗ u. 
Jugenbbibäuunet von A. Chr. Jeſſen. 78 ©. nebft 1 Tafel. Wien. Pichlers 
itwe & Sohn. 70 Pf. 


In Form eines Ferien-Außfluges wird bier eine naturgeſchichtliche 
Belehrung über daS Leben und Zreiben des Bienenvolfes gegeben. Die 
lebendige und naturwahre Schilderung Lieft fi recht angenehm und Tann 
für ihren Zweck als gut brauchbar empfohlen werden. 

71.28. Serm. Müller, Ueberſicht der Urweſen n. Thiere Für den 

Schulgebrauch zufammengeftellt. Lippſtadt 1879. Rempel. 43 ©. 50 Pf. 

Das vorliegende Hefichen gibt ein ſyſtematiſches Verzeichniß von 
1061 Zhieren und Urwejen, deren Namen in deutſcher und lateiniſcher 
Sprache angegeben find. Das Verzeichniß ift auf Grundlage neuerer Anz 
fichten in der Syftematif angelegt ; es zählt auf: 58 Urweſen, 29 Pflanzen« 
tbiere (incl. Quallen), 35 Würmer, 389 Weichthiere, 14 Sternthiere, 398 
Gliederthiere, 479 Wirbeltbiere. Es find die michtigften und befannteften 
Arten aufgeführt, in einzelnen Fällen fteht der Gattungsname allein, wenn 
an einer nennenswerthen Gattung feine Art befonders hervorzuheben war. 

Bid. Jahresbericht. XXXIL 8 


. Te 
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Foſſile Formen find einbezogen. Das Werken ift ganz wohl geeignet, 
eine Meberfiht über bie Thierwelt zu geben und neben einem Lehrbuch zu 
gelegentlicher ‚Bermenbung beim Unterricht zu dienen. Auch beim Ordnen 
von zoologifhen Sammlungen, zur Anlage eines Kataloges kann man 
ſich deſſelben bedienen. 
e. Botanik 
72. Auank Lüben, aimzeiung zu einem method. Unterricht in der Pflangenfmbe, 
en {e 


Aınern. ax u. 616 ©. Gate Eh wñ derd. 


Dieſes Werk des ſo hoch verdienten Schulmannes iſt das erſte, in 
welchem Luben feine naturwiſſenſchaftliche Lehrmethode eingehend barlegte. 
Sie gruppirt bekanntlich den Lehrftoff in vier Curſe, deren erſter die 
Arten, während ber zweite die Gattungen, der dritte die natürliche Grup- 
pirung der Familien lehrt und der vierte fi mit Anatomie und Phyſio— 
Iogie ber Gewächſe beſchäftigt. Die Morphologie und Syſtematik wirb 
im ben brei erften Curſen erledigt. Das Bud ift für den Schul: und 
Selbſtunterricht eingerichtet, daher find zahlreiche Abbildungen beigegeben. 
Die et des Buches rechtfertigt wohl ein näheres Eingehen auf 
den alt. 

Die Einleitung (S. XI-XXXVI) beſchäftigt ſich mit dem „Unter 
richt in ber Pflanzenfunde, belehrt über feinen Zwech, Umfang, über Aus- 
wahl und Anorbnung be3 Stoffes in vier Sommercurfe, und über das 
Berfahren beim botanifhen Unterricht. Sie enthält eine genaue Be— 
Tehrung über den Gegenftand und bietet auch daneben noch Winte fir 
Auswahl von Hilfsmitteln.” B 

Der I. Curs bietet Befhreibungen von 42 Pflanzenarten, 
und zwar find nur Phanerogamen aufgenommen. An die jehr ausführ- 
lichen Befchreibungen reihen ſich ftet3 Vergleichungen, e8 werben Rathſchläge 
zur Behandlung des Gegenftande8 gegeben, Stoff zu fchriftlihen und 
mundlichen Aufgaben, e8 werben gleich Berallgemeinerungen über bie Or— 
genogranfie, daS Leben ber Pflanzen u. a. gebracht, welche am Schluſſe 
des Eurfes in einem längern Abſchnitt zufammengefaßt find. 

Der II. Eur lehrt da8 Vergleichen und Unterfheiden von 
Pflanzenarten, die zu einer Gattung gehören. Es find 48 Gat- 
tungen, ebenfalls nur aus den Vlüthenpflanzen gewählt. In bem Anhang 
wird kurz auf die Vergleihung von Gattung einer Familie hingewiefen, 
es werben bie bereit3 behandelten Pflanzen nad; dem naturlichen und dem 
Linns ſchen Syſtem gruppirt und aufmerffam gemadt, die Organographie 
x. wie im I. Cuxrs zu wiederholen. 

Der III. Curs gibt die Syſtemkunde. Nach dem naturlichen 
Spftem finden wir bie wichtigſten in- und ausländiſchen Gewächſe be- 
ſchrieben. Hier erft werden aud die Kryptogamen, jedoch fehr eingehend, 
betrachtet. Die Syſteme von Linne und Yuffien find ſtizziri. 

Der IV. Curs belehrt über die Unterfuhung des Pflanzeninnern, es 
wird auf bie mifroffopifhe Unterfuhung Gericht gelegt und Belehrung 
über die Wahl umd Zubereitung ber Objecte ertheilt, die chemiſchen Ber 
fandtheile der Pflanzen find beſprochen. Darauf werden die Elementar- 
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theile, ihre Entftehung, Vermehrung und Vereinigung geſchildert, furz das 
Pflanzenleben nad; allen Richtungen hin unterfudt. 

Das Buch ift in feiner ganzen Anlage gleich geblieben, e8 wurden 
jedoch gewiſſenhaft die Foriſchritte der Wiſſenſchaft berüdfichtigt und zahle 
reihe Abbildungen neu hinzugefügt; jo daß das Werk in jeder Hinſicht 
von Neuem empfohlen werden ann. Die Wahl eines befiem Tapieres, 
auf welchem Text und Figuren ſich befier ausnehmen mürben, würde auch 
ünferlich empfehlend jein. 

So lobend man fi über ben Fortbau dieſes Werkes ausſprechen 
muß, fo läßt ſich auch Manches fagen, was bei ber Weiterentwickelung 
eines methodiſch angelegten Buches erwogen zu werden verdient. So ift 
Referent der Anficht, daß beim Unterricht ſchon früher als im III Eurs 
einzelne Kryptogamen und ausländiſche Gewächſe eintreten könnten und 
ſollten. Es ift ferner fraglich, ob das ſcharfe Hervorheben des Gattungs⸗ 

iffes auf der zweiten Stufe nicht durch den allgemeineren der Familie 

etzt werden könnte. Wie ſchon gelegentlich an andern Orten hervor⸗ 
gehoben, wird ja mehr und mehr die ſcharfe Trennung der vier Luben'ſchen 
Eurje als unmethodiſch verurtheilt. Es iſt auch das völlig unvermittelte 
Nebeneinanderreiben vieler Gattungen im zweiten Curs, die erft zum 
Ende des Curſes vereinigt werden, ein gewiß nicht epfehlensiwerthes 
Borgehn. Sind ja doc die Arten des erften Curs bald durch Fragen 
bezüglich der Bergleihung, Wieberholung u. ſ. |. verbunden, warum nicht 
aud die Gattungen im ‚zweiten Erd? Mun find zwar gelegentlich einige 
Bemerkungen darüber im Bude, ed find deren aber viel zu wenig, fo 
daß fein eigentliher Gang im Laufe de Schuljahres erfihtlih wird, und 
das ift bei einem methodiſchen Buche doch ſehr wichtig. Es find enblich 
wohl nod; zwei Momente zu nennen, die in dem Kreis des Werkes be— 
tont fein follten, während fie bier nur nebenſächlich ober gar nicht zur 
Geltung fommen, die aber trotzdem eine bedeutende Wichtigkeit in unferer 
heutigen Bildung haben, nämlich bie Bertheilung der Pflanzenwelt auf der 
Erdoberfläche und ihre Entwidelung i in den geologifchen Zeiträumen. 

Schließlich darf ein kleines Verſehen bei der Umarbeitung nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, auf ©. 561 find Athmung und Aſſtmilation nad) neuern 
Anfchauungen beicdhrieben, aber trotzdem erſcheint auf S. 592 noch die 
ältere Anſchaumg vom Ausathmen des Sauerftoffs durch Pflanzen und 
die Pilze find als Ausnahme dazu geftellt. 
73.Dr. Joh. Leunis, Schulnaturgefhichte Eine t. Da der 

3 a zum —E— 9— —— ana —— Ber 


d l. EN nt D l Gebr 
—— an — —* o ** am un en 5 — Dr 
A Big, Bean, 552 ©. mit 737 — diret 1879. Hahn'ſche 


Bon der früher im Jahresberichte (XXIII. Band) lobend erwähnten 
Auflage unterjcheidet fi dieſe neue Bearbeitung jehr weſentlich. Sie iſt 
faſt auf den doppelten Umfang angewachſen und hat eine noch viel reichere 
Vermehrung an Abbildungen erhalten. Dabei iſt der Inhalt ſorgfältig 
durhgefehen und mit Berlidfihtigung der vielen neuen dorſchungen auf 
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dieſem Gebiete umgearbeitet worden. Die Pflanzen ſind nach dem natür⸗ 
lichen Syſtem geordnet und ein Schlüſſel zum Beſtimmen nach dem 
Linné'ſchen Syſtem beigefügt. Bon den Abbildungen find die von In— 
fecten u. ſ. f., welche früher bei den von ihnen bewohnten Pflanzen hin⸗ 
zugefügt waren, ausgefchieden, um Raum für viele neue, die Pflanzen: 
funde direct berührende Bilder erfegt zu werben. Dem Bande ift ein 
Autorenverzeichniß voramgeftelit worden. Wegen ausführlicher Mittheilungen 
find die Leſer auf die Synopfi8 verwiefen worden, doch glaubt Neferent, 
daß bei dem reichen Inhalte des Buches in den meiften Fällen em 
weitere Nachſchlagen kaum nötbig fein dürfte ‘Der ziemlich, ftarfe Band 
enthält bei feinem gedrängten, überfichtlichen Drud ein ungemein reiches 
Material, ein Umftand, welcher die Leunis'ſchen Werke überhaupt auszeichnet. 
Da in den neuen Auflagen auch forgfam dem Fortfchreiten der Willenfchaft 
Rechnung getragen wurde, laſſen fi) diefe ganz vorzüglich als Hilfsmittel 
für den Lehrer und für dad Studium an höhern Lehranftalten empfehlen. 

Mit Spannung kann man dem Neuerſcheinen der zuologifchen Theile 
der Leunis’fhen Werke entgegenfehn. Dieſe bebürfen nun auch einer 
gründlichen Erneuerung, da in fo manchem Abfchnitt in ber Zoologie, ja in 
der ganzen ſyſtematiſchen Eintheilung u. ſ. f. foldhe Ummälzungen ftattfanden, 
daß dadurch ein großer Theil der Bücher völlig umgearbeitet werden muß. 
74.Dr. Otto Bogel, Dr. Karl Miüllenhoff und Dr. Felix Kienitz⸗ 

Gerloff, Leitfaden flr den Unterricht in der Botanik. Nach method. 

Grundfägen bearb. Zweite Auflage Beim 1379. Windelmann & Söhne. 
1. Gmfus 1u. 2, 88 1-50. 142 ©. mit 5 Tafeln. 120 M. Heft 2. 
us 8.4, SS 5l—100. 12 © 120 M. Het 3. Cumfus 5 u. 6, 
$$ 101-130, 62 ©. 1M. 

Der im XXX. Bande des Jahresberichts als methodiſch vorzüglich 
angelegtes Wert empfohlene Leitfaden erſcheint hier ſchon in zweiter Auf: 
lage. Es ift nun in drei Hefte vertbeilt, die Tauber cartonnirt abgegeben 
werben. Im Ganzen erfcheinen die Bücher nicht wefentlich verändert, nur 
bie und da find Bufäge und Ergänzungen gemacht. Das erfte Heft ent- 
hält 3. B. nod) einen Anhang: „Uebungs- Pflanzen und Beftinnmungstabellen 
nach dem Linne’fhen Syſtem“. Auch an einzelnen Stellen im zweiten 
Curs des Buches find ſolche VBeftunmungstabellen eingefügt, z. B. bei 
Prunus und Trifolium, wie fie in den obern Curſen ſchon früher ent⸗ 
halten waren. Es find ferner in den beiden erften Heften als Zuſätze 
Hinweiſungen auf das Borkommen, die Blüthezeit und Benutzung binzu- 
gelommen. In dem dritten Hefte find einzelne Objecte durch andere 
erſetzt und ergänzt worden. 

Bei der Verwendung des Leitfadens ift e8 auch fehr angenehm, daß unter 
den Demonftrationsobjecten direct bingemwiefen wird auf Bilderwerke, die in 
den Schulen häufig verwendet werden, wie 3. B. die botanifhen Wand- 
tafeln von Dobelport und Kny. | 

Die ſtarke Verbreitung des Leitfadens läßt auf eine fehr günftige Ent: 
widelung des botanifchen Unterrichts ſchließen. Es ſei daher nochmals auf die 
Wichtigkeit deffelben für den Lehrer hingewieſen, indem er den im Unterricht 
einfchlagenden Gang daraus erſehn kann, felbft wenn er ein nad) anderm 
Plane eingerichtete Lehrbuch verwendet. Das Eine glaubt Referent aber 
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wiederholen zu können, daß alle im Buche vorgefchriebenen Demonftrationen 

faum im Unterricht auszuführen find, daß der Lehrer auch ſchon mit 

einer gemefjenen Auswahl gute Unterrichtserfolge erzielen wird. 

75.€. €. Eiben, Sem.⸗Lehrer. Praltiſche Schul⸗Naturgeſchichte des 
anzenreichs flir Seminarien, Präparanden-Anftalten u. Vollsſchulen. 1. Theil. 

I u. 180 ©. groß 8. mit 131 Abbilbgn. 1,50 M. IL Theil. VIII u. 

234 ©. mit 167 Abbildgn. 2,10 M. Hannover 1879. Hahnſche Buchhdlg. 

Mit dem zweiten Theile ſchließt das bei feinem erften Erfcheinen 
ım Jahresbericht bereit3 (XXXI. ©. 118) angezeigte Werl. Der auf 
dem Titel gebliebene Zufag: für Volksſchulen iſt wohl nur fo aufzufaflen, 
dag der Bollzfchullehrer in dem Bude fi Raths erholen könnte. 
Schülern folder Anftalten ein fo umfangreihes Buch in die Hand zu 
geben, ift wohl nicht gemeint. Ein Anderes ift e8 mit der Verwendung 
in Lehrerbildungsanftalten. Hier darf ein Buch einen größern Umfang 
aben, auch werm e8 im der Schule nicht Zeile für Zeile durchgenommen 
werden kann. Für den fünftigen Lehrer ift es ein ungemeiner Gewinn, 
ih in ein Lehrbuch einzuleben und in fpätern Jahren darin gelegentlich 
Auffchläffe zu finden und vergejlene Kenntniffe zu wiederholen. 

Der erfte Theil des vorliegenden Werkes enthält 50 Bflanzen- 
beichreibungen, welche ſehr ausführlih und wohlgeorbnet find. Un jede 
jind einige Tragen und Aufgaben genüpft und die Namen verwandter 
Pflanzen beigefügt. Die Beichreibungen find durch gute Abbildungen 
— meift Leunis entnommen — deutlicher gemacht. Die Pflanzen find 
nach der Blüthezeit geordnet und meift den vollfommeneren Familien ent= 
nommen. In einer zweiten Abtbeilung des Bandes wird die Geftaltlehre 
behandelt, weldye weiter geht, als fie aus den vorgeführten Pflanzenarten 
hervorgeht. Sie ift bereit3 ein ausführlicher Abriß des Gegenftandes. 

Der zweite Theil bejchreibt 100 Pflanzenarten in ähnlicher Weife 
wie der erfte. Es werben verwandte Pflanzen und Familien genannt wie 
dort. Es wird nad) der Betrachtung mehrerer Pflanzen zu deren Ber- 
gleihung gefchritten, die Gattungsmerkmale, die Kennzeichen der Familien 
abgeleitet und ausführlich angegeben. Auf diefe Weife wird eine Reihe 
von Pflanzengruppen vorgeführt. Ihre Anordnung ift willkürlich. Bus 
erft find Samenpflanzen nad der Blittbezeit beichrieben, zulegt Sporen- 
pflanzen. Diefer Gang, welcher gewiß feine Vortheile hat, fcheint dem 
Referenten — wenigſtens für den zweiten Theil — nicht geeignet. Eine 
ſyſtematiſche Ordnung erfcheint zweckmäßiger, um zugleich einen Ueberblick 
fiber die große Fülle der vegetabiliihen Kormen zu geben. Da mar — 
wie ſchon an anderer Stelle gejagt wurde — beim botanischen Unterricht 
ſich ſtets von dem vorhandenen Blüthenmaterial wird leiten laſſen, kann 
man fein Buch völlig von A bis Z durchnehmen. Man muß ftet3 aus 
demfelben wählen, einmal diefe, ein andermal jene Pflanze vorausbehandeln. 
Das Buch kann daher — unbeſchadet des Vorganges beim Unterricht — 
ſehr wohl eine foftematifche Anordnung haben. — In einer zweiten Ab⸗ 
tbeilung belehrt diefer Band über Bau, Leben und Verbreitung der Ge: 
wähle. Der Bau der Pflanzen wird an einer Reihe von mikroſtopiſchen 
Temonftrationen und zum Theil durch Zeichnungen vergrößerter Durch⸗ 
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ſchnitie erläutert. Diefer Theil lehnt fih, wie auch viele Partien der 
andern Abteilung, vielfah an bie von Frank bearbeitete Ausgabe von 
Leunis an. Wie bei diefem Werke find daher auch von Eiben die wich 
tigeren Forſchungen der Neuzeit verwendet und man findet das Wejentlichite 
aus ber Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen aufgeführt. Da der 
junge Lehrer fomit aus dem Buche in methodifcher und wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht viel lernen kann, läßt ſich daſſelbe ſehr wohl empfehlen. Nur 
bezüglich der eingeſtreuten Fragen darf bie Bemerkung nicht unterdrückt 
werden, daß fie nicht immer aus dem Buche felbft beantivortet werben 
innen. Der Nuten ift alfo erft durd die Mitwirkung eined Lehrers 
oder anderer Hilfsmittel zu verwirklichen. 


76. Samuel edilinge Grunbuiß t Be : Rotmgefihiite der 3 Reihe. Theil II: 


ee Ausg. B. — tmß deſſelben na —F natürl. 
Ze 
ar —* —— & mit 800 Abbildgn. auf 540 Holzfchn. Breslau 


u. 

1880. 5% Hirt. EM. 

Das als vorzüglich in weiten Streifen bekannte Lehrbuch ift in ber 
neuen Auflage im Ganzen fich gleich geblieben. Einzelne Partien find aber 
umgearbeitet worden, fo die Zellen und Gewebelehre; es ift die Morpho- 
Iogie in einem befondern Abfchnitte vorangeftellt worden, es kommen die 
neuern Forfhungen zur Sprache in Bezug auf Befruchtung durch Inſecten, 
—— — Pflanzen u. a. Die Pflanzengeographie wurde umigelindert 
nach Grieſebach. Es murden auch viele Figuren erneuert, manche über⸗ 
flüſſige ausgeſchieden. Das Buch darf in ſeiner neuen Seftalt ſicher wie 

früber auf den Beifall der Lehrerwelt rechnen. 


17. Dite Thomas, Material f. d. Unterricht i. d. Pflanzenkunde an 
a nah mi 02. — darg 1005 Bangenfolza I g. 

— 1,20 

Der Lebrftoff aus Botanik für 8 Schuljahre (in 7 Claſſen) da 
bie 2 Testen Jahrgänge vereinigt find, iſt hier nad) Jahren und Monaten 
vertbeilt. In den 3 erften Schuljahren ift 1 Wochenftunde, fpäter 
2 Stunden für den Unterricht verwendbar. Die beiden erften Schul⸗ 
jahre haben keinen befondern naturgefchichtlichen Unterriht. In dem An⸗ 
ſchauungs⸗Unterricht werden die bervorragendften Pflanzen genannt. Im 
dritten Jahre werten 8 Pflanzen beſchrieben; das Buch enthält zur Aus- 
wahl noch Beſchreibungen ähnlicher Arten, bie je nad) dem Vorkommen 
zu verwenden find. Am Scluffe des Sommers werden die bei den Be⸗ 
ſchreibungen erläuterten Begriffe zuſammengeſtellt. 

Im vierten Schuljahre geht der Verf. in gleicher Weife mit 10 
weitern Arten vor, im fünften wird der Gattungsbegriff erläutert, indem 
mehrere Arten neben einander betrachtet werden. Auch bier werben am 
Schluſſe die allmälig erworbenen Begriffe geordnet und überdies die be- 
trachteten Pflanzen nad) verichiedenen Geſichtspunkten zufammengeftellt. 
Das fehlte Schuljahr gruppirt in Familien und belehrt über das Einf 
liche und natürliche Syſtem, die legten Schuljahre vollenden dieſen Ga 

Die Betrachtung der einzelnen Gewächſe geichieht im Anfang ſ 
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eingehend. Es werden Standort und Wachsthum, geographifche Verbreitung 
und innerer Bau angegeben, phyſiologiſche Vorgänge u. a. wird gelegentlichft 
befprochen. Man wird bei einem nad) diefen Grundſätzen geleiteten Unter: 
richt recht gute Erfolge erzielen können. Auch der Lehrer in anders 
organifirten Schulen wird in Bezug auf methodische Behandlung recht wohl 
Belehrung aus dem Werkchen ſchöpfen können, das daher beftend empfohlen jei. 
78.8. Gölz, Die Orundlehren der Pflanzenkunde. Lehr- und Uebungs⸗ 
fie f. d. botan. Unterricht in Volls⸗ u. er 33 ©. mit 70 Holzſchn. 
im Texte. Freiburg i Br. 1879. Gerber. 40 Pf. 

Das Werkchen enthält die Befchreibung der Blattformen (S.1—10), 
die der Blüthe oder eigentlih nur Blumenkrone (11—13), Blüthenftände 
(13— 17). Es gibt dann einige Pflanzenbefchreibungen (Bienenfaug, 
Flockenblume, Heuhechel, Ackerſenf, Ehrenpreis, Schlüffelblume, Nelken⸗ 
gewächſe, Gräſer), darauf die Bezeichnungen für die Hauptfruchtarten, die 
Umriſſe der Pflanzenfoftene, eine Zuſammenſtellung Leicht Tenntlicher 
Pflanzen nad) der Blüthenzeit und Farbe der Bluthe. 

Was aber eigentlid) mit dem Heftchen gefcheben foll, verfteht Referent 
nicht. Die etwas poetiſch⸗religibs angehauchte Vorrede jagt es nicht. Die 
Ausftattung ift, Dank der tbätigen Verlagshandlung, eine ſehr hübſche. 
Auch iſt gegen das, was gejagt wurde, nicht viel zu fagen, aber ohne 
dag man meiß, wozu? kann man wenig über ein Werfchen fagen, das 
nur einige Bruchſtücke aus den Grundlehren der Pflanzenfunde bietet. 


79.Dr. Joſ. Ant. Keller Botanifhe Tabelle. Zuſammenſtellung der 
äufigen Pflanzen n. d. natürl. Syſtem. Neal» u. höh. BSirgerfdufen, 
ehrerfeminare, Real⸗Gymnaſien, fowie z. Orientirung für Lehrer an Volls⸗ 
Konten. 2 Zeile. „ aröße 52/,ne cm. 2., verb. u. verm. Aufl, Wilrzbumg 


Wenn man den botanifchen Unterricht mit feinen Schülern Jahr für 
Jahr mit der Entwidelung der Vegetation beginnt und mit derfelben ver- 
folgt, jo hat man unwillkürlich das Bedürfniß, auch bin und wieder die 
betrachteten Arten in einer Reihenfolge zufammenzuftellen, wie fie der 
Berwandtiaft, dem Syſteme entipridt. Hierzu eignet ſich fein Weg 
befier al3 die Form einer Tabelle. Man läßt fie durh den Schüler 
felbft anfertigen, man ffizzirt fie auf der Tafel, man beffert aus. Sehr 
förberlih ift dabei, daß man eine gedrudte Tabelle in d Claſſe auf⸗ 
hängen kann, bei welcher man durch bloßen Hinweis auf die Stelle der 
betreffenden Art aufmerkſam machen kann. Einer ſolchen Idee iſt ver⸗ 
muthlich die vorliegende Tabelle entſproſſen, welche in Tabellenform 
Gattungen und Arten des natürlichen Syſtems aufzählt. Der Drud iſt 
deutlich, wenngleich nicht für die Ferne berechnet. Vielleicht hätte man 
den Zweck beſſer erreicht, wenn man die Artnamen weggelaffen und nur 
die Familien, höchſtens die Gattungen in den Rahmen der Tabelle auf» 
genommen hätte. Doch auch in diefer Form Hält Referent bie Tabelle 
für verwendbar zum Gebrauche beim botanischen Unterricht, wenn es gilt, 
die Umriffe des natürlihen Syſtems den Schülern vorzuführen. 

%.9. Chrift, Das Bflangenleben der Schweiz. 488 ©. 8 Mit 
f ihn m —*2* nach Dre Surfnähmmen bon FR Sanalin. 
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in u, von Buri u. Jeker, 4 nen-Rarten in ⸗ 

ud, a1 Fer N öhengrenzen ren Bertafe All 1879. rer 

Mit der poetiichen Vaterlandsliebe des Schweizer und der Gründ⸗ 
Yichfeit des Langjährigen Forſchers fchildert der Verf. bier in umfangreichem 
Bilde die Vegetationsverbältniffe der Schweiz. Er gibt in kurzen, ein- 
Yeitenden Worten einen UWeberblid über die Vertbeilung der Floren in 
Europa, Nord-Afien, wobei von vornherein auf die Entwidelung der 
Pflanzenarten in verticaler Richtung im Allgemeinen bingewiefen wird. 
Das Gebiet der Schweiz wird in vier Regionen eingetheilt: I. in bie 
untere Region, weldhe im Süden mit dem Klima der Mittelmeer- 
länder deren Vegetationsformen zeigt, während im Rhonethal, am Rhein, 
im Jurathal und an den Seen am Nordrande der Alpen andere an- 
grenzende Gebiete hereinragen; als II. folgt die Region des Laub— 
waldes, der nordaflatifch=mitteleuropäifhen Ebenenflora entiprechend, 
welche fich felbft überlaffen, in einem Jahrhundert ein große® Waldland 
darftellen würde. Die Region, von 550 bi8 1350 M. reichend iſt meift 
von Wiefe und Feld bededt, während der Wald bedenklich zurüdgedrängt 
ift. III. Die Region des Nadelmwaldes, 135056181800 M., welde 
aud) die traurigen Spuren der Walbverwüftung allenthalben zeigt und in 
ihren obern Theilen ſchon die noch fpärlichen Grenzen der Yeld- und 
Gartencultur enthält. IV. Die Alpenregion. Darauf werden nod 
Jura, Schwarzwald und Bogefen in den Kreis der Betrachtung gezogen. 

Sowie nun jede pflanzen=geographifche Arbeit auf die Entwidelung 
der Pflanzenwelt ſich erftreden muß, fo führt auch bier der Verf. Die vor⸗ 
weltlihe Pflanzenwelt feit der erſten Xertiärzeit hier in Furzem Bilde vor, 
hierbei befonder3 der durch die Pfahlbauten getwordenen Auffchlüffe gedenkend. 

Ein reiches Verzeichniß der benusten Quellenwerke und ein Regiſter 
der Pflanzennamen fließen das Werk, welches den Leer unwillfürlih 
zum ernften Studium des Gegenftandes auffordert, da ſowohl die Be 
ſchreibung des Gebietes felbft, als die mannigfaltigen Berührungen der 
Nachbargebiete, die vielfachen Anflänge an andere naturhiftorifche Fragen 
der Gegenwart das vollfte Interefje herausfordern. So find befonders 
die klimatiſchen Verhältniffe und die Land: und Forſtwirthſchaft der Schweiz 
beſonders berückſichtigt. 

Bei dem Intereſſe, welches die Schweiz jedem Gebildeten einflößt, 
iſt zu erwarten, daß ein Werk wie Chriſts Pflanzenleben der Schweiz die 
weiteſte Verbreitung bei Allen finden wird, die durch Kenntniß der Pflanzen⸗ 
welt nur einigermaßen zur Lectüre des Werkes vorbereitet find. 

Einige hübſche Bilder, Pflanzenformen, zieren den Band, und einige 
Karten find angehängt, auf welchen die Verbreitungsbezirke wichtiger 
Pflanzenformen u. a. dargeftellt find. 

81.28, Lackowitz, Flora von Nord- u. Mittel-Deutfhland. Anleitung, 
ee 1 a, En, ze Laer gt 
a auf et. e 

—A 359 S. Bein 1879. Friedberg & Mode. 250. 

Der Berfafler, von welchem eine „Flora Berlins und der Provinz 
Brandenburg“ bereit3 die vierte Auflage erlebte, Liefert bier eine ähnliche, 
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über ein größere® Gebiet ausgedehnte Arbeit. Daflelbe ift in der für 
ſolche Beftunmmmgsbücher praftiihen Anordnung gefchrieben, die es möglich 
macht, ohne befondere Vorkenntniſſe jede vorliegende Pflanze zu beftimmen. 
Es wurde dabet nicht nur auf die häufigeren Pflanzen des Gebietes Rück⸗ 
fiht genommen, fondern einbezogen, was in dem Gebiete wächſt, alfo 
jelbft die in Anlagen und Gärten allgemeiner gepflanzten Holzgewächſe. 
Daß hierbei nicht auf viele Abarten und Zwifchenformen Ruckſicht ge- 
nomyen wurde, wird von den meiften Pflanzenfammlern nicht als Nach⸗ 
theil betrachtet werden. Die Anordnung des Buches gewährt dem Bota⸗ 
nifer auch den Vortheil, daß der analytifche Schlüffel nicht ſchon auf 
ſämmtliche Gattungen hinweiſt, fondern nur die natürliche Familie angibt. 
Denn man aljo diefe gefunden, und bei vielen prägen fi ja dem An— 
fänger bald die Merkmale ein, fo fanı man unmittelbar an das Auf- 
juchen der Gattung gehn. Als Anhang ift eine kurze Erläuterung ber 
gebrauchten Kunſtausdrücke, ſowie ein Regiſter der Iateinifchen und deutfchen 
amen beigefügt. 

Zugleih ft das Buch in praktiſchem Einband zum Mitnehmen auf 
Ercurfionen eingerichtet. Der Drud ift gut, das Papier ſcheint dauerhaft. 

82. Moritz Willkomm, Waldbüchlein. Ein Vademecum fir Walbfpazier- 

gänger. 161 ©. u. XLIH Tafeln. Leipzig 1879. C. %. Winter. 2,50 M. 

Aus dein bekannten Werke „Der Wald* von Roßmäßler find bier 
die Abbildungen abgedrudt worden, um diefelben auch Solchen zugänglich 
zu maden, welche ſich nicht jenes größere Buch kaufen wollen und doch 
die Holzarten unjerer Wälder Tennen zu lernen beabfidhtigen. ‘Die Bilder, 
welche fich bei der geringen Größe der Buchblätter je Über zwei Seiten aus— 
dehnen, find von einem kurzen, erflärenden und ergänzenden Text be- 
gleitet. Diefer ift ein Auszug aus Willkomms „Forſtlicher Ylora von 
Deutſchland und Defterreih“, auf welches Wert ein tiefer gehender Lefer 
verwiefen wird. In einer kurzen Einleitung werden eine Anzahl forft- 
männifher Ausdrüde erflärt und dann unmittelbar zur Beichreibung der 
Bäume übergegangen. 

Die Abbildungen zeigen meift auf einem Blatte ein Hauptbild in 
Naturgröße und mehrere Nebenbilder, zum Theil vergrößerte Einzeln: 
beiten. Es find die aus dem größern Werke als naturtreu und Far 
befannten Zweige mit Blättern, Knospen, Keimpflanzen, Bluthen, Früchte 
und zergliederte Theildhen von foldhen, vorzüglich geeignet zu dem von 
dem Herausgeber beabfidhtigten Zwecke. Da die Zahl der fo vor« 
geführten Nadel- und Laubholzarten eine ziemlich bedeutende ift, wird das 
Bud fir viele Lefer vollkommen außreihen, zumal in dem auf ©. 65—73 
gegebenen analytiihen Schlüffel zur Beftimmung der allgemein verbreiteten 
Yaubbölzer im blattlofen Zuftande auch auf die nicht näher befchriebenen 
Holzgewächſe unferer Wälder Nüdficht genommen wurde. Als Ergänzung 
zu einem botanifchen Ereurfionsbuch, als Hilfsmittel fir Studirende und 
Lehrer fcheint das Bud, recht braudibar. 

83. Vaul Sperling, Die Erzfeinde des Waldes. Gin Beitrag zu ben 

Bolls- u. Schulbibliothefen. 76 S. Dresden 1878. G. Schönfeld. 60 Pf. 

Der Berf. will die Kenntnig über den Wald in weitern Kreifen, 
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befonder3 unter den Yandleuten verbreiten. Ex fchildert daher den Einfluß 
des Waldes auf das Klima, die Quellenbildung u. a., nennt Einflüffe, 
die den Wald ſchädigen, Inſecten, Bögel, Säugethiere, vor Allem den 
Menſchen, der aus Unverftand oder Bosheit die orten ſchädigt. Dann 
beipricht der Verfaffer auch die Mittel, den Feinden des Waldes entgegen- 
zutreten, |pricht fich über die Art des Betriebes, feine Anpflanzung u. a. aus. 

Das kleine Buch ift gut geichrieben und feine Berbreitung in Volks— 
und Sculbibliothefen kann fehr wohl befiere Erkenniniß über eingı ben 
nationalen Wohlftand fo fehr nahe berührenden @egenftand verbreiten 
helfen.” Die Lehrer auf dem Lande könnten insbeſondere dadurch ſich 
weſentliche Verdienſte erwerben, daß fie den bier gebotenen und ähnlichen 
Ideen bei ihren Schülern und beim Landvolk überhaupt Verbreitung fchaffen. 
Möchten fie daher bei Ergänzung von Bibliotheken fi) an das kleine 
anfpruch8lofe Buch erinnern! 
84.Dr. 9. D. , Die Schwämme. 220 S. Mit n. d. Natur gezeichneten 

n. —8 Fer n. at 20 chromolithogr. Tafeln. 6. Aufla 8 d. 
Dr. Otto Wünſche. Gotha 1879. E. F. Thienemam. 6 M. 

Die dritte Auflage dieſes Wertes ift un XV. Bande bes Jahresber. 
©. 232 angezeigt worden. Die fünfte Auflage war von Aug. Böfe be- 
arbeitet, nach deſſen Tode der gegenwärtige Bearbeiter dad Werk den 
Sorberungen der Neuzeit gemäß umgeftaltete. Es wurden neue Forſchungen 
berücfichtigt, e8 wurden tabellarifche Meberfichten eingefügt, um einzelne 
Gruppen und Gattungen leichter erkennen zu laſſen, e8 wurden die Ab⸗ 
bildungen revidirt und einzelne erfett. 

Das Buch belehrt Über die Pilze in jeder Hinſicht, es ift Leicht faßlich 
geichrieben und daher geeignet, die Kenntnig der Pilze in weitern Kreifen 
zu verbreiten, es gibt auch die für den ungefährlidhen Genuß der Pilze 
nötbigen Rathichläge; die Abbildungen find kenntlich. Es läßt fich alfo von 
der Verbreitung dieſes Buches auch die beffere Erkenntniß und Verwendung 
des fo wichtigen und doch fo verdächtigen Nahrungsmittels wohl erhoffen. 

85.9, Zabellen 3. leichten u. fihen Beſtimmung ber hä 
an öhern Srnrenhflansen —— en Elan 
Mittel- u. Töchterjchulen. 105 ©. Harburg 1879. Efltan. 60 Pf. 

Nah den „Allgem. Beſtimmungen vom 15. October 1872“ gebört 
das Pflanzendeftinmen zu den Aufgaben des Unterrichts. Um es zu 
ermöglichen, ift da8 vorliegende Heft erfchienen. Es gibt eine Xabelle zur 
Beitimmung der Zamilien, eine foldhe zur Beſtimmung berfelben nad 
Linne's Spftem und eine Tabelle zur Beſtimmung von Gattungen und Arten. 

Da da8 Heftchen natürlich nur auf eine befchränfte Zahl von Arten 
eingehn kann, ift e8 nicht zu allgemeiner Verwendung geeignet. In den 
Schulen ließe es fi) verwenden. Ob aber die wenigen Uebungen, melde 
man mit den Schülern machen kann, es nöthig machen, fogleic ein neues 
Büchelhen einzuführen, da8 ericheint vielleicht zweifelhaft. Referent würde 
den Schülern, welche feine Fähigkeit zu tieferem Eingehn zeigen, die Sache 
ganz erlafien und andern ein meitergehendes Excurſionsbuch anrathen. 
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d. Mineralogie. 


86. Sammel Schillings Grundriß der Naturgefchichte. TIL Das Mineral- 

ich, . B: Sperialanßgabe fir die ob. Elaffen höh. Lehranftalten, insbeſ. 
der Realſchulen, Gewerbe u. Ber Tuten. I. Theil: Mineralogie u. ⸗ 
Ya 1so n 148 ©, mit 501 Hoßln. nad) OrigrSemungen Brian 
1879. 3. Hit. 3,50 M. 3 

Schilling Mineralogie erſchien zuerft 1853 und erlebte bi8 1879 
12 Auflagen, in melden ftet8 Verbefferungen vorgenommen wurden, vor⸗ 
züglid im zweiten Theile des Werkes, in der Geognoſie und Geologie. 
Die Mineralogie wurde nur foweit berüdfichtigt, als es fitr diejenigen 
Schüler unumgänglih nöthig war, denen eine gedrängte Ueberfiht der 
Mineralogie genügte. Um daneben aber aud) einem weitergehenden Be⸗ 
dürfniß abzubelfen, um den Schülern oberer Claſſen höherer Lehranſtalten 
ein Buch in die Hand zu geben, das ihnen die Wiſſenſchaft mit allen den 
Errungenfhaften der Neuzeit vorführt, erfcheint bier eine zweite Be- 
arbeitung B, welche neben der früher erſchienenen (nun Ausgabe A genannt), 
welde die Mineralogie in vollftändiger Umarbeitung enthält, während der 
nn 1 geotagit Theil diefer Ausgabe mit dem der Ausgabe A 
identiſch iſt. 


Im vorliegenden Werke erſcheint daher u. a. die yſuogarh in 
viel weitergehendem Umfang auf Grundlage von Naumanns Elementen 
der Kryſtallographie. Es werden die ganz⸗ und halbflächigen Formen der 
ſechs Syſteme abgeleitet und beſchrieben und die wichtigſten Combinationen 
in Betrachtung gezogen, es werden die übrigen Formen der Mineral⸗ 
Inbftanzen ausführlider genommen, ein Hauptaugenmerk dann auf bie 
phyſikaliſchen Eigenfchaften gelegt, wobei beſonders vielfach Gelegenheit war, 
neuere Unterſuchungen zu erwähnen. Ebenſo ift der chemifche Theil der 
modernen Chemie gemäß verändert und eine chemiſche Anorbnung zu 
Grunde gelegt worden anftatt des frühern Syſtems. Wie die Einleitung 
find auch die Einzelbeſchreibungen weſentlich verbefiert und ermeitert worden. 
Der mineralogifhe Theil des Buches ift daher für feinen Zweck voll- 
fommen geeignet, aber auch mit dem geognoftifchen Theil wird man in 
ben Schulen ausreichen, und bei der großen ‘Menge von abgebildeten Petre- 
facten, Durchſchnitten ꝛc. eine wejentlihe Stüge für den Unterricht finden. 


87.Lüben, NR ichte. Nach ımterrichtlichen Grund bearb. . 
v. L. —— AU. Eh: a lunde ſepen ber A we 

Halle 1877. Er. Anton. 25 Bf. 

Dieſes Heft führt den mineralogifchen Lehrftoff in drei Eurfen vor. 
Der erfte Curs beichreibt 8 Mineralien, reiht an die Befchreibungen 
Fragen und Berallgemeinerungen. ‘Der zweite Curs unterfcheidet Art 
und Gattung und führt die Arten von 8 Gattungen vor. Der dritte Curs 
läßt die noch übrigen unter den wichtigen Mineralien folgen, die nad) 
Familien und Clafien an einander gereiht werden. Es folgt auch eine 
kurze Betrachtung von Gebirgsarten und ein Abfchnitt über chemiſche Ver⸗ 
hältniſſe der Mineralien, fowie ein foldher über Verwendung von Mineralien. 

Das Werkchen darf wohl immer nod zu den erften feiner Art ges 
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zählt werden. Es ift fo richtig angelegt, wie e8 nur möglich ift, und 
wird daher auch Vielen willkommen fein in feiner neuen Bearbeitung. 

Daß diefe in flofflicher Hinfiht manche Heine Aenderung erfahren 
mußte, ift nach den raſchen Yortichritten der Wiſſenſchaft erflärlih. “Das 
wird auch ferner noch fen. So würden 5. B. die Gebirgsarten nicht 
alle als gemengte Mineralien (S. 36) aufzufafien fein, es dürften die 
chemifchen Begriffe anders definirt werden. Ja es könnte felbft die fcharfe 
Epaltung der Arten, Gattungen ꝛc. — wie von vielen Seiten gefordert 
wird, aufgegeben werden. Trotzdem bleibt noch ungemein viel, was Lubens 
Werke fo vorziglih macht, fo das Eingehen in die Beſchreibungen, bie 
Anregung zum Betrachten und Vergleichen, die Gründlichkeit in der Auf: 
faffung. Auch ohne daß Abbildungen gegeben werden, iſt darauf Rüd- 
ficht genommen, daß u. a. auch der Kruftallbefchreibung Rechnung getragen 
wird. Die einfachen Aufgaben: Beſchreibe einen Würfel, ein Achtflach, 
bieten eine hinreichende Gewähr dafür, daß das vorgehaltene Modell vom 
Schüler betrachtet und fein Auge durch Betradhtung der Körper, ihrer 
Flächen u. ſ. f. im Erkennen räumlicher Berbältniffe ebenfalls geübt werde. 

Es ift gewiß erfreulich, daß immer wieder von Lübens Naturgefchichte 
neue Auflagen nöthig werden und man fanıı mit Recht hoffen, daß Diefelbe, 
fih in zeitgemäßer Weife accommodirend, noch durch lange Zeit als braud- 
bares Hilf3mittel beim Unterricht erhalten wird. 


88. Lehrbuch der Mineralogie unter Zugrumdelegung der neuern Anfichten in ber 
Chemie fir d. Unterricht an technifchen Sehranttalten, Realſchulen u. Öymnaften 
beaxb. von Prof. Dr. Mar Bängerle. VIII n. 166 ©. mit 205 in den 
Tert eingedrudten Holzichn. u. e. re Tafel in Farbendruck. 3. verb. 
Aufl. aunſchweig 1880. Vieweg & Sohn. 

Diefes bereit im XXVI. Bande des Jahresb. (S. 226) in erfter 
Auflage mit einem Inhaltsverzeichniſſe angezeigte Werken erſcheint hier 
in dritter Auflage, welche mit der zweiten (XXIX. ©. 39) faft völlig 
übereinftimmt, da bei der Kürze der Beit eine weitergehende Veränderung 
nicht möglih war. Es ordnet die Mineralien nad) chemijchen Grumd- 
lägen, was für den Chemiker ganz bequem ift — der Mineralog dürfte 
an folhem „Syſtem“ Manches auszujegen haben. Indeſſen darf man es 
in der Mineralogie mit einem Syſtem nit fo genau nehmen, wie in der 
Zoologie und Botanik, wo das Syftem nicht nur die Zuſammengehörigkeit 
durch ähnliche Eigenfchaften, fondern aud die gemeinfame Abftammung 
anzeigt. Praktiſch ift daS Buch von Zängerle für den Gebrauch. Das 
Lehrbuch ift Überfichtlich und gut gefichtet. 
89.Dr. ©. Baenitz, Lehrbuch der Chemie u. Mineralogie in populärer Dar- 

ftellung. Nach method. Grundſätzen fir gehobene Lehranitalten, —* z. Selbſt⸗ 

unterricht. 77 S. mit 104 in den Text gedruckten Holzſchn. 2., verb. u. verm. 

Aufl. Berlin 1879. A. Stubenrauch. 1M. 

Das kleine Lehrbuch iſt beim Erſcheinen in zweiter Auflage vom 
Verf. durchgeſehen, durch kleinere Zuſätze erweitert und um mehrere Figuren 
bereichert worden. Es hat dadurch, daß mehrere Errata verbeſſert wurden, 
jedenfalls gewonnen, einzelne im Ausdruck auffallende Stellen find indeſſen 
noch geblieben. Weferent würde auch die Rhomboeder Fig. 28, 48 und 
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53 m einer andern Abbildung darſtellen. Sehr hübſch find die Bilder 
in dem geologiſchen Theil, wie ja auch die ganze Auswahl diefes Theiles 
den beften Eindruck macht (vergl XXX. Bd., ©. 178). 

90. J. Ehr. Fr. Scholz, Sem.-Oberlehrer a. D., Das Wiffenswürbigfte 
ans der Mineralogie fir Schullehrer- Seminare, Präparanden - Anftalten, 
Bürger u. Mittelfehulen. 4. Aufl. VI u. 94 S. Breslau 1879. Maruichle & 
Berndt. 60 Pf. 

Das vorliegende Buch) fcheint unter etwas veränderten Titel ein Abdruck 
des ım XXVI. Bande des Yahresher. S. 227 erwähnten Werfchens zu 
fen. Es enthält drei Abfchnitte, einen allgemeinen Theil, der nad) des 
Berf. Anfiht beſſer im Unterricht fpäter gelegentlich eingeflodhten wird, 
einen Abſchnitt über Mineralien und einen über Felsarten. Im all: 
gemeimen Theil wird über Kryftallformen fo gut wie nicht? gefaat, die 
Härtefcale u. a. ift Übergangen. Die Beichreibungen des zweiten Ab⸗ 
Ihmitte8 enthalten nur einzelne Hauptcharaktere, da man ſolche fpäter 
doch niht mehr braucht, wenn man durch Anſchauung ein Mineral 
lennt. Das ift ein Satz, der für das große Publicum gut fein mag, 
aber für den Lehrer, den Schiiler des Seminars nit. Diefer muß 
neben der Möglichkeit, ein Mineral durch Anſchauung zu erkennen, dies 
auch mit Bewußtſein thun und Andern allerhand erklären können, was er 
nicht Tann, wenn er nicht auch pofitive Kenntnifje hat. Die Eintheilung 
in vier Gruppen ift für den Zwed gewiß gut (Steine, Salze, Brenze, 
Erze), die Unterabtheilungen aber öfter unlogiſch. Die Anzahl der auf: 
genommenen Mineralien dürfte um einige minder wichtige Körper ver: 
mindert werden. Bei den Beſchreibungen fällt eine gewiſſe Ungleichheit auf, 
bei Körpern, wie Salpeter u. a., die doch ſchön kryſtalliſirt im Handel vor⸗ 
kommen, ift die Form nicht erwähnt, bei andern, wie Topas, fehr un- 
beftimmt, bei einzelnen beftimmter. Das Einſchieben technischer Artikel iſt 
gut, fo iiber Glas, Porcellan, Mörtel u. a. Irrig find die Stellung des 
Diamantes unter Steinen und Brenzen, das Erwähnen von Kryſtallwaſſer 
beim Steinfalz, das Entweichen giftiger Luft beim Kalklöfchen. Der legte 
Abſchnitt Aber zuſammengeſetzte Felsarten ift kurz. 

Das Ganze iſt in der Hand des geübten Lehrers wohl verwendbar, 
doch mwilrde ein mehr wiſſenſchaftlich angelegtes und eingehenderes Bud) 
gewiß fir junge Lehrer beſſer fein; ein Buch, in welches fi, der Seminarift 
fo emlebt, daß er es fpäter noch beim Unterricht zu verwenden im Stande 
ft, das ıft das Scholz’fche Werkchen durchaus nicht. 

91. Q. Gutekunſt, Beognofie ımd Mineralogie Württembergs. X u. 
1568. 2., gänzl, ınmgearb. u. verm. Aufl, Heilbronn 1880. A. Scheinien. 1,40M. 
Das Buüchlein fol in die Naturgefchichte der unorganifhen Natur 

einführen umb zwar auf Grund der heimatlichen Natur. Es ift daher 

Ipeciell für die Verhältniſſe Württembergs gefchrieben und geeignet. Da 

& aber aud einen Abriß der Mineralogie im Allgemeinen und der 

Geognoſie mit Rüdficht auf weitere Verhältniſſe enthält, ift es zur weiteren 

Verbreitung geeignet. Beſonders aber dürfte es als anregendes Beifpiel 

zum Entftehn ähnlicher Werke in andern Gegenden beitragen. Natur: 

geſchichtliche Werke, welche fih auf das Directefte an die Natur anlehnen, 
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wie daS vorliegende, Haben zwar keine fo große Verbreitung zu erhoffen, 
aber fie wirken um fo erfolgreicher ü in fleinerem Kreife. Als Inhalt leſen 
wir ©. 1-58 Mineralogie, eine populäre Darſtellung ber Wiſſenſchaft 
mit Einbeziehung tedhnifcher, Biftorifcher u. a. Noligen, doch ohne näheres 
Eingehen auf gründliche mineralogifche Befchreibung. — ©. 58 beginnt die 
Petrographie mit befonderer Rüdficht auf daS Vorkommen in Württemberg 
und Sehen ©. 67 beginnt bie Schilderung ber Lagerungsverhältifie 

des Landes mit Einbeziehung ber Geologie ns ſchließlich folgt eine Ueber- 

fiht von Petrefacten. Da leider keine geologifhe Karte beigegeben ift, 

auch feine Abbildungen, fo kann das Buchlein nur an der Hand bes 

Lehrers und an der Seite genügenber Lehrmittel bedeutenden Nuten ges 

währen. Immerhin aber ift der Gedanke ein vorzüglicher, der bei weiterer 

Bervolllommnung viel wird erzielen laſſen. 

9. Dörfler, de Be „Biltstafetn zur Mineralogie, nad) den Lehr 
en von Hochſteiter ⸗Biſching und % fo: 
energie Yu 1878. KH Witwe g En. 20 Yetoray 

Der Berfaffer bezwedt, fir die Stubirenden an —* Mittel⸗ 
ſchulen ein Hilfsmittel zu geben, welches neben dem Lehrbuch gebraucht 
werden kann und den Unterrichtsſtoff tabellariſch in ſehr gekurzter Form 
enthält, fo daß der Unterricht erleichtert und eine Wiederholung des aller⸗ 
wichtigſten Lehrſtoffes möglich werde. Auch dem Selbſtbeſtimmen ſoll das 
Hefichen bienen. Demzufolge enthält das Heftchen in tabellariſcher Ueber⸗ 
ficht eine Aufzählung von 80 Mineralien und gibt von ihnen das Kryſtall- 
ſyſtem, fonftige Formen, Beftandiheile, Verhalten gegen Löſungsmittel, 
Verhalten vor dem Löthrohr, Härte, Dichte, Farbe und Strih, Durch⸗ 

ſichtigkeit und Glafur, ſowie fonftige Eigenſchaften. Bei der Zufammen- 
fegung find nicht eigentlich bie chemiſchen Formeln gegeben, fondern es 
find nur die Hauptbeftanbtheile genannt. Dabei erſcheinen die Formeln fitr 
die Säuren nicht richtig (der Berhfler ſchreibt confequent Saure, Phosphor⸗ 

faure, Kohlenfaure :c.). 

Die Tafeln laſſen " ganz wohl verwenben, ja fie bürften noch ein 
Mein wenig ausführlicher fein. Im einzelnen Punkten könnte aud eine 
etwas ge Genauigkeit beobachtet werben. Mean lieft z. B. bei ber 
Steinkohle von Holzftructur, bie doch bei derfelben kaum zu finden ift. 
Bei einzelnen Mineralien ift die Giftigleit angegeben, bei zahlreichen andern 
nicht, obſchon fie ebenfo giftig find. Der Verfafler hätte auch wohl die 
genaueren chemifchen Formeln geben können. Trotzdem find, die Tafeln 
recht brauchbar, ſchon in ber vorliegenden Form. Mit einer Heinen 
Minerafien-Sammlung zur Seite der Tafeln kann der Schüler ſich veht 
wohl in den Gegenftand einleben. 
88.Dr. ®. Schwalbe, Bealieut da, Kurzgefaßtes gegıtug de der allge 

meinen Geologie. lm u 3. Selbfiunterricht. 

Berlin 1879. ” 5. Dita 12 120 M. * 

In knapper, ——— Form hat ber als Schriftſteller und Lehrer 
wohlbelannte Berfafier die Hauptlehren der Geologie zuſammengeſtellt. 
Das Heft ift für den Unterricht an Schulen beftimmt, wo der Lehrer 
geeignete Schilderungen und ausführliche Befchreibungen hinzugeben Tan, 
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wo die nötbigen Beranfchaulihungsmittel vorhanden find, wie phufitalifche 
Karten, WBandtafeln, einige Abbildungen, Broben von Mineralien und 
Geſteinen und Apparate zur Veranftaltung einzelner Experimente. Zu⸗ 
gleich ift das Buch aber auch fir den Gebrauch außerhalb der Schule 
beftimmt und in vielen Theilen auch geeignet. Der Gebildete kann ſich 
daraus das Wifjenswertbefte aus der Wiſſenſchaft aneignen. Der Lehrer 
befonder3 kann e3 als ein Hilfsmittel verwenden, welches ihm in vielen 
Fällen eine bald bier, bald da brauchbare Zuſammenſtellung geeigneter 
Daten bietet, wie er fie theild beim mineralogifch-geologifchen, theils beim 
geographifchen Unterricht mit Vortheil henugen Tann. 

Der Inhalt gliedert ih in 14 Capitel. Das erfte behandelt die 
Bodentemperatur und gibt diefelbe nad) neuen Beobachtungen und vielen 
Daten. Daran fchließt der Verfafler die Wirkungen der erhöhten Tem⸗ 
peratur des Erdinmern und ergeht fi) in ausführlicher ‘Darlegung der 
vulcanifchen Wirkungen, der Erdbeben und beißen Quellen. Darauf wird 
der auögedehnteren Nivenuveränderungen gedacht und bier wie früher werben 
zahlreiche Beiſpiele mit genauer Beitimmung angeführt, die verjchiedenen 
Erklärungen namhaft gemacht, Beweife dafür aufgefucht. 

Daranf wird die Wirkumg des Waſſers in feinen verfchiedenen Zus 
ftänden befprochen, die mechanische und chemifhe Wirkung auf die Erd⸗ 
oberfläche, die Berwitterung und Bildung von Thon, Humus ıc., Höhlen- 
bildung und Oberflächengeftaltung., Ausführlich werden die Arten der 
Unellen genannt, die Wirkungen der Zlüffe, des Meeres und der Gleticher, 
zulegt der Einfluß des organischen Lebens auf die Geftaltung der Erd- 
oberflähe. Zum Schluffe nennt der Berfafler einige Hilfsmittel zu 
weiterem Studium. 

Die Schreibweiſe des Verfafferd ift kurz, bündig und klar. Alle 
Bolemit gegenüber althergebrachten Meinungen ift vermieden. Die That- 
fahen werden bingeftellt, die Folgerungen werden gezogen — Meinungen 
bleiben unberührt. Man wird wenig Bucher finden, welche jo ſcharf umd 
ausführlich in das Weſen eined Gegenftandes eingehn, dabei fo objectiv 
gehalten jind und jo anregend für den Lefer find. Wenn in einer neuen 
Auflage noch Einzelnes erweitert, ergänzt und einige Errata verbeflert 
werden, wird die Schule an demfelben ein vorzügliches Hilfsmittel bejigen. 


e. Phyſik. 

4.Dr. A. Mouſſon, ., Die it anf Grundlage der . 

L Band: en —E en u, a ©. mi 275 —— 

gedruckten Figuren. $., umgearb. u. verm. Aufl. Zürich 1879. Schultheß. 6,40 

Auf die zweite (im Jahresber. Bd. XXIII —-XXVII beiprodene) 
Auflage folgt bier eine im Weſentlichen unveränderte dritte Auflage. Wenn 
Referent ‚fi daher im Wefentlihen auf das früher von feinen Vor: 
gängern ausgefprochene Urtheil des in Fachkreiſen fo bekannten und hoch⸗ 
Kmäten Wertes beruft, glaubt er doch wiederholt auf die Vorzüge des- 
eben, ftreng ſyſtematiſche Anordnung, Reichthum des Inhaltes und präcife 
Darftellung hinweiſen zu follen. ie in den frühern Auflagen bat ber 
Berf., der feine Darftellung zum Theil auf die Lehren der höhern Dtatbe- 
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matik gründet, einige Sätze derſelben, ſowie Einiges über chemiſche Hilfs⸗ 
kenntniſſe vorausgeſchickt. 

Wenn gleich Bau und Anordnung des Werkes im Ganzen gleich 
geblieben ſind, ſo wurde der Inhalt doch gemäß den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft ergänzt und verbeſſert, hie und da ein Paragraph umgearbeitet. 
So erſcheint im dritten Abfchnitt ein Capitel über „elaftiihe Neben 
erfcheinungen” ; die Grundziige der Theorie der Elafticität wurden wefentlich 
vermehrt, es wurde die Beſchreibung der Quedfülberluftpumpe (S. 177) 
neu aufgenonmen, viele Abichnitte find erweitert (u. a. über Dichte der 
Safe, Einfluß der Erwärmung), fo daß der Band um 30 Seiten ver- 
mehrt erſcheint. 

Die Figuren ſind ſchematiſch gehalten, ſehr deutlich gezeichnet. Im 
Texte ſind die Paragraphen in dieſer Auflage in drei Grade (durch bei⸗ 
geſetzte * **) unterſchieden, um den Studirenden die ſchwierigeren Partieen 
beſonders hervorzuheben, beziehungsweiſe bei minder hohen Anforderungen 
ſolche auslaſſen zu können. 

Als einen Mangel des Buches möchte Referent das Fehlen eines 
alphabetiſchen Regiſters nennen, und darf er es wohl als wunſchenswerth 
bezeichnen, daß — wenn nicht jedem Bande — ſo doch dem Schlußbande 
ein ſolches beigegeben wird. Ein Buch, was ſo ausgedehnt iſt und dem 
Studirenden fo viel und fo Werthvolles bietet, muß doch auch geftatten, 
mit Leichtigleit eine Partie aufzufinden. 
95.Dr. €, Budde, Lehrbuch der ? f. höhere Lebranftalten. VIII u. 470 S. 

—A— 370 —— a A Sen 1870 Wiegandt, Hempel & 
arey. 


Diefes Lehrbuch unterſcheidet ſich in Manchem von der üblichen Be⸗— 
handlung ſeines Stoffes. Die kurze Einleitung belehrt über allgemeine 
Egicoiten der Materie und über das Meſſen. Es folgt die Mechanik, 
welche in allgemeine Mechanik und Mechanik der Aggregatzuſtände zerfällt. 
Ihr folgt die Akuſtik in zwei Theilen: Allgemeine Wellenlehre und Schall; 
die Optit, Magnetit, Elektrik und Calorik — der Berfafler erfinnt gern 
ungebräudjliche Ausdrüde, wobei auch der „Sperrigfeit” für Undurch⸗ 
dringlichfeit, „Dyn“ für feine SKrafteinheit gehören. Das Verſtändniß 
der Mechanik erleichtert Budde Dadurch beträchtlih, daß er Anfangs nur 
die Bewegung eines Punktes im Auge behält und erft fpäter die Geſetze 
der Mechanik der Körper binzufügt. Die Mechanit der Aggregatzuftände 
it durch ihre Anordnung und Ausführung beſonders glucklich angelegt. 
Daß die übrigen Eapitel ſich daran reiben, {ft naturgemäß und wir möchten 
es für verfehlt halten, wenn — wie im Vorwort angebentet wird — im 
manden Berhältniffen die Capitel über Elektricität und Magnetismus der 
Mechanik vorausgeftellt werden follten. Auch die Calorik ıft fehr über» 
fihtlih und zweckmäßig angeordnet. 

Die Darftellung des Buches tft eine fehr genaue, ftet3 die Höhe der 
Wiſſenſchaft erreichende; fie fett freilich oft voraus, daß das erflärende 
Wort des Lehrers zur Seite gehe, wird aber in diefem Falle von vor» 
zuglichem Erfolge begleitet fein können. 

Die Figuren find zahlreih und inftructiv, ohne unndthigen Luxus, 





Naturkunde. 129 


die Behandlung ſetzt mathematiſche Kenntniſſe voraus, wie fie übrigens in 
den obern Elaffen der Mittelfchulen (Gymnaſien und Realſchulen) an- 
getroffen werden, und fir ſolche Anftalten wird das Lehrbuch von Budde 


fi) vorzüglid, eignen. 


96.Dr. Engen Netolitda, Die Phyfit in der Volks- und Bürger— 
Tante. Anleitımg 3. Dehanblimg des erften Unterrichts in der Phyſik u. Chemie. 
Band: Methodil des phyſikal. Unterrichtes an Volks: n. Vilrger- 
ſchulen. Für Lehrer u. Lehramtscandidaten. 183 S. 2 M. 
D. Band: Erperimentirlunde 164 S. mit 140 Abbildımgen. Wien 
1879. U Pichlers Witwe & Sohn. 

Der ald Schulmann in weiten Kreifen befannte Berfafjer unternahm 
es, hier dem angehenden Lehrer ein Hilfsbuch zu bieten, das ihn ſicher auf 
feinem Wege leiten kann. Schen auf den erften Geiten werden dem 
Jünger Waffen in die Hand gegeben, die ihn leiten Tünnen im Kampfe 
mit Dunfelmännern, die den fo wefentlichft bildenden Lehrgegenftand aus 
dem Unterricht verdrängen möchten. Dann ertheilt da3 Bud, Rath darüber, 
wa3 im Unterricht vorzunehmen fei, welcher Abfchnitt dadurch befchränkt wird, 
daß nur Das genommen werden fol, was zur Anſchauung gebracht werden 
kann. Darauf werden die einzelnen Capitel der Phyſik durchgegangen und 
für jedes feitgefegt, was etwa in der Bolköfchule vorgenommen merden 
fan. Im zweiten Capitel folgt, wie das zu geſchehen habe, es wird 
hier der Beobahtung und dem Experiment die gehörige Rolle gegeben, 
es werden Beifpiele gezeigt, wie zu verfahren fei, e8 wird gegen Hypotheſen 
geſprochen, die nicht vollkommen bewiefen find. Ein drittes Capitel belehrt 
über ben Bortheil von Fragen und Rechnungsaufgaben. Es werden viele 
ragen nebſt Beantwortung aufgeführt und darin dem Lehrer mander 
Wink, mande Erleichterung bei feinem Unterricht geboten. Das vierte 
Capitel betont den ſprachlichen Vortheil des Phyſikunterrichts und bietet 
dabei nach verfchiedenen Autoren paffende Lefeftüde und Dispofitionen zu 
Sehriftlichen Arbeiten. Es wird darauf nod) ein Capitel über den chemi⸗ 
chen Theil des Unterrichts angefügt, in welchem ebenfalls Anregungen der 
verfhiedenften Art vorkommen. Während aber dies Bändchen mehr den 
allgemeinen Theil vorftellt, den der Lehrer ſich ftet3 zu vergegenmwärtigen 
Dat bei feinem Unterricht und nur einzelne befondere Rathichläge enthält, 
jo gibt das zweite Bändchen für einzelne Fälle die nöthige Belehrung. 
Er zeigt da in interefjanter Weife, wie mit den einfachften Mitteln mannig- 
fache Belehrung zur erzielen if. Als Beiſpiel erwähnt er 25 Sätze, 
welde fih mit einem Trinkglaſe zeigen laſſen, 14, welde an einem 
Kerzenlicht, 9, die an einem Papierblatte zu erweiſen find u. f. f.; es 
find das allerdings mitunter etwas gewaltſam herbeigezogene Verſuche, 
indefien fie erfüllen doch den Zweck, zu zeigen, daß mit den einfachften 
Mitteln in der Schule wichtige Lehren verfinnlicht werden Tünnen. Ueber 
die Art der Experimente, die Vorbereitung des Lehrers, die nöthigften 
Werkzeuge und die gebräuchlichſten Handfertigkeiten zum Anfertigen von 
Apparaten wird weiter geſprochen. Es werben dann die einzelnen Kapitel 
dev Phyſik nad) der Meihe durchgenommen und bei jeden Die Experimente 
nambaft gemacht, welche anzuftellen find. Auch einige Verſuche aus der 
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Chemie find angereibt, welche wohl ein wenig ausgedehnt werden könnten, 
um volllommen zu entiprecdhen. 

Die beiden Bändchen erfcheinen fomit recht praktiſch angelegt und 
dürfen dem jungen Lehrer als ein gutes Hilfsmittel empfohlen werten, 
das ihn zu einem nugbringenden Unterricht befähigt. 
97.Lehrbuh der Naturlehre flr Lehrer und Lehrerinnen -Bilbungsanftalten von 

Dr. 9. Kauer, Schuldirector. I. Theil: —— — Verſchieden⸗ 

heit der Körper. Wärmelehre. —— Elektricitãt. t 111 Holtzſchn. 


1,50 M. I.Theil: Chemie. Mit 27 Holzichn. 1,44 M. III. Theil: Diechanit. 
oe Mit 154 Holzſchn. u. e. Spectraltafel. 1,92 M. Wien 1879. 
. Hölber. 


Vorliegendes Buch ift früher unter dem Titel „Lehrbuch der Phnfik 
und Chemie für Burgerſchulen“ erichienen und in dem Jahresberichte 
feinerzeit (XXV. 607; XXX. 190 und XXXI. 130) befprodhen worben, 
ohne aber in ben betreffenden Anftalten zu weiterer Verbreitung zu ge⸗ 
Yangen. Dagegen wurden die drei Hefte in Bildungsanftalten für Lehrer 
und Lehrerinnen eingeführt und demgemäß erſcheint das Werk jet unter 
einem veränderten Titel. Auch an dem Inhalte des Werkes find bie 
und da Fleinere Beränderungen vorgenommen, Einzelnes ift Flarer gegeben 
und Manches anders geordnet worden. Im Wefentlichen find aber Methode 
und Inhalt diefelbe geblieben. Es werden fi ohne große Mühe beide 
Werke neben einander verwenden laſſen. Trotz des befchräntten Titels 
wird übrigend das Werk aucd ferner noch in manden andern Anftalten 
Verwendung finden können, wo e3 gilt, einen Leicht faßlich geichriebenen 
Leitfaden zu verwenden, der auf alles Das Rüdfiht nimmt, was aus dem 
Gebiete der Phyſik fir Das Leben, für allgemeine Bildung wünfhenswertb 
eriheint. Sehr vortbeilhaft für die Verwendung als Schulbud find 
namentlih das Hervorheben einzelner Sätze dur den Drud, ſowie 
die Beifigung von Uebungen und Aufgaben am Schluffe der Abfchnitte. 
Auch die hiſtoriſchen Angaben find recht wohl zu verwenden. 

98. Karl Swoboda, Schulinſpector, Lehrbuch der Naturlehre fiir d. Unter 
richt an achtelaffigen Volls⸗ u. Bürgerfuln. Dem onrgeichriebenen Lehrplane 
entiprechend in 3 concentr. L fen bearb. Wien 1879. Hölber. 83 Hefte 
(mit 52, 65 u. 52 Holzichn.) à 52 Bf. 

In drei Stufen wird bier das Gebiet der Phyſik vorgeführt, wie es 
der Lehrplan für die öfterreichiichen Bürgerfchulen vorſchreibt. Es werben 
die einfachften Erſcheinungen — aus jedem Gebiete der Phyſik und Chemie 
das Paffende fhon in der erften Stufe (6. Jahrgang) vorgeführt. Daran 
fließt fich fir die zweite Stufe eine erweiterte Auswahl, zugleich Rüd- 
fiht nehmend auf das früher Erlernte, das in einer paffenden Weile 
wieberholt wird. In ähnlicher Weife vollendet das dritte Heft den Lehr- 
gang und bildet mit dem Vorhergehenden ein abgerundete Ganzes. Ein 
auf diefe Weife unterrichteter Schüler hat deinnady fchon nad) dem Austritt 
aus der fechften Claſſe Einiges aus allen Gebieten der Phyſik ſich an- 
geeignet und nimmt filrd Leben etwas mit. 

Der Lehrgang ift dem von Kauer nicht unähnlich. Der Verſuch 
wird vorangeftellt und die Erläuterung, die Belehrung angefchlofien. Die 
Austattung ift eine vorzüglihe, die Holzichnitte find zahlreich umd gut, 
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der Druck überfihtlih ımd ſauber. Das Bertiien erſcheint daher in 

jeder Hinſicht als Hilfsmittel für den Unterricht geeignet. 

%. Bet Ir Dr. So da Leitfaden ber AMANE 300 ©. mit 262 in den 

6. Aufl. Leipzig 1 Fernau. 3,60 M. 

Dielr en Ja Gehraud bei Brrlefongen beftimmte Leitfaden zeichnet 
fich durch klare, überſichtliche Darftellung befonders aus. Ein oder 
mehrere kurze Säge leiten in der Regel einen jeden der 482 Paragraphen 
en. Daran fchließt fi eine ebenfalls ſehr präcis gehaltene ——— 
ein Beweis oder eine ſonſtige Bemerkung. Die Figuren find ſcharf un 
begin, „rei —* Die neue Auflage iſt an vielen Stellen 

erweitert und verändert und kann dem Zweck, den Studirenden das läſtige 

Nachſchreiben zu erfparen, vollkommen entfprechend bezeichnet werden. 

100. + Sering, aßte Naturle Volksſchulen, 3. verb. A 
* ae ie, et 1 5 Bi. ine Solteſch uſt 
Ein feines, anſpruchsloſes —* fr die einfachſten Schulverhält⸗ 

mie als Repetitionsmittel für die Schüler, das im Wejentlichen correct 
und gut gewählt if. Nur im chemifchen Theil find einige auffallende 

Fehler. So enthält die Luft kein Kohlenſtoffgas (S. 23) fondern Kohlen- 

fäure. Die Pflanzen hauchen nicht an der Oberfeite Sauerftoff aus. Die 

Bilanzen hauen Nachts nicht Stidftoff aus (S. 25), fondern wieder 

Kohlenfäure. Das geſundheitsſchädliche Schlafen in frifchgeieiften Zimmern 

ſteht mit dem Stickſtoff in keiner Beziehung. Das giftige Gas der 

Kohlenbecken iſt nicht Kohlenſäure, ſondern hiencee Phosphorwaſſer⸗ 

ſtoff als Quelle der fabelhaften Irrl ichter zu nennen, iſt unnbthig und 

falſch. Warum nimmt der Verfaſſer nicht das neue Maß und Gewicht 

* ſo en Celfiusgrade. Waflerdampf ift 1700 (nicht 1500) mal dünner 


101.Dr. C. Baenitz, os der Phyſik m gopuiäze, Darftelumg. Na 
method. Gruhfäben. fir holen Lehranflalten xy 


u 184 Sim Mit "on? * den En ER lan * 4 T., 
verm. n. verb. Auflage. Berlin 1879. tubenrauch. 2 


Das in erfter Auflage 1871 erſchienene Lehrbuch Liegt ung hier bereits in 
7. Auflage vor. Es iſt um 17 Seiten und um 62 Aphidumn en be⸗ 
veichert worden. Der Preis nur um ein Weniges höher, als Damals. 
Das im Jahresberichte (Band XXIII, ©. 460) ausgeſprochene Urtheil 
Lubens lautet ſehr günftig und ift auf dem Umſchlage des Werkes ab- 
gedrudt. Auch Referent hatte ſchon Gelegenheit, fi in ſinftiger Weiſe über 
das rn auszuſprechen (Seflen, Centralblatt f. Lit. 1871, ©. 
39). Es fer daher an diefer Stelle nur kurz ermähnt, daß das · Lehrbuch 
feinen Stoff in drei Curſe theilt, deren erſter (&. 1—20) von Schwere, 
Wärme, Cohäfion, Mhäfion und Luftorud handelt. Im zweiten (©. 
20—59) werden magnetifche und eleftrifche Erſcheinungen befproden, die 
im erften Curs borgeführten Themen werben erwähnt, der Schall hinzu⸗ 

Der dritte Curs belehrt über das Geſammtgebiet der Phyſik in 
erweiterter und zufammenfafiender Form. Zur Erleichterun der Ueber⸗ 
ficht fund S. XI—XVI die Capitel der Phyſik in ihren S auptpunkten 
aufgezählt umd auf die betreffenden Paragraphen der eigenen Curſe hin⸗ 
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gewiefen. Das Buch geht vom Verſuche aus, reiht baran Eri 

und Gefege, fowie andere Zuſätze. Es gibt an geigneer Stelle paſſende 

Sagen, Aufgaben, geſchichtliche Daten u. a. tathematifche Ableitungen 

ind vermieben. 

fob Die neue Auflage Hat an verfdiedenen Stellen wichtige Bufäge er⸗ 

halten: Elettriſche Uhren, Telephon u. a. Das Werk gehört, wie früher 

gefagt, zu den beften feiner Art. 

102. fr ir me Bolls- u. Tochterſe 
* Fereli Kom von des —— —E Mit vielen — 
— ins, &. 

1. it. 167 ©. mit 223 Abbildgn. im Tert. 
DIN. Chemie. 76 ©. mit 27 we Zar ho het 

Nicht wie in des Verfaſſers en, ift ber Lehrftoff hier 
in verſchiedene Stufen getheilt, um nicht der Vertheilung deſſelben durch 
ben Lehrer vorzugreifen. Der Lehrftoff wurde Fin nad) der Schwierig- 
teit ber einzelnen Capitel geordnet. Wir finden daher zuerft Magnetiß- 
mus, dann Eleftricität, Schall, Wärme, Licht, Mechanik feter, flüffiger 
und Tuftförmiger Köcper. 

Die Darftellung ſelbſt ift ſehr eingehend und verſtändlich, durch viele 
gute Bilder erklärt, nur fürchtet Referent, daß bie üler damit viele 
Schwierigkeiten haben werden, wenn fie in ähnlicher Weile, wie beim Ge— 
brauch der Naturgefchichte befjelben Verfaſſers, in mehrern concentrifchen 
Curſen den Lehrftoff bewältigen‘ follen. Auch ber Lehrer dürfte es nicht 
leicht finden, den Stoff zu vertheilen, ba feine Hinweife im Tert gegeben 
find. — Die Behanblungsweife ift fehr elementar, doch werben zahlreiche 
Apparate voraudgefegt, fo viel, daß wenige Schulen in ber Lage fein 
werben, bem zu eniſprechen. 

Der chemiſche Theil führt die Wiſſenſchaft in der allgemein üblichen 
Weiſe vor, inbern die Elemente, ſoweit fie vorkommen, nad einander be= 
ſprochen werden. Auch aus der organifden Chemie werden einige für das 
praftifche Leben wichtige Capitel vorgeführt. Ale Formeln, Beiden, 
theoretiſche Anſchauungen unterbleiben, was felbft für einfache Berhältnifie 
nicht ganz zu billigen ift. 

Da aber das, was gebracht wurde, im Ganzen gut ausgewählt und 
richtig ift, wird das Buch beim Unterricht verwenbet werden ünnen. 

108. Prof. u —* —— ha) [7 dv. — in d. Natinlehre an höh. 

len Eramen. 64 S. Breslau 

Fa €. rorefen. a in —J 


Um den jungen Mädchen bei der Vorbereitung zum Lehrerinnen- 
Eramen ein Hilfsmittel zu bieten, das ihnen das —E aus dem 
Gebiete der Bhnfit und Chemie in Erinnerung bringen könnte, ift das 
Heftchen verfaßt worden. Biel ift es nicht, ns auf diefe Weife geboten 
wird, indeſſen es follen ja dadurch nicht Lehrerinnen des Faches aus· 
gebildet werden, nur bie nöthigften, zur allgemeinen Bildung einer Lehrerin 
nötbi gen Kenntniffe find daher aufgenommen, Am kurzeſten tft der hemifche 
Theil bedacht, 19 Seiten, von benen auf die organische Chemie 4 Seiten 
Tommen. Hier find auch einige Errata, indem angegeben ift, daß Binnober 
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fih bei ber Hige zerlege; die Säuren u. a. Körper find nad Alten An⸗ 
ſchauungen definirt. ©. 51 erfcheinen die Steintohlen als die dritte 
Form des Kohlenftoffes, wo doc Holz» und Knochenkohle ftehn follten. 
©. 55 hätte eine Warnung vor grünen Tapelen angebradt fein können. 
Bom Eifen iſt faft nichts geſagt. Die Xemperaturen find noch in 
Roaumurgraden angegeben. 
104, uber, a? Katehismus der Mechanik, ‚em. zu Aus 
—E em)" 190 S. Leipzig Is. & J Jw re 2 M.. 
Das Beten belehrt über die Lehrſätze der — und ihre 
Anwendungen, e8 befpricht alfo Die einfachen und zuſammengeſetzten Maſchinen. 
Zum Verſtändniß genügt bie Bekanntſchaft mit den einfachſten Rechen— 
operationen. Fur weitergehende Bebürfniffe find auch Formeln beigefegt, 
zu deren Berechnung die Kenntniß der Geometrie, das Wurzelaußziehn u. a. 
vorausgeſetzt werden. Die Figuren find meift dem bei Engelhorn in Stuttgart 
erfchtenenen Werte: Mechanik für Gewerbeſchulen und zum Selbſtunterricht 
entnommen und wird auf daſſelbe für weitergehende Belehrung hingewieſen. 
Das Werkchen behandelt zuerſt die Geſetze über Zuſammenſetzung 
und Zerlegung ber Kräfte, die reſultirenden Bewegungen, bie Widerſtände, 
Feſtigkeit der Körper, die einfachen Maſchinen, die Verbindung derfelben. 
Es geht nun zu dem Wafler und den Wafferräderu, zur Luft und den 
guf Luftbrud gegründeten Diafchinen über, endlich beſpricht es die Dampf: 
maſchinen und beichreibt auch mehrere neuere Berbeflerungen und Er: 


gen 

Das Sanze ift fehr klar und verſtändlich abgefaßt und ganz wohl 
geeignet, in das Verſtändniß der Mechanik einzuführen. 

105. Ludw. Szuanfe Conrector Die Grundlehren der Phyſik in elemen⸗ 
tarer Darftellung. Für das Selbfiftubium. In ca. 10 Liefgn. zu 6—7 Bogen. 
à1M. —— 1879. v. Beyer & Söhne. 

Das Buch ſoll den Leſer in den Gedankenkreis führen, welcher der 
modernen Naturanſchauung und Naturwiſſenſchaft zu Grunde liegt, und 
fie in ihm heimiſch zu machen ſuchen, es ſoll Klarheit und Beftimmibeit der 
Grundbegriffe und Gewöhnung an exactes Denken fürbern. Bu dem 
Ende fol das Werk eine größere Anzahl von einzelnen phyſikaliſchen Vor⸗ 
gängen behandeln, beſonders ſolche Dinge, welche durch neuere Forſchungen 
Wichtigkeit erlangten. Als nothwendiges Maß von mathematifchen Bor- 
Tenntniffen werden die Grundlehren der ebenen Geometrie und die ein- 
fachſten algebraifchen Formeln (Gleichungen, Wurzelgrößen) vorausgeſetzt. 
Ausfübrlih wird die Mechanik behandelt, um dadurd) dem in Mathematik 
noch ungelbten Anfänger Gelegenheit zur Fortbildung zu geben und das 
Berftändnig ber ſpätern Eapitel anzubahnen. Dies wird durch zahlreiche 
Fluftrationen erleichtert. Der Berfaffer hat namentlih die Bedurfniſſe 
der Vollksſchullehrer im Auge, denen es zur Vollendung ihres in der 
Seminarzeit doch nur eingeleiteten Studiums dienen fol. 

Die vorliegenden zwei Lieferungen behandeln die Mechanik feſter 
Körper und beginnen bie der fläffigen. Gie enthalten auf 206 
Seiten groß 8. nahe an 100 Figuren im Xert und laſſen erkennen, 
daß be Berfafler den richtigen Weg zur Erreichung des vorgeftedten 
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Bieles einfälägt. Durch Demonftration an ben Figuren, durch Hin⸗ 
weis auf — ‚ leicht anzuſtellende Beobachtungen und Epperimente 

werden die Sätze der Mechanik eingeleitet und in ausreichend eingehender 
Weiſe durchgeführt. Es iſt daher zu hoffen, daß das Werk in feiner 
Vollendung jehr wohl geeignet fein wird, zur Weiterbildung nach einem 
mehr einleitenden Unterricht zu dienen. 


106. Dr. €. Wrobel, Die Phyſik in diem enlar« mathematik —— — 
——— ber at, r ——— Ihe : du “a I. —— — 
Körper. 78 u. 96 ©, 879. With. Werther. A Ay 

Um die in beutfchen Snfalten nod weniger —* und doch 
jo wichtige Seite der Phyſik, ihre maihematiſche Behandlung, beſſer zu 
ermöglichen, gibt der Verfaſſer Hier einen bazu beſonders eingerichteten 
Leitfa Er jet dabei die allgemeinen Eigenfchaften ber Körper ala 
befannt vorans und behandelt nur die nothiwendigften Apparate im Buche; 
bie Begründung ftügt fih auf die als bekannt vorausgelegten Säge aus 
Geometrie, Trigonometrie u. ſ. f. Beigegeben find einige Aufgaben nebft 
ihrer Löſung. 

Das Buch zerfällt in zwei Theile, der erfte behandelt die Grund⸗ 
begriffe ber Mechanik, Beſtimmung der Refultirenden, Gleichgewicht der 
Kräfte, Bedingungen für den Buftand ber Ruhe (einfade Maſchinen, 
Schwerpunkt, Wagen); der zweite Theil enthält Eintheilung der Kräfte 
nad) ihrer Wirkungsdauer, Arten der Bewegungl, Wirkung der Kräfte, 
Stoß, Fall, Wurf, Centralbewegung, Pendel und feine Anwendung, über 
freie Aren, Widerftand, mechaniſche Arbeit und Lebendige Kraft. 

Das gründlid) durchgearbeitete Buch wird von Lehrern an obern 
Elafien der Realſchulen und Gymnaſien recht wohl benutt werben fünnen, 
um fi) hie und da danach zu richten. Es aud den Echülern in die 
Hand zu geben, dazu ift e3 wohl etwas zu weitläufig angelegt. Es um— 
faßt ſchon mehr als 170 Seiten und gibt doc erſt einen Heinen 
Theil der Phyſik. Ueberdies ift zu bedenken, daß mit emer allzugroßen 
Ausdehnung mathematiſcher Ableitungen in dem Unterricht der Phyſik der 
erperimentelle Theil dieſes Unterrichtözweiges zur jehr in den Hintergrund 
gedrängt wird, ein Umftand, der gewiß vermieden werden foll. 


107. ‚Dr. Fine Sande Ir Prof., gie Mulde dee uud, © im Dienfte 


erbe U. Guillemin. 
au 15 großen * Sußerhalb ui extes untdrucktarten u. gegen 
vol Su ca. 15 eieferungen von je 5—6 Bogen 4%, à 1M. Lieferg. 

15 eipzig 1879. P. Frohberg. 


"Das vorliegende Prachtwerk *) ift wieder um einige Lieferungen vor⸗ 
geſchritten. Die vierte-Tieferung weiht den Leſer in die türkiſche und antike, 
ſowie in die moderne Muſik ein, e8 zeigt die muſikaliſchen Inſtrumente der alten 
und neuen Kunſtler. Die Abbildungen un Ganzen und in Theilen find 
recht inftructiv. Dem Neferenten ıft Sein phyſikaliſches Wert befannt, 
welches in gleicher Weife mit den verfchiedenften Streih- und Blas- 


*) Vergl. Bd. XXXI, S. 134. 
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inftrırmenten befannt macht. Dem GCapitel vom Scalle folgt das vom 
Licht. Auch Hier wird ein hiftorifcher Rüdhlid geworfen und e8 werben 
die im Leben widtigften Inftrumente bier vorgeführt, Spiegel, Leucht⸗ 
thürme, Mikroflope und Loupen, Fernrohre, Stereoffope und photo: 
graphifhe Apparate. Bei der Wärme, dem nun folgenden Capitel, wird 
der alten und neuen Heizporrichtungen gedacht. 

Das ganze Werk intereffirt den Lefer durch den hiſtoriſchen Hinter⸗ 
grund, durch die vielen Lichtblide, die e8 auf die VBeftrebungen der Neu⸗ 
zeit, auf die Thaten im Kriege und Frieden wirft, wie fie der Techniker 
auszuführen hat. Die guten Abbildungen unterftügen weſentlich den Text 
und laſſen felbft dort das Buch als paſſend erfcheinen, wo man zurid- 
ſchreckt vor wifjenfchaftlich ernfter Lectüre, und doch durch flüchtigen Blick 
ein genügend klares Bild gewinnen will. Das Buch bietet dem Lehrer 
fo mandes, ihm anderwärt nicht fo leicht Erreihbare; e8 eignet fih für 
die veifere Jugend und für den Büchertiſch des Gebildeten, e8 ift — wie 
früher ſchon gefagt — eine Ergänzung zu den trodenen Lehrbüchern. 
108. Bernh. Esſsmarch, Die neuen Wunderdinge der Erfindung: das Telephon, 

bl Beiteophen m Be Sürnogrerk, —— 
Prag 1879. 5 Bf. i “ i 

Die auf dem Titel genannten Apparate werden in einer allgemein 
verftändlihen Weife gefchildert und auf ihre Wichtigkeit bei ſpätern Ver: 
befierungen bingewiefen. Da die phufitalifchen Lehrbücher dieſen ‘Dingen 
meift nicht Raum geben fünnen, ift e3 gut, wenn der Lehrer ſich auf ſolche 
Weiſe von diefen wichtigen Erfindungen der Neuzeit unterrichtet. 

109.8. Pideidl, Prof., Einleitung in die praftiihe Phyſik. Mit 25 
Holzihn. im Tert. 91 S. Braunſchweig 1879. Vieweg & Sohn. 1,20 M. 

Wer fih mit phyſikaliſchen Meſſungen beichäftigen will und nicht 
Gelegenheit hat, durch perfönlichen Verkehr mit einem geübten Lehrer An⸗ 
leitung zu erhalten, ift oft in Verlegenheit, wie er verfahren fol, oder 
ex kommt nur nad) langwierigen Verſuchen zu einem gemwitnjchten Biel. 
Zu dem Ende will der Verfaſſer hier dem Anfänger eine Anleitung geben, 
die ihn raſch zum Ziele führt. Er ſchickt bei feinen Ableitungen eine 
theoretiſche Beiprehung des Thema's voraus und geht dann an die Ber: 
fudye über, um dieſe jodann auf das Sorgfamfte zu beichreiben. Es find 
21 Abfchnitte, 3. B. Aufftellung und Prüfung einer Wage, Wägung, 
Prüfung der Gewichte, Foucauli3 Pendelverfuh, Beſtimmung der Dichte, 
Beſtimmung von Coöfficienten verfchiedener Art, Unterfuhung des 
Epectrometerd, des Mikroſkops, der Wellenlänge des Lichts, Mefjung des 
Erdmagnetismus, galvanifher Ströme u. a. Im Ganzen find dreizehn 
Beifpiele der Mechanik entnommen, vier der Optik, drei der Wärmelehre 
umd acht ber Eleftricitätslehre. Angehängt find einige phyſikaliſche Tabellen. 

Das Werkchen fett nicht tiefere mathematifche Kenntniffe voraus und 
erfcheint gut angelegt. Der Studirende, fowie der angehende Lehrer der 
Phyſik wird, befonder8 wenn er fih mit genauern Unterſuchungen bes 
fhäftigen will, darin eine geeignete Belehrung finden. 
110.Dr. J. Fricks Anleitımg zu phyſilaliſchen Berfuchen in der Vollsſchule, bearb. 


[4 
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v. F. £. Lehmann. XIV u. 178 ©. mit 173 im 2. 
Fu —* weig 1879. Vieweg & Sohn. 2,20 ao var 
Diefe Anleitung ift: ein vecht praktiſches Büchlein, das dem Lehrer 

fir Phyſik beftend empfohlen werden kann. Es belehrt über die Hanb- 

babung der zu phufitalifchen Apparaten tauglichen Dlaterialien, über die 

Werkzeuge, mit denen man dieſelben bearbeiten kann und lehrt aus allen 

Gebieten der Phyſik (einchließlich der Chemie) einzelne inftructive Verſuche 

anzuftellen, die nöthigen Apparate berzurichten und zu verwenden. Im 

Anhang werden einige Tafeln gegeben mit Angabe geſchichtlicher Daten, 

Zahlen über Geſchwindigkeit, Teftigfeit, Dichte u. a. Dies oder ein ähn⸗ 

liches Werkchen follte jeder Lehrer der Volksſchule befigen, welcher in Die 

Lage kommen Tann, ſei es direct Unterricht in der Phyſik zu eribeilen, 

fei e8 beim Unterricht gelegentlih einmal ein Experiment zu maden. 

Selbſt für reifere Schüler kann das Buch empfohlen werden, da e8 fie 

zu einer nüßlichen häuslichen Beſchäftigung anzuleiten im Stande ift. 

111.3. Batter, Kleine Naturlehre f. d. Hand der Schüler in Bollsichulen 
u. abnt. Bildungsanftalten. 50 ©. mit 24 Holzſchu. Frankfurt a M. 1879. 
9. Bechhold. 60 Pf. 

Ein Meines Heften, das die für die einfachften Schulverhältniffe 
nötbigen Lehren der Phyſik in neun Abſchnitten ganz anſchaulich darlegt, 
um fie dem Schüler nad) genoffenem Unterricht zur häuslihen Wieder- 
bolung in die Hand zu geben. Außer einigen die Brauchbarfeit in der 
Schule nicht beeinträchtigenden Kürzen ift dem Referenten die Erflärung 
der Irrlichter aufgefallen. Hat der Berfafler ſchon eimnal Irrlichter 
beobachtet, die nicht Leuchtkläfer geweſen wären? Referent ſah noch feine 
andern und ſprach noch nie Jemanden, der wirklich andere Lichterſcheinungen 
in Sümpfen geſehen hat. 


e. Chemie. 
112.Dr. . Kolbe, Prof., Kurzes Lehrbuch der organifhen Ehemi 

Mit * en Tert gebr. Stk. SE erg. Biemeg v Sohn.” — 

Das vor zwei Jahren an dieſer Stelle (XXX, ©. 186) angezeigte 
Lehrbuch der anorganifhen Chemie ift nun durch ein Lehrbuch, der orga= 
niſchen Chemie ergänzt. Wie das frühere ift e8 ald Grundlage zu den Bor» 
lefungen an der Univerfität beftimmt, aber auch volllommen geeignet, in 
das Studium der Wiffenfhaft überhaupt einzuführen. 

In der Einleitung beipriht der Verfaſſer die kunſtliche Theilung 
ber Chemie in ihre beiden Theile und führt durch Beſprechung der Ver— 
bindungsverhältnifie des Kohlenftoffes direct in das Verſtändniß der fo» 
enannten organifhen Chemie. Ein Abſchnitt über Terminologie und eine Kurze 
Söarakteriftit der organiſchen Verbindungen wird ebenfalls vorausgeſchickt, 
ehe durch Vorführung der Wethylverbindungen an die Erreichung des 
Hauptziele3 gegangen wird. Mit dem Aethyl wird begonnen, da feine 
Berbindungen am beten gekannt find, ein Vorgang, welcher fid) gewiß empfiehlt, 
indem man fi dann, fpäter leicht auf dieſe zuriicbezieht, während man 
fonft Häufig gendthigt ift, vorzugreifen. Alfobol und Effigfäure eröffnen 


Naturkunde. 137 


alfo die Reihe der organiſchen Verbindungen, während Methylalkohol, 
Ameifenfäure und die übrigen Glieder diefer Gruppe ihnen erft folgen. 
113. Dr. . Mitt j „ Lehrb der C i Oberreal⸗ 
f * 7 Theil: Uno: r anifihe hemie. "Mit —— 8 
N. Ser Organiſche Ehemie Mit 11 Holzichn. 1,80 M. Wien 1879. 


Die vorliegenden Bücher find für die Bebürfniffe der öfterreichtfchen 
Realſchulen gefchrieben und enthalten in gedrängter Darftellung die 
wichtigften Lehren der Chemie auf Grundlage neuerer Anſchauungen. Der 
Berfajler bleibt in der anorganifchen Chemie bei der üblichen Anordnung 
nach den Elementen (Metalloidven und Metallen), gebt von der Be— 
ſchreibung der Experimente aus und leitet dann die Gefege ab, indem er 
anf fehr zweckmäßige Weife zu Vergleichungen und überſichtlichen Dar- 
ftellungen anleitet. An der Betrachtung der Metalloide erhält der Schiiler 
bereit Einblid in das Wejen der modernen Chemie. Techniſche Ab» 
Schnitte werden gelegentlich eingefügt, jedoch mit Beſchränkung auf das 
Nötdigfte in beiden Theilen der Wiflenichaft. 

Beide Theile beginnen mit einex kurzen Einleitung, in welder einiges 
Allgemeine vorausgeſchickt wird. “Die weiter wichtigen Geſetze der Wiſſen⸗ 
ſchaft werden gelegentlich vorgenommen, 

Die Belhränkung des Inhaltes auf das Nothwendigfte, die An⸗ 
ordnung bes Lehrſtoffes und feine Behandlung machen das Lehrbuch zu 
einer der vorzüglichften Erfcheinungen auf dem Gebiete der Schulbücherliteratur. 
114. £rug, Dr. zb. Leitfaden der unorganifhen Chemie für höh. 

anſtalten. VII u. 2835 S. DMünfter 1878. Theiſſing'ſche Buchhdlg. 3 M. 

Diefer Leitfaden enthält die Ergebniffe des erperimentellen Unter: 
richts in kurzer und überſichtlicher Weiſe und foll dem Schüler die 
Repetition und das häusliche Studium erleihtern. Die wiſſenſchaftliche 
Darftellung gefchah auf Grundlage der modernen Chemie und wurde, ohne 
Rüdfiht auf die Verſuche, in kurzer zuſammenhängender Darftellung ge= 
geben. Die Hinweife auf einige zu machende Experimente find in unter« 
geſetzten Anmerkungen beigefügt. Die Elemente werden nicht nach Arndts 
Methode, auch nicht nad) der Valenz, fondern nad) der früher befolgten 
und immer nod) als praftifch bewährten Reihenfolge geordnet. 

Eine kurze Einleitung gibt einige Erklärungen über da8 Weſen der 
Chemie. Nah dem Sauerftoff und Waflerftoff folgt ein längeres Eapitel 
fiber das Waſſer. Nach Beſprechung mehrerer Elemente folgt eine Ueber: 
füht der Elemente, der Berbindungsgefege, Stöchiometrie u. |. f. Auf 
©. 38 folgen noch einmal der Sauerftoff, Wafferftoff ꝛc. in erweiterter 
Darftellung, e8 werden nun die Begriffe, Säure, Hydrat u. a. entwidelt. 
So wird allmälig das ganze Gebiet der anorganiſchen Chemie durch— 
genommen. Das recht brauchbare Werkchen ſchließt mit einer kurzen Dar⸗ 
ftellung der einfahen Analyſe. Bei wiederholter Durchſicht dürfte der 
Berfafjer vielleicht hie und da Meine Aenderungen machen. Die Definition 
der organifchen und unorganifdhen Chemie ift wohl zu unbeſtimmt, Die 
Eharalteriftit der Metalle zu kurz. ALS erfted Experiment, um eine Ber- 
legung zu zeigen, hätten fich wohl Duedfilberoxyd oder Silberoryd beſſer 
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geeignet als Zucker. S. 2 ift die Wärme von 4000 wohl ein Druck⸗ 

fehler; der Ausdruck „Alchen“ für Metalloryde ıft nicht gebräuchlich. Diele 

wenigen Bemerkungen follen übrigens ben Werth des, wie gejagt, recht 

praftifdh angelegten und guten Werkchens nicht ſchmälern. 

115. Fricke Dr. €. %., Leitfaden d. Chemie f. d. Unterricht im Blirger- ı. 
öchterfchulen, u. 3. Selbfiunterricht. it 22 Holzſchn. 77 ©. Oflerwied 

1879. Bidfelbt. 50 Pf. 

Der Berfaffer meint, man werde den Titel mit Mißtrauen Iefen, 
da die Frage entftehen könnte, kann man überhaupt Chemie mit den ein= 
fahen Mitteln an Bürgerſchulen lehren. Die Beantwortung hätte Ber: 
faffer nicht zu fuchen gehabt, wenn er einen Bli auf die vielen ähnlichen 
Schriftchen geworfen hätte, die er aber nad, des Referenten Anficht nicht 
übertroffen Bat. Das Bud, eritredt fi nur auf die unorganifche Chemie, 
gebt von den Elementen der Alten aus und erklärt ihr Weſen, erklärt 
dabei allerhand chemiſche Procefie, nennt die wichtigften Grundftoffe und 
beichreikt fie flüchtig. Für den Selbftunterriht enthält das Heftchen jehr 
wenig. Für den Schulunterriht in den einfachften Verhältniſſen könnte 
man e3 brauchen, doch müfjen bei neuer Auflage einige Fehler geändert 
werden. Referent wiirde auch den Abjchnitt über „Erde“ anders faflen, 
den Diamant nicht fo ausführlid in feinem Werthe fchildern, wo Widh- 
tigeres fehlt. 

116. Friedr. Carl, Chemiſcher Kalender f. d. Jahr 1880. Erlangen 1879. Ed. 

eſold. 2,50 M. 


Wie im Vorjahr, jo kommt auch heuer unfere Anzeige dieſes Kalender 
erft post festum in die Hände unferer Leſer. Wir nehmen trogdem ben 
wiederholten Anlaß wahr, des Werfchen3 zu gedenken, da der Jahresbericht 
doch einerſeits als ein Archiv zu betradten ift, in weldhem ein Bericht 
über das im Jahreslaufe Erfchienene niedergelegt wird, aber auch andrer= 
ſeits aus der Art des diesjährigen Kalenders auf das Werden des nächſtjährigen 
aufmerkſam gemacht wird. Ein großer Theil des Inhaltes ift übrigens 
bleibend an Werth. 

Wir haben neben dem Schreib: und Notizfalender für alle Tage 
des Jahres, eine Tabelle der 63 Elemente, eine Tabelle über alle Ber- 
bindungen der Fettreihe, geordnet nad) ihren Schmelz= und Siedepunkten, 
Tabellen zur Berechnung der Analyfe, Dichte der Safe, Tenfion von 
Dämpfen, Dichte von verjchiedenen Flüffigfeiten mit Rückſicht auf ihren 
Procentgehalt an Säuren, Salzen u. a. — Unter dieſen Tabellen finb 
verfchiebene, erſt neuerdings veröffentlichte und nicht allgemein ver- 
breitete, die dem Chemiler tm Laboratorium mande Arbeit zu erleichtern 
im Stande find. Ein Berzeihniß der in den wichtigſten chemifchen Beit- 
fchriften des Jahres publicirten Arbeiten ift angeſchloſſen, ein Auszug 
aus den Programmen der Hochſchulen Deutſchlands, Deutſch-Oeſterreichs 
und der Schweiz, fo weit e8 her gehört, und eine Todtenlifte. Der Kalender 
ift handlich, ſauber gedruckt und verdient fehr wohl die hiermit erneuerte 
Empfehlung, mit welcher wir dem Unternehmen ungeftörten Fortgang und 
weitere, ebenfo praktiſch angelegte Jahrgänge wünſchen. 
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In wiſſenſchaftlicher und methodiſcher Beziehung find diesmal mehrere 
recht gediegene Arbeiten, ſowohl in der Arithmetik als auch in ber Geo- 
metrie zu verzeichnen. In der Arithmetit geht nad) wie vor Alles viel 
glatter, die Herrſchaft der Zahl ift feit gegründet, ihr unermehliches Neich 
fteht auf ficheren Yundamenten. — Gewiſſe Gebrechen kehren zwar mit 
ftaunenswertber Regelmäßigkeit wieder, wozu die Entwidlung bes Bahlen- 
begriffe3 immer die meifte Veranlaffung bietet, und doch ift die Sache 
wiſſenſchaftlich vollkommen geflärt. Nach dem heutigen Stande der Wiſſen⸗ 
haft gibt es feine Lücke mehr, alle Zahlenformen, deren fich die Arith- 
metik bedient, find frei von allem Schwankenden und Zweifelhaften. 

Daß die Dinge häufig fo unvolllommen reproducirt werden, hat gewiß 
mehrere Urſachen. Nicht die geringfte dürfte in dem Beftreben liegen, die 
pädagogiſche Seite des Unterrichtes in den Vordergrund zu fegen, und dafür 
die mehr wiffenfchaftliche Seite etwas abzubrängen ; ein Standpunft, der wohl 
manche Berechtigung hat, Manches erflärt. Gewiß geben äußere Umftände 
Anlaß zu allerlei Beſchränkungen des Lehrſtoffes, doc dinft es ung, daß 
diefe Beſchränkungen nicht immer am rechten Orte angebracht werben. 

Die Leitfäden wuhern noch immer empor und tragen aus „päba- 
gogifhen Rückſichten“ nicht wenig zur Verflachung eines wiſſenſchaftlichen 
Unterrichtes bei. Trügen indeß nicht alle Anzeichen, fo ift der Culminations⸗ 
pımft für diefe Art von UnterrichtSbehelfen vorbei; ſchon mehren fich bie 
Stimmen nad „Lehrbuchern“, die nicht blos eine handwerksmäßige Auf- 
zaͤhlung mathematischer Thatfachen enthalten, fondern gerade die formale Seite 
des mathematijchen Unterrichtes mehr betonen, jollte aud) die Nothwendigkeit 
eintreten, in materieller Hinficht fich auf das Aeußerſte zu beichränfen. . 

Es kann entfchieden eine arithmetifche Untugend genannt werden, 
wenn Bablenrefultate mit einer Genauigkeit entwidelt werden, bie jeder 
Ueberfegung ins Praktiſche fpotten. Nichts ift charakteriftifcher für das 
üble Berftändnig eines Rechners, als die überſchwängliche Reihe von 
Ziffern, die er entwidelt; noch häufig verfchärft durch den fatalen Um⸗ 
fand, daß oft eine erkleckliche Anzahl derſelben unrichtig ift, weil die zum 
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Rechnen dienenden Zahlen jelber „nicht ganz genau” find. Dieſer Uebel⸗ 
ftand tritt häufig genug in geometrijchen Lehr: und Erempelbücdhern her⸗ 
por, wo, wie in der Xehre vom Kreife, Eylinder, Kegel und von der Kugel, 
mit 72 operixt wird. Auf zehn ſolche Bücher kommen fiherlih neun, die 
c nie genauer al3 3,14 nehmen, und ſich gar nicht darum fümmern, mit 
was für Bablen -z in Verbindung tritt. ft der Halbmeſſer eines Kreiſes 
3. 8. 5,84 Meter, fo kann man zumeift ficher fein, die Kreisfläche mit 
107,091584 qm angegeben zu finden, während fie ur 107 if. Sollte 
fie aber wirklich mit der enormen Genauigkeit bis auf Milliontel eines 
qm gerechnet werden, fo genügt zu = 3,14 nit mehr, man müßte es 
genauer nehmen und fände 107,145902 qm. Es find alfo im obigen 
Refultate ſämmtliche Decimalten falſch. Iſt es erlaubt, oder find päda= 
gogifche Gründe daflir vorhanden, daß man felbft auf der mittleren Stufe 
des arithmetifchen Unterrichtes etwas al3 wahr und richtig bezeichnet, was 
eben nicht wahr und nicht richtig iſt? Sobald einmal das abgelürzte Ber- 
fahren im Rechnen der Decimalbrüche gezeigt wurde, und das thut ber 
mittlere arithmetiſche Unterricht; fo iſt aud) jede Zwangslage vorbei, auch 
das Rechnen mit „ungenauen“ oder „verkürzten” Bablen kann nunmehr 
rationell betrieben werden, die Methode ift leicht zur handhaben, die Gründe 
Veicht einzufehen. Aber einmal muß man endlich an die Sache heran! 

Das gilt vom mittleren und wiſſenſchaftlichen arithmetifchen Unter: 
richte. Der elementare, ſoweit bier Bücher in Betracht kommen, tft viel 
vorwurfsfreier. Metbodifche Differenzen find und werben wohl immer 
vorhanden fein, ift doch die methodiſche Behandlung von der individuellen 
Anlage des Lehrers nicht zu trennen. Freilich ift der Gegenwart eine 
gewiſſe Methodenfucht eigen; jede andere Zolge oder Bertheilung des 
Unterrihtsmaterials, einfettige Hinneigungen zur formalen oder materiellen 
Seite, treten ung oft ald „neue Methoden” entgegen. 

„In der Hauptſache muß die Methode des Schulrechnens gegenwärtig 
als abgeichlofien betrachtet werden. Es ift die Methode, weldye den unwandel⸗ 
baren Geſetzen der Entwidlung des menjchlichen Geiftes, wie dem Wefen des 
Lehrftoffes vollkommen angemefjen ift, welche durch die formale Bilbung 
zugleih reellen Gewinn für das Leben erzielt, bei welcher alſo die Zahl 
und ihre Geſetze den Mittelpunkt bilden, um welchen die fachlichen Ber- 
bältnifje fi ordnen. Weder da8 praltifche, noch das geiftbildende Element 
darf fih in den Bordergrund drängen. Nur in der gleichmäßigen Be⸗ 
tonung und ber gegenfettigen Einfhliegung, Durchdringung und dör⸗ 
derung beider Principien Tiegt die goldene Mittelftraße eine vationellen 
Rechenunterrichts. Sein Ziel ift: durch Hebung der geiftigen Kraft Bildung 
fürs Leben.” (Yänide, Der Rechenunterricht in der deutichen Volksſchule.) 

Auch Über die gegenfeitigen Beziehungen des Kopf- und Tafelrechneng, 
gehen die Anftchten minder ſcharf auseinander, als ehedem; die verichiedenen 
Standpunfte rücken einander immer näher. 

„E3 ift noch nicht jo lange ber, feitdem man dieſe beiven Biweige 
des Rechnens al3 zwei durchaus verfchiedene Rechnungsarten anfah und 
diefer Auffaffung gemäß fie in der Regel dann auch ganz unabhängig von 
einander betrieb. Das Kopfrechnen betrachtete man damals weſentlich als 
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ein Denkrechnen; in ihm follten die Schüler — weldher Grundſatz übrigens 
an und für fich keineswegs etwas Verwerfliches war! — ſteis den Ver⸗ 
fand gebrauchen; jede Aufgabe follte auf einem ihrem Wefen und ihrer 
Anlage angemeffenen befonderen Wege gelöft werden; nicht felten auch 
machte man das Kopfrechnen zu einem Tummelplatze fr alle möglichen 
und umnöglihen Spisfindigleiten. Im Gegenſatze hiezu verlieh man- dem 
Bifferrechnen ganz den Charakter rein mechaniſcher Arbeit. Faſt immer 
wurde nach Regeln verfahren, die zudem noch — ftatt daß fie der 
Schüler unter Mithilfe von Seiten des Lehrers felbft ableitete — dem⸗ 
felben als etwas Fertiges gleihfam „an den Kopf geworfen” wurden. 
Daß das Kind Regeln, die e3 fid) auf diefem Wege angeeignet, meift ohne 
alle8 Berftändnig anmandte und fie ſehr leiht und bald auch wieder ver- 
gaß, lag in der Natur der Sade. Wenn man endlich einſehen lernte, 
daß eine foldhe Trennung der beiden Biveige des Rechnens eine methodifche 
Sünde fei, fo wurde dadurch ein wejentliher Fortſchritt angebahnt. Dieſer 
Sortfehritt befland darin, daß man das Kopfe und Zifferrechnen in Zu- 
fanmenhang brachte — zunächſt allerdings nur in der Weife, daß man 
dem erfteren die Rolle des Vorbereiter8 auf das letztere zutheilte. Ging 
man zu einem neuen Abfchnitt über, nahm man eine neue Rechnungsart 
an die Hand, fo kam zunähft das Kopfrechnen an die Reihe. Durch das⸗ 
felbe wurde der Schüler in die neuen BZahl- und Sachverhältniſſe ein- 
geführt. War diefer Zweck erreicht, fo hatte auch das Kopfrechnen feine 
Aufgabe erfüllt; dem Bifferrechnen wurde jett das Feld allein überlaffen, 
und vom erfteren war nicht mehr die Rede, bis man zu etwas Neuem 
nherging 

„Wenn auch, wie bereits angedeutet, dieſe Auffaſſung und Durch⸗ 
führung des Verhältniſſes zwiſchen Kopf- und Zifferrechnen unzweifelhaft 
einen bedeutſamen Fortſchritt involvirte, ſo muß doch behauptet werden, daß 
es einer Mifkermung der Bedeutung des Kopfrechnens gleichkäme, wenn 
man diefem feine andere Aufgabe al3 die der Vorbereitung auf das Biffer- 
tedmen zuweilen wollte. Das Kopfrechnen hat zunächſt feine große praktiſche 
Wichtigkeit, die freilich oft genug unterfhägt wird. Gefchäftsleute würden 
fih ohne Zweifel viel Zeit erfparen, wenn fie, flatt immer nur mit Der 
Kreide oder mit dem Stift zu operiven, fo die gewöhnlichen und alltäglich 
Bunderhnal vorkommenden Exempel fchnell und fiher im Kopf Idfen 
könnten. Berner hat das Kopfrechnen, namentlich fir das Gedächtniß, 
einen bebeutenden formal bildenden Werth.” Endlich umterfcheidet ſich das 
Kopfrehnen in mander Hinficht vom fchriftlichen Nechnen, indem es oft 
einen eigenartigen Gang der Löſung erheifcht und auch Vortheile gewährt, 
die beim Bifferrechnen nicht ftatthaft find. Iſt dies richtig, fo wird es 
feine Vebertreibung fein, werın man verlangt, daß dem Ropfrechnen wenig⸗ 
ſtens ebenfoviel Zeit eingeräumt werde, wie dem Bifferrechnen. Wir halten 
alfo, um unfere Anfiht in wenige Worte zufammenzufaffen, folgendes 
Verhältniß zwiſchen Kopf» umd Bifferrechnen fir das richtige: Auf jeder 
neuen Stufe wird mit dem Kopfrechnen begonnen. Iſt der Schüler durch 
diefes in die neuen Berhältniffe eingeführt worden, tritt auch das Biffer- 
rechnen auf. Das Kopfrechnen feinerfeit3 wird jett aber keineswegs fiftirt, 
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fondern parallel mit dem fhriftlichen Rechnen fortgeführt. Die nämlichen 
Aufgaben werden im Biffers, wie im Kopfrechnen gelöft, mit dem einzigen 
Unterſchiede, daß man für diefes Beifpiele mit Heineren Zahlen und em- 
facheren Zahlenverbindungen wählt.“ (2. Schmid.) 

Ziemlich ähnlich ſtellt Dittmerd für das Kopf und Tafelrechnen 
. folgende Grundfäge auf: 

„1. Kopf und Zafelrechnen find auf allen Clafienftufen fleißig zu 
üben; aber dem erfteren gebührt der Vorzug, ihm ift daher auch bie 
meifte Zeit und Aufmerkſamkeit zu widmen. 

2. Das Kopfrechnen darf nicht in der Weile vom Tafelrechnen ge 
trennt werben, daß gleichjam zwei Lehrfächer mit abweichendem Lehrgange 
und verfchtedenem Xebrftoffe entftehen, fondern das erftere muß bei allen 
Rechnungsarten dem letzteren voraufgehen und ift fo Lange zu treiben, bi3 
das einzufchlagende Auflöfungsverfabren den Kindern völlig Har geworden ifl. 

3. So Lange im Bablenraume von 1—100 gerechnet wird, kommt 
beim fchriftlichen Rechnen das gewöhnliche Verfahren des Tafelrechnens 
nicht zur Anwendung; das ſchriftliche Rechnen auf ben beiden untern 
Stufen befteht in einem Niederfchreiben der Aufgaben und der Enb- 
vefultate, die nadı den Regeln des Kopfrechnens gefucht werden. 

4. Klare Einfiht in das Verfahren ift das Erſte, was zu erfireben 
iſt. Die verſchiedenen Auflöfungsmethoden Iafien ſich aber am beften und 
fiherften an Aufgaben mit Kleinen, bequemen Bahlen veranſchaulichen und 
einüben. Da außerdem die Berechnungen der meiften Menſchen fi in 
ben Meinen Zahlenräumen bewegen, jo find aud für die oberen Stufen 
vorzugsweiſe ſolche Exempel auszuwählen, welche der bequemen Bablen 
wegen entweder ganz ober doch theilweife im Kopf gelöft werben fünnen. 

5. Das Tofelrechnen kommt namentlich da zur Anwendung, wo es 
fih um Feftftellung umfaſſender Rechenergebniffe handelt.” 

Weniger fichergeftellt ift der Vorgang, wie er in der elementaren 

te eingehalten werben fol. Hier find die Differenzen in ber 
bedeutend; theils in der Verkennung ber wahren Sachlage ruhend, 
in dem Ringen nad anfchaulichen, naturgemäßen Methoden wurzelnd. 
Die ftarre euklidiſche Methode ift mindeftend um elementaren Unterricht 
nicht verwendbar. Diefer muß von der Anſchauung ausgeben und fireng 
entwidelnd verfahren, eine mechaniſche Aufzählung von Lebrfägen und 
vagen Definitionen ift ganz gegen den Geift eines erſprießlichen Unterrichts. 

„Der bisherige Anfangsunterriht in ber Geometrie trägt in ber 
Art, wie er noch vielfadh ertbeilt wird, den Entwidlungsgelegen des 
menfchlichen Geifted zu wenig Rechnung. Daher denn aud die wenig 
befriedigenden Nejultate defielben. Kaum in irgend einem anderen Unter- 
richtögegenftande aber ift gerade der Anfangsunterricht von einer ſolchen 
Wichtigkeit für das weitere Zortichreiten, wie hier. — Für die Werib- 
Ihägung jener bisher gebräudlichen, ſtarren (euflidifchen) Methode, welche 
mit dem fertigen Syſteme an den Anfänger berantritt, haben wir ben 
beften Maßſtab in der Behauptung, die man vor vielen Jahren noch 
häufig genug hören Tonnte, daß zur Erlernung der Mathematik eine- be 
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ſondere Beanlagung gehöre. Man braucht nicht ſehr tief in das Gebiet 
der Pfychologie eingedrungen zu fein, um die Unbaltbarfeit jener Be: 
hauptung a priori einzufehen; außerdem aber liefern die Reſultate des 
beutigen Unterrichtes vielfach den ftricteften Beweis vom Gegentheil. — Es 
foll nım aber keineswegs geleugnet werden, daß die Mathematik an und 
für fih dem Anfänger m chwierigkeiten darbietet als andere Lehr: 
gegenftände; jedoch —* ich den hervorragenden Mangel an Intereſſe 
nur zum kleinſten Theil dem Gegenſtande ſelbſt, zum größten aber der 
biäherigen Methode zu und behaupte, baß ſich der Unterricht fehr wohl 
fo einrichten Läßt, daß das Intereſſe ftet3 wach gehalten wird. 

Worin beftehen nun die Fehler der biäherigen Methode? Sie find 
zwiefaher Natur. Die Urt des bisherigen Unterrichts ift zu tadeln, fo- 
wohl was die Behandlung des Inhalts, als aucd was die der Form an⸗ 
langt. — Der Gang, den der mathematifche Unterricht bisher genommen 
bat, ift ein zu wenig natürlicher. In den Natunwifienichaften, der Geo- 
graphie zc. iſt es em längft anerkannter Grundfag, daß ber Unterricht 
anzufnüpfen babe an Begriffe, welche dem Knaben bereits geläufig find, 
daß er von diefen gegebenen Begriffen ausgehend fein Augenmerk darauf 
zu richten babe, Diete ben zu verwerthen, auf ihnen fußend den Gefichts- 
frei durch ungezwungenes Hinzufügen neuer Begriffe zu erweitern und 
jo den Knaben unmerflih in das Syſtem bineinzuführen, fo daß diefes 
fih als Schluß des Ganzen von felbft ergebe. Der mathematiſche Unter: 
riht hat bisher den umgelehrten Weg eingefchlagen. Er trat mit dem 
fertigen Syſtem an den Snaben heran; er lehnte fih nicht an belannte 
Begriffe an, fondern begann damit, die fchwierigften, in daS Grenzgebiet 
von Mathematik und Philofophie fallenden abzuleiten. Das erfte Gefühl 
des Knaben, der gezwungen wird, über Begriffe zu reflectiren, die ihn in 
ihrer Anwendung längft geläufig find, ift Staunen; die vorhandenen Vor⸗ 
ſtellungsmaſſen mi eben den neu hinzutretenden, welche un ihrer ab: 
fracten Form wenig übereinftimmende Merkmale darbieten. Ein unmittel- 
bares Intereſſe kann auf diefe Weife nicht entftehen. — Dielen fehler, 
das Allgemeine an die Spite zu ftellen und daraus das Belondere und 
Einzelne abzuleiten, begeht die biäherige Lehrmethode im weiteren Ver⸗ 
Inufe des Anſchauungsunterrichtes fortwährend; überall fegt fie die Gattung 
boran und leitet daraus die Art ab. So fehr man es num tadeln witrde, 
wenn ein Lehrer der beichreibenden Naturwiſſenſchaften eine Gattung aus 
ihren Merkmalen conftruiren und daraus deductiv die Arten ableiten und 
dann erſt die in der Natur vorhandenen Nepräfentanten als Belege vor- 
führen wollte, ebenfo verwerflich ift dieſes Verfahren fir den mathe 
matiſchen Anfangsunterricht. Derfelbe muß, foweit e8 der Natur des 
Gegenſtandes gemäß möglich ift, inductiv verfahren. Wie überall, fo 
ſcheint mir auch hier das Richtige zu fein, daß der Snabe, wenn nicht 
den wirflichen, fo doch einen möglichen Entwidlungsgang der Menfchheit 
uch einmal durchmache. Die erften mathematiſchen Wahrheiten find 
zweifello8 auf empirifhen Wege gefunden, die Linien, Winkel, Figuren 
ſind am phyſiſchen Gegenftänden wahrgenommen worden, und das Ber: 
gleichen zwiſchen den Individuen derfelben Art und den verfchiedenen Arten 
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derſelben Gattung bat zum Auffinden des Gemeinfchaftliden, zu den 
Begriffen ber Art und Gattung geführt. 

Der zweite Fehler der bisherigen Methode liegt in der Korn. Es 
ift didaktifch tadelnswertb und Tann nur abfchredend wirken, wenn dem 
Knaben aufer ber durch die Abſtraction, welche der Gegenftand forbert, 
bervorgerufenen Sanvierigteit des Inhalts auch noch ſolche in der Form 
geboten werden; ed tft zu viel, was dem jugendlichen Geifte auf einmal 
zugemuthet wird. Naturgemäß, ift es, den Knaben erft eine Reihe von 
Wahrheiten finden, ihn an vielen Beifpielen fühlen zu (ofen, 2 wie nöthig 
e3 fei, vor eingehender Betrachtung einer Figur ſich erft recht Klar darüber 
zu fein, welche Eigenfchaften derjelben aus dem Früheren befannt ſeien, 
ehe man ihn formell ftveng Vorausfegung, Behauptung und Beweis ſcheiden 
läßt. Je mehr jene Nöthigung fi aufbrängt, je mehr es fih an Bei- 
fptelen gezeigt Bat, welche Unzuträglichleiten bet mangelnder Klarheit in 
Bezug auf die bekannten Eigenſchaften ſich ergeben, deſto mehr wird fi 
bon Te das Bedurfniß herausſtellen, dieſe bekannten Eigenfchaften in 
einer beftimmten, fnappen Form an die "Spike zu fegen, und ebenfo das 
Biel, auf welches man hinſteuert, beftimmt zu formuliven.” (Dr. Börner, 
Einführung in die Geometrie.) 


Riteratur. 


a. Arithmetik. 
. Zum Ropf- und ſchriftlichen Rechnen. 


1. 3.0 G. —— Arithmetiſches Exempelbuch für Bolteſ ur Se 
A 35, Kr u 25 "get: Hr 3 4. Pr 17. a 
50 x Schleufingen 1 Stafer. 


Aenderungen gegen bie Testen Auflagen find nicht zu verzeichnen. ©. 
den vorjährigen Bericht. 

2.4. Bohagen, Rechenbuch für die Schliler in ein» u. zweicl. Volksſchulen. 
1er 5 ie vier Cperies im größeren a "4. Saulape), 

70 © 25 Pf. Wismar 1879, —* 

Im vorigen Jahresberichte haben wir das 1. u. 2. Heft angezeigt. 
Das 3. Heft ſetzt im bezeichneten Zahlenxaum die Uebungen fort, und iſt 
in allen Fällen der methodiſche Vorgang für den Lehrer leicht zu erkennen, 
da bei allem Neuen durch geeignete Frageſtellung und ſachliche Bemerkungen 
der einzufchlagende Weg genau angedeutet erfcheint. So aud im 4. Hefte, 
welches das Rechnen mit mehrfach, benannten Zahlen, die Decimalbrüdhe, 
bie Anfänge ber Zeitrechnung und die Flüchenrechnung enthält. 

Beide Hefte enthalten recht viele hübſche und praktiſche Beilpiee. 15. &3 
fieht zu erwarten, daß auch die weiteren Hefte ſich witrdig anreihen, dam 
ift deren Benutzung aber auch beften3 zu empfehlen. 

3.8. ,‚ Aufgaben zum Fi nen. 1. Heft: Bahlemaum 1—10 n. 
tt ©. 5 6 Pr. ” a Di vier Gun kredinmsarten | im Bahlen- 
ramme von 100-1000 und be ber. 42 ©. 36 Pf. 3. Heft: Grundoperationen 


pr . 
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mi ungleich —— zahlen, 3865. 36 Pf. s ‚Heft: Bruchrechnung. 24 ©. 
65 : Nefolviren und Reduciren. Die Operationen mit Brlichen. 

34 36 ri "6. eft: Decimalbriche Zweiſatz, Vielſatz. 40 S. 36 Pf. 

Halle a. S. 1880. Buchhandlg. des Waiſenhauſes. 

Durch biefe Angaben ift wohl genügend dargethan, was an .ber 
Sache ift. Flügen wir noch bei, daß alle Uebungen recht zweckmäßig und 
verftändig geordnet find, daß das Material ein hinreichend großes ft, fo 
ergibt ſich Die Brauchbarkeit diefev Hefte von felbit. Auch muß anerfanıt 
werden, daß die in Worte gefleideten Aufgaben der Praxis entftammen 
und meift recht glüdlic gewählt find. Ueber Münzen, Maße, Gewichte und 
Zählarten ift das Weſentlichſte in jedem Hefte angegeben; die Ausftattung 
if recht qut und der Preis mäßig. 

4. E. Hufeland, Erſtes Rechenbuch. Aufgaben 3. Uebung im ſchriftlichen Rechnen 

— er bis 20 nad) concentr. Tehrgange. 20 S. Dueblinburg 1879. 

Der Charakter des Buchelchens ift nad) Obigem hinlänglid) firirt. Die | 
Uebungen, die in den erften zwei Zehnern gegeben find, unterfcheiden ſich | 
natürlich nicht von ähnlichen Zuſammenſtellungen. Weniger üblich iſt die 
Stelle, welche in den erſteren Uebungen der Null zugewieſen wird, 
83 *, 3 40 —, 3 — 0 =, 0 3 , — 
Dieſes vorzeitige Einführen der 0 ift durchaus nicht wünjchenswerth, fon= 
den müßte einer fpäteren Stufe vorbehalten bleiben. 


5, —— geben zum ſchriftl. Rechnen für d. Volksſchule. Witten⸗ 


Heft. 22. Aufl. Die drei erſten Säulahe. 32 ©. 15 Pf. * deit. 
25. Aufl. 4. u 5. Schuljahr. 36 S. 20 Pf. 3. Heft. 11. Aufl. 6. u. 
Schuljahr. 64 S. 30 Pf. 4. Heft. 8. Aut, 8. Schuljahr. 46 ©. je pf 
Wir verweiſen hier auf den XXX. Jahresbericht. 


6. oo * Rector, Aufgaben für das ſchriftl. Rechnen. 6 Hefte. Berlin 1879. 
1. bus Rechnen mit unbenannten ganzen gehen. Die vier Species 
in beiieb. Zahlenumfange. 307. Stereo» Aufl 31 ©. 25 Pf. 2. Heft: Das 
Rechnen m. benannten ‚ganzen in. Yeben. Vorübungen. Take, Gewichte u. 
Munzen. Die vier Speci ufl. 32 S. 25 Pdf. 3. Heft: Das Rechnen 
m, benannten gangen bien 9 Negeldetri. Zeitrechnung. Vermiſchte Aufgaben. 
Etwas aus der a gem, Zahlenlehre. 153. Aufl. 32 ©. 25 Pf. 4. Heft: 
Das Rechnen m. zahlen. Die gewöhnlichen Brüche. gen de 
bier —— folks u. Nebuciren, einf. Regeldetri. 155. Aufl. 
4 Pf. 5. Heft: Das Nechnen m. Bruchzahten. Die — an 
ſammengeſ. Regeldetri. Kettenſatz. Bermiichte Aufgaben. 105. Aufl. 44 ©. 
40 Pf. 6. det: Das angewandte Rechnen. Verhältniß⸗ u. Procent-Beftimmmmgen. 
Gewinn u. Beruf. Einfache u. zufammengel. Zinsrechnung x. 100 S. 75 Pf. 
Das Meritorifche dieſes Werlchens wurde zuletzt im vorigen Jahres⸗ 
berichte hervorgehoben. Uebrigens ſcheint die Verbreitung eine ſo große 


zu ſein, daß jede weitere Anpreiſung unnüg erſcheint. 
N , en» Aufgaben für Bolksichliler. I. Heft: 
"rent 8 ae eno, a huihihen erlag. 5 ist 15 Br. . 
Tie Bearbeitung dieſes Heftchens ericheint uns ſachgemäß. Die 
Zehlenbilder (Punkte) find Hier felbitverftändlic durchaus angewendet. 
Die Null tritt auch bier unferes Erachtens zu früh auf, ein Umftand, 
Päd. Jahresbericht. XXXII. 10 
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auf den wir in der Beſprechung über das „Methodiſche Handbuch für 
den Rechenunterriht in Volksſchulen“ bereit3 bingewiefen haben. Wir 
warten übrigens nod) das Erſcheinen der folgenden Hefte ab, um fie dann 
—— einer Beſprechung zu unterziehen. 

8. A. Büttner, Sem.⸗Lehrer, R l. Stufenmäßig geordn. Uebungen u. 
Aufgaben im Bahlenraum von 1 bis 100 für die Un e. 24 S. Yepzig 
1879. Hirt & Sohn. 13 Pf. 

Der Borgang, der bier beobachtet werden foll, tft folgender: Der 
Berf. Iegt mit Recht Gewicht darauf, daß der erfte Rechenunterricht 
Anſchauungs⸗ und Sprahunterridt fei. Die Zahlenvorftellungen werden 
nur an concreten Gegenftänden, zunähft an den Fingern und Kugeln ber 
ruſſiſchen Rechenmafchine gewonnen. Erft dann foll das Zeichnen auf der 
Tafel folgen. Im erften Zehner befiinvortet der Berf., nur die Opera: 
tionen des Zuzählens und Abziehens zu üben; Mkultiplication und Divifion 
werden blos vorbereitet. Für die Subtraction bält der Verf. die übliche 
Darftellunge @ 0 — @ © = ©,d. i.3 weniger 2 gleich 1, nicht für 
anſchaulich genug ; das, was abgezogen wird, durchſtreicht er, alſo @ „Bu 
heißt 38 — 2 = 1. Das bat immerhin etwas für fi, Die größere 
Anſchaulichkeit kann bier nicht beftritten werden. Die befondere Em- 
pfehlungswürdigkeit diefer Rechenfibel ift außer Frage. 


9.3, heſenbers. Nechenfibel. II. Theil. 326. Aſchersleben 1879. H. CHuch. 


Uebung 92, Nr. 8: 


Die Schlußellebungen haben es vorzugsweiſe mit einfach, benannten Zahlen 
zu thun. Bu dem Behufe findet ſich auf der Fetten Seite das Wichtigſte 
über Gewichts⸗, Hohl-, Zlüffigfeits-, Zähl- und Zeitmaße angegeben. Im 
Großen und Ganzen dürften ſich die Uebungen als vecht brauchbar erweifen. 
10. Karl Immel, Aufgaben für das gemeinihaftl Schnellrechnen in ber Unter- 

u. Mittelclaffe. In ai eitiger ſbehandlung na . ⸗ 

bauend. rei ©. —S I —e * * = a auf 

Wir finden bier in das Gebiet der 4 Species einfchlägige Aufgaben- 
gruppen. 320 für den Zahlenraum bi8 100; 288 für den Zahlenraum 1 bis 
1000; 32 für den Zahlenraum von 161810000. 8.8. Gruppe 309, ©. 22: 
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Gruppe 309, ©. 22. Gruppe 69, ©. 27. 
45x58 250 + 68 
:2 +12 
7 — 30 
9 — 299 
+17 .x77 
daraus Z x5 
„43 ‚+15 
„ —99 (=3801). 
—50 (0). 


Die angebeuteten Operationen der Reihe nad) durchgeführt führen zur 
den eingeflammerten Refultate, daS überall angegeben if. Daß dieſe 
Uebungen recht zweckmäßig find, Liegt Auf der Hand, 

11. Iriedr. Nöfener u. Wilh. Nöfener, Anweilung 3. Gebrauche der Röſe⸗ 
Beer eine. we —* 1879. —ã— u Pf. 

Wir baben den Bemühungen der Gebrüder Nöfener eine Berbeilerung 
der gewöhnlichen ruſſiſchen Rechenmafchine zu danken. Sie geftattet nicht 
blos, dekadiſche Zahlen bis in die Millionen hinauf erfichtlich zu machen,‘ 
jondern fügt ‘auf einfache, aber finnreihe Weife auch die “Decimalien bis 
zur ſechſten Stelle bei. Alſo faft alle Zahlen, die auf der Unter- umd 
Mittelftufe vorkommen können, werden damit trefflich veranfchaulicht, und 
jomit bleibt der Gebrauch der Maſchine nicht mehr blos auf die unterfte 
Stufe befchräntt. Der praftifche Werth ift ein bebeutender, und Können 
wir vorläufig nur rathen, die Einrichtung und den Gebraud der Maſchine 
aus der Brofchüre kennen zu lernen; jeder Lehrer wird bann trachten, in 
den Beſitz der Maſchine felbft zu gelangen. Der Preis der Mafchine 
beziffert fi} loco Witten auf 40 Mark. 


2. Elementare arithmetifche Lehrbücher. | 
12.%, Angel, Schuldir., Aufgaben fiir d. mündl. u. fohriftl. Rechnen. Oberflufe 
6. u. Telaffige, Volls len, owie Mä Bilr 74 ©. Pra 
ae Sinn, (ne Milena 726. de 
Diefe Ausgabe ift für das fiebente und achte Schuljahr beftimmt. 
Sie enthält das Quadratwurzelziehen; Berhältnifie, einfache und zufammen- 
ejegte Proportionen; die Procentrechnung; Intereſſenrechnung; Rabatt, 
in, Geſellſchafts⸗ und Miſchungsrechnung; den Kettenſatz; die Haus: 
De erechtung; die einfache Buchhaltung. Das Wefentliche der Flächen⸗ 
und Körperberechnung; Einiges über europäiſche Münzen, Maße und 
Gewichte. Das Material ift gut gewählt und georbnet. Es ſteht zu er- 
warten, daß dieſes Bücheldden in den beibeiligten Kreifen fich bald viele 
Freunde eriverben werde. 
13. Herm. Stockmaner, Prof. Aufgaben für den Rechenunterricht in d. mittleren 
en der Gynmaſien, d. Realſchulen u. verwandter Lehranſtalten. 2. umgearb. 
— a verm. Aufl. IL Bändchen. 99 S. SHeilbrom 1879. Scheurlen. 


Diefes 2. Bändchen enthält die 2., 3., 4. und 5. Wbtheilung; 
nämlich die Schlußrechnung, Zinfen- und Discontredinung, Theilungs- und 
10* 
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Mifhungsrehnung; den Rees'ſchen Say und ten Kettenfag. Im XX. 
Jahrgange des Bexrichtes haben mir jedoch aufmerkſam gemacht, daß 
quantitativ der Stoff zu gering bemeſſen iſt; in ber gegenwärtigen Auflage 
it immerhin eine anfehnlihe Bermehrun eingetreten, was wir hiermit 
eonftatiren wollen. Ueber die Qualität haben wir nidjts zu bemerfen. 
Lobend muß erwähnt werden, daß gewiſſe Mufterbeifpiele ihre vollftändige 
Löfung finden, entweder nad) einer beitimmten Regel oder häufig aud nad 
den Principien der fogenannten Schlußrechnung. 


14.8. 9., Sammlun von Aufgaben 3. Nechnen in Sonntags u. Fortbildım 
nen. 40 München 199. Ennal&hulbiiger-Beden, Fi Pr mot 
Der Zwed tiefes Heftchens ift oben angebeutet. Der nicht genannte 
Berfaffer jagt in den Vorbemerkungen, daß ein großer Theil der aus— 
ewählten Aufgaben aus den Sammlungen von Hoffmann⸗Klein, Böhme, 
Bentenic, Erzinger, Schönmann-C hau, C. Schulze u. a. entlehnt wurde. 
Der gemöhnliche Stufengang, wie er dem Rechenunterrichte entſpricht, iſt 
nicht eingehalten worden. E3 wird demnach immer Sache bes Lehrers 
fein, da8 Geeignete, dem Neifezuftand der Schiller Entiprechende, auszu: 
wählen. Nebſt gewöhnlichen praktiſch-arithmetiſchen Aufgaben kommen 
auch Aufgaben über Flächen: und Körperberechnungen vor. Den Schluß 
bilden eine Münze und Maf-Zabelle, ein Feines Täfelchen für Zins- und 
Binfeszinsrehnung und eine Tabelle, welde angibt, was der Nährkraft 
von 100 Pfund Wiefenheu identifch if. Eo 3. 2. 300 Pfund Weiß⸗ 
Elee, 187 Pfund Kartoffeln, 40 Pfund Weizen, 50 Pfund Kleien ꝛc. 


15. W. Tauck, Das Bruchrechnen als Rechnen mit angebeuteten Quotienten. 
et für d. Hand d. Schliter. 36 S. Neumlinfler 1879. J. vrumdy. 


Auf eine befondere Definition des Bruches als Zahl verzichtet der 
Berfaffer, er behandelt kurzweg n gerade fo wie den Quotienten a:b. 


Der Berfaffer meint: „Da der bier eingefchlagene Weg ein durchaus 
felbftftändiger und neuer ift, fo werden ſich Lucken und Unvollkommen⸗ 
heiten zeigen.“ In der That haben wir einige Bedenken. Es iſt wohl 


richtig, daß a: b=- r ift, aber dem Begriffe nad) ift die Divifion a: b und 


der Brud) = doch weſentlich verſchieden: 2 Kilometer in 5 gleiche Theile 


theilen iſt eine andere Aufgabe, als $ eines Kilometers bilden, wenn auch 
in beiden Füllen 400 meals Reſultat kommt, aber die Art, wie man 
dazu gelangt, iſt weſentlich verſchieden. Im erſten Falle werden 2 Kilo⸗ 
meter in 5 gleiche Theile getheilt, im zweiten Falle 1 Kilometer im 5 
gleiche Tfeile getheilt, und 2 ſolche Theile genomiren. 

Der Bruch ift wohl eine Confequenz der Theilung, fpielt aber als 
Zahl eine felbftftändige Nolle in der Arithmetik. Nun bieten allerdings 
die Brüche gewilfe Schwierigkeiten, und der Verfafjer meint fie am beften 
dadurch zu umgeben, daß er fie ignorirt; allein wir glauben nicht, daß 
es ihm gelungen ift. Zunächſt muß er unfaffenden Gebraud von dem 
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ge machen: „Wenn Dividend und Divifor mit der nämlichen Zahl 
null werden, fo ändert ſich der Werth de Quotienten (des Bruches) 
nicht.“ Ferner fagt ber Verfaſſer ganz richtig: „Es iſt einerlei, ob ich 
eine Zahl erſt theile und dann den Quotienten multiplicire, oder ob ich 
erſt multiplicire und das Product theile.“ Daran reiht ſich das Beiſpiel: 

12 getheilt durch Z ml 4 = —=4.4=16. Oder: 12. 4 48: 

3=16. Das iſt aber geradezu unverſtändlich, denn 12 getheilt durch 

3 mal 4 heißt foviel wie 12 geteilt durch 12. Es war offenbar gemeint: ber 

Tuotient a8 12 getheilt durch 3, fol 4 mal genommen werben, daher 

18 xX4 oder 12 %X4:3. Eine Schreibweiſe, wie die obige flößt immer 

einiges Mißtrauen ein. Wie dividirt der Verfaffer Brühe? Er fchreibt: 

214 — rm 157 = —41. Das ift offenbar ein Mufter- 

beifpiel. %a, ſollen "bie Kinder es jedesmal fo machen ? Auch bei }:2 

memt der Berfafler, das fi =1.2:2.2=1:4=4. Mlein er fchreibt 
furzweg jo: (4:2) 2=1:4==4, das ift aber nicht naht, denn Jeder⸗ 
mann wird (4:2) 2=} fegen, und nicht —7. Auch die Decimal- 
brücde zieht der Verfaſſer in das Bereich feiner Auseinanderjegungen. 

Ueber die abgefürzte Meultiplication fagt er S. 28 lakoniſch Folgendes: 

„Oftmals fürzt man das Product bis auf eine gewiſſe Anzahl Stellen 

ab. Dabet muß man Die nächſtfolgende in Betracht ziehen: Iſt dieſe 

eine 5 oder barüber, fo erhöht man die letzte um eins und ftreiht die 
andern weg; ift fie unter 5, fo ſtreicht man fie, ohne fie (}) zu erhöhen.“ 

Diefe Erflärung ift fehr harakteriftifch und iſt aud) al3 „new“ zur betrachten. 

16. 8 Bande, a, alinfpector Uebungsſchule im blirgerlichen Rechnen. 2. Heft. 

Aufl. ©. u. Antworten. zu den Aufgaben dieſes Heftes. Hannover 

1878. mt u. * Seefeld. 80 Pf. 

Das 2. Heft der „Uebungsfchule” hat der Verfaſſer in 2 getrennte Hefte 
zerlegt, jo daß das vorliegende bie Abſchnitte I und II des biäherigen 
Heftes enthält. Die ganzen Zahlen finden nad) abwärts Erweiterungen 
bis auf 3 oder 4 Decimalftellen. Es liegt die Rechtfertigung hiezu in 
ber decimalen Eintheilung unferer Münzen, Maße und Gewichte. Bei 
Multiplicationen ift aber noch durchweg vorausgeſetzt, daß ber Multipli- 
cator, bei Divifionen, daß der Divifor einge ganze Babl fe. Die Zahl 
der größtentheild gut gewählten Beifpiele ift eine recht große. Auch ge- 
nägendes Material zum Kopfrechnen findet fi) in den leichteren Exempeln. 

Das ganze Heft dürfte beim Unterrichte dem Lehrer reht ſchätzbare 
Dienſte leiſten. 

17. . er, Rechenbu Stadt⸗ u. Landſchulen. IL . 33. Aufl. 
Bert, vo nen —* st ſch Ce fl 
Bon den 4 heilen. bes —— liegt uns leider nur der 2. 

Theil vor. Ueber die Bwedmäßigkeit dieſes Uebungsbuches ift indeß kaum 

mehr etwas zu erwähnen, ift e8 doch ſchon durch eine Lange Reihe von Jahren 

erprobt. Es iſt nicht ein einfaches Uebungsbuch, das zum Kopf: und Tafelrechnen 
viel und geeigneten Stoff bietet; bie vielfachen Bemerkungen über Die Löfung 
verfchiedener Aufgaben drüden ihm auch theilweife den Charafter eines Lehr: 
buches auf. Der Inhalt diefes 2. Theiles gliedert ſich in 3 Abſchnitte. 


150 ¶Mathematik. 


Der erſte beſchäftigt ſich mit den vier Grundoperationen in größeren 
Zahlen (1000--1,000, ‚000); mit dem Reduciren und Refoliren meht · 
fortiger Zahlen. Der zweite Abſchnitt behandelt bie —* der dritte 
Abſc mitt das unbegrenzte Bahlengebiet, Regeldetri, Bi min, Oefel 
ſchafisrechnung, Vermiſchungsrechnung und —E— N ge das 
Bud) noch lange ſegensreich fortwirten. 
18.9. Zühringer, Auf Vol 

9 gi Ber» BT Rn ae Msfchulen. 

Diefe Hefte, melde das gefammte Bedurfniß der ſchweizeriſchen 
Voltsſchulen deden ſollen, Liegen uns aus verihiebenen Jahren ihres Er⸗ 
ſcheinens vor. So das 1., 9. und 12. Heft aus dem Jahre 1875 ; das 10. Heft 
aus 1876; das 8. Heft aus 1877; das 3., 4., 5., 6. und 7. Heft aus 1878 
und do32. und 11. Heft au81879. Die 4 ferften Hefte abſolviren den Zahlen · 
raum bis über 1000; das 5. und 6. Heft vorzugsweiſe bie gemeinen Brüche; 
das 7. Heft die Dedimalbrüihe; das 8. sn bringt Längen⸗, Flächen und 
Korperberechnungen; das 9. Heft die Proportionen; das 10. den Kettenſatz; 
das 11. die Kehnumgsfü rung; das 12. Heft endlich die Buchführung. 
Die Bufammenftellung aller Aufgaben muß als eine gute und zweitmäßige 
bezeichnet werben; das ftufenweile Vorgehen vom Leihteren zum Schioie- 
rigeren ift dumchweg eingehalten, die Veifpiele find vielfad, der natürlichen 
Praris entnommen und abe fonbere find es die legten 2 Hefte, welche für 
den Gewerbetreibenben und — ——— von 57 a find. 
19.Dr. Alb. Rothe Brot, Sammlung jaben f. Ben 


4 Khmapın denen Si —— Era Be Mm. — 
ia⸗ 


jr 
2 Erg u 
Der Inhalt diefer Hefte ift oben ffiggiet; er ift reichhaltig und 
ſachlich geordnet, und bewegt ſich durchweg im @eleife des elementaren 

Rechnens. Das 3. Heft enthält am Schlufje die Angabe der wictigften 

Münzen, Maße und Gewichte der Staaten Europas, Amerifas, Alt- 

Griechenlands und Roms. Das letztere bat nur hiſtoriſches Intereffe und 

fomit_ fraglichen Werth in einer folden Sammlung; dafur finden wir Die 

Angaben bei den größeren europaiſchen Staaten ii nicht ganz zutreffend, 

theils mangelhaft. So ift es nicht ganz genau, daß in Defterreic-Ungarn 

das Münz- und Silbergewict 1 Münzpfund zu 2 Mart—=280'644 g 

ift, das Munzgewicht bildet vielmehr (mit Ausnahme der Aus; ungen 

für Ducaten und Sevantinerthaler) das halbe Kilogramm, gerade fo wie 
in Deutſchland. Etwas über Thaler, ſuddeutſches Geld u. |. w. zu fagen, 
bürfte auch nicht st ganz überflüffig fein. 

20.8. Bier, Anleitung Besimaten u. gewerbl. nen. Ein Lehr u Lern» 
ii, m (ßen Be a a —— 
Zimm em 80 S. Gate 1870. Amen. 60 $r. 

Diefes —— fr ſehr populär heit, und v den bor« 
gefegten Bmeden wohl zu entſprechen. Es beginnt mit der 
der Decimalbruche, geht auf das Rechnen mit benfelben felbft ein, und 
zeigt, wie die genemicen geometrif—hen Figuren und Körper beredinet 
werben fünnen. den Inhalt von Fällen mit kreisförmig ge 
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krümmten Dauben zu finden, denkt man ſich dieſelben in der Mitte (am 

Spundloche) quer durchſchnitten. Die beiden Theile jedes Faſſes ſind ab⸗ 

geſtumpfte Kegel, deren Inhalt wie vorhin berechnet wird. Oder auch 

man verfährt nach folgender Regel: Mittlerer Durchmeſſer mal mittlerer 

Turhmefjer mal inwendige Zaflänge mal 07854.“ Die Rechnung er- 

gibt nad) den gemachten Angaben ziemlih nahe 539 Liter nach beiden 

Regeln; da fie aber beide mangelhaft find, fo follte 601 Liter kommen, 

mern möglichft genau (nad) der Lambert'ſchen Regel) vorgegangen wird, 

ohne doch in der Rechnung größere Complicationen hervorzurufen. 

Ein Anhang enthält die Berechnung der Accordarbeitslöhne, ſowie 
erne tabellariiche Vergleichung alten preußiſchen Maßes und Gewichtes mit 
neuem und ein die Entftehung des neuen Maßes, Gewichtes ꝛc. er⸗ 
flürendes Schlußwort. 

21. Ant. Brenner, Dräpar. »tefrer, Methodifch geordnete Aufgaben f. das theoret. 
u. praft. Rechnen, für Latein», Präparanden- u. Realſchulen. 190 S. Regens⸗ 
burg 1879. Coppenrath. 1,40 M. 

Wir wollen vorweg bemerken, daß diefe Sammlung gut und braud)- 
bar ift, und damit Hätten wir unferer Anſicht Ausdruck gegeben. Der 
Berfajfer fordert aber heraus, wenn er jagt: „Seit mehreren Jahren 
Lehrer der Arithmetit an der biefigen k. Präparandenfchule, fühlte der Unter- 
zeichnete fchon öfter den Mangel einer entiprechenden Aufgabenfammlung 
für ſchriftliches ſowohl als miündliches Rechnen. Sicher wurde da3 
Bedürfniß eines nad) pädagogifchen Grundfägen ſyſtematiſch geordneten 
Erempelbuche3 auch von anderer fachmänniſcher Seite empfunden, ꝛc.“ 
Gerade die Aufgabenfammlungen find zur Legion geworden, und e8 wäre 
wirklich unmöglich, aus der großen Zahl nicht etwas aufzutreiben, was gut 
genannt werden kann. Der Berfafjer jehe fih nur die legten Berichte 
diefer Zeitfchrift an, und er wird ganz Vortrefflihes finden, um fo mehr, 
al3 wir nad) Durchſicht feiner eigenen Leiftung durchaus nichts Auf- 
fällige8 fanden, weder materiell nod) formell. In Ietterer Beziehung viel- 
leicht die Widmung für Latein, Präparanden« und Realichulen!. Nun 
geht die Sache über die gemeine Arithmetik nicht hinaus. Das Rechnen 
mit ganzen, unbenannten und benannten Zahlen; aljo auch Mehreres über 
Münzen und Maße; die gewöhnlichen und die Decimalbrüche. Die Regel- 
tetri, Zins⸗, Rabatte ımb Discontrechnung und einige verwandte fo- 
genannte bürgerlihe Rechnungsarten, in guter Auswahl, vielleicht auch 
met originel — fo verfihert der Verfaſſer — doch nichts ift un: 
gewöhnlich daran. 

22. Chr. Happich, Prattiiche Kopfrechenſchule. Mit befonderer Berlidfichtigung 
der neuen Moße, Gewichte und Münzen. 12. Aufl. 356 S. Langenſalzä 
1878. Greßler. 240 M. 

Im Jahresbericht pro 1877 haben wir die 11. Auflage angezeigt. 
An Brauchbarkeit hat das Buch nichts eingebüßt, allein die damals ge: 
rügten formalen Gebredhen find nicht behoben worden. 


23.4. Stubba, Oberlehrer, Sammlung algebraiicher Aufgaben nebſt Anfeit. 3. 
lung berielben durch Verſtandesſchlüſſe. 8. Aufl. 188 S. Altenburg 1879, 


Pi 
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Diefe ganz trefflihe Sammlung ift nunmeh 
herausgegeben worden. Die Aenberungen beziehe 
—— theils auf Wichtigeres. Ber vielen At 
bie wiſſenſchaftliche Form der Löfung mit angegeb 
gethan, ift zweifelhaft; eine kleine Verſchiebung dei 
des Buches ift hierbei eingetreten. Der Grund, 
iſt der, dieſe Sammlung auch in folden Saul 
wiſſenſchaftlich Iehren, heimifh zu maden. Doc) : 
herigen und zahlreichen Freunde hoffentlich nicht 
Abſchnitt enthält eine Anweiſung zur Berechnung 
in leichteren und ſchwereren Uebungen, gradatim ı 
zweite Abfchnitt gibt Aufgaben zur Celbftübung 
zwei und mehr Unbefannten kommen vor. Alles 
eine recht anfehnliche Zahl, am Schluſſe mit d 
Diefe nicht unmittelbar unter die Aufgaben zu fet 
Wir wunſchen aud) diefer neuen Auflage den beftı 

°* Bine ‚Dittmers, Rechenbuch fir Stadt u. Landſd 
er Lehrer- Witwen« u. Paifencafie fir d. 2 
Su a. d. Elbe 1879.: 1. Heft: 

re‘ 3. Heft: Me oo 

Das 1. Fr behandelt den Zahlenraum von 
on 1—10, 1—100, 1—1000. Bon ber einfo 
Beiſpiele fo gewählt, daß damit gleih die Un 
extheilung erſichtlich gemacht wird. Die Behandlu 
Lehrftüict für ſich. oe Uebungen find daher nad) fo 

1. Anfhaulihe Darftellung der Zahl. 2. 
der Bahlenbilder und Aufſuchen der Beſtandthei 
und Abwärtszählen a) nad) anſchaulicher Darftel 
Kopfe. 4. Verſchiedene Nechenübungen: Addiren 
und Ergänzen, Vergleichen, Multiplieiren und Di 

Uebrigend bemerkt der Verfaſſer hier ganz o 
nicht gerathen werben fol, bis ins Einzelne hinei 
geführten Plan zu binden. Es foll aber vor e 
irren, wodurch die leichmäßige Uebung ber ein 
und das Wichtigſte häufig vernadhläffigt wird, g 
auf der 2. und 3. Stufe find Multiplicator unt 
Die einfahften Bruche: Halbe, Drittel, Viertel 
geftellt. Die gewöhnlichen (einheimifchen) Münzı 
werben auf bie Grundrechnungen mit mehrfach 
gewendet. Das 2. Heft behandelt eingehend da 
und Decimalbrichen, behandelt gegen den Schluß 
gaben, wie Preisberechnungen Zeilrechnungen, Zins 
miſchungsrecnungen. Die Släcenberechnung des Re 
Das °3. Heft bringt erneute Uebungen zum Bruch 
Regeldetri⸗ Aufgaben, Procent- und Discontrechnung 
———— Auch die Wechſel⸗ und Effi 
rucſichtigung. Algebraiſche Aufgaben, Quadrat- 
zum Schlufie Flächen- und Korperberechnungen. 
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Alle drei Hefte machen den beten Eindruck, und verfpredhen wir 
und von der Benugung derjelben guten Erfolg, Das Material ift fehr 
reichhaltig, indbefondere im 3. Hefte, das hat aber nur den Vorteil, daß 
Abwechslung in die Sade fommt, übrigens ift es jedesmal in die Hand 
des Lehrers gegeben, den jeweiligen Verhältuiffen Rechnung zu tragen, 
und eine ihm paffend fcheinende Auswahl zu treffen. Ein 4. Heft, das 
und aber nod) nicht vorliegt, wird in Ausſicht geftellt. Wügen wir noch 
bei, daß die Hälfte des Reinertrages der Lehrer-Witwen- und Waifencaffe 
des Landdroſteibezirkes Liineburg zufließt, fo haben wir aud den humant- 
tären Geſichtspunkt gefennzeichnet. Zum Schluffe muß aud der ſchönen 
Ausftattung des Werkes gedacht werden. 

25.4. Büttner u. Jul. Rücker, Rechenbuch für einclaff. Voltsichulen. Mit 
geigmäßige: — bes Kopfe u. Tafelrechnens. 39 ©. Leipzig 1879. 

Hier findet fih der Stoff für die Mittel- und Oberftufe der ein- 
claffigen Volksſchule. Die jahrgangsweife Gliederung ift die: 4. Jahr: 
gang: Das Rechnen mit größeren Zahlen; 5. und 6. Jahrgang: Das 
Rechnen mit mehrfach benannten Zahlen nebft Nefolution und Reduction, 
einfache Regeldetri, Durchfchnitts- und Zeitrechnung; 7. und 8. Jahrgang: 
Decimal- und gemeine Bruchrechnung (bereit3 auf den untern Stufen vor⸗ 
bereitet) und deren Anwendung in den bürgerlichen Rechnungsarten. 

26. Friedr. Wilh. Kellner, Lehrer, Wiederholungsbüchlein für d. Recenmier- 
richt in den untern Claſſen der Gymnaſien, in Kreisichulen u. in höh. Mädchen: 
ſchulen. 76 ©. Neval 1879. Kluge. 80 Bi. 

Um da3 zeitvaubende Dictiven, wobei fid in der Regel bei den 
Schülern viele Fehler und Ungenauigkeiten einfchleichen, zu bejeitigen, hat 
jih der Berfafjer zur Herausgabe dieſes Büchelchens betvogen gefunden. “Der 
gewöhnliche arithmetifche Lehrftoff findet fich Hier ziemlich präctfe und gut 
abgehandelt. Wentgftend ift es nicht eine foldhe Dutendarbeit von Bei- 
ſpielſammlung, jondern ein Lehrbüchelchen, das auch Begriffsbeftinmungen 
gibt, und in concreto zeigt, wie gerechnet werten fol. 

S. 12 ift da8 Verfahren angegeben, zu entſcheiden, ob eine vor⸗ 
gelegte Zahl eine Primzahl fe. Die Gründe find aber nicht angegeben, 
alſo hat es hier der Schüler mit einer rein mechaniſchen Regel zu thun. 
Die Theilbarfeit3regel durch 11 zeigt der Verfaſſer blos für Dreizifferige 
Zahlen; denn er jagt: „Durch 11 ift jede dreizifferige Zahl ohne Reft 
tbeilbar, wern die Summe der beiden äußern Ziffern ebenfoviel oder 
11 mehr beträgt, al3 die mittelfte Ziffer.” Wozu diefe Einſchränkung 
auf eine blos dreizifferige Zahl? 

Für die formelle Durchführung bei Beſtimmung des g. g M. 
zweier Zahlen würden wir dem Verfaſſer folgende einfache Form empfehlen: 


2256 | 7488 | 8 
96| 720 3 
01 48|7 

2 


Ter Gang der Rechnung ift leicht zu erkennen. 
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Dei der Divifion der Decimalbrüde unterſcheidet der Verfofler fol- 
gende Fülle: 1. Der Divifor ift eine ganze Zahl; 2. Der Divifor iſt 
ein Decimalbrud) (m dem Falle wird er in eine ganze Zahl verwandelt); 
3. Man ignorirt im Dividend und Divifor das Komma, und gibt dem 
fo gefundenen Ouotienten fo viele Decimalftellen, al3 der Dividendus 
mehr hat als der Diviſor. 3. 2. 

0,085482 : 61,58 
85432: 6158 


23852 13 
8378 
Taher Quotient— 0,0013.... 
E elbitverftändlich find nur die ruffiihen Maße und Gewichte berüd- 
fihtigt, das Büchelchen ift empfehlenswerth. 
27.Dr. €. Löw, Oberlehrer, u. unter Mitwirkung der Herren Dr. F. Müller u. 
Dr. &. Ohrtmann: Auf aben um Rechnen mil N Derimalbrügen, ., umgearb. 
Aufl. 98 ©, Berlin 1879. Beibmann. 1,20 
Es iſt im vorliegenden Buche ein bebeutenbes Material für das 
Rechnen in Decimalbrüchen geboten. Nun aber find gerade Decimalbruch- 
Aufgaben mit Leichtigkeit componirt, fo daß wir und wundern, drei bor- 
zügliche Kräfte, bei einer verbältnifmäßig jo einfachen Arbeit, vereint zu 
eben. Tie Refultate find nicht angegeben. 


28, Zenzen Regier.⸗ u. Schulr Aufgaben für das ſ Rechnen. 
> ee echnen mit Anbenannien en ablen. 39. ‚ut, 15 & 1 Bi. 


25 SE 3. Heft: Das Bruch⸗ umd Decimalrechnen. 23. Aufl. 28 35 25 8 
* ei : Res ee, *38 und Procentrehmung, ‚14 Wfl 276 20 Pf. 
r 
— 5. Aufl. 36 ©. 30 Bf. Ban 1879. Stubenraud). 
Diefe Hefte find nad) dem neuen Miünzgefeg und den amtlich vor- 
gelüriedenen Abkürzungen für Maß» und Gemwichtöbezeichnungen von 
. Steinert bearbeitet. Da diefe Hefte ſchon vielfah in der Schule fi 
erprobt haben, halten wir eine weitere Anempfehlung derfelben für 
überfliifig. 

29. Sem. „Lehrer, Uebimasaufgaben 3. Ko nen d. Schul⸗ 
— ic 1. — 13 © Chur 1879. * — 2 
Solche Zuſammenſtellungen von Aufgaben zum Kopfrechnen gibt es 

nachgerade eine bedeutende Menge. Wir verbinden übrigens damit keinen 
Vorwurf, um fo weniger, wenn das Gebotene gut und brauchbar iſt, wie 
im vorliegenden Falle. Die Auseinanderſetzungen des Verfaſſers über 
Kopfrechnen überhaupt gefallen uns recht gut und bringen wir ſie in 
den Vorbemerkungen. Der hier gegebene Stoff reicht, — ſyſtematiſch 
——A — bis in den unbegrenzten Bahlenraum, und bringt viele um täg- 

chen Leben vorfommende Exempel, wobei da8 Nechnen mit benannten 
Größen geübt wird. Die am Schluffe ‚angehängten „algebraiichen“ Auf- 
gaben, 12 am der Zahl, find zu wenig. Der Berfafier ſelbſt jagt ja: 

„Wir unfererfeits haben erfahren, daß fie ein treffliches Mittel dazu find, 

bie Schüler geiftig aufzumuntern, fte zum Denken anzuregen und ihr 
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Urtheil zu ſchärfen, und daß fie eben darum ben Kindern Freude machen 
md von diefen gern gelöft werden.“ Das ift volllommen richtig, darum 
hätte der Berfafler diefes Capitel beſſer dotiren follen. 
30.8. Th. Loebnitz, Gymmaſ.⸗Lehrer, Rechenbuch fir Ggmmafien, Rea 
Büurgerſchulen. 1. I: 11. Aufl. 176 S. 1M. 2. Theil: 
S. IM. Hildesheim 1879. Gerſtenberg. 
Eigentlich haben wir es hier weniger mit einem Rechenbuche (einem 
Lehrbuche) als mit einer Beiſpielſammlung zu thun. Wohl ſind hie und 
da Notizen und kleinere Erklärungen eingeſchoben, doch verdichtet ſich das 
keineswegs zu einem Lehrſyſtem. Aber Material iſt viel vorhanden, im 
erften Theile über die vier Grundrechnungen mit unbenannten und be- 
nannten Zahlen, zehntheiligen und gemeinen Brüchen; der zweite Theil 
behandelt die Regeldetri und Kettenrehnung, Waaren⸗, Miſchungs⸗ und 
Gejelfhaftsre[hnmg, Zins⸗, Wechſel-⸗ und Effectenberehnung, Flächen⸗ 
und Körperberehnung. Die gebräudlichften Münzen, Maße und Ge- 
wichte fehlen ſelbſtverſtändlich auch nicht. Seite 166 (erfter Theil) ift das 
Refultat in Nr. 516 in Folge eines Druck-(Satz⸗) Fehlers entftellt; 
und bei dem in Nr. 520 durchgeführten Mufterbeijpiele des abgefürzten 
Multiplicirens hätten wir auch eine Heine Bemerkung zu machen. Wenn 
das dort ftehende Beilpiel vollftändig durchgeführt, d. h. daS ganze Pro- 
duct gefucht wird, fo findet man leicht, daß das dritte Partialproduct ab- 
gefürzt 2,741916 (fatt 7,41915), das fünfte Partiolproduct 13710 (flatt 
13709) beißen muß. Dadurch wird fogar das Endrefultat nicht beifer, 
nämlich 258,025694, wa8 um mehr al3 eine ganze Einheit in der legten 
Stelle zu viel ift, während die Angabe des Verfaſſers 253,025692 blos 
einem Fehler enthält, etwas größer als 4 Einheit der letzten Stelle. 
Allein das ift in dem vorliegenden Beifpiele ein ungünftiger Zufall, daß 
die Zehler in ſämmtlichen Partialproducten (mit Ausnahme der erften 
tehlerfreien Poft) negativ werden. Princip ift es jedoch, daß der Fehler 
nirgends größer al3 + 4 Einheit der legten (hier der 6.) Decimalſtelle 
werde. So find m dem citirten Mufterbeifpiele die 3. und 5. Poſt mit 
Fehlern behaftet, die je größer als 4 Einheit der 6. Decimalftelle find. 
Läßt man ſich aber darauf ein, fo verliert man jeden beftimmten Anhalt, 
die „Tehlergrenze” des Productes zu beurtheilen. ‘Denn der größte Fehler 
(Behlergrenze), der dem Producte bei genauer Beſtimmung der Partial- 
producte anhaften kann, beträgt fo viele halbe Einheiten der legten Deci- 
malftelle, als Partialproducte entwidelt werden mußten. Nimmt man 
daber einfach auf die übliche Weife von der unmittelbar nebenftehenden 
Ziffer (rechts) die Correctur, und zieht nicht auch die zweite vechtöftehende 
Ziffer mit in da3 Bereich der Correction, fo wird man in vielen Fällen 
die Bartialproducte um mehr als 3 Einheit falſch haben, was in befonber3 
ungänftigen Fällen einen bedeutenden Fehler im Producte geben kann. 
Wir mollen da3 durch ein Beiſpiel ifluftriren. In 96° 96969 X 
9 090909 ſuche man abgekürzt 3 Decimalziffern. 
Nimmt man den 2. Factor al3 Multiplicator, fo findet man au’ 
übliche Weife die Partialprobucte: 


fs u. höh. 
9. Aufl, Ye 
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872,726 
8,726 
86 
| 881,538 
Diefes Refultat iſt aber nicht um höchſtens drei halbe Einheiten (in der 
Stelle der Taufendtel) mangelhaft, fondern um 4,7 ganze Einheiten ber 
letzten Stelle und e8 müßte correcterweiſe 881,543 angegeben fein. 
Man fteht alfo, daß unter ungünftigen Verhältniffen der gewöhnliche 
mechaniſche Vorgang, der fid) faft unverändert von Generation zu Genera⸗ 
tion, und von Bud) auf Buch vererbt, recht ſtarke Irrthümer im Gefolge 
haben kann. Selbftverftändlicd, Liegt e3 uns ganz ferne, dem geehrten Ber: 
fafjer, der ein im Ganzen fo ſchätzbares Schulbuch geliefert hat, auch nur 
im Geringften einen Vorwurf daraus zu machen, er madıt die Sache 
eben fo wie fie üblich iſt. Wir haben nur diefe Gelegenheit benust, um 
auf einen Umftand aufmerffam zu machen, der fo gar nicht berückſichtigt 
zu werden pflegt. In der Praxis wird man freilich nicht fo häufig an: 
ftoßen, da der Gegenfat der Fehler ſich zumeift mehr oder weniger deckt, 
und auch dadurch unauffälliger wird, daß man gewöhnlich eine Decimal⸗ 
ftelle mehr fucht, als für einen vorliegenden Zweck nöthig if. Noch wollen 
wir anfügen, daß für beide Theile Antwortenhefte in 8. Auflage (Preis je 
60 Pf.) vorliegen. Die Löfungen ſcheinen recht gewiſſenhaft angefertigt zu 
fein; bei fchmierigeren Beifpielen find auch Zwiſchenreſultate angegeben. 


3. Methodifche Anleitungen zum Rechnen. 

. 31. Fritz Kaſelitz, Rector, Wegweiſer für den Unterricht in deutfchen Schulen. 
Dich Janin Adnan, Sauren neh Some, el mi 
Oberftufe. 184 S. Berlin 1880. —* 2M 

Im vorigen Jahresberichte haben wir den erſten und zweiten Theil 
des „Wegweiſers“ beſprochen, und wir conſtatiren mit Genugthuung, 
daß der vorliegende dritte Theil unſeren Erwartungen, was den eigent⸗ 
lichen Rechenunterricht betrifft, vollauf entfpriht. Den Inhalt bilden die 

Decimalbrüche, die bürgerlichen Rechnungsarten, die YBuchftabenvechnung 

und das Wurzelausziehen. ' 

Etwas breitfpurig wird die Divifion der Decimalbriihe durchgeführt. 

Aus Dividend und Divifor vorerft durd) Wegfhaffung des Komma’ ganze 

Zahlen berzuftellen, oder wenigftens im Divifor das Komma zu entfernen, 

vereinfacht die ohne Zweifel beftehenden Schwierigfeiten des Dividirens 

nicht, erhöht fie theilmeife durch Beriplitterung des Verfahrens. Leber: 
die8 wäre aber dieſes Verfahren faft bedenklich, wenn man es mit „un 
enauen Decimalbrüchen“ zu thun hätte; über letztere hat der Berfafler 

Freilich nichts gefagt. Wäre es denn nicht beffer, bevor der Mechanismus 

des Dividirend beginnt, die höchſte bedeutfame Ziffer des Dividendus durch 

die höchſte bedeutſame des Divifors zu dividiren, um dadurch den Local⸗ 
werth der erften Ziffer des Ouotienten feftzuftelen? So ©. 15, wo bie 

Divifion 2,567:0,09 in 256,7:9 vorerft verwandelt wird, kann doch 
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fofort gefagt werden: 9 in 25 geht 2 mal. Die 25 bedeuten Zehntel, 
9, Hundertel, :74; = 10, mithin bedeutet 2, Behner. 

Im Buchſtabencalcül iſt auch bier die Auseinanderſetzung der rela- 
iiden Größen ald minder gut zu bezeichnen, Diefer Darftellung fehlt 
der wiſſenſchaftliche Zug, eine freiere, unbefangene Auffaſſung. Die 
Ausfprüche: „Jede negative Zahl ift Fleiner als Null”; „eine negative 
Zahl iſt um fo Fleiner, je größer das Glied ift (je größer die Zahl felbft 
it)“, u. a. find blos Redensarten. In der Anmerkung fagt dann nod) der Ver⸗ 
faffer: „Ein bequemes Mittel zur Veranſchaulichung der Richtigkeit des Teteren 
Satzes bietet die Vergleihung mit Vermögen und Schulden x.” Seite 140 
folgt die Warnung: „Die vor den pofitiven und negativen Größen ftehenden 
Zeichen + und — merden Vorzeichen genannt. Dan darf diefelben nicht 
mit den Operationszeichen verwechſeln.“ Warum nicht? Das wird dem 
Lefer nicht Far werden. Endlich kommt wieder die Mahnung: „Die 
obigen Säge müſſen wiederum durch Vergleihe mit Vermögen und 
Schulden ꝛc. veranfchauliht werden.“ Alfo gerade das unpafiendfte Bei- 
Ipiel „muß” zur Veranſchaulichung dienen. Und nachdem der Verfafler 
die Multiplication algebraifher Zahlen erörterte, fügt er (S. 147) an⸗ 
merfungsweife bei: „Genau genommen laffen ſich relative Größen gar 
nicht miteinander multipliciren, da von den beiden Factoren eines Pro⸗ 
ducte3 der eine immer al3 eine abfolute Größe gedacht werden muß.“ 
Denn alſo —a.—b=+ab gefett wird, fo ift da3 nicht genau, alfo 
falſch? Die vielen Borzüge de Buches brauchten wir nicht bejonders 
hervorzuheben, aber was die relativen Zahlen betrifft, jo möchten wir dem 
Berfaffer wohl anratben, bei einer nächften Auflage diefes Capitel grind- 
lich umzuarbeiten. 

32. Eduard Jänicke, Sem.sLehrer, Der Nechermmterricht in der deutichen Volls⸗ 
fhule. I. Theil: Grumdzlige der Sefsihte u. Methodik des Rechenunterrichts, 
ne u. Schulamtsbewerber, ſowie 3. Worbereitg. für d. Prü⸗ 

en ber chullehrer u. Rectoren. 92 ©. Gotha 1879. Thinemann. 1 M, 

Der Berfaffer ift der Anficht, daß durch die Einführung des deci⸗ 
malen Sortenſyſtems der Rechenunterricht in eine neue Phafe der Ent: 
widelımg getreten if. Der praltifche Gedanke, conform mit unferem 
Zahlenfyfteme, auch unfere Maße (Sorten überhaupt) decimal zu theilen, 
bat feit einem Decennium mächtige Fortſchritte gemacht, umd wir geben 
obme Zweifel der vollftändigen Realifirung einer decimalen Theilung ent= 
gegen, mögen fi aud bie und da noch erhebliche Schwierigkeiten ent- 
gegenftellen. Das gibt übrigens dem Rechenunterrichte in der Volksſchule 
eme erhöhte Wichtigleit, das Nechnen als Wiſſenſchaft ift dadurch wohl 
gar nicht alterirt worden. Die Wandlungen des Rechenunterrichtes in 
methodiicher Beziehung darzulegen, ift dev Zweck des vorliegenden Schrifte 
hend; während der im Ausſicht geftellte zweite Theil methodiſche 
Sharakteriftifen der elementaren Rechnungsarten nach Stufenfolge, Stoff- 
gebiet und Auflöſungsforwen bringen wird. “Der vorliegende exfte Theil 
befigt einen reichen und intereffanten Inhalt, der Hauptfahe nad die Ge⸗ 
ſchichte des Rechnens behandelnd. Nach einen Streifliht auf die Necjen- 
kunſt der alten Eulturvölfer wird die Arithmetit des Mittelalterd be= 


158 Mathematik 


trachtet. Freilich wurde dieſes Wild unferes Erachtens an Friſche ger 
wonnen haben, wenn der Berfafier das Wefentlihfte über das Rechnen 
„auf der Linie und mit der Feder” gezeigt hätte. Der Abſtaud unferes 
heutigen Rechnens und des damaligen farm nur baburd; erfaßt werben, 
daß mir bie gegenwärtige leichte Urt zu rechnen, ber im Miütelalter ge: 
braͤuchlichen gegenii em. Es tritt uns nit leicht auf geiftigem Ge 
Biete ein Fortſchreiten eigegen, , das größere Vollkommenheit erzielte, als 
ofngefaiung der Detennf (umugbocfe 
x euge er vorzugsweiſe das 
‚ denn das war die maßgebendſte Periode); die alle m 
es! bie Reformverfuche im edenunterrichte, der Umfturz ber 
alten Reijenmetfode; die Meugeburt des Rechenunterrichtes; die Träger 
Hi peſtalozzi ſchen Rechenideen; bie monographifde Bahlenbehantlung; 
über Decimalbrüce; Regel de tri; über Anſchauungsmittel; vationelle 
Nechenmethode und ber den Lehrbedarf fir das ulxeihnen, Zum 
Schluffe gibt der Verfafler die Fiteratur des Volksſchulrechnens an. Das 
Scriftden verdient recht fehr von allen Denen gelefen zu werben, bie für 
das Rechnen ober wenigftend für Geſchichte und eitoht befielben einige 
Intereffe_befiten. Bir freuen und aufrichtig auf das Erſcheinen des 
zweiten Theiles und behalten uns vor, im Bufammenhange damit auch 
auf den erften Theil und dann vielleicht aud etwas ausführlicher zurüd- 
zufommen. 


38. Johann Hübl, Dir, Ueber re ee 
35 * N lee welche beim Vexiel r ſen u. 
helle inner Herr ferraumes Don yo 6i8 100 de gelangen. 
55 ©. Leipzig 1879. 


Hier geht der Verfaſſer von —* richtigen Anſicht aus, ben erſten 
Rechenunterricht durch Yen & alfo mit ai von Schlentiben 
zu unterftügen und zu för bietet un in feinem Heftchen, 1. 
gemeint, 2. Belonderes, 3. einen Anhang und 4. bie Silber-Tafen. 

ion Wichtigkeit ift der Punkt 2, der von ber Verwendung ber Tafeln 
ſpricht. Der ganze Vorgang ift nicht gewöhnlich und wäre zu wünſchen, 
daß durch tüchtige Lehrer die Sache praktiſch erprobt würde. An “ 
erſcheint und bie Methode des Berfaflers logiſch georbnet und ſicher; daß 
ſie die einfachſte iſt, möchten wir nicht mbedingt bejahen. Doch maden 
wir gern auf dieſes Buchelchen aufmerffam, und Laden bie Rechenmeiſter 
ein, ſich dafjelbe genauer anzufehen. 
34. Joach. Königbaner, Method. 
Üben. 1. Eye: Der 


Hanbbud) file in a 
ahlenraum von 1 bis 20. ee 1 2. Tpdl: 
Se Safran von 20 bis 1000 und unbegrenzt. 228 ©. Er N; Nine 


1879. Tentral · Schulbiicher · Verlag 

Dieſe zwei Theile werden noch durch einen dritten ergänzt werben, 
der das Brud;= und burgerliche Rechnen enthalten wird. Der Grund, 
welcher ben Verfaſſer zur Herausgabe dieſes methodiſchen Rechenbuches 
veranlafte, war dem Umftande entfprungen, daß es hervorragende 
Methobifer vorziehen, auch ſchon auf ber unterften Stufe der Bol chule 
ſammiliche Rechnungsarten eintreten zu lafſen. Nachdem aber in feiner 
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der beftehenden Anleitungen der Verfaſſer dieſes Berlangen in zutreffender 
Weife berüdjichtigt fand, fo blieb ihm nichts übrig, als dieſe methodiſche 
Lücke auszufüllen. Diefer Anficht huldigen aber nicht alle „hervorragenden“ 
Methoditer. Es ift mit der Motivirung für die Bebürfnigfrage eines 
neuen Buches meift ein ſehr miklihes Ding; tft e8 gut und brauchbar, 
und das dürfte im vorliegenden alle oh der Fall fein, fo bat es 
Eriftenzbevechtigung genug. Doch fehen wir einmal zu, was der Verfaſſer 
Alles bietet. Der erfte Theil zerfällt in zwei Stufen. Die erfte Stufe 
bebandeli den Zahlenraum 1—10, die zweite Stufe 1—20. 

Der zweite Theil umfaßt die dritte Stufe mit den BZahlenraum 
ton 20—100, die vierte Stufe den Bahlenraum von 10—1000 und 
darüber. Nun kommt die methodifhe Durchführung in je vier: Gängen. 
In der erften Stufe werden die Zahlen von 1—10 vorgeführt, jede ein- 
zeln und mit allen daran vorzunehmenden Operationen. So umfaßt die Zahl‘ 
1 feinen geringem Raum als 10 Drudfeiten, die Null tritt jofort auf 
und wird mi 1 in allen möglihen Verbindungen gebradit, mie: 
1+0=?7, 0+1=?7, 14+?=1,?+0=1, 1—-0=27,1—-1=?, 
1-?=1,1—?=0,?—0=1,?—1=0,1X1=?, 1X?-1, 
’xıi=1l, 1X0=?, 1X?=0, ?xX0=0 u. |. w. Ebenſo für 
die Zahlen 2, 3 ,.... 10. Das fcheint wohl ermüdend zu fein, doch forgt 
der Berfaffer für die Anfchauung aller diefer Operationen. Ob das 
früßzettige Hereinziehen der Null zwedmäßig ift, ſcheint uns zweifelhaft. 
Der zweite Gang benützt ſchon Biffern; der dritte Gang übt im Schluß- 
reinen; der vierte Gang das Bruchrechnen (Halbe bis Zehntel). Die 
zweite Stufe behandelt das Bilden und Benermen der Zahl, Berlegen, 
Vergleichen und Unterfcheiden; dann die Grimdoperationen. Die dritte 
Stufe übt das Rechnen mit den reinen Zehnerzahlen und mit gemilchten 
Zahlen. Berlegen in Factoren, Verwechslung der Factoren, Enthaltenfein, 
Theilen ohne und mit Beziehung auf Reſte; Schlußrechnen, gemeine und 
Decimalbrüche. Ungleich benannte Zahlen. In ähnlicher Weiſe be- 
Ihäftigt fid) die vierte Stufe mit dem reinen Hunderter, mit gemifchten 
Zablen, dem allmäligen Ausbau des Zahlenſyſtems, dem Reſolviren und 
Reduciren der benannten Zahlen, der Schlußrechnung und den erweiterten 
Beziehungen bei gemeinen und Derimalbrühen. Alles in Allem ift dieſe 
meihodifhe Anleitung zur Ertheilung des Rechenunterrichte zwar etwas 
breit angelegt, doch ift die forgfältige und gründliche Durchführung des 
Lobes und der Anerkennung werth. 

3. 8 Ditters, Sa zum Unterricht Im Rechnen. Ein ——— Hanb- 
. x Semin en u. aranden. er . vom Sormande Der 
—E— 1. Waifencaffe ur der Bezirk der andre ei Linehirg. 247 ©. 

Harburg 1979. Elkan. 3 M. 

Der Inhalt diefe Buches ift folgender: I Stufe, Bahlengebiet 
ton 1—10; I. Stufe, Bablengebiet von 1—100 (1—20, 1—50, 
1—100); II. Stufe, Bablengebiet von 1—1000. Auf der II. 
Stufe kommen die vier Species in ganzen unbenannten Zahlen, Teichte 
Bruchrechnungen, und die vier Species in benannten Zahlen vor. Das 
Ganze ift eine klare und leichtfahliche Entwickelung des elementaren Biffer- 
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rechnens. Beſtehen gleichwohl ähnliche Schriften in bedeutender Zahl, und 
ift es auch nicht gut möglich, außerordentliche, anderswo nicht gut vor⸗ 
tommende Leiftungen zu ‚fordern, fo verdient doch die gute Zuſammen⸗ 
ftellung und das fichtliche Beſtreben des Verfaſſers, natürlich zu bleiben, 
alles Lob. Das Buchelchen hat das Gute, daß man fofort weiß, woran 
man ift; im ähnlichen Genre entitehen aber heutzutage Bücher, die fo viel⸗ 
fach gefünftelt find, daß man oft lange nicht weiß, was man daraus 
machen fol. Mit der Herausgabe des Dittmers’shen Rechenbuches if 
aud) ein humanitärer Zweck verfnüpft, und es fällt uns bei der fonftigen 

Güte des Buches durch befte Anempfehlung deffelden um fo Leichter, den 

vorbeſagten Zwed zu unterftügen. 

36. Eduard Langenberg, Neue Anleitung 3. method. Rechenunterricht. gt 
Lehrer, Seminariſten u. Präparanden. Kpei. 205 S. Gütersloh 1879. 
Bertelsmann. 2,80 M 
Im vorjährigen Berichte haben wir den erften Theil zu dem citirten 

Werke beiprochen, jetzt Liegt der zweite Theil vor und, was enthält er? 

Das ganze Buch handelt faft nur von den Brüchen, und zwar gemeinen, Deti- 

mal⸗ und Kettenbrüchen. Einiges kommt auch über die Theilbarkeit der Zahlen, 

Prim und zufammengefegte Zahlen und das gemeinihaftlihe Maß vor. 

Es ift alfo der Bruchrechnung ein übergroßer Raum gewidmet. Und wenn 

der Verfaſſer fagt: „Die Yortfhritte in der Methodik haben den Horror 

vor Brlüchen vernichtet, und die Rechnung mit denfelben zu einem arith⸗ 
metiihen Turn- und Exercirplatz gemacht“, fo wird man völlig bom 

Scauder ergriffen, wie denn das ehemals ausgefehen haben mag, wenn 

man jett noch, bei guier Methode, fich durch ein paar Hundert Seiten 

durchbeißen muß, um einen allerdings wichtigen und nicht ohne Schwierig: 
feiten daftehenden arithmetiſchen Abfchnitt zu abjolviren. Nun der Ver⸗ 
faffer hat für em ausgibiges Material geforgt, das macht die Sache et- 
was voluminds, allein der Einzelne braucht das nicht Alles durchzumachen, 
um mit den Brlichen fertig zu werden. „Die Decimalbrüche find überall 
mit den gewöhnlichen Brüchen auf3 innigfte verbunden. Was ich darüber 
zu jagen babe, findet fi in den Vorbemerkungen zu der Einführung in 

Brüchen, ſowie in vielen andern emleitenden Nummern.“ In den 88 

80 und 31 fühlt fi aber der Verfaſſer veranlaft, der Decimalbrüche 

befonder8 zu gedenken, dem ſchließlich ergeben ſich doch bei Dectmalbriichen 

Rechnungsformen, die bei gemeinen Brlichen gar nicht vorkommen können. 

Sehr richtig fagt der Berfafler S. 149: „Der Lehrer kämpfe gegen die viel: 

feitig verbreitete Meinung, daß nämlich nach unferm defadifchen Zahlenfyften 

wiſchen den Einern und Behnteln eine bejonder8 wichtige &renze fei. Es 
iſt nur eine folche Grenze, wie zroifchen je zwei andern benachbarten Stellen.“ 

Das ift aber nicht Alles. Eine gründliche Kenntniß der Decimalbrüche 

fest ebenfo jehr eine gründliche Kenntniß des Rechnens in ganzen Zahlen, 

wie eine feite Handhabung der gemeinen Brüche voraus. Diefe gründ- 

liche Kennini der Operationen des abgefürzten Multiplicirens und Divi⸗ 

direns verichafft uns auch das vorliegende Buch nicht, obwohl theilweiſe zu 

viel, theilweiſe aber auch zu wenig gefagt ift. Warum in den angeführten 

Mufterbeilpielen Nr. 5, 6 und 7 je zwei Stellen mehr gefucht find, als 
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verlangt wurden, ift nicht motivirt; auch die abgekürzte Diviſion leidet an 
dem Mangel, daß fie nicht „kurz“ ift, in einem Yalle aber macht ber 

Berfafier auf die „Verläflichkeit" der letzt gerechneten Decimalziffer auf- 

merffam, ift man aber darin nicht ficher, fo muß das abgefürzte Rechnen 

mit Mißtrauen betrachtet werden. Die Kettenbrüche ($ 32) find wohl 

mm anfgenommen, weil fie „Brüche” find, fonft wäre der Zweck nicht 

einzuſehen. Es wäre denn, man würde auf die Behauptung des Ver⸗ 

faſſers: „Die Kettenbrüche werden auch angewandt, um das gemeinfchaft 
liche Maß zweier Zahlen zu ſuchen“, irgend ein Gewicht legen. 

“er, Semimnen u Yrlparanen II She 231 ©, Gihersih 1819, 

, Semin u aranden. 111. . 

Bertelömann. 2,80 M, 

Diefer dritte Theil kam und beträchtlich fpäter zu, als der oben be 
ſprochene zweite Theil, daher wir ung veranlaßt finden, darüber feparat 
zu referiren. Was vorerft den in fünf Curſen getheilten und abgehanbelten 
Inhalt betrifft, fo ift er folgender: Anſätze der Megelbetri-Aufgaben; Ver⸗ 
hälinifſe; Gleichungen und Grundfäge; Proportionen. Einfache und zu⸗ 
fammengefegte Regeldetri; Zweiſatzrechnung; Kettenſatz; Vortheile und 
Abkürzungen; Zins⸗ oder Intereſſenrechnung; Rabatt⸗, Renten⸗ und 
Prömienrechnung; Geſellſchafts⸗, Miſchungs⸗ und Munzrechnung; Wechſel⸗ 
und Effecten⸗Rechnung. 

Im Ganzen und Großen muß man dieſe „Anleitung zum metho⸗ 
diſchen Rechnen” eine gelungene Arbeit nennen. Der Vorwurf über: 
mäßiger Breite kann aber dem Verfaſſer nicht erfpart werden. So 
ziehen fich feine Auseinanderſetzungen iiber Verhältniſſe und Proportionen 
auf mehr als 50 Drudfeiten bin, das ift zu viel bes Guten. Ganz 
dafielbe gilt von der Ausmittlung des „mittleren Bahlungstermines”, der 
praftifch nicht von fo großem Belange ift. 

Was der Berfaffer über „Sleihungen und Grundſätze“ fagt, ift aud) 
niht von großer Tragweite; wir hätten es Lieber gelehen, wäre wirk— 
lich die Auflöfung einfacher Gleichungen gezeigt worden, um dadurch eine 
größere Selbftftändigfeit in Beurtheilung und Ausführung von Löſungen 
anzubabnen. Daß jonft viele Tlein gedrudte Noten, und auch andere 
Anmerkungsformen, die zahlreih in den Tert eingeſtreut ericheinen, recht 
Werthvolles enthalten, muß zum Lobe des Buches angeführt werben. 
3. 3. die Einleitung in die Zins⸗ und Intereſſenrechnung; zur Rabatt 
und Discontorechnung; zur Rentenrechnung; zur Miſchungsrechnung; u. 
ſ. w. Der Berfaſſer hat em ſchätzbares Nachſchlagebuch zufammengeftellt, 
nicht blos für den Jinger im Lehramte; auch der erfahrene umd ge 
teifte Xehrer wird Manches finden, was er benuten kann. 

38. + 3° nayle, Sem. ‚Ma atit d e iſldungsa ten 
3 nd r he Glemeniäre eis ee ern 18790 eier 
mund & Bollening. 8 M. 

Dieſem erften Theile follen noch vier Theile nachfolgen iiber Algebra, 
Planimetrie, Stereometrie — und ein Rechenbuch fiir Lehrer, die kauf: 
mönnifhe, landwirthſchaftliche und technifche Arithmetik enthaltend. Zu 
jeden Theile ſoll ein eigenes Antwortenheft erſcheinen. Der Verfaſſer 

Bäb. Zabresberit. XXXI. 11 . 
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legt feine Arbeit etwas breit an, der ganze Exrnft, der der Sache bei- 
gelegt ift, —— ſich bereits im vorliegenden erſten Theile; und wenn 
das Nachfolgende in annähernder Ausführlichkeit behandelt wird, fo ıft 
damit ns ein Werk geſchaffen, welches weitgehenden Anforderungen 
zu entipeeden vermag, und eine ſolche Fülle des Materiales bietet, daß 
ber das Wert Benutzende nicht leicht in Verlegenheit geraten Tann. Er 
findet alles Wiſſenswerthe, vielleicht mitunter etwas mehr. 

„Der Rechenunterricht (jagt der Verfaſſer) ift in Seminarien weſent⸗ 
lich anders zu ertbeilen, als in andern UnterrichtSanftalten. Die Semi- 
nariften follen nit nur tüchtig vechnen Ternen, fondern auch befähigt 
werden, jelbft einen fruchtbaren Unterricht in diefem Fache zu ertheilen. 
Letzteres iſt ihnen aber nicht möglich, wenn fie blos eine gewifſe Routine 
im Rechnen erlangen, wenn ber Unterricht bei ihnen nur ein handwerfS- 
mäßige Können ohne volle Einfiht in die Gründe des Berfahrens bes 
zweit. Kurz, ber Rechenunterricht in einer Lehrerbilbungsanftalt darf 
neben bem Sauptzwede der formalen Bildung nit nur en Können, 
fondern er muß hauptſächlich ein fiheres Wiffen begründen. Beide 
Zwecke foll da8 vorliegende Buch erreichen helfen. Deswegen .die wilien- 
ſchaftlichrelementare Behandlung des gebotenen Stoffes; daher namentlich die 
Breite des theoretiſchen Theiles; deswegen die Eharakteriftifen der einzelnen 
Rechnungsarten im praktifchen Theile." Das ift ebenjo richtig, als es 
auch gleichzeitig ein förmliches Programm für den vorliegenden Theil ſtizzirt. 

Sehen wir uns vorerft den Inhalt an. Das Bud enthält zwei Ab- 
Ihnitte: Das theoretifche und das praftiihe Rechnen. Es werben bie 
vier Specie in ganzen Bablen gründlich auseinandergejegt, auch das 
Nechnen mit Summen und Differenzen gezeigt, dann die Kriterien der 

Iheilbarkeit und das Weſen der Primzahlen und zujammengejegten Zahlen 
abgehandelt. Das größte gemeinfchaftlide Maß und das kleinſte gemein- 
ſ chaftliche Vielfache, die Zahlenſyſteme, das Maß und Munzſyſtem, das Rechnen 
mit benannten Zahlen, die Zeitrechnung und das Rechnen mit Decimalen und 
mit gem einen Brüchen eingehend erörtert. Endlich etwas über Gleichungen 
und die Theorie der Verhältniſſe und Proportionen. Der praftiiche Theil 
bebt mit dev einfachen Regeldetri (Schlußrechnung) an, dem folgt natürlich 
die zufammengejegte Schlußrechnung (angewendet auf Die regula multi- 
plex); ber Settenfag, die Prozentrehnung, einfache und sulammengefeßte 
Binsrehnung; die Gefellihaftt- und Alligationsrehnung; endlich das 
Suadrat» und Eubifwurzelziehen. Am Schluſſe folgt als erfter Anhang 
Einiges über geographiſche und Kalenderredhinung, im zweiten Anbange 
Tabellen verfchiedener Art: über Maße, Münzen, Binfen; über das Ge— 
wicht und bie Heizkraft dev gebräuchlichſten Holzarten und der Steinfohlen ; 
über Nährungswerth verſchiedener Viehfutter; über geographiſche Orts» 
beftimmungen; die Größe ber Parallelgrade; über Sonntagsbuchſtaben, 
Epakten und Oftergrengen. Fügen wir noch bei, daß Alles ſachgemäß ge- 
geben, und mit einer bebeutenden Menge von Exempeln verjeben ift; fo 
glauben mir zum Lobe des Buches foviel gelagt zu haben, daß daraus zu 
entnehmen fei, es werde das angeftrebte Ziel, das ber Verfaſſer mit großer 
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Beharzlichkeit verfolgt, auch erreicht werden. Es wird fi als ein treff- 
liches Uebungs⸗ und Nachſchlagebuch erweifen. 

Ein paar kleine ſachliche Bemerkungen erlauben wir uns aber doch 
anzuſcüichen 

Die Diviſion 536074:97 auf ©. 23 könnte folgendermaßen ge⸗ 
macht werden: 

100 —8 
5360 | 74:97 
160 |! 80 
4180 
12 
2146 
16 
5526 | 52 
Der Gang der Rechnung ift leicht zu erfehen, und gilt fitr alle Diviforen 
von der Form 10” — c. . 

Die Theilbarkeitsfähigkeit der Zahlen durch 7 und 18 (S. 27) zu 
eriennen, halten wir keineswegs für mühevoll, denn das Kriterium ift ein- 
fach, wenn auch erft praftifch fir etwas ‚größere Zahlen anwendbar. 

Der Berfafler ermittelt die Primzahlen durch da8 Sieb des 
Eratoſthenes (Archimediſches Netz fagt der Verfaſſer). Wir vermiflen 
aber eine Methode, beliebige Zahlen zu unterfudhen, ob fie zufammen- 
gefegter Natur feien oder nicht. Warum bei der Beſtimmung des größten 
g. M. zu den zwei Zahlen A und B bei Anwendung der gegenfeitigen 
Doifon, der legt gebrauchte Divifor das g. g. M. fei, iſt nicht an⸗ 
gegeben. 

Die allerdingd in Deutjchland übliche Bezeichnung der periodiſchen 
Dernmalbrüche, etwa wie 0,547547.... ift umjomehr unvollfommen, als 
man Deut zu Tage „ungenaue“ oder „unvollftändige” Brüche durch an« 
gehängte Punkte zu charakteriſiren ſucht. Auf die erfte und letzte periodiſche 
Ziffer einer! Punkt zu machen, dürfte doch vorzuziehen fein, wie 0,547. 

Bei der einfachen Zinsrechnung und der Terminre_hnung (S. 184) 
bat ſich der Verfaſſer etwas zu tief eingelafien. Er bat wohl theilweiſe 
teht, was er darüber fagt, allein auf das dort befindlihe Erempel ein⸗ 
gehend, ift auch das nicht zutreffend, was er felbft jagt. Solde Exempel 
können überhaupt nicht mit einfacher Zinsrechnung gelöft werden. Auf 
©. 191 konnte wohl darauf aufmerkfam gemacht werben, daß es durchaus 
nicht emerlei fei, ein Capital ganzjährig zu 6 9, oder halbjährig zu 3 %, 
zu verzinfen. Bet den Aufgaben über Lebensverſicherungen vermiflen wir 
den Hinweis anf eine Mortalitätstafel. 8. B. ©. 200. Die bier 
fiehenden Beifpiele haben daher keinen praktiſchen Werth, mwenigftens ge- 
hören fie nicht in daS Gebiet der Lebensverſicherungs⸗Rechnungen. 


39.9. Bühne, Sem.-Lehrer. Aufgaben zum Ko Ein Hitfeb 
Lehrer. Ame 4. aa 4% 50° Br 2 Sr 6. a 12 5 
160 M. 3. Heft: 3. Aufl. 192 S. 250 M. Ban 1879. ©. ®. F. 
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das ganze Werk tritt ala Hilfsbuch für Lehrer auf, ift demgemäß ein 
»t und mit Anleitungen und Winken zahlreich ausgeſiattet. Das erfte 
ehandelt Uebungen im 1. Zehner, bi8 20, 100, 1000. Das zweite 
wingt Rechnungbarten mit mehrfortigen ganzen Zahlen; das britfe 
Bruchrechnungen und verſchiedene ins Praktiſche einfchlagende Auf⸗ 

Die ganze Zuſammenſteliung iſt trefflich, die einzelnen Aufgaben 
ie zu ſchwierig, die Reſultate find ſofort angefügt, häufig felbft der 
Heengang zur Löfung entwidelt. Beſondere Aufmerkfamteit ift dem 
Hunderter zugeivender, in ber That bewegen fid die meiften im täg- 
Vertehre vorkommenden Aufgaben innerhalb dieſes Zahlenkreiſes. 
verftänblich find fir die Maße und Gewichte bie amtlichen Be 
ngen eingeführt. — Auch der Ausftattung der drei Hefte muß an= 
mb gedacht werben. 


Wiſſenſchaftliche Lehrblider der Arithmetit und Aufgaben« 
. fammlungen. 
rd , Dir, u. Dr. J. Oberlehrer, u 
Sol ir dr Une in br Hnkın ar Öyrmafen Rear k Gebete 

nen. I. Thl. 1878. 117 ©. 1,20M. U. Thi. 1879. 1216. 1OM. 
ſen. G. D. Badetker. 
Die beiden Verf. des vorliegenden Lehrbuches find uns literariſch 
*annt, namentlich verdankt ihnen die Schulliteratur mand gutes 
manch Fräftige Anregung. Wir freuen und daher, fie hier vereint 
ner Arbeit zu fehen, melde Beugniß von ihrer gediegenen Einficht 
irfahrung ablegt. Roch ift leider das Werk nicht ganz vollendet, 
:3 fehlt noch der 8. Theil — für die Prima in Ausfiht genommen — 
id ber 1. Theil für die Ouarta und Tertia, der 2. Theil für die 
ba beftimmt ift. \ 
Das Geidid des Werkes ift indeffen mit den 2 erften Theilen innig 
bten, benn die größere Schwierigkeit Liegt im Aufbau der Elemente, 
m ber Vorführung der niederen Analyfis, welche lange nicht fo große 
miſſe vorfindet. “Daß aber wieder einmal ein gutes, wiſſenſchaftlich 
med Schulbuch erſcheint, gereicht einigermaßen zum Trofie in einer 
wo man mit übertriebener Sorgfalt der ftubirenden Jugend Alles aus 
Bege räumen will, woran fie ftoßen und — Schaden leiden könnte. 
Berf. begründen ihre Literarifche Leiftung mit folgenden Worten: 
Nothwendigkeit des innigen Zuſammenhanges zwiſchen praktifher 
gm theoretiſcher Belehrung gelangt viel erfolgreicher zur Geltung, 

rem Unterrichte ein Schulbuch zu Grunde gelegt wird, das bei 
Fortschritte die Erweiterung des Wifjens Begeindet und dazu auch 
eforberlichen Uebungsſtoff bietet, als wenn in der Hand des Schulers 
sine Aufgabenfammlung ift und ſowohl die Begründung des mathe 
ben Wifjens, als auch die darin Kiegende geiftige Zucht, um berent- 
allein die Mathematit an allgemeinen Bildungsanftalten gelehrt 
ganz dem Geſchick des erfahrenen, aber auch des unerfahrenen 
:3 anheim gegeben bleibt. Daß mit andern Worten dem zwiefachen 
e bes Willens und Könnens bie vielgebrauchten, zum Theil vorzüg- 
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lichen Schulbücher und Aufgabenfaommlungen nicht für ſich entiprechen, 
erhellt am beften aus dev Thatſache, daß zu den verbreitetften derſelben 
mehrfache Commtentare, Schlüffel, Bearbeitungen 2. entflanden und im 
Gebraud find. Daraus haben die Berf. die VBeranlaffung entnommen, ihre 
vieljährigen, auf bem Gebiete bes algebraifchen Unterrichts geſammelten 
Erfahrumgen und Studien fir den Druck zufammenzuftellen und aug- 
zuarbeiten 2c.” 

Den Inhalt im Detail anzuführen halten wir nicht für nothmendig, 
wir wollen daher nur das Hervorragende angeben. Der 1. Theil befaßt 
ſich zunächft mit deu Entwidelung des Bahlenbegriffs, den 4 erften Opera- 
tionen in ganzen und gebrochenen Zahlen, inclufive dev Kettenbrüche und 
den periodifchen Decimalbrücden. Sätze über Theilung und Zuſammen⸗ 
fegung der Zahlen kommen in genügendem Maße vor. Die Iinearen 
Gleichungen mit einer und mehreren Unbelannten und die Determinanten 
machen den Schluß des 1. Theiles. 

Etwas müfjen wir bier bemängeln. ©. 11 wird die Reihe: 
3, — 2, -— LO, ++, +3 43, +... 
gebildet. „Auch Bier ift ebenjo, wie in der natürlichen Neihe ber abfoluten 
Zahlen, jede Zahl um ein? größer al3 die vorhergehende; insbeſondere iſt 
Null, größer als jede negative Zahl.“ Allen — << —3<L —2< 
—1< 0 ift gewiß fein Factum, fondern eine willkürliche Annahme, 
die in manchen Fällen Bequemlicjkeiten biett. Wäre — 1 < 0, fo 
müßte — 1 aus O durch Subtraction erhalten werden, was indeß nicht 
möglich ift. Berner verfuchen die Herren Verf. die Multiplication algebraifcher 
Factoren nachzuweiſen, und dadurch die „Beichenregel“ zu begründen; allein 
es ift nicht gelumgen, und konnte wohl auch gar nicht gelingen. Daß die 
Bert. den Beweis in eine Anmerkung verfchoben, läßt indeß den Schluß 
zu, daß fie jelbft kein großes Gewicht darauf Tegen. 

Der 2. Theil handelt von Potenzen und Wurzeln. Es wird das 
Radiciren zur 2. und 3. Wurzel gezeigt. Das Rechnen mit compleren 
Zahlen und mit Logarithmen. Dann werben recht ausführlich die Glei⸗ 
dungen des 2., 3. und A. Grades aufgelöft. 

Die zahlreichen Uebungsbeiſpiele, die beiden Theilen beigegeben find, 
erhöhen natürlich die Brauchbarkeit des Werkes um ein Bedeutendes, und 
find geeignet, die Unterrichtszwecke beftend zu fürdern. 

41. M. Zwickh, Leitfaden fir d. Elemente der Algebra. Bearb. 3. Gebrauche der 
. 1. Heft: 1878. 5. . 2. : 1877. 4. . 8. : 1879. 

4. Aufl. Ba J. Dalp. ruf. 2. dert auf. 8. Det 

Diefes Büchlein bat der Verf. in Verein mit den Herren Ribi und’ 
Rohrſchach, gleichfalls Lehrer der Mathematik, bearbeitet und heraus⸗ 
gegeben. „Der Zwed war, dem Schüler eine gedrängte Ueberfiht und 
Begründung der wichtigften Sätze der Elemente der Algebra in einfacher, 
klarer Form und fo mohlfeil als möglich zu bieten, um dadurch einerſeits 
das zeitranbende Dictiven zu eriparen, und anderfeitS fir Lehrer und 
Schüler daS Repetiren zu erleichtern.” Der Zweck ift löblich und dürfte 
im Weſentlichen erreicht worden fein. 

Bedenklich ift e8 und immer, wenn bie pofitiven Zahlen auch „abbi- 
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tive” und bie negativen „[ubtractive" Größen genannt werben (I. ©. 7). 
Die negative Seite der Bablenreihe kann nicht durch wiederholte Sub: 
traction der Eins erzeugt werden. 

„Entgegengefegte Größen find folhe, die, wenn fie gleih viel Ein⸗ 
beiten enthalten (werm fie abjolut gleih find), beim Abdiren Null geben.“ 
(I. ©. 8.) Das ift blos Eine Eigenfchaft der entgegengefetten Größen, 
dazu gehört aber noch eine zweite Eigenſchaft. Uber welhe? Würde der 
Verf. auch diefe zweite Eigenfchaft berüidjichtigen, fe witrde er die Bei⸗— 
ſpiele über Vermögen und Schulden, als unbrauchbar, weglaffen. 

Die Binfeszinfen- und Nentenformeln „find bewieſen fir ganzzahlige 
Werthe von n (Anzahl der Termine), indeflen werden fie in der Regel 
auch für gebrochene Werthe von n benügt, obſchon dies nicht gen richtig 
ift, wenn man annimmt, daß die Zinfen jährlich zum Capital gefchlagen 
werden“. (III. S. 122.) Allein der Berf. ift auch bier im Irrthume. 


Iſt nämlich die Zeit in Jahren = n + 5 fo ift nach der Formel I 
en =c.er, aber aud) rt = e.ent7. Diefe Formel ift mathe 


matiſch genau; hingegen die, die der Berf. angibt: cn + „==cet (1 + z066 .) 


„nicht ganz richtig”, indem fie immer zu große Werthe liefert. Thatſache 
ift indeffen, daß gerade das letztere Verfahren in der Praxis häufiger an- 
gewendet wird, obwohl es der Theorie nicht volllommen entipridt. 
42.Dr. frz. u. Mornik, Lehrbuch der beſonderen ı. em. Arithmetif 

a bumopanfiten 20 ©. Ben 1879. ana, 180 —* 

Im vorjährigen Berichte haben wir deſſelben Verfaſſers Lehrbuch der 
allgemeinen Arithmetik für Lehrerbildungsanſtalten günftig beſprochen. Der 
Unlerſchied zwiſchen diefem und dem oben angezeigten Lehrbuche ift ein 
geringer in quantitativer Beziehung. So 3. B. kommen Logarithmen hier 
nicht vor. In qualitativer Hinſicht obwaltet fein nennenswertber Unter- 
ſchied. Einige kleinere Wünfche, die wir dort aufführten, bleiben auch in 
diefer modificirten Ausgabe noch immer beftehen. Das Beiſpiel über ab⸗ 
gefürzte Wultiplication (S. 77) ift nicht ganz nad) der dafelbft gegebenen 
Regel behandelt (3 ° 047653 >< 0000867 auf 5 Decft.), fonft fonnte 
nicht das Partialproduct 244, fondern nur 243 kommen, was weniger 
rihtig wäre. Der Berf. hat allerdings genau corrigirt, aber nicht nadh 
der von ihm felbft gegebenen Regel. 

Bei der Divifion in Decimalbrüchen ift eine Spaltung eingetreten. 
a) „Ein Decimalbrud wird durch eine ganze Zahl dividirt“; b) „Eine 
Bahl wird durd einen Decimalbruch dividirt.“ Das finden wir nicht 
zwedmäßig, es foll aber vermutblich eine Erleichterung vorftellen. Freilich 
mußte fhon $ 56, der von der Divifton dekadiſcher (ganzer) Zahlen 
handelt, ein bischen anders gefaßt werben. Ueber das Rechnen mit „un= 
genauen” Zahlen kommt gar nichts vor. 

In der Munzrechnung gibt der Verf. das Troypfund mit 373°246 
Gramm an, während e8 (Parlamentsbefhlug vom 29. Juli 1864) 
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— 373 24195 Gramm fein muß. Ferner werden aus „SA, feinem 

Silber in Frankreich blos Scheidemünzen geprägt, während doch auch 5= 

Trancsftüde aus „% feinan Silber gemadjt werden; davon wird aber 

nichts erwähnt. 

43.9. Büttner, Sem.-Lehrer, Die Elemente der Buchſtaben u. Algebra. 
Ai Pa a a UT un 

raum. } . 

Diefes Buch ſoll ohne Zweifel die erſte wifjenichaftlihe Grundlage 
für den algebraiſchen Unterricht abgeben; der fonft verbienftvolle Verf. hat 
fi) aud) gewiß alle Mühe gegeben, die Entwidelung des Bahlenbegriffes, 
und die anſchließenden Operationen fo zu bearbeiten, daß fie dem Anfänger 
möglichſt zugänglih werden und die geringften Schwierigkeiten bereiten. 
Wenn wir alfo zum Voraus dad Buch als ein gutes und braudbares 
bezeichnen, To fürchten wir nicht, demſelben zu jchaden, wenn wir ung ein 
poar Feine Bemerkungen erlauben. 

Allzufrüh fcheint und auf S. 2 der Unterfchied zwiſchen „Form“ 
und „Zormel” hervorgehoben zu fein. Wir balten e8 nicht für möglich), 
jetst ſchon ein ausreichendes Verſtändniß zu finden, um fo weniger, als 
die Grenze zwiſchen Form und Formel keineswegs jo ſcharf anzugeben ift. 

Warum die Multiplication beliebig vieler Factoren in willlürlicher 
Ordnung durchgeführt werden könne (S. 5), ift nicht wilfenfchaftlich bes 
gründet, was ohne großen Aufwand geſchehen konnte. 

Die Brüche find durchweg als Ouotienten aufgefaßt (S. 9), und fo 
ft das eigentliche Wejen der Brüche nicht erläutert, fondern umgangen. 
Im 8 7 heißt es: „Diejenigen Duotienten, deren Werth nicht durch eine 
ganze Zahl angegeben werden kann, heiten gebrochene Zahlen oder Brüche.“ 


Nun ft es allerdings leicht zu jegen: a: b — 2 und daher - durch 


a:b zu definiren, allein wiſſenſchaftlich iſt dieſes Verfahren nicht; die 

nun einmal ganz befondere Zahlenformen, wie Die algebraiichen 
Zahlen, die irrationalen und imaginären Zahlen und bedürfen einer be- 
jonderen Definition. Es ift erft zu zeigen, daß die Divifiongfäge, die 


auf a: b anwendbar find, aud fiir n gelten, 


Die Behandlung der algebraifchen Zahlen kann gleichfalls nicht unferen 
vollen Beifall beanfpruden Sp wenn e8 heißt: „Es ift alfo die Differenz 
18 — 20 zwei weniger al3 0 oder (0 — 2). Eine ſolche Differenz 
beißt eine negative Zahl." Der Berf. hätte doch zeigen müffen, wie man 
2 von O abzieht. „Eine pofitive Zahl ift eine ſolche, die größer als Null 
iſt.“ a, negative Zahlen find ja aud größer als Null! Es ift ja blos 
eine — die negativen Zahlen Meiner als O zu betrachten, doch iſt 
das Fein Factum. Es iſt fein Factum, wenn man ſchreibt: — 4 < 
—-—3<— 2 < — 1< 0, fondern eine arbiträre Convention, die 
unter gewifien Umftänden ſich als nützlich erweiſt. 

die Operationszeichen + und — mit den Vorzeichen (Quali⸗ 
tãtszeichen) nicht in Eollifion gerathen können, wäre einer befonderen Er- 
Ötterung werth. 
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um ben Gegenſatz der Zahlen zu illuſtriren, daß Beiſpiel von 
ıd Vermögen gebraucht wird, ift nicht gut; denn die Begriffe 
nd en find feine Correlata, das müßten fie body 
f fie den Gegenſatz ber Bahlen anwenden zu können. 

es S. 14 heißt: „Dagegen ift es niemals erlaubt, eine Zahl 
dividiren“, jo ift das an fid nicht richtig, und nur bei 0:0 
n, was ber Verf. offenbar im Auge zu haben dien. 

& nicht zweehnäßiger, den 2. Eolänt, ber vom Potenziren 
en befadifcher Zal handelt, im 6. Abſchnitt anzureihen, 
allgemeinen Säge über Botenzen und Wurzeln durchgemacht find ? 
ezeichnungen „Plus = Potenzen“, „Minus s Potenzen“, „Null 
yalten wir fir nicht beſonders glücklich. 

r Lehre von den Wurzelgrößen vermiffen wir den (allerdings 


m m 
ltenden) Sag: Iſt a—b, fo iſt / — . Anwendung 
ja geniacht im $ 78. 

!brodhenen Erponenten, die S. 130 Erwähnung finden, Tonnten 
ſender heſprochen werben. , B 

er Binfeszinsrehnung ift nicht angegeben, daß bie Formel 
 (&. 149) aud für gebrochene Werthe von n giltig ſei — 
bare Debuction ber Formel fcheint das auszuſchließen —; 
dem gerechneten Beilpiele ©. 150 n = 27,3 Jahre an⸗ 
» Das wären fo unfere Bedenken. Daß wir fie offen aus— 
aben, fönnte vielleicht den Verf. beſtimmen, auch in der Richtung 
Verbefferungen eintreten zu laflen. Webungsbeifpiele finden 
ı Terte; am Ende des Buches find die Auflöfungen angegeben. 
HR, jaben über die Elemente in der „ method. u 
KLSFRFETG TH 
RE. Se: 1879. A Aufl. 268. 50 Bf. Fe Dalp. 
Hefte find zwar, mit Ausnahme des 4., älteren Datums, doch 
des Zufammenhanges wegen fie bier doch gemeinfdaftlih an⸗ 
e vorliegende Sammlung ift eigentlich; bie gemeinſame Arbeit 
Biwidy, Rorſchach und Ribi, und im Großen und Ganzen 
mb brauchbare zu nennen. Der Inhalt erftxedt fi auf alle 
Theile der Algebra. 

Die vier erſten Grundoperationen in ganzen Zahlen, größtes 
ß, kleinſtes Vielfaches, Bruche und bie —ES des 1. Es 
einer Unbefannten. 

Quadrat⸗ und Cubikwurzeln, Gleichungen des 1. Grades mit 
reren Unbelannten, die Potenzen, quadratiſche Gleichungen mit 
x Unbelannten. 

Die Wurzeln, Gleichungen des 2. Grades mit mehreren Un— 
mnten, irrationale Gleihungen, arithmetiſche Progreffionen, 
feszinsrehnung. 

Geometrifche Progreffionen, Rentenrechnungen, Kettenbrüche, 
hhantiſche Bleihungen, Permutationen, Variationen, Combie 
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nationen, Wahrſcheinlichkeitsrechnung und der binomiſche Lehrfag 
für ganze pofitive Erponenten. 

Eine Mortalitätstafel ift wohl dem Leitfaden Zwicky's beigebrudt 
(wa Abrigend and bier im 4. Heft fein follte); denn fonft find die 
Aufgaben aus der Wahrſcheinlichkeitsrechnung nicht durchweg zu Iöfen. 
Zur „mittleren Lebensdauer“ ift die Bemerkung S. 21: „für die Renten⸗ 
onftalten ift die mittlere Lebensdauer maßgebend“, nicht richtig, denn als 
Rehnungselement wird von der „mittleren Lebensdauer“ nirgends mehr 
Dean) gemacht; doc, können wir uns auf die Gründe Bier nicht näher 
einlaſſen. | 


5.8. nf, Sem. Lehrer, Sammlung von Aufgaben aus d. allgem, Arithmetik 
u. a flir nehmer bin gsanfinlten, fowie z. Selbſtunterricht. 80 S. Nürn⸗ 
berg 1879. Korn. 1,20 M. 

Diefe mäßig ſtarke Sammlung fchlieht ſich an des Verf. Lehrbuch, 
der allg. Arithmetik und Algebra an (f. Jahresbericht pro 1878). Sie 
behandelt die 4 Species in relativen Zahlen, die Lehre von den Potenzen, 
Wurzeln und Gleihungen des 1. und 2. Grades, Für Lehramt3- 
Apiranten dürfte diefe Sammlung einen willtommenen Anhang enthalten. 
Nämlich eine Sammlung von Aufgaben aus der Arithmetit und Algebra, 
welche bei der UnftellungSprüfung bayrifcher Schuldienft-Expectanten gegeben 
worden find. Diefe Aufgaben rühren aus den Jahren 1876, 1877 
und 1878 ber und flammen aus Mittelfranken, Schwaben, Oberbayern, 
Oberfranken, Unterfranten und der Pfalz. Die Röfungen zu veröffentlichen 
findet der Verf. nicht zweckmäßig, weil ex die Beſorgniß begt, daß fie in 
die Hände der Schiller kommen könnten. Webrigens bat ja auch diefe 
Gefahr nicht viel zu bedeuten. 


46.Dr. Drän Sammlımag arithmetifcher Aufgaben fiir d. Gebrauch an höh. 
—— dach der Au ebenen 8 mi Meier Hirſch — 
Altenburg 1879. Pierer. 2 M. 


Der Berl. motivirt ſehr eingehend die Veranlaffung, melde zur 
Herausgabe diefer Meier Hirfch’ihen Sammlung im modernen Bufchnitte 
führte. Das, was der Verf. darüber fagt, tft ſehr einleuchtend; denn 
einmal taugen die für höhere Lehranftalten erfchienenen, wenn auch mufter- 
giltigen Sammlımgen nicht fo ohne Weiteres für eine Bürgerfchule, deren 
mathematifihe Bedürfniffe doch minder hochftrebend find, anderfeit3 muß aber 
zugegeben werden, daß die oben citirte Aufgaben-Sammlung dem wiljen= 
Ihaftlihen Standpunkte der Gegenwart nicht mehr vollends entſprechend fei. 

Sm Uebrigen werden in 9 Abtheilungen die herkömmlichen Partieen 
der Arithmetik in nachftehender Folge behandelt: ‘Die vier Specie, die 
Berhältniffe und Proportionen, die Steigungen des 1. Grades, die all» 
gemeine Potenzlehre, die Gleichungen des 2. Grades und die Progrelfionen. 

Theoretifche Andeutungen find zumeift vermieden, ein beſonderes 
Gewicht iſt auf die Gleichungen gelegt, welche Abtheilung mit vielen neuen 
Veiſpielen vom Verf. bereichert wurde. Die Auflbſungen find nirgends 
beigegeben, jedoch für Lehrer direct aus der Verlagshandlung zu beziehen. 
Für Aufgaben, welche das geometrifhe oder phyſikaliſche Gebiet ſtreifen 
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ober ſich auf bie fogenannten bitrgerlihien Rechnungen beziehen, find in 
der 9. eotheitung einige einfchlägige, erläuternde Bemerkungen gemacht. 

Das von Kopp feinerzeit vorgeſchlagene Zeichen, um bie Logarith: 
miſche Operation anzudeuten, wird vom Verf. wärmftens empfohlen. Wir 
würden berzeit noch Bedenken tragen, für eine fo ſchwerfällige Symbolis 
firung eine Lanze zu drehen. Im Ganzen hat der Verf. durch die Neu— 
ausgabe einer ſchon lange als trefflich gegoltenen Aufgabenfammlung ſich 
wohl verbient gemacht; wir wunſchen, daß das Buch in diefer neuen Geſtali 
zu den zahlreichen alten Freunden noch viele neue finde. 


b. Geometrie. 
1. Lehrbud für Bollsfhulen and mittleren Unterricht 

47.8. Oelwig, Retor, Die Raumlehre in_d. Volkaſchule 8. . vermi 

Te aufanen, 836. vo 1879. re 50 Bf. su u 

Wir finden bier der Hauptſache nach das Wefentlihe der Plani— 
metrie (ohne Begründung) und ber Stereometrie — und mit Rechen⸗ 
aufgaben, bie ſich vorzugsweiſe auf Flächen⸗ und Sürperberedinungen be⸗ 
ziehen, verfehen. Der Verf. fängt nicht mit der Betrachtung der Körper 
an, fondern entwidelt fofort die Elemente der planimetriſchen Figuren. 
Diefer Vorgang wird beim elementaren Unterricht gegenwärtig immer 
feltener — und mit Recht. Rechenaufgaben find ziemlid, viele angegeben, 
doch find die Mefultate, wo fie angegeben find, Häufig unrictig, wie prine 
eipiell dort, wo mit x = 3,14 operirt wird. So z. B., ©. 78, ift 
der Inhalt einer Kugel, deren Durchmeſſer — 10 ift, mit 523,3 an- 
gegeben, nämlih: 10 x 10 X 10 X 814:6 = 5238 ... 
während e8 523,59 ... heißen muß. S. 79 ift der Inhalt einer Kugel, 
deren Durchmeſſer — 15 ift, mit 1766,25 angegeben, während das 
richtige Refultat 1767,14... iſt, und fo durchweg Wenn man ſich fon 
bemiffigt ſieht, noch Decimalen anzugeben, fo bleibt einmal nichts übrig, 
al8 77 genauer zu nehmen; benn Ken auf elementarer Stufe ift e& 
bedenklich — blos der Einfachheit wegen — ſchlecht zu rechnen, und Etwas 
als wahr auszugeben, was es nicht fein Tann. 
48. Th. Moft, Elementar-Geometrie für Bolts- u. Dit julen. 100 S. Berfin 

re m nun 


Diefes Werkchen ift aus 3 Theilen beftehend. Der 1. Theil bildet 
eine Art Vorcurſus und handelt von der Anfdauung der Grundkörper; 
ber 2. Theil von dem geraden Linien, Winkeln, Dreiecken und Biereden; 
der 8. Theil befpriht die Bielede, den Kreis, die Beredinung ber gerab- 
linigen Figuren und bed Kreiſes die Berechnung ber Oberflächen und 
cubiſchen Inhalte der Körper. Die ganze Durchführung nimmt theilweife 
einen wiſſenſchaftlichen Charakter an, der Verf. bemeift auch die Lehrfäge 
und begnügt ſich nicht blos mit der Anſchauung, die er bloß im 1. Theile 
in den Vordergrund ftellt, wobei er aber nicht allzuviel gethan hat. Auf 
firenge Definitionen wollen wir hier fein Getwicht legen. Fünf Congruenz= 
füge fur Dreiede find aber zu viel, man kann fi wohl mit vieren bes 
gnügen; denn bei 1 Seite und 2 Winkeln ift es gleichgiltig, ob bie 
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anliegenden, oder ein anliegender und ein gegenüberliegender Winkel, das 
gibt doch nur einen Satz. 

Recht zweckmäßig find die vielfachen Wiederholungsfragen. Weniger 
zweimäßig iſt dafür die Urt, wie der Berf. rechnet, namentlich wen er 
mit z = 314 multiplicrt. So fol ©. 21 (3. Th.) ftatt 50,24 Om 
50,265 DJm; ftatt 78,5 m foll 78,54 Om und ftatt 38,4983 Om 
33,5153 m ftehen. 

Auch noch anderwärts finden wir denfelben Uebelftand, 3. B. ©. 39, 
wo der Inhalt einer Kugel von.5 dm Durchmefler mit 65,4166 Cbdm 
angegeben ift, während es richtig 65,45 Obdm heißen muß. Die Frage 
it num, wozu werden denn 4 Decimalftellen angegeben, wenn kaum 
die erfte richtig iſt? Es bleibt alfo nichts Anderes übrig, als auf die 
Angabe der Derimalen ganz zu verzichten, oder richtiger: nicht ber drei 
höchſte Ziffern des Productes hinauszugehen. Coll aber das doch ge- 
ſchehen, jo bleibt nichts übrig, als einen genaueren Werth für 77 zu feßen. 
Bekanntlich ift fhon ze = 34 etwas beſſer als 3,14. Doch ift der eben 
gerügte fehlerhafte Vorgang, wenn mit 77 operirt wird, fo allgemein ver- 
breitet, daß ob diefer allgemeinen Sünde dem Einzelnen nicht zu viel 
Vorwurf gemacht werden darf. Ueber Aehnlichkeit der Figuren vermifien 
wir jede Angabe, und doch wäre eine populäre Behandlung, zur Vervoll- 
fändigung des Ganzen, fehr erwünfcht geweſen. 

W. A. Pidel, Sem.-Lehrer, Die Geometrie der Vollsſchule. Unleitg. z. Er⸗ 

Be gr a unge 

in . I: f. .} 
brauche in Seminarien, 4. Aufl 100 ©, 1,35 M. .D: y 
d. Schüler. 6. Aufl. 44 S. 40 Pf. Kafiel 1879. Bacmeiſter. 

Im 30. Jahrgange diefes Jahrbuches haben wir diefelben Lehrbücher 
des Verf. bereits angezogen. Gegen damals wären nur noch Berbeffe- 
rungen anzuführen, ſowie auch die Benutung der mittlerweile vom deutfchen 
Bundesrathe vorgejchriebenen Maßbezeichnungen. Die geometrifchen Rechen: 
aufgaben (2. Auf. 32 S. 30 Pf.) haben eine fleine Vermehrung er- 
führen. Die Auflöfungen dazu (Ausgabe IT, 15 Bf.) find feparat 
erihienen. In der „Genauigkeit” der Nefultate dünkt e8 und, daß der 
Ber. hie und da zu weit gegangen fe. ©. 3. B. Nr. 373: „Ein 

von 5 m Länge bat am untern Ende einen Durchmeſſer 
von 0,7 m und am oben von 0,5 m. Wie groß ift der Eubikinhalt 
deſſelben?“ Im Nachtrag gibt der Berf. an: 1,4260883 ebm. Das 
ft eine enorme „Genanigfeit". Das Refultat heißt aber in Wirklichkeit 
1,427. Dabei ift die legte 7 um weniger als ein Tauſendtel fehlerhaft. 
Das flimmt aber mit den 7 Decimalen des Berf. jehr ſchlecht. Glaubt: 
aber der Verf. ru nicht genauer ala 8,14 nehmen zu follen, fo fände 
fih damit das obige Reſultat nur mit 1,43, über 2 Decimalen läßt es 
fh aber abfolut nicht beftimmen; mit fo vielen Decimalftellen wird daher 
um eine ganz ungerechtfertigte Illuſion gemwedt, die auf diefem Gebiete 


fern bleiben follte. 
DLR ‚ 2ehrer, Geometri lehre. Ein Vorcurs für d. Unter- 
Shi Ba denen 3, Img. uk. 42€. St Gallm 1879. Yube & 
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Sole Vorſchulen ber Geometrie gibt es nun gerade ſchon recht 
viele. Wenn nur ſolche Büchelhen nicht immer an die Spite ihrer Aus⸗ 
einanderfegungen bie Definition ftellen wirben, was das jei: Mathematik. 
Was kann es einem 10jährigen Knaben frommen, zu erfahren, daß bie 
Mathematik die Wiſſenſchaft von den Größen jet? Iſt dieſe Definition 
fhon an ſich wenig bezeichnend, fo kann fie der Kinderfeele doch nur 
gänzlich, unverftändlid fein. Man beginne fofort mit bem Körper, unb 
abftrahire davon das Wefentlichfte über ebene Figuren. Der Verf. macht 
e3 umgekehrt, er deducirt zuerſt Planimetrie und m macht am Schluffe mit 
einigen Körperformen befannt. 


öl. Day, Geometrie in Volit- u. Mittel] Ein Leitf 
Fire —— Mit 2 fthogr. —— S. 35 In 1879, — 
ger. 

Der Berf. theilt fein Benfum in 3 Theile: 1. Tongimetrie, 2. Blant- 
metrie, 8. Stereomeirie. Auf einem verhältmigmäßig geringen Raum führt 
ex ein bedeutendes Material vor. Wenn aud) die Arbeit im Ganzen und 
Großen nicht übel ift, jo darf man doch auch nicht yes Kuchen, „len 
findet man manches Luckenhafte und Ungehörige. „Unter Größe 
verfteht man Alles, was aus Theilen befteht ken aus Theilen beftebend 
gedacht werden tam.“ GS. 1.) 

C ’ — diejenige Linie, deren Punkte alle in derſelben Richtung 
iegen. 

„Ein Winkel iſt der imere Raum am Vereinigungspunkte zweier 
ungleichlaufender Linien.“ (S. 4.) 

Von Congruenzſätzen führt der Verf. deren blos drei an. 

„Zu gleichen Bogen gehören in ein oder mehreren Kreiſen gleiche 
Centriwinlel und gleiche Sehnen.“ (©. 25.) 

Ale Rechnungen mit = 3,14 find falſch. ©. z. B. ©. 88: 
Die Fläche des Kreifes, deſſen Durchmeſſer — — 25 mift. Hier findet der 
Verf. die Fläche = 490,874 qm, foll aber heißen 490,625 qm. (S. 38.) 

„Das Vierflach oder Tetradder ift em Ialder Körper, der von vier 
gleichfeitigen Dreiecken begrenzt wird." (S. 8 

Die Berechnung der Tonne (©. 45) bt 1 ‚3417 cbm, aber nidjt 
1,3192 cbm, x. 

Der Herr Verf. wird alſo gut thun, bei ber etwaigen Neuauflage 
eine forgfältige Nevifion eintreten zu laſſen. Die Figuren inmitten des 
Tertes wären freilich bequemer, indeß find fie auf den zwei Tafeln correct 
und fauber ausgeführt. 

52. Karl Kayfer, Leitfaden der Raum⸗ u. en Vollsſchulen. Unter 
en in engen ——— bon Yan h ——— u. Dar⸗ 
2., verm. u. verb. Aufl. Mit 320 Figuren. 117 ©. Hannover 1879. 

8. Meyer. IM. 

In vortrefflicher Ausftattung Liegt uns bier ein vecht gutes und für 
die Schule brauchbares Lehrbuch, vor. Der Verf. fagt zwar befcheidentlich, 
e3 ſei nicht zur Inſtruction für Lehrer, fondern zum Handgebraud ber 
Schiller beſtimmt; allein auch der tuüchtige Fachlehrer fühlt eine große Er⸗ 
leihterung, wenn ihm ein gute Buch zur Seite fteht, das ihn des Dictirens 
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entbebt und gleich das nöthige Material bietet, das er bei gutem Unter: 
richt im der Schule nicht entbehren Tann. 
Der conftructive und der Beichenunterricht finden bier volle Beachtung. 
Das eigentliche Freihandzeichnen von Figuren, Landichaften, XThieren, 
Köpfen ıc. findet feine Rückſicht. Wir können den Berf. darob nur loben; 
beun geometrifhen Zeichnen ift Alles der Controlle unterworfen, jeder 
Strih an beftimmte und fefte Gefege gebunden; vorerft muß das Augen- 
maß bet Benutzung eines Maßſtabes gelibt werden, und es verträgt ſich 
durhaus nicht, geihneitig nach feften und nad) lockeren Geſetzen vor- 
zugehen. Bei Benugung dieſes Buches ift — nad, ber Anſicht bes 
Berf., der auch wir beiftimmen, — nicht nöthig, jede Figur an ber 
Wandtafel vorzuzeihnen. Er fagt darüber: „Entweder wird jedesmal 
ein großer Theil der Lehrftunde geopfert, oder wenn die Zeichnung vor 
ber Lehrſtunde im Abweſen der Schüler angefertigt wird, fo geht gerade 
der Haupinugen, die Art der Entftehung zu beobachten, verloren. Dies 
bat den Berf. beſtimmt, die Zeichnungen theilweife dem Lehrbuche einzu- 
fügen, indeß ohne daß dadurch der Unterricht wieder zu einem Einzel⸗ 
unterrichte gemacht oder das Vorzeichnen von Seite des Lehrer über 
flaffig gemacht werben foll. Aber wie der Lehrer nicht jedes Nechenerempel, 
jondern nur die grundlegenden an der Tafel vorrechnet, fo foll er auch 
nicht jede Zeichnung, fondern nur diejenigen, welche neue Grundformen, 
nene Motive enthalten, vorzeichnen, die Art der Durchführung dieſer 
Motive in den folgenden Aufgaben mit den Schülern durchnehmen und 
die Letzteren dann nach dem Lehrbuche weiterarbeiten laſſen.“ Der Stoff 
erihemt uns fo zahlreich, daß jedenfalls ein paar Jahre an der Volks⸗ 
ſchule damit ausgefüllt werden; auch für gewerbliche Fortbildungsſchulen 
und Präparandenanftalten wird es genügen. Die Schulwandtafel ift das 
erfte Object, das der Lehrer nad) diefem Buche vorführen würde; das 
liegt wohl nahe, weil aber hier zwei Dimenfionen die dritte gar zu ſtark 
überwiegen, jo würden wir ein pafiendes Parallelepipeb vorziehen, um 
davon das Nächftliegende zu abſtrahiren. Entſchieden mißlungen find die 
Figuren 145, 146 und 147. Der rechnende Theil ift vollauf gewürdigt, 
zu dem Bmede aud) daS Radiciren gezeigt. Conftruction und vechnende 
Beiſpiele find vielfach angegeben. Die Refultate zu den Rechnungs⸗ 
beifpielen find in einem abgefonderten Heftchen — einem „Antworten- 
beft” — erichienen (Preis 40 Pf.). 
53.5, ach, RealsLehrer, Raumberechnungen. Geometr. Becjnumpsanfgaben 
. Mi 1. Heft: Längen⸗ u. Flächenberechmmgen. 2., verb. Aufl. 
Au ——— 
Eine Heine nette Sammlung mit 202 Aufgaben, Längen» und 
Flachenberechnungen über das Duadrat, das Parallelogramm, Dreied, 
Trapez, Trapezoid, das ımregelmäßige und regelmäßige Vieleck, den Kreis 
und die Ellipfe enthaltend. Am Schluſſe ift eine Sehnentafel von 1° bis 
180° auf den Halbmefjer r = 10000 bezogen, angegeben. Den einzelnen 
Anfgabengruppen find die einjchlägigen Formeln vorausgeihidt. In einem 
Separatbeftchen (Breis 40 Pf.) find fiir alle Aufgaben die Auflöfungen 
angeführt. Bet allen Kreisberechnungen fcheint der Verf. — 3,1416 
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zu Grunde gelegt zu haben. Nimmt mı 
ftellt ſich Heraus, daß die meiften diefer R 
dies zu erreichen möglich gewefen wäre. | 
runder Rafenplag hat 8,4 Meter Durchn 
fang und Inhalt? Der Verf. gibt den Um 
er 26,38938 m ift; die Flaͤche mit 5 
55,417694 m beträgt. Die Refultate 
genau, und müßten dann heißen: Umfar 
55,418. Den Zaufendteln haftet dann 
Einheit (an dieſer Stelle) erreicht, und m 
geleiftet. Sollen aber 5 ober 6 Decin 
dpratuſch genommen eine ganz Überſchwängl 
eben 7c genauer genommen werben, als bi 
Incorrectheit, der man übrigens fo häufig 
das Schrifthen beim Unterrichte als recht 
54.Dr. Th. Neishaus, „, Bordı 
220 Eu ker FA v 
Der 1. Theil dieſer Vorſchule bilde 
2. Theil befaßt ſich mit Wiederholungen u 
im 1. Theile der Verf. den Begriff des 
geſchichtlichen Abriß, geht er dann auf die 
Srundgebilde näher ein. Dies geſchieht zu 
und ift erſichtlich, daß der Verf. felbft fü 
es nicht verfchmäht, fofort Mare und richti 
Schwierigkeit des Gegenſtandes zuläßt, 31 
der 1. Theil in drei Hauptabfhnitte: 1. D 
ber Raumgrößen (ebener und räumlicher € 
fiructionen. Der 2. Theil fhliekt fich wie 
an bie oben erwähnten brei Abfchnitte an. 
gut, die Ausftattung in jeber Hinficht zu l 
den beabfichtigten Zwed beftens empfohlen 
55.9. Bollmann, Sem.-Lchrer, Leitfaben | 
die Vebitrfniffe der Voltsidule, der Mi 
Hefte & 40 Pf. Bumzlau 1879. Kreufd 
Das 1. Heft Handelt von ben gerabeı 
und Flächen; das 2. Heft umfaßt die 31 
umb daS Feldmeſſen. Diefe Hefte geben 
Leitfaden, denn fie bieten nichts als eine 
Erklärungen, Lehrfägen, Aufgaben ꝛc. 
Märungen“ möchten wir und nicht gerne 
Hefte banbhabenben Lehrer überlaffen bleib 
erft Etwa zu machen. Es gehört auch ga 
„Leitfabens“, daß im Ganzen nur „12“, 
find. Warum nicht auch diefe weggeblieben 
Hefte dem Unterrichte bringen können, ſchein 
56. J. Stubbe, Lehrbuch ber Geometrie für S 
&. Kranfe umgearb. u. verm. Aufl. 2606. 
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Dieſe Auflage iſt wohl in der That eine „umgearbeitete“, doch iſt 
der Grundton, den Stubba der Geometrie verlieh, im Weſentlichen nicht 
alterirt worden. Was die „Wiſſenſchaftlichkeit“ betrifft, fo iſt dieſe im 
mittleren Maße wohl vorhanden, und für Jene, für die das Buch ge 
fchrieben ift, wohl auch ausreichend. Wenn an der Spite des Buches 
noch die Definition fteht: „Eine Größe iſt Alles, mas ſich dur) Ver⸗ 
mehrung oder Berminderung feinem Weſen nad) nicht ändert, alfo Linien, 
Winkel, Flächen und Körper”, jo Tomte diefe wohl beſſer unterlaffen 
bleiben; aber es ift doch die Borjicht anzuerkennen, daß glei — wie um 
jeden Einwand auszuſchließen — die „Größen“ angeführt find, auf 
welche die Definition paflen fol; denn fonft wären viele Dinge anzuführen, 
die duch Vermehrung oder Bermmderung ihr Wefen nicht ändern. 

Wir verftehen nicht gut den Pafius 2 auf ©. 98, wo «8 heift: 
„Aus dem Berbältnifie von 7: 22 (Verhältnig des Kreisdurchmeſſers 
zur Peripherie) laſſen ſich aber unendlid) viele andere (!) dadurch entwideln, 
daß man entweder beide Glieder durch dieſelbe Zahl multiplicirt oder 
dividirt. Multiplicirt man beide- buch 14%, fo erhält man das 
100 : 3143, welches nad) Weglaffung des Bruces den Anfang des von 
dem Niederländer Ludolph feitgeftellten Verhältniſſes gibt.” Da möchten 
wir blos zu bedenten geben, daß 100 : 8142 ein „anderes" Verhältniß 
al3 7 : 22 bedeutet. 100 : 314 ift wohl ein anderes, aber nicht fo genau 
wie 7:22. — Wenn es in der Anmerkung beißt: „Bon allen diefen 
Berhältnifien ift keins ganz genau, wie es denn überhaupt nod) kein ganz 
genaue8 gibt“; fo fcheint daraus hervorzugehen, daß der Verf. no in 
der Erwartung eined „ganz genauen“ Berhältniffes ftehe. Diefe Hoffnung 
wird fich allerdings nie erfüllen, 

Die Stereometrie ift noch weniger wiſſenſchaftlich behandelt als die 
Planimetrie, denn es fehlen hier alle grundlegenden Säge. ‘Damit wollen 
wir feinen Tadel ausſprechen, fondern blos ein Factum conftatiren. In 
einem Anbange wird auch des praktiſchen Vermeſſens gedacht, infoweit dies 
ohne koſtſpielige Inftrumente möglich if. Im Großen und Ganzen ift 
das Buch recht gut, und wird dem vorgefeten Zwecke in feiner neuen 
Form ficherlich mehr als früher genügen. Die Figuren find zahlreid) 
(352) und die Ausftattung eine recht faubere. 


57.28. Adam, Sem.Lehrer, Elementarer Schulbedarf aus dem Gebiete der reinen 
befimimungen 5. Gehraudie in Prüparanbenanfalte u, Boflsfänen, 2., ved 
Aufl. 68.©. Berlin 1879. Stubenraug, IM. 

Diefed Werlchen enthält eine recht gute populäre Darftellung der 

geometriihen Elemente. Alle wejentlichiten Säte der ebenen und körper⸗ 
lichen Geometrie find vorgeführt und theils für Conftruction, theil3 für 
Rechnung verwendet. Iſt auch der ganze Curſus nur auf Anfchauung 
gegründet, fo fällt doch im Ganzen die präciſe mathematifche Sprache auf, 
der ſich der Berf. jehr zum Vortheile feines Werkes befleißigt. Man 
findet da3 nicht immer fo gehalten; ja mandye Autoren glauben geradezui, 
daß die populäre Darftellung unbeftimmte und felbft unvichtige Definitio⸗ 
nen geftatte. 
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Ein paar Kleinigkeiten wollen wir indeß auch hier bemerken. „Ber- 
ändert der fortbewegte Punkt die Richtung feines Weges nicht, jo be 
fchreibt er eine gerade Linie. Die Begriffe: Richtung und gerade Linie 
find fehr nahe verwandt." (S. 2.) „Durch zwei Punkte in einer Ebene 
iſt allemal eine Richtung ober eine gerade Linie gegeben.“ (©. 4.) 
Auch Hier leuchtet der Verſuch hervor, „gerade Linie” durch „Richtung“ 
und „Richtung“ durch „gerade Linie” zu erklären. Der Schüler müßte 
aber die Frage ftellen: Die „Verwandtſchaft“ diefer Begriffe zugegeben, 
wodurch unterſcheiden fie fi aber? Bei der Parallelentbeorie (S. 14) 
hätten wir die Annahme des üblichen Axioms vorgezogen, Damit wäre der 
Punkt 2 einfacher erledigt worden, und es entfiele die Nothwendigleit, Die CD 
auf der EF „gleihmäßig fortzurliden“, bis endlich die CD auf AB fällt, xc. 

Die S. 48 enthaltene Angabe: „Um den Flächeninhalt des Kreis⸗ 
abfchnitte8 annähernd zu finden, multiplicre man da3 Product aus der 
Sehne und den Bogen mit 3", tft ebenfo unbeitimmt und mangelhafte 
Im ummittelbar folgenden Beifpiele aber beift es: Beträgt z. B. Die 
Sehne kl = 12, die Bogenhöhe (I) sk aber 3 Eentimeter, fo ift ber 
Flächeninhalt = 12.3.% = 24 gem. Das ift mm wieder etwas 
ganz Anderes, und liegt bier offenbar ein Irrthum vor. 

Ebenſo rechnete (S. 49) der Berf. die Ellipfe und das „Dval” 


auf gleiche Weife, indem nämlich das Product der Achfen mit T zu mule 


tipliciren ift, was fir die Ellipfe, nicht aber für's Opal (S. 43) richtig 
ft. Auch ift Die Näberungsregel: „Der Umfang der Ellipfe ift gleich 
dem Probucte aus der Zahl zu und der halben Summe der beiden Achſen, 
weil mitunter von der Wahrheit ſich fehr entfernend, beſſer zu unterbriüden. 

Die Definition über ben Obelisken (S. 54) iſt nicht genug bes 
ftimmt, überhaupt wäre e8 befler geweſen, ben Obelisk bei dem Prismatoid 
abzubandeln. Bei letzterem (S. 57) ift e8 aber durchaus nicht noih- 
wendig, daß „jede Seitenfläcde bes Körpers die Form eines Dreiecks 
erhält”, es Eönnen ja leicht einzelne Seitenflächen, Trapeze und Parallelo- 
gramme fein. 


58.8. Hermann, Sem.-Lehrer, Raumlehre Mittel», Präparanden-, 
—E u. — eS—— 3 eck — ——— I 
ı Aus dem Titel ift zu entnehmen, daß das vorliegende Bücheldyen 
einem vecht großen Kreis von Wiſſensbedürftigen genügen fol. Ob es 
in dem geringen Umfange auch an Präparanden- und Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 
anftalten mit Erfolg benugt werben kann, muß bezweifelt werden, denn fo 
mager darf e8 auch um das geometrifche Wiffen einer Lehrerin nicht ftehen, 
als es bier offenbar fir genligend erachtet wird. Die Aufzählung von 
geometrifchen Thatſachen und eine ganz gewerbemäßige Behandlung in den 
einfhlägigen Berechnungen kann doch nicht Zweck des geometrifchen Unter- 
rihtes fein? Angenommen aber, es handle ſich bier blos um eine cur⸗ 
forifhe Wiederholung bereitS früher erworbenen Wiſſens, fo müßte doch 
größere Sorgfalt auf Erflärungen und Durchführungsmethoden gelegt 
werden, als dies hier gefchehen ijt. Wie präcis ift die Erklärung z. B 


e 
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wenn der Berf. S. 8 fagt: „Sie (die geraden Linien) find wagrecht, 
waſſerrecht oder horizontal, wenn fie von rechts nach links oder von links 
nady rechts ohne Abweichung nach oben oder unten gehen.” Die Ellipfe 
ift bei dem Verf. etwas, was fih aus einigen Kreislimen zufammenfett 
(S. 4); trogdem ſpricht er dann ©. 6 noch davon, daß fie zwei Brenn⸗ 
punkte und zwei Durchmeſſer bat, deren Halbe Summe den mittleren 
Durchmeſſer gibt. 

„Eine Sinie, die die Beripherie in einem Punkte berührt und ganz (!) 
außerhalb des Kreiſes Liegt, heißt Berührungslinie oder Tangente.“ 

„Die krummen Linien werden nicht gemefien, fondern beredinet. Der 
Durchmeſſer des Kreifes verhält fi zur Peripherie wie 7 : 22 oder wie 
100 : 314. Der mittlere Durchmeſſer der Ellipfe fteht zu der elliptiſchen 
Linie in demfelben Verhältniß.“ Leider ift die Sache nicht fo einfach! 

„Stehen die Schenkel eines Winkels ſenkrecht auf einander, fo iſt's 
ein rechter; wenn dies nicht der Fall, To iſt's ein fchiefer.” Darnad) 
kam man fih von emem rechten Winkel Teine genügende Vorftellung 
machen, weil nirgends gejagt ift, wann zwei Linien auf einander ſenkrecht 
ſtehen. Inſolange bat man auch Feine Definition eines fpigen oder 
ſtumpfen Wintels. ı 

314 


Schon ©. 7 gibt der Berl, = oder m = 6; ©. 10 


ſchreibt er confequent gelegentlich bei Aufgaben: vr 17:22, v==100:314. 

(S. 13.) „Im gleichfeitigen Dreieck verhält fi) eime Seite zur 
Höhe wie 25 : 22.“ ober dieſes Verhältniß rühren mag, ift dem Texte 
nicht zu entnehmen. Das näherungsweiſe Verhältniß ıft 7:6 oder 
36 : 31 x, aber nit 25 : 22. 

„Die Fläche (S. 16), die von den Peripherien zweier concentrifcher 
Kreife begrenzt wird, heit Kreisring.” Auch das ift nicht gut geometriſch. 
Nicht die Fläche ift der Kreißring, fondern das entftandene geometrifche 


Die Art, wie der Verf. eine Zahl zum Quadrat erhebt, ift außer: 

ordentlich fchleppend, und nur geeignet, den Lernenden abzujchreden. Ver⸗ 
ebend wird bier ein vationeller Anhaltspunkt gefucht, wenigſtens das 

darauf folgende Radiciren begreiflich zu machen. Doch wie wäre das mög- 
lich, wenn der Berf. feine Theorie jo beginnt: 35?= 30 +5 %<30 +5. 
In diefen mathematifchen Geifte ift die Sache weitergeführt, wir können 
darauf nicht eingehen, ohne weitſchweifig zu werden. 

Auch in der Stellung und Durchführung der Aufgaben kommen mit- 
unter recht fonderbare Dinge vor, jo ©. 34 die Aufgabe: „Welchen Inhalt 
bat ein Kreisabſchnitt, defien Bogen. (fol heißen Centriwinkel) 60 9, deſſen 
Sehne 12 cm Länge hat und vom Centrum 5 cm entfernt ift, wenn ber 
Radius des Kreifed 18 cm beträgt?” 

Daß die fung diefer Aufgabe platterdings unmöglich ift, ficht den 
Berf. wenig an, denn er merkt durchaus nicht, daß Bogen, Sehne, Ab- 
ftand dieſer Veteren vom Mittelpuntt — und Halbmefjer doch des Guten 
zu viel ift, daß die Aufgabe an Webereinftimmmg leidet. Er findet 
1395 gem. 

Päd. Jahresbericht. XXXI. 12 
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Vom Kreis (mit dem Halbmeſſer 18 cm) meint der Berf., er fei 
bem Dreiede (Grundlinie 12 cm und Höhe 5 cm) umbeſchrieben; während 
in Wirklichkeit dev Halbmefler des diefem Dreiede umbefchriebenen Rreiles 
nur 6,1 em ift. 

Etwas beffer ift bie Behandlung der Stereometrie, d. h. die Inhalis- 
u. Oberflähen-Berechnungen. Daß endlich bier (©. 63) eine gute Regel 
für die Inhaltsbeſtimmung ber Fäſſer gegeben ift, verdient bemerkt zu 
werben. Die immerhin zahlreichen Aufgaben finden auf S. 65 bis S. 69 
ihre ziffermäßige Erledigung. 


59. Emil Wolf, Reim Borfchule der Geometrie. Em Lernblichlein für d. 
Schüler eiftufe festigen Mittel» u. VBürgerfchulen. 23 S. Giitersloh 
1879. Bertelsmann. 


Für 9= und 10Ojährige Kinder werben in biefem Heftdhen die Grund⸗ 
forınen der Geometrie entwidelt. Gerade Linie, Winkel, Dreieck, Viereck, 
Vieleck und Kreis. Das ſind die erſten Anfänge einer Formenlehre. Auf 
genaue Definitionen mag hier noch wenig Gewicht gelegt werden, übrigens 
kommt geradezu Unrichtiges nicht vor. Die Ausfüllung dieſes Gerippes durch 
Beiſpiele iſt dem danach unterrichtenden Lehrer überlaſſen. Und ſo kann 
wohl dieſe „Vorſchule der Geometrie“ immerhin noch nützlich fein; ein 
Bedürfniß dazu war allerdings nicht vorhanden. 


60. 8: „ruller, Dberichre, be Geomeli Mn nuftrage ber L 
äller, bericht —— Gen metrie. —5 uje⸗ — 


p An D.76 S. Ehlingen 1879. © ran des Ds Bert eh iR. 

Em recht zwedmäßiger, populärer Leitfaden zur Erzielung mechanifcher 
Kenntnifje in der Planimetrie. Zu empfehlen allen ‘jenen, Die durd, bloße 
Anſchauung ſich jenen Grad geometrifcher Kenntniffe erwerben wollen, um 
fir gewiſſe techniſche Berufszweige die nöthigen Eonftructionen ausführen 
zu lönnen. Die beigefügten Figurentafeln jind fehr nett ausgeführt. 

61. maetz, Techniker xc., Geometrie er ndwerker od. pralt. An⸗ 
— —— des ————— bie kan: — 
ehr r Selbſtunt 

22 Safe 8. Aufl. 120 'e erlin 1879. her & Gm 5. 

Eine Oeometrie für Künftler und techniſche Gewerbe wie bie vor: 
liegende entſpricht einem Bedürfniſſe. Wiſſenſchaftliche Geometrie thut es 
für dieſe Kreiſe nicht, deren Verlangen vielmehr darauf ausgeht, möglichſt 
raſch an ein praktiſches Ziel zu gelangen. Und fo zerfällt der ganze 
Inhalt: a) in die Geometrie, b) in das geometrifche Zeichen. 

Auf eine populäre Darftellung der geometriſchen Grundwahrheiten 
iſt es hier zunächſt abgeſehen; dann aber war es vielleicht beſſer, die Be— 
weil mancher, oder ſelbſt alle Lehrſätze ganz fallen zu laſſen. So heißt 

es im $ 10: „Lehrfag. Zwei gerade Linien können nur einen Bunft 
mit einander gemein haben.“ Beweis: „Wenn zwei gerade Linien nur 
einen Punkt mit einander gemein haben, fo fchneiden fie fi. Der gemein- 
fchaftlihe Punkt heit der Durchſchnittspunkt.“ Von diefer Art findet 
man viele „Beweiſe“, die aber offenbar befier unterdrüdt werden. 

Dom Standpunfte der Wiſſenſchaft genügt dieſe Darſtellung gar 
nicht, der Praktiker aber braucht fie nicht. — Im 8 21 ſteht: „Theilt 
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man den Durchmefier (eines Kreifes) in 100 gleiche Theile, fo enthält der 
Umkreis 315 folder Theile.” Sol heißen 814 foldyer Theile. 

Seite 32 ift aus 3076 die Ouadratwurzel gezogen, und fteht die 
Rechnung folgendermaßen: 


3076 | 54,46 


25 | 

576 

105 

425 
5100 
1104 
4416 
48406 
11086 
66516 


1884 
Sollte denn die Sache nicht beffer fo fein: 


V 3076 — 55,46 
576 : 105 
5100 : 1104 
68400 : 11086 


. "1884 
Ueberdieß find die drei durchftrichenen Biffern falſch. 

Bon mehr Belang find die praftifchen Hinweife des Verf. Seine 
Erörterungen über das Zeichnen, die manderlei in bie Kunſt und das 
Gewerbe einfchlagenden Eonftructionen, feine vecht fachgemäßen und ſchön 
ausgeführten Zeichnungen. Um dieſer praftifhen Tendenzen willen, wird 
das Buch und insbefondere der Atlas zu empfehlen fein; theoretiſche Aus- 
emamderfegungen können, ohne Beeinträchtigung des Ganzen, noch viele 
bejeitigt werden. | 
62. Wilh. Engler, Director, Die Geometrie in der Fortbild ule. Mit 

Velen in ber Zen: gedr. Abbilbgn. 172 S. Leipzig 1879. 8. Sn. 7 M. 

Diejes Buchelchen bietet dem vorgefchrittenen Handwerker das nöthige 
geometriiche Ruſtzeug. Daß es die Geometrie nicht als Wiſſenſchaft, 
ſondern als Handwerk betreibt, ergibt jede Seite des Buche, auf die zu⸗ 
fällig der Bid füllt. So z. B. ©. 52, wo beim gleichfeitigen Dreied 
jeder Winkel mittelft des Transporteurs gemefien und 60 9 gleich gefunden 
wird. Dagegen läßt fi auch kaum etwas einmwenden, der Zweck entfcheibet 
flet3 über die Mittel. Und der ausgeſprochene Zweck des Buches ift 
geometrifche Figuren meflen, berechnen und conſtruiren zu lernen, das 
Augenmaß zu fchärfen umb eine Weberficht über geometriiche Formen und 
die unentbehrlichften Eigenichaften berfelben zu gewinnen. Alfo fir niedere 
Gewerbeſchulen, Sonntags und Handwerfer-Fortbildungsfhulen wird ſich 
das angezeigte Buchelchen recht gut verwerthen laſſen. ‘Der Verfaſſer unter⸗ 
zieht ſich auch noch durchwegs der etwas Iururiöfen Aufgabe, die zahl⸗ 

12 * 
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reichen aus dem Griechiſchen ſtammenden Worte zu erklären, und ſo gut 
es geht zu verdeutſchen. Dabei hielt er ſich an J. Menzels mathematifches 
Wörterbuch. 
63. Tone. en — a rar * Elemenur he 
anim in r. Figuren. um 
1880. Nele & M 9 3 9 
Auch dieſes Buch Mdann dem Umſtande ſeine Entſtehung, daß denn 
doch dem Verf. das viele Dictiren bedenklich erſcheint, und er es daher 
vorzieht, den Schülern ein Bud, in die Hand zu geben. Die Abfafſung 
des Buches ift ganz nett, was indbefondere den Figuren nadgerühmt 
werden muß. Den Biveden don Gewerbeſchulen wird es gewiß genügen, 
ohne daß wir übrigens in der La x e wären, Beſonderes berporheben zu 
müffen. Der Anhang mit 193 Geſetzen und Aufgaben muß als recht 
brauchbar bezeichnet werben. 
ua . n En Re ul⸗Ob us 3 in die Geo⸗ 
Er Te ng 
"De Zweck des —* iſt, einen propädeutiſchen Unterricht i in der 
Geometrie anzubahnen. Daß ein folder der wiſſenſchaftlichen Behandlung 
vorausgehen fol, ift allgemein anerkannt. Inſofern nun das vorliegende 
Opus dazu etwas beizutragen vermag, ift es mwillfommen. Das Heften 
zerfällt in einen Vorcurſus und in den Hauptcurs. Im Vorcurſus werden 
Rörpermobelle vorgeführt, um bie Schüler in die Begriffe, Linien, Winkel, 
Figuren ıc. einzuführen, eine allgemeine Ueberficht zu geben und bie geo⸗ 
metrifche Terminologie etwas zu üben. Der Hauptcurſus geb! auf plani⸗ 
metrifche Gebilde näher ein, definirt und erörtert Sätze und Beweife über 
Dinkel, Parallele, Dreiede, Vierecke und den Kreis. Einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mafftab wollen wir hier nicht anlegen, jonft würden wir zu mandherlei 
Bemerkungen uns veranlakt ſehen. 


65.Dr. ir Chun u.9 Miller, Prof., Elemente der ebenen Geometrie u. Sterenmetrie. 

Selbftunterrihte bearb. 4, verb. u berm. Aufl Mit 155 

m —* Zert eingchr. —E einer Tafel mit 4 Magrähen und 4 Tran 
porteuren. 120 ©. aunfchweig 1880. Vieweg & Sohn. 

Der Berf. bat bier ein elementare Lehrbuch über Plantmetrie und 
Stereometrie abgefaßt. So „elementar” es auch ausfieht, fo glauben wir 
gleichwohl, daß der allererfte Unterricht in der Geometrie doch ſchon früher 
vorausgegangen fein muß, bevor mit Ausfiht auf Erfolg an das Stubimn 
dieſes Lehrbuches gefchritten werden Tann. Das erfte Bud über bie 
„ebene Geometrie” befteht aus 7 Capiteln. Etwas weitergehend ift das 
6. Capitel, welches von der Aehnlichkeit der Dreiecke handelt. Bier wird 
auch des Nonius gedacht, auch der Theodolit wird beſchrieben, indirecte 
Meſſungen auf Grund der Aehnlichkeit ausgeführt; ja der Verf. reprodu⸗ 
cirt fogar das Bil eine von Maupertui3 in Lappland gemefjenen “Drei- 
edöneges und beipricht, daran anſchließend, : bie Gradmeſſung und bie 
Beſtimmung des Mieters. Derjenige aber, meinen wir, ber auf diefe Aus- 
einanderfegungen angewiejen ift, und fie können mit ben bier boransgefegten 
Mitteln nicht beffer fein, dürfte Doc kaum eine vidhtige Vorftellung einer 
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Gradmeſſung bekommen, und fo dächten wir, konnte dieſe Auseinander- 
fegung ohne Nachtheil wegbleiben. 

Die Stereometrie, ausfchlieklih auf Oberflächen und Inhalts⸗ 
beftimmungen eingeſchränkt, zeichnet ſich durch die prachtvollen Holzftiche 
aus, welde die Sache ungemein veranihaulihen. Conftructions- und 
Rechnungsbeiſpiele find dem Buche viele beigegeben, und fo wenigftens für 
die nöthige Hebung geforgt. Zum Nachſchlagen ift ein alphabetifches 
Sachregiſter beigegeben. Wir find auch diesmal in der angenehmen Lage, 
den Berfafler unjere Zuftimmung zu feinem Werte ausfprechen und das⸗ 
felbe beften3 empfeblen zu können. 

66. Aug. Corrobi, Bei rer, Leitfaben zur Darftellung der geometr. Grund⸗ 
formen. Yür * . pr ©. rich 1879. Scultheh, 1,20.M. 

Der Berfafler bemerkt: „Diefes Büchlein will nicht nur der Schule 
dienen, fondern in die Zahl der praktiſchen Familienbücher eingereiht 
werden; es ift geichaffen worden, weil e8 nicht vorhanden war.” Nun 
den Inhalt des Büchelchens bilden 50 geometrische Eonftructionen, und zwar: 
Eonftructionen ſenkrechter Linien, paralleler Linien, das Theilen der Linien 
md Wintel, Conftructionen der Dreis, Vier- und Bielede, einiger ftern- 
fürmiger Polygone und frummlinigen Figuren. Diefe Conftructionen find 
alle recht deutlich und fauber durchgeführt, und mit einigen erflärenden 
Worten verfehen. Wir zweifeln nicht, daß das Schriftchen eine gute 
Unterftügung beim geometrifhen Unterrichte gewährt; indeß dünkt es ung 
als „Nachſchlagebuch“ denn doc, etwas zu dikrftig. 


2. Wiſſenſchaftliche Lehr- und Uebungsbücher der Geometrie. 

67.Dr. 98. Börner, Oberlehrer, Lehrbuch zur Einführmg in die Geometrie f. 

hõh. en Di md. Bent debr. Doh —* 93 5 33 1879. —S 

Das vorliegende Büchlein iſt beſtimmt, in die Geometrie einzuführen. 
Es ift in der That ein Uebelftand, daß die meiften Lehrbücher der Geo⸗ 
metrie, welche der Zweck verfolgen, einen vorbereitenden Unterricht zu ges 
währen, ſich fehr Leicht in die ſchablonenmäßige Darftellung der Euflidifchen 
Geometrie veririen, und fo Anforderungen an den kindlichen Berftand 
ftellen, weldyen dieſer nicht gewachſen iſt. Der Verfaſſer bat ſich davon 
ferne zu halten genät ‚ it aber doch nicht wie viele Andere in den ent- 
gegengejesten Fehler dadurch verfallen, daß er durdjweg den wiſſenſchaft⸗ 
Then Standpunkt vermeidet. Er fagt felbft: „Der Curſus darf Fein 
blos propädeutiicher fein, fondern er muß ein Einführungscurfus fein; 
der Unterricht darf nicht blos an die Thüre der Wiflenichaft klopfen, 
fondern ex muß in diefelbe bineinführen.” Der Berfafler bezeichnet zur 
Erreichung dieſes Zieles drei Aufgaben: 1. Der Unterricht muß an be= 
kannte Begriffe anknüpfen und fo eine unmerfliche Einführung bewert- 
ſtelligen. Er darf aber nicht unausgeſetzt diefen Weg gehen, darf nicht 
unmerfort und Alles in derfelben Weile inductiv finden wollen, jo daß 
der wiſſenſchaftliche Unterricht fi am Ende unvermittelt anfchließen würde. 
2. Die Methode muß allmälig ausgebildet werben, immer mehr muß im 
Verlaufe des Unterrichtes auf ftrenge mathematiſche Form hingearbeitet 
werden, fo daß zwiſchen vorbereitendem und wiſſenſchaftlichem Unterrichte 
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keine ſcharfe Grenze vorhanden ift, fondern ein ummerflicher Webergang 
flattfinde. 3. Muß zu dem Behufe das Ganze ftreng ſyſtematiſch ger 
ordnet fein, und darf die Begründung feine Lüde enthalten. 

Diefen Grunbfägen ift der Berfaller treu geblieben, und hat dadurch 
ein Buch gefchaffen, das auf die Bezeichnung: „Einführung in die Geos 
metrie“ ſich ein wohlbegrünbetes Recht erworben hat. 

Der Reihe nad) werben behandelt: Die Gerade. Die Kreislinie. Der 
Winkel, Würfel und das Quadrat. Das gleichihenkeligrehtroinkelige Dreied. 
Gerade Oblongfäule und Rechteck. Das ungleichfeitig-rechttoinfelige Dreied. 
Die Symmetrie. Anwendung der Symmetrie auf ben Kreis. Anwendung 
der Symmetrie auf Quadrat und Rechteck. Rhomboëder und Rhombus. 
Das gleichichentelige Dreiedt. Gleichſeitiges Dreieck, Tetraeder, Octaäber 
und —— Schiefe Rhomboidfäule und Rhomboid. Das ungleich- 
ſeitige Dreiec. Dreieck, Viered und Vieleck im Allgemeinen. Theorie der 
Parallelen. Das Dreied im Allgemeinen. Spftematiihe Zuſammenſtellung 
der bewieſenen Lehrfäge. 

Der Uebungsftoff ift ein zahlreicher, die Ausſtattung eine vorzüglice. 
Das Buch kann fir den erften ünterricht in der Geometrie an Realichulen 
und Gymnaſien beſtens empfohlen werben. 

68.88. Gallenfamp, Dir., Sammlung trigonometriſcher Aufgaben. 2., verb. 
Aufl. 9 ©. Lern 1818. ia 1,50 zit Safe 

Diefe Sammlung hat ſich bereit3 viele Freunde erworben. Sie 
bietet in der That ein vecht namhaftes Material zur Einübung und 
meiteren Vervolllommnung in ben trigonometrifhen Grundlehren. ine 
vein flufenmäßige Benutzung ift hier nicht firenge geboten, aud hält fie 
nicht den fonft üblichen Vorgang ein, vom Leihteren zum Schwereren 
allmälig fortzufchreiten; das fachlich Verwandte finden wir hier zufammmen- 
geftellt, im Uebrigen ſchließt fe ſich nicht einem beſtimmten Lehrborgange 
oder einem Lehrbude an. Daß recht viele Aufgaben eine mehr oder 
minder volftändige Löſung ober wenigſtens eine Anleitung dazu gefunden 
haben, ift zum Fehufe des Selbſtſtudiums von Wichtigkeit; es bleibt dem 
Lernenden noch in den meiften Fällen genug zu thun übrig. 

Der Inhalt gliedert fih in 4 Abfchnitte. 

Der erfie fpricht von den trigonometriichen Tafeln, ben rechte und 
ſchiefwinkeligen Dreieden; der zweite behandelt zufammerlgefegtere Dreieds⸗ 
aufgaben; in&befondere geometriſche onftructionen, auf Grund woraus: 
gegangener arigonomelefcer Rechnung; der dritte befaßt ſich mit gonio- 
metriſchen Relationen; ber vierte Äbſchnitt bringt Aufgaben aus ber 
ſphaͤriſchen Trigonometrie. Wei ber Gelegenfeit wollen wir gleidh auf 
ein paar Drudfehler aufmerffam machen, die und zufällig entgegentraten. 
©. 81, 8: 5 v. u. foll es heißen cos y flatt cos a, und auf ©. 82 muß bad 
1. Glied ber 4. Horigontalreihe der bort angeführten Determinante cos a, 
heißen. Im Anhange find die Refultate der numeriſchen Aufgaben angegeben. 

9.8. , Director , der Planimetrie ehr 
a en 05 6, Mae 1010. Ange ©0218 3 

Auf einem fehr geringen Raume findet man bier das Lehrgebäude 

ber Plantmetrie in allen wefentlihen Theilen abgehandelt. Daß bie 








Mathematik. 133 


ganze Faffung möglihft knapp fein muß, ift ſelbſtverſtändlich. Daß aud) 
der Berfafler die Gerade als Linie definirt, „die in allen ihren Theilen 
diefelbe Richtung bat”, wundert und einigermaßen. Statt ber in II 
(pag. 3) gegebenen „allgemeine mathematifche Grundſätze“ könnten wohl 
befier jene hier ftehen, die ausjchließlic die Grundlage der Planimetrie 
bilden. Bedenken hätten wir aud) gegen die Definition; „Ein Winkel ift die 
Abweichung der Richtungen zweier Geraden von einander.“ Eine Eonfequenz 
diefer fehlerhaften Definition findet ſich nun in der Parallelentheorie, wo der 
Verfaſſer ohne Weiteres jcharf zu erweiſen vermeint, daß, wenn zwei 
Parallele durch eine dritte Gerade gefchnitten werden, die Wechfelminkel 
gleich feien ꝛc. | | | 

Bon diefen wenigen, man könnte faft fagen, üblichen‘ Unvolllommen- 
beiten abgefehen, nimmt die Behandlung des Stoffes einen correcten Ber: 
lauf, und geftaltet ſich das Buch im Großen und Ganzen zu einem recht 
brauchbaren Lehrbehelf für die Schule. Bei der beſchränkten Seitenzahl 
ft es erklärlich, daß nicht allzu viele Uebungsaufgaben dem Texte einver⸗ 
leibt werden Tonnten. 
70.Dr. Aug. Wiegand, Erſter Curſus des Planimetrie. Für Snmnafien, Neal⸗ 

u Birgerſchulen u. z. Gebrauche auslehrer. 12. . Mit 100 n. 

26. hr 18807 mt vr “ “u voii 


Die Werke des feligen Wiegand behaupten fih noch feſt in 
den Schulen; baben fie doch auch in Oeſterreich einen merkbaren 
Eingang gefunden, und gehören Bier zur geringen Zahl der be: 
hördlich approbirten Lehrtexte. Der gegenwärtige Bearbeiter läßt es auch 
an Fleiß und Einficht nicht fehlen, den bewährten Ruf der Wiegand’ichen 
Bücher zu erhalten. Die 12. Auflage unterfcheidet ſich in gar nichts 
von der 11. Auflage. Die nöthige Ergänzung zur Planimetrie muß der 
zweite Curſus noch liefern, der die Proportionen auf geometrifche Gebilde 
anwendet. Die Wunſche, die wir bier gelegentlich de3 vorliegenden erften 
Curfus ausfprehen könnten, find zumeift ohne wejentlihen Belang, nur 
auf den einen Umftand wollen wir hinweiſen, daß die Figuren großen: 
theils zu Klein und nicht mit gehöriger Schärfe gezeichnet find. 
71.Dr. Aug. Wiegand, Lehrbuch der ebenen Trigonometrie nebft vielen U ⸗ 

die oberen Claſſen bö v8 Iten ſowie den 
ee — 

Dieſes Werkchen bleibt nach wie vor ein treffliches Schulbuch. Der 
Unterſchied gegen die früheren Auflagen iſt nicht bedeutend. Jedoch wird 
eingehend die Einführung von Hilfswinkeln erörtert, die Tabelle der 
pythagoreiſchen Dreiecke iſt gekürzt, dafiir dießßahl der Aufgaben über 
Dreieclsberechnungen vermehrt worden. Bu den vier Hauptfällen bei 
der Auflöfung ſchiefwinkeliger Dreiede ift als fünfter Fall die Funda⸗ 
mentalaufgabe angeichloflen: „Es ift gegeben eine Seite, der gegenüber- 
liegende Winkel ımd die zugehörige Höhe.” Diefer Fall macht fi in der 
That Häufig geltend, und ift im 8 76 durchgeführt. Die durchgängige 
Beibehaltung 7ftelliger Logarithmen halten wir nicht für nothwendig. 

72. Yof. Miksoletkh, ri ion algebr. Ausdrücke n. deren 
BT —— net Sn Geben an Realſchulen u. ——e— 
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6 ig 2 ai. 52 S. Prag 1879. RKosmad & Reuges 
e. 1, 

Diefes Werken ift auf der Baſis ber elementarften arithmetiſchen 
und geometrifchen Kenntnifle aufgebaut. Durchgeführt erſcheinen vorerft 
die vier Örundoperationen auf graphiſchem Wege. Terner das graphifche 
Potenziren und Radiciren. Dann folgt das Wichtigfte über die Eom- 
firuction algebraifcher Ausdrucke, die Anwendung derielben zur Lölung 
geometriiher Aufgaben; bie graphiſche Flächenberechnung; bie Verwand⸗ 
lung der Figuren; die Addition und Subtraction der Zläden und bie 
Theilung der Figuren. Den Schluß bildet die grapbiiche Körperberechnung. 
Als Unterfttgung zum geometrifchen Zeichnungsunterricht, wie er von ber 
vierten Claſſe der Öfterreichifchen Realſchulen gehandhabt wird, wird dieſes 
Buchelchen treffliche Dienfte Leiften. Die ganze Durchführung und Be 
handlung des citixten Stoffes ift fo Far und natürlich gegeben, daß das 
Buchelchen wit Ausfiht auf Erfolg dem Anfänger in die Hand gegeben 
werden darf. 
73.Dr. 8. 3. Junghaus, Bym.-Prof., Lehrbuch der ebenen Geometrie 

—— — a denen Lg. 16 0 * 

elöfter, . L.%. 
A . 2,40 Pi U. Th. 289 ” ©. 240 Beim 1879. 
mann, 

Aus der Ueberſchrift dürfte wohl fchon zu entnehmen fen, daß es 
fih bier um eine ganz ausführliche Geometrie handle. Der Verfaffer 
bat in der That ein Lehrbuch geliefert, das durch etwas umfängliche, aber 
Hare und einfache Sprache aud) dem mäßig talentirten Schüler für häus⸗ 
lihe Repetition einen verläßlichen Führer abgibt. Der Berfafler fagt: 
„Die Mathematik fol zwar hauptſächlich in der Elaffe unter Leitung bes 
Lehrers erlernt werden, aber häusliche Repetition bleibt doch nöthig und 
ift nad; meiner Anfiht den Schülern auf angemeflene Art zu erleichtern, 
weil fie außerdem noch Arbeit genug zu leiſten haben und den übrigen 
Lehrobjecten auch gerecht werden jollen. Es bleibt daher wünfchenswertb, 
daß ihnen der Unterrichtsftoff in ausführliher, den Verſtändniß der 
Schwächeren aud nad) längerer Zwilchenzeit ohne zu große Mühe zu⸗ 
gängliher Darftellung vorliege. Das gegenwärtige Buch ſoll diefem 
Zwede dienen. Es ift aus langjähriger Praxis entftanden, die Dar- 
ſtellung ausführlich, ohne jene Paragraphencitate, welche jelbft Gereifteren, 
wie viel mehr ungeübten Anfängern von mittlerer Begabung, die gründ- 
liche Wiederholung erſchweren.“ 

Wir haben die Anſicht ſchon oft vertreten, daß eine aphoriſtiſche Dar⸗ 
ſtellung der Beweiſe, ungenligende — und leicht hingeworfene Er⸗ 
tlärungen dem Unterrichte in der Schule allerdings, nie aber dem Schüler 
jelbft genügen können. Die Anfertigung correcter Hefte mag recht 
wünfchenswerth ericheinen, in manchen Fällen auch erreichbar fein; werben 
fie aber von Seite des Lehrers nicht einer mühenollen Eorrectur umter- 
zogen, fo fhleichen fi, namentlich bei ſchwächeren Köpfen, fo viele Fehler 
und Irrthümer ein, daß fie bei fpäterem Gebraud geradezu ſchädlich 
werden können. Der Berfaffer hat aud) Recht, wenn er jagt: „Selbft- 
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fländige8 Erfindumgstalent iſt nicht vorauszufegen, und was man bei 

ülern al3 mathematifche Production bezeichnen Tann, geht nur auf forg- 
ſam gebahnten Wegen von ftatten, wie jeder Lehrer erfährt, welcher feine 
Ehüler in Claſſenextemporalien oder häuslichen Aufgaben zu wirklich 
eigener, wicht erborgter mathematifcher Arbeit anhält.” Niemand wird 
aber glauben dürfen, daß eine große Zahl von Sägen und Aufgaben, fo 
namentlich im erften Theile, nicht von den Schiilern, und zwar zumächft 
in der Schule bewiefen und gelöft werben follen,; das wird wohl jeder 
erfahrene Lehrer fo einleiten, aber diefer Seite des methodifchen Unter: 
richte wird ein ausführliches Lehrbuch Feine Hinderniffe bereiten. 

Was den fachlichen Anhalt des erften Theiles betrifft, To verbreitet 
fi) derfelbe über vasjerig Gebiet, welches zumeift und im engern Sinne 
Plonimetrie genannt wird. Es ift der grundlegende geometriſche Unter- 
riht, die Baſis des zweiten Theiles. WAusführlicher, als dies fonft zu 
geichehen pflegt, finden wir die regulären Polygone behandelt, anfchließend 
daran ein paar Methoden angegeben, die Lubolfifche Zahl zu berechnen. 
Den Schluß des erften Theiles bildet die geometrische Analyfis. In den 
erften Begriffsentwidelungen find wir nicht durchweg mit dem Berfafler 
einverftanden. Sp wenn er den Winkel zuerft als Größe befinixt, und 
ſpäter fagt: „Er gibt die Größe der Abweichung an, welche zwifchen den 
Richtungen der beiden Geraden ftattfindet;” ferner die gerade Linie durch 
ihre Richtung definirt, und die Parallelentheorie ohne das unumgänglich 
nothwendige Artom durchzuführen bemüht ift. 

»_ . Der zweite Theil enthält Säge der neueren Geometrie in elementarer 
Behandlung und Anwendungen der Algebra auf die Geometrie. Die 
Säge über die Transverfalen des Dreied3, die harmoniſche Theilung, 
die Bole, Bolaren und Aehnlichkeitspunkte; die Berührungsaufgabe von 
Pappus und Apollonius bieten eine Serie der jchönften Anwendungen. 
Das Malfattiſche Problem beſchließt den zweiten Theil. Beide Theile find 
mit zahlreichen Aufgaben, und diefe zumeift mit Löſungen verfehen. Nur 
bereitö gelöfte analoge Aufgaben find dem Fleiße der Schüler überlafien. 

Im Ganzen verdient dieſe tlichtige Arbeit alle8 Lob, und werben 
die Bücher auch gerade nicht den Schülern in die Hand gegeben, fo wird 
doch der Lehrer Set daraus viel Nügliches und Anregendes für den 
Unterricht finden. Die bübfche Ausftattung des Werkes darf zum Schluffe 
nicht unerwähnt bleiben. 
74.Dr. 3. ©. G u. Dr. 8. 5. us, Sammlung von Lehr⸗ 

Te anbtner u  ulgehe, (acid) u. —88 
der Proportionen nicht erfordernd Mit 6 ——— u af — a 
von Dr. 8. 3. Anghaus. 214 ©. Berlin 1879. Weidmam. 0 

Diefe Schon Tängft vortheilhaft befannte Sammlung geometrifcher 
Säge und Aufgaben bietet erſtens ein Verzeichniß der als bekannt an- 
genommenen Grundſätze, Lehrfäge und Aufgaben aus der Elementar- 
geometrie, zweitens LTehrfäke, die fich auf gerade Linien, Winkel, Drei 
ede, Bierede, Vielede und den Kreis beziehen; drittend Aufgaben über 
biefelben geometrifchen Gebilde. Die fur die erfte, zweite und höhere 
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Stufe des Unterriht3 geeigneten Sätze find befonder8 marfirt. Gegenüber 
ben früheren Auflagen bat die vorliegende mannigfaltige Berbeflerungen 
erfahren. Bei Vollendung des ganzen Werkes hoffen wir etwas ein⸗ 
gehender auf diefen erften Theil zurückzukommen. 

75. et Bol er, Stubienlehrer, Geometrie der Ebene (Blomimetrie) Eis * 


allelen- Theorie. Abbrud_ bes 6 
burg für d. Etibieniahe 1BT7/TE 48 ©, Kinfurg I 


dinger. 60 

Diefe Brogrammarbeit gibt eine fireng wiſſenſchaftliche Analyfe der 
erſten Elemente der Planimetrie bis inclufive der Parallelentheorie. Daß 
das als Ergänzung jedes Lehrbuches brauchbar ift, ift zig ‚nur wäre 
für ein ſolches die Sache immerhin zu breit angelegt. Der Schwerpunkt 
der ganzen Schrift gipfelt in einem ‚Verſuch einer Parallelen-Theorie”. 
Biel wurde darüber ſchon gefchrieben. Nachdem der Berfafler die Bi 
terien der Convergenz umd des Parallelismus gründlich dargelegt, gelam 
er dann zu den Sätzen ilber bie Darallden, natitrlich geht das au nit 
ohne Ariom, aber e8 ift ein Verdienſt des BVerfaflers, mit den möglichft 
einfachſten Mitteln, die Sache recht gründlich behandelt zu Haben. Wer 
fih für Barallelentheorie intereffirt, dem können wir das Schriftchen 
beſtens empfehlen. 
16. Dr. Ab. Leeſelamp, Die Elemente der ebenen Geometrie z. Gebrauche in 

techn. landwirtſchaftl. x. Fachſchulen. 88 S. Kaſſel. 3. en 180 M. 

Diefen Leitfaden bat der Verfafier geſchrieben, um ibn zunächft bei 
feinem Unterrichte an der Königl. Werkmeifterfhule in Ehemnig zu ver⸗ 
wenden. rüber hatte er gar Fein Bud, eingeführt, ſondern Alles dictirt, 
weil aber ſicherlich der Sprung vom Dictiren bis zur Einführung eines 
completen verroude bem Berfafler zu groß ift, fo ift er ben Mittelweg 
gegangen, d. h. feine Geometrie erfordert noch immer bad Dictiren. Das 
kommt fo: Der Verfaſſer gibt. eine ziemlich gute, ftellenweife auch wiſſen⸗ 
Ihaftlich gehaltene Einleitung m die Geometrie. Nun werben der Reihe 
nad die wefentlichften Säge aus der Planimetrie aufgeführt — jedoch 
nicht mit Beweiſen veriehen, auch ohne Figuren, — diefe Beweiſe zu 
führen, ift Sache der Schüler. Um nun das Bud) zu completiven, läßt 
der Verfaſſer zwiſchen je zwei Drudfeiten eim leere Blatt zubinden, 
welches zur Aufnahme der Veweiſe und ber nbthigen Zeichnungen be= 
ftimmt if. Der Berfaffer glaubt nun freilih, der Schüler werbe auf 
diefe Weile gepmungen, „ſich eingehender mit ber —S zu beſchäftigen“; 
ſicher iſt, daß mit ſehr wenigen Ausnahmen, die Schüler nur das auf 
ihre Teexen Blätter bringen werben, was an der Schultafel durch den 
Lehrer, oder unter feiner Mithilfe gemacht wird. Es ift auch nicht 
richtig, daß das Auswendiglernen der Figuren und der daran gefrüpften 
Beweiſe bintongehalten, wird, der ſchwache Schüler wird immer jenen Be⸗ 
weis ſich einprägen, ber auf feinen Blättern ftebt, immer jene Figur 
madjen, die dem Beweiſe beigezeichnet if. Und fo glauben wir denn 
hide die Arbeit des Verfaſſers jene Früchte trägt, * er fich davon 
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77.8. Zeller, Methopi Lehrbuch der Geometrie öb. Lehran n 
— 9 —— 2, he. Aufl. Dit A er a Ka 
175 S. Aarau 1879. Sauerlänvder. 2,20 M. 

„Das vorliegende Lehrbuch der Geometrie ift vorzüglich, zum Ge⸗ 
braude an höheren Volksſchulen beftimmt und foll namentlich dazu dienen, 
den Schülern eine forgfältige Wiederholung des Unterrichtes möglich zu 
machen.“ Was ift das, eine höhere Volksſchule? ft höhere Bürgerfchule, 
Realihule oder Gymnaſium gemeint? Die methodifhe Anordnung diefes 
Leitfadens und die wifienjchaftliche Behandlung des Stoffes Ieiften den er- 
wähnten Schulfategorien Genüge. Einige Süße der neueren Geometrie, 
Anwendung der Algebra zur Löſung geometrifcher Aufgaben, einige praf- 
the Aufgaben der Feldmeßkunſt, Theilung von Grundſtücken; — endlich 
das Weſentliche der Stereometrie inclufive der Oberflächen: und Inhalts- 
beftunmungen der durch votirende Polygone entftandenen Körper u. a. 
haralterifiven am beften die millenfhaftlihe Stufe, Die dieſes Lehrbuch 
in der Schulliteratur einnehmen fol. 

Im Uebrigen hat fi der Verfafler für die entwidelnde Methode 
entichieden,, und auch fonft keine Mühe geſcheut, die erften Begriffe ber 
Geometrie recht exact vorzuführen, was freilich nicht immer gut gelang. 
Zunähft umgeht er die Schwierigkeit bei der Definition der Geraden, 
indem er jagt: „Das einfachſte Tiniengebilde ift die gerade Linie; diefe 
entfteht durch die kürzefte Bewegung eines Punktes von einer Stelle des 
Raumes zur andern.“ 

Und um zu zeigen, daß „jeder beliebige Theil am einer Geraden 
ab wiederum eine Gerade ift”, wird folgendermaßen argumentirt: „Ta 
die Linie ab gerade ift, jo ift fie auch der kürzeſte Weg von a und b. 
Wäre nun z. B. die Linie am nicht gerade, d. h. nicht der kürzeſte Weg 
zwiihen den Punkten a und m (b fteht im Bude), jo könnte auch die 
Linie ab nicht der Fürzefte Weg zwiſchen den Punkten a und b fein.“ 

Ueberbaupt finden wir die wenigen geometrifchen Artome nicht her⸗ 
vorgehoben, fondern ignorirt, was aber durchaus nicht angeht. Und ge= 
rade die Thatſache von der kürzeften Entfernung zweier Punkte wird von 
Dielen nicht als Ariom anerkannt, fondern eines Beweiſes für fähig ge- 
halten. Aber ziemlich allgemein anerkannt find folgende Ariome: 1. Das 
Ariom der Geraden: Haben zwei Gerade zwei Punkte gemein, Jo 
fallen fie auf einander. . 2. Das Ariom der Ebene: Hat eine Ge- 
ade mit eimer Ebene zwei Punkte gemein, fo liegt fie in der Ebene. 
3. Das Ariom der Parallelen: Sind zwei Gerade parallel, fo 
find die Gegenwinkel (oder Wechſelwinkel) gleih, oder die Summe von 
ein paar Innenwinkeln („innere zufammengehörige Winkel“ fagt der Ver- 
fafler) iſt — 180 9. 

78. Wilh. Bunlofer, ., Die Geometrie des . 1%. 
a ———— 

a. ograph. 
1879. Have, 2 M. vr i 

Ein ſehr fleißig gearbeitetes, ſyſtematiſch eingerichtete und prachtvoll 

außgeftattetes Buch. Es iſt nicht zu leugnen, daß die äußere Form und 
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bie gunze Gliedermz des Steñes ecras Beſtechendes hat, und das Lehr⸗ 
buch alle Auſſicht bat, ven den Schülern gerne benlßt zu werden. Der 
1. Theil enthalt die :Sen Elemente der Plaummetre. Richt ohne 
Bedenken if man tie Tefiitien: „left die Richtung (eines bewegten 
Punties) beharrlih dieſelbe, jo beift tie Durdlaufene Linie eine Gerade. 
Das ıf gar feine ‚ tie Gerade läßt fi zum einmal nid 
befinizen, au nicht aus dem Bezrit „Rihrumg”, da ja dieſe ſelbſt wieder 
cine den Begriff „gerade Linie? ſich nicht defmen läft. Ebenſo wenig 
beframmden mir mıs mit der Erfliruny de Winkels. „Wan nennt den 
r chied zweier Geraden mir Rüdfiht auf die Gefanmniheit der 
gwiſchenlagen des eutfrredenten Zelbes ben Winkel dieſer Geraden oder 
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2. Theil finden fi viele Elemente der neueren Geometrie in 
Tachgemäßer Beile erörtert. Zum Schluffe behandelt der Berfaffer fogar 
die Elemente der Differential- und Integralrechnung und macht Anwen⸗ 
bungen auf Marima⸗ und Minima Aufgaben. Ob dieſes letzie Eapitel 
ſehr am Plage ift, kann füglich bezweifelt werben. 


79. Ed. Bartl, Prof., Sa bon Bedmungs-Bufgahen ans b. Plamimetri 
un. Ötereometrie. dv. oben Mittelfchulen, insbef. fiir Abiturienten 
—— dh}. 111 en 1878. —— 5 RR. 


Geometriſche Aufgaben » Sammlımgen beften wir nicht allzu viele, 

ihre Abfaffung verurfant ohne Bweifel etwas mehr Mühe als arithmetifche 
Sammlungen, und fo ift denn diefe neue Arbeit fir den Schulgebrauch 
wiltommen Beſehen wir und zunächft den Inhalt. In der Einleitung 
beſpricht der Berfaffer ausführlich die Begriffe: Dimenfion eined al- 
gebraifhen Ausdrucks und Homogenität deſſelben. Ex zeigt, daß in ber 
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richtigen Beachtung dieſer Dinge ein recht weſentliches Mittel liege, die 
auf eine geometriſche Grundlage geſtützte Rechnung zu controliven, wenig- 
ſtens widerfinnige Reſultate bintanzubhalten. Daß bezüglid des End⸗ 
tefultates nur die erfte, zweite, oder dritte Dimenflon noch eine geo⸗ 
metriſche Bedeutung habe, ift nirgends deutlich heruorgehoben, ja die „Be- 
merkung“ S. 3 verdunfelt die Sache noch weiter. So heißt e8 bier: „To 
bat nırr dann eine Wurzelgröße eine geometrifche Bedeutung, wenn der 
Radicand homogen ift und feine Dimenfionszahl durch den Wurzel- 
esponenten theilbar iſt.“ Alſo hat Ya°-b° eine geometrifche Bedeutung ! 

Der 1. Abſchnitt enthält Aufgaben über Punkte und Gerade, Winkel, 
das vechtwinkelige Dreied, Quadrat, Rechteck, das gleichichenkelige und 
ungleichfeitige Dreieck; über das Parallelogramm, Xrapez, Xrapezoid, 
Deltoid, Sehnenviereck; den Kreiß und reguläre Polygone. Der 2. Ub- 
ſchnitt befpricht die Conftruction algebraifcher Ausdrüde, was unferes Er- 
achtens an die Spite des Buches gebört; Aufgaben über die Theilung 
der Strecke, und diverſe Eonftructions=- Aufgaben beim Drei» und Viereck 
und dem Kreis. Der 3. Abſchnitt ift flereometrifchen Aufgaben gewidmet ; 
fir Prismen, Pyramiden, Cylinder, Kegel und die Kugel find recht viele 
und intereffante Aufgaben gegeben. 

Wenn auch im Großen und Ganzen diefe Sammlung empfohlen 
werden muß, jo wird fich doch nichtödeftoweniger der Ber. bei einer 
zweiten Auflage zu mehrfachen Revifionen und Säuberungen veranlaft 
jeden. So ift die Anzahl der Sag: und Drudfebler nicht unbedeutend, 
und in den am Schlufje beigefügten Verbeſſerungen mancherlei nicht ent= 
Balten. So fehlt 3. B. ©. 23, Aufgabe 20 im Refultate eine Klammer; 
©. 40, Aufgabe 26 heißt e8: „Zwei Seiten eines Dreiecks find 13 m und 
15 m lang, ber ber erften gegenüberliegende Winkel ift 60 °; wie 
groß ift die dritte Seite"? Die ın Parentbefe ftehende Antwort jagt 7‘ 
oder 8’, was aber offenbar „Meter heißen muß“. 

Die gleih darauf folgende Aufgabe Nr. 27 lautet: „Die eine 
Dreieckſeite ift 72”, die Summe der beiden andern Seiten 88”, das 
Verhältniß derfelben 6:5, wie groß ift die Fläche des Dreieks?“ Als 
Antwort 360 09, ein offenbar ganz unmdgliches Reſultat. Die vielen 
numerifchen Beilpiele find recht wohl am Plate, doch muß für correcte 
Rechnung Sorge getragen werden, ſonſt find fie zwecklos. Auffallend ift, 
daß der Berf. noch fo vielfadh die alten Maße benutzt, was wir ibm 
rathen auszumerzen. In ber Stereometrie vermifien wir Beiſpiele über 
da3 Prismatord, über chief geichnittene Körper, Aotationslörper u. a. m. 

Auf diefer Stufe die Trigonometrie gänzlich auszuſchließen, ſcheint 
und fein ganz glüdliher Gedanke. Daß die Nefultate den Aufgaben bei- 
gegeben find, billigen wir volltommen; für Determination der Aufgaben 
{ft nichts geichehen, was ſich jedoch bei gewifien Paradigmen empfehlen 


80. Pr. Ch. Spieler, Realſchul⸗Prof. Lehrbuch der ebenen Geometrie mit 
aben f. höh. 2 . Mit vielen in d. ehr. . 
a ee a a 


Dieſes treffliche Lehrbuch ift ſchon fo vielfältig und eingehend be- 
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ſprochen worden, daß wir uns hier füglih einer neuerlichen längeren Aus⸗ 
einanberfegung enthalten dürfen. Die Anerkennung ber Braudbarkeit des 
Buches Tiegt ſchon in dem Umflande, daß e8 bereitß die 14. Auflage er- 
lebt hat, was gewiß nur bei fehr wenigen ähnlichen Lehrbehelfen der Fall 
iſt. Diefe fir den Verf. erfreuliche fahe hält ihm aber nicht ab, 
fi Ib zu verbefiern. So ift die Erflärung über bie „Umfehrung 
der Lehefäge” ($ 5) jet Sefler gefait; wit der gämpfichen Unterbrüdung 
des Lehrfages im $ 41, daß ein Kreis nur Emmen Mittelpuntt haben 
nme, find wir vollfommen einverftanden, ba die Nothwendigkeit dieſes 
Beweiſes mit der früher gegebenen Definition des Kreiſes nicht im Ein— 
Mange fteht. Und fo find noch einige andere, allerdings nicht tief ein 
greifende Aenderungen vorgenommen worden. 

Unferfeit8 mülen wir einen, ſchon anderwärts ausgeſprochenen Wunſch 
bier wiederholen: er bezieht ſich auf die Definitionen über die Gerade 
umd ten Winkel. Die gerade Finie ift nun einmal einer völlig unan⸗ 
fechtbaren Erklärung nicht fähig; die Definition: „Eine Linie heißt gerade, 
wenn fie in allen ihren Pımften einerlei Richtung hat“ ($ 2), ift ebenfo 
unbraud;bar als veraltet, und beſſer ganz zu befeitigen. 

Ein ähnliches VBewandmig hat e8 mit der Erflärung: „Die Größe 
des Richtungsunierſchiedes zweier, von einem Punkt ausgehender, geraber 
Linien heißt Wintel ($ 10). Hoppe hat wohl Recht, wenn er fagt: „Die 
Erflärung des Winkels als Richtungsunterſchied gibt nur das Motiv zur 
Einführung des Begriffes, nit aber ben Begriff feloft.“ 

Ferner vermiſſen wir die Hervorhebung des Urioms bei ber 
Parallelentheorie, darnach müßte dann der $ 23 ein anderes Ansjehen 
befommen, 

Vielleicht findet der geehrte Verfaſſer Veranlaffung auch diefen Bün- 
ſchen Rechnung zu tragen. . 

Für Sole, melde da8 Bud; nicht Fennen, fügen wir in Kürze den 
Inhalt bei. Er gliedert ſich in vier Eurfe. Der erſte Eurfus handelt 
von ber Page gerader Finien, ben Dreiecken und Barallelogrammen. Der 
zweite uch befpricht die geometrifche Aufgabe, den Kreis, die rı 
Polygone, die Gleichheit der Figuren, die Proportionalität der Linten, die 
Sehnliäeit der Figuren, bie Fläcendereämangen und die Ausmeſſung 
des Kreifes. Im dritten Curſus kommen die Elemente der neueren Geo— 
metrie: die Transverfalen, die harmoniſche Theilung, die Achnlichkeits- 
puntte, Ehorbalen, Polaren und das Berührungsproblem zur Sprache. 
Hier werden bie intereffanten Säge von Menelaus, Ceva, Feuerbach, 
Pascal, Monge und Brianhon erörtert. Im legten Curſus wird an 
zahlreichen Beiſpielen die Anwendung ber Algebra auf Aufgaben der Geo— 
metrie gezeigt. Die Berftänblichfeit, mit der alles dieſes abgehandelt wird, bie 
Unterftüägung der Theorie durch Hunderte von einzelnen Aufgaben machen 
das Buch zu einem ebenſo empfehlenswerthen als ficheren Führer des 
geometriſchen Unterrichtes. 
81.30h. Tl Beder ., 2ehrbud; der Elementar«Beometrie für d. Schute 

Berk In Eng: 2a daten de Feima, Omamenie DAL TT MD. 

ert eingebr. Holzſchn. 216 &. Berlin 1879. Weidmann. 2,40 M. 
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Dieſes 3. Buch fchliept fi) den Vorgängern über da8 Penfum der 
Zertia, Untere und Oberjecunda würdig an. Der Stoff ift reichhaltig 
und mit Sorgfalt und Geſchick gewählt und verarbeitet. Wir finden das 
Witigfte über die Grundbegriffe, die Beziehungen zwiſchen Geraden, 
Ebenen und gekrümmten Flächen; die Stereometrie im engern Sinne; 
die fphärtfche Trigonometrie und die Kegelſchnitte. So fehr wir dem 
Ganzen unfere Anerkennung nicht verfagen können, mit der Behandlung 
der Kegelfchnitte find wir nicht ganz einverftanden. Wir gehören zu Jenen, 
die für eine analytiche Behandlung eintreten würden; ericheint diefe aber 
nicht ausführbar, jo wären wir geneigt, darauf zu verzichten. Daß ohne 
die nöthigen Grundlagen die Sade nur mühevoll, ja auch ſchwerfällig 
wird, bat freilich, nicht der geehrte Verf. felbft zu verantworten, der fen 
Beſtes that, die Sache fo gut als möglich zu machen. Und fo fei denn 
auch diefes Buch beftens empfohlen. 

82. Wilh. Friedr. Schiller, Nector, Lehrbuch der analytifchen Geometrie des 
Punktes, der Geraden u. ber Kegeifäümiike, dann der Strahlenbüfchel u. Punkte» 
reihen. Mit Uebungsaufgaben. 237 S. Minden 1879. Adermann. 4,80 M. 

Mit Ausnahme deffen, was von projectiviiher Geometrie gejagt ift, 
it die gewöhnliche Theorie des Punktes, der Geraden und der Kegel⸗ 
ihnilte für den Techniker berechnet, und fo ziemlich al8 Minimum feiner 
Kenntnifje der analytiichen Geometrie der Ebene zu betrachten. Daß die 
Durchführung eract ift, darf bei der Tüchtigfeit des Verf. wohl voraus- 
gelegt werden. Das Bud, eignet ſich al3 Hilfsbuch zu den Vorlefungen 
über analytifche Geometrie an technifchen Hocfchulen und da es mit 
Uebings-Aufgaben ‚und deren Löfungen wohl verfehen ift, dürfte es fi 
auch beim Selbftftudium bewähren. Die Ausftattung ift eine muftergiltige. 
8.Dr. Herm. Gerlad, —— Lehrbuch der Mathematik. Für 

den Schul⸗ u. Selbſtunterricht. III. Thi.: Ebene Trigonometrie, Stereometrie 
umd — 7 Trigonometrie. 3., verm. u. verb. Aufl. 138 S. Deſſau 1879. 
Albert Reißner. 1,50 M. | 

Die beiden erften Theile des vom Verf. herausgegebenen Lehrbuch 
enthalten die Arithmetif, Algebra und Planimetrie. Mit diefem 8. Theil 
ft de3 Verf. Elementar- Mathematit abgefchloffen. Was die ebene 
Zrigonometrie betrifit, To ift fie wirklich mit dem geringften Aufwand an 
Bormeln, und doch in einer Art gegeben, daß fie allen praktiſchen An⸗ 
forderungen zu entjpredhen vermag. Ob es zwedmäßig war, zur Be 
rechnung den sin und cos auf die Reiben fir sin x und cosx zu ver⸗ 
weilen, bünft uns zweifelhaft; denn unendliche Reihen find ein nicht un- 
gefährliches Werkzeug für Jene, denen die Natur folder Reihen nicht’ganz 
geläufig if. Wenn aber der Verf. in der Anmerkung zu ©. 7 fagt: 
„Beim Gebrauche fiebenftelliger Tafeln hat man zu beachten, daß diejelben 
zur Beſtimmung fehr Meiner Winkel nicht mehr ausreichen“, fo können 
wir uns mit diefer Bemerkung nicht ohne Weiteres einverftanden erflären. 
Was find denn das fir „sehr Fleine” Winkel? Nobenswerth ift die kurze 
md treffende Begründung der allgemeinen Giltigfeit der Formeln für sin 


(«+ P) md cos (a+P). Der ea kann aus cos = nicht genau 
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beftimmt werden, wenn c ſehr nahe an b ift, weil dann a nahe an o 
ift, wo der cos ſich nur langſam ändert; e8 wird in der That dann genau 
aus wi beſtimmt. Diefe Formel gibt der Verf. an; allein 
wenn (f. Anm. ©. 27) c:b ſehr Hein ift, dann wäre ja cos a 
fehr Hein, alſo « nahe bei 90%, wo « fofort mit größter Ge⸗ 
nauigfeit gefunden werben kann, und eine Transformation dazu micht 
nöthig wäre. Das angefügte Beilpiel c==325783 und b=325784 
ſtimmt mit dem, was er Eingangs der Anmerkung jagt, nicht überein, 
was jedoch nur em Verſehen fein dürfte. In ähnliche one fommt man 
auch, wenn der sin @ nahe =1 oder die tga ehr groß ift, fo daß im 
beiden Fällen & nahe an 90° if. 

Aufgaben über Dreiel3-Auflöfungen, phyſikaliſche und geodätifche 
Aufgaben Bat ber Verf. recht viele zufammengeftellt; das erhöht ohne 
Bwerfel die Brauchbarkeit des Buches. Die Stereometrie ıft recht ſach⸗ 
gemäß behandelt. Die Berechnung der Eubifinhalte ift auf den Cavalleriſchen 
Sa gegründet und auch der Simpfon’fchen und Guldinifchen Regel fur; 
Erwähnung gethan. Die Säge der ſphäriſchen Trigonometrie find bündig 
erörtert. Durchgeführte Diufterbeifpiele, wie in der ebenen Trigonometrie, 
würden wir auch bier gerne geſehen haben. Fur Stereometrie find viele 
Aufgaben beigeichloffen, für Ynkirifäe Trigonometrie unverbältnigmäßig 
wenige. Es gereicht und zur Freude, diefen dritten Theil beftend em⸗ 
pfeblen zu künnen. 
8&.Dr. Guibo Hand, ., Kommerells der Sterenmetrie. 4., um⸗ 

— dur Di 56 ha Ken Text —S———— 215S. Zübingen 1878. 

Ziemlich raſch ift der dritten Auflage eine vierte gefolgt, e3 beweift 
und dies, daß die Sympathien, deren fich der „alte“ Kommerell erfreute, 
nunmehr aud auf Dr. Haud übergegangen find. In der That bat es 
Lessterer nicht an Anftrengung und Fleiß ermangeln lafien, um das Buch 
zeitgemäß umzugeftalten. In diefer Hinficht bemerkt Dr. Haud, daß er 
nunmehr die Ungeftaltungen des Buches vervollftändiget und zum Ab— 
ſchluſſe gebracht Habe. Bor Allem tritt ung die Neugeftaltung der Figuren 
entgegen. Das war in der That die mwidhtigfte Aenderung, die vorge: 
nommen werden mußte, denn nicht ift widerliher in einer Sterenmetrie, 
al8 unmögliche, blos nach dem Gefühl, ohne leitende Princip gemachte 
Beihnungen, mit über ehmenglichen oder gar faljhen Schattirungen. In 
der Richtung ift nun keine Klage mehr zu führen. 

Die Eintheilung ift die alte geblieben. Das Bud zerfällt in drei 
„Bücher“. Einleitung, Lehrfäge, Aufgaben und Anhang geben Die con- 
ftante Gliederung des Stoffes. Die fänmtlichen Aufgaben theilen ſich in 
Conſtructions⸗ und Berechnungsaufgaben, letztere mit den Refultaten ober 
ſelbſt vollftändigen Löſungen verfehen. Die Eonftructionsaufgaben gehören 
natürlich mehr in den Rahmen der defcriptiven Geometrie, und laſſen fich 
auch dort trefflich verwerthen. 

Und fo mag denn dieſe kurze Anzeige diefes trefflichen Buches ge 
nügen; es wird, wie wenige, in der Lage fein, dem Unterrichte vorziigliche 
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Dienſte zu leiſten. Daß die Ausſtattung des Werkchens bei fo geringem 
Preife noch recht gefällig ift, verdient auch hervorgehoben zu werben. 


85.9. Genau, Sem.-Lehrer, Leitfaden ber elementaren Geometrie zunächſt f. 
gehver- Seminare, 2., verb. Auf. 153 S. Büren i. W. 1879. Fried⸗ 
er 


Der Berf. Tieß fich bei Bearbeitung ſeines Buches von dem Gedanken 
leiten: „aus dem reichen Stoffe des geometrifchen Unterrichtes das für 
Lehrerſeminare Zweckmäßige auszuwählen und das Ausgewählte in ge= 
eigneter Weife zu behandeln.“ Werner ift „das Buch zunächſt für die 
Hand der Schüler zum Nachſtudiren des in den Unterrichtöftunden Durch⸗ 
genommenen beſtimmt“. Wichtige Auswahl des Stoffes und „geeignete“ 
Behandlung deſſelben erfüllen die zweite Bedingung ganz von felbft. Nun 
läßt fi über die Auswahl des Stoffes nicht viel bemerken, fie ift durch 
die Natur der Sache fo ziemlich feftgeftellt', bleibt alfo mehrentheils nur 
die Behandlung als maßgebend übrig. Was das Bud im Großen und 
Ganzen betrifft, jo wollen wir dem Berf. unfere Anerkennung nicht vor- 
enthalten, im Detail möchten wir ihn gerne auf mebrerlei Unzukömm— 
lichkeiten aufmerkſam mahen, um etwaige Verbeſſerungen — falls der 
Verf. damit einverftanden ift — anzubahnen. So wäre e8 zwechnäßig ges 
weien, die eigentlichen Axiome der Geometrie prägnant hervorzuheben: 
a) da3 Ariom der Geraden, b) das Ariom der Parallelen und c) das 
Ariom der Ebene. Die übrigen Ariome find mehr arithinetifcher Natur, 
und birfen auf diefer Stufe als befannt vorausgefegt werden. In der 
Hinficht witrden wir wohl wünfden, daß der Verf, die Euklidiſche Geo- 
metrie nicht zu fehr in alt herkömmlicher Weife behandelte. 

Klore und unanfechtbare Definitionen find für fünftige Lehrer von 
größerer Wichtigkeit als für Andere, weil bei erfteren die Gefahr der 
Fortpflanzung fchlechter Definitionen befteht, was denn dod) vermieden 
werden follte. Hier haben wir vorzugsweiſe die mangelhaften Definitionen 
über die Gerade und ben Winkel im Auge, die in einem gegenwärtig er⸗ 
ſcheinenden Buche nicht vorkommen follten. So läßt ſich die Gerade nicht 
durch die Richtung erklären, und der Winkel nicht durch den Richtungs⸗ 
unterfchied ſeiner Schenkel. 

Nachdem der Verf. ſich ſchon mit den Vielecken abgibt, ſo konnte er 
vielleicht auch auf die Congruenz derſelben verweiſen, und die Bedingungen 
entwickeln, unter welchen fie beſtimmt find. Den Umfang einer Ellipfe 
möchten wir, wenn a und b die Halbaren der Ellipfe find, Lieber durch 


die Näßerungsformel > (33? b2) angegeben, als durch zz Y 2a?+-b?). 


Die Entwidelung des Euler’fhen Sates für Polyeder in Nr. 291 
ift wohl recht Yeicht, aber nicht mit der nöthigen Präcifion gemadht. 

Das Dunkle in diefer Art Deduction bleibt der Begriff „Ede“. 
Die Eden einer ebenen Figur und die Raumecken find doch wohl zu 
unterfcheiden. In Nr. 280 gibt der Berfafler doch felbft die Erklärung 
der körperlichen Eden, und? mn K=E+F—2 bedeutet E die Anzahl 
dev Körperecken. Der denfende Schüler kann fid) damit nicht zufrieden 
geben. Daß der Berf. von dem Cavalleriſchen Sa zur Volumsvergleichung 

Pad. Jahresbericht. XXXII. 18 


194 Mathematik. 


und damit aud zur Volumsbeftimmmg jo umfaflenden Gebrauch macht, 
möchten wir nicht tadeln, allein einige Worte zur Begründung diefer Methode 
würden nicht geichadei haben, denn Eavalleri hat feinen Sag nicht als 
„Srundfag“, fondern als „Lehrſatz“ aufgeftellt. 

In Nr. 325, wo vom Pyramidenſtumpf die Rede ift, findet fi der In⸗ 
balt des Stumpfes mit V bezeichnet, mit demfelben Buchſtaben auch bie 
ganze Pyramide und ebenfo die Ergänzungspyramidte. Das kann für 
dert Anfänger recht mißlich werden. Bon den Methoden, ben Inhalt 


der Fäſſer zu rechnen, ift nur die Formel: V—= "PER°+ r?) zu em⸗ 


pfehlen, wie fle auch der Verfaſſer nod am Schluffe angibt, ftatt fie gleich 

an die Spige zu ftellen. Die Redinungsaufgaben, melde als Anhang am 

Schluſſe des Buches folgen, find recht brauchbar, auch die Reſultate find 

angefügt, aber leider in vielen Fällen ganz unrichtig. Wir greifen eine 
beliebige Aufgabe heraus: „Ein freisrunder Tiſch hat einen Durchmeſſer 
von 0,755 m. Wie groß ift die Fläche?“ Der Ber. gibt an: 

0,4415625 qm, es foll aber beißen: 0,441786 qm. Es ftimmen alfo 

nur 3 Decimalen, es können aber nad) dem Verfahren des Verjf. nicht 
mehr als die 3 höchften Stellen richtig werben, weil ee 3,14 nimmt, 
wa3 aber unmöglih ausreichen kann, wenn die 7 böchften Ziffern an= 
gegeben werden follen. In gleicher Urt behandelt der Verf. alle Kreis- 
rechnungen‘, Eylinder-, Kegel» und Kugelberechnungen, kurz Alles, wo zz 
auftritt. Wir mollen diefen ſchon fo oft gerligten Uebelftand nicht näher 
ausfpinnen, fordern jedod den Verf. zu einer Aenderung auf. Zweck⸗ 
mäßig wäre e8, gewiſſe Mufterbeifpiele gleich in den Tert mit aufzunehmen, 
mwenigftend wüßte der Schüler, wie er rechnen fol. Die Austattung des 

Buches ift recht gut. 

86. Dr. Theod. Wittflein, auf, Die Methode des mathemat. Unterrichts. 
Nebſt Proben fchulmäßiger Behandlung der Geometrie. 92 ©. Hanmover 
1879. Hahn. 1,20 M. 

Strenge Wiſſenſchaft findet man gegenwärtig in den für höhere 
Lehranftalten (Gymnaſien, Realſchulen zc.) beftimmten Lehrterten immer 
feltener. Man geht offenbar von der Anſicht aus, daß eine ftreng wifjen- 
ſchaftliche Entwidelung der Elemente über den geiftigen Horizont der 
Jugend hinausreiche, und es aus „pädagogifhen Gründen“ beſſer fet, 
über gewiſſe Schwierigkeiten Hinwegzugleiten. Daß im mündlichen Unter: 
riht die Sadje nod) weniger ernft genommen wird, ift ſelbſterſtändlich. 
Auch über die Elemente hinaus tritt in manchen Beweisführungen große 
Seidhtigkeit auf, e8 werden da mitunter Dinge eingefchmuggelt, die wohl 
einen Schüler unauffällig erjcheinen werden, aber gegen den Geift der ges 
läuterten Wiflenfchaft — oft gegen die mathematische Logik felbft geradezu 
verftoßen. Wenn aber in diefem Gegenftande die Iprichwörtliche „Evidenz“ 
Mangel Teivet, fo Bleibt nur noch ihr praktifch brauchbares —— 
übrig, und um deſſentwillen allein kann und darf ſie in der Schule auf 
keine hohe Bedeutung und Anerkennung Anſpruch erheben. Die Mah— 
nungen Wittſteins in dem vorliegenden Heftchen ſind bemerkens⸗ und 
leſenswerth; ſeine Auseinanderſetzungen der mathematiſchen Methode von 
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jener — Schärfe, wie wir fie bei ſeinen fürnmtlichen Schriften 
ohnt find. Wefentlihe Auszüge bier zu geben, find wir nicht in ber 
e, weil e8 und an Raum ebriht, wir Fünnen alfo nur Einiges 
Mizziven. Wie wichtig iſt bie —— „Gang und Ziel des mathe⸗ 
nahen Unterrichtes muß —** aus dem Begriffe der mathematiſchen 
Bildung feiner Beſtimmung entgegenſehen.“ Dabei trennt Wittſtein ſcharf 
maihemat! iſche Bildung von mathematifcher Gelehrſamkeit. Bor allen wird 
die funthetifche — ** eingehend ——e und als erläuternbe3 Bei⸗ 
ſpiel der Say: „daß die Winkelſumme im Dreied zwei Rechte beträgt“, 
benutzt, fo zwar, daß bier genau die ſynthetiſche Methode Platz greift. 
Er Enüpft daran bie Bemerkung: „Nun kann man zwar wohl ald zu- 
geftanden. annehmen, daß nicht leicht irgendwo ein Lehrer in aller Strenge 
be feinem Unterrichte der ſynthetiſchen Methode folgen wird, fo wie dies 
felbe oben in einem Beifpiele dargeſtellt worden iſt; Die Natur der ſich 
berbeibrängenden Forderungen bricht ſich vielleicht trog dem Lehrer mehr 
oder weniger Bahn; es werden Borblide auf das zu erzielende Refultat 
geworfen, um daraus Singerzeige für den Fortgang des Beweiſes zu ge 
winnen; und dieſes führt mich dem bon, felbft zur Erörterung derjenigen 
Ergänzung, welche zu der ſynthetiſchen Methode hinzutreten muß, wenn Die vor⸗ 
bin gerügten Hebelftände vollftändig, oder doch beinahe volftändig verichwinden 
jollen. Ich bleibe dabei noch immer bei der oben gemachten Vorauss 
fegung ftehen, daß der Inhalt des Sage vorläufig nicht weiter ind Auge 
gefaßt werden foll, vielmehr der Sat als ein ſolcher, um defien Erkenntniß 
es na Iohne, von felbft ſchon werde ſich geltend zu machen wiſſen. Soll 
nun der Beweis auf jedem feiner Schritte als motivirt erfcheinen, fo Tann 
die Motioirung nur aus dem Sage felbft, welcher bier al3 der Moti- 
nicht weiter bebürftig angenommen wird, berfließen, und damit 
ergiebt ſich, wie bekannt, die Analyſis des Lehrfages als die gelte, einer 
jeden Syntheſis Heizufüügende d. i. voraufzuſchikende nothwendige Ergänzung. 
Es muß alſo die Behauptung des gegebenen Satzes vorläufig als eine bloße 
Möglichkeit, als eine Hypotheſe —5 — und unterſucht werden, unter welcher 
Vorausſetzung dieſe Behauptung nur werde beſtehen können; es muß weiter 
unterfucht werben, unter welcher Vorausſetzung wien biefe Borausfep 
befteben könne, u. ſ. f., bis man durch dieſen Regreſſus entweder bei Ge 
kannten, ſchon dageweſenen Thatſachen oder, falls man damit ſich nicht bes 
ruhigen will, bei den Axiomen und Poſtulaten der Wiſſenſchaft ſelbſt an⸗ 
langt. Daraus kann jodann erft ruckwärts diejenige Reihe vom Syllo⸗ 
{men zufanmengeftellt werden, welde die Syntheſis ausmachen; 
Kamm Brämiffen diefer Spllogismen ericheinen jetzt durch die voraus⸗ 
gegangene Analyſis als vollſtändig motivirt.“ Der Verf. geht jetzt all⸗ 
mälig auf das Princip der genetiſchen Methode über und charalkteriſirt 
den Unterſchied zwiſchen ſynthetiſcher und genetiſcher Methode durch den 
Satz: „Die Syntheſis ſtrebt nach einem Ziele, welches ſie ſich ſchon im 
Vvoraus feſtgeſtellt hat; die Geneſis kennt kein ſolches Ziel. Die Syntheſis 
blict vonvärts auf ihr Biel, und greift überall Hin nad) Mitteln, gleiche 
viel welchen, um nur diefeg Biel zu erreichen; die Geneſis ſchauet ruck⸗ 
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wärts auf das vorangeſtellte Princip und folgt einzig den Weiſungen 
dieſes Princips, unbeſorgt, wohin ſie damit gelangen werde.“ 

- Der zweite Artikel behandelt eingehend die Elemente der Geometrie, 
die Ariome derfelden und die Definitionen gewiffer Grundbegriffe. “Der 
dritte und legte Artikel beipricht den uorbereitenden Unterricht, welchen der 
Verf. als umnerläßlich bezeichnet, um darauf den eigentlich mathematischen 
Unterricht zu gründen. Der Berf. felbft ftellt mancherlet als zweifelhaft 
md ſtreitig bin, und ift keineswegs geneigt, feine Anfichten Andern als 
Dogmen aufzubrängen. Im Ganzen find aber diefe Artikel fo meifterhaft 
geichrieben, daß jeder Lehrer der Mathematik fie mit Intereſſe leſen und 
theils Belehrung, theils Anregung durch fie erhalten wird. 


ec. Diverſes. 


. ‚M . 
ee mann 62 


Diefe Zufammenftellung ift in der Form einer Wandtafel und fr den 
Claſſengebrauch gut geeignet. Sie enthält jene Bezeichnungen fir Mafe und 
Gewichte, wie fie der Bundesrath am 8. October 1877 beichloffen bat, 
und im amtlichen Verkehr ausfchlieglih in Anwendung zu bringen find. 

.R, ‚ ati weil, u. Alt z. Un 
Berne 106 Vereteeeng m. Ait 3. nahaliung 

Dieſes recht nett ausgeſtattete Büchelchen enthält 300 Aufgaben, 
Kumfiftüde, geiſtanregende Spiele, verfängliche Schlüffe, Scherze u. dergl. 
aus der Zahlen⸗ und Formenlehre. Da hier meiſt ein arithmetiſcher oder 
geometriſcher Untergrund vorhanden iſt, ſo wird das Buchelchen vielfach 
dazu beitragen können, den mathematischen Scharfſinn zu wecken. Weſent⸗ 
liche pofitive mathematifche Kenntniffe werben nirgends vorausgeſetzt, der 

ejunde Menſchenverſtand reicht überall bin Die Einkleidung der meiften 
ufgaben und Fvagen ift derart, daß fie Anziehungskraft auf Kinder aus- 
zuüben vermögen, ber trodene Ton der Willenfchaft ift vermieden. Und 
fo mag dieſes Schrifthen den formalen Bwed des mathematiſchen Unter- 
richtes fördern und die Denkkraft anregen und ſtärken, in Schule und Haus 
wird es fich als nutzlich eriweifen. 
89.Dr. . ön, ., Sieb e gemeine Logarithmen ber en 
ben 1.7.1050 1 Der Chris, Gofuns. Sangenen 5 Golangenet aller 
Ba a Da De — 
zur Verehnung ber Proportnaltheife 18. Aufl. 1,80 M. 

Es ift eine bekannte Thatfahe, daß die Schrön’fchen Logarithmen 
zu den corvecteften gehören, von allen, melde bis jetzt erſchienen find. 
Wäre dies nicht Schon theilweife früher —— gewelen, fo Hätte die im 
Sabre 1863 erjchienene, Aufſehen erregende Kritit Gernerths tiber 18 
verichiedene Togeritbnentafeln dies bewirkt. Das ganze Werk beftebt 
aus drei Tafeln. Tafel I enthält die gememen oder Briggiſchen Loga- 
zithmen der natürlichen Bahlen von 1 bis 108000. Tall ID enthält 
die Logarithinen der Sinus, Tangenten, Eotangenten und Coſinus. Die 
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Snterpolationstafel III dient zunächſt fir die Tftelligen Logarithmen, aber 
auch zum allgemeinen Gebrauche. 

Ueber die Zweckmäßigkeit der Einrichtung und die Schärfe der zu 
erhaltenden Reſultate liegen die Beugniffe einer Reihe von Autoritäten 
vor. Auf die Ausftattung ift got Sorgfalt verwendet. Der Sat 
zeichnet ſich durch Schärfe ımd Klarheit aus, das Papier ift feſt. Auch 
ft Tafel I für ſich (2,40 DR.) zu beziehen, dann I und II md endlich 
wieder getrennt Tafel III. 
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Ber. vertritt in dieſer eingehenden, gehaltvollen Arbeit die Grund: 
füge ber Ritter'ſchen Schule. Die Wichtigkeit der Geographie, von der er 
im erften Abſchnitt handelt, findet er in drei Punkten: 1) Es geziemt 
dem Menfchen, feine große Heimat, die Erde, kennen zu lernen. o) Eine 
Hore Erkenntniß von dem Bau und den Geſetzen ber Erdoberfläche, ſowie 
von der Werhfelbeziehung zwiſchen ihr und dem Leben auf ihr verhilft 
mit zu einer richtigen Auffaflung des Menfchenlebens. 3) Handelsverkehr, 
Gewerbe und birgerlihes Leben Teen ein gewiſſes Maß geographiſcher 
Kenntnifje voraus. Der zweite Abfchnitt würdigt die Verdienfte Ritters, 
Humboldt's und Peſchel's, der Begründer der wiſſenſchaftlichen Erdkunde, 
worauf dann im dritten der Begriffsumfang der phyſiſchen und politiſchen 
Geographie feftgeftellt und das Stoffgebiet der Erdkunde abgegrenzt wird 
verwandten Wiflenfchaften gegenüber, aus denen fie nur ſolche fertige Re 
fultate zu entnehmen bat, welche zur Darftellung der ſpecifiſch phyſiſchen 
und politifchen Erfcheinungen der Erdoberfläche und der Wechſelbeziehungen 
derjelben nothwendig find. Hier Tanıı fi) Neferent nicht mit der Anfict 
des Verfaſſers einverftanden erklären, nach welcher die politifhe Geographie 
bie Exrboberfläe nad) Naturgrenzen in einzelne Länderräume umd biele 
in geographiſche Landſchaften — fol; demn das iſt nicht Sache ber 
politifden, fondern der phufiichen Erdkunde. Im vierten Abſchnitt wendet 
fih Berf. dem geographifchen Schulunterricht zu und führt weiter aus, wie 
derjelbe nad) den xeformatorifchen Grundſätzen Ritter's ertheilt werden muf. 
Mit der Auswahl und Ausicheidung des erdkundlichen Materiales be 
fchäftigt ſich der fünfte Abſchnitt. Es wird feftgeftelli, was in den einzelnen 
Gebieten der Erdkunde, in der mathematifchen, phyſiſchen, politifchen und 
topifchen Geographie beſonders zu betonen ift, und welche Länder in den 
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einzelnen Erdtheilen eine eingehendere didaktiſche Behandlung heiſchen. Mit 
den 12 aufgefelten Dogmen kann man fich wohl einverftanden erklären. 
Die Vertheilung des Stoffes anlangend (Abſchnitt VI), fo Hält Berf. an 
dem Örundfage feit, daß der Unterricht von unten bis oben ein einheitlicher 
fein müſſe. Die Einheit des Unterrichts wird aber gewahrt: a) wenn 
man flet3 nur ein geographifches Ganzes behandelt, das Auseinanderreißen 
der Theile vermeidet und dem Schüler einen Totaleindrud des Landes ver⸗ 
mittelt, indem man Natur und Menfchenleben verbunden betrachtet; b) wenn 
man im jeder neuen Claſſe die grundlegenden Sachen des vorigen Claſſen⸗ 
penſums ſyſtematiſch wiederholt und auch fonft bei Gelegenheit möglichſt 
oft auf das Frühere zurücgreift, um es mit dem Begenmwärtigen zu com⸗ 
biniren und aus höheren Geſichtspunkte zu betrachten. Die Eintbeilung 
der Geographie in mathematische, phyſiſche und politifche ift unberechtigt, 
infofern fie dem Studiengange des Unterrichts zu Grunde gelegt wird. 
Diefe Theile nad einander auf verichiedenen Unterrichtöftufen behandeln 
zu wollen, wäre eine methodiſche Verkehrtheit. Die Stufen find nicht 
qualitativ, fondern quantitativ zu bemeſſen; die verjchtedenartigen fachlichen 
Elemente der Geographie find nebeneinander in zweckmäßiger Verbindung 
und gegenfeitiger Durchdringung an concreten Ganzen aufzumeifen. Jede 
Stufe wird zu relativer Ganzheit kommen, indem fie ein möglichft ab⸗ 
gerumdeted Gefanmtbild aus den topifchen, ethnographiſchen, phyſiſchen, 
politiſchen Elementen des ihr al3 Penſum aufgegebenen Theile der Erde 
conftruirt, welches Bild, je weiter nach oben, defto mehr den Anforberungen 
ber Wifienfchaft entſprechend ſich geftalten muß. Bei Belprehung der 
verſchiedenen Lehralinge entfcheidet ſich Verf. für den Ionthetifc-analytifchen, 
d. h. man foll den confequent ſynthetiſchen Weg, der das erſte Jahr des 
geographiſchen Unterrichtd der Heimatskunde widmet, unterbrechen, um 
um zweiten Jahre durch eine elementare Analyfis des Globus und der 
Blanigloben für ein klares Verftändnig die unumgängli) nöthigen Be⸗ 
ziehungspunfte auf das Erdganze zu ſchaffen, und kann dann vom dritten 
Jahre an wieder in den correcten ſynthetiſchen Gang — BDeutichland, 
Europa, die übrigen Erdtheile, da3 Erdganze — zurückkehren. „Denn nur 
der nächſten Heimat des Kindes läßt ſich em entſchiedener Vorzug hin- 
fichtlich der unmittelbaren Unfchaulichkeit zufprechen; fobald aber der Unter: 
richt ſich durch feinen weiteren Fortgang von dieſem Boden entfernen, die 
Grenzen des felbft Gejehenen überſchreiten muß, kann Alles, fei es räum⸗ 
lich mehr oder weniger entfernt, nur noch mittelbar, durch Anſchauung 
der Karte und dur Beziehung auf heimatliche Verhältniſſe erfaßt 
werden, und es ift dem Poſener Kinde Sachen nicht anſchaulicher als 
Aufland und als Brafilien. Irgendwo muß der geographifche Unterricht 
einen Sprung machen vom concreten einzelnen Erdraum zum Erbganzen, 
und das geſchieht am zweckmäßigſten da, wo die unmittelbare Anſchauung 
aufhört und man nothgedrungen zum Sartenbilde greifen muß. Bubem 
ift das Kartenbild zines Landes nicht wohl verftändlich ohne einen Blick 
auf das Erdganze imd fein Abbild, den Globus.” Beachtung verdient 
des Verfaſſers recht verftändige Anſicht über die fogenannte conftructive 
Methode: „Mafvoll und verftändig betrieben, ift das Kartenzeichnen ein 





200 Geographie. 


ſehr ſchätzbares Mittel, die Klarheit und Sicherheit geographifchen Willens 
zu fördern; aber mit den enragirten Vertretern diefer Methode, welche 
dafjelbe zum faft ausfchlieglichen Mittheilungsmittel emporjchrauben möchten, 
vermögen wir nicht zu gehen; es gibt mehrere Wege nach Rom, und bie 
conftructive Methode hat in der Schule ihre befonderen Schwierigkeiten, 
foftet viel Zeit und ſchädigt Leicht das bildende Element um geographifchen 
Unterriht. Zur Ausführung der eigentlichen conftructiven Methode, wie 
fie Zrampler nad) allen ihren Manteren von Swen Agren bi8 zu Dronke 
vorführt, hat die Mittelfehule weder Zeit noch Kraft und daher auch kein 
Recht. Dagegen ift ein Kartenzeichnen mit möglichſt einfachen Mitteln 
unter allen Umftänden wünſchenswerth.“ Hieran ſchließt fih un fiebenten 
Abſchnitte eine Skizzirung der geographiichen Elafienpenfen für eine nem 
clajjige Mittelſchule, in welcher 7 Jahre hindurch wöchentlih 2 Stunden 
dem erdfundlichen Unterrichte gewidmet werben können. Verfaſſer unter- 
ſcheidet drei geographiſche Lehrftufen: 1) eine Unterftufe (Borftufe), CL VII 
und VI: Heimatkunde, geographifche Formenlehre und orientirende Ueber⸗ 
fiht über die Erdoberfläche; 2) eine Mittelftufe (Hauptftufe), EL. V, IV 
und III: Specielle Länder⸗, Völker: und Staatentunde; 3) eine Oberfiufe 
(Schlufftufe), EL. II und I: —— un Bertiefung des auf der 
Mittelftufe Gelernten und Allgemeine Erdkunde. Auf der Unterftufe 
ftehen im Vordergrunde die Fragen nad dem „Was“ und „Wo*, auf 
der Mittelftufe daneben die Frage „Wie beichaffen”, und auf der Ober- 
ftufe kommt außer denfelben Fragen auch die nad dem „Warum“ foviel 
als möglich zu ihrem Rechte. Diefe Fragen indiciren auch den gefchicht- 
lichen Entwidelungsgang der Wiſſenſchaft. Im achten Abfchnitte zu der, 
Lehrform des geographifchen Unterrichtes übergehend, behauptet Verf. ganz 
richtig, daß in diefer Disciplin, gemäß der eigenartigen Zufammenfekumg 
der Wiſſenſchaft aus pofitiven und aus vationellen Elementen, beibe 
Srundformen alles Unterrichts, die mittheilende oder dogmatifche und bie 
entwidelnde ober heuriſtiſche Lehrweife, zur Anwendung kommen müflen. 
Er läßt ben Erfolg des geographiſchen Unterrichts durch vier Thätigfeiten 
bedingt fein: Veranſchaulichung, Exrforfhung des Zuſammenhanges Ein- 
prägung und Reproduction. Beſonders redet Berfafler der Erforſchung 
de3 Zuſammenhanges, der fogenannten vergleichenden Methode, das Wort; 
„denn ihr Bildungswerth ift zu bedeutend, als daß die Schule auf die⸗ 
felbe verzichten könnte; auch die Mittelfchule bebarf eines Tropfens wiffen- 
Thaftlihen Deles. Zwar gibt es viele Reſultate der vergleichenden Erd⸗ 
kunde, die fih nur zum Schlußften wiſſenſchaftlicher Bildung eignen; 
aber e3 gibt doch auch viele Partieen in ihr, die gar wohl unfern Schülern 
auf der Oberftufe zugänglich gemacht werden können, und Einzelnes, was 
ſchon auf der Mittel- und Unterftufe anzubahnen iſt.“ Nach Gericke's 
Anficht fallen folgende zu fruditbarer Verarbeitung geeignete Punkte in 
den Geſichtskreis der (Mittel-) Schule: a) Wechfelleitige Einwirkung ber 
Bodengeftalt und der Bewäflerung: bie Richtung der Flüfle ift abhängig 
von der Abdachung und Richtung der Gebirgsfetten; die Waflerfülle ıft 
abhängig ven der Höhe des Duellengebietes, von der Zahl und Größe 
der Zuflüffe und von klimatiſchen Einfläffen; die Bewäſſerung übt anf 
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dad Land einen zerftörenden und einen aufbauenden Einfluß. b) Das 
Klima eines Landes ift abhängig von feiner geographifchen Breite, feiner Ent⸗ 
fernung vom Deere, feiner Seftaltung und feiner Vegetationsdecke. c) Die 
Pflanzenwelt eines Landes ift von feinem Klima und feiner Bewäflerung 
obhängig. A) Die Benblferung eines Landes ift hinſichtlich ihrer Körpers 
lichen Eigenthihnlichkeiten und ihrer materiellen Cultur (Emährung und 
Wohmmg, Beſchäftigung und Verkehr, Handel und Induſtrie, Bee ung 
und Formen der Wohnorte, Vertheidigung und Volksdichtigkeit, Wohlften 
und Gefundheit) bedingt durch alle gengraphifchen Factoren zufammen, 
d. h. durch Küftenentwidelung und Profil, VBewäflerung und Klima, 
s und XThierwelt, in ben mannigfachften Combinationen. Im 
neunten Abſchnitte betrachtet Verfaſſer die Anforderungen, die an eine gute 
Karte für den Schulgebrauch zu ftellen find, und bezeichnet als ſolche die 
Richtigkeit, Zweckmäßigkeit und faubere, gefhmadvolle Ausftattung. Hier- 
bet gedenkt ex auch des Kartenlefens, das auf unterer Stufe in weiter 
nichts als in einer Analyſe des Kartenbilbes befteht, auf oberer dagegen auch 
die Denktbätigleit des Schüler in Anfprud nimmt, indem es die auf 
ber Karte bargeftellten geographiſchen Dbjecte als Prämiſſen anfteht, von 
denen aus durch Schlußoperationen neue Erkenntniſſe zu gewinnen find. 
Die Abhandlung ſchließt im zehnten Abfchnitt mit einem geographifchen 
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Aus einem gefhihtlihen Ueberblicke über den gengraphifchen 
Unterricht in der Volksſchule, mit welchen bie Iehrreihe Abhandlung bes 
ginnt, erfahren wir, daß die Ritter'ſchen Ideen erft in jüngfter Zeit in 
den öfterreichifchen Lehrerkreiſen Anklang gefunden haben. Wenn auch nad) 
dem Felbiger’ichen Normalſchulplane die Schüler der vierten Claſſe der 
Normalfchulen in der Erdbefchreibung unterrichtet werden follten, fo mußte 
doch bis zum Jahre 1848 die Geographie in der öſterreichiſchen Volls⸗ 
ſchule em nur Zümmerliches Dafein friften. „Die Realien, deren Bes 
deutung fir die Volksſchulen in Deutfchland Längft anerfannt und geblihrend 
gewürdigt wurde, waren in Defterreich ganz ımbelannte Dinge.” 
den noch jest in Kraft ftehenden öſterreichiſchen Volksſchulgeſetzen gebührt 
das Berdienft, den realiftiichen und mithin auch den erbfundlichen Unter- 
richt in feine ihm zulommenden Rechte eingefeßt zu haben. 

Unter den verſchiedenen Methoden der geographiichen Unterweifung 
wird die ſynthetiſche am ansführlichften erörtert. Ritter, der Pefta- 
lozzianer Henning (nicht „Hennig“, wie p. 18 zu lefen iſt), Dieſterweg, 
Bormann und Ziemann traten für fie in die Schranken. Auch der Lehr⸗ 
plan der Geographie in ber bſterreichiſchen Volks⸗ und Buürgerſchule ift 
nad) diefer Methode ausgearbeitet; denn auch in der öſterreichiſchen Lehrer: 
weit zählt fie viele Anhänger (Gartner, Mikuſch, Trunk, Schmidt). 
Bern ihr hierſelbſt noch nicht von allen Seiten das richtige Verſtändniß 
entgegengebracht worden ift, jo bat bies feinen Grund darin, daß es bis⸗ 
ber in den Öfterreichifchen Schulen an einem nad) dieſer Methode gearbeiteten 


202 Geographie. 


Alles fehlte, welchem Bedurfniß Verfaffer mit feinem weiter unten ans 
gezeigten „Atlas für Volks- und VBirgerfchulen” abhelfen will 
Andem nun Verf. im weiteren Verlaufe der Abhandlung bie Grund⸗ 
füge barlegt, von denen er fich bei Bearbeitung feines Atlaffe leiten Lie, 
nimmt ex Gelegenheit, zumähft Die Bedeutung der Karten für den 
gengrapbifüen Unterricht darzulegen. „Soll von der Karte ein guier 
ebrauch gemacht werden, fo milffen notbivendig zwei Momente voraus- 
gehen: die Selbftanfhauung des natürlichen Bildes, die 
utopfie, und das Kartenlefen, was ibentifch ift mit dem Ber⸗ 
ftändniß der Karte” Aus der Heimat fchöpft der Schüler als aus 
der erften und ungetrübteften Duelle dev Erkenntniß die erften und klarſten 
eographifchen Begriffe durch Seen haumg. md diefe bildet die goldene 
Brüde , die ihn zum richtigen Erfaſſen und zum richtigen Berftändniffe 
der übrigen, ihm fernliegenden Erdräume hinüberführt. Darum ift und 
bleibt die Heimatskunde das Fundament des geographifchen Unterrichts. 
Hat nım der Schüler die geographifchen Objerte zuerſt in der Wirklichkeit 
durch Selbftanfhauung kennen gelerni, dann ift es Zeit, biefelben als 
Beihen anf die Karte zu übertragen. Bu diefem Bwede entwirft ber 
Lehrer an der Schulwanbtafel mit Kreide einen Plan vom beimatlichen 
Orte und feiner näcften Umgebung, ihn gleihfam vor den Augen ber 
Schüler entftehen laſſend. Denn bat der Schüler wenigftens eine Karte 
nach vorausgegangener perfünlicher Anſchauung entftehen fehen, jo wird es 
ihm nicht fchwer fallen, fi durch die Karte auch von foldhen Tandestheilen, 
die er nicht mit eigenen Augen geſehen bat, eine richtige Darftellung zu 
machen, welche dem —** —* dieſes Landestheiles möglichſt ent⸗ 
ſpricht. „Wenn nun Alles erſchöpft iſt, was aus dieſem Plane gelernt 
werden kann, wird ber Lehrer feine gut vorbereitelen und mit den nöthigſten 
Borbegriffen ausgerüfteten Schuler zur Karte des Bezirkes führen und 
folgerichtig auch hier längere Zeit bei der nächften Umgebung feines Wohn- 
orte8 verweilen müffen, und zwar jo lange, bis ſich die Schüler au die 
neuen, durchaus anderen Raumverhältniffe gewöhnt, das richtige Map für 
Größe und Entfernung gefunden haben.“ Aber neben der Wandkarte find 
auch in den Händen der Schüler befindliche Karten zu verwenden und zwar 
zur Repetition, zur Nachbereitung und Durcharbeitung des in der Lection 
behandelten Penſums, welche Thätigleiten des Schülers nur in der Form 
des Kartenlejens empfehlenswertb und erſprießlich fein Lönnen. Die Um⸗ 
ebungstarte, bez. die Speciallarte des Bezirke ift demnach die erfte 
arte, welche der Schüler in die Hände befommt, an welche fi dann bie 
Karten des Heimatslandes, des weiteren Valerlandes, Europa’8 und der 
Blanigloben reihen. Noch macht Verf. mit Recht darauf aufmerkfam, 
daß der Lehter, um feine Schüler balbmöglihft zu einem verftändigen 
Kartenlefen zu führen, fi vor allem Dociren hüten muß. Die Karte 
muß in den Mittelpunkt des erbfundlichen Unterricht? treten, um den ſich 
alles Mebrige bewegt. „Bor allem Anderen muß die Karte ſprechen; die 
Worte des Lehrers und der Tert des Buches treten in den Hintergrund.“ 
Us Mängel der bisherigen Schulatlanten nennt Berl. 
die Ueberladung, das Heine Format, den hohen Preis und die VBernad= 
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Iffigumg ber phyſikaliſchen Berbältniffe. Die Ueberladung wird her⸗ 
zu viel Detail und zu viele Namen. Gie zerftört bie 
Ueberfichtlichkeit und Deutlichkeit der Karte und erſchwert die Orientirung 
auf derjelben; fie veranlaft ferner den Schüler zum linterftreichen der 
Namen der vom Lehrer behandelten Objecte, wodurch die Undeutlichkeit 
der Karte um ein Beträchtliches vermehrt wird, und fie übt endlich auch 
einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf die Augen der Jugend. In Wolge 
bes kleinen Formates müſſen die dargeftellten geographiſchen Objecte 
in einex der Heberfichtlichkeit und Deutlichleit der Zeichnung ſehr ſchäd⸗ 
lichen Weiſe aneinanderrüden, und auch die Echrift muß bei kleinem 
Format mögliäft Hlein gehalten werben. Die bequemere Handhabung des 
Atlaſſes und der Koftenpreis können nicht als triftige Gründe für die 
Wahl eines Heineren Formates gelten. Wenn Berf. den hoben Preis 
umferer Schulatlanten als Grund dafür angibt, daß die Kinder der ärmeren 
Claſſe, beſonders auf dem Lande, fich einen Atlas nicht anfchaffen können, 
fo muß ihm Referent bier entgegen Balten, daß ein billigere8 und vor- 
zöglicheres Lehrmittel für einfache Volksſchulen als der „Kleine Schul- 
atlas m 19 Karten“ von Debes (Leipzig 1877. 60 Pf. Bol. Päd. 
Jahresber. XXX, 767) wohl faum bergeftellt werben kann. Mit diefem 
billigen Atlas Können alle Schüler verfehen fein. Dann kann aber auch — 
was Berf. mit Recht betont — vom Lehrer gefordert werden, daß alle 
Shüler ein und derſelben Claſſe einen und denfelben Atlas in den 
Händen haben. Die Bernahläffigung der phyſikaliſchen Ber- 
bältniffe in vielen unferer Atlanten beſteht darin, daß biefelben die 
politifche Eintheilung der Länder zur Hauptſache machen, die Oberflächen⸗ 
eftaltung nad Gebirgen, Hoch⸗ und Tiefland aber jo oberflächlich be= 
—* daß Niemand daraus ein klares Bild von der wahren Geſtaltung 
des Landes zu gewinnen vermag. Aber nicht allein leidet die Deutlichkeit 
und Klarheit der Terrain⸗ und Flußzeichnung durch ſolche Karten; die- 
ſelben rufen auch in den Schülern gleich von vorn herein die irrige Anſicht 
wach, daß die Farben auf der Karte, weil ſie zunächſt in die Augen fallen, 
ihre Aufmerkſamkeit vor allem Uebrigen in Anſpruch nehmen ſollen, und 
daß die politiſchen Grenzen und bie politiſche Eintheilung das Weſentliche 
ausmachen und am meiſten zu berüdfichtigen find. Ä 

Die Eigenfhaften eines guten Atlajjes kann man in 
allgemeine und in befondere eintheilen. “Die allgemeinen werben 
bei allen Starten vorausgefegt, die befonderen nur bei den Schul= 
Karten. Nach Steinhaufer gehören zu den allgemeinen Eigenfhaften: 
Richtigkeit, Zweckmäßigleit und Schönfeit. 

Die Richtigkeit einer Karte befteht in der möglichften Weberein= 
fimmung der Umrifje mit der Wirklichkeit, ferner in ber Nebereinftimmung 
der Lage aller Orte und der übrigen geographifchen Angaben mit ber 
natürlichen, in einer Maren und genauen Charakteriſtik der Bodenerhebung 
und in einer entfprechenden Orthographie aller darauf vorkommenden Namen, 
Was den erften Punkt betrifft, fo kann immer nur von einer relativen 
Richtigkeit die Rede fein. Je Feiner der Maßſtab einer Karte, deito mehr 
weichen die Umriſſe von der Wirklichkeit ab; defto mehr muß generalifirt 
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werden. Die Generalifirung ift außerordentlich — am ſchwierigften 
die der Gebirgszeichnung. Stets iſt beim Generaliſiren die goldene 
Mittelftraße einzuhalten, fo daß ſich 3. B. die Darftellung der Flußläufe 
als ſchnurgerade Linien ebenfo wenig empfiehlt wie die Darftellung derſelben 
als zitternde Wellenlinin ohne Wahl. Ihre bedeutenderen und weſent⸗ 
lichen Krümmungen müfien die Flußläufe auf der Karte beibehalten. 

Unter der Zweckmäßigkeit einer Karte verfteht man eine zwed= 
mäßige und verftändige —— — deſſen, was auf der Karte er⸗ 
ſichtlich gemacht wird. Paſſender Maßſtab, gute Stoffauswahl und ver⸗ 
Ränbige Auemugung des Raumes kommen dabei in Betracht. Die Aus⸗ 
wahl Stoffes ıft abhängig von dein Ywede, dem die Karte zu dienen 
bat (ob für Volks⸗, fir Mittelfchulen, für Fachgelehrte, ob fie phyſikaliſche 
oder politifhe Karte fein fol), von der buchhändlerifchen Sperulation, in 
Folge welcher oftmals eine und diefelbe Karte zugleih als Schul⸗, als 
Comptoir⸗ und als ZTouriftenfarte dienen fol, und von der indivibuellen 
Anſchauung des Verfaſſers, welche z. B. für die anf der Karte anzu⸗ 
bringenden Ortſchaften die Einwohnerzahl, die induftrielle Bedeutung, bie 
hiftorifche Wichtigkeit derfelben oder die an einen Ort ſich Inlipfenden phy⸗ 
ſikaliſchen Berhältnifie, oder endlich auch die möglichſt gleihmäßige Ber- 
teilung der Ortſchaften auf der Kartenfläche maßgebend fein laſſen Eann. 
Die verftändige Ausnützung des Raumes anlangend, fo empfiehlt es fich 
nicht, die außerhalb des fpeciell auf der Karte bargeftellten Landes Teer 
bleibenben Flächen mit einer nur bürftigen Skizze der angrenzenden 
Ländergebiete zu bedecken, indem fich diefe Flächen viel nüglicher für 
Nebenlärtchen (Cartons), für die Schrift: und Beichenerflärung und für 
die Angabe des Maßſtabes verwenden laſſen. 

Die Karten müfen im Allgemeinen aud den Gefegen der Schön» 
heit Rechnung tragen. „ES gibt fo viele Einzelnheiten auf jeder Karte, 
welche in eine dem Auge wohlthuende Harmonie zu bringen find.“ Dahin 
find zu rechnen die Gleichheit und Sauberkeit in ber Zerdmung, im Stich 
und ım Drude, die Darftellung der Grenzen, die Solorirung der Länder, 
die Schrift der Namen, die Bermeidung von Mifverhältnifien x. Be: 
fonders hängt von der Illuſtration der Grenzen der ganze Eindrud ab, 
den eine Karte auf den Beſchauer ausübt. Hier empfehlen ſich zarte 
Tarbentöne, welche Schrift und Zeichnung noch deutlich erkennen Laffen. 
Man mmterfheidet Grenz: und Flächencolorit. Bei erflerem 
werden nur die Grenzen colorirt, und dann foll ſich der angewenbete 
Farbenton nad innen hin abſchwächen. Bei letzterem dagegen werden 
ganze Länder mit Yarben überbedt, in welchem alle eine dem Auge 
woblthuende Zarbenzufammenftellung gewählt werben muß. 

Bei Darlegung der befonderen Eigenfhaften eines guten 
Boltsfchulatlafies zieht Verf. in Betracht: die Methode, die Auswahl der 
Karten, die Darftellung der natürlichen und der politifhen Verhältniſſe, 
die Schrift, die Auswahl des Stoffes, das Format und den Maßſtab. 

Die concentrifhe Methode, wie fle Stöfner in feinen „Elementen in 
Karten und Tert” durchgeführt hat, eignet ſich, abgeſehen davon, daß bie 
Stößnerihen Kartenbilder Richtigkeit und Schönheit vollftändig vermiften 
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Iofien, deshalb weniger fiir einen Voltsichulatlas, weil der Unterricht nad) 
folgen Karten leicht zu einem blos gedächtnißmäßigen herabſinkt, und weil 
dem Schüler vom Anfang an unrichtige Vorftellungen über Die Bodenbeſchaffen⸗ 
beit und Bewäſſerung eines Landes beigebracht werden, von denen er fi) 
jpäter nur fehr fchwer zu trennen vermag. Denn der erfte Eindrud, den 
ein Kind von einer Karte erhält, ift immer ein nachhaltiger, und wenn 
ihm fpäter andere Bilder defjelben Landes vorgelegt werden, ſchwebt ihm 
ſtets wur das urfprünglide im Geifte vor, und es kann fi in anbere, 
rihtiger und forgfältiger ausgeführte nicht gut hineimdenfen. Den eigent» 
lichen Bebürfniffen der Volksſchule trägt nur ein nach der ſynthetiſchen 
Methode gearbeiteter Atlas, wie z. B. der Wettftein’fche, Rechnung. Daß 
es gegenwärtig an anderen foldhen Atlanten noch fehlt, hat feinen Grund 
in dem „NRealtsmus des Verlegers, dem der Idealismus der Kartographen 
manche Eonceffionen mahen muß”. Denn ein derartiger Atlas berüd- 
fihtigt ja nur die befonderen Intereſſen eines fpeciellen Landes und bat 
demnach nur ein beichränktes Abfaggebiet, während ein nad) der analy- 
tiihen Methode gearbeiteter fich für alle Provinzen nicht nur eines, 
jondern auch mehrerer Staaten eignet. 

Die fonthetiihe Methode bedingt die Auswahl der Karten. 
Bon einem Plane des Schulortes und feiner nächſten Umgebung muß 
man abfeben, da ein Atlas foldhe locale Bedurfniſſe niemals befriedigen 
fon, ebenfo von einer Karte des politifchen Bezirkes (Amtshauptmann- 
Ihaft), weil ſonſt ebenfo viele Ausgaben des Atlafjes notbivendig wären, 
als es politifche Bezirke gibt. Wohl abes foll der Atlas nad) Trampler’s 
Anfiht als erſtes Blatt eine Umgebungskarte dev Hauptftadt des be⸗ 
treffenden engeren Baterlandes (Provinz) enthalten, denn die Hauptftadt 
bildet für hauptſtädtiſche Schulen den Ausgangspunkt der Orientirung in 
der Umgebung, dagegen für die Landſchulen ſoll fie das Ziel der vom 
Schulorte aus auf der Karte vorgenommenen Orientirung im Heimat- 
lande fein. Bei der Wahl der übrigen Karten des Allaſſes läßt Verf. 
drei Factoren enticheidend fein: das Bedürfniß der einzelnen Kronländer 
(Provinzen), die Intereſſen der verfchiedenen Kategorien der Schulen und 

befonder8 das von allen neueren Fachmännern und Pädagogen ge- 
borberte Princip der Doppelfarte. Es find demnach ebenfo viele Ausgaben 
des Atlaſſes nöthig, als es Kronländer (Provinzen) gibt, und es —* 
zum mindeſten drei Ausgaben eines Atlaſſes für Volls⸗ und Bürgerſchulen 
angefertigt werben: für 1⸗, 2= und Sclaſſige, für 4= und bclaſſige und 
für 6, 7: und Sclaffige. Auch müflen von jedem Lande, ſoweit über⸗ 
haupt thunlich, 2 Kartenblätter neben einander fteben, ein phyſikaliſches 
Erohydrographiſches) und ein politifch-topographifces. Auf diefe Weiſe 
it e8 möglich, Teine der beiden Karten mit Namen allzufehr zu überhäufen, 
em Hares3 Bild von ben phyſiſchen und ein ebenfo klares Bild von den 
politiſchen Berhältnifien zu erhalten und die Bodenplaftif eines Landes fo 
zu berüdfichtigen, wie e8 der erdfundliche Unterricht der Gegenwart fordert. 
Allerdings hat das Gegenüberflellen zweier Kartenbilder infofern feinen 
Rachtheil, als es den Totaleindruck, den der Schüler gleich anfangs von 
emem Lande gewinnen fol, erſchwert. Es empfiehlt fih daher, um ihm 
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eine richtige und raſche Suffeflung, bed Gefammtbildes zu ermöglichen, in 
die phyſikaliſche Karte einzelne Orte zur allgemeinften Orientirung aufs 
zunehmen, welche ihm als Anbaltepuntte bei der Vereinigung beider Karten 
bilder von größtem Nuten find, und auch auf der politiihen Karte das 
Terrain darzuftellen entweder nur Dur oder in einem Farbentone, der 
bie politifche Eintheilung in feiner Weiſe beeinträchtigt. Aus Vorſtehendem 
ergibt fih num für die drei Ausgaben folgende Auswahl Die erfle 
Ausgabe enthält außer der Umgebungskarte ber Hauptftadt je eine phyfi⸗ 
kaliſche Karte vom Kronland, der Monarchie und Europa, fowie eine 
Karte der Planigloben, alfo zufammen 8 Karten. Bei der zweiten Ans 
gabe (13 Karten) kommen nod Mitteleuropa (phyſikaliſch und politifh) 
und die fremden Erdtheile hinzu, während die dritte Ausgabe (36 Karten) 
außer den genannten auch Speciallarten von allen Kronländern und von 
fämmtlichen Rändern Europa's darbietet. 

Bei Darftellung der natürlihen Verbältniffe muß nad 
denfelben Grundfägen vorgegangen und auf ſämmilichen Karten des 
Atlafjes mit Rückſicht auf die verichiedenen, zur Darftellung gebradten 
geograpbifchen Objecte womöglich eine gewiſſe Gleichförmigkeit und Gleich⸗ 
mäßigteit beobachtet werden. Eine volltommene Gleichmäßigkeit Tiefe ſich 
freilih nur dann erzielen, wenn der Bearbeiter auch Zeichner und fFitho- 
graph in einer Perjon wäre, oder wenn wenigſtens alle Karten von einem 
und demſelben Kartographen gezeihnet und von einem und dem⸗ 
ſelben Lithographen. gravirt werden könnten. Die individuelle Manier 
der Zeichner und Lithographen kommt vorzugsweife bei der Terrain 
darftellung zur Geltung, welche Arbeit deshalb ſoviel als möglich 
einem und demſelben Terrain-Lithographen zu übertragen iſt. Auf eine 
dreifache Manier kann das Terrain dargeftellt werden. 1) Das Reh: 
mann'ſche Syſtem, das bis jetzt die meiſten Anhänger gefunden hat, be: 
ruht auf der ſenkrechten Beleuchtung und bringt den —2*8* eines Berges 
durch Schraffen (Schattirungslinien) zur Darſtellung, welche, je ſteiler der 
Abhang, deſto breiter, je ſanfter, deſto ſchmäler gehalten werden. Auch 
die Höhe läßt ſich durch dieſes Syſtem im Allgemeinen verſinnlichen; ſie 
kann jedoch nur durch die Darſtellung der Böſchung gewonnen werden, 
wobei der Grundſatz gilt: Je höher, deſto dunkler. 2) Die franzdfifd: 
ſchweizeriſche Manier beruht auf der fchiefen oder fchrägen Beleuch⸗ 
tung. Die Lichtſtrahlen werden von Nordweften oder Welten kommend 
gedacht, fo daf die, diefer Weltgegend zugefehrten Abhänge heil, die ent- 
gegengefegten gar nicht beleuchtet erſcheinen. Dan bringt deshalb die 
erfteren durch fehr feine, die legteren durch fehr ſtarke (breite) Schraffen 
zur Darftellung. Die Steileit ber Abhänge eine Bergzuges, ſowie die 
Höhe deſſelben bleiben dabei unberückſichtigt; Dagegen wird mehr als be 
jeder anderen Manier ein überaus plaſtiſches Bild erzeugt (Ziegler’s Karte 
der Schweiz). Wiffenichaftlihen Werth kann die franzöſiſche Manier nicht 
baden, aber auch fitr Volksſchulen darf ihr Gebrauh fein allgemeiner 
fein, fondern muß, falls fie nicht die richtige Auffaſſung der Terrain⸗ 
verhältnifie erfchweren fol, auf gewiſſe Bobenerhehungen und auf einen ge 
wiffen Mafftab befchränft bleiben. Während fie für Kettengebirge treff⸗ 
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lich geeignet ift, eignet fie ſich gar nicht für Plateauflächen, ſowie fie 
auch für Karten, die in einem großen Maßſtabe gezeichnet find, nicht 
empfehlenswerth if. 3) Die Carla-Triel'ſche Manier ftellt die 
Höhen dur Höhenſchichten dar, welche von gleich hohen Höhencurven 
begrenzt find. Man driidt die einzelnen Höhenſchichten durch fteigende 
Töne emer Farbe oder mehrerer Farben aus, entweder nad) dem Grund⸗ 
fage: je höher, deſto dunkler (Hauslab, Steinhaufer, Berghaus), jo daß 
die Ziefländer mit bem hellſten Farbentone (weiß) erſcheinen und bie 
dunkelften Töne auf den Heimen Raum der Hochgebirge vertheilt werden, 
wodurch der Leferlichkeit fein Abbruch geichieht, oder jo, daß man für die 
tiefften Exbftellen den dunfelften, für die böchften den hellften Ton mählt 
(Sydow), wodurd aber die Leſerlichkeit der Schrift ſehr beeinträchtigt 
wird. Steinhauſer und Stieler führten die Schichtenfarten in den Schul⸗ 
atlas ein. Für wiſſenſchaftliche Zwecke find fie am beften zu verwerthen, 
nicht aber fir den erften geographiichen Unterricht, woſelbſt das Gewirre 
von äquidiftanten Höhencurven und die ineinander verfchwimmenden Farben« 
töne weniger geeignet erfcheinen, dem Schüler einen allgemeinen Ueberblid 
über die Bodenerhebungen eines Landes zu geben. Karten mit Ichraffirtem 
Terrain nach Lehmann'ſcher Manier werben, weil fie ein weniger com⸗ 
plicirtes und ein plaftifhes Bild der verfchiedenen Bodenerhebungen 
liefern, für die Volksſchule beſſer als Schichtenkarten verwendet werden 
innen. Trampler empfiehlt für phyſikaliſche Karten einen vierfachen 
darbenton, nämlich den vollen grünen fir ebenes Land unter 150 m, 
den ſchraffirten (hellexen) grünen für Ebenen und Hügelland bis 300 m, 

hellbraunen für das Gebirgsland bis zur Schneeregion und den weißen 
füg die Hochgebirgspartieen. Mit diefer Farbenſcala ftrebt er eine Ver⸗ 
bindung der Schichtenmanter mit der Schraffenmanter an, wie fie früher 
{hen von Stieler verſucht worden ift. Für die Gemwäfler empfiehlt ſich 
em blauer Ton; die ftehenden Gewäſſer find außerdem noch durch Schraffen 
zu verfinnlichen. 

Die Darftellung der politifhden Berbältniffe kann nad 
drei verfchiedenen Manieren erfolgen. Man bezeichnet entweder ſämmt⸗ 
lie Ländergrenzen durch eine feine, carmefinrothe Linie oder hebt die 
Grenzen der einzelnen Staaten durch breite Yarbenftriche hervor ober bes 
det die einzelnen Länderräume mit verfchiedenen Farbentönen. Das erfte 
Berfahren ift einzufchlagen, wenn für einen und denfelben Erdraum nur 
ein Kartenblatt zur Verwendung kommt und auf diefem die phnfifalifchen 
Verhältnifie befonder8 betont und durch eigene Farben hervorgehoben 
werden follen. Das zweite Verfahren empfiehlt fih, wern man bas 
phofifalifche und politiihe Moment auf einem SKartenblatte in gleicher 
Weiſe berücfichtigen will, während dann, wenn flir bie Darftellung ber 
politifchen Verhältniſſe ein eigenes Blatt verwendet werden kann, ber An⸗ 
wendung bes dritten Verfahrens nicht? im Wege fteht. In diefem Zalle 
find Die Karbentöne, um die Leſerlichkeit der Schrift nicht zu beeinträchtigen, 
fo Beil wie möglich zu halten. 

‚ Die Kartenfhrift muß gleich Tange, gleich breite und gleich hohe, 
zem und nett, fcharf und deutlich ausgeführte Buchſtaben aufweifen, 
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ferner verhältnißmäßig groß und leicht leſerlich fein. Die zur Bezeichnung 
der auf ben Karten bargeftellten Objecte dienenden Schriftgattungen haben 
in ber Kartographie einen conventionellen Werth. So beicreibt man Ges 
birge, Berge und Thäler mit Rundſchrift, Länder und Provinzen mit 
teifliger, Ebenen und Infeln mit feiner Blockſchrift, Gewäſſer mit links 
Tale xömifcher oder mit Curſivſchrift, alle Übrigen Namen mit ftehender 
oder rechts liegender römiſcher oder mit Curſivſchrift. Die Grüße der 
Schrift hängt von der Größe des zu befhreibenden Objectes ab. Die 
Größe und Lage der Schrift der Delönamen muß Anhaliepunkte für die 
allgemeine Beftimmung ber Einwohnerzahl bieten. Die Pofition der Namen 
anlangend, fo foll in ber Megel die Schrift der oberen oder unteren 
Rahmenlinie oder den Parallelkreifen parallel Laufen. Bei der Ber 
füreibung ber Fluſſe und Gebirge aber folgt die Schrift dem Laufe des 
Fluſſes und ber Hauptrichtung des Gebirge. Zwiſchen geiemnt ge 
ſchriebenen Buchſtaben muß ein gleich, großer Zwiſchenraum iegen. Die 
Zeichnung darf durd die Schrift fo wenig wie möglid, verdedt werben. 
Die Auswahldes Stoffes wird der individuellen Anfhauung der 
Kartographen überlaffen bleiben muſſen. Da aber Schulkarten, ſtreng ge 
nommen, nur das enthalten follen, was in der Schule wirklich gebraucht 
wird, fo muſſen ſich bie Bearbeiter von Schulatlanten immer von dem 
Srundfage leiten laſſen: So wenig wie möglich Detail, fo wenig wie möglich 
Namen. Insbeſondere darf bei der Stoffauswahl für bie Karten bes engeren 
Baterlandes der Localpatriotismus nicht allgufehr feine Rechte geltend machen. 
Das Format ber Karten eines Volksſchulatlaſſes darf meber zu 
oß, noch zu Mein fein. Verf. empfiehlt 28 cm als Längen und 22 cm 
& ie Rand) als Breitendimenfion. Die einzelnen Länder und Erdtheile 
womöglich in gleichen und ommenfurablen Mafftäben zur Dar 
Relumg zu bringen. Da aber bie einzelnen Exdtheile und Länder (Staaten), 
was ihre räumliche Ausdehnung betrifft, leider Feine ausgefprochenen coms 
menfurablen Größen find, fo läßt fid das Princip gleicher und commen- 
furabler Mafftäbe in einem Atlas nur ehr ſchwer durgführen, beſonders 
wenn gleichzeitig aud; der Grundfag befolgt werben PL, in einem ge 
gebenen Rahmen bie einzelnen Erdtheile oder Länder in einem möglichft 
großen Maßſtabe und in einer das Auge bed Beſchauers nicht alyufehr 
Ferlegenben Weife barzuftellen. Bei dem Verfuhe, das Princip gleicher 
und commenfurabler Maßſtäbe annähernd durchzuführen, hat der Bearbeiter 
eines Aulaffes complicirte Brucitheile zur Gewinnung derartiger Maßfähe 
möglichft zu vermeiden. 
3.6. €. Hüttl, Prof, Beitrag zur Met —E eogra! Unter 
tee an Me ee 60 & en 187. Gay. ag 
Die zwei erflen Abſchmitte des —8 0 —— h der 
Geographie als Gegenftand bes Unterrichtes. art Nitter, der Schöpfer 
der neueren raphie. Schriften über einzelne Gebiete ber ‚aphie. 
Ueber bie Methoden des geographiſchen Unterrichtes) muſſen als eis Wrcerpt 
aus des Referenten „geogr. Unterricht nad) den Grunbfägen der Ritter’- 
fon, Schule” (Grimma 1879. Genfel) 1) peaeiinet werden. Dann folgt 
ein Artitel über Heimatskunde, am ben fid etliche Notizen über das 
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Kortenlefen und Kartenzeichnen und über geographiihe Anfhauungsmittel 
ſchließen. Die Vertheilung und Behandlung des geographiichen Lehrſtoffes 
auf die einzelnen Elaffen der Volls- und Burgerſchulen bildet den Inhalt 
des letzten Abſchnittes. Weſentlich Neues bietet das Buch nicht bar. 


II. Heimat3= und Vaterlandskunde. 
4. R. Fiſcher, Heimatstunde von Berlin. Nebſt e. Beſchreibung der 
Brandenbur u u. e. Geſchichte der Landesfürſten. Mit 2 Karten u. 2 
igſchmtten 96 Berlin 1879. Nicolai. 50 Pf. 

Dad Werken bietet eine anfprehende und Mare Darftellung der 
oro=, hydro⸗ und topographiichen Berhältniffe der Stadt Berlin, ihrer 
Umgebung, fowie der Provinz Brandenburg. Berfafler wollte eine geo⸗ 
graphiſch-hiſt or i ſche Heimatskunde Liefern, woraus ſich nicht allein der 
geſchichtliche Anhang, fondern auch die zahlreichen biftorifchen Notizen er⸗ 
flären, die bei paflender Getegenteit b dem geographifchen ‘heile eingeflodyten 
find. Das Bud) gliedert ſich in drei Theile, von benen ber exfte das 
Waller, das Land, die Stadttheile und Straßen, die Brüden, Thore, 
Pläße, Barlanlagen , Öffentlichen Kunſtdenkmäler ‚ Paläfte und bervor= 
ragenden Gebäude, Kirchen und Kirchhöfe, die gemeinnügigen Anftalten und 
Einrichtungen, die Eijenbahnen und die Umgebung Berlins beichreibt, 
während ung der zweite die Provinz Brandenburg nad) Berg und Thal, 
ihren Fluſſen, Seen, Brücen, kunſtlichen Waflerftraßen, Land und Leuten, 
Regierungsbezirten, Städten und Eijenbahnen vorführt und ber britte 
gefchichtliche Eharafterbilder preußiſcher Tanbesfürften vom großen Kurs 

fürften an erzählt. Die beiden Karten geben uns ein Bild von der Um⸗ 
gebung Berlin’8 und von der Provinz Brandenburg, während die beiden 
—— die Stadttheile nebft den Straßen und die Eiſenbahnen ver- 
anſchaulichen. 

5. O. Nabe, Sem.⸗Oberl. Lehrgang des Unterrichts in der Geo» 

Bet von Deutſch fand. a 2 concente. Curſen fir nied. u. mittl. 

chulen. e. —A u. e. method. Anleitg. zur Benutzung 
öbenfchichtenkarten im Vollsſchnlunterrichte. 200 ©. af opan 1879. 

—2 2,80 M. 

Das Buch enthält den Lehrſtoff für den Unterricht in der Geographie 
von Deutſchland, welcher conſequent jo ausgewählt worden iſt, daß überall 
die Grundſätze der Ritter'ſchen Schule hindurchleuchten. Schon die An⸗ 
ordnung des Materiales nach Flußgebieten zeugt von der Betonung der 
Terrainkunde, welche Hand in Hand geht mit dem ſteten Hinweis auf die 
cauſalen Wechſelbeziehungen geographiſcher Verhältniſſe. Anerlennenswerth 
iſt ferner, daß Verf. den Stoff fo in zwei Curſe vertheilt, daß Curſus I 
das Minimum umfaßt, was aud) von dem Schüler ber einfachſten Bolf3« 
Schule verlangt werben muß, während Curſus II zeigt, wie der Lehrftoff 
auf einer Öberftufe einer mittleren Volksſchule erweitert werden fann. 
Ungehende Lehrer der Geographie können aus der anregend geſchriebenen 
Arbeit des Berf. viel lernen. 

6.8. Schmidt, Rector, u. DO. Bräunlich, Lehrer, Bilder aus Deutſch⸗ 
land ie den gende: Unterrigt im voitsſchuienu. fir Schulbibliotheken. 

143 ©. Leipzig 1879. Abd. IM 

Päd. Jahresbericht. XXXI. 14 
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Ein ſchön ausgeftattetes , recht empfehlenswerthed Büclen, welches 
wohl geeignet ift, den erbhumn kindlichen Unterricht zu beleben und das Intereſſe 
der Kinder an dieſer Disciplin zu fördern. Doch nicht allein im Unter 
richt felbft verdient es außgebeutet zu werben; es bietet auch den Schülern 
eine anziehende, von einem poetifchen Hauche durchmehte Lectire dar, und 
e3 gebührt ihm deshalb auch ein Play in Jugenbbibliothefen. Die vater« 
Kändife. geographifchen Chavakterbilder, welde die Berfafler aus guten 
Quellen (4. B. Mendelsjohn, Germanifdes Europa) zujammengeftellt 
haben, find abgerundete, eigenartige Ganze, zeigen eine ‚gewiffe Schönheit 
nad) Geftalt und Sprachgewand umd find dem kindlichen Bi mgöftanbpunfie 
in der Weife angemefien, daß fie den Schüler durch das Verſtändniß 
beilfam erregen und doch auch über feine Sphäre etwas emporheben. 
Das Letztere geichieht namentlich durch Die eingeftreuten trefflichen Poefieen 
(der Mummelſee von Schlezer, die Wefer von Dingelftebt, Warnung vor 
dem Rhein von Simrod u. a.). Mit Recht machen bie Berfafler bezüg⸗ 
lich der Verwendim ng ihrer Bilder im Unterrichte darauf aufmerkſam, daß 
bloßes Borlefen u ftümperhaftes Wiebergeben derfelben feineöweg® 9 e 
nüge, daß fle vielmehr mit ven eigentlihen Unterrichtäftoffe in organifche 
Verbindung geſetzt werben follen, wodurd allein der Zweck, denſelben an 
genehm zu iluftrixen, erreicht werden kann. 


Neue Auflagen. 
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II. Leitfäden. 
8. O. D. Dumbfe, Kleine Erdkunde f. d. Elementar-Unterriht. 64 ©. 
Goerlich. 30 Bf. 


Das  Enklem enthält’ namentlich, in feinen topographiichen Abfchnitten 
und Productenverzeichniffen mancherlei das Gedächtniß unnöthig beſchwerenden 
Ballaft, der vom Elementarunterridt, dem da8 Werkchen dienen fell, 
ausgeſchloſſer bleiben muß. Wie wenig Werth vom Berf. auf das Boden⸗ 
relief gelegt wird, geht u. A. auch daraus hervor, daß in der phyſiſchen 
Geographie der allgemeinen Erdkunde nur die fünf Erdtheile, Dceane, 
Bonen und deren Erzeugnifie zur Sprache gebracht werden, die allgemeine 
Dro= und Hydrographie aber vollftändig ausgeſchloſſen bleibt. Außerdem 
ıft aud) der Fleine Drud zu rügen, der fid) für en Schul buch nicht ziemt. 

9. I. M. Buthmann, Hauptdaten aus der Geographie. Eim garen 
andım f. Lehrer u. Lernende. 23 ©. Hamburg 1878. Berendſohn. 30 Bf. 

Diree, unfruchtbarer Notizenkram, der faſt durchgängig jehr über: 
flaſſig erſcheint. Soll wirklich ein derartiges Memorandum ben Schüler 
in den Stand fegen, „die Haupidaten aus der Geographie“ feinem Ger 
dädhtnig einzuprägen? Muß nicht vielmehr die wieder holte Anſchauung 
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der Kartenbilder als das zur Erreichung dieſes Zweckes geeignetſte Mittel 

bezeichnet werden? Wenn aber dem fo iſt, dann machen ſich freilich Com⸗ 

pendien wie das Buthmann’fche gänzlich unnöthig. Weberdies fcheint Verf. 

noch in Quadratmeilen⸗ und Einwohnerzahlen das Wefentlichfte der Geo⸗ 

grapbie zu ſuchen. 

10.%. Polack, !. Kreisichufinip., Kleine geographifche Skizzen u. Bilder 
P Kt — ehelinit fe. ah 1878. berrofe, 30 Bf. 

Borliegender Leitfaden ift zu empfehlen, weil er den Einfluß der 
Lindergeftaltung auf die menfchlihe Gefittung gehörig betont, die Terrain⸗ 
verhältniffe in den Vordergrund ftellt und die politifche Geographie, ins⸗ 
befondere die Oriskunde, ın die ihr gebtiprenben Grenzen einfchräntt. 
Kurze eingeftreute Charakterbilder über Yand und Leute erhöhen die Les⸗ 
barkeit der Darſtellung. Am ausführlicften ift Deutichland behandelt; 
die Geographie der übrigen Länder Europa’8 und der außereuropäifchen 
Erdtheile wird im engerem Rahmen vorgeführt. | 

Folgender Abfchnitt, der die Geographie Europa's einleitet und bie 
geographiſchen Vorzüge unſeres Erdtheiles ſchildert, möge dem Lejer zeigen, 
wie es Berf. verfteht, die Grundſätze der neueren Schule in feinem Leit⸗ 
faden zur Geltung zu bringen: 

„Europa liegt in der Mitte der Landmaſſe und bildet das Herz ber 
Erde. Bon allen Enden ftrömt ihm zu, was die Entwidelung der Menſch⸗ 
beit fördert, wird verarbeitet und geht geläutert und belebend wieder nad) 
allen Seiten. Europa erfcheint al3 weſtliche Halbinfel von Afien, bat 
aber Tängft Afien das Scepter entwunden und ſich zur Weltherrſchaft aufs 
geſchwungen. Die Natur des Erdtheils felbft war die Fuhrerin zur 
Macht. Ueber die Landbrüden des Kaukaſus und Ural(?) und durch 
das e Böllertbor zwifchen Ural und Caspiſee ftrömten die Völker 
und Bildungselemente aus Afien, der Wiege des Menſchengeſchlechts, nadı 
Europa. Seine Waflerwege erleichterten die Verbindung mit anderen 
Ländern. Die Spalten des adriatifchen und rotben Meeres wielen nad) 
Indien, das Mittelmeer nad Afrika, der fchmale atlantifhe Ocean nad) 
Amerika, da3 ihm das Antlig zumendet; ein Canal durdy die Landenge 
von Panama wird ihm auch Ehina nahe rliden. Die reihe Gliederung 
des Erdtheils, die vielen Häfen, das ftrahlenförmige Flußneg und die 
überfteigbaren Gebirge reizten zu Bewegung und Verkehr. Das gemäßigte 
Mana hielt den Körper frifh und kräftig und förderte durch Kampf und 
Arbeit die geiftige Bildung.” 
11.Dr. 9. Düring, Gymn.-Oberlehe., Leitfaden fürden geographiigen 

Unterriht in den unteren Claſſen höh. Lehranftalten 4. Aufl. 
Neue Ausg. 105 ©. Brieg 1879. Krofcel. 80 Pf. 

Der Leitfaden gibt im recht eingehender Weile eine Darftellung ber 
phyſilaliſchen und polttifchen Berhältniffe der Erdtheile und Länder, aber 
er gibt eben nur Daten, fo daß jedwede Andeutung über den Eaufal« 
zuſammenhang derfelben, namentlich über die gegenfeitige Beeinfluffung 
von Landſchaft und Bevölkerung fehlt. Auch gibt der Leitfaden hin und 
wieder viel zu viel; insbeſondere enthalten die Hydro- und Topographie 
zu viel Specialitäten. So werben 3. B. als Nebenflüffe des Bo folgende 

14* 


u. 


212 Geographie, 


aufgezählt: Dora ripeira und Heine Stura, Dora balten und Seſia, Tanaro 
mit der großen Stura und der Bormida, Teffin, Trebbia, Abda, Dlonna, 
lio, Deincio, Sechia, Reno. Das kann dod unmöglich im ben unteren 
fien höherer Lehranftalten, fitr welche das Bud beſtimmt ift, gemerkt 
werden. Stark an die alte Schule erinnern ferner die topographiſchen Capitel. 
Wir heben als Beifpiel die Städtekunde der Provinz Sadien hervor: 
„Magdeburg (112) Fſt, Haupthandels- und Fabritſtadt; Burg 
(15) Zudf.; Schönebet und Stasfurt (10) Salinen; Aſchersleben (17) 8, 
Stenbrüde; Halberftabt (25) Oberbergamt, F.; Quedlinburg (17) Ge 
milfebau, Brauereien. — Merjeburg (13); Halle (52) Salinen, U, 
Waiſenhaus (Bad Wittefind); ber Peteröberg; Jraummburg (15) Mefien, 
Weinbau; Eisleben (13) Kupferbergw.; Beig (15) Tuchf.; Weißenfels (15) 
8, Holzhandel, Steinbrüce; Wittenberg (11) Sft., Dom; Torgau (11 
Sf. — Erfurt (44) Sf, Gemüfebau, Blumenzucht; Muhlhauſen (19) 
F., Nordhaufen (21) Getreideh., Brennereien; Suhl in einer abgefonderten 
Enclave, Gewehrf., Stahl: und Eiſenf.“ 


12. Geographie m. Preußiſche Geſchichte nehft iß ber dentfchen Geſchichte 

- für Air ulen — na Sicht neatet: 
—8 9. Er 46. —S 1879. Hofter, 2 
Auf 27 Seiten ift bie Geographie dürftig abgehandelt und zwar fo, 

daß nach etlichen Notizen aus ber —e und allgemeinen phy⸗ 

ſiſchen Geographie der ſynthetiſche Weg befolgt wird. Die Rheinprodinz 
iſi am ausführlichften beſchrieben; in engerem Rahmen tritt bie Geographie 
der übrigen preußifhen Provinzen auf, in noch engerem die der außer- 
europäif—hen Länder. Den vier fremden Erdtheilen ift eine halbe Seite 
ibmet! Die politifche Geographie mit ihrem dürren Notigenkram 
ht vor; Mare Bilder von der Bodengeſtaliung ſucht man vergebens. 

Sonach fann das Heftchen nicht empfohlen werben. 

18.6, Schreiber, Leitfaden der Geographie me Bolksfchuien, 
* —— —— te —E ee 
Wir haben früher das Schreiber'ſche Lehr buch des geographiſchen 

Anfhauungs- und Denkunterrichtes“ (Leipzig 1876. Peter) als ein ſehr 
brauchbares empfohlen. Bol. Päd. Yahresber. XX, 746 ff. Auch der 
vorliegende Leitfaben deſſelben Verfaſſers ift nad} den Grundſätzen ber neueren 
Schule gearbeitet, wenngleich des beſchränkten Raumes wegen die Wedel: 
beziehungen geographiſcher Berhältniffe nur angedeutet werden konnten. Wer 
biefe antegenden Zingerzeige zu beachten und auszubeuten verfteht, wird im 
Stande fein, einen anfcaulichzentwidelnben, die Denkthätigfeit der Schüler 
in Anſpruch nehmenden erdkundlichen Unterricht zu ertheilen. Daß Berf. 
überall den geologifhen Bodenbau berdfichtigt wiflen will, entfpricht ganz 
dem gegenwaͤrtigen Standpuntte ber geographiichen Wiſſenſchaft dein ieh 
oft tritt die geologifche Getaltung ber Erbräume als mitbedingenber Factor 
für geographiſche und culturelle Berhälmiffe auf. Die politifhe Geographie 
bringt noch zu viel Notizen. 

14.6. Bndmann, Rector, Kleine Geographie für Volle n. Bitrgerfchulen. 
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Am Aunftrune bed be befl. Te — mac b den „Algen. Beſtimmungen“ 
vom 

L Heimeistune Die omg m Naffaı. 8. Aufl. 32 —* 1879. 

Sr. I. Das beutine Auf. 32 S. 1878 20 Pf. UL 

ginnels u. Erdlunde, aa Afın, Afrika, Amerila u. Auftralien, 

. Aufl. 48 S. 1879. 30 Bf. 

Meift nur Weſentliches bietend und bie phyſiſche Seographie in ben 
beſchriebenen Erbräumen bevorzugend, in den topographiſchen Abſchnitten 
aber nomenclatoriſch abgefaßt und mit didaktiſch nicht verwerthbaren ge⸗ 
ſchichtlichen und anderen Notizen durchflochten. 

15.3. ESpigmüller, Lehrer, K efaßte Erdbeſchreibung für Volks— 
ar ns Aufl. 1 26. Pre al 1879. Kat. 25 Pf. 

Nicht ganz fo Sg, wie da3 etliche Nummern vorher angezeigte 
Heftchen der Gladbacher Lehrer, aber ebenfo nomenclatoriſch abgefaßt und 
volljtändig der alten Schule angehörtg. 

16.3. Kozenn's Leitfaden der Gesarapbie fir die Mittel- u. Bürger 
ſchulen der öfterr..umgar. Monarchie. Il. Thl.: Geographie und Statiſtik 
der Öfesreigiigungariigen Monarchie Mit e. chronol. Geſchichte. 

K. Jarz. Mit 15 Kartenflizgen. 1555. Wien1879. Hölzel. 1,60 M. 

—* gearbeitet, Terrainkunde gehörig betonend, für öfter- 

reichiſche Schulen empfehlenswert. | 


Neue Auflagen. 


17. A. €. Zwitzers, Di, „geitfaben für den geographiſchen Unter⸗ 
. sit na Guthe’ 8 Geographie. 1. Lehrſtufe: Topif ach 


48 S. 40 Pf. 2. —* arg engrapbie 48 3. Lehr⸗ 
ſtufe: Bolitifche te ie. 1. Abth.: Deutichland u. die geemanifehen 
Nachbarländer. 6 2. Abth.: Die außerdeutichen Länder Europa's 


n. die fremden Erbtheile. 1 50 Pf. 2. Aufl. Hannover 1878 u. 1879. Hahn. 
Sehr brauchbar. Vgl. Päd. Jahresber. XXXI, 224 und XXI, 126. 
18. C. A. Krüger, Rector, Säulgengrapbie in Abriffen u. Charalter- 
bildern. Lehr» u. Lernbuch für Bolls- u, Mitelfänten. 3. Aufl. 
Mit 62 Abbildgn. 112 S. Danzig 1879. Gruihn. 50 
Bol. Päd. Jahresber. XXXI, 226. 
19. A. HGummel, Sem.⸗Lehrer, Kleine Erdkunde. In 8 _fich erweiternden 


Kreifen. Mit 17 in den Tert gedruckten Kartenſtizzen. Halle. Anton. Ausg. A. 
12. Aufl. 94 ©. 1879. 35 Br. Ausg. B. 5. — 100 ©. 1878. 50 Pr. 


Recht empfehlenswerth. Vgl. Päd. Jahresber. XXIX, 193. 

20. Hättmamn, Jaftram, Marten, Sem.-Tehrer, Weltlunde. Leitfaden 
der®eographie Geſchichte, naturgeihiäte, „Phyſiku. Chemie für 
Boltsw Mittellguten 8. Aufl. 3565. Hannover1979. Helwing. 1,50 M. 
Für ſämmiliche realiſtiſche Disciplinen eriftiren auch Einzelausgaben, 

je 50 Pf. Die für Geographie umfaßt 92 ©. Für die Hand ber 
Kinder in Volksſchulen find fie als Merkbüchlein zu empfehlen. Vgl. 
Päd. Jahresber. XXVI, 256. 

21. E. p. Seydlitz'ſche Geographie. 18. Bearbei In 3 aben: 


A. Grundzüge der Geographie 736 B. Teine Schulgeo⸗ 
Pe en 886. C. Größere Syuleosraphie 389 ©, Breslau 
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Die thätige Verlagshandlung hat eine verbeflerte und weſentlich 
bereiherte neue Ausgabe des fchönen Seyblig’ichen Werke m Um⸗ 
Lauf geſetzt. Die Zahlen treien abgerundet auf; die Topik der Ballan- 
balbinfel hat auf Grund der Kanitz'ſchen Forſchungen eine gänzliche Um⸗ 
arbeitung erfahren, und — was hauptſächlich alle Anerkennung verdient — 
dem Werke ift ein facultativer Jlluftrationsanbang beigeflgt, welcher 
87 Formationsbilder und typiſche Landſchaften enthält (4. B. Bilder von 
den verichiebenen Arten der Inſeln und Küften, Hoch⸗ und Mittelgebirgs- 
landſchaft, der Nil im Ober, Mittel- und Unterlauf, Wüfte und Dafe, 
die Bampas, Urwald in Brafilien, oftindifche und auftralifche Landſchaft zc.) 
und vortrefflihe Veranfhaulihungsmittel für den erdkundlichen Unterricht 
Darbietet. In der „Kleinen Schulgeographie" befteht diefer Illuſtrations⸗ 
anbang aus 26 und in den „Örundzligen der Geographie" aus 16 der- 
artigen Bildern. 


IV. Größere Lehr. und Handbüder. 


22.Dr. 9. Gtohn, Oberlehrer, Handbuch ber der leigenben Erd» 
kunde file höh. Lehranftalten, fowie 3. Selbftunterriht. 377 ©. Köln 1879. 
Du Mont-Schauberg. 3,50 M. 


Aehnlich wie die Werke von Guthe und Putz bringt aud) das vor- 
Tiegende in allen feinen Abſchnitten den Geiſt der Nitter'ihen Schule zum 
Ausdrud und ift deshalb den höheren Lehranſtalten ſehr zu empfehlen. 
Verf. weiß, worauf ein geiftbilbender erbfumdlicher "Unterricht abzielen muß, 
und war darum ganz befonders befähigt, ein Lehrbuch für diefe Disciplin 
zu fcreiben. Die Beſchränkung auf das Wejentlichfte, namentlich in der 
politifhen Geographie, die Prägnanz im Ausdrude, die zur Belebung des 
Unterrichts eingeftreuten Schilderungen von hervorragenden Naturverbält- 
niffen,, ſowie von Land und Leuten, die lesbare, fließende und anziehende 
Darftellung, die fi vom trodenen Compendienftyl fern zu halten ver- 
ſteht — alle diefe Vorzüge theilt das Stohn'ſche Werk mit nur wenig 
anderen geographiſchen Lehrblihern. Ich laſſe als Proben folgende Ab- 
fhnitte aus der Geographie der pyrenätfchen Halbinfel folgen: 

„Die höchſten Gipfel der Pyrenäen bleiben um volle 4000 Fuß 
binter denen der Alpen zurüd. Darum und zugleid auch bei ihrer füb- 
liheren Lage ift ihre Schnee und Gleticherreihthum geringer und in 
Folge deſſen auch die Zahl und Waflerfülle der ihnen entftrömenden Ge- 
wäſſer. Fahrbare Straßen find nur an ihrem Oft: und Weftende, von 
Perpignan nad; Gerona und Barcelona und von Bayonne nah Irun und 
Pamplona. Nach derjelben Stadt führt auch die Straße von Nonces- 
valles, im Mittelalter die berühmteſte. Yaft alle Einfälle von Norden 
ber geichaben durch dieſe Pforte. Hier drangen die Gothen, Bandalen, 
Sueven und Alanen ein, denen ſpäter die Frankenheere bis auf Earl den 
Großen folgten; bier ift der Ort, wo Roland und mit ihm ein Theil 
ſeines Heere3 den Tod fand. — Tängenthäler gibt es nur wenige; weit 
zahlreicher find die Querthäler, enge Spalten ohne Thalgrund, darum 
aucd ohne Ortſchaften, im Gegenfag zu den Alpenihälern. Der nördliche 


3 


Geographie. 215 


Hang ift weit weniger dem Sonnenbrande auögefett, fehnee: und wafler- 
reicher, darum auch von reicherer Vegetation.” 

„Ter ganze, höchſt ſymmetriſche Gebirgsbau der Halbinfel Bat in 
ollen Kriegen, deren Schauplag fie geweſen, feinen Einfluß geltend ges 
macht, jowohl bei den Eroberungen der Kartbager, Römer, Araber und 
Franzoſen, al3 bei den germanifchen Völferzügen. Die Felfengebirge des 
Nordrandes wurden die letzte Zufluchtäftätte der Gothen gegen die fiegenbe 
Macht der von Süden ber vorfchreitenden arabifchen Eroberer, und ebenfo 
war der hohe Südrand das legte Bollwerk der maurifhen Macht gegen 
die hriftlichen Wiedereroberer. Dieſes andaluſiſche Scheidegebirge wurde - 
der Schauplatz der letten Kämpfe und Heldenthaten der ſpaniſchen und 
mauriſchen Ritterſchaft, und jede Schlucht, jeder Paß gewinnt bier eine 
Bedeutung, welche in den romantifchen Klängen der Volkspoeſie bis auf 
diefe Stunde in lebendiger Erinnerung geblieben ift. Aus dem plaftifchen 
Bau geht darum auch hervor, daß das innere Hochland der Sig der 
politiichen Macht der Halbinfel, daß feine Einrichtungen und feldft feine 
Sprache die herrfchenden wurden.” | 

„Durch feine Größe und Stellung ift der Tajo der wichtigfte Fluß 
Spanien? und Portugal. Er durchfließt die Mitte des ſpaniſch-portu⸗ 
geflöen Tänderkreifed, und zweimal find an feinen Ufern und in feinem 

den Centralhauptſtädte erwachſen: Toledo, weldes im mathematifchen 
Eentrum der SHalbinfel Liegt und der Sig der Weſtgothenmacht, ſowie 
auch die Kirchliche Metropole war, bis erft Philipp IL. das am Neben- 
flüßchen Manzanares gelegene Madrid zur modernen Hauptftabt erhob. 
Schon zur Römerzeit mar Toledo ein Hauptfreuzungspunft der Heer⸗ 
firaßen und aud unter den Arabern ein Hauptlebenspunfl. Wie in 
feinen oberen Thälern die fpanifche, fo umfaßt der Tajo an feiner Mundung 
auch die portugieſiſche Hauptftabt Liſſabon. Er bildet die Hauptlebensader, 
de3 ſpaniſchen und portugiefifchen Eſtremadura und des jenfeitigen Landes 
Aemtejo und ift beinahe ebenfo weit, als die Portugiefen ihn befigenn 
ſchiffbar. Darum erbliden wir auch am Tajo in älteften wie in neuefte 
Zeiten einen der belebteften Schaupläge der Begebenheiten, von den Kämpfen 
der Lufitanter unter Piriatus im Altertbume und von denen der Chriften 
und Araber im Mittelalter an bis zu denen der Engländer, Portugiefen 
und Spanier gegen die Franzoſen Bonaparte’. Und wie die Heereszüge, 
jo ziehen fi in den neneften Tagen die Eifenbahnen am Tajo hinauf, 
um ſich alsdann nad allen Richtungen zu verzweigen. Liſſabon aber, das 
Haupt des Tajo, und die herrliche Bai, zu welcher der Fluß ſich erweitert, 
ift fr alle diefe Bewegungen der natürliche Ausgangs» und Endpunft ge 
weien und wird es auch bleiben.” . 
23.€. Poſtel's gerdind der Geographie. Neu bearb. von A. Zind. 

3. Aufl. 528 S. Langenfala 1878. Greßler. 4,50 M. 

Das Befte an dem ganzen Buche ift die eingehende und dabei populär 
gehaltene mathbematifche Geographie. Im Uebrigen nimmt die poli⸗ 
tifche Geographie den meiften Raum ein, und ift ſchon damit der Charakter 
des Werkes binlänglich gekennzeichnet. Allerdings zeichnet ſich auch dieſer 
Theil ebenfo wie die beiden übrigen durch Tichtvolle, überfichtliche Gruppirung 
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bes Stoffes aus; aber mit wenigen Ausnahmen bietet er im Großen und 
Ganzen weiter nichts al3 reine Topik, faft ohne jeglihe Ruckſichmahme | 
auf die Wechfelbeziehungen zwiihen Natur: und Bölferleben; denn nur 
höchſt felten (vgl. die Gründe für die geiftige Ueberlegenheit der Europäer 

über die Bewohner anderer Exdibeile) wird ein Anlauf genommen, dieſen 
Saufalnerus ans Licht zu ſtellen. Auch da, wo in der phyſiſchen Geo- 
graphie die oro- und hydrographiſchen Berhältniffe der einzelnen Erdtheile 
erörtert werden, verläuft das Ganze in einer trodenen Topik, der das 
permittelnde geiftige Band infofern fehlt, als des fo nahe Tiegenden i urs 
Tächlichen Bufammenhanges zwiſchen Bodengeſtaltung und Bewäflerung faſt 

mit keiner Silbe gedacht wird. Die Topographie verzichtet zwar auf An⸗ 

gabe von Einwohnerzahlen, zählt aber immerhin noch viel zu viel Orte 

auf und legt hohen Werth auf gefchichtliche Notizen. 

24. Ch. Knaute, Lehrer, Lehrbuch der Erdkunde für die — 


der öſterreich. Volls- u. Bür erihulen. Nach dem borgeldi dyriebenen 
ae ae vom 18. Mai 1874 in 8 heiter, bearb ft fiir die 


ea Bollg- u. Bür —— Ciaffe drei ürgerfchulen. 

90 S. en 1 1878. Sinti 65 ” 65 Pf. j Ping 

Das empfehlenswerthe Büchlein gliedert fih in brei Abfchnitte: 
A. Stellung der Erde im Weltall (mathematifhe Geographie). B. Be - 
ſchaffenheit der Erdoberfläche (allgemeine phyſiſche Geographie mit Ein- 
ſchluß einer recht eingehenden Ueberficht Über die horizontale Gliederung, 
Dro= und Hydrographie der fünf Erdtheile). C. Die Erde als Wohnſitz 
der Bölfer (Eintheilung des Menſchengeſchlechts und Ueberſicht der einzelnen 
Staaten). Das Bud, ſucht den Schwerpunkt mit Recht in der phyſiſchen 
Geographie; ihr ift der meifte Raum gegönnt, während die Staatenkumde 
faft nur anhangsweiſe auftritt. Auch fehlen nicht Andeutungen über die 
Wechſelbeziehungen der geographiſchen Verhältniſſe, die hoffentlich in den 
in Ausſicht geſtellten beiden nächſten, für höhere Stufen berechneten Theilen 
noch mehr Beridjihtigung finden werden. ‘Dem erften Abfchnitte find etliche 
Abbildungen aus der aftronomifchen Geographie peigegeben. 
25.Dr. S. Nuge, Brof., Kleine Geo rap ie. Für die untere Lehrſtufe in 

8 —— entroorfen. I. Jahrescurſus: Deutſchland. 79 S. II. Jahres⸗ 

curſus 186. I. ahrescurfus : Die e „beramopäilcen Erdtheile 

128 ©. — 1877—79. Schönfeld. 2, 50 M 

Das Bud ift für Die untere Stufe Höherer Lehranftalten be⸗ 
rechnet. Verf. ſchlägt einen ſynthetiſchen Gang ein: Deutichland, Europa, 
außereutopätjche Erdtheile — und dieſer fonthetifche Gang ift wiederum 
in den beiden erften Jahrescurſen infofern feftgehalten worden, als bier 
borerft die einzelnen Staaten Deutſchlands reſp. Europa’s phufifch und 
politifh betrachtet werden und erft am Schluß eines jeden Eurfus ein 
Gefammtbild der phyſiſchen Geographie Deutichlands reſp. Europa’ folgt. 
Verf. hält es für leichter und einfacher und der jugendlichen Yaffımgs- 
kraft angemeffener, Deutfchland und Europa erft aus feinen ftaatlichen 
Theilen aufzubauen und dann, zum Abſchluß, den num ſchon geichärften 
Blick auf das Ganze zu richten und die phyſiſche Geographie folgen zu 
laſſen. Er will deshalb die phyſiſche Geographie der politiichen Teined- 
wegs unterorbnen, bat aber auf den beiden unteren Lebrftufen die poli⸗ 
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. tilhe Geographie deshalb vorangeftellt, weil nach feiner Meinung farbige 
Landesgrenzen und die Städteringe leichter zu erfennen und zu merken 
find, al3 das Gelder der Stromläufe und ins Hügelland hinunter ver- 
ſchwimmende Beihnungen der Gebirge. Eine politiiche Karte ſei unter 
allen Umftänden Leichter zu leſen, al3 eine phyſiſche, und mer die Neigung 
der Schuljugend beachtet bat, werde oft wahrgenommen haben, daß fie 
fih, auch wenn der Lehrer phyſiſche Begriffe erläutert, zuerft fragend und 

ſnuchend zur politifchen Karte wende. Dagegen läßt ſich num freilich ein- 
wenden, daß auch die politifche Geographie Deutſchlands mit ihrer großen 
Anzahl von Staaten (man denfe an die thitringifche Stantengruppe)) und 
Provinzen mancherlei Schwierigkeiten für den Anfangsunterridt dar⸗ 

° © Bietet. — Erft im dritten Jahre&curfus wird der Gang ein analptifcher, 

indem hier die allgemeine Geographie der außereuropätfhen Erdtheile ber 

beſonderen Länderbefchreibung derfelben vorangeftellt worden iſt. Jeder 
der drei Curſe bietet außerdem noch Xehren aus der allgemeinen phyſiſchen 

Erdkunde dar, der erſte Jahrescurfus aud noch die Grundbegriffe der 

oftronomifchen Geographie. Sämmiliche drei Curſe find recht forgfältig 

gearbeitet und repräjentiren den Standpunkt der neueren Schule, mwenn- 
gleih man der Geographie der einzelnen Ränder anmerkt, daß Verf. eine 
intenfivere Beleuchtung der Wechfelbeziehungen zwiſchen Landſchaft und 

Devölferung für eine höhere Stufe des erdfundlichen Unterrichtes aufgefpart 

wiſſen will, . 

26.@. Heh, Symn.-Dir., Leitfaden der Erdkunde fiir mittlere u. obere 
Claſſen höh. Lehranftalten. I. Theil: Allgem. Geographie Mit 
45 Illuſtrationen. 98 S. Gütersloh 1879. Bertelsmann. 1,20 DM. 

Gymnafien und Realſchulen bietet der vorliegende Leitfaden ein vor⸗ 
treffliches Unterridytsmittel dar. Die Rejultate der neueren erdfundlichen 
Forſchung, wie fie von Pefchel und anderen Koryphäen zu Tage gefördert 
worden find, werden vom Berf. far und präci® wiedergegeben, wie über⸗ 
haupt feine ganze Darftellung darauf abzielt, den caufalen Zuſammenhang 
zwiihen Natur: und Menſchenleben überall erkennen zu laſſen. Das 
Material des Werkchens ıft zur Durchnahme in Tertia beftimmt und zwar 
womöglich für die naturgefhihtlihen Stunden eines der vier Halb: 
jahre. Nach des Verfaſſers Anficht laſſen Botanik, Zoologie, bez. Mine: 
ralogie oder propädentifche Phyſik Dafür geniügenden Raum; dazu folle 
man bedenfen, daß der Stoff feines Leitfadens größtentheil3 auch natur: 
fundlih und zum Theil für das Verftändniß unſeres neueren Lebens fo 
mentbehrlich fei, wie das Liebe Brod. Dabei foll aber auch in den 
geograpbifchen Lectionen der Tertia Europa zur Behandlung gelangen, 
deſſen Geographie neben der der außereuropäiſchen Erdtheile (Penſum fir 
Quarta) Verf. in einem zweiten Theile feines Leitfadens zur Darftellung 
zu bringen gedenkt. 

Alles, was ſich in dem vorliegenden Theile auf eine tiefere Aufs 
falfung und Begründung der allgemeinen Erdkunde bezieht, aljo namentlid) 
die Beziehungen zwifchen Natur⸗ und Völkerleben, bat Verf. in einer 
Anzahl Anmerkungen unter dem großgedrudten eigentlichen Texte beigefügt ; 
eö ſoll als das Penfum für die beiden oberen Claſſen aufgeipart bleiben. 
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Die dem Buche beigegebenen ſehr anfprechenden Abbildungen find größten- 
theils gediegenen Handblihern der Erdkunde (Klöden, Hann, Hochſtetter 
und Polorny, Hellwald) entnommen worden. Die Gliederung des Stoffes 
ift folgende: A. Die Erde als Himmelskörper. B. Die Erde, für fid 
Betrachtet. I. Die Gliederung der Erdoberfläche. 1. Wagereihte, 2. Senk⸗ 
rechte Gliederung. I. Die fonftige Beſchaffenheit der Erboberfläde. 
1. Das Land. 2. Das Wafler. a. Das Meer. b. Die Gewäſſer des 
Landes. c. Das gefrorene Waſſer. 3. Die Atmojphäre. TIL Die Erde 
als Wohnfig Lebender Weſen. 1. Die Pflanzenwelt. 2. Die Thierwelt. 
3. Die Menſchen. 

Nah Einfihtnahme in den zweiten Theil des Werkes (Erſtes 
Buh: Außereuropäifhe Erdtheile. Mit 23 Aluftrationen. ® 
204 ©. Zweites Buh: Europa. Mit 81 Illuſtrationen. 448 ©. 
6 M.), der uns nachträglich noch zugefendet worden, muß Referent das 
oben gefällte Urtheil über die Vorzüglichkeit der Heß’chen Arbeit beflätigen 
und ausdrüdlich bemerken, daß der vorliegende Leitfaden zu den beiten 
geograpbifhen Schulblihern der Gegenwart zu rechnen if. Namentlich 
enthalten die Leingedrudten Tertpartieen eine Fülle von Belehrungen, 
welche in ein tieferes Verſtändniß der Naturbedingtheit von Ländern umb 
Bölfern und der Einwirkung der letzteren auf die Natur einführen. Frei⸗ 
lih kann nit Alles als didaktiſch verwerthbar bezeichnet werden; 
namentlih werden vigle der biftoriihen Notizen ausgefchieden werden 
müffen. Wir geben als Probe den Abfchnitt über die Continente aus dem 
erften Buche und den über die Weltitellung Efandinaviend aus dem zweiten: 

„Ale Eontinente laufen nach Süden hin in Spiten aus. Unter 
ben beiden großen Hauptfeſtlandmaſſen ift die Alte Welt breiter, maffiger, 
reicher gegliedert, die Neue Welt ſchlanker gebaut und weniger gut ge- 
gliedert. Die Alte Welt bat die größten Plateaus, viele weftöftliche 
Gebirgdzüge, die wichtige Wetter, Pflanzen: und Völfericheiden bilden, 
ferner, da fie 3. Th. unter trodenen Nordoftwinden liegt, in deren Rinnfal 
einen großen Wüflengitrtel (Sahara, fyrifche, arabifche, perfiiche, turanifche, 
mongolifhe Wüfte!) und bei der großen Gontinentalmafie vielfach jehr 
continentales Klima, die Neue Welt mehr nordfitvliche Gebirgäfetten, die 
nur für das Wetter eine Scheide bilden, mehr oceaniſches Klima, größere 
Ströme, größere Prairien und Urmwälber. 

Die weftöftliche Richtung der Gebirge in der Alten Welt, die nord⸗ 
füdlihe in der Neuen Welt entiprechen der ganzen Configuration der 
Eontinente. Durch diefe Anordnung eniftehen in ber Alten Welt ſehr 
breite, klimatiſch ähnliche Zonen, die Völferverkehr, Wanderumgen und 
große Kämpfe begünftigen und felbft Pflanzen und Thieren Gelegenheit 
geben, fih im Kampf ums Dafein Träftiger auszuleben und weiter zu 
verbreiten, in der Neuen Welt ſchmale, klimatiſch verichievene Zonen, welche 
Pflanzen, Thiere und Menfchen mehr ifoliven, und daher letztere ſich 
ſchwerer cultiviren laffen. Somit ift die Alte Welt befier geeignet, Wohn: 
ftätte ſtarker Thiere und Schauplag der größeren weltgejchichtlichen Vor⸗ 
gänge zu werden, mährend Amerifa troß feiner ſchwächlicheren Thiere 
wegen der größeren Feuchtigkeit fi Üppigeren und mannigfadheren Pflanzen: 
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wuchſes erfreut. Doch flimmen Flora und Sauna in den nahe gelegenen 
nördlichen Eontinenten noch fehr überein; im den tfolirten Sudſpitzen ber 
Continente finden fi) dagegen fehr verſchiedene, z. Th. hoch alterthümliche 
Pflanzen, Thiere (Beuteltbtere u. a.) und Raſſen (Peſcherä, Hottentotten, 
Auftralneger und Papua).“ — — 

„Man Tann eine weftliche oceaniſche und eine öſtliche und fühliche 
mediterrane Seite in Skandinavien unterſcheiden. Jene weift vorzugs⸗ 
weile auf Weltichiffahrt Hin, zumal die fteilen Küften ein Vorbringen ins 
Innere erfchweren und nur ſchmale Uferfäume frei Lafien, während nähere 
und fernere Inſeln auf die See Ioden; diefe weift namentlich auf die 
Oftſee als Scauplag der Thaten und auf Beziehungen zu den übrigen 
Dftfeeländern hin. Daher in Norwegen einft der Hauptfiß des kühnften 
Seevolkes aller Zeiten, der Normannen, welche die eigentlihen Begründer 
der oceaniſchen Seefahrt wurden und mit unvergleiclicher Seemannsluft 
und Tapferkeit nach den verfchiedenften Richtungen hin ausfhmwärmten und 
Ranbzüge unternahmen, fih in Dänemark, England, Island, Grönland, 
Amerika (!), ferner in der Normandie und Unteritalien nieberließen, ben 
Auffen als Waräger ein berühmtes Fürſtengeſchlecht (die Ruriks) und 
Damit die Anfänge Fräftigeren StaatSlebens gaben und in Conftantinopel 
(Miklagaard) als Leibwache den Thron ftügten. ALS aber höhere Ge- 
fittung der europäifhen Völker die Raubzuge unmöglich machte, blieb 
Bier nur ein in patriarchaliſcher Einfalt fortlebendes Geſchlecht von Fifchern 
und Bauern zurüd, das in Abbängigfeit theil3 von Deutſchen, theils von 
Dänen gerieth. Dagegen ward Schweden zu vielen Kämpfen mit den anderen 
Anwohnern der Dftfee gedrängt (Ruſſen, Polen, Deutihen, vor Allem 
Dänen); es rang namentlih um da8 Dominium maris Baltici, da3 nad) 
ben SOjährigen Kriege im Wefentlichen erreicht wurde, bis Schweden der 
Coalition der anderen Oftfeeftaaten erlag.” 

27.9. Böhm, Schulvirector, Die Geographie in der Fortbildungs- 

ſchule. Leipzig 1879. Senf. L Theil: ©. I. Theil: 208 S. 5 M. 

Das vorliegende Wert unterfcheibet ſich durch feine fpeciell für die 
Bortbildungsfchule berechnete Stoffa uswahl von anderen geographiichen 
Lehrbüchern. Specialitäten aus der Oro, Hydro⸗ "und Topographie 
bleiben abſichtlich ausgefchloffen; die Bekanntſchaft mit denjelben muß ja 
im Großen und Ganzen der erbkundliche Unterricht im der Volksſchule 
vermittelt baben, auf welchem derjenige der Fortbildungsſchule weiter zu 
bauen hat. Dafur wird aber nach Egli’iher Manier (vgl. defien vor⸗ 
zügliche Handelsgeographie) alles Dasjenige in den Kreis der Betrach— 
tung gezogen, was in das Gebiet der phyſiſchen und tehnifhen 
Eultur einfchlägt, und e3 werden demnach bei jedem Eulturftaat die 
Landwirthſchaft, die Viehzucht, der Bergbau, fowie die in— 
Duftriellen und commerciellen Berbältniffe befjelben einer ein- 
gehenden Erörterung unterworfen. Da Berf. Egli zu feinem Vorbild 
ewäblt und deſſen Werk fleißig ausgebeutet hat, fußen feine Auseinander- 
Fegungen auf den Grundfägen der neueren Schule, fo daß der Beein- 
flufjung der culturellen Beftrebungen der Völker durch die natürlichen 
Berbältnifje ihrer Wohnfige vielfach gedadht wird. Man muß eine der- 
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artige Stoffauswahl fir Fortbildungsfchulen gewiß billigen; eine 
andere Frage ift aber die, ob bie didaktiſche Verwerthung des in dem 
Böhm’ichen Werke dargebotenen Materiales in der Fortbildungsſchule, die 
auf den erdfundlien Unterricht doch nur wenig Zeit verwenden Tann, 
aud möglich, iſt. Referent glaubt diefe Trage verneinen zu müſſen; 
Fortbildungs ſchulen find noch keine Handelsfculen. 
28.28. Dietlein, Retor, Method. Leitfaden für d. geograph. Unter» 
richt in gehobenen Schulanftalten, befonbers in höh. Bürger- u. Töchter 
(Outen, a naren u. Präparandenanftalten. 2. Aufl. 211 ©. Berlm 1879. 


Dies Buch iſt ſchon im XXIV. Bande des Pädag. Jahresberichts 
p. 166 ausführlich beiprochen worden. Es ift anzuerfennen, daß Berf. 
in der neuen Auflage das politifhe und topographifche Material, ins⸗ 
befondere die Angabe von Namen und Zahlen, auf das Nothmwendigfte 
beſchränkt, den phyſiſchen und ethnographiſchen Stoff dagegen überall ftärfer 
hervorgehoben hat. Ferner ift die neue Auflage durch Mancherlei bereichert 
worden, was fir eine vergleihende Behandlung als geeigneter Anfnüpfungs- 
punft dienen Tann. Ber Beichreibung der michtigften Städte hat Berf. 
bejonder8 darauf bingewiefen, wie deren Größe, Bebentung, Beſchäftigung 
der Bewohner u. dgl. von der geographiſchen Lage, der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit, dem Klima und anderen Einflüſſen abhängig find. Dagegen hat er 
eine große Anzahl mittlerer und Meinerer Städte, die in politiicher, mer- 
cantiler, induftrieller und culturgejchichtlicher Hinfiht ohne Bedentung find, 
mit Recht in der neuen Auflage unberidjichtigt gelaffen. 
29. Prof. W. Pütz, Lehrbuch der vergleich. Erpbeichreibung für d. 
oberen Claſſen höh. Lehranftalten u. 3. Selbſtunterricht. 11. Aufl. 
von F. Behr, Prof. 360 S. Freiburg i. Br. 1879. Header. 2,60 M. 
Die Anlage des ſchönen und beliebten Lehrbuch iſt diefelbe geblieben. 
Der Bearbeiter der neuen Auflage bat hier und da in Einzelnheiten ges 
feilt und gebeflert und da3 Werk auf den neueften Standpunkt der Sta⸗ 
tiſtik gebracht. Durch angemefjene Hervorhebung einzelner Punkte und 
Zertheilung langathmiger Abfchnitte, fowie in gewiflen Fällen (vgl. 3. B. 
Auftralien) durch’ [chärfere Scheidung des Fremdartigen und Zuſammen⸗ 
ftellung des wirklich Zufammengehörenden ift Behr bemüht gewejen, das 
Putz'ſche Lehrbuch für den Lejer überhaupt und für die Bwede der Schule 
in8bejondere immer brauchbarer zu mahen. Das Format des Buches iſt 
ein größere8 Octav geworden. Die Vorzüge des Pütz'ſchen Werkes: die 
vergleichende Methode, die zuſammenfaſſenden, geiſtreichen Ueberfidhten, die 
pafiende Auswahl und Darftellung des fir die Schulen nöthigen Stoffes, 
find von Prange und vom gegenwärtigen Referenten in den früheren 
Bänden des Pädagog. Yahresberichts, fowie aud) anderwärts mieberholt 
anerkannt worden. 
30. Dr. H. Guthe, weil. Prof., Lehrbuch der Geographie. 4. Aufl., weſentlich 
umgearb. von Dr. H. Wagner, Prof. 1030 ©. Hannover 1879. 7,50 M. 
Das werthvolle Buch, das in den früheren Bänden des Jahres⸗ 
bericht3 wiederholt als ein vorzligliche8 bezeichnet ward, iſt in der neuen 
Auflage zu einem volumindjen Bande angefchwollen, fo daß e8 in ber 
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gegenwärtigen Geftalt num erft vecht nicht als Schulbuch benugt und 

den Zöglingen höherer Xehranftalten in die Hände gegeben werden 

kann. Es wäre demnach ein Auszug, der dem leßtgenannten Zwecke 
dient, gewiß fehr erwünſcht. Fur den Lehrer der Erdkunde an höheren 

Schulen, der mit Hilfe des großen Stieler’fchen Handatlas fid) in ein ein- 

gehendes Studium des Guthe-Wagner'ſchen Werked vertieft, bietet das 

legtere eine veiche Zundgrube dar. In vielen Partieen bat Wagner die 

Guthe'ſche Arbeit völlig umgeftaltet und etwas Beſſeres, Gediegeneres und 

Zuverläffigere8 an die Stelle des Früheren geſetzt. Das gilt namentlich 

von den politifch=geographiihen Abfchnitten und von der phyſikaliſchen 

Geographie (Terrainkunde) Afrika's, Centralafiend, Perſiens und NRuf- 

lands. Bei Befchreibung der Bodenconfiguration der genannten Ränder 

batte Guthe ältere Karten benugt, und es muß als ein dankenswerther 

Vorzug der neuen Auflage bezeichnet werden, daß Wagner die oro⸗hydro⸗ 

graphiſchen Verhältniſſe diefer Erdräume unter Benugung der Nejultate 

der neueften Forſchungen weit correcter und vorführt. 

31.Dr. 9. J. Ktein, Aura: der Erblunde für Gymnafien, Real⸗ 
Dan Tg N aan AST NER FE 
"Braumfcweig 1880. Vieweg & ©. 250 R 

Ein ſchön ausgeftatteted, empfehlenswerthes Buch, das nad) einer nur 
wirflih Weſentliches bietenden allgemeinen phyſiſchen Erdkunde bie 

Beſchreibung der Oberflächengeftaltung der Erde in zuſammenhängender Form 

und volllommen unabhängig von der politifchen Einiheilung durchführt. 

Diefer Abſchnitt bildet den gehaltreihen Kern der Klein'ſchen Arbeit, 

defien didaktiſche Verarbeitung dem erdfundlichen Unterrichte ein ficheres 

Sundament gewährt. In der darauf folgenden Völker⸗ und Staaten- 

funde, in welcher das Beſtreben an den Tag tritt, die Menge der Namen 

und Zahlen auf das unumgänglich erforderlihe Maß zu reduciren, hätte 
die aus der geographifchen Poſition refultirende Bebentung der größeren 

Städte noch mehr betont werden follen. Man vermißt das um fo mehr, 

als alle in die phyſiſche Erdkunde einfchlagenden Capitel des Werkes der 

wjahlihen Beziehungen geographifcher Verbältniffe gedenken und infofern 
den Geift der neueren Schule athmen. Der lette Abſchnitt erörtert bie 
aftronomifchen Erſcheinungen, foweit die Geſichtspunkte der Erdkunde dies 
thatfählicdy erfordern. Als befonderer Vorzug des Buches, durch den fich 
das Wert von den meiften übrigen geographifchen Lehrbüchern unter- 
ſcheidet, müflen die eingedruckten Iandichaftlichen, ethnographiſchen und 
aftronomifchen Illuſtrationen, ganz beſonders aber die 55 Kartenſtizzen 
bezeichnet werden, welche letztere lediglich als Drientirungsmittel gelten 
und den Atlas durchaus nicht überflitfjig machen wollen. Das werthoolle 

Buch hat jedenfalls eine Zukunft. 

82. Dr. $. Er. , ‚Lehrbuch fürden geographiſchen Unter« 
ri eh Te ehe. u. mit befo er Bereit, des 
internationalen Verkehrs fir höh. Lehranftalten bearb. 192 S. Braunſchweig 
1879. Beftermann. 1,60 
Berf. führt zuerft den Ocean in feinen Verzweigungen und Glie- 





222 Geographie. 


derumgen vor, nicht allein weil nad diefer Betrachtung die Geftalt der 
Eontinente fih ganz von felbft berausheht und den Schüler viel dent⸗ 
licher zur Anſchauun bracht werden kann als umgekehrt, ſondern auch 
weil das oceaniſche —* mit ſeiner nur horizontalen und nicht zugleich 
verticalen Ausdehnung ein einfacheres und faßbareres iſt. In ähnlicher 
Weiſe ftellt Verf. bei Betrachtung des Landes den Unebenheiten das Fluß⸗ 
netz deſſelben voran; denn durch diefes wird die Verbindung des Landes mit 
dem Ocean feftg eftellt, und die verticale Gliederung ergibt ſich dann oft 
ſchon von alges indem die Quellen jedesmal fichere und fefte Höbenpuntte, 
die Läufe der Fluſſe aber beftimmte Linien find, welche bie Oberfläche ber 
Erde in beftimmte Theile abgrenzen. Wenn. Berf. meint, daß die topiſch⸗ 
phyſilaliſche Erdbefchreibung mit ihren (relativ) conflanten Größen die feite 
Grundlage bes geographifchen Unterrichts abgeben und daß ferner das Unter- 
richtsmaterial nicht durch allerhand Merkwürdigkeiten, Schenswitrdigfeiten 

und übermäßige hiſtoriſche Einſchaltungen vermehrt werden foll, fo befemnt er 
fi) damit zu den Grundfägen ber neueren Schule, denen er in der Oro⸗ 
und Hndrographie allerdings weniger Rechnung trägt, indem biefelben faft 
in bloßer Topik verlaufen und der Wichtigkeit der verticalen ‚Glieberungen 
umd der Flußadern für andere geographifche Verhältniſſe weniger gedenken. 


Neue Auflagen. 
33.6. Herr, k. k. Landesihulinfp., Lehrbuch der vergleihenden Erd⸗ 
beſchreibung für d. ımteren u. "mitt Ela laffen der Gymnaften, Realichulen ı. 
verwandter Lehranſtalten. L Curſ.: —— (dr den erfien Unter« 
richt in der Erdbefhreibung. 8. Au 120 M. m get: 
Länder- u. Böllerlunde 5. Aufl. Di ©. 


0 mM. 
Dit a zunnariide 5 —S Mit e. Een hie — 


Brauchbar. Vgl. Päd. —— xxx, 747 ff. 

34.D €. R. Nitter, Erdb b Eymnafien 
— u. ähnl. Bob, & ran Moe br Kerr —— — den 
Zert gedr. Holzſchn. 4. Aufl. 324 S. Bremen 1880. 2,40 


Schon früher beſprochen und empfohlen. Vgl. —* Jahresber 
XXI, 143 ff. 


' 


85. E. v. Seydlitz, Größere Schulgeographie, f. weiter oben unter Rx. 21. 


V. SKartenwerte. 


1. Wandkarten. 

36. 2 Schade, Schulwandkarte der Staaten en eutihlandg, 
Sadern, Württemberg u. Baden 9 Blätter. Mafftab: 20,000. 
Neue Ausg. Beim 1878. D. Reimer. Ru anafiag 10 M. Kufomoym in 

Mappe 18 M. Aufgezogen mit Stäben 20 
Phyſiſche und politiche Karte a ale, doch ſo angelegt, daß das 
Terrain überall plaſtiſch hervortritt. v und ſcharf heben ſich die Tiefs 
Iondsflihen am Rhein, Main und eg an ber Donau umd ihren 
Nebenfläffen vom Gebirgslande ab; namentlich gewährt die oberrheiniſche 
Ebene ein anziehendes Bild. Wenn man bedenkt, daß auf den Karten 
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des fühwefllichen Deutſchlands in ber Regel da8 ganze füblihe Bayer: 
land als Hochfläche ericheint, bier aber die Moo3- und Niedftreden des 
Donaugebiete8 als Depreffionen im Hochlande gezeichnet find, fo erhellt 
eben darans, daß die Schade'ſche Wandkarte ſich bemüht, ein forgfältiges 
und correcte® Bild der Bodenplaftit von Sibweftdeuiichland zu Tiefern. 
Die Harte hält fih ferner frei von Ueberladung, indem mit dem Ein- 
tragen von Ortönamen Maß gehalten worden if. Ber manden der 
Ietteren, die kriegsgeſchichtliche Bedeutung haben, fteht eine Jahreszahl, 
bei Hohenlinden fogar auch das Datum. Das ift für Schulwandfarten 
unnöthig. Ueberdies ift fi der Autor nicht conſequent geblieben; denn 
bei vielen anderen Ortichaften, wo ebenfall3 große Schlachten geichlagen 
worben find, fehlt die Jahreszahl nebit den Kriegsſchwertern. Wir wollen 
noch hervorheben, daß die fchöne Karte auch die Verkehrswege deutlich 
markirt angibt. 
37.9. Brecher, Hiſtoriſche Wandlarte von Preußen zur leberficht der 
territorialen Entwidelmg des Brandenb.- . Staates von 1415 big jekt. 
9 Blätter. Mafftab 1: 750,000. 2. Aufl. Berlin 1878. D. Reimer. Jr Umſchlag 

12 M. Aufgezogen in Mappe 20 M. Aufgezogen mit Stäben 22 M. 

Die ſchöne Kiepert'ſche Wandkarte (mehr Comptoir- als Schul⸗ 
karte) vom deutſchen Reiche iſt der vorliegenden hiſtoriſchen Wandkarte 
von Preußen zu Grunde gelegt. Demnach theilt die letzter — was 
fartographifche Technik betrifft — aud die Vorzlige der erfteren. Alles 
tft forgfältig, Tauber und elegant ausgeführt, und mit Ausnahme der Ge⸗ 
birge findet fi) daS gefammte kartographiſche Material, welches die 
Kiepert’fche Karte darbietet, auch auf der Brecher'ſchen vor. Das voll- 
ftändige Flufnes, Seen, Sumpfe und Moore, fogar die Eifenbahnen und 
Rbrigen Verkehrsſtraßen find auf der Karte angebraht. Das Flächen: 
colorit bezeichnet die Zeit der Erwerbungen, dagegen das Randeolorit den 
Staat, von welchem da3 betreffende Gebiet erworben worden ift. Jedem 
der erwerbenden Fürften ift eine beftimmte Farbe zugetheilt; auch bie 
verlorenen und dann wiedergeiwonnenen, fowie die verloren gebliebenen 
Gebiete find durch befondere Farben angedeutet. Das ſchöne Tableau 
veranfhaulicht nicht allein die territoriale Entwidelung der brandenburgifd- 
preußiſchen Monarchie; es ift vielmehr auch wohl geeignet, viele Partieen 
aus der ZTerritorialgefchichte des deutichen Reiches tiberhaupt zu Flarerem 
Berfländniß zu bringen, indem auf ihm eine Menge ehemals reichs⸗ 
unmittelbarer Territorien (Herzogthitmer, Furſtenthumer, Grafichaften, 
Bisthümer, Abteien, Standesherrichaften zc.) ihrer horizontalen Aus⸗ 
dehnung nach mit verzeichnet ftehen. 

3.0. Keller, Rene Wanbfarte ber säwei ar gute 
Schweiz . .V. mger. 8 P . 
Zitrich. Keller. 8 m wogr er 

Die Karte gibt allerdings ein plaſtiſches Terrainbilb von der Alpen⸗ 
welt der Schweiz, namentlich von den Hochalpen, aber doch kann fie 
nicht Anfpruch darauf machen, in erfter Linie eine Schulfarte fen 
zu wollen. Für unterridtlihe Bwede enthält fie viel zu viel topo= 
graphifches Material, und die Namenfülle wird nod) größer dadurch, daß 
die Nomencatur öfter in drei Sprachen zugleich, in der deutſchen, fran- 
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zöfifchen und talienifchen auftritt. &3 wird immer etwas Mißliches 
bleiben, eine Karte für didaktiſche Zwecke berzuftellen, die ſich nebenbei 
auch für den Gebrauch in Büreaus, Gafthöfen, Bahnhöfen, Wartefälen und 
Privathäufern eignen fol. 
39.Dr. 8 Möhl’s Deo-hnbrographifde n. Eifenbahn-Wandfarte 
von Deutihland. Nar beard. v. @. Keil Dafflab 1:1,000,000. 14 M. 
Aufgez. mit Rollen 25 R Kaffe Side 
Ein ſchönes Tableau, welches die Bodenplaftit Geſammt deutſch 
lands in höchſt gediegener Weiſe veranſchaulicht. Im Weſten reicht die 
Karte bis zum Beden von Paris, im Süden fo weit, daß die Alpenwelt 
in ihrer ganzen Ausdehnung mit zur Darftellung gelangt. Fur unter= 
richtliche Zwede erjcheint die Wandkarte darum fehr brauchbar, wenngleich 
die politifchen Territorien nicht dur; farbige Linien von einander ab- 


gegrenzt find. 
2. Atlanten. 


40. Andree⸗Putzer's Bymnafial- u. Realihul-Atlas in 48 Karten. 
u — un in anderen höh. Lehranftalten. Bielefeld 1879. Belhagen 
u. g 


Wir haben bier einen Schulatla8 vor uns, wie er bisher noch nicht 
eriftirte. Die politifche Geographie tritt vollftändig in den Hintergrund; 
dagegen werben die phyſikaliſchen Verhältnifſe unſeres Erdkörpers nach 
den verichiedenften Richtungen Hin zu anſchaulicher Darftellung gebradıt, 
jo daß der Atlas für höhere Lehranftalten ſehr zu empfehlen 1 ft. Auf 
34 Seiten finden ſich 48 Karten vor, von denen bie 4 erften ber mathe 
matiſchen Geographie und bie übrigen mit wenigen Ausnahmen der phyſi⸗ 
kaliſchen Erdkunde gewibmet find. Achtmal begegnen wir ber Abbildung der 
Erde in Mercatorprojection, nämlich auf der Regenkarte (nad) Wojeikow), auf 
ber Iſothermen⸗ und Windlarte, auf der Bölfer- und Religionskarte der Erde, 
ſowie auf den Blättern, welche Die Meeresſtrömungen und den Weltwerkehr, bie 
Bulcane und Koralleninfeln, die Begetationsgebiete der Erde (nad) Griſebach) 
und die Heimat der wichtigften Thiere und ihre geographifche Verbreitung (nad 
Wallace) veranfchaulichen wollen. Auf der Karte der Bulcane und Koralleninjeln 
find außerdem noch durch befondere Farben die Regionen des auffteigenden und 
finfenden Landes, die Strand«, Barrier- und Tagumenriffe angedeutet, ſowie 
auf derjenigen des Welwertehrs auch die Kohlengebiete mit eingetragen ſind. 
Weiter folgen 2 große Karten vom Atlantiſchen und Stillen Ocean mit 
Angabe der Meerestiefen und Zelegraphentabel, und nun reihen ſich bie 
Ihön ausgeführten phyſiſchen und politifchen Rarten der einzelnen Erd⸗ 
theile an mit zahlreichen Cartons. Die Länder Europa's ſind mit beſon⸗ 
deren phyſikaliſchen Karten bedacht, Deutfchland außerdem auch noch mit 
einer politiiChen, und gemäß dem Grundfage, daß die Heimat eine ein- 
gehendere bibaktifche Behandlung verdient al3 die Berne, finden wir von 
Europa nody eine Völlkerkarte, eine Religionskarte und eine Karte ber 
Vevölferungsdichtigkeit, von Deutichland aber außer diefen 3 Karten auch 
noch eine Höhenſchichten- und Regenkarte, ſowie eine Karte der mittleren 
Jabrestemperatur unſeres Vaterlandes. 


41. A. Gotthold's Kartennetze. Kaiſerslautern. Gotthold. 
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15 RKartennege zu: folgenden Erdräumen: Pfalz, Südmweftdeutichland, 
Deutichland, Europa, Afien, Afrifa, Nord- und Südamerika. Mit Aus: 
nahme der Pfalz ift jedes der übrigen Raumindividuen mit 2 Blättern 
bedacht, mit einem, weldes nur die Meridiane und Parallelen ent: 
hält, und mit einem andern, woſelbſt in daS Net die horizontalen 
Umriſſe und die Grenzcontouren der politiichen Territorien einge: 
tragen find. Da jedwedes Begleitwort fehlt, läßt fich nicht .erfennen, 
in welder Weife die Nee nach des Verfaſſers Anficht benugt werben 
ſollen. Wahrfcheinlih follen die horizontalen Umrifje und politifchen 
Grenzlinien des einen Blattes (B) in das andere leere (A) eingezeichnet 
werden. Bei Deutichland ftimmen aber die Nete auf beiden Blättern 
nicht vollſtändig überein, indem das eine in Folge größerer Specialifirung 
a no einmal fo viel Meridiane und Parallelkreife als das andere 
enthält 
422.8. v. Sa , Beographifher Atlas für Volksſchulen in 12 

—* ee — NH a 

Der Atlas enthält 12 Karten: Heimatsland, Berg- und Flußfarte 
der Öfterreichiich-ungarifhen Monarchie, topographiiche Ueberſicht derfelben, 
Deutfhes Reich, Mittel- und Südeuropa, Planigloben, Weltkarte in 
Mercatord Projetion, Europa, Afrika, Alien, Amerika, Auſtralien und 
Polgnefin. Die meift nad) alter Manier ausgeführte Terrainzeihnung 
befriedigt iveniger, jo daß das phyſiſche Bild der Erdräume nicht plaſtiſch 
genug bervortrit. Wir find gewöhnt, von den öſterreichiſchen Schul» 
mänmern der Neuzeit befiere Leiftungen auf kartographiſchem Gebiete ent: 
gegenzimehmen. 

43. Prof. R. Srampler, Atlas für 1-, 2> u. Sclaffige Volksſchulen. 
Ausg. f. Nieder⸗, Oberöſterreich u. Salzburg. Wien 1879. K. k. Hof⸗ u. 
Staatsdruderei. à 60 Bi. 

Das erfte Blatt eines jeden diefer Keinen Atlanten ftellt die Um- 
gebung der Landeshauptftadt (Wien, Linz, Salzburg) dar. Dann folgen 
die Specialfarte des Kronlandes (Nieder-, Oberöfterreih und Salzburg), 
hierauf die Karte von der Öfterreihifhen Monarchie überhaupt, von 
Europa und endlich die Planigloben. Kronland, Oeſterreich- Ungarn und 
Europa find mit je 2 Karten bebadhıt, einer phyſikaliſchen und einer po- 
litiſchen, und darin namentlich befteht der Werth der Trampler'ſchen 
Alanten. Die Terrainlarten von Defterreic - Ungarn und von den ein- 
zelnen Kronländern bemühen fich, drei reſp. vier verfchiedene Höhenſchichten 
zu anfchaulicher Darftellung zu bringen. An den Planigloben haben mir 
auszuſetzen, daß fie die Contouren der Erdtheile etwas zu ſtark generali= 
firen, in Folge defien einzelne Ländergeſtalten (3. 8. Europa, Kleinafien) 
doch etwas verzerrt erjcheinen. 

4.9. ‚ tiehrer, Die Staaten Europas. Schulatlas in 27 
Faden Aue ——— —— 1879. voltze “ M. 

Der Vorzug des Atlas befteht darin, daß daS kartographiſche Ma— 
terial der zur Darftellung gebradjten Erdräume meiftentheild auf mehrere 
Karten vertheilt wird, auf eine phyfifche, welche in der Regel nur die Ge- 
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birge und Ylüffe enthält, und auf eine politifhe, melde außer den 
Grenzen und Städten noch einmal die Gewäſſer veranſchaulicht. Deutſch⸗ 
land ift fogar mit 4 Karten bedacht: 1) Gebirge. 2) Gewäſſer und 
Städte an denfelden. 3) Grenzen, Eintbeilung und Hauptftädte. 4) 
Wiederbolungskarte (Andere wichtige Städte). Nur auf die Niederlande und 
Belgien, Rußland und Dänemark kommen je eine Karte, auf alle übrigen 
außerdeutichen Länder Europas, fogar auf ©riechenland, zwei. Auf den 
Gebirgskarten werden die Gebirge — wie auf den Seydlig’ihen Skizzen — 
durch ſtarke ſchwarze Linien dargeftellt, die um fo ftärfer auftreten, zu 
je größerer Höhe die durd fie verfinnbildlichten Gebirgäfetten anfteigen. 
Diele Vertheilung des Tartographifchen Materiales auf mehrere Karten 
in Verbindung mit dem Umſtande, daß auf den einzelnen Blättern nur 
wenige Gebirge, Fluſſe und Städte eingetragen find, bringt es mit ſich, 
daß fämmtlihe Karten in Feiner Weife überfüllt erfcheinen. Auf jedem 
Blatte finden ſich Andeutungen iiber die Ausſprache der geographifchen 
Eigennamen vor. 

Auszufegen haben wir an dem Atlas Folgendes. Die punktirten 
Grenzen auf der politiichen Karte von Europa fallen nicht jehr in die 
Augen; farbige Grenzcontouren wären beffer am Plate Andorra, 
Monaco, Marino und Tiehtenftein können von dieſer Karte, auf der Eng- 
land und Schottland, jowie Schweden und Norwegen nit von einander 
getrennt find, getxoft wegbleiben. Auf der Gebirgöfarte von Deutichland 
find nur etliche, aber nicht alle Hauptflüffe verzeichnet. Warum foll 
die Mofel nicht diefelbe Berechtigung haben wie die Sieg? Ebenjo ver: 
mißt man Oder und Weichlel und von den Donaunebenflüffen wenigſtens 
den Inn. Die beiden politiihen Karten von Deutfchland, welche die ein: 
zelnen deutſchen Staaten dur farbige Linien von einander abgrenzen, 
leiden an dem Yehler, daß fie ſämmtliche Staaten der 1büringifchen 
Ländergruppe in Preußen aufgehen laſſen. Da die voldenburgifchen 
Enclaven Eutin und Birkenfeld, fowie die freien Stäbte beſonders ver⸗ 
zeichnet find, jo wäre e8 fehr in der Ordnung gewefen, wenigftens die thürin⸗ 
giſchen Staaten in ihrer Gefammtheit durch einen farbigen Stri von 
der preußifchen Monarchie zu ſondern. 

45. Plaſtiſcher Schulatlas über alle Theile der Erde in 24 Karten 
na 4 „® elief3 u. Beichnungen von G. Woldermann. Leipzig 1879 


Die Blätter des Atlas gewähren allerdings höchſt plaftiiche Bilder 
von dem orographiſchen Bau der einzelnen Erbräume, indem fie die Tief: 
flächen auferordentlih ſcharf von dem Hochlande abſondern und inss 
befondere auch die Thalfurchen der Ströme zu fehr anſchaulicher Dar⸗ 
ftellung bringen. Freilich muß man dabei immer bedenken, daß auf 
Nelieffarten die verticalen Sliederungen — da fie bei richtiger Dar- 
ftellung auf einem Erdraume von mehreren taufend Duabratmeilen ganz 
verfchwinden müßten — im Verhältniß zur horizontalen Ausbehnung des 
Landes viel zu groß genommen, die Relieflarten alſo abfichtlich falſch ges 
formt find. Nichtsdeſtoweniger Tann der vorliegende Neliefatlas als em 
recht brauchbares Lehrmittel empfohlen werden; denn auch Plankarten 


Geographie. 227 


(man denfe nur an die verhältnißmäßig viel zu breiten Ylußlinien!) Können 
keinen Anfprud auf abfolute Nichtigkeit machen, und wem es gilt, der 
Jugend die Vertheilung von Hoc und Tief recht anſchaulich vor die Seele 
zu führen, verdienen Karten, wie fie der plaftilche Atlas von Wolbermann 
enthält, den Borzug vor den Blättern eines jeden andern Atlas. Nicht uner= 
wähnt wollen wir laſſen, daß die plaftifchen Karten einen eigenthümlichen Ein- 
band erforderlich machen, deſſen Haltbarkeit bei längerem Gebrauche des 
Atlas allerdings zweifelhaft erjcheinen möchte. 
46. G. Wenz, Materialien für den Unterridht in der Geographie 
ee conftructiven Methode. München 1879. Gentral-Schulblicher- 
Verf. ift ein warmer Verehrer der zeichnenden Methode im geo- 
graphiſchen Unterrichte und bat, um derſelben mehr Eingang in den 
Schulen zu verihaffen, vorliegendes Wert abgefaßt. Daſſelbe bejteht aus 
einem Atlas mit 50 Mufterzgeihnungen, aus einem erläutern- 
den Terte und aus einem Netzatlas mit 62 Kartennegen in 
4 Heften. Der erfigenannte Atlas enthält 50 Kärtchen in Duodezformat. 
Diefelben follen als Muftervorlagen für die Tafelvorzeichnung des Lehrers 
dienen und die graphiſche Behandlung des Tehrftoffes in der Elaffe dem 
Lehrer erleihtern. Den Kärtchen Liegen Neke mit geradlinigen Mafchen 
zu Grunde, und die Darſtellungsweiſe ift jo einfach gehalten, daß der 
Lehrer nach dem gegebenen Vorbilde an der Wanbdtafel Leicht zu zeichnen 
vermag. Die Küftenumriffe ericheinen ſtark generalifirt; die für die Ge- 
birgszeichnung in Anwendung gebrachte „geichriebene Raupe“ nimmt fich 
aber nicht ſchön aus. Der rohe, ungegliederte Fauftftrich, wie ihn Seyd⸗ 
Ti anwendet, verdient doch wohl den Vorzug. Bon dem erläuternden 
Zerte, der ein methodiſcher Leitfaden fir den Lehrer fein foll, Liegt dem 
Referenten nur die erfte Lieferung vor (112 ©.). Diefelbe enthält die 
Darftellungsmittel im Zuſammenhange mit der allgemeinen Geographie, 
Bayern und die weitlic angrenzenden Länder Deutſchlands. ‘Die für den 
Scyilgebraud entworfenen, ſyſtematiſch geordneten 62 Kartennetze endlich 
tiefen dem Schüler Formularien für das Nachzeichnen der während des 
Vortrages entſtehenden Tafelvorzeichnung des Lehrers. 


VI. Schriften über einzelne Gebiete der Geographie. 


a) Phyſiſche und aftronomifhe Geographie. 
47. Semper, Ueber die Aufgabe der modernen Thiergeograpbie. 
Im meinverflänbl. Vorträge dv. R. Birchow u. F. dv. 

ne a eh 

Die Refultate der vom Berf. in der vorliegenden leſenswerthen Ab⸗ 
Handlung angeftellten Unterfuhungen werden von ihm felbit in folgende 
Säge zuſammengefaßt: Die erfte Bedingung fir eine wiſſenſchaftliche 
Geographie der Thiere ift eine möglichft jorgfältige Herfiellung aller fof- 
fen Faunen, da dieſe al3 Entwidelungöftadien des jegigen Verbreitungs- 
zuftandes aufzufafien find. Diefe Aufgabe übernimmt die Paläontologie, 
und je mehr fie fi) daran gewöhnen wird, die gefchichtliche Auffafjung 
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in ihre Unterſuchungen hineinzutragen, um fo leichter wird es aud werden, 
die jegigen Faunen auf bie früheren zurüdzuführen. ber um Täu« 
fhungen zu vermeiden, welche durch eine Verkennung ber natürlichen Ver⸗ 
mwanbififtsverhäftiffe der verfteinerten Arten ſehr leicht entftehen können, 
bebürfen wir eines ficher erkannten natürlichen Syſtems der Zoologie. 
Dieſes Capitel bildet den Inhalt des morphologiſchen Abſchnittes der 
Zoologie, und es wird augenblicklich mit einem ſolchen Eifer und mit 
einem fo guten Erfolge daran gearbeitet, daß wir hoffen durfen, im nicht 
allzu Langer Frift ein, wenn aud nicht gen vollfoımmenes, fo doch ge- 
nügendes Syſtem aufgeftellt zu ſehen, welches in feinen Grundzügen on 
von der fpäteren Forſchung als das Syſtem anerkannt werden wird. 
Um aber die Urſachen aufzuberten, melde die auf foldhe Weiſe klar er- 
fannte Entwidelungsgeſchichte der auf einander folgenden Faunen notb- 
wendig beftimmten und feine andere zulichen, tft es brittens nöthig, Die 
Beziehungen aller jegt lebenden Thiere zu ihrer Umgebung zu unterfuchen 
und eine allgemeine vergleichende Phyſiologie aufzubauen; denn nur durch 
dieſe können wir wirklich in den Stand geſetzt werden, einen theoretiſchen 
Einblick in jene Vorgänge zu gewinnen, durch welche zunächft die einzelnen 
Formen verändert und zugleich die früheren Faunen in die fpäteren über- 
geführt werden mußten. 


"verbältniffe. 310. w 311. Heft der mm, gemeinverftäudt. wiflen- 

ſchaftl. Borträge v. Birdom u. v. — Mit 1 Tiefenlarte der Oceane 

u. 6 Diagrammen im Xert. 64 Berlin 1879. H 1,80 M. 

Tie Einleitung des leſenswerthen Büchleins geht von der Wichtigkeit 

der Tiefſeeforſchung aus. Veranlaßt und. angeregt durch Die gefteigerten 
Dandel3- und Verkehrsbedurfniſſe der Gegenwart, verfpriht die Erforihung 
der Meerestiefen bet ihrem weiteren Ausbau für die Phyſik der Erbe, 
die Zoologie und Geologie wichtige Ergebniffe zu Tiefern, namentlich feit- 
dem bie zur Meflung der Tiefen, ber Temperaturen und des ſpecifiſchen 
Gewichtes des Meerwailerd in verichiedenen Tiefen, fowie zur Herauf⸗ 
holung von Wafjerproben und von Organismen aus den WMeerestiefen 
und endli von Grundproben aus dem Meeresboden dienenden Apparate 
neuerdings bebeutend vervollfommnet worden find. Die wichtigſten Reſul⸗ 
tate der neneren Tiefſeeforſchung verdanken wir drei größeren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Seeerpeditionen, welche in dieſem Jahrzehnt von einem eng- 
Iifchen, einem deutichen und einem amerikaniſchen Schiffe ausge worden 
find. In 3 Wfchnitten verbreitet ſich der Verf. über die eerestiefe 
md Geftalt des Meeresbodens, über die Beſchaffenheit befielben, ſowie 
endlich über bie Teinperaturveribeilung i in ben Oceanen und die allgemeine 
oceaniſche Circulation. Man findet bier Aufichlüfie über bie „pinfilde 
Geographie des Meered, melde aud bie grüßeren 
funde in der Regel nicht bieten; auch werden viele Anſchauungen, pe denen 
won bisher zäh teftbielt, als imibümlice und veraltete nadjgewiefen. So 
fabelte man 3. ®. ver noch nit gar zu langer Beit von höchſt über⸗ 
miebenen Tiefen der Oceane, welche neuere Lothungen auf ungefähr ben 
brüten Theil zurüdführten. Die grögte überhaupt bis jetzt gemefene 
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Tiefe ift nur etwas über 300 Meter weniger tief, als der höchſte Berg 
der Erde (Gauriſankar im Himalaya) hoch iſt. Auch ift es nicht wahr, 
daß die größeren Meerestiefen meift fern von den Küften, mitten im 
offenen Ocean ſich befinden. Das Becken des Atlantifhen Oceans iſt 
nicht, wie Maury uns gelehrt hat, ein Trog, welcher die alte und neue 
Belt trennt, von Bol zu Pol fich erftredt und eine Oceanfurche bildet, 
in die harte Rinde unſeres Planeten eingeferbt von der Hand des All: 
mächtigen. Denn gerade durch die ganze Mitte der Längenausdehnung des 
Atlantiſchen Oceans von Nord nach Süd zieht ſich eine zufammenhängende 
Kette von unterfeeiichen Bergrüden oder Plateau's, welche in ihrer Z⸗Form 
die Umriffe der öftlihen und weitlichen Küften dieſes Oceans wiederholen, 
und durch dieſe axiale unterfeeifche Bergkette und ihre Abzweigung nad) 
Südamerifa bmüber (ungefähr im 10.° n. Br.) wird der Wtlantifche 
Dean in 3 tiefe Thäler oder Becken getheilt: ein öftlihes vom Welten 
Itlands bis nahe zum Cap der guten Hoffnung, ein nordweſtliches zwiſchen 
den Antillen, Bermuden und Azoren und endlich die aus dem antarktiſchen 
Drean herkommende Rinne zwiſchen der Oftküfte von Sübamerifa und 
dem centralen unterſeeiſchen Höhenzuge. Was die Beichaffenheit bes 
Meeresbodens anlangt, jo laſſen fic, die auf demjelben befindlichen Ab⸗ 
lagerungen in 5 Abtheilungen gruppixen: Süftenlagerungen, Globigerinen⸗ 
ſchlamm, Radiolarienſchlamm, Diatomeenſchlamm und rothe und grüne 
Thone. Die genaueren Unterſuchungen des Globigerinenſchlammes in Be⸗ 
zug auf feine etwaigen lebenden organiſchen Beſtandtheile haben die Nicht« 
eriftenz jedes andern lebenden Organismus, mag er auf eimer noch fo 
niedrigen Stufe der thieriſchen Organifation ftehen, ar erwiefen. Der 
Häckel'ſche Bathybiusſchlamm, oder der Lebendige Schlamm der Meeres: 
tiefen, exriftirt in Wirklichkeit nicht, weder als organifches Wejen, nod) 
als Beſtandtheil des Meeresgrundes. Endlich trägt auch die warme 
Waſſermaſſe an der Küſte Norwegens bis nach Spitzbergen hin nur mit 
Unrecht den Namen „Golfſtromtrift“; denn fie bat ihren Urſprung nicht 
im Solfftxome, ift vielmehr jedenfalls ein Theil der großen, nach Nordoſt 
geriäteten warmen Strömung, welche an der Oberfläche des tropiichen 

heiles des Atlantifchen Oceanes entiteht. Dieſe Bemerkimgen werden 
Zeugniß dafür ablegen, daß die Lectüre der vorliegenden Monographie 
geeignet ift, mancherlei irrihiimliche Anſchauungen bezüglich der Phyſik des 
Meeres beim Lefer zu befeitigen. Noch bemerken wir, daß die Ausdehnung des 
„großen Südoceanes“ von Berfafler verichieden angegeben wird. Auf 
©. 24 ift zu Iefen, daß ſich derfelbe längs des 60. Parallelkreiſes bis zum 
füblichen Polarkreiſe rund um die Erde erftrede, während 2 Seiten päter 
der 50. füdliche Parallelfveis als Nordgrenze des Südoceanes genannt 
it. Berner ſoll die „Eismeertiefe” mitten zwifchen Island und Norwegen 
im 60. Breitengrabe eine Tiefe von 3400 Meter erreichen, während doch dieſer 
Parallelkreis gar nicht „mitten zwiſchen Island und Norwegen”, fondern 
ein bedeutendes Stuck füblih von land zu finden ift. Auf ber bei- 
gefügten Karte ift die angegebene Tiefe unter dem 66. Breitengrabe 
verzeichnet. 
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4.D. Möllinger, Prof, € schrbn der Aftrognofie ob. ob, medion. Anleitumg 
3. Kenntniß de im pa fidytbaren ——— Beſchreibung der 
merlwürd. eriheiumgen u in a — reftermmel t. 1 Alignementslarte bes 

Sternhimmels. 3. Auf. 119 S. Zürich 1878, —S 8 M. 

Die Reſultate der neueren Forſchungen auf dem Gebiete der Fix⸗ 
fternwelt werden bier in verftändlicher Weiſe dargelegt. Das Bud ent- 
hält eine eingehende Beſchreibung der im mittleren Europa ſichtbaren Stern» 
bilder, ihrer Tnechoürdigen Sterne, Doppelfterne, Sternhaufen und Nebelflede 
und gibt außerdem auch eine gründliche Anleitung, bie gegenjeitige Tage ber 
während eines Jahres fihtbaren Sternbilber mit Hilfe einiger weniger 
Alignements zu beftimmen. Auf ber beigefligten Wlignementöfarte werben 
diejelben veranſchaulicht; die Karte enthält die Dreiecke und die auffälligen 
geometrifchen Figuren, welche die einzelnen Sterne eine jeden Sternbildes 
miteinander bilden. Das Werk bildet den erflärenden Tert zu des Ver— 
fafler3_ großer Himmeldfarte, über deren Einrichtung und Gebrauch ber 
2. Abſchnitt des Buches ſich ausführlicher verbreitet. Die Möllinger'fche 
Himmelsfarte befteht aus 2 großen Folioblättern; das eine enthält Die 
auf ſtarkes Papier gezogene und durchgeſchlagene Sternkarte, das andere 
den auf blaues Papier gebrudten Horizont (10 M. Aufgeſpannt mit 
Rahmen 20 M.). Mit Hilfe des drehbaren Horizonte und de3 Stumden- 
kreiſes, welcher in jeder Stellung die gleichzeitige Tageszeit aller Haupt⸗ 
orte der Erde angibt, ift es nun möglich, die an einem beftimmten Tage 
bes Jahres und zu einer beftimmten Stunde am Himmel fihtbaren 
Sternbilder kennen zu lernen. Um die transparenten Sterne wahrzu⸗ 
nehmen, muß bie Karte natürlich gegen das Licht gehalten werden. Dann 
flimmern die Sonnen allerdings in fildernem Glanze, namentlid bei un⸗ 
bemwölftem Himmel, und die Karte gibt ung ein anziehendes, höchſt an= 
ſchauliches Bild der leuchtenden Welten; aber immerhin dürfte die didak⸗ 
tiiche Verwerthung des Tableaus in vollen Claſſen erſchwert bleiben. 

50. A. Selob, Meal.»Lehrer, Hauptlehren der mathematiſchen Geo⸗ 

grapbie Bir ie. Syıkr Neal» u. Handelsihulen, fowie f. Tehrerieminare. 

Nürnberg 1879. Kom. 140 M. 

Verfaſſer begnügt ſich nicht damit, mathematiſch-geographiſche Daten 
und Thatfachen mitzutbeilen, fondern macht fih aud) zur Aufgabe, das 
Wie und Warum der mathematifchzgeographiichen Verhältniſſe und Er- 
ſcheinungen, foweit e8 nur immer möglich ift, zu erflären. Seine Aus- 
einanberjegumgen nehmen alfo nicht nım das Gedächtniß m Aniprudy, 
fie wollen vielmehr vorzugsweije zum Denken anregen. Streng 
mathematiſche Begründungen, die einen höheren Grad mathematifher Bor- 
bildung, namentlich trigonometrifhe Kenntniffe, vorausfegen, find abficht- 
lid vermieden worden. Die ſprachliche Darſtellung iſt eine leicht fa apliche, 
Ein Anhang belehrt über die wichtigften geographifiien Projectionen‘ 
51.%. Hartmann, L. Prof., Grund baüige ber der populären ——— 

gm Gebrauche . Oymnafien u, rel gut en. Mit 1 Stemenkarte. 2 


Dies Buch iſt für ben "matenai geograpfifgen Unterriht in 
Gelehrtenſchulen beflimmt und Löft feine Aufgabe in vorzüglicher 
Weiſe. Xrigonometrifche Kenntniffe werden vorausgejegt. Mehr als 100 
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gute Abbildungen find dem Buche als Veranſchaulichungsmitiel beigegeben. 
Sen Inhalt gliedert fi in 7 Eapitel, von denen das erſte über all- 
gemeine Erſcheinungen, wichtige Punkte und Kreiſe an der Himmelskugel, 
daS zweite über die Erde, ihre Geftalt und Rotation und das dritte iiber 
die jährliche Bewegung der Erde um die Sonne fi, verbreitet, während 
das vierte den Mond, das fünfte die Zeitrechnung, das ſechſte die Planeten 
und endlih das fiebente die Firfterne und Meteore zum Gegenftand der 
Betrachtung macht. 
52.%. G. Wollweber, Lehrer, Globuskunde z. Schulgebrauche u. Selbſt⸗ 
hir. ‚ Getrönte Preisihrift. Mit 18 Abbilbgn. 112 &. Sreiburg 1879. 


Das Buch zerfällt in 2 Theile, von denen der erfte den Globus, 
namentlich die Arten und Theile defjelben erklärt und befchreibt und der 
zweite den richtigen Gebraud) des Globus lehrt. Es werden Erd- und 
Himmelsgloben unterfhieden und die erfteren in glatte, Relief-, pneumatiſche 
und Inductionsgloben eingetheilt. Die Erdkugel und das Geftell find die 
Theile des Globus. Bei der Erdkugel kommen in Betradit: Erdachſe, 
Grad⸗(Linien⸗)Netz, Efliptit, der Grundriß der Land» und Wafferflächen, 
der Meridianring, die beiden Stundenfcheiben oder der Stundenring und 
der Höhenguadrant; beim Geftel: Fuß, Horizontring und Compaß oder 
Bouſſole. Im zweiten Theile werden die Hauptlehren aus der mathe- 
matifchen Geographie erörtert: Geftalt, Abplatiung, Gradnetz, Größe, Be⸗ 
wegimgen der Erde, Ekliptik, Erdbahn, Thierkreis, die verichtedenen 
Sphären, Eintheilung der Erdbewohner nad gengraphifcher Länge und 
Breite, ſowie nad) der Richtung des Schattend, den fie um Mittag 
werfen ꝛc. Das Mar und überfichtlih abgefaßte Werkchen iſt geeignet, 
den Lehrer mit dem Globus und feiner Einrichtung, fowie mit einer 
zweckmäßigen Verwerthung deffelben im Unterrichte vertraut zu machen. 
3.9. 6. €. Martins, Realichul-Prof., Aſtronom iſche Geographie. Ein 

uch angewandter Dathematit 348 ©. Mit 96 in den Tert gedr. Figuren. 
Leipzig 1880. Tuch. 7 M. | 

Das Buch will feine Leſer auch in die fehwierigeren Partieen der 
mathematiſchen Geographie einführen und ift namentlich Lehrern an ſolchen 
höheren Schulen (Realſchulen erfter Ordnung) zu empfehleu, welche mehr 
Zeit auf den Unterricht in der aftronomiichen Geographie verwenden fünnen. 
Es fest Kenntni der ebenen, theilmeife auch der ſphätiſchen Trigonometrie 
voraus. Verf. geht von dem Grundſatze aus, daß da8 Mittheilen 
in der mathematischen Geographie nur ein angelernte8 und darum un⸗ 
haltbares Willen bewirkte, daß der Lernende zu befriedigendem Verſtändniß 
vielmehr erft dann gelange, wenn er, nachdem er eingefehen hat, wie die 
Beobachtungen angeftellt find, die Frage mathematifc behandelt und 
das Geſuchte jelber ausrechnet, daß bier in der angewandten, 
wie in der remen Mathematik von Grund auf Satz an Sat fich fügen 
müfle, und daß man niemals etwas nicht Erwieſenes vorweg mit einflechten 
dürfe, weil man e8 etwa an ber betreffenden Stelle braucht. ‘Dies Alles find 
ſehr geſunde und beherzigenswerthe methodifche Anfichten; leider fehlt es 
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aber den meiften ımferer höheren Tebranftalten an der gehörigen Zeit, um 

fie in der unterrichtlichen Praxis zu verwertben. 

54.Dr. M. Geiftbed, Leitfaden der mathbematifh-phyfitalifchen 
Geographie f. Mittelſchulen u. Lehrerbildungsanftalten. 181 ©. Freiburg 

1879. Her IM. 

Sehr zu empfehlen. Die geographifchen Arbeiten des Seminar- 
lehrers Dr. Geiſtbeck in Freifing vepräfentiven in allen ihren Partieen den 
Standpunkt der Ritter'ſchen Schule. So auch das vorliegende Werk, 
welches in der phyſilaliſchen Erdkunde die geographiſchen Objecte (Land, 
Waller, Atmoſphäre, Naturproducte) nicht allein vom rein phyſiſchen Ge 
fihtöpunfte aus beleuchtet, fondern auch die Bedeutung derjelben fir 
Natıtr = und Menfchenleben gebührend wlrdigt, überall von dem Grund» 
fage ausgehend, daß gerade hierin der eigentliche Höhepunkt aller erd⸗ 
kundlichen Unterwerfung beruft. Ein weiterer Vorzug des Geiftbed’fchen 
Buches ift die möglichſt durchfichtige Gliederung des Stoffes, wodurch dem 
Schüler die Aneignung des Materiales wefentlih erleichtert wird. Die 
aftronomifche Geographie beichränkt ſich unter Beifeitelaffung alles mathe- 
matifhen Apparates auf die Darftellung der wichtigſten Säge und nimmt 
demnach verhältnigmäßig den wenigften Raum ein. Viele eingedrudte Fi⸗ 
guren und Kärtchen dienen dazu, den Stoff zu veranfchaulichen. Als 
Beifpiel der Art und Weife, wie Berf. die Wechſelwirkung der geographiſchen 
Dbjecte betont, ftehe hier der Abichnitt von der Bedeutung der Ströme, 
welcher das Capitel von den „fließenden Gewäſſern“ abichliekt. 

„Bedeutung der Ströme. Die Ströme find von Wichtigkeit : 
I. $ür den Haushalt der Natur. 1) Sie vertheilen die an den 
zerftreuten Punkten ihres Bereiches niederfallenden Regen⸗ und Schneewafier 
leihmäßig über das Feſtland; 2) fie entbinden dadurch in demfelben die be- 
Fruchtenden Stoffe ımd rufen allenthalben die Keime des Lebens hervor. 3) Die 
Flüſſe ftehen in der vorberften Reihe jener plaftifchen Kräfte, welche Tang- 
fam, aber unabläffig zufolge ihrer mechaniſchen und chemiſchen Wirkungen 
das Oberflächenbild der Erde verwandeln und ebenen. 4) Ste mildern 
die klimatiſchen Contrafte der Gegenden. 5) Sie find die Heimat zapl- 
Lofer Thiergeſchlecher. II. Für das Teben der Völker. 1) Sn 
dem Schooße der Flüſſe fuchte zuerft der Fiſcher, an ihren Ufern der 
Jäger feine Beute, und aud der Hirte fand da fir feine Heerden Appige 
Triften; wir ſehen deshalb Jäger: und Fiſchervölker wie Nomaden 
an das fließende Waſſer gebunden. 2) Die große Fruchtbarkeit ihrer Ufer 
bat ſchon in frühefter Zeit auh Aderbau treibende Bölker in ihre 
Thäler und Niederungen berabgelodt. Daher finden ſich aud die 
älteften Eulturfige an den Ufern der Flüſſe, fo des Ganges, Ril, 
Euphrat und Tigris. 3) Sie bilden die vorzüglicften Verkehrslinien und 

ünftigen dadurch in hohem Grade Handel und Gewerbe. 4. Ins⸗ 
bejondere haben die Ströme auch das fernliegende Innere der Eontimente 
erſchloſſen und auch dort menfchliche Bildung ausgebreitet. Man erinnere 
fih zum Beweiſe defien an Amerika oder im Gegenſatze dazu an Afrika. 
5) Im Kriege bilden die Slüffe jehr wichtige Operationslinien, und 
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die größten Schlachten find deshalb meiſt an den Ufern der Flüſſe ge- 
fhlagen worden.“ 

55.Dr. Slein u. Dr. Pd Die Ei u. a: anifges Geben. 

emann. in 

—— m £ e 9 eig 

Das Wert foll ein Seitenftüd zu Hellwald’ 8 „Die Erde und 
ihre Bölter“ bilden. Während das letztere und in Die fpecielle Erdkunde 
einführt und demnach die einzelnen Erdräume in phyſiſcher und politiſcher 
Hinſicht der Reihe nach beſchreibt, will das vorliegende ſich nur mit der 
allgemeinen (phyſiſchen) Erdkunde beſchäftigen und alſo ungefähr daſſelbe 
bieten, was ſich in dem franzöſiſchen Prachtwerke von Elifse Roclus, das 
ber verſtorbene Ule im Halle deutſch bearbeitet hat, worfindel. Wie das 
Sellmab’ihe Bud, fo wird aud das Klein-Thome’jhe mit einer Menge 
Illuſtrationen ausgeſtattet ſein. Jedenfalls haben wir etwas Bedeutendes 
zu erwarten. Die vorliegenden 2 Lieferungen verbreiten ſich über die 
Erde ala Weltfürper und über das Waller des Meeres. Wir gedenten 
fpäter, wenn ung mehr Lieferungen vorliegen, auf da8 Werft zurückzu⸗ 

en. 

56. Prof. Dr. v Mädlers Wunderbau des’ Weltalls od. Populäre 
Aſtronomie. 7. Aufl. Neu bearb. u. verm. von Prof. Dr. W. Klinker⸗ 
fues. 23 Tafeln, Abbildgn. u. Sternfarten x. enthaltend, nebft dem Bilbnig 
des Berfafferd. In 11 Liefergn. & 90 Pf. Berlin 1877. Bichteler. 

Es iſt erfreulich, daß dieſes befannte Wert des berühmten Aftro- 
nomen in neuer Auflage erſcheint. Bis jegt find uns nur 6 Lieferungen 
zugegangen, und fommen wir deshalb, wenn da8 Ganze complet vorliegt, 
auf da3 Buch zurüd. 


Neue Auflagen. 


57. E. Wetzel, Sem.:tchrer, Kleines Lehrbud der aftronomifhen Geo» 
ae, Nach method. Grundſätzen bearb. Mit 84 3% gollen. u. 4 Tafeln. 
162 S. Berlin 1879. Stubenrauch. 1,80 M. 

nn nei Vgl. Päd. Yahresber. XXX, 758 ff. . 

58. Prof., Die Erde, ihr Bau und arganif e8 Leben. 

—* © e Phyriote ie des Erblörpers, Nah den —2 — For⸗ 

ſch era 1 ildete aller Stände. 2. Aufl. 2 Bönde, 4 u. 442 

en 1879. Toftenobie. 

Ausführlich beiprochen und. empfohlen im Päd. Jahresber. XX VIII, 

292. Die neue Auflage ift eine unveränderte. 


b) Hiftorifhe Geographie. 

59. Dr. B. Kueiſel, G Leitfaden d G 

"III" Bir Geldihte der Maga 808 ©, Ben 1879, Mrbmann. 8,60 DE 

Weder dem Geſchichts⸗, noch dem geo engeapbilchen Unterrichte Tann das 
vorliegende Wert als Lehrbuch oder Leitfaden zu Grunde gelegt 
werden; wohl aber foll es ala Hilfsbuch für den Geſchichtsunterricht 
dienen und das vollftändige Verſtändniß bes biftorifchen Atlas ermöglichen, 
namentlih in allen denjenigen Partieen, welche vom Gefäichtönortrage 
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nicht berührt werden und in Folge deſſen aud im Geichichtsunterricte 
feine Erklärung finden. Das Werk bietet in feinen biftorifchen Weberfichten 
und geographiichen Zuſammenſtellungen eine Fulle territorialgeſchichtlichen 
Materiales und wird als Nahfhlagebud, wenn es gilt, fich über 
bie territoriale Entwidelmg größerer und fleinerer politiſcher Gemein 
weien Aufichluß zu verichaffen, wohl nur höchſt felten im Stiche Iaffen. 
Anerfennumg verdient der eminente Fleiß des Berfafjers, der um jo mehr 
zu bewundern ift, als bis jegt — abgeſehen von der Wolff’ihen Arbeit 
über „die unmittelbaren Theile des römiſch-deutſchen Kaiſerreichs“ (Berlin 
1873) — noch fein wiſſenſchaftliches Lehrbuch der biftorifchen ‚Geographie 
der Neuzeit vorhanden war. Der vorliegende Band umfaht die Zeit nom 
Untergange der Staufer bis auf die Gegenwart, während ber erfte Band 
die biftorifhe Geographie des Alterifums und der zweite die des Mittel- 
alter8 behandelt. 
60.9. Kiepert, Leitfaden der alten Geographie. d. mittleren Gym⸗ 
— en. 219 & Berlin 1879. Reimer dh w ” 
Ein geographiſches Hilfsmittel zum Studium der alten Gefchichte 
und zur Lectüre der griechiſchen und römiſchen Clafſiker, zugleich em 
Commentar zu Kieperts befanntem atlas antiquus, fowie zu feinen ſchönen 
Wandkarten der alten Welt. Da Kiepert auf dent Gebiete der alten Geo⸗ 
graphie Autorität ift, fo findet man in feinem Leitfaden, namentlich, in 
ben oro«, hydro⸗ und topographifchen Abſchnitten nur Zuverläffiges. Wenn 
ein Recenjent im „Ausland“ neuerdings darauf aufmerkfam machte, daß 
die ethnographiſchen Darftellungen Kieperts theilmeife veraltet wären, 
fo kann man dies dem Verf. Ichon deshalb nicht al3 großen Fehler an⸗ 
rechnen, weil gerade auf dem Gebiete völferfundlicher Forſchung die Acten 
noch Lange nicht gefchlofien, vielmehr Refultate zu Tage gefördert worden 
find, die in vielen Fällen nur als Hypotheſen gelten können. 


c) Geographiſche Ebharakterbilder, Monograpbieen über 
einzelne Erdräume, geograpbifdhe Zeitſchriften x. 


61.4. W. Grube, Bilder u. Scenen aus dem Natur- u. Menfden- 

ST a SR SE a EU hie 

mit Bien | Stuttgart 1880, Steinlopf. 6. Aufl. P : i 

anfizalien. 340 II. Theil: azita 386. IL. ziel: Europa. 

928 ©, IV. Theil: Amerita. 392 © Jeder Theil 2,25 M. 

Schon feit einer Reihe von Jahren find diefe „Bilder und Scenen“ 
eine Bierde unjerer Jugendbibliotheken. Populär abgefaßit, find fie ge 
eignet das geographifche Intereſſe der Jugend zu erregen un ihr mancher⸗ 

ei Delehrungen über die Länder und Völker, Zloren unt Yaunen aller 
be darzubieten. Da fie vom Berfafler faſt ausichliegli fir ein 
jüngered Alter zufammmengeftellt find und eine Borftufe (Elementar-Eurfus) 
zu ben größeren „Geographiſchen Eharalterbildern“ (8 Bände) von Grube 
(bei Brandtetter, in ig exſchienen), abgeben follen, fo find fie 
insbeſondere für den Boltsihullehrer ein willtommenes Hilfsmittel, feine 
geographifchen Lectionen nad verſchiedenen Seiten bin zu beleben und den im 
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Lehrbuche oder Leitfaden enthaltenen Stoff zu illuſtriren, zu ergänzen und 

tiefer zu begrimben, und zwar um fo mehr, als Verf. in allen 4 Bänden 

von dem Grundſatze ausgeht, die Beziehungen des Naturlebens zum 

Menichenleben und die Wechſelwirkungen beider feitzuhalten und zur An⸗ 

ſchauung zu bringen. 

or Sölden Geo vaphiläe Jugend- u. Volksbibliothek, berausgen. v. 

IR - Hell wald u $. umı lauft. Wien 1879 "Sehe 3 

: Die a ifnen ige von Dr. F. Toule, t 1 Tonbild u. 
— 150 © 1,30 M. 

Bd. 2: Arabiſche Sandfchaften von Barın Amand dv. Schweiger- 
Serdhenfelb. Mit 2 Abbildgn. 127 ©. 

Dd. 3: Die Alpen. Bilder aus Dem Hochgebirge v. Dr. J. Graffnuer. 
Mit Das He 159 ©. 1,30 

8b. 4: Das Meer v. Dr. % a Jüttner. Mit 5 Abbildgn. 163 ©. 


8r. B: Bestehramege u wart Waſſer u. zu Lande Ein hiſt⸗geogr. Bild v. 
Dr. €. Zehden. u. 1 Sarte. 125 ©. 

er. N Eat Donau v. Dr. Jp —— — Mit 1 Abbilo. u. 2 Karten. 

Bd. 7: Bosnien u. die Nebenlänber. Schilderungen von Land u. Leuten 
zwifchen der Donau u. der Adria v. G. Gyurkovies. Mit 4 Illuſtr. 168 


© 160 M. 
3.8: Die afrikaniſchen Neger. Ehmoarap. 2 Bier von Dr. P. 

Banlitichle. Mit 1 Abbild. m. 1 Karte. 176 1,60 M. 

Die Bände der Holder'ſchen geographiſchen Jugend- und Volks— 
bibliothek find nicht für Kinder beftimmt, wohl aber für bie 
reifere Jugend und für alle Erwachſenen, welche erdkundlichen 
Schilderungen ein Intereſſe entgegenbringen. Sie bieten eine anziehende 
und belehrende Lectüre dar und werden um fo größeren Nutzen bringen, 
wenn fie nicht blos oberflächlich gelefen, ſondern mit der Special 
farte in der Hand forgfältig fludirt werden. Sämmtliche Monographieen 
verdienen um jo mehr Empfehlung, als fie von Fachgelehrten bearbeitet 
worden find unter Benugung ber neueften Forſchungsreſultate, fo daß man 
nur BZuverläffige in ihnen vorfindet und über manches bisher Dunkle 
und Zweifelhafte ſich Auftlarung verſchaffen kann. 

Toula führt uns in feinen „vulcaniſchen Bergen“ Binauf 
zu den Kratern des Beſuv, erzählt die Gedichte der Ausbrüche dieſes 
Qulcanes, führt uns weiter durd Die phlegräifchen Felder (brennenden 
Gefilde) nad) Ischia und erörtert nad) vergleichenden Streifzügen chließ- 
Ich da8 Weſen des YBulcanismus. — Der berühinte Drientreifende von 
Schweiger: „erdenfelb madtunsmit „arabiihen Fanbi@aften” 
befannt, mit dem alten Ehalbäa, Bagdad, dem Euphrat=Thale, d 
Bahabitenreid) i in Hocharabien und dem Sultanat Oman. — Das Dritte 
Bändchen bringt anziehende Bilder auß der Hocgebirgäwelt der Alpen, 
von ihrer Flora und Faung, ihren Gletiherregionen, ihren gewaltigen 
Elementarereigniſſen, ihrer Bevölkerung und von den Fühnen Bergfahrten 
binan zu den eiägepangerten Höhen. — Der allgemeinen Erdkunde ge: 
hören das 4. und 5. Bändchen an, von denen das 4. die Tiefen und 
Küften des Oceans, bie chemifchen und phyſikaliſchen Eigenthümlicfeiten 
und die Bervegungen des Meerwafiers, ſowie das vegetabilifche und ani⸗ 
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maliſche Leben in ben Meerestiefen und vorfübrt, während das 5. über 
den Verkehr im Altertbum, Mittelalter und in der Neuzeit, über bie 
Poften, Eifenbahnen, Fluß⸗ und Oceandampfer, Canäle, Zelegraphen und 
Luftſchiffahrt fih verbreitet. — Ein lebensvolles Charakterbild von 
Graſſauer enthält das 6. Bändchen: „Die Donau“. Nachdem 
Verf. das Gebiet und die Entwidelung des Stromes in allgemeinen Zügen 
gelennzeichnet bat, läßt er eine topiſche Strombefchreibung folgen, geht 
dann auf die Donauftrudel ein und befchreibt uns das eiferne Thor bei 
Drfova. „Handel und Schiffahrt”, fowie „die Fiſche des Donaugebietes“ 
bilden den Inhalt der beiden legten Capitel. — Das 7. Bändchen ergeht 
fid in Schilderungen von Land und Leuten „zwiſchen der Donan 
und Adria“, indem es ung nad) der Herzegowina, nach Serajewo, durch 
Montenegro, an die dalmatimifhe Küfte und endlich nad) Serbien führt. — 
Mit vorzugsweile etbnographiihen Bildern über die afrikaniſchen 
Neger jchlieft das 3. Bändchen ab. Hier verdient vor Allem die Ab: 
bandlung über den phyſiſchen Typus und pſychiſchen Charakter der Neger: 
taffe, fowie über die Sitten und Gebräuche der afrikanischen Neger Be 
achtung. 

63.Dr. KC. Mehlis, Der Rhein u. der Strom der Cultur im der 

Neuzeit. 52 ©. Berlin 1879. Habel. 1 M. 

Die fehr intereffante, in rhetoriſchem Style geichriebene Abhandlung 
fhildert in farbigen, lebensvollen Bildern, wie die Kraft der Rheinlande 
von den Tagen des deutſchen Humanismus und der Neformation bis 
berab zur neueften Zeit dem Herzen Europas und der culturellen Welt 
überhaupt die Gedanken civilifatorifcher und reformatoriſcher Thätigkeit 
vermittelt bat, wie der lange Beit in feinem Bette von Bafel bis Köln 
eingefchloffene rotirende Strom der Gefittung am Ausgange des Mittel- 
alterd über feine Ufer hinauswogt, wie Die nie raftende Wrbeit ber 
Neuzeit endlich den eingeſchloſſenen, fegensreihen Fluthen der culturellen - 
Feen, die fih an des Rheine Geftaden entwidelt hatten, energifchen 
Durchgang bahnte, wie die hier lange zurüdgehaltenen Gedanken mit Gewalt 
binausbrauften zur Rechten und zur Linken, nach Norden und nad) Süden, und 
wie in Folge deſſen neues Leben und neue Kraft dem Rande hüben und drüben 
zuftrömte von den Gauen und den Menfdyen am Rhein. Nach des Verfaſſers 
Anficht hat das Aheinland auch noch in Zukunft eine culturelle Miſſion aus⸗ 
zuüben. „Neue Kraft verleiht die Liebe der Kinder und Entel den fchon 
abgeftorbenen Gauen, und feine Eulturarbeit, die Verbindung des Nordens 
und Südens Europas in Handel und Wandel, in een und Thaten 
wird das Rheinland mit friſchem Muthe in Bälde wieder leiften, fo gut 
wie die Wolken, welche der Nordfee entfteigen, mit neuem Segen wieder: 
beleben die Quellen, welche ihren Urfprung haben am Gotthard und am 
Bichtelberge, in den Frankengauen und im Schwabenlande.” 


64.Dr. 8. Ir Echrder, Die Deutſchen in Deflerreih-Ungarn m. ihre 
Bedeutung f. d. Monardie 32 © Belm 1879. Sabel 80 Pf. 


Welche Stellung die Deutſchen nad) des Verf. Anficht in der öfter: 
veihiicheungarifchen Monarchie einnehmen, und welde Aufgabe ihnen bier: 
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— zukommt, mögen folgende Säge aus ſeiner leſenswerthen Broſchüre 
rlegen: 

„Der ſtaatsmänniſche Gedanke der Staatseinheit lebt nur bei den 
Deutſchen in der Monarchie, bei ihnen, die den ‚Staat geſchaffen. Sie 
find der mächtigſte Factor des Staates, und wie die Führung einer 
anderen Nationalität überantwortet wird, beginnt die Tendenz der Ber- 
bröckelung. Die Magyaren wollen nicht Einen großen Staat, 
fondern zwei feldftftändige Mittelftaaten, und die Hapifchen 
Bölfer wollen etwa fünf felbftftändige Kleinftaaten. Der Zug 
der Geſchichte geht aber auf große Staatenbildungen hinaus, und was fein 
es wird werden, auch menn es für den Augenblid anders ſcheinen 
olte.” — — 

„Unter allen Nationalitäten der Monarchie iſt der Deutſche der am 
wenigften herrſchſüchtige. Im Einzelnen und im Ganzen ift er am meiften 
bereit, jedes Verdienſt einer andern Nation anzuerkennen, jedes begründete 
Recht zu ſchonen. Mit welcher Liebe haben deutſche Gelehrte ſich in ro- 
manifche, ſlaviſche und magyariſche Sprachſtudien vertieft! von denen zu 
ſchweigen, die ſich ſogar enmationaliſirt haben. Dieſe Objectivität, Die 
keiner Nationalität feindlich gegenüber tritt, macht ihn nun auch am 
meiſten geeignet, die Stellung einzunehmen, die er durch ſeine Cultur und 
ſeine Vollszahl in der Monarchie einzunehmen berufen iſt. 

Der Deutſche in der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie iſt ſowohl 
an Volkszahl als an geiſtiger Ueberlegenheit allen andern Völkern gegen- 
über ein Rieſe. Aber bis jetzt noch ein Rieſe, der ſchläft. Sobald er 
erwacht und zum Bemwußtfein kommt, muß er erfennen: daß er Oeſterreich 
nicht aufgeben darf, denn er hat Bier feine Sendung noch nicht erfüllt; 
dag er feine Nationalität nicht aufgeben darf, denn in ihr Liegt fein Werth 
für Die Monarchie. Seine Nationalität muß, fobald er nur will, als 
ein Factor anerlannt werden, mit dem zu rechnen ift, und zwar als weit« 
aus der erfte, mächtigſte....“ 

„Richt der —8 Zwitter, ſondern der Deutſche mit voller 
deutſcher Bildung iſt der brauchbarſte Staatsburger Oeſterreichs; nicht 
der Deutſche, der ſein Deutſchthum in Oeſterreich abwirft, ſonbern der, 
der es mit aller Kraft bewahrt, iſt Oeſterreichs kräftigſte Stutze nicht die 
Regierung, die feine Nationalität unterdrücken wollte, wird feinen öfter: 
reichiſchen Patriotismus Fräftigen, ſondern die, die ihren. Werth erkennt.” 

65. Dr. 6. Arenbts, FR , —ã *! Rundfhan für Geographie u. 
Statifit. Unter Mi Yachmänner herausg Jährl. 12 
Hefte a 70 Bf. I. — — a og Wien 1879. Santleben. 

Diefe Zeitfchrift Hat October 1879 ihren 2. —5 begonnen. 
Dem Referenten liegen die 3 erſten Hefte deſſelben vor; jedem ſind etliche 
Abbildungen und 1 Karte beigegeben. Es finden ſich darin belehrende 
Aufſätze vor, von denen wir hier nur hervorheben wollen: Columbus auf 
ben Canariſchen Inſeln von Fr. v. Löher, Geſchichte und Geographie des 
Sclavenhandels in Afrika, die Bolga und Kama, Vijegräd, die Nord⸗ 
oſtdurchfahrt von Ehavanne, Spaziergang in ber Hauptftadt des Kaukaſus, 
über vieljährige Perioden der Witterung, geologiſche Unterſuchungen am 
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40. Parallel (im Gebiet der Vereinigten Staaten), die böhmifche 

Schmeiz ıc. 

66.94. €. Eeibert, Sem. eitfhrift für Schulgeographie L 
(Dcto einher) De © gr 1879. Hüte Pr. Sal 5 m. ” 

Die Seifert! AN jährlich in 6 Heften zu je 3 Bogen ericheinen 
und jährlich 2 Fl. 50 Kr. koften. Sie will Abhandlungen aus allen Theilen 
ber Geographie * in Bezug auf methodiſche —** wie auch 
als Mittiheilung neuer Forſchungen, ferner die wichtigſten neuen Daten 
über Zählungen und Meſſungen, kleine Notizen über Vorkommniſſe auf 
geographiichen Gebiete und Berichtigungen verbreiteten faljcher Angaben 
bringen, daneben aber aud) die neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
Lehrbücher und Schulatlanten nad) Maßgabe ihrer Bedeutung beipreden 
und die Lejer mit denjenigen Artikeln der bedeutendſten geographiſchen 
Zeitihriften Defterreih8 und Deutſchlands bekannt machen, welche für bie 
Schulgeographie von Wichtigfeit find. Das vorliegende erſte Heft enthält 
eine jehr lehrreiche Abhandlung über daS geographiihe Individuum nad 
feiner unterrichtlihen Bedeutung vom Seminarlehrer Hummel in Delitzſch 
und außerdem noch folgende Auffäge: Welche Illuſtrationen find in einem 
geographiſchen Schulbuche überflüffig ? Eintheilung bes Himmelsgewölbes. 
Die Balkanhalbinſel oro-⸗hydrographiſch. SKonftantinopel. 

67.2. 3. Reitler, Zeitſchrift für wiffenfgaftlige „Suulgeographie 
Ericgeint feit Nov. 1879 6 mal im Jahre. Zährt, 

Tag nicht vor. 

68.8. Miffionsinfp., Eine Reife na bien Heine n. 
* de —* einen 167 ©, 9 50 —— 
— 1,20 M. 

Das Buch iſt mehr für kleine Leute geſchrieben und bietet der 
Jugend eine unterhaltende Lectüre dar namentlich über alles Das, was mit 
der Miffion in Indien zuſammenhängt. Auch gewährt es mandherlei Auf- 
ſchluſſe über die fittlichen und focialen Zuftände der Hinduvölker, während 
ſpecifiſch geographiſche Belehrungen fi weniger darin vorfinden. “Die 
wenigen Bilder wollen nicht viel fagen. 


Wir zählen zum Schluß noch etliche Monograpbieen auf, die 
nit für — * Zwecke abgefaßt ſind, wohl aber allen Denen em⸗ 
pfohlen werben können, welche durch geographiſche Specialſtudien in einzelne 


Partieen der Erdkunde tiefer eindringen wollen. 
a) Aſtronomiſche Geographie. 
1. —J Ingelo Geht, Die Sterne. Sorge der ARromomie der 
fterne. 8 Abbild — — 
—8 u. ——* —— itſcate — Br. H. 
2.Dr. M. W. ee, Rosmog: apbifhes Stizgenbud. Die Kor 
i 


ungen unferer deit über die Einrihtung des Weltgebäuhes 
beligsı 1879. Brodhaus ° i 3 
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3.Dr. 9. 3. Klein, Anleitung zur Durdmufterung des Himmels. 
Aftronomifhe Objecte für gewöhnliche Teleflope Ein Hand» u. 
Hilfsbuch für alle Freunde der Himmelsfunde, beſonders f. Beftter von Fern⸗ 
rohren. Mit 75 in den Zert eingedr. Holzſchn, 5 Tafeln, zum Theil in Farben⸗ 
druck, 4 Sternfarten u. 1 Zitelbilve. Braun)chiveig 1830. Vieweg & Sohn. 2ZAM. 


b) Phyſikaliſche Geographie. 

4.9. Wettitein, Sem.-Dir., Die Strömungen des Feten, Ylüffigen 
u. Gasförmigen u. ihre Bedeutung für Geologie, Aftronomie, 
Klimatologie u Meteorologie. Mit 29 Holzſchn. u. 25 Karten. Zitrich 
1880. Wuirſier. 


5. Dr. 8. Senft, Prof., Fels u. Erdboden. Lehre von der Entftehung 
n. Natur des Erdbodens. 392 S. 17 Holzſchnitte. 17. Bd. der „Natın- 
fräfte”. Naturwiſſenſchaftl. Vollsbibliothek. nchen. Oldenbourg. 3 M. 

6. Dr. 8. G. Hahn, Unterfuhungen über das Auffleigen u. Sinken 
derKüften. Ein Beitrag zur allgem. Erdkunde. Leipzig 1879. Engelmann. 4M. 

7.Dr. B. M. Lerfch, Ueber die Urfaden der Erdbeben. Köln 1879. 
Maya. IM. 


8. Dr. ©. R. Credner, Die Delta’s, ihre Morphologie, geograph. 
Berbreitung und Entflehungs-Bedingungen. Eine Studie auf dem 
Gebiete der ötfifchen Erdkunde. Mit zahle. Karten auf 3 Tafeln. Gotha 
1878. Perthes. 

9. Q. Wenpredht, Die Metamorpbofen des Polareifes. Wien 1879. 
Perles. 6 M. 


10.Dr. R. Lehmann, Neallehrer, Ueber ehemalige Strandlinien in 
anftebendem Fels in Norwegen. Ein Beitrag zur allgemeinen Erd⸗ 
hmde. Halle 1879. 1 M. | 

11.9. Lens, Yluth u Ebbe u. die Wirkungen des Windes auf den 
Meeresipiegel. Mit 44 Fig. auf 9 Tafeln. Hamburg 1879. Meißner. 8 M. 

12.Dr. %. ©. Hahn, Ueber die Beziehungen ber Sonnenfleden- 

eriode zu meteorolog. Erfheinungen. Mit 2 lithograph. Tafeln. 
eipzig 1877. Engelmann. 5 M. 

13.2. u. Liburnau, Wald, Klima u. Waffer. 284 ©. mit 2 Solar. 
29. Band der naturwiſſenſch. Vollsbibliothek: „Die Raturkräfte”. hen. 
Divenbourg. 8 M. 

14.9. Viohn, Prof., Grundzüge der Meteorologie. Deutihe Orig⸗Ausg 
2. Aufl. 25 Karten. 34 Eotgfignitte. 342 ©. Berlin 1879. Reime. 6 WM. 

15.Dr. ©. Hallier, Brof., Die_Pflanze u. ber Menſch in ihrer 
Zeglelbeziehung. Bd. 4 der ,Deutſchen Vollsſchriften“. Breslau. Köbner. 


e) Bölterlundlides. 

16. Dr. J. Natel, Vorgeſchichte des europäiſchen Menſchen. 300 ©. 
97 A Br. 11 a —— — —B — Naumkräfte“. 
Münden. Oldenbourg. 3 M. 

17.28. Baer, Der vorgeſchichtliche Menſch. Leipzig 1874. Seht in 2, 
völlig umgearbeiteter erſchienen. 7,50 M. 

18.9. Kohn u. Dr. €. Mehlis, Materialien zur Vorgeſchichte des 
Menſchen im öfliden Europa. 2Bde. Jena 1879. Coſtenoble 31 M. 

19.6. Roskoff, Das Religionsmeien der roheften Naturvöller. 

ipzig 1880. us. (Bringt den Nachweis, daß auch die roheften Natur⸗ 
völfer nicht ohne veligiöfe Borftellungen feier.) 
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d) Zur Geographie von Europa. 
20.8. Hehn, Italien. Anſichten u. Streiflichter. 2. Aufl. 326 S. Berlin 
1879. Bornträger. 5 M. 


21.4. v. Laſaulx, Sictlien. Ein geographiiches Eharalterbild. Bonn 1879. 
Strauß. 1,60 oM. geographi 


22.4. Winterber 7 Malta. Nach den beiten Quellen u. perfünlicher An⸗ 
ſchauung geſchichtlich, ee u. enmogeapbiic, ſowie ftatiftifch geſchildert. Mit 
Illuſtrat. u. Plänen. Hart 

22. J. Gregorovins, — — Aufl. Be Stuttgart 1879. Cotta I M. 

Kanitz, Donaubulgarien u. ber Ballan. Hiſt.geogr.⸗ethnographiſche 
— aus den abren 186078. Bd. 3 —* I uf - m Texte, 
10 Tafeln u. 1 Origmallarte. Leipzig 1879. Fries, (Der 3. Band diefer 
bedeutenden Atonogr bie, durch welche Verf. thatſächlich Entbeder Bul- 
gariens geworden, behandelt den Balfan zwifden Donau, Jantra u. Pontns.) 

25.9.0. Ehmeiger-Lerdien eufelb, Zwiſchen Pontus u. Adria. Stigaen 
von einerZour um die Ballanhalbinfel. Wien 1879. Hartleben. 

26. 2 Nitter zur Helle von Eamo, Die Böller des osmanifchen 

Neihs. Wien 1877. Gerold. 7 M. 
27. TR v. delweld u. L. €, Bed, Die heutige Türkei. Schilderung von 
and und Leuten des osmanifchen Reichs vor u. nach dem Kriege von 187. Tfı8. 
2 Bde. Mit vielen Abbilbgn. u. 1 Karte. 2. Aufl. — 1879. Spamer. 15M. 

28.2. Diefenbad;, Bölkerkunde Ofteuropa’s, insbeſ. der Hämos-» 
hafbinfel und des unteren en Donaugebieteß 1. Bd.: Türkiſches Reich. 

ſbaneſen. Illyrier. Thraken. Griechen. Aırmänen. Darmfiabt 1880. Brill. 6M. 

29. F. v. Löher, Kretiſche Geſtade. Bielefeld 1876. 5 M. 

30. Hong, Prof., Santorin. Paris 1879. Maſſon. 

31.Dr. G. Radde, Die Chewfuren u. ihr Land (ein mo h. Verſuch), 
unterſucht im Sommer 1876. Mit Abbildgn. u. Karte. Caſſel 1873. Fiſcher. 
12 M. (Schilder ein Hirtenvoll am Siidabhange des Kasbel.) 

82. Dr. ©. Zöppen Die Doppelinfel nomaleDemlin Geſchichte ihrer 

Entdedimg. Wit 1 ausflihel, Karte. Leipzi 2 M. (Die ältere 

Monographie über diefe Net ift die vo Rz Dürer "8 er, Nowaja-Gemlja 

in geograp philder, ‚natuthiforifger & volfswirthicaftlicer 
Beziehung. Gotha 1867.) 

33.Dr. 9. v. Lafaulr, ae Irland. Reiſeſtizzen u. Studien. Mit 26 
Abbildgn. FR te 1 Karte von Irland u. 1 Tafel in Lichtdruck. Bonn 


34. &. Ritter v. Scherzer, Weltinduftrieen. Studien während Aner 
reife durch die Britilgen Fabrikbezirke. Stuttgart 18 —— 8 


35.9. ae Pilanzenleben der Schweiz. Züri 1879. Schultheß. 


36. Dr €. vu. Mo ſiſovies. Bergrath, Die Dolomitriffe von Südtirol 
Fr: Tenetien. eiträge zur Bildungsgeichichte der Alpen. Wien 1878. Hölder. 


97.Dr. R. Lepfins, Das weſtliche Südtirol, geologifch bargefellt. 
Berlin 1878. 30 M. 

38.4. Heim, Unterfuhungen über den Mehanismus der Gebirgs⸗ 
Bildung im Anſchluß an die geologiſche Monographie der Töbi⸗ 
Bindgällen-Gruppe 2 Bde. mit Atlas, Bafel 1878. 60 M. 

89.Dr. 5. Pfaff, Prof, Die Raturfräfte in den Alpen bee ſital. 
— 5 — des Alpengebirges, 281 S. 68 Holzichn. Ag} d. ber 
naturwiſſenſch. Vollsbibliothel: „Die Naturkräfte”. München. —S x M. 


40,9. F. Hekſch, Die Donau von ihrem Urfprung bis an die Rün- 
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dun ai 200 N.» at. u. 1 
un. 279 —— — Juſt u. 1 großen Karte des Donaugebietes. 


41. E. „Dal 
€ ** Mader, Fe geograph.⸗ hiſt. Ratififche Beichreibung des 


42. a Saahmayer, 3 Iprien Ein der Kifte, la und 
das Innere des Mit Karte. — er Ohswaldt. “ rn 
Monographien m —— von A. v. Echtweiger-Lerchenfelb: 

48. Bosnien. Das Tand m. feine —— eidg, En. 
—— aphiſch Prag geſchildert. 2. Aufl. Wien 1879. Zamarsti 

44. Bosnien in du Wort Crläut. Tert zu den 20 Federzei v 
3%, Michner, Min 1879. Hartleben. Federzeichungen bon 

45.0. b. Helfert, Do Bosnif ches. Geſic u. Culturgeſchichte über Land u. Leute 

879. Manz. 4,80 M. 

46. ler " engen he Kazan vn. u. die Donaus 
n eißregulirun e ie eihnungen u. alaufn 
plänen. Bien 1879. artiehen. 8,60 M. rum De chme 

47. Von demſelben Berfaffer: Ueber die Urſachen der Kataſtr v 
Szegedin. Pe rt rtleben. ſaqh Rrophe von 

48.%. v. Köppen, Unfer bentf des Land m. Bol Bilder aus der 

Hhwäbif FE ade — rien Damm Maingegenden. 
Mitwirkg. v. ehlis Priem, Dammert u. Langer. Mit 
100 Xertiliuftt., 8 hen? * Dr — — Leipzig 1879. Spamer. 


e) Bur Geographie von Afien. 
49.8. D. Hin ich, Rt u WeRfibirien {m Jahre 1876. Auf Veranftaltım 13 


Dreh J —8* N —e— a * ——— mir Uber: 

m u. af v. rauchbur it at,, 1 ⸗ 

ſichtstarte u. 3 Kartenſtizzen — 1879. alleo 

50. Dr. v. —— Dur 8 heili Here r ebuchblätter. 2. 
a Karte v. Paläfina. he dr, Spittler. agebuch auf 

51.5. v. Löher, Cypern. Reiſeberichte über Ratur u. Landſchaft, Voll n. 
Bei b ——— 376 ©. Stuttgart. Cotta. 6M. het 

52.Dr. Dr. 3. — Ghabanne, u ar Land u. Leute mit mac auf den 

banifchen Krieg 6 Jüufie.u.1 Karte. Wien 187 

58. — u. das Pamirplateau nad den ch * der briüi en 
Gefandifchaft unter P. D — 1873 nl. AR un Perthes. q 

54. O. v. & lagintweit, Satuntunsti, Reifen in Indien u. Si 
er 4. Band: dohafien IE & Ofturfefan u Um mgebungen. N 

I Aufantzmenftellungen übe d. Höhengebiete u. ande 

—— Ay — Anfichten x. 356 ©. Jena 1880. I 
17 (Der 1. Band eigrebt $ndien, der 2. Hodafien I: * 
malaya von Bhutan bis aaſqmir, der 8. Hochaſien VU: Ti et 
zwiſchen der Himalaya» m. Raraforumtette) 

55.€. Schlagintweit, Indien in Wort u. Bild. Eine Schilberung bes 
ge —— ca. 400 Jlinſte. Leipzig 1880. Schmidt & Gunther. 


Mit den oftafiatifchen Oeftabeländern und der imdifchen Inſelwelt 


befchäftigen fi folgende Werte 
a Aus fernem Often . Weften. Mit Illuſtrationen. Wien 


5. 3: Sehnert, Um die Erde. Mit vielen Abbildungen, Specialfarte Borneo's 
der Sumbainfeln x. Wien 1877/78. Hölber. 


Ber Jahreabericht. XXXIL 16 
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5.3.8290 M Bere, D lavi Archipel. Leipzig 187879. 
Per 9 ofen ri —& aviſche ripe Leipzig 


f) Zur Geographie von Afrika, 
59.9. Panlitſchte, Die geographifde Erforfhung des afrikaniſchen 


Gontinents von den ülteften bis auf unjere e Ein Beitrag z. 
Geſchichte d. Erofunde Bien 1 Fi VBrodhaufen. 

60. M. Hartmann, Die Böller —— m 4 en in 
ſchnitt Internationale wiſſenſch. a ae. den 
haus. 6 MR. Bon demſelben Berf. ein ie er: Die Die Rigeitier. Eu 
anthropologifch-rthmographilche Monographie. I. Theil. Berlin 1876 — 


61.8. ‚ MRarollo-Briefe von ber 
—* abe 157 7. * 1878. —— Saſendecaſtsrrie nad 
62.9. v. Conrina, Warollo. Das Para n. die Leute. em. geo⸗ 

aphiſche u. eihnographiſche Verhältnifie. —— Stäbte. Land. F 
— Producte. Fa BE tnifſſe —— n. 
u. 1 Plane v. Maroflo. Se 1 dd 
63.6. Ebers, Aegypten in Bild nm. Wort. ich illufir. twerl 
Stutigart 1878. —* vo Prod 
64. d; ſen . C. von der Dedens Reifen in —2 185963. 
erfen Bände ten 55 den, Der 3. u. 4 (uiflenehaffcher THei) me al 
en u. en meift 300 
gifchen u. botanifchen Jahalıs. 
65.9. Eberländer, Livingftone, der Miffionär. Entbedungsreiien 
—— — ——— —— — der 
e e Dinterlaff eichnung 
bearbeitet. Serobbihen 4 Tonbilder. Leipzig 1879. Spamer. 
66. Die ton —— ausgeſandt von der Deuter .„aeleiiheft zur 
chun eguatorialafrifa’ 8 1873-76. Ein Neiſew a 
Fk — Güntelt, 3. Kalfenflein, €. Pechnẽl⸗ — —— 
g 


67.9. Oberländer, Weſtafrika vom Senegal bis u Biene Reifen 
u. Dr en en aus Senegambien, Ober- — Yem 
onderer t auf die che Erpebition an ber u. deren 

Ausgang. Mit Abbildungen u. Karten. Leipzig 1878. re 

68.Dr. ©. Lenz, Stisgen ans 5 ans Betefrite. Selbſterlebniſſe Mit 1 Karte 
von Weſtafrika 878. Hofmann, 

69.Dr. Hũbbe⸗ Schleiden, Berioplen Studien Über WVefafrila 
Mit 1 neu entworfenen Speciallarte. Hamburg 1879. Friedrichſen. 

70.8. Sohaux, Aus Weſtafrika 1878-76. Erlebniſſe m. Beobachtungen. 
4 The Leipzig 1879. Brodhaus. 

71. R. Buchholz’ Reifen in enafrita nad) feinen binterlafienen Tagebüchern 
und an Nebſt einem Lebensabrii des Berftorbenen 3 6. Deinerinerf 
Mit Abbilvgn. u. 1 Rare. Leipzig 1880. Brodhaus. Ramertfich für 
ec von Intereſſe. 

2.8. —* Stonieh, Durch den dunkeln Welttheil. 2 Theile. Leipzig 


73. Bun demfelben  Beraffer: note ich Livingſtone fand.” Reiſen, Abentener 
und Entdeckungen in Centralafrila. 2 Theile. Leipzig 1879. „Brodhaus. Beide 
Werle mit —* Illuſtrationen, Karten, Höhenprofilen x. 

74. 8. Oberlänber, Stanley’s u. Cameron's Reifen, bearbeitet nach den 

Tagebüchern, Berichten und Aufzeichnungen der Reiſenden. 50 Tertbilder, 4 Ton 
bilder, 2 Karten. leipzig 1879. Spamer. 4 M. 
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75. 3 Chavanne, Die Sa ara Ah — Dafe zu Oaſe. Bilder aus dem 
Natur⸗ u. Bollsieben der hen Wifte, Wien 1878. Hartleben. 

76.9. Brugſch⸗Bey, Reife 10 de großen Dafe —2 rgeh eh in der 
a Wüſte, Beſchreibung ihrer Denkmäler u. wiffenfhafe ——— Unter⸗ 
fü en über da3 Vorkommen der Dafen in den altäghptifchen 

Ehein und —* Leipzig 1878. Hinrichs. 
17. Dr. 2 —— er * EHE ax en a u. 
ormu er Reifen in Afrifa arten. 
148 ©. hir, Zab. Fk 1879. Weidmann. 


8) Bur Geographie von Amerika. 

78.Dr. %. ‚Ra el, Prof, Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
1. Ban hfitai iſche —ã u. Natıecharatter d. Verein. Staaten. 667 ©. 
1 Selm, 5 erde 14 n Band: — es —* Verein. Zha 

er beſonderer er ir aftli erhältniffe. 

18 M. München ae u. Tg Ofdenb 

79. Bon demſelben Berfafler: Aus De * eifefigen aus den Jahren 1874 
m 75. Breslau 1878. Kom. ! 


80. E. —3 — er Beberaeiänungen aus dem amerifanifchen Leben, 


81. ri 3 ale Wartegg, Nordamerila, feine Städte u. Natur- 
Fe ein Land u. feine Leute. 4 Bände. Leipzig 1878 u. 79. 
Großartig angelegtes Kunſt⸗ u. Prachtwerk mit einer Menge Illuſtra⸗ 


ao. Beiens, Amerilanifhes Wanderbud. Yand- u. Lebens- 

der aus Nord- u. Mittelamerila. Nach Ruclan Biart frei bes 
—* 55 Illuſtr. New⸗York 1880. Benziger. 

83. Dr. F. Engel, Studien unter den Tropen Amerika's. 992 ©, 
Jena 1878. Maufe. 


3.8. Sadıs, Aus den Llanos. Leipzig 1878. Veit & Co. 

85.9. Baflian, Die Eulturländer des alten Amerika (vom Chile bis 
——— 1. Band: Kreuzfahrten a un Sammelbehuf auf transatlantiſchen 
Feldern der Ethnologie. 702 ©. and: Beiträge zu geſchichtl. Vorarbeiten 
auf der weſtl. Hemilphäre. 956 & Berlin 1878. idinann. (Dan macht 
dem gelehrten Werke den Vorwurf „Ichwerfälliger Formloſigkeit“.) 

86.Dr. Th. Zolf, Ein Being der Galapagos⸗Inſeln. Mit B Rarten, 
Heidelberg 1 Winter 


bh) Zur Geographie von Auſtralien. 
87. m. Fe Der Ar Ni 4 der Reu⸗Hebriden. In den Verhandlungen 
chaftliche Unterhaltung in Hamburg erſchienen. 
zum. Baar. Reife —* den Stillen Ocean. Breslau 1879. Korn. 
89. Dr. €. 5 ‚ Auftralien u. Renfeeland. Hiſt. geogr. u. flatifl. 
Size Mi Mluftrat Leipzig 1879. Mutze. 
90. R. Öberlänber, Aufralien, —* der Entdedung u. Coloniſation. 
Bilder aus dem Leben der Anfiedler in Buſch u. Stadt. Leipzig 1880. Spamer. 
91. C. B. S dv. —— Bilder aus dem malayiſchen Archipel 
Land u? im Sen iberungen, geſammelt wãhrend eines 30jährigen Aufenthaltes 
in ben —— zahfe, Alluftr. Yeipzig 1879. Weigel. (WgL oben sub e. 


92. Sheim, Beit r Sprade der Marfballinfeln. Leip 
Til — Ey. (bi ie Heime — auch er Mittheilungen uͤ is 
and u. Leute. 


16* 
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i) Zur Geographie der — 
98. Von Kaue, Der Nordpol 1879. bie 
von ben Franflinerpe FR ee de . 1879) re: 4. * 6 
94.9. 9. hd. Beier, 1 tt R der t Pandora 1876 
unter bem N — Eu (be matten 9 Pola 1878, 


95. Die eritani —* len sbitten, von * els. Mit 
zahle. Illuſtr. u. üge Ron hi ig 1879 9 Engelmam., Be 


96. 3. v. Hellwalb, Im “emigen Gi Geſchichte der Norbpolfahrten von den 
art. Mit t., änen. 
die Sam © Da if Di Gegen Jufra "m 


k) Berſchiedenes. 


N. Eine ee elırt re An Belt, am Bord der Yacht Sidnbeam“ in 11 
—— 1a Dr ln von Mes, ©. Brafled, dei iheiet m 
elms. en, 
1 Karte. Leipzig 1879. Hirt & 
98. „Lehrer, Die wi even Forſchun as 
1er 19. —— Sm Benifikhe Uber Or i In hei 


Bieweg. 
99. G. Berfenmeyer, Do ı Aleranber von Humboldt Fer aus 
feinen Schulansg. mi Anmerlge. Stuttgart. Gotta. 
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VL <Siteraturkunde. 


Bon 
Albert Richter. 


I. Methodifches. 


1. Der fünfte allgemeine deutſche Seminarlehrertag zu Weimar 
(1.—8. October 1879) berietb in der Hauptverfammlung des zweiten 
Tages auf Grund eines Vortrages vom Seminarlehrer Ruete in Han- 
nover über den „Unterricht in Lefen und Literatur im Semi— 
nare.“*) Die von dem Bortragenden aufgeftellten Thefen erfuhren durch 
die in der Debatte geftellten Abänderungsanträge nur geringe Aenderungen 
und wurden fchließlidh in folgender Geftalt angenommen: " 

1. Die Aufgabe Der Unterriht in der Literatur foll Tprachliche, 
äfthetifche, veligiöfe und fittliche, fowie nationale Bildung, namentlid) 
auch unter Beruckſichtigung der Aufgabe der Volksſchule vermitteln; 
er ſoll einen Einblid ermöglichen in die Entwidelung des geiftigen 
Lebens unferer Nation und den Seminariften mit Achtung erfüllen 
por dem Erbtheil, welches umfere hervorragenden Dichter und 
Proſaiker uns binterlaffen haben. 

II. Die Auswahl. Bur Löfung diefer Aufgabe muß eine gute Aus⸗ 
wahl des nah Form und Inhalt Beten und Muftergiltigen aus 
unferer claffifchen und vollsihümlichen Literatur getroffen werden. 
Dabei wird die Literatur aller Zeiten berüdfichtigt, das Hauptgewicht 
aber auf die Poefle und Proſa von Luther an gelegt, vorzugsweiſe 
auf unfere Elaffiler. 

1) Die Auswahl muß ermöglicen, daß die Seminariften wenig» 
ſtens von den bebeutendften Dichtern und Profaifern ein mög⸗ 
lichſt lebendiges, Elares und vollendetes Bild erhalten. 

2) Sie muß auf den Standpımft ber Schüler Nüdficht nehmen 
und Wichtiges von dem Unwichtigeren unterfcheiben. 

3) Sie muß fo getroffen werden, daß die befannteften Dichtungs⸗ 

arten verteeten find. 


. dem Berichte fiber bie Debatte dig abgedrudt in: Kehr, Pädas 
—* Jahrg. 1879. Nr. 6. remardig abg ae, 7 
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II. Die Behandlung. 

1) Die Behandlung bat überall von dem Stoffe felbft auszugehen, 
fo daß die Einführung in die Literatur gefchteht durch die An⸗ 
wendung ſowohl des kurſoriſchen Leſens als auch des ftata- 
riſchen, welches das Verſtändniß ber Leſeſtücke nach Form und 
Inhalt vermittelt. 

2) Da die Behandlung einer Auswahl von Sprachproducten einen 
fragmentariſchen Charakter trägt, fo iſt der Gedanke an den 
Bortrag eigentlicher Literatur geſchichte in zufammenhängender 
Beitfolge ausgeſchloſſen. Zu verwerfen ift ein Unterricht, wie 
bie meiften der vorhandenen Leitfäden ihn gewähren, weil diefe 
der Bollftändigfeit zu Liebe Alles bineinziehen und darum 
nicht felten Alles oberflächlic behandeln, weil fie den Irrthum 
erzeugen können, man habe die Sache oder Wiflenfchaft, wenn 
man ihren Leitfaden oder Abriß bat, und weil fie zum Nadh- 
ſprechen auswendig gelernter fremder Urtheile verleiten. 

3) Die Aufgabe wird im Seminar in folgender Weife gelöft. 

a) In Stufe III wird einer Fleinen Gruppe von Dichtungen 
oder einem Gedichte eines Dichters eine einfache Biographie 
deffelben hinzugefügt unter Hervorhebung des den Dichter 
charakteriſirenden Momente. 

b) In Stufe II, welche das Penſum der vorhergehenden auf- 
nimmt, wird ähnlich verfahren, dazu die Charakteriftif bereits 
bebandelter Dichter aufgenommen und erweitert. 

c) Stufe I nimmt da3 Penfum der beiden vorangegangenen 
auf, fo daß die nach und nad) angefammelten Heinen Bor: 
räthe an ftofflichem Kennen und biographiſchem Wiſſen zu 
einer nad) der Zeitfolge geordneten Reihe literaturkundlicher 
Bilder zufammengefaßt werden. Eine Eharalterifirung der 
Perioden der Fiteraturgefchichte tritt hinzu, in der auch Be- 
dacht genommen wird auf die allmältge Entwidelung der 
Literatur, auf etwaige Rüdfchritte, auf die Urfachen für das 

, eine oder andere. 

4) Der Unterricht bat auch die Befähigung der Seminariften zum 
erfolgreichen Weiterftudium im fpäteren Lehramte zu berüd- 
fihtigen. Died gejcieht durd) die Gewöhnung an die vedhte 
Art zu leſen, durch Hinweis auf den fpäter auszumählenden 
Unterrichtsſtoff und durch die Bezeichnung geeigneter Hilfsmittel. 

Aus der Debatte, die ſich bei der Berathung diefer Theſen entipaun, 
glauben wir namentlich drei Punkte hervorheben zu follen. 

Zunächſt lenkte Seminardir. Dr. Jütting= Erfurt die Aufmerk⸗ 
famleit der Verſammlung auf die Frage, ob das Mittelhochdeutſche ins 
Seminar gehöre oder nicht. Er felbft habe feit einigen Jahren verfucht, 
in ber erſten Elafie Mittelhochdeutſch zu treiben, natürlih cum grano 
salis, in einigen Stunden. „Sch bin,“ führt er fort, „mit dem Stoffe 
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im 4. Bande des Kehr⸗Kriebitzſch'ſchen Leſebuchs fertig geworden und kann 
Tagen, daß unfere jungen Leute großen Gewinn für ihre. grammatitalifche 
Kenntniß erlangt haben. Das ift aber nicht die einzige Ausbeute. Jakob 
Grimm fagt, daß vor ſechshundert Jahren jeder Bauer beſſer fprad) 
als heute ein Profeffor, und damit meint ex nicht blos, daß die Sprache 
damal3 reicher an Formen war und dadurch auch dem Analytiker mehr 
Stoff zur Ausbeute liefert, wie auch Griechiſch und Lateiniſch mit ihrer 
größeren Sormenfülle, fondern er meint vor Allem: die Sprache war an- 
ſchaulicher, plaftifcher, Lebensvoller, die Ausdrüde, welche uns heute ab- 
geblaßt erfcheinen, hatten ihren Inhalt noch nicht verloren; die Bilder 
ftanden den Bauern nod) vor der Seele, während fie ung heute in vielen 
Beziehungen zu Hieroglyphen geworden find: Das iſt's, was mid, inter- 
efitrt, daß wir für den Seminarunterridht die alten Schönheiten der 
Sprache im Tonfall, die urfprüngliche Bedeutung der einzelnen Ausdrücke 
beranziehen, daß wir überhaupt für die ältere Literatur begeiftern, damit 
der Hiftoriiche Sinn auch dadurd) gepflegt werde.” 

Der Sprecher hätte hier wohl noch hinzufitgen können, daß Lebendig- 
feit und Anſchaulichkeit der Sprache auch nod) in den Schriften des ſech⸗ 
zehnten und theilweife ſogar des ftebzehnten Jahrhunderts fi finden 
und daß für den Volksſchullehrer, der lebendig und anſchaulich ſprechen 
lernen muß, feine beſſere Lehrmeifterin gefunden werden kann, als die 
ältere Sprache und zwar nicht blos die mittelhochdeutfche, ſondern auch 
die ältere neuhochdeutſche. Vgl. Luther, Hans Sachs, Grimmelshauſen :c., 
an deren Werken umfere beiten Voltsfchriftfteller ſich gebildet haben. 

Sehr beberzigendwerth erfcheint und auch, was Sem.:Dir. Iſrael— 
Zſchopau in der Debatte vorbradte. Er meinte, der Referent hätte 
den Gedanken: da3 Biel des Titerarifchen Unterriht3 ift erreicht, wenn die 
jungen Leute dahin gebracht find, daß fie felber weiter ftudiren, mehr in 
den Mittelpuntt ftellen follen. Dieſes Weiterftudiren ſei um fo noth- 
wendiger, al3 unfere Schüler die claffifche Literatur, und oft das befte 
derfelben, gar nicht voll und ganz verftehen, jo lange fle die wolle Lebens⸗ 
erfahrung nicht haben. Aehnlich verhalte es ſich mit manchen Bibel⸗ 
fprüchen. Das Leben ſei auch eine Schule und zwar eine recht wirkſame. 
Daber mahne er feine Schüler gelegentlich, etwa Hermann und Dorothea 
in 5, 10 Jahren einmal wiederzulefen. Es müfje alfo die ausdrückliche 
Bemerkung gemacht werden, daß auch im Seminare nur ein Anfang im 
Verſtändniß unferer Literatur gemacht werden könne. Die Volksſchule fer 
natürlich) noch weniger in der Lage, ein volles Verftändniß zu eritreben; 
e3 jet bort noch ſchwieriger und doch ſehr wunſchenswerth, wenigſtens 
einiges Verſtändniß zu erzielen und nicht blos die Namen Schiller, Goethe 
sc. lernen zu laſſen, wenn man auch auf das Meiſte verzichten müſſe. 

Sodann ging Dir. Iſrael zu den Beziehungen über, in welche ber 
Literatimunterricht nicht nur mit der Geſchichte, fondern auch mit anderen 
Fächern, namentlic, Religion und Pädagogik gefetzt werden müffe. Er fenne 
3. B. feine befiere Zurlicdweifung des vulgären Nationalismus, als bie 
Goetheſche Satire auf die Barth'ſchen „Neueften Dffenbarungen Gotte3", 
worin Goethe einmal von einer anderen Seite betrachtet werden Tann, als 
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e3 in ben deutfchen Stunden gewöhnlich geſchieht. Ein anderes Beifpiel 
biete Campe in feinen Beziehungen zu Goethe u. a., die gewiß fehr in- 
tereſſant, aber noch nicht fpecieller verfolgt und beleuchtet jeien*), und 
Redner könne fi in der Geſchichte der Pädagogik nicht enthalten, die 
Schüler auf die bösartigen Diftihen der Weimaraner und Campes 
Stellung zu unfern Claffitem aufmerffam zu maden. Ob nicht Leifings 
Berhältnig zur Xheologie im Religionsunterricht befprochen werben müfle, 
fei wenigftens eine Frage; bei andern dagegen fei e8 Klar: die Freiheits⸗ 
gejänge 3. B. würden von felbft in Beziehung zu ben Freiheitskriegen 
geſetzt werden. Diefe Beziehungen zu andern Fächern berzuftellen umb 
zu pflegen, fei aber nicht blos Aufgabe bes Deutfchlehrer8, fondern des 
Seminars iiberhaupt. 

Ein dritter wichtiger Punkt der Debatte betraf die Commenlare. 
Präparanden-Anftalte-Borfteher Zeglin⸗Maſſow glaubte vor einer ges 
wilfen Sorte von Erläuterungsichriften warnen zu müſſen; am liebſten 
würde e8 ihm fein, wenn die Lehrer fo jelbftftändig werden könnten, 
Aüderis Rath zu befolgen: 

Halte dih an den einfachen Xert, 
Nicht, was in den Noten ift gefleift. 

Er habe immer den Eindrud befommen, al8 ſchlage man die Poefie 
erft todt, um dann mit dem Leichnam um fo bequemer verfahren zu 
können; es werde dann ein grammatifcher Unterricht daraus, und es 
komme doch nicht auf Bergliederung, fondern darauf an, frifche Luſt und 
Begeifterung zu erwecken. Die meiften Erläuterungsfchriften ſchienen es 
darauf abgeſehen zu haben, diefe Begeifterung zu ertödten. 

Mit diefer Klage bat Herr Zeglin entſchieden recht, nur hätten mir 
ewünfht, daß er eilihe derartige Erläuterungsſchriften nambaft gemacht 
ätte; wenn er behauptete, auch das viel empfohlene Buch von Goͤtzinger 
Tönne er nicht ganz frei ſprechen, fo mag er auch damit recht haben, aber 
e3 bleibt bebauerlich, daß er nur eins nannte umd dieſes eine gerade eins 
von den beften war, an dem auch Herr Beglin nur &mzelbeiten auszu⸗ 
fegen haben wird. Wir wunſchen nicht, daß ein Buch wie das von 
Götzinger in den Augen der Lehrer discrebitirt werde; für eine gewiſſen⸗ 
bafte Vorbereitung wünſchen wir ein ſolches Buch in aller Lehrer Händen. 

Die ziemlich Tebhafte Debatte über die von Zeglin angeregte Frage 
ergab in der Hauptſache wohl Auftimmung zu Zeglind Klage, doch warnte 
man au davor, das Kind mit dem Bade auszuſchütten; vorbereitungs- 
halber muſſe ber Lehrer die Commentare zu Ratbe ziehen. 


2. Was degli mit den Sünden der Erläuterungsfähriften gemeint 
bat, erſieht man Mar aus einem von ihm im „Schulblatt für die Broviny 
Brandenburg” (Jahrg. 483, Heft 7 u. 8) veröffentlichten Auflage unter 


Vergleiche 3. B. den Brief C 3 Nicolai i ers Bi i 
I. 28. Fam und Shillers Briefweihfet ZI. kai “X — pr ge 
Die Necenfionen in der allgemeinen bentfhen Bibliothel. (Fi ig bei Leyſer EL 
356 amd m ber Anzeige Leyſer ſchen Biographie in Kehrs gogiſchen Blat⸗ 
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der Ueberfchrift: „ES muß poetifch gerichtet fein.“ Es heißt da 
u. a.: „Es ift überall und auf allen Gebieten fo: das außer uns ſtehende 
Object lann eine Eimwirkung auf und nur dann ausüben, wenn ein ge- 
wiſſes Maß von Empfänglichkeit, Hingabe und Verftändniß die erforder« 
fihen Antnüpfungspunkte für ſolche Einwirtung darbiete. Immer muß 
etwas von der Natur und dem Welen der auf uns wirkenden Lebenss - 
mädte al3 ein guter Boden in uns ſchon vorhanden fein, wenn anders 
* Lebensmächte als geiſtiger Samen in und Wurzel faſſen und wachſen 
ler — 

Wenden wir die vorftehenden Sätze auf die Welt der Poefie an, 
jo ergibt ſich auch Bier die große Wahrheit: „Der unpoetiſche Menſch 
vernimmt nicht3 von dem Weſen und ber Schönheit dichterifcher Poefleen, 
denn es muß poetiſch gerichtet fein.” Es ift nun einmal nicht möglich, 
poetifhe Dichtwerke durch Erklärungen in begrifflich=Logifcher Weiſe dem 
Berftändniffe zu vermitteln. Bei ſolchen „Zerklären“, wie Jemand *) ge- 
jagt Bat, gebt alle Poeſie „zum Teufel“; es bleibt nichts zurück, als 
nüchterne Begriffsentwidelungen und ein Reden über Wort- und Satzformen. 
Dei Profaftiicden ift das ganz angebracht und nützlich, infofern dadurch das 
Verſtändniß des Inhalts weſentlich gefördert werden kann; bet der Ein- 
führung in Die poetiſche Welt erweift fi diefer Schlüffel als unzuläng⸗ 
ih und unwirkſam. 

„Es muß poetifch gerichtet fein“: dieſe einfache, aber große Wahre 
beit jollten ‚Päbagogen in der Schulſtube und am Schreibtijch recht bes 
herzigen. Wo bei der Behandlung poetifcher Lefeftoffe fir den poetifchen 
Duft zu fürchten ift, da laſſe man die Hand davon und tröfte fih im 
ſchlimmſten Falle damit, daß die Zeit auch das Ihre thun werde. Durch 
Uebertragung poetifcher Gedanken in nüchtern=verftändige Profa ift in der 
That gar nichts gewonnen; es wird im Gegentheil ſehr dadurch gefchadet. 
Weiter, als bis zu einem relativen Verftändniß wird es überhaupt die 
Vollsſchule bei poetifchen Stoffen nicht bringen. Kurze, knappe An⸗ 
deutimgen, aus dem Totaleindrud des Gedichtes berausgeboren, vor Allem 
das Anklingenlafien befannter, bereit8 durch die Erfahrung nahegebrachter 
Gedanken und Gefühle, wirken weit mehr, als breite Erklärungen. — 

Wahre Poeſie hängt fehr eng zufammen mit der gläubigen Richtung 
des Gemuths auf bie gottfeligen Geheimniſſe der Religion. Poeten find 
belle, reine Kiefelfteine, an die der fchöne Himmel und bie ſchöne Erbe 
und die heilige Religion anſchlagen, daß Funken berausfliegen.“ Wir 
fehen es an den Berirrungen der rationaliftiichen Zeit aud) auf poetiſchem 
Gebiete, daß die glaubenslofe Zeit in hohem Grade aud eine poefielofe 
iſt. Wer für die tiefe Poeſie des Gotteswortes Kein Verſtändniß mehr 
bat, ber wird auch fiir unfere nationalen Dichtwerke ein ſchlechter Interpret 
fein. Poeſie trägt eben als folde immer etwas von göttlichen Hauche an 
ſich; der rechte Dichter ift immer in gewiſſem Sinne ein „Seher”. Die 
Poeſie der Gottesgedanken und bie abgeblaßte Reflection, bie im, tiefften 
Grunde der Welt der Sünde entſtammt, vertragen fi) nicht miteinander. 


°) Dieſer Jemand war belanntlich Diefterweg. 
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So ihr nicht werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr in das Weſen 
rechter Poeſie nicht einzudringen vermögen. — 

Bor mir liegt eine für den Schulgebrauch berechnete Erklärung 
poetifher Sprachſtoffe. Das ſchöne Abendliev von Matthias Claudius: 
„Der Mond ift aufgegangen” ift in einer Weife behandelt, die recht beut- 
li zeigt, daß der unpoetiſche Menſch nichts von der Poefle vernimmt, 
weil er nicht fähig ift, poetische Dinge poetiſch zu richten. — „Der Wald 
fteht ſchwarz und fchweiget”. „Dabei — fo Iefen wir — denkt ber 
Dichter daran, daß die Thiere im Walde ihr Lager aufgefudht und Die 
Bögel ihren Gefang eingeftellt haben. Es ift abends vergleichäweife ftill 
und fchweigfam im Walde. Außerdem pflegt in unfern Breiten gegen 
Abend der Wind, der am Tage heftig wehte, meift ftiller zu werden. (!) 
Bielleiht war e3 gerade an einem ſolchen Abende, nachdem der Wind ſich 
gelegt hatte, als Claudius dies Lied dichtete.“ — Wo bleibt bei foldyen 
„Berklärungen“ die goldene Poefie mit ihrem fhweigenden Walde? 
— D du Findermund, o du Kindermund, ımbemußter Weisheit froh! — 
„Es muß poetifch gerichtet fein.” — | 

„Seht ihr den Mond dort ftehen? Er ift nur halb zu jehen und 
ift doch rund und ſchön. So find wohl manche Sadyen, die wir getroft 
beladyen, weil unfre Augen fie nicht ſehn.“ — Hierzu leſen wir folgende 
Interpretation: „Aus dem ganzen Gedichte geht hervor, daß es die Beit 
des Vollmonds war, in der Claudius dies Lied dichtete; denn ſonſt 
hätte er beim beginnenden Abend, wenn man Draußen noch ſitzt, nicht 
jagen Tönnen, daß der Mond eben aufgegangen fe. Des Dichter Mei: 
nung ift nun diefe: Wir jehen nur die eine, die erleuchtete Seite des 
Mondes, die der Sonne zugefehrt iſt; die andere Seite, die der Sonne 
abgefehrt und deshalb dunkel ift, ſehen wir nicht. Und doch wiljen wir 
aus den Nahmeifungen unferer Aftronomen, daß der Mond eine kugel⸗ 
runde Geftalt bat. Er ift alfo feine bloße Scheibe; der Augenſchein 
trügt auch bier. Darum follen wir nicht nad) dem Augenſchein urtbeilen, 
fondern erft jede Sache gründlich zu erforfchen fuchen, ehe wir darüber 
abzufprehen uns erlauben.” — Geht nicht in der That bei Dielen ge- 
lehrten aſtronomiſchen Auseinanderfegungen alle Boefie verloren? Ob wohl 
ein Kind beim Anblid des glänzenden Vollmondes jagen könnte: „Seht 
ihr den Mond dort ftehen? Er ift nur Halb zu ſehen, und ift doch 
rund und ſchön!?“ — Ein rechter Dichter vermag es eben fo wenig. 
Claudius bat gewiß fehr reſpectable aftronomifche Kenntniffe gehabt; aber 
der poetifche Born, aus dem feine Gedichte hervorgefprudelt find, hat fid 
aus dem wiffenfhaftlihen Beſitzihum des „Boten“ nicht genäht. 
„Es muß poetifd gerichtet fein.” — 

Noch eine Stelle aus einem Gedichte von Geibel: „Golden flog ins 
Laub der Tag; Vöglein fangen Gottes Ehre, faft als ob's der ganze 
da wüßte, daß es Sonntag wäre.” Dazu unter Anderem auch Fol 
gendes zur Erläuterung: „Wenn die Sonne noch in der Nähe des Hori- 
zontes ftebt, fo fallen ihre Strahlen faft in wagerechter Richtung in ben 
Wald hinein, To daß die Blätter vom Sonnenſchein glänzen, wie fie 
etwa glänzen würden, wenn fie vergoldet wären. Bu dieſer ſchönen Für⸗ 
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bung des Laubes kommt der Gefang der Vögel, wobei fid der Menſch 
erinnert, daß Gott der Herr fie geichaffen und mit der Fähigkeit des 
Geſanges begabt hat. Dafür gibt er dem Schöpfer die Ehre und lobt 
ihn. So ftimmt den Menſch der ganze Hag, mit den Bäumen und 
Vögeln, ſonntäglich.“ — Wohlgemeint offenbar; aber mit der Poefte iſt's 
doch aus bei einer foldhen Interpretation. Als ob es nicht gerade zum 
Welen der Poefie gehörte, die ganze Natur als Lebendige Perfünlickeit 
anzuſchauen. &3 muß jedem poetiſch gerichteten Menſchen leid thun, 
wenn bie goldenen Fäden der Poefie in fo nüchterner Weiſe „zerzafert“ 
werden. Biehe deine Schuhe aus! hier ift heilige Land! Wie anders 
würde der Wandsbecker Bote über ſolche Poeſieen jchreiben. ... Es ift 
unreht und bedauerlich, wenn das echte Gold der Poefie den Kindern 
durch Schulftaub verichüttet wird.” 


1.Die neuhochdeutſche Literatur auf der oberflen Stufe d. Gymnaſ.⸗ u. 
Realſchulbildung. Erläuternde Bemerkungen zu dem „Hilfsbuch f. d. deutſche 
iteratirgefchichte". Bon Prof. Dr. With, Herbit. 32 ©. 8. Gotha_1879, 
F. A. —** 60 Pf. 


Hoffentlich ein für den Literaturunterricht im Gymnaſium epoche⸗ 
machendes Schriftchen; wenigſtens iſt es dazu ganz angethan. Da wir 
aber für das Gebiet des Volksſchulunterrichtes ein ähnliches Schriftchen 
noch nicht beſitzen, ſo muß dem Volksſchullehrer angerathen werden, das 
vorliegende Werkchen zu ſtudiren und wenigſtens die Grundſätze des Ver- 
faſſers in ſeinem Unterrichte zur Geltung zu bringen. 

Das Schriftchen iſt eine Art Geleitsbrief zu deſſelben Verfaſſers 
literaturgeſchichtlichem Hilfsbuche, das weiter unten anzuzeigen iſt, und will 
die in dieſem getroffene Auswahl und Behandlungsart rechtfertigen. 

Die weſentlichſten Säge des Schriftchens find in folgendem Abfchnitte 
zufommengefaßt: „Yon den Ueberzeugungen, die fi als fefter Beſtand 
unter den meiften Schulmännern eingelebt haben, ift keine beſſer gegründet, 
als der Sag, Literaturgefchichte gehöre nicht in die höheren Schulen, 
aud nit auf deren oberfte Stufe. In der That, man begreift kaum, 
daß diefer Sag nicht immer und überall ein Artom geweſen tft. In der 
Ausführung freilich hat man dod nie Geſchichte im vollen Sinne ge- 
lehrt, auch wo man e8 wollte oder meinte. Uber indem man einem 
falichen Ziele nachjagte, verdarb man den Unterricht. Es gilt, gründlich 
mit den Reſten diefer verftiegenen Wiſſenſchaftlichkeit zu brechen und nad) 
emer geflünderen Methode zu ſuchen. Eine ſolche liegt in der Regel, daß 
man in der Literaturftunde nicht über den Anfhauung3- 
freiß der Schüler und die diefen erreihbare Quellen- 
tunde hinausgehen dürfe. Zunächſt fällt das Kunſtwerk felbft und 
als ſolches in das Intereſſe der Jugend, nicht defien Geneſis oder deſſen 
geſchichtliche Vorausfetzungen. Dam erft tritt aus dem Werke und 
den Werten felbft der Antheil an der dichtenden Perfünlichfeit beraus; 
das Wert lobt feinen Meifter. So bilbet fi naturgemäß eine Stufen: 
folge von vier Vetrahtungsformen: 1. des Einzelwerked, 2. des Meifters, 
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3. des Zeit⸗ und Culturzuſammenhanges, 4. bie —— — 
Würbigung. Bon diefen Standpunkten verbieten fi für di 

dritte und vierte von felbfl. Das Hochſte, was biefelbe —** . 
der exfte und zweite. Quantitativ und qualitativ bat biefer Unterricht 
auf eine eigentliche Geſchichtsdarſtellung zu verzichten. 

Quantitativ nad) drei Seiten: 1. bie Literaturkunde in der oberften 
Claſſe hat erft mit den großen Dichtern des vorigen Jahrhunderts zu be 

nen, 2. fie ſchließt am beiten ab mit Goethe's Tode, 3. fie bat inner⸗ 
—* biefes Rahmens fih auf bie vier Koryphäen Klopftod Leſſing, 
Goethe, ler zu beſchränken. Nur mit kurzen Winken als Prolog 
und Epilog bat fie mit dem Vorher und Nachher unferer Literatur 
Fuhlung zu fucden. 

Es ift aljo durchaus ein fragmentariſcher Charakter, zudem eine 
folhe Auswahl führt. Aber dies auch innerhalb bes Lebens und Dichtens 
der vier großen Dichter. Auch bier Tiegt der Sag zu Grunde, daß num 
das an fich Befte und zugleich der Yugend Angemeffene, das ethiſch fo 
gut wie äſthetiſch Legitimtrte Gegenftand ber umter der Autorität ber 

ule gepflegten Literaturkunde fein dürfe. Iſt aber der alſo beſchränkte 
Stoff bewußt und aus guten Gründen ein Bruchſtück, fo iſt damit ber 
Gedanke an eine Geſchichte, ein hiſtoriſches Sefammtbilb, wo Licht und 
al Höhen und Niederungen abwechſeln müſſen, von felbft auS- 
eſchloſſen. 
Aber auch qualitativ iſt es auf eine Literaturgeſchichte in leiner Weiſe 
abgeſehen. Wenn der Cauſalzuſammenhang nicht einmal zwiſchen den 
großen Dichtern ſelbſt hergeſtellt wird, wenn dies noch weniger in Bezug 
auf die Vorſtufen geſchieht, wenn vollendẽ von der Berührun ng der Literatur 
mit culturgeſchichtlichen Nachbargebieten, wie Staat, Kirche, Kunft, Wiſſen⸗ 
ſchaft, von Einfläflen anderer Nationalliteraturen nicht die Rede fein barf, 
fo iſt auch nad der qualitativen Seite der Standpunft des Fragmentari- 
ſchen nicht überſchritten.“ 

Auf Die poſitiven Vorſchläge des Verfaſſers, die ſich ja natürlid 
durchaus auf den Gymnaſialunterricht beziehen, hier bes Näheren ein- 
zugeben, Tann nicht unjere Aufgabe fein. Nur einige Einzelheiten feien 
noch erwähnt. 

Des Berfafferd Literaturunterricht iſt eine Combination von fectäire 
und Biographie, wobei die erftere natürlich immer die Hauptſache bleiben 
fol; die Biographie ift nur der Baden, an dem ſich die Lectüre aufreibt. 

Bejonderen Werth Legt der Berfaffer auf bie Kenntniß der Schiller, 
fhen Werke und er beflagt, daß wir heute vielleicht noch weiter als vor 
Sahrzehnten von der Erfüllung des Döderlein’ichen Wunſches entfernt 
fein virften, bie Jugend möge, wie bibeljeft, jo auch ſchillerfeſt fein. 

Zrefflihe Worte fagt ber Verfaſſer über die interpretation der 
Dichtung en. ©. 29 heißt 8 u. a.: „Die Interpretation in der Clafle 
Di fi zu vichten nach den zu erreihenden Zielen. Es wird ihr diefe 

Ruckſicht ſogar zum Bortheil ausſchlagen können. Sie wird dadurch zu 
einer gefunden Kürze gebrängt, bie nur das abjolut Notwendige zur 
Erklärung beibringt, den freien Genuß nicht ftört, fondern fördert, indem 
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fle nur die wirflihen Steine aus dem Wege räumt. Hier wird in unfern 
alegandrinifchen Tagen viel gefiindigt und oft wird unfere Dichtung der 
Jugend leid ftatt lieb gemacht. Breites Aeſthetiſiren, Tritiiche Räſonne⸗ 
mentS und trodene Webergründlichkeit find gleich ſchlimme Feinde. Das 
letztere namentlich auch in dem vergleichenden Hereinziehen der geſchicht⸗ 
lichen Wirklichkeit bei der Erklärung von Dramen und Balladen, während 
bie entgegengejetgte Unart, unpoetiih md deshalb unwahr, überall die 
„Pee“ eines Gedichts finden und aufzeigen zu wollen, gegenwärtig im 
Berfhwinden if. Gerade Anfänger im Lehrfach, unſicher taftende oder 
unflar begeifterte, find vor einem Zuviel zu warnen, während der er- 
fahrene, den Stoff und die Jugend beberrichende Lehrer weit leichter das 
richtige Mittelmaß trifft. Verkehrten Büchern auf diefem Gebiete, deren 
es Legion gibt, kann man aus dem Wege gehen; verkehrten Lehrern aber 
muß der Schüler ftill halten, und die begabteften gerade leiden am em- 
pfindlicften durch die Schäden der Methode. So erſchien vor 25 Jahren 
eine Erklärung von Schillers Glode im Umfang von ca. 400 Seiten, in 
der bei der befannten Brandfcene auf, ni fallor, 6—8 Seiten die um- 
ftändlichfte Befchreibung unferer ſtädtiſchen Löfchanftalten gegeben war, ohne 
dem Lefer die Notiz zu ſchenken, die Löfcheimer feien in der Regel von — 
Leber. Ach, nicht blos dieſe!“ 

Der Verfafier kommt dann auf die früheren Schäden der Inter⸗ 
pretation der altclafftichen Autoren zu fprechen, befonders auf das „Müh- 
felig-Beladene” des ftatarifchen Leſens und fährt fort: „Es ift eine gute 
Frucht der namentlich feit 1848 beginnenden Zweifel an der alten Art 
und Kunft, das man feitdem einen mittleren Weg in der Lectitre zwiſchen 
ftatarifcher und curforifcher Erflärungsweile einzufangen pflegt, der ledig⸗ 
lich den Tert und deſſen mörtliche Schwierigkeiten im Auge behält und die 
Auswahl realer und verbaler Scholien nad) dem Maße diejes Bebürf- 
niffes abmift. Die Erklärung neubeutfcher Meiſterwerke geftattet noch ein 
weitergehendes gefundes Verfahren, da die ſprachliche Fremdheit und Er⸗ 
Härungsbebürftigfeit bier großentheild wegfällt. Nafches und möglichft 
gutes, d. 5. vor Allen wahres Lejen — bei Lyriſchem an fich ſchon meift 
ausreichend —, fteteS Gegenwärtighalten des Gelefenen durch kurze orien⸗ 
tirende Zwiſchenbemerkungen und noch häufiger durch Bwifchenfragen, ges 
fammeltes Fefthalten des Ganzen mitten im Erfaſſen des Einzelnen: — 
das ift die alleinige Art, wie ein Leſſing⸗Goethe-Schiller'ſches Drama 
3.3. ſachgemäß zu behandeln if. Hat der Geift der Dichtung in dem 
Lehrer felbft Geftalt gewonnen und fpricht fi dies in der innern Wahr: 
beit und Wärme der Behandlung aus, fo ift dies der befte Wärmeleiter 
auch für feine Schüler. Aber das find xapiouara, die in keinem 
Reglement vorgefehen fin. — — — Etwas von erfinderifchem Geifte 
muß der Erflärer mitbringen. Bulest muß ein großer und dauernder 
Eindrud bleiben, aber au bie Luft zur Rückkehr. Sonft wird das 
Durchſchnittsergebniß fein, daß es mit unfern Schülern ähnlich wie mit 
jenem jungen Mädchen geht, daS ein gemeinfames Leſen des „Wallenftein” 
un Familienkreiſe mit den Worten ablehnte: „Ach, den haben wir ja auf 
der Schule gehabt!” — ein Gehabthaben, das gewiß Fein Haben ift.“ 
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berait3 eingebend beipreden worden ift, ſewie die beiden erflen Rachträge 
f Bührer und Rath⸗ 


der bie Jahre 1876—1879 umdaßt, an Fremden nicht fehlen. Wem 
der Verjañer im ſpäteren Rachträgen neh eme neue Aubrit einführen 
und m derielben aud; die Siltungzibriften für ein reiferes Jugendalter mit 
in ben Kreis feiner Beipredhungen ziehen wollte, würde er gewiß des 
Beifalls Bieler gewiß fein können. 


III. Allgemeine Literaturgeichichte. 


3, Brevier der Weltliteratur. bedentenbften rosiihen 
pn ee 
Abbildgn. 376 ©. —— Epamer. 


Die Aufgabe, die gelanumte Beliteratur auf fo befchränkten Naume 
zu behandeln, Hut der Berfalfer in ausgezeichneter Weiſe gelöfl. Sein 
Su führt die Entwidelung der Literaten anfhaulih und Mar vor 

und ift ganz geeignet fir Solche, denen es nur um eine allgemeine Weber: 
fiht und um einen Wegweifer zu denjenigen Puntten, die Ein⸗ 
gehen fordern, zu thun iſt. Von der ger biographiſcher Details 
bat der Berfaifer mit Recht abgefehen, dodh det fill am Schluffe eine 
Zufammenftellung der Geburts⸗ und —e der berühmteften Dichter. 
Die —— des Buches ie eine überrafchend · freundliche und ge⸗ 
ſchmackvoller, als bei manchen der neueren Spamer'ſchen Berlogeartiil. 

4. Geſchi te bei riechiſchen Literatur. 
hm u 3 eodbfimmeriähe don Dr. &8. Bunt. 8a. Sn 


bearh. vu. Ridarb Boltmann. L Ekel 5346. Bern 1879. 5 
Dos, was die Munfide Literaturgeſchichte von jeher audzeuhnete, 


neue rauschen ben eigentlich (iterargefchichtlichen are 
verfahren, wo freilih aud in Folge der Yortfchritte der er: die 
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meifte Veranlaſſ ung zu Berbeflerungen vorlag. Wenn nun aud) einzelne 
gelehrte Fragen, die nicht wohl mehr zu umgehen waren, z. B. die 
Homeriſche Frage, mit in die Darftellung bineingezogen find, fo bleibt 
das Buch doch für Schüler und für nit philologiſch Gebildete die 
empfehlenswertheſte Literaturgefchichte, um fo mehr, da der neue Heraus» 
geber auch die Trennung in Poefie und Profa aufgegeben umd die Dar- 
legung der hiſtoriſchen Entwidelung als die Hauptaufgabe des Buches 
betrachtet hat. Der vorliegende erfte Band führt von Homer bis zu den 
Anfängen der attifchen Brofa. 
5. Geſchichte der römifhen Literatur. öb. Lehranftalten u. f. d. 
S en t. Bon ir W. Kopp. Ka Berlin 17. 
Springe. 1,60 M. 


Ein für die Hand der Schüler fehr geeigneter Leitfaden. Die kurze 
und leicht überfichtliche Darftellung ift daneben fo anziehend, daß Jedem, 
der fich ſchnell über römiſche Literatur unterrichten will, das Büchelchen 
empfohlen werden darf. Den Dichterbiographien find ziemlich umfang« 
reihe Proben aus ihren Werken in Ueberfegungen beigefügt. Diele 
Ueberfegungen, mit Ausnahme der aus den Satirifern gebotenen Proben 
ſämmtlich von dem Berfaffer herrührend, find meift in freierer, dem 
Modernen näherer Form gehalten, ein Umftand, der namentlich den 
Lyrikern fehr zu ftatten fommt. 

6.Syndhronififhde Tabelle zur politifhen u. Literär⸗Geſchichte 
granfreidt u. Englands. Bum Gebr in d. ob. Claſſen der Schulen, 
on Prof. Dr. Sachs. 21 ©. Lex.⸗8. Berlin 1879. Langenſcheidt. 60 Pf. 

Die Tabelle enthält in franzöftfcher, bez. engliſcher Sprache neben 
den durch den Titel bezeichneten Daten auch Literarifche Nachweiſungen 
und Hinweifungen auf zu berüdfichtigende Momente der allgemeinen Eultur- 
geſchichte. Ein Anhang, ebenfalls in franzöfifcher, bez. engliiher Sprache, 
ftellt den Inhalt der hauptſächlichſten Sagen des Altertfums zufammen, 
foweit er in Beziehung fteht zu den bebeutendften franzöfiichen und eng» 
liſchen Dramen, und gibt von diefen Dramen kurze Inhaltsangaben zur 
Recapitulation nad) der Lectüre. Ä 

7. Römiſche Titeraturbilder für die gebildete Syrauenwelt. Bon H. Mor» 

mann. 363 ©. Leipzig 1879. Brandflettr. 5 M. 

Ein Seitenftüd zu deffelben Verfaſſers „Sriechifchen Literaturbildern“, 
die im vorigen Jahrgange des Jahresberichts (S. 422) beſprochen find. 
Wir haben an den römiſchen wie an den griechiichen Literaturbildern nichts 
auszufegen als den Titel, denn das Buch iſt durchaus nicht nur für die 
Frauenwelt geeignet. Mehr al3 das weiter unten zu beiprechende Wert 
von Wittſtock ift es beftrebt, ein vollftändiges Bild ber Entwidelung 
der römifhen Dichtkunſt zu geben (die Proſaiker ſchließt e8 aus), umd 
fo finden wir 3. B. auch Terenz, PBroperz, Seneca, Phädrus und Juvenal 
berücjichtigt, die bei Wittftod fehlen. Auch die einleitenden Charafteriftifen 
der einzelnen Dichter find bei Normann eingehender gehalten. Geſchmückt 
ift das Buch mit den Bildern der Dichter Terenz, Virgil ımd Horaz und 
des Kaiſers Auguftus, fowie mit einer Darftellung des Inneren von dem 
fogenannten Haufe des tragifchen Dichter8 zu Pompeji. 
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8.Dichterprofile. Literaturbilder ans bem 19. dert. Bon Ab. Strodt- 
mann. 2 Bände 292 u. 179 ©. gr. 8. Stuttgart 1879. Abenheim. 


Der erſte Band enthält deutiche Dichtercharaktere, nämlich Hoffmann 
von Fallersleben, Freiligrath, Geibel, Herwegh, Dingelftebt, Hebbel, 
Lingg, Hamerling, Auerbach und Spielhagen, ſowie zwei Aufſätze über 
Heine's Mutter und Heine's Studentenzeit. Der zweite Band bietet als 
Charakterköpfe der ausländiſchen Literatur: Frau von Staël und Benjamin 
Conſtant, nad) bisher umgedrudten Briefen berfelben geſchildert, ferner: 
Swinburne, Anderjen und Almquiſt. AS Anhang des zweiten Bandes 
ift beigegeben ein eingehender Bericht über das ſehr felten gewordene 
Bud: „Hiſtoriſcher Proceffus Juris, in welchen fich Lucifer über Jefum... 
beflaget x. Bon Jacob Ayrer“ (erihienen 1597). Fur die Lefer des 
JahresberichtS dürfte der erfte Band derjenige fein, der am meiften An⸗ 
fpruh auf Beachtung bat. Strodtmann bat fi auch in diefen Fleinen 
Auffägen als feinfinniger Literarhiftorifer bewährt. In vielen berjelben 
gebt ex von einem Berichte über fein perſönliches Zuſammentreffen mit 
den beſprochenen Dichtern aus, immer aber weiß er dann mit kurzen und 
treffenden Worten ein ſcharfes Charakterbilb des Dichters zu zeichnen, und 
da unter den behandelten Dichtern mehrere find, die auch in der Schule 
zu berücfichtigen find, fo darf das Werk auch den Lehrern empfohlen 
werben; namentlich fei aufmerkſam gemacht auf Hoffmann von Yallerd- 
leben und Freiligrath. Vom culturhiſtoriſchen Standpunkte aus verdient 


beionder8 der Anhang zum zweiten Bande Berückſichtigung. 


IV. Deutſche Literaturgeichichte. 


Bon neuen Auflagen Tiegen vor: 

9. Geſchichte der deutſchen Literatur. Ein Handbuch von Wilh. Wacker⸗ 
nagel. 2., verm. u. verb. Aufl. beſorgt von Eruft Martin. 4. u. 5. 
Sieferung. &.289-501. Bafel Echweighaufer’fdre Buchhandig. A2ig. 2 M. 

Mit diefen Lieferungen, weldye die mittelhochbeutfche Zeit abfchlieken, 
Tiegt der erſte Band des herrlichen Werkes fertig vor, dem nun —* 
beſonderes, 28 zweiſpaltige Seiten umfaſſendes Regiſter beigegeben iſt. 
Wie berechtigt auf dem Titel der Ausdruck: „vermehrt“ iſt, lehrt ſchon 
eine Vergleichung der Seitenzahl beider Auflagen, 501 gegen 861. 
die mittelalterliche Literaturgeſchichte gibt es jegt Tein Werk, welches wie 
das vorliegende alle Ergebniſſe der neueften Forſchungen zufammenfaßte. 

10, Geſchichte der deutſchen Dichtung von den älteflen Denkmälern bis auf 
die Neuzeit. Bon Otto Roquette. 2 Bände. 3. Aufl. 375 u. 450 ©. 
Stuttgart 1879. Ebner & Sabert. 7% M. 

‚ &8 ift erfreulich, eine neue Auflage diefes Buches anzeigen zu Türmen. 
Wir haben immer geglaubt, daß dieſes Bud; vorzugsweiſe dazu angethan 
fel, dem noch immer allbeliebten Bilmar mächtige Concurrenz zu machen. 
Wir verfennen ben Reiz und ben Werth der Vilmar'ſchen Darftellung 
nicht, die großen Antheil namentlih an der Wiederbelebung der mittel- 
alterlichen Xiteratur gehabt hat, aber bie Einfeitigkeit der Vilmar'ſchen 
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Dorftellung der neueren Literatur Tieß Roquette's Buch doppelt willlommen 
ericheinen, welches gerade in der ‘Darftellung der zweiten claffifchen Periode 
unferer Literatur feine Stärke bat. Der Titelzuſatz: „bis auf die Neu- 
zeit”, der ſchon bei der erften Auflage (1862) ſich fand, ift eigentlich erft 
jetzt vollberechtigt. Die erſte Auflage ſchloß im Grunde genommen mit 
dem Jahre 1830 ab. Die neue Auflage ift in bdiefer Beziehung er⸗ 
weitert, wenn auch viele Dichter, die noch heute mitten im rüftigften 
Schaffen begriffen find, noch nicht aufgenommen find. Aber man —* 
jest Dichter wie Hebel, Uſteri, Freiligrach, Grabbe, Auerbach, Reuter ıc. 
bei Roquette nicht mehr vergeblih. Neben zahlreichen Erweiterungen bat 
die neue Auflage auch einige Kürzungen erfahren, unter denen wir einige 
freilich bedauern. So haben wir 3. B. (II, 273) Roquette's ehrliche Aus: 
ſprache über den Weimariſchen Stadtflatich bezüglich des Verhältniſſes Goethe's 
zu Frau von Stein ungern vermißt. Bedauert haben wir aud) den Wegfall 
der Marginalien, die in der erften Auflage die Ueberficht weſentlich erleichterten. 
11.Die deutſche Nationalliteratur der Neuzeit. Bon Karl Barthel. 
9. — überarbeitet, uaman u. bis auf die neuefle Zeit hrt von 
Emil Barthel u. Prof. Dr. Röpe. 10138 S. Gütersloh. Bertelsmann. IIM. 
Ein in neun Auflagen vorliegended Buch muß großen Beifall ge 
funden haben; aber fata sua habent libelli — der Beifall, den das 
Bud) in früheren Auflagen fand, war ein nicht ganz verdienter. Um fo 
mehr freut e8 uns, von diefer neuen Auflage fagen zu können, daß fie 
in ihrer Umarbeitung ſich fehr vorteilhaft von ihren Vorgängern unter- 
ſcheidet. Es ift bier der feltene Fall eingetreten, daß die Verhinderung 
des eigentlichen Herausgeberd (Emil Barthel, der Bruder des verftorbenen 
Berfajler8 mußte in Folge von Kränklichkeit die ſchon begonnene Ueber: 
arbeitung in Prof. Röpe's Hände Iegen) dem Buche zum großen Vor⸗ 
tbeile gereicht hat. Zwar will aud der neue Mitarbeiter nichts Anderes 
geben, al3 was der urſprüngliche Verfaſſer wollte: „eine Reihe von 
Dihterbildern und eine Andeutung des inneren Bufammenhangs ter 
Dichter, ihrer Grundanfhauungen und ihres verderblichen oder heilfamen 
Einfluffes, und zwar vom chriftlihen Standpunkte”; aber es ift eine 
Freude zu eben, wie Prof. Röpe, fern von aller Voreingenommenbeit 
und Engherzigkeit und ſtreng wiſſenſchaftlich verfahrend, mit äſthetiſchem 
Feinſinn den Dichtern gerecht wird, wie er, auc wo er ſich auf feinem 
chriſtlichen Standpunkte im Gegenfage zu einem Dichter weiß, fein Urtheil 
von chriftlicher Milde durchweht fein läßt. Man vergleihe nur, was er 
3. B. über Heine fagt. Rope ift weit entfernt davon, den chriftlichen 
Standpunkt allein geltend zu machen; er weiß, daß ein deutfcher Dichter 
auch nad andern Geſichtspunkten zu beurtheilen ift und daß man recht 
wohl einen großen Dichter anerkennen Tann, ohne feinen veligiöfen Stand» 
punft zu tbeilen. Wer von einem ebenfo feinfinmigen wie Tenntnißreichen 
Führer in das Gebiet der neueften deutſchen Literatur eingeführt fein 
will, wer eine auf das Welentliche eingehende Analyſe berühmter neuer 
Dihterwerle fucht, wer 3. B. die Lectüre des Trompeters von Säkkingen 
oder eines ähnlichen Werkes an der Hand eines fundigen Begleiterd unters 
nehmen will, der ihn auf alles dabei zu Beachtende aufmerffam macht, 
Päd. Jahresbericht. XIX. 17 
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bem kann mit gutem Gewifſen Röpe als Fuhrer empfohlen werden. In 
einem Punkte berührt ſich Röpe erfreulicherweiſe mit Gottſchall, der ja 
ebenſo als Fuhrer in die neueſte Literatur empfohlen zu werden verdient, 
nämlich in der aus dem ganzen Bude herauszuleſenden Vieberzeugumg, 
daß unſere heutige Dichtergemeration nicht ein bloße Epigonengeſchlecht 
ift und gerade darauf, daß Röpe's Urtheil überall von diefer Ueberzeugung 
getragen wirb, beruht der große Unterſchied zwifchen ber neueften Auflage 
des Wertes und ihren Vorgängerinnen, gerade deshalb wunſchen wir ber 
neueften Auflage einen nody viel größeren Beifall, als ihn die vorigen 
gefunden haben. 

12, Beiniäte der oe Literatur von den älteflen Zeiten bis auf au 

N ern ee Son Wilh. Lihdemann. 5. Aufl. 743 ©. Freiburg i. Br 


Der Seit dem Erfcheinen diefer Auflage verftorbene Berfafjer war 
Katholik, feine Titeraturgefhichte aber darf auch Proteftanten warın em: 
pfohlen werben als ein geiftvolle8, einen einfeitigen Standpunkt durchaus 
nicht einnehmendes Werl. Dan vergleiche nur 3. B., was der Berfafler 
über Luther Vibelüberfegung umd über das evangelifehe Kirchenlied fagt. 
In der Darftellung ber zwetten claſſiſchen Periode begegnen allerdings 
einige Stellen, bie mit Vorſicht aufzunehmen find, vortrefflich dagegen 
ift die Darftellung ber mittelalterlichen Literatur und beſonders zeichnen 
fih andern ähnlichen Werken gegenüber diejenigen Capitel aus, welde die 
volfsthümlihe Dichtung (Volkslied, Volksbücher, Räthſel, Yagbfcheeie, 
Weingrüße, Priameln u. dgl.) behandeln. Daß der Verfafler bei der 
neuen Auflage fih die Ergänzung und Bervolllommmung feines Wertes 
angelegen fein ließ, beweifen außer dem letten Gapitel, weldes einen 
Ueberblid über die neuefte Literatur bietet, viele andere. So find nament⸗ 
lih dem fünften Capitel des erften Buches, welches die Spielmanns- 
dichtung und bie geiftliche Dichtung des 11. und 12. Jahrhunderts be⸗ 
handelt, die geiftreihen Unterfuchungen Scherers in feiner „Geſchichte ber 
deutfhen Dichtung im 11. und 12. Jahrhundert“ und in feinen „Geift- 
lichen Poeten der deutſchen Kaiferzeit” zu gute gekommen. 

13. Geſchichte der deutfchen Rutional-eiteratur. um (Gebr an 
höh. Unteniöianfalen —8 Selbſtſtudium bearb. von * of. Dr em. 
Kluge. 11. verb. Auf. 240 ©. 8. Altenburg. Oskar Bonde. 

Bir hatten erſt im 30. Jahrgange Die neunte Auflage biefes vor⸗ 
trefflichen, jedes Jahr eine neue Auflage erlebenden Buches anzuzeigen. 
Auch die neue, um 10 Seiten ftärkere Auflage ift wieder eine in Einzel- 
heiten vermehrte und verbeſſerte; namentlich ift ber Verfaſſer beftvebt, die 
bibliographifchen Nachweiſe immer bis auf die neuefte Zeit zu ergänzen. 

14. neitfaben din Geſchichte der deutſchen Literatur. Bon deiprig 
Kur, 5 a hf. beſorgt von Emil Barthel. 356 S. Leipzig. B. G. 
Ein um * Reisthums und ber präcifen Faſſung feines Inhaltes 

willen hochgeſchätztes Bud), das in der neuen, nad) des Berfafjers Tode 

von Emil Barthel beforgten Auflage ficher fo beliebt bleiben wird, wie 
es vorher war. Ausführliche Inhaltsangaben, namentlich der feltneren 
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Werke, und ein maßvolles, faſt zurückhaltendes und ber eigenen Urtheils⸗ 
bildung nicht vorgreifendes Urtheil find bejondere Vorzüge des Buches. 
Der neue Herauögeber bat fih anf Uenderungen im Einzelnen unb 
namentlih auf !die Erweiterung der Nachweife von Quellen und Hilfg- 
mitieln beſchrankt. 
- 15.2ehr- und Leſebuch der Literaturgeſchichte, vornehmlich fir Semi⸗ 
narien, böh. Bürger und M ulen. 8 Stufen von K. Th. ⸗ 
—— bat Ku. 294 ©, Der, % —— —8* hz Pie 
Abgeſehen von einigen Ergänzungen im Einzelnen und ber Zu⸗ 
ſammenziehung ber früher anf die 3 Stufen vertbeilten Poetik und ber 
Geſchichte des Kirchenliedes in zwei Anhänge, eine ımveränderte Auflage 
des früher unter dem Titel: „Borfchule der Literaturgeſchichte“ erfchienenen 
und {von uns wiederholt als die Arbeit eines gediegenen Praktikers aufs 
wärmfte empfohlenen Buches. 


Bon neuen Werken zur deutfchen Literaturgeſchichte Liegen vor: 


16. Beiginte ber deutſchen Dichtungen von den Anfängen bis zur Gegen- 
—— om Kid. Weitbredt. 454 ©. 8. Stuttgart. J. Engelhorn. 
geb. . 


Gehört zu einer Sammlung von Werten, welche die Verlagsbuch⸗ 
Handlung ımter dem Titel „Frauen-Bibliothek“ herausgibt und wovon 
zwei weitere Bände (Geſchichte der bildenden Rünfte von DO. v. Leirner 
und die deutfchen Kaiſer von Heigel) an anderer Stelle zu befprechen find, 
Das größte Lob, das diefen Büchern geſpendet werben Tann, ift jedenfalls, 
daß Diefelben in feiner Weife auf irgendwelde Schwäche des weiblichen 
Geſchlechts ſpeculiren, fondern in edler populärer Darftellung wiſſenſchaft⸗ 
liche Nefultate fo darbieten, daß auch der ernfte Mann nit ohne Genuß 
und Anregung von diefen Büchern fcheiden wird. Die vorliegende Literatur⸗ 
geichichte "hat auf diefes Lob vollen Anſpruch. Seinen Gegenftand be- 
berricht der Verfaſſer vollkommen; er verfteht auszumählen, was für die 
Darlegung der Hiftoriihen Entwidelung unentbehrlih und vorzugsweiſe 
charakteriſtiſch ift, feine Darftellung ıft eine äußerſt Tebendige, meift ſcharf 
pointirte umd nicht felten überrafchen Urtbeile von großer Schärfe und 
Selbſtiſtändigkeit. Die mittelhohdeutihe Literatur erledigt der Berfafler 
anf 62 Seiten ohne Lüden im hiſtoriſchen Zufammenbange, mit fcharfer 
Hervorhebung des Wichtigften und mit für feinen Bwed ganz geredit- 
fertigter Uebergehung deſſen, was in unferer Zeit nicht mehr geeignet ift, 
dıe Ideale der Menſchheit zu fürdern. Ausführlicher ift der Verfaſſer bet 
der Darftellung der neueren Literatur und der neueiten gegenüber wird 
er geradezu zum Rathgeber und Führer fr die Lectüre. Mit des Ver⸗ 
fajjer8 Urtheilen find wir meift einverftanden. Ueber Einzelnes freilich 
wird ſich rechten laſſen. Sp weichen wir 3.8. ab von feiner Auffaflung 
der-Borrede zu Heine's Romanzero. Proben bat der Verfaffer, durch den 
Raum befchräntt, nur ſehw ſpärlich mitgeiheilt, wo aber einmal eine kurze 
Stelle angeführt wird, da handelt e8 fich fiher um ein fchlagendes Citat. 
Ein fpäterer Band der „Frauenbibliothek“ fol in einer Auswahl von 

17* 
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Proben gleichſam die Belege für die Ausführungen des Verfaſſers bringen. 
Wir können ſchließlich nur rathen, daß auch Männer nad) dem vorliegenden 
Bande der „Brauenbibliothe” greifen. 


17 Beinihte, den pentfgen ntionatniterater hr FE nie Jahr⸗ 
underts. Bon Ludw. Ealomon. 1. . 1— Stuttgart. 
9 Leon u. Miller. 1 M. . ı 

Das Wert fol ca. 8 Lieferungen -umfaflen. Die vorliegende 
Lieferung läßt von dem Texte Gutes erwarten, der fi zum Bwed ge⸗ 
fest bat, „die geiftige Entwidelung unferer Nation fett Goethe's und 
Schillers Auftreten an den Dichtungen der deutichen Poeten zu ſchildern, 
nachzuweiſen, wie die deutſchen Dichter als die Herolde der neuen Zeit 
ben fchlummernden patriotifhen Sinn wedten, wie fie predigten, welche 
Wege zu wandeln feien, um zu nationaler Größe zu gelangen“. Tiefe 
Worte des Profpectes find jedoch nicht zu ernft gemeint zu nehmen, denn 
wir würden fonft nicht eine Literaturgefchichte, fondern eine Titerarge 
hichtlihe Monographie zu erwarten haben. Der vorliegende Text gebt 
jebod Thon über das Programm des Profpectes hinaus und jedenfalls 
mit Recht. Ausführlicher kommen wir nad; Vollendung des Werkes auf 
dafielde zurüd. Die Ausftattung ift eine fehr gute; die vorliegende 
Lieferung ift mit 4 ſchönen Porträt? auf Kupferdrudpapier, wie fie aud) 
die fpäteren Lieferungen bringen follen, geſchmückt. 


18. $lluftrirte Literaturgefchichte im vollsthlimficher Darftellun 
> ek Bon Otto ee —E ee) ee re 
Spamer. & Biefg. 50 Pf. 

Es liegen bis jet zwölf Lieferungen vor, bie bis zur Literatur bes 
dreifigjährigen Krieges führen. In ca. 25 bis 80 Fieferungen foll das 
Werk fertig vorliegen und wir kommen dann ausführlicher darauf zurück. 
Aber ſchon heute darf gelagt werden, daß der Ausdruck „in volksthum⸗ 
licher Darftellung” auf dem Titel ein volllommen berechtigter ft. Der 
Berfaffer bietet einen Tert, der zwar auf gediegener wiſſenſchaftlicher 
Grundlage ruht, der aber frei von aller gelebrten Geſpreiztheit in einer 
einfachen, Maren und jeden Gebildeten ammuthenden Sprache gehalten ift 
und im welden bie mitgetheilten Proben ſehr glüdlih verwebt find. 
Die Ausftattung ift gediegen, der Bilderfhmud ein reicher. Unter den 
Bildern find die werthvollſten die zahlreichen Porträts, die Nachbildungen alter 
Manufcripte, alter Holzfchnitte u. bgl. Unter den Darftellungen von Scenen 
aus dem Leben der Dichter und unter denen, die das Volksleben verfchiedener 
Beitalter verfinnlihen (3. B. Volkslied, fahrende Schüler, Schönbartläufer, 
Spielleute zc.), auch unter den Nlluftrationen zu einzelnen Dichtungen 
(3. B. zu König Rother zc.) find mande, die ohne Schaden für das 
Buch hätten wegbleiben dürfen. Einige find aber auch jehr ſchön, 3. B. 
die großen, einige Minmefänger darftellenden Tonbilder. Wir wünfchen 
dem Buche große Verbreitung, die es um feines Textes willen mehr ver⸗ 
dient, als das ähnliche Werk von König, das wir um vorigen Jahrgange 
anzuzeigen hatten. 
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19. Geſchichte der deutſchen Sprache und Literatur bis zu Goethe's 
Zi En Brof. Dr. Saniel Ban erd. 142 ©. gr. 8. Berk. Langen⸗ 
ſcheidt. 2M. 

Ein Buch, das neben jeder größeren Literaturgeſchichte feinen 
Werth behält durch die außerordentlih Mare und überſichtliche Art 
der Darftellumg, durch die Selbftftändigfeit vieler in demſelben gefällten 
Urtbeile und durch die namentlich bei den die zweite claſſiſche Periode 
unferer Literatur behandelnden Gapiteln angewendete Art, die Dichter und 
Kritider jener Zeit möglichft mit ihren eigenen Worten fprechen zu laſſen. 
Die Mittheilung von Proben muß fi) bei einem Werke von dem Um⸗ 
fange des vorliegenden felbftverftändlich auf das äußerſte Maß beſchränken; 
um fo böber ift e8 anzufchlagen, daß der Verfaſſer bei der Auswahl bes 
von ihm Mitgetbeilten immer das Richtige und VBezeichnenbfte getroffen 
dat. Bu unferer befondern Freude find namentlich aud) die Briefwechſel 
in eingehendfter Weile berüdfichtigt. Die ältere Literatur wird verhältniß⸗ 
mäßig kurz abgehandelt und die erften 21/, Bogen führen bereit3 bis zur 
Literatur des fiebzehnten Jahrhunderts. Wenn fchon auf dieſem engen 
Raume, Dank dem großen Formate und der höchſt geſchickten und 
Iparfamen Druckeinrichtung, trotzdem fehr viel Material geboten wird, fo 
läßt fi ermeſſen, wie reichhaltig die übrigen acht Bogen des Werkes 
find. Das ausführlihe Negifter ıft mit Sanders’iher Gewiſſenhaftigkeit 
und Sorgfalt angefertigt. | 
20. Hilfsbuch für die deutſche Literaturgefchichte Gebrauche der 

| — der ae u. — * — Ser. 
IL : Die neuhochdentſche Literatur. 61 &. Gotha 1879. F. 
4. Perthes. 80 Pf. 

Ueber die Grundfäge des Verfaflers ift bereit? oben unter Nr. 1 
ausführlih geſprochen. Das vorliegende Buchelchen zeichnet fi durch 
meifterhafte PBräcifion aus. Es enthält nach des Verfaſſers Grundfägen 
zunädhft nur Klopftod, Leffing, Goethe und Schiller. Herder und Wieland 
ganz zu umgeben war nicht möglic und ihr Leben und ihre Werke finden 
gleichſam ammerkungsweife Beridjichtigung in den Gapiteln: Goethes 
Jugend und Goethe's erftes Jahrzehnt in Weimar. Ebenſo find berüd- 
fihtigt: die romantiſche Schule, die Dichter der Freiheitskriege (Arndt, 

ömer, Schentendorf, Nüdert) und Uhland. Die Rechtfertigung für diefe 
ſcheinbare Abweihung von feinem Programm gibt der Verſfaſſer ©. 

23—26 der oben beiprochenen „Erläuternden Bemerkungen”. Ebenfo findet 

fi) in dem genannten Schriftchen die Rechtfertigung der Einleitung, welche 

auf einer Seite eine meifterhafte Darftellung der deutichen Literatur von 
der Neformation bis zur zweiten claffiihen Periode enthält, fo wie des 

Epilogs, welcher Inhalt und Geift der Dichtung der Gegenwart kurz und 

treffend charakterifirt. Wenn die Einleitung freilich mit ihrem überreichen 

Material gründlich beſprochen werben foll, jo wird dazu nicht wenig Zeit 

gehören. Immerhin freuen wir uns, daß der Verfaſſer die Beichränkung 

des Literaturunterrichtes auf die beiden claffiichen Perioden nicht bis zum 

Ertrem durchgeführt bat. Ja, wir hätten fogar den Berfafler gern noch 

ein klein wenig inconfequenter gefehen und vermiffen in der Einleitung die 
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Namen Logau und Grimmelshaufen nur ungern. Sat e8 body der Ber: 
faffer mit der Eonfequenz auch fonft nicht allzuftreng genommen, als er 
3. B. trotz der Pegel, daß nur das von der anfdauenden Lectüre Er: 
reichbare beritdfichtigt werden folle, dem Werther, dem Wilhelm Meifter 
und den Wahlverwandtfcaften ein orientivendes Wort gönnte. Ein paar 
folhe orientirende Worte ‚hätten wir auch im Epilog gern noch gefehen. 
Wir bedauern, baf da kein einzigeß neuere Werk genannt ifl. rum 
fönnten nicht, wo der VBerfaffer von der vorberrichenden realiftifchen 
Richtung ſpricht, Freytags und Scheffels Romane als Beifpiele genannt 
werden? Warımm nicht Scheffeld hınd Zul. Wolf Epen, wo von den 
modernen Mifchformen gegenüber den reinen Kunftformen die Rede if? 
21. Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur. Zum Gebrauche an höh. 
2 ten u. 3. Selbflunterrichte von J. Fiſcher. 172 ©. Langenfalza. 
—— — M. ⸗ 8. dijch gerſatz 
Der Verfaſſer legt beſondern Werth auf die Geſchichte der neueſten 
Literatur, und während z. B. die geſammte deutſche Literatur bis zum 
Reformationszeitalter "auf 28 Seiten abgethan wird, füllt der Abſchnitt 
von 1830 bis zur Gegenwart 51 Seiten. ‘Dabei will e8 ung dod) 
feinen, als ob in dieſer Ausführlichfeit bezüglich der neueften Beit etwas 
u weit gegangen würde; ober follte es wirklich für ein Schulbuch nöthig 
bein, Marie von Dlfers eine Viertelfeite zu widmen und fieben ihrer Er- 
zäblungen dem Zitel nad) anzuführen? In der erften Hälfte zeigt das 
Bud * auffallende, oft wörtliche Uebereinſtimmung mit Kluge's Geſchichte 
der deutſchen Nationalliteratur. Der Styl läßt mancherlei zu wünſchen 
übrig, auch abgeſehen davon, daß in den die neueſte Zeit behandelnden 
Abſchnitten die lobenden Epitheta ſich zu ſehr häufen. Gleich in der 
Vorrede fagt der Verfafler: „Es obliegt mir aber x.” Ebenda: „bie 
bobe Schönheit und der Werth der Werfe... wird keineswegs verkannt.“ 
Seite 40: „Noch ſchlimmer ftand e8 mit feinen Schülern, bei denen auch 
der Inhalt für den mangelnden Glanz der Form nicht entſchädigte und 
deshalb jpottweife die Wailerpoeten genannt werden.” 


V. Biographiiches. 

22. Johann Fiſchart als Dichter u. D . on Dr. . . 
3 6. Slam. Sen u. Mille. 20 Mia. BBelthreiit 
Bildet Heft 6 ber III. Serie der von und mehrfach ſchon em⸗ 

pfohlenen „Neuen Volks⸗Bibliothek“, die in dem genannten Verlage er: 

fcheint und durchaus gediegene Arbeiten zum denkbar billigften Breife 

Bietet. Das vorliegende Heft bietet das Wenige, was von Fiſcharts 

Lebensumftänden bekannt ift, die Hauptfache aber ift die Kar unb warn 

gefchriebene Charakteriftit des Dichterd und Patrioten, welcher zahlreiche 

und gut gewählte Proben aus den Werken eingewebt find. 

28. Goethe's Jugend. Eine Culturſtudie 
ME Die. Set a Mrggder Daumen 


„Goethe's Poeſie Irankte an demfelben tiefen Uebel, an welchem fein 
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Leben krankt und an welchem früher auch ein großer Theil der deutſchen 
Literatur krankt — an romanbafter Liebe, die, pſychologiſch analyſirt, 
ſich ſchließlich in eine nicht geringe Dofis von Sinnlichkeit auflöſt. Durch 
Goethe ift fo recht die Vorftellung allgemein und landläuftg geworden, daß 
e3 ohne die fogenannte „Liebe eigentlich Feine PBoefie, wenigſtens Feine 
„matürliche” Poefie geben könne — eine Borftellung ebenfo. unwahr in 
jih, als unheilvoll in ihren Folgen.” Wenn wir diefe Stelle der vor⸗ 
letzten Seite de8 Buches mittbeilen und außerdem bemerken, daß der Ver⸗ 
fafler ©. 44 troß der von ihm ſelbſt citirten Schrift von Lucius der 
Meinung ift, der allerihlimmfte Klatſch über Friederife von Sefenheim 
ſei „ſehr wahrjcheinlich” begründet, fo wiſſen unfere Lefer, welche Auf: 
faflung von Goethe's Jugend fie in dem Bude zu erwarten haben, das 
im MUebrigen geiftvoll und mit Beherrſchung feines Stoffes geichrieben ift 
und mande feine Bemerkung enthält. 
24.Helfrih Peter Sturz Nebſt einer Abhandlung liber die ſchleswig'ſchen 
iteratinhriefe.. Mit Benutzung a he Quellen von Dr. Mar Kol. 

294 ©. 8. Minden 1879. Chr. Kaifer. 4 M. 

Behandelt in ausführlicher Weile Leben und Werke eines Schrift« 
fteller3, der in Bezug auf Profadarftellung zu den eleganteften und beften 
dentihen Schriftftellern gezählt werden muß. Wir würden fogar fagen 
müſſen: „in zu ausführlicher Weile“, wenn wir nicht hofften, daß alle 
Lefer eben fo wie wir mit Vergnügen diefe eingehenden Darftellungen Lite 
rarifchen Lebens im achtzehnten Sobrhundert Vefen würden. Wir erwähnen 
von folhen Excurſen, die fi ungeſucht an die Darftellung von Sturzens 
Leben und jchriftftellerifche Thätigkeit anfchließen, u. a. die Ausblide auf 
Klopſtocks und Leſſings Bedeutung in der deutfchen Literatur, den Nach⸗ 
weis von ganz directen Einflüffen, die Sturzend Schriften auf Schiller’iche 
Dichtungen gehabt haben, die fehr eingehende Darftellung des Zeitſchriften⸗ 
weſens im achtzehnten Jahrhundert, über die auf Shafejpeare, Percy, 
Dffian und die Edda zuridzuführenden Anregungen, über da8 Drama 
des achtzehnten Jahrhunderts und da8 hamburgifche Theaterunternehmen, 
über Rouſſeau's Einfluß auf Sturz und Sturzens Vorſchläge zur Ver⸗ 
befierung der Landſchulen ꝛc. Der Styl des Werkes ift nicht immer Klar 
umd präcid und läßt vermuthen, daß wir es mit einer Erſtlingsſchrift zu 
thun haben. Ein ausführliches Regiſter erleichtert den Gebraud des 
Buches weſentlich. 

25.Lenz und Klinger Zwei Dichter der Geniezeit. Dargeftellt von 

EHmibt. 115 ©. 8. Berlin. Benmanfge Budähte m M. Erich 

Der Verfaſſer gehört zu den beiten Kennern der deutſchen Literatur 
bes achtzehnten Jahrhunderts und namentlich der Literatur der Genie 
pertobe, wie fein Wert über L. Wagner bereit3 bewieſen bat. Hier kommt 
feine Kerminiß und ferne hervorragende Darftellungsgabe zwei Dichtern 
zu gute, die theilnehmender Betrachtung werth wären auch ohne ihre naben 
Beziehungen zu Goefhe. Das Bild, das wir an der Hand des Berfafiers 
von den Beiden gewinnen, ift ein weſentlich Flareres, zum Theil auch 
anders gefärbtes, al3 es die Literaturgefchichten bisher zu bieten pflegten 
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und fo ift das Buch für Den, der ſich gründlich mit diefen Dichtern und 

ihrer Zeit beichäftigen will, unentbehrlich. 

26. Anaftafins Grün. Berichollenes u. Vergilbtes aus deffen Leben u. Wirken. 
Bor P. v. Nabies. 200 ©. 8. Leipzig 1879. 9. Foltz. 4 M. 

Ein von Pietät und warmer Begeifterung durchwehtes Bud. Neben 
zuverläffigeun Nachrichten über des Dichters und Staatsmanns Leben 
bietet e8 zahlreiche bisher noch unbelannte Gedichte, darunter einige echte 
Perlen, ſowie auch einige Profaaufjäte, welche namentlih den Staats: 
mann und Patrioten charakterifiren. So ift das Bud, für die Literatur: 
gefchichte wie für die neuere Geſchichte Oeſterreichs gleich wichtig. 

21. Phitipe WBadernagel nad feinem Leben und Wirken für das deutiche Volt 
u. bie deutſche Ki Ein Lebensbilb von Ludw. Schulze. (Mit e Bildni 
Wacernagels) 316 S. 8. Leipzig 1879. Dörffing n. ante. 6m. 

Der berühmte Berfafler des „Deutſchen Kirdyenliedes” und Herans- 
geber des „Deutſchen Leſebuches“ erhält bier von Freundeshand ein 
würdige8 Denkmal. Nachdem der Verfaſſer in den erften Capiteln ben 
äußern Lebensgang gezeichnet, wobei allerdings ebenfowohl auf die innere 
Entwidelung wie auf bie literarifche Thätigkeit Wadernageld gebührend 
Aüdfiht genommen ift, betrachtet er in den legten Eapiteln Wadernagel 
als Naturforſcher, als Püdagog und als Humnolog, woran fich zulegt ein⸗ 
zelne Charaklerzuge und Büge aus dem häuslichen Leben reihen. Das 
Buch, mit Wärme gefchrieben, ift ein wertbooller Beitrag zur Geſchichte 
der Zeit und für Pädagogen hat es natürlich ein doppeltes Intereſſe. 


VI. Erläuterungstwifienichaften. 
Rn zuagemwählte Gedichte Walthers v. d. Sogelmeibe und feiner 
Schüler. Hr abe. Mit Einleitung, Aum gen u. e. . 
con Prof. Me nh. Bechftein. XVII u. 134 ©. ttgart 1879. 3. G 


Eine meifterhafte Schulausgabe mittelhochdeutf—her Dichiungen , wie 
folder mehr zu wünſchen wären; vielleicht beſchenkt ung derfelbe Verfaſſer 
nod mit ähnlich eingerichteten Ausgaben der Nibelungen ımd der Gudrun. 
Auch um Meier Helmbrecht möchten wir bitten. Die Tertgeftaltung if 
eine ganz jelbftftändige; neben der Aufnahme mancher Eonjecturen früherer 
Herausgeber finden wir auch Wieberberftellungen handſchriftlicher Ueber⸗ 
Tieferung. Sehr gefreut bat uns die Aufnahme der von Zarncke vor: 
geichlagenen Interpunttion: 

Owö& war sint verswunden alliu miniu jär! 
ist mir min leben getroumet? oder ist ez wär, 
daz ich ie wande daz iht waere, was daz iht? 


Die Anmerkungen, die nicht unter dem Terte ftehen, fondern am Ende 
zufammengeftellt find, erklären einzelne ſprachliche Schwierigkeiten, ohne 
jedoch Eſelsbrücken zu fein, machen, was beſonders anzuertennen ift, auf 
dichteriſche Schönheiten aufmerkſam und bieten Erläuterungen fachlider 
Art. Biel anregende Kraft bergen jene Anmerkungen, in denen die An- 
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fihten verfchiedener Erklärer gegen einander abgewogen werden. Das 
kleine Wörterbuch ift für die Präparation ausreihend. Die Aus- 
wahl der 40 Lieder und 50 Sprüde (den Leich erkennt Verfaſſer nad) 
einer Anmerkung gar nicht als Waltherd Eigenthum an) ift zu loben. 
Neben dem dihleriih Werthvollſten findet fi) das für Ereigniffe und Zu⸗ 
fände der Zeit Charakteriftifchfte. Der Anhang bietet 4 Lieder von Ulrich 
von Singenberg, 3 von Leutold von Seven, 3 von Rubin, 4 von Rein- 
mar von Zweier, 3 von Bruder Wernher und einzelne von anderen 
Dichtern, die al3 Schüler Walthers bezeichnet werden Lünnen » darunter 
auch die Parodieen auf Walther Bocaljpiel von Rudolf dem Schreiber 
und von dem fogenannten Seifried Helbling neben der von Ulrich von 
Singenberg. Die Einleitung, über Walthers Leben und Bedeutung, bietet 
nomentlid) aud eine intereljante Unterfuhung über Walthers Fortleben 
und feinen Einfluß auf fpätere Zeiten. Die in diefer Unterſuchung er- 
wähnte Benutzung zweier Liedftrophen Walther in einem Volksliede des 
ſechzehnten Jahrhunderts bezieht fich aber nicht, wie dort angegeben, auf 
Nr. 32, fondern auf Ar. 27. 

29. Zzittgehudien von Guſt. Hauff. 471 ©. 8. Gtuttgart 1880. Aben⸗ 

m. 


Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß die Thätigkeit der Commen⸗ 
tatoren in neuerer Zeit unter den Werken unſerer claſſiſchen Dichter ganz 
vorzugsweiſe diejenigen Goethe's berückſichtigt hat. Erſt die neueſte Zeit 
bat in dem vorliegenden Werke wieder Schillerſtudien gebracht, auf welche 
die Aufmerkſamkeit der Lehrer nicht dringend genug hingelenkt werden kann. 

Sprechen wir zunähft von den beiden minder wichtigen Theilen 
des Buches, den beiden Anhängen. In dem erften derſelben: „Bu 
Schillers Briefwechſel“ werden einige neuere Publicatioren beſprochen, 
die uns Schiller in feinen Beziehungen zu feiner Schwefter Ebriftophine, 
feinem Schwager Neinwald, zu feiner rau Charlotte, zu Fiſchenich, zu 
feinen Berlegern Spener, Unger und Göſchen, vor Allen aber zu Cotta 
näher bringen. Ein zweiter Anhang, „Schillerlieder und ſchilleriſche Ans 
Tönge” betitelt, bietet &edichte des Verſaſſers. Ausführliche Negifter am 
Ende des Wertes erleichtern das Nachſchlagen. 

Der wichtigfte Theil des Werkes aber ift der erfte, ein „Kritiſcher 
Spaziergang durd Schillers Gedichte“. Hier bietet der Verfaſſer zahl- 
reiche Verbeſſerungen zu den Erläuterungen ber beiben befannteften Schiller- 
Erflärer, Biehoff und Dünger. Beſprochen werden die meiften der in den 
Schulen gelefenen Gedichte: Refignation, Sehnſucht, die Ideale, Klage der 
Ceres, Bild von Sais, Kaſſandra, Ring des Bolyfrates, Kraniche des Ibykus 
(im Inhaltsverzeichniſſe fehlend), Hero und Leander, Tauder, Götter 
Griechenlands, Graf von Habsburg, Gang nad) dem Eifenhammer, Kampf 
mit dem Drachen, Zenien, Räthſel, Glocke, Spaziergang, Künftler, Ideal 
und Leben u. a. Zahlreiche Seitenblide werden auch auf die Dramen 
Schillers geworfen und an einzelne der Erläuterungen Initpfen ſich aus⸗ 
führliche Ceurfe über Schillers Entwidelungsgang, über einzelne Seiten 
feines Wefens, über fein Verhältniß zu einzelnen Eulturerfcheinungen. An die 
Beſprechung der Gedichte: Ring des Polykrates, Kraniche des Ibykus ıc. 
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ſchließt ſich ein Excurs über Schillers Auffafiung der griechiſchen Schick⸗ 
ſalsidee. An ben Graf von Habsburg und den Gang nach dem Eifen- 
banner ift eine Erörterung von Schiller Verhältniß zum katholiſchen 
Eultus angefnüpft, die Götter Griechenlands bieten Gelegenheit zu einer 
Abhandlung über Schillers Fatalismus, in welcher namentlich aud Die 
Räuber von mancher neuen Seite beleuchtet werden. Wiederholt kommt 
der Verfafler auf die Frage: Weltbürgerthum oder Patriotismus? zurüd 
und im Anſchluß an die Klage der Ceres erörtert er Schillerd Stellung 
zur griechiſchen und zur germanifchen Mythologie. 
30. Das Thema der Boethifhen Poefie und Torquato Taffo. Für 
gan u. Schule bargelegt von Dr. Ghrift. Semler. 948. Leipzig 1879. 
. Wartig. 1,20 


81. Der zerbrodene Krug von Heinr. v. Kleift. Für den Schulunterricht 
dargelegt von Dr. Ehr. "Eenier. 60 6. Eben. 80 Pi. 


82. Shakeſpeare's Hamlet. Die Weltan und der Styl des Dichters. 
Bon D Ehr. deiner, 67 S. Fk er Bf. ” ” 
Der Berfafler der ausgezeichneten Schrift über „äfthetiiche Erziehung“ 

bietet hier drei geiftvolle, friſch und anregend gefchriebene Interpretationen, 

die hervorgegangen find aus dem Unterrichte, den der Verfaſſer in der 
erften Claſſe einer Handelslebranftalt 17—20jädrigen Jünglingen ertbeilt. 

Nach dem, was wir gelefen haben, glauben wir diefe Junglinge um die mind- 

lichen Vorträge ihres Lehrers beneiden zu dürfen. Namentlich die zuerft 

angeführte Schrift empfehlen wir allen Lehrern aufs Wärmfte, die es mit 

Yünglingen zu thun haben, und zwar nicht nur um der Erklärung bes 

Tafſo willen, fondern wegen der ganzen Haltung derjelben und namentlich 

wegen ber vielen goldenen Worte, die fie über harınonifche Geiftesaus- 

bildung enthält. Der friihe Ton der Darftellung fcheint und aber an 

einer Stelle — nur an dieſer — doch zu weit zu gehen, nämlih ©. 80, 

wo e3 heikt, Antonio „ſchnauze“ den jungen Entbufiaften an und wo Der 

„Abgemefjene” und der „Naturmenſch“ einander gegenüber geftellt werben. 

Es heißt da u. a.: „Wir fehnen uns nad emem Naturmenfhen, der 

einmal gehörig über die Schnur haut und die Courage hat, eine Dumm⸗ 

beit zu fagen oder zu machen. Den Abgemeſſenen paſſirt es denn doch 
mitunter, daß fie ftolpern und binfallen, was bei fteifer Haltung und 
engen Hoſen doppeli mißlich iſt.“ 

Vortrefflich ſind auch die beiden andern Schriften und namentlich 
die über den zerbrochenen Krug. Ob freilich Jedem zu rathen ſein möchte, 
dieſes Luſtſpiel mit Junglingen in der Schule zu leſen, möchten wir be— 
zweifeln. Außer der Unterflügung durch das vorliegende Schriftchen 
möchte dazu doch wohl auch eine beſonders geartete Perjünlichkeit nöthig fein. 

83. Goethe. Märden bißtungen, Bon Friedrich Meyer von Walbeck. 
252 ©, 8. Heibelberg 1879. C. Winter. 4,50 M. 

Enthält außer einer Sinleitung über Märchen im Allgemeinen und über 
Goethe 8 Märchendichtungen im Beſondern den Tert der drei Märdyen: 
Der nee Paris, die neue Melufine und Das Märchen in den Unter- 
baltungen deutfcher Audgewanderten. Jedes diefer Märchen, die ſämmtlich 
zu den Perlen ber Märchendichtung gehören und mit denen ſich Nichts, 
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was bie Literaturen ber Culturvölker auf dieſem Gebiete hervorgebracht 
Baben, vergleichen läßt, iſt begleitet von eingehenden Erläuterungen, die 
fi mit der Entftehung und Deutung der Märchen befchäftigen. Wenn 
die Symbolit des Inhaltes bei den erften beiden der Deutung nur ge 
ringere Schwierigkeiten entgegenftellt, fo bietet dagegen die Allegorie des 
dritten Märchens ehr große Schwierigkeiten. Der Verfaſſer prüft in 
feinen Unterfuchungen fechzehn frühere Erflärungsverfuhe, unter ihnen 
einige ſehr fonderbare und ftellt ihnen feine eigenen gegenüber. Bon ab- 
foluter Gewißheit kann bei ſolchen Verfuchen nicht die Nede fein, wir 
ditrfen aber jagen, daß uns der des Berfafierd am meiften angefprochen 
bat. Auf einer dem Buche beigegebenen Tafel find die 17 Erflärungs- 
verſuche üÜberfichtlich neben einander geftellt. Unter den neueren Werken 
zur Goetheliteratun ift daS vorliegende eins der anziehendften. 

34. Die Loreley. Loreley» Dichtimgen mit befonderer icht auf die Ballade 
von Heinrich Heine. Ein Bortrag von Dr. €. 8, Leimbad. 50 ©. 
Wolfenbättel 1879. gwißler. 60 Sr 
Der Verfaſſer weiſt nad), wie die von vielen Erklärern für uralt 

gehaltene Sage neueften Datums ift und ſich nur bis auf Brentano 

zurüdführen läßt, erörtert dann den Einfluß diefer Sage in Dichtungen 
deutfcher Dichter, namentlich der Romantiker (Eichendorff, Pyrker ꝛc.) und 
der rheinifchen Dichter (Wolfg. Miller, Simrod ꝛc.) und endlid die 

Stellung, welche Heine's Ballade unter deijen Übrigen Gedichten, namentlich) 

unter den auf feine erfte Xiebe bezüglichen Gedichten einnimmt. Die 

Darlegungen des Berfafler8 find intereffant und zweifellos zutreffend, 

wenn auc nicht erſchöpfend. Es find mandye Gedichte (3. B. von Lud⸗ 

wig Wil u. a.) gar nicht berückſichtigt und auch bei Heine laſſen fi 
weitere Anflänge der Sage und zwar in ummittelbarfter Verbindung mit 

Erinnerungen an feine erfte Tiebe nachweiſen, 3. B. in einem von Strodt- 

mann aus Heine's Nachlaß mitgetheilten Gedichte: „An die Tochter der 

Geliebten,“ (Heine's jämmtlihe Werke, Bd. 9, ©. 210). 

85. Erläuterungen zu den deutfhen Elaffitern. 77. u. 78. Bändchen: 
Uhlands Balladen u. Romanzen erläutert von Heinrich Dünter. 
320 ©. Leipzig 1879. Ed. Wartig. 2 M. 

Es war immer zu verwundern, daß zu Uhlands Gedichten, die doch 
neben denen von Echiller und Goethe den erften Plag in der deutlichen 
Schule einnehmen, nicht umfafiende Erläuterungen erfchtenen, wie fie zu 
Goethe's und Schillers Gedichten ſchon Längft und in großer Anzahl er: 
fchienen find. Abgefehen von einigen Schulprogrammen, unter denen das 
von Eichholz das bedeutendfte war, und von einzelnen Erläuterungen, wie 
fie fi) bei Lüben und Nade, Gude, Götzinger, Leimbach u. a. finden, gab 
es bis jest wenig zur Erklärung Uhland'ſcher Gedichte Mit um jo 

Ößerer Freude wird man daher das vorliegende Werk eines berufenen 

terpreten begrüßen. Wuf ben erften hundert Seiten bietet der Ver⸗ 
faffer eine Biographie Uhlands ımd eine Würdigung deſſelben als lyriſchen 
Dichters. Darauf folgt die Erläuterung von 88 Gedichten. 


36.DOuellenfiudien zu Uhlands Balladen. Bon Paul Eichholtz. 120 
©. 8. Beafin 1879. Weidmann. 2,40 M. 
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Eichholg’ Uhlandſtudien find ſchon in der vorhergehenden Anzeige old 
das Bedeutendſte anerkannt, was in neuerer Zeit auf diefen Gebiete er: 
Ichienen if. Um fo erfreulicher ifl, daß die &handlung die ſchwer 
zugänglichen Programm-Abhandlungen bier dem Publikum gefammmelt über: 
gibt. Die zuerft ftehenden „Beiträge zur Erklärung Uhland'ſcher Balladen 
(1800)“ ndeln Klein Roland und König Karls Meerfahrt. Darauf 
folgen: „Uhlands franzöfiiche Balladen in ihre Quellen zurüdgeführt 
(1874)*" je „Uhlands ſchwäbiſche Balladen auf ihre Quellen zurüd- 
geführt (1873)." Der Anhang bringt ein bisher ungebrudtes, böct 
—** Bruchftüd einer Ashanblung über die verjchiedenen Berioden 
in Uhlands dichterifcher Thätigkeit. Es ift zu bedauern, daß der Ber: 
faſſer diefer Uhlandsſtudien fo bald durch den Tod feinem Arbeitögebiete 
entriffien worden iſt; namentlich nach ber Literarhiftorifchen Seite hin 
hätten wir, wie das letztangeführte Bruchſtück erkennen läßt, ſicher noch 
werthvolle Arbeiten zu erwarten gehabt. 

37. Das Volkslied in der Volksſchule für 
den Standpunft der witern u obaen Oiufe der Belsönie. Ben DU. 
Ed. Förfter. 3. Aufl. 191 ©. Breslau. Gerd. Hirt. 2,80 M 

Ein als trefflich bereit3 anerkanntes Buch in verbeflerter und er 
weiterter Geftalt. Der Berfafjer behandelt zwar auch etliche Bollslieder 
um eigentlichen Sime bed Worte, vorzugsweiſe aber beſchäftigt ſich fein 
Buch mit den vollsihümlichen Liebe. Die am meiften vertretenen Dichter 
find: Hoffmann von Fallersleben, Uhland, Wild. Müller, Tieck, Eichen: 
dorff, Juſt. Kerner, Goethe, denau, Claudius, Bürger, Hebel, Rüde, 
Krummacher, Seibel, Chamiffo, Herder, Heine, Schiller, Freiligrath, Arndt, 
Theod. Körner, Hauff. Von all’ diefen Dichtern bietet das Buch zugleich 
bie Porträt? und kurze Biographien. Bei der Erläuterung der e 
Dichtungen ift der Verfafſer meiſt beſtrebt, durch Vergleichung verwandter 
oder zu einander im Gegenſatz ſichender Gedichte das Verſtändniß der 
Eigenart gewiſſer Dichtungen und Dichtungsarten zu fördern. Als eme 
bei ihrer elementaren Haltung vortreffliche Erklärung möchten wir bie 
von Schillers Glocke bezeichnen, Muftergiltig find auch die den poetiſchen 
Reiz keineswegs abftreifenden, fondern vielmehr erhöhenden Erläuterungen 
zu Gedichten, die wie die Lieder Hoffmanns von Fallersleben gewöhnlih 
bereit3 auf der Uinterftufe zu behandeln find und dort leider oft gar nicht 
erflärt, noch häufiger aber — zerllärt werben. Gin längerer Erurs 
über deines Loreley iſt mehr für den Lehrer als fir die Schule Be 
38. Erläuterungen Mahn Diätungen. Fe Shemen zu f 

fägen, in Unriffen u tere 5 
Literatur. 4 ee ‚ve. a Pe —* ube. 396 S 
Brandfietter. 8,50 M 

Mufterbafte Erläuterungen ‚ bie keiner Empfehlung mehr bebirfen 
Die erfte und zweite Reihe Liegen nach wenigen Jahren in fechfter, bie 
britte und vierte in fünfter Auflage vor. So weit wir verglichen haben, 
bat bie vorliegende neue Auflage nur einige Feine Bufäge in den Abschnitten 
über die romantiſche Säule erhalten. 
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8. en Bolie in ber VBolfsfäule IT. Band: Vierzig vaterländifche Dich- 

tt u. erläutert von W. Dietlein. 236 ©. 8. Witten- 

— — 9. 6. 5 mM. 

Wir haben den erſten und zweiten Band wieherholt als empfehlens- 
berthe Hilſomittel für die Präparation anerkannt und können das Gleiche 

dem britten Bande gegenüber thun, der vorzugsweiſe Dichtungen der 
neueren und neueften Beit erläutert. 

40. Erläuterungen zu den beutfchen Claſſikern. une Bdchn.: Leſſings 
Minna von Barı elm. —28 von 5 Di ee 8 Hal I 
Leipzig 1879. Eh. g IM. 

Die Dünger’shen Erläuterungen find zu bekannt, als daf fie nod) 
empfohlen werden müßten. Um ihrer Genauigleit und Buverläffigfeit 
willen nimmt man einige Weitfchweifigleiten gern mit in den Kauf. 
41.Die dentſchen Claſſiker. Erläutet u. gewürdigt Le alten, 

ſo wie z. Ir 5 on Sem.-Dir. Ed. ‚Kuenen . Teen: rin 3 

Hermann u. — 116 ©. Köln. ©. Roemke & 

Wie die erften drei Bändchen (vgl. Jahresber. XXI, er u. 
XXX, 428) fehr empfehlenswerth. eben der eigentlichen Erflärung 
md den Charakteriftiten feien bejonder3 hervorgehoben die Abſchnitte: 
Der nationale Charakter des Gedichts, Vergleichung der Charaktere mit 
—— Plaſtit der Darſtellung, die neun Muſen als Ueberſchriften, 
Sprache und Vers. 

—— un unſerer Dichter. Auswahl für Volk u. Schule 

eg Fa m. kurzen engen be von a Hülsfamp. Miünfter 
à Bdchn. broch 

liegen von m hiefer Sammlung * * acht hen vor, welde 
entballn: 1. Schillers Tell, 2. Goethe's Hermann und Dorothea, 
3. Emilie Galotti, 4. Fonqub’s Undine, 5. Schiller? Maria Stuart, 
6. Goethe'3 Jphigenie, 7. Leffings Minna von Barnhelm, 8. Chamiſſo' 5 
Peter Schlemihl. Die Ausftattung ift trotz des fehr billigen Preifes eine 
gute, namentlich ift die in Leinwandrücken cartonnirte Ausgabe preiswertd. 
Die kurzen Anmerkungen, welche am Ende jedes Bändchens die Dichtungen 
begleiten und die Tängeren, literaturgeſchichtliche u. dgl. Momente zu= 
ſammenfaſſenden Grläuterungen find geihidt verfaßt und zuverläffig. 
Auch auf die Tertherftellung ift großer Fleiß verwendet und bie beiten 

aben find ihr zu Grunde. gelegt. Auch damit, daß einzelne Ausdrücke 
mit Rüdfiht anf die Jugend, der diefe Au abe in bie Hände gegeben 
werden follen, abgeändert oder unterdrüdt worden find, muß man ſich ein- 
verſtanden erflären, doch ließe ſich ftreiten, ob alle vorgenommenen Aende⸗ 
rungen nöthig waren, 3. B. in Minna von Barnhelm fünf. 


43. Ausgewählte dentfhe Dihtungen fr Pu u. nde ber Literatur 
ein vn Dr. €. —ER x aſſel 1879. Theod. 


Leimbachs Erläuterungen find ſchon früher von uns als tüchtige 
Leiftungen anerkannt worden. Die neue Auflage iſt eine weſentlich ver⸗ 
mehrte, jett vier Bände umfaflende, von denen uns. aber nur der zweite 
zugegangen if. Die Dichter find jetzt alphabetifch geordnet und fo ent⸗ 


fondern Bande vorbehalten. 


4.8 8 1d 
— Ih Bon 6. Bunsenie, 112 —— 


Enthält neben Charatteriſtilen, bie ben Werfen von Luben und Rate, 
Gude, Leimbach, Hiede, Kluge, Naumann u. a. entlehnt find, and) einige 
wenige von dem Herausgeber benheitete. Aber gerade biefe können nicht 
ala Mufter betrachtet werden. Der Borrede nad) ift das Buch beftimmt, 
„beim Unterrichte der ſchriftlichen Arbeiten (!) in den verfdiebenen Claſſen 
von Burger⸗ und Miltelſchulen? benugt zu werden. Dem Style de 
Titels umd der Borrede entſprechen auch des Herausgebers Gharakteriftifen. 
Ta heißt &8 3. ©. (S. 8): „Auf der Burg Hobenflaufen weilte von 
Zeit zu Zeit einer der deutſchen Kaifer. Cinft traf diefer auf iv Jagd 
auf die Quelle c“ ©. 21: „Die wüften Zrinfgelage, das roße 
Leben vom Gtegreif ber damaligen "Mätigen war ihm zumibder.“ Die 
Charakteriftit des Gög von Berlichingen beginnt: „Gög in nad) der Dar: 
ſtellung des Dichters ein deutſcher Biedermann durch umd durch, aber ein 
Held dazu, nicht eine Schlafmütze daneben.“ 

45. Be Styul Walthers von der Bo: elmeibe, Zon Dr. 1 Wigand. 
56. —E R. G. Einer. 160 M. u 3 


in fehr fleißige, das Verſtändniß bes Dichters weſentlich fördernde 
Arbeit. Der Verjaſſer findet bie Hauptfhönpeit und Eigenthümlichtei 
ber Walther’fhen Sprache in der Auſchaulichteit derfelben, darin, daß ber 
Dichter Ales in der Form finnlicher Wirklichkeit vorfühet, und er weit 
diefe Sinnlichteit nach in den angemendeten Figuren und Tropen, von 
denen namentlich bie legteren bei fehr — ſind. Des guet 
Hauptabjhnitt der Unterfuhung hat es mit der 
bindung der Worte zu thun und behandelt: Afynbeton, Srabatio, Sa 
Cumulatio, Tautologie, Paralelismus, Inverfion, Anakoluth, Refrain, 
Reim, Aliteration, directe und indirecte Rebe, —* — Frage x. En 
Anhang befhäftigt ſich mit den von Walther angewendeten 
und ſprichwörtlichen Redensarten. 
4. Dramaturgifhe Tafeln. Bon Friedr. €. Mannheim. 
FR sitge 4 f Belt €. Dänfer. 


In fünf wagerechten Neihen werben die fünf Acte eines Drama’ 
dargeftellt, jetheilt in größere oder Meinere Räume, je nach ber Länge 
der einzelnen ien des Actes. In den Scenen find die Perfonen ber: 
felben eingetragen und verfdiedene Farben zeigen den Antheil der der⸗ 
ſchiedenen Parteien an der Handlung. Die Hauptfcenen ber Stüde find 
durch doppelte Umrahınung ausgezeichnet. Unter jeder Scene ift kurz der 
Hauptinhalt derſelben darakterifirt. Die Tafeln find fehr geeignet, ſich 
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ſchnell einen Ueberblick Uuber das ganze Drama zu verſchaffen. Erſchienen 

find: Maria Stuart, Jungfrau von Orleans, Euripides' Iphigenie und 

Goethe's Iphigenie (zu bequemer Bergleihung geeiguet), Tell, Wallen- 

ſteins Lager, Biccolomini, Wallenfteindg Tod, Minna von Barnbelm, 

Nathan dev Weile, Shakeſpeare's Julius Cäſar. Die Iegtere Tafel außer 

in deutfcher auch in englifcher Sprade. 

47.2iteraturtafel der deutſchen Slaffiler. Bearb. von Friebr. Emil 
Dänfer. Mannheim u. Swaßburg. Bensheimer. 

Auch das ift ein für Repetitionen fehr geeignetes UnterrichtSmittel. 
Bon oben nad unten ift für jedes der Jahre 1745—1833 eine Zeile 
beftimmt ımd in ſechs ſenkrechten Reihen find nım nebeneinander Lebens⸗ 
daten und Werke der Dichter Klopftod, Wieland, Leffing, Herder, Goethe 
u. Schiller in diefe Zeilen eingetragen. Das räumliche Nebeneinander 
des gleichzeitig Geſchehenen und Erſchienenen gibt reihen Stoff zu cultur- 
gefchichtlichen Betrachtungen. 

48. Shakeſpeare's Werle Für Haus u. e mit Einleitungen u. 
Tom — von Dr. Hetkar —* er. Squ Barh. 467. 430. 612. 
574. 5946. 8. reibing i. 8. 1877—1879. Herder. I. u. IL A 2,0 M. 
II.—V. & 3,60 M. 

Es iſt in Deurfhland oft und bisher leider immer vergeblich nad) 
etwas Aehnlichem wie die englifhen „Family -Shakespeare’s“ gefragt 
worden und e3 ift zu verwundern, daß man bei ung nicht ſchon längſt 
dafür gejorgt hat, den Bamilien eine Bearbeitung des großen britifchen 
Dichters zu verihaffen, die von dem, was nad) unfern heutigen Begriffen 
von Aeſthetik und Sitilichkeit verlegend ift, befreit wäre. Nachdem eine 
ES chulansgabe 3. B. von Leſſings Minna von Barnhelın“ vorliegt, wird 
fein Lehrer feinen Schitlern die Anſchaffung einer Ausgabe empfehlen, in 
welcher die in der Schulausgabe mit Recht weggelafjene Stelle ſich findet. 
Woher nahın man aber in Schulen, in denen ein Shakeſpeare'ſches Stüd 
in der Ueberfegung gelefen merben fol, eine Schulausgabe defjelben ? 
Hier Tiegt fie endlid vor. Nicht verftümmelt, nicht verunftaltet, immer 
noch der herrliche große Dichter, aber frei von jenen Auswüchſen, an 
denen zwar im fechzehnten Jahrhundert fein Publikum feinen Anftoß 
nahm, die aber heute niemand der Jugend gern in die Hand geben möchte. 
Daß auch der Familie ein ſolches Wert erwünſcht kommen wird, fteht 
außer Zweifel. Man wird den Jünglingen und Jungfrauen nicht eine 
Ausgabe in die Hände geben wollen, melde Stellen enthält, die in jeder 
Bühnenbearbeitung getilgt werden. Neben diefer Art der Tertberftellung 
bat der Herausgeber ber vorliegenden Ausgabe aber auch die Förderung 
des Berftändniffes, die Einführung in den Geiſt und in die Schönheit 
der Dichtungen ſich angelegen fein Laffen und zu biefem Zwecke jebem 
Stüde eine ausführliche Einleitung, die über Quellen, Abfafjung, dee :c. 
Des Stüded orientirt, ſowie zahlreiche, Einzelheiten erflärende Noten bei: 
gegeben. Der Zert beruht auf der Schlegel'ſchen Ueberſetzung. Das 
Bert fol mit dem fechften Bande, über den wir hoffentlich fchon im 
nädjften Jahrgange zu berichten haben, abgeſchloſſen fein. 
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VII. — 


49. Auswahl M den 
——— Se Dias. ar er 


Bill den für die fogenannte Märchenclaſſe“, das zweite Schuljahr 
der Herbart⸗Ziller'ſchen —* nöthigen Stoff bieten. Das Vorwort 
ſagt ausdrücklich: „Der Umfang des Buches wurde jo bemeſſen, bafı «3 es 
ausreichenden Leſeſtoff für ein ganzes Schuljahr Bietet.” Es bringt dem 
entſprechend 92 — fage zweiundneunzig — Märchen von Grimm u 4. 
Wir möchten der Lebte fein, der den pädagogifchen Werth des Märchens 
beftreitet; wem aber für bie zweite Vorſchulclafſe höherer Schranftalte 
92 Märchen nöthig find, fo wünfchen wir, daß ſolche pädagogiſche We 

beit noch recht lange F BR böberen Fehranftalten beihränft und ve 
Volksſchule unverftändlidh Blei 

5. ER, —— — Mindermann. 482 S. 8. Bremen 


Enthält eine fer Teltige und woblgewählte Sammlung von 
—— unter Rubriken wie: Gebet, Jugend, Reichthum, Glück, Hoff: 
4, Wahrheit ꝛc. Am Schluß folgen * eine große Anzahl humori- 
Aifder Sprüche, ferner ſehr intereffante Infchriften von Häufern, Geräthen :c., 
zulegt ein Berzeihnig der Verfaſſer nebft kurzen biographifchen Notizen, 
51. Goethe und Schiller in der Schufe. Eine Spruchſam f. ve x gand 
m. € Argämeiben Wegifer verieken von Sean Bernatb. 118 © & 8 
—— — Wartig. 1M. 

Enthält 342 kürzere und längere Stellen aus Goethe's und Schillers 
Werken. Der Zweck der Sammlung iſt durch den Titel hinreichend ge: 
tennzeichnet und das geſchickkt angelegte, 23 Seiten umfaſſende Regiſier 
wird den Gebrauch des Buches zu dieſem Zwecke weſentlich en 
52. Mufterftüde aus Winlelmanns Werten. te 

oberfien Ktaffen bob. eehranfalten, berausgeg. von Dr. Wilh. ße. 140 s 
1879. am. 2 

Beigt außer einer kurzen biographiſchen Notiz und dem Auflake 
Goethes über Bindelmanm em größeres Stüd aus den „Gedanken über 
die Nachahmung der griehifchen Werke in der Malerei mb Bildhauer 
kunſt“ und ſechzehn Abſchnitte aus der „Geſchichte der Kunft des Alter 
thums“. Mit den Anmerkungen unter dem Texte hätte der Herausgeber 
wohl etwas freigebiger fein dürfen, da er vorzugäweile Lernende bei der 
Herausgabe des Buches im Auge hatte. 

——— dentſcher Dichtungen Hr dem ee na 
u. Bearbeitungen von %, 
Gude. 2., —— vorm. * verm. Aufl, 22. 258.8 —— —e— 130 R. 

Daß dieſ⸗ Auswahl in den Schulen ſo viel Beifall gefunden, daß 
ſchon nach kurzer Zeit eine zweite Auflage ſich nöthig madhke, nr 
anz den Erwartungen, bie wir ſchon bei dem Erſcheinen der erften 
tage dieſes feinfinnig zufammengeftellten Buches ausſprachen. Die —* 
liegende Auflage iſt um einige Gedichte Walthers von der Vogelweide, 
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ein Faſtnachtsſpiel von Hand Sachs, einige Volkslieder und das Hilde 

branbälied des achten Jahrhunderts vermehrt. Die Bwilchenerzählungen, 

welche die aus ben Nibelungen, aus Gubrum, Parzival zc. ausgewählten 

Stücke zu einem Ganzen verbinden, haben in dankenswerther Weife eine 

weitere Ausführımg erhalten. — Die fünfte Heide ber als vortrefflich 

hinreichend bekannten „Erläuterungen deuiſcher Dichtungen“ bildet den 

Commentar zur vorliegenden „Auswahl“. Auch von dieſem Commentar 

iſt bereits eine zweite, um 34 Seiten vermehrte Auflage erſchienen und ſie 

bewährt Oude's Meiſterſchaft auch in der Behandlung altdeutſcher Dichtungen. 

54. Deutſche Gedichte zum Auswendiglernen in ſtufenmäß. Anordnun 
für die einzelnen Schuljahre Bon R Rec. © 9 W. Bartholomäns. 134 
Braunſchweig 1879. ara Bruhn. 

Enthält Hundert Gedichte, nad) ben Snlichten geordnet; auperben 
in einem Anhange biographiſche Skizzen der vertretenen Dichter und das 
Wichtigſte aus der Poetik. Die Auswahl und Vertheilung des Stoffes 
iſt gut; wir vermögen aber die Nothwendigkeit ſolcher Bücher nicht ein⸗ 
zufehen. Wenn ber Verfafſer im Vorwort fagt: „Daß Kicchenlieder 
und Gedichte, welche ſich in jedem guten Liederhefte finden, nicht mit be 
räcfichtigt worden find, bedarf wohl feiner Rechtfertigung“ ‚ jo möchten 
wir binzufligen, daß die bier mitgetheilten Gedichte in jedem guten Leſe— 
buche zu finden fein miffen. 

55. — nſo — —E von Diufterftiid 5 Saar u. 

ebunden Säntgebraud * u. "na ichter ven 
immengef . Dammann, uf. 155 ©, Berlin 1 
migte’$ Belag. 75 Bf. 

Iſt nur mit neuem Zitelblatt verſehene erſte Auflage, daher denn 
auh z. B. S. 105 Freiligrath noch lebt c. Wir derweifen auf die 
Beiprehung der erften Auflage (Jahresber. XIX, 448). 

56. Auswahl deutfher Gedichte ammengeftellt van Knauth. 
Mit e —E— — — der D — ee 
der Boetit. 5., verb. u. verm. Au Sy 1 SOM. 
Die Auflagen dieſer —e— folgen ſich — was bei 

dem inneren Werthe derſelben und bei ihrer großen Billigkeit nicht zu 
verwundern iſt. Die vorliegende hat (ohne Erhöhung des Preiſes) eine 
weſentliche Vermehrung dadurch erfahren, daß auf faſt drei Bogen auch 
die ältere Literatur nun vertreten iſt, während bie früheren Auflagen erft 
mit Haller begannen. Dadurch hat das Bud) an Brauchbarkeit jehr ge 
women und e3 wird num jedenfalls in noch mehr Schulen zur Verwendung 
gelangen. Die literar-⸗hiſtoriſche Ueberficht und die Biographien der Dichter 
haben unſern vollen Beifall; die von anderer Seite beanftandete Ab⸗ 
trennung der Biographien von ber Ueberſicht fördert doch die Ueberſicht- 
Iichleit wejentlih. “Der Abri der Poetik ſcheint uns für die Schulen, in 
denen das Bud, benutzt werben foll, etwas zu viel zu bieten, namentlich 
in ber Verslehre. Hier dürften bei einer neuen Auflage einige Kürzungen 
wohlangebracht fein. 

57. Schatze —A Literatur. Ein Leſebuch für die oberen Elaffen gehobener 
Knaben⸗ u. Mädchenichulen u. flir das Haus. Bon F. Scharlah u. 2. Haupt. 
502 ©. gr. 8. Halle 1879. Schroedel & Simon, 


Bär. Jahresbericht. XXX. 18 
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Im Grunde eine Fortfegung zu der VBerfafler dreibändigem Leſebuche 
und für Schulen, die auf der Oberfiufe eine größere Belanntidaft mit 
den Schägen beutfcher Literatur anftreben, als fie durch die gewöhnlichen 
Lefebicher vermittelt wird, wohl zu empfehlen. Die Auswahl ift gut und 
der Stoff ift nad, den äußeren und inneren Beziehungen des Menſchen— 
lebens geordnet. Eins der vier verfchiedenen Regifter ordnet die Leſeſtiücke 
nad) den Darftellungsarten, ein anderes nad) einer Literar-hiftoriihen leber- 
fit. Einige der älteren Stüde, 3. B. Walther von der Vogelweide. 
find in: Urtert und Ueberfegung gegeben, einzelne auch in Holzichnitt- 
Nachbildung der handſchriftlichen Ueberlieferung. Mande Stüde, und 
nit die werthlofeften, birften zum erftenmale in einer derartigen 
Sammlung fih finden, fo 3. B. Pankraz der Schmoller aus Kellers 
„Leuten von Seldwyla“ (gefürzt). 


58. Die deutfhen Mundarten in Dichtumgen u. oben. . 

ee u 10 a Ameeieto, Kr Anne 10 0 

Der ſehr ausführliche Titel beftimmt das Buch, „zur Verwenbung 
beim geographifchen unb beutfchen Unterridhte, fowie für Schul und 
Volksbibliotheken. Ebenſo für Schüler und überhaupt für jedermann, 
den die Mundarten interefjicen”. Es bietet eine verftindig getroffene 
Auswahl aus Firmenichs Völkerſtimmen, aus Frommanns Zeilſchrift, aus 
den Dichtungen von Hebel, Kobell, Sommer, Reuter x. Stark vertreten 
ft natürlih das bumoriftiiche Genre, doch ift die Auswahl derart, daß 
fie unbedenklich auch Kindern in die Hand gegeben werden faın. DB bei 
einer neuen Auflage die erflärenden Anmerkungen unter dem Terte nicht 
etwas vermehrt werben möchten, geben wir dem Herausgeber zu bebenfen. 


59. Deutfhe Balladen und Bilder. Aus den Quellen. Bon Theober 
Golshorn. 358 ©. gr. 8. Hannover 1879. G. Rimpler. Gb. 5 M. 
Colshorns Anthologien — wir erinnern an „Des Knaben Wunder⸗ 

horn“ und „Mägdleins Dichterwald“ — find als Leiftungen nicht ge- 

wöhnlihen Schlag8 bekannt. Auch die vorliegende legt Zeugniß ab von 
des Sammlers Geſchmack und Feinſinnigkeit, ſowie von feiner Beleſen⸗ 
heit namentlich auch in den neueſten Dichtern. So bietet die vorliegende 

Sammlung 3.8. 21 Balladen von Felix Dahn, 13 von Hermann Höltw, 

darunter die ſchönen Dichtungen aus der altdeutſchen Götterfage, 15 von 

Friedrich v. Schaf x. Im Bezug auf neuere Dichter darf fi jedenfalls 

feine Der vorhandenen Balladenfammlungen mit ber vorliegenden an 

Reichhaltigkeit meſſen. Buverläffige Nachrichten über das Leben der Dichter 

ſchließen den Band. 

60. Altclaffifhes Leſebuch. de aus den gri u. lateini 
Clafftlern — nei Dr. Alb, hen. Be 
Halle 1879. Buchholg. des Watlenhaufes. 5,40 M. 

Die Auswahl ift nad pädagogiſchen Grimbfägen getro und zur 
oben. Nur das ift zu bedauern, daß Homer mit 04 a ſich —* 
gnügen mußte und daß Juvenal gar nicht vertreten if. Mit größerem 
Rechte konnte wohl Cornelius Nepos fehlen. Bei der Wahl der Ueber 
fegungen bat fi der Herausgeber mit Borliebe an die älteren vom 
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Wieland, Leſfing, Goethe, Schiller, Schleiermacher ꝛc. gehalten, doch find 
auch neuere Ueberſetzer vertreten, z. B. Mörike und Notier bei Theokrit, 
Platen bei Sophokles, Gruppe be: Tihul c. Wir freuen ung ber Auf: 
nahme berühmter alter Ueberfegumgen, wie bes Agamemnon von Hum⸗ 
boldt, der Cicero'ſchen Abhandlung über die Pflichten von Garve und ber 
philippifchen Reben von Jacobs, nicht einverftanden aber find wir mit ber 
Aufnahme der Catullüberfegung von Ramler, die von neueren Weber: 
jegern doch zu weit überholt ift, al$ daß man noch auf fie zurüdgreifen 
dürfte. Daß der Herausgeber dem Verſtändniß des Einzelnen durch An⸗ 
merkungen unter dem Terte zu Hilfe kommt, wird dankbar anerkannt werden. 
61. Das deutſche Kinderbu A mmlicde Reime, Lieder lungen, 
——— alle u, Share fir Kinder elenmat von zon ft. Eimeod. , 
Frankfurt a. m 1879. Chr. Winter 
"En zu guter alter Bekannter, al3 daß es weiter es. Bories bes 
diirfte. Em Erzieher, der dieſes Buch nicht mit Tiebevolifter Aufmerk⸗ 
ſamkeit durchſtudirt hat, bat ſich um manche Anregung und um viel Genuß 
gebradht. 
62. kungen zb nad) Beiträgen don aus eng u Shrahle Ber Nach eigenen Damm 
en und n en eg. von Dr 
* eier. 1000 160 iR — een Me en 8. Ay 
* erſte Bandchen enthält: " iegenlicher ‚ Ammenjcderze und die 
Kinderwelt im Liede; das zweite: Räthſel, Abzählreime und Volksreime. 
Vollſtändigkeit ift angeftrebt fiir die volksthümlichen Weberlieferungen aus 
der Magdeburger Gegend, aus anderen Gegenden Norddeutſchlands und 
befonder3 aus Holftein ift aber auch viel mitgeteilt und bei jeder Nummer 
findet fi der Drt der Aufzeichnung angegeben. Zahlreich find auch die bei- 
gegebenen Variantenverzeichniffe. Bei wiſſenſchaftlichen Arbeiten über volks⸗ 
— Lieder wird dieſe fleißige und gewiſſenhafte Arbeit fernerhin 
unentbehrlich ſein. Neben vielem Bekannten, das vorzugsweiſe um der 
Varianten willen intereſſirt, haben wir auch vieles Neue in dem Werkchen 
gefunden; namentlich beachtenswerth erſcheinen uns die Lieder und Sprüche 
aus dem Bauern und aus dem Handwerkerleben. Auch die Kinderlieder 
bieten manches Neue, fo einen in ben bisherigen Sammlungen noch nicht 
verzeichneten, die Stimmung Norddeutfhlandg im Jahre 1813 fehr gut 
charakteriſirenden Sprud; aus der Kofakenzeit. 


VII. Ausgaben älterer Aiteraturwerte und Bearbeitungen 
für die Jugend. 
63.Nendrude deutſcher Literaturwerke des 16.1. 17. Jahrhunderts. 
Nr. 15: Auserlefene Gedichte deutſcher Poeten, gefammelt von J. 
28, Binfgref(16%4). XlIu.65 ©. 8. Halle a. d. ©. 1879. Niemeyer. 60 Bf. 
Wir haben über dieſes höchſt danfenswerthe Unternehmen ſchon wieder: 
holt (Jahresber. XXX, 374 und XXXI, 429) berichtet und freuen ung 
über deilen glüdlichen Fortgang. Die borliegende Nummer macht ein für Die 
Geſchichte der Entwidelung neuer poetifher Formen im 17. oehrhundert 
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„S. 121 heißt es von Freiberg: „In der Domkirche find viele Merk⸗ 
wärdigfeiten aufbewahrt und man fieht auch dort, als Träger einer Kanzel, 
zwei Bergleute in Stein gehauen, welche an die erfte Entdedung der 
Stadt erimem.” S. 125 wird von Heinrich dem Löwen gefagt, die 
Stadt Braunfchweig verdante ihm „ihre jetige Geſtaltung“. ©. 126 
fhüttelt ein Löwe „die Mähnen“. Dergleichen läßt fi) auf jeder Seite 
finden. Das Buch ift mit ſechs hübfchen Tonbildern geſchmückt und auch 
ſonſt fehr freundlich ausgeftattet. 

67. Idunag. Deutfche Heldenfagen. II. Theil: Die Sage von Wie» 
land dem Schmied. Nach ber echten Ueberfieferung Fehn von K. Hd. 
Red. 116 S. Leipzig 1879. 8. ©. Teubner 1,85 M. 

Wir baben fhon ©. 430 des vorigen Jahrganges vom Jahres: 
bericht uns darüber ausgeſprochen, was es mit dem Ausdrude „Nach der 
ehten Weberlieferung” auf den Titeln diefer Bändchen für eine Bewandt- 
niß bat. Der Verfaſſer, der auch hier wieder feine dichterifche Geftaltungs- 
fraft bewährt und ein fehr anmuthiges Büchlein gejchaffen hat, glaubt 
durch Eombinationen, durch vergleichende Prüfung verwandter Sagen (Dä- 
dalus), kurz auf willenfhaftlihen Wege die urfprünglichfte Geftalt der 
Sage wieder bergeftellt zu haben. Andere aber, auf gleihem Wege zu 
anderen Nefultaten kommend, glauben das aud) und fo Tann von „echter 
Ueberlieferung“ nicht die Rede fein. Die im zweiten Capitel eingelegte 
Erzählung von Wielands Jugend ift in Verſen. Sehr beachtenswerth 
find bie auf den letzten 12 Seiten gegebenen Anmerkungen zur Wieland- 
foge, welche beweifen, wie ernft es der Verfaſſer mit der fich geftellten 
Aufgabe genommen hat. 

68. Matthias Elaudius’ Werte. 10. (Stereotyp-) Aufl. Revidirt, mit An⸗ 
merlgn. u. e. Nachlefe vermehrt von Dr. C. Nedlid. 2 Bänbe 500 u. 
509 ©. Gotha 1879. F. U. Perthes. 4,80 M. 

Eine auferordentlih billige und dabei mufterhaft correcte Ausgabe. 
Mit ſolch philologifher Genauigkeit bergeftellte Ausgaben kannte man 
bis vor wenigen Jahren nur von den Werken altdeuticher Dichter; die 
vorliegende läßt ſich in diefer Beziehung nur mit der Scillerausgabe 
von Goedeke und der Herderausgabe von Suphan vergleihen. Der Heraus- 
geber, der treffliche Kenner der Literatur der zweiten Blütheperiode (mir 
erimnern an feine im vorigen Jahrgange angezeigte Leffing-Bibliographie) 
und Berfafler der Schrift: „Die poetifhen Beiträge zum Wandöberfer 
Boten“ (Hamburg 1871), hat nicht nur den Tert nach den älteften Aus⸗ 
gaben berichtigt, jondern denſelben auch mit zahlveichen Anmerkungen ver- 
jehen, und feine genaue Kenntniß der geſammten einfchlagenden Literatur 
fette ihn in den Stand, eine Nachleſe von 45 meift werthvollen Stiden 
zu bieten, die Caudius ſelbſt nicht in feine gelammelten Werke aufgenommen 
bat. Für die ſchöne Ausftattung und namentlid) dafiir, daß die Werte 
mit den alten Holzichnitten und Kupferftihen nad Chodowiecki geſchmückt 
find, gebührt der Verlagshandlung, der freilich dieſe Werke beſonders am 
Herzen liegen müffen, aufrichtiger Dank. 
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Für Schulen ift dieſes Werk wohl zu tief eingehend, aber für den 
Lehrer und für das Selbſtſtudium überhaupt barf e3 aufs wärmfte em⸗ 
pfoblen werden. Der Berfafler, von dem wir auch eime bortreffliche 
deutfche Kiteraturgefchichte bereit3 in neunter Auflage befigen, bietet keines⸗ 
wegs nur ein bunied Regelwerk, wie e3 in fo vielen Poetiken zu finden 
ift, fondern führt tief in da8 Wefen der Poeſie ein. Wie es den Unter- 
richt in der Poetik anfieht, vermag man ſchon aus ein paar Stellen der 
Borrede zu erjehen, die bier mitgetheilt fein mögen. „Der Unterricht in 
der Poetik gilt al3 ein Theil des Unterrichts im Deutfchen. Werth und 
Bedeutung der Disciplin aber find hiermit nicht vollftändig bezeichnet. 
Im Gegentheile, man könnte fragen, was es Allgemeineres und Weiteres, 
au was es Schwierigeres und Höheres gibt als Vieles von dem, was 
unmittelbar im Gebiete der Poetif Liegt: Bergliederung der Vorgänge in 
Seele und Geiſt; Erkenutniß des Weſens, das, wie die Poefie, in unlös« 
barem Bufammenhange mit Gott, Religion, mit allen unvergänglichen 
Öütern des Lebens, mit Vaterland, Tugend, Freundfchaft, ſteht!“ ... 
„Der Unterricht in der Poetik foll ſich als Vorbereitung und Sicher» 
ftellung theil3 der höchſten Disciplinen, die auf Schulen gelehrt werben, 
theils der höchſten Güter, die dem Leben von der Schule zu theil werden 
follen, erweifen. Was jenes betrifft, fo find es namentlich Pſychologie 
und Logik, die eine unmittelbare Vorbereitung von der Poetit empfangen: 
fowohl im Allgemeinen durch Uebung der Verſtandeskraft, die zum Er- 
faffen fo abftracter Begriffe und Gedanken, wie der in der Poetik, erforder» 
lich ift; wie auch insbeſondere durch vieles Einzelne, das die Poetif mit 
jenen Wiffenichaften gemein bat. Die Unterſcheidung 3. B. von Seele 
und Geift fpiegelt fid in dem Gattungsgegenfage lyriſch und didaktiſch 
wieder; logiſche Kategorien, wie die des Gegenfages, der Steigerung und 
Berallgememerumg bilden den Unteriheidungsgrund zwiſchen den rhetoriſchen 
Figuren; Stufen der Denkthätigkeit, wie die vom Erfahrungsfage zur 
folgernden Erkenntniß und Begriffsauffaflung, prägen fid) in dem Unter- 
fchiede zwifchen Zabel, Parabel und Allegorie au zc. Und was das 
Andere betrifft: die Bildung, die jeder Menſch von ber Schule fürs Leben 
mitnehmen fol, fo wird niemand die Selbftftändigfeit des Denkens über 
Segenftände der Poeſie, die Sicherheit des Urtheils über Gutes und 
Schlechtes auf diefem Gebiete, gering anſchlagen.“ Dan wird aus diefen 
Sägen ertennen, in welcher Weife der Verfaffer den betreffenden Unter- 
richt auffaßt. Die Darftellung gliedert fi in den einzelnen Paragraphen 
in die am Anfange ftehenden Lehrſätze, von denen der Verfaſſer wünſcht, 
dag fie „möglihft Wort fir Wort“ eingeprägt werben, und in die er⸗ 
läuternden und begründenden Ausführungen, welche auch die hiſtoriſche 
Entwidelung gebührend berüdfichtigen. Die Beiſpiele find zahlreich und 
wobhlgewählt. 

72. Abriß der Poetil un. Stilifit öh. Lehranftalten. Bon Dr. of. 

Buſ mann. 72 ©. Tre a 15 a 4 

Ein Separatabdruck aus des Verfaſſers Leſebuche für Oberclaſſen 
höherer Lehranſtalten. Ausgezeichnet durch Kürze und Klarheit des Aus⸗ 
drucks, ſowie durch weiſe Beſchränkung des Materials, ſo daß das Buch 
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fich zum Schulbuch vortrefflich eignet. Eine ſehr dankensſ8werthe Beigabe 

bilden 19 Beifpiele muſtergiltiger Dispofitionen, in denen alle Arten von 

Auffügen: hiſtoriſche Darſtellung, Vergleichung, Abhandlung, Begriffs⸗ 

entwickelung ꝛc. vertreten find. 

73.Lehrbud der Stiliſtik, Metrik u Poetik. Zum Gebranche au höh. 
2 i Selbſtunterrichte bearb. . 128 S. 8. 
— v . Bilder 


Das Buch unterſcheidet ſich ſehr vortheilhaft von defſelben Verfaſſers 
Literaturgeſchichte, die oben unter Nr. 21 angezeigt if. Man ſieht, daß 
der Verfaſſer das hier Vorgetragene viel ſelbſtſtändiger durchdacht und 
verarbeitet hat, als den Inhalt jenes Buches. Bei einer neuen Auflage 
empfehlen wir aber das über das hiſtoriſche Volkslied Geſagte zu prä⸗ 
ciſerer Darſtellung, namentlich auch in Bezug auf die Verbreitung der⸗ 
ſelben während des Mittelalters. Was das Buch jetzt darüber bietet, 
muß zu irrthumlichen Auffaſſungen verleiten. 


X. SKunftgeichichte. 

74. Die bildenden Künfte m efcyichtlichen Entwick bis bie Neu⸗ 
zeit. Bon Otto von Keiner 528 CE —— EM. 
Wie die oben angezeigte Fiteraturgefhichte von Weitbrecht ein Band 
der „Frauenbibliothek“. Auch von ihm gilt, was wir bei der Beſprechung 
de3 obengenannten Werke über die Sammlung im Allgemeinen gefagt 
haben. Der Berfafler des vorliegenden Buches will feinen Lefer nicht 
mit einer Fülle von Namen, Thatſachen, Kunftwerken überfchlitten, wie 
man fie in jedem Handbuche vollftändiger finden kann; er will mit feinem 
Werte ein äfthetifcher Führer dur die Geſchichte der Kunft fein. Sem 
Buch fol die Erkenntniß unterftügen, daß fein Zweig des menfchlichen 
Schaffens fi) unabhängig von dem andern und von dem Stamme de 
Volkslebens entwideln kann; es joll zeigen, daß die bildende Kunft emes 
Zeitraumes mit der Eultur defielben im Zuſammenhange ftebt und mit 
diefer im Charakter des Volles wurzelt; es foll die Leſer zum Genuß 
befähigen. Nach unſerem Dafürbalten hat der Berfafler ſeine Abſicht in 
vortreffliher Weife durchgeführt. Die einzelnen Eapitel feines Wertes 
find Eulturbilder, aufgefangen im Spiegel der bildenden Künſte. Daß 
die Capitel über griechiſche und deutſche Kunft befonders eingehend be- 
handelt find, wird ficher allgemeine Zuftimmung finden. Wir müßten al3 
Grundlage für kunſtgeſchichtliche Studien kein beſſeres Buch zu empfehlen, 
8 das vorliegende; wer vom diefem zu Lubke's Grundriß fortfchreitet, 
wird ſich trefflich vorbereitet finden. Ylluftrationen bietet das Buch nicht. 
Seemanns kunſt⸗hiſtoriſche Bilderbogen dürften daneben als das billigfte 
Anfhauungsmaterial zu empfehlen fein. Beſonderer Aufmerkfamkeit em: 
pfehlen wir die Einleitung, die gleihfam ein Programm des ganzen Enflus 
der Zrauenbibliothet bildet umd reich, ift an beherzigenswerthen Ausſprüchen 

über Bildung und Erziehung des weiblichen Geſchlechts. 
75. Tertbuch zu Seemanns kunſt⸗-hiſtoriſchen Bi 8 
Leipgig 1878 €. 9. Seemann. on ſchen Bitberbogen. 8676. 
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Die „Runfthiftorifchen Bilderbogen” felbft find beiprochen Jahresber. 
XXXI, 469. In Verbindung mit ihnen gewährt dieſes Textbuch eine 
vortreffliche Einführung in die Kunftgefhichte; Fein kunſtgeſchichtliches Wert 
bietet eine ſolche Mende inftructiver Illuſtrationen wie diefe billigen, einzeln 
& 10 Pfennige zu babenden Bilderbogen. Der Text ift in Wahrheit ein 
„Eunfthiftorifches Elementarbuch“; mit volllommener Beherrſchung des 
vorzutragenden Stoffes verbindet ſich die Gabe klarſter und anſchaulichſter 
Darſtellung. Dan möchte auf einen Heroen der Kunftgefhichte als Ver⸗ 
faſſer ſchließen. Wenn der Berfafler feinen Namen auf dem Titel nicht 
nannte, weil et noch nicht berühmt war, fo dürfte man ihm entgegnen, 
daß er ihn durchs Nennen bätte berühmt machen fünnen. Wie in den 
* Bilderbogen, fo ift aud im Tertbuche erfreuliherweife das Kunſthandwerk 
reichlich bedacht. Ein Künftlerverzeichnig und ein nad) den Orten an= 
gelegtes Verzeichniß der Kunſtwerke fchliegen den Band. Bernward von 
Hildesheim ſteht nicht im Künftlerverzeichniffe und es ſcheint auch nad) 
dem Texte faft, als ob ihn der Berfafier gar nicht zu den ausübenden 
Kimftlern zähle. 

76. Geſchichte der bildenden Kunſt von der älteften Zeit biß auf die Gegen⸗ 

wart. Bon Th. Seemann. 445 ©. gr. 8. Jena 1879. Goftenoble. 8 M. 

Der Berfafjer nennt fein Bud) „ein Handbuch fur Gebildete aller 
Etände zum Selbftftudium, ſowie zum Gebraude für Gelehrienfchulen, 
Kunfte und Gewerbeſchulen“. Bergleihen wir es mit dem Werke von 
Leimmer, jo finden wir bei Seemann größere Vollſtändigkeit in den Einzel- 
heiten, bei Leixner aber eine mehr hiftorifche Auffaffung des Ganzen, eine 
Tarftellung der Kunft im Zufammenbange mit der gefammten Cultur- 
entwickelung. Seemann? Werk ift trog der Bemerkung auf dem Titel 
zum Gelbitftudium weniger geeignet, es ſetzt das lebendige Wort des 
Lehrers voraus. Einen großen Vorzug bat e3 aber vor dem Leixner'ſchen 
in 166 guten, in den Zert eingedrudten Holzfchnitten. Die Regifter um⸗ 
faſſen 41 doppelfeitige Seiten und fcheiden fid in ein Künftlerverzeichniß, 
in ein nad) den Orten geordnetes Verzeichniß der beiprodyenen und ab= 
gebildeten Kunftwerfe und in ein Sachregiſter. 

77. Illuſtrirte Kunſtgeſchichte. Wan en durch das Reich der bildenden 
auf den Wegen ihrer Entwickelung. Von K. Göpel. 804 S. Leipzig 

1879. D. Spamer. 3 M. 

Das Buch, mit 200 Text-Illuſtrationen und zwei Tonbildern ge= 
ſchmückt, ift einer Titelbemerkung zufolge vorzugsweiſe flir Die reifere Jugend, 
in3befondere für Züchter gebildeter Stände beftimmt. Die Einfleidung des 
bier Borgetragenen in eine ‚Reife, die der Verfaſſer mit feinen Lejern 
macht, ift derart durchgeführt, daß man dem Berfafler gern folgt. Nur 
wenige, nur die beften Kunſtwerke werden betrachtet, dieſe aber eingehend; 
der Berfaller vermeidet durchaus bloße Aufzählungen und namentlid, bei 
der Betrachtung der Kunſt der Neuzeit, mo die meiſten Handbilcher in 
Aufzählungen von Künftlernamen und Kunſtwerken ausarten, legt fi) der 
Berfafler eine durchaus wohlthuend berührende Mäßigung auf. Die 
meiften der beiprochenen Kunſtwerke find durch gute Abbildungen veran- 
ſchaulicht. ALS Prämienbuch dürfte das Werk vorzugsweiſe zu enipfehlen fein. 
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78. Leitfaden für den Unterzigt in der Kunſtgeſchichte, der Bank, 
Di anere u. Muftt. Rn: öb. Lehra anal an u 4 


u ve. Huf. 124 Yluftrat. 224 ©. gr. 8. Stuttgart er 
—— Saas 


Die —— Auflagen diefes ausgezeichneten, immer ſteigender 
Beliebtheit ſich erfreuenden Buches find angezeigt Jahresber. XVIII, 
107 und XXIX, 452. Der Berleger und der nah dem Tode ber 
Berfafferin mit ber Durchſicht betraute neue Herausgeber, Prof. 
laſſen es an nichts fehlen, was das Bud, zu vervollkommnen q 
und fo bietet denn die vorliegende Auflage außer Textzuſätzen auch —* 
zehn neue Illuſtrationen. 

79. Kaulbachs Bilderfreis der Weltgefhihte Bon Vietor Ralfer. 

(Sammlung gemeinverfländf. viffenfhaftt Borträ omträge non bon er Bichem u. 

v. Holkenborff. Heft 319.) 32 © ©. Habe. 50 
Behandelt die Kaulbach'ſchen Bantgemäbe im m Lreppenbaufe. de 
neuen Muſeums zu Berlin und will Die fünftlerifche Einheit der Com⸗ 
pofition in dem Reichtum und der Eigenthumlichkeit der Darftellungs- 
mittel aufzeigen. ‘Der Berfafler geht aus von ben jagenhaften oder 
biftorifchen Weberlieferungen und zeigt dann, anfnitpfend an die Abweichungen 

von denfelben, die eigenen Ideen des Kunſtlers auf. 


XI. Verfchiedenes. 


80. Deutſche Dichtung im Liede. Gedichte literatur tli lits 
man. m. ne re begleitet von Dr. J. ————— gr. 8. 
Berlin. Weidmann. 

In gewiſſem Sinne ein Quellenbuch zur ſiteranngeſchigue Stimmen 
von Zeitgenoſſen über unſere Dichter enthaltend. Bon den Minneſängern, 
von dem Zettalter Gottfrieds von Straßburg und Rudolf von Ems an 
laſſen fi Literariihe Stellen und Stitde in felten abgebrochener Eon- 
tinuität verfolgen bis binauf zu den Höhen unferer claffiihen Boefie, 
und wiederum von den Tagen Goethe's und Schiller bis zur jüngften 
Vergangenheit und unmittelbaren Gegenwart, bis zu Freiligraths Mlang- 
vollen, berzenswarmen Poetengediten, Paul Heyſe's feinfinnigen, ftun- 
mungstiefen literariſchen Sonetten und Epifteln. Die reiche Hülle ſolcher 
Producte dichterifchen Schaffens bat der Herausgeber mit großer Belefen- 
beit gefammelt ımd fie dann mit Anmerkungen verjehen, die zum Theil 
ganz neue Aufichlüffe gewähren und von der Fiteraturgefchichte nicht über⸗ 
ſehen werden dürfen. An Art, Form und Werth ſind die hier vereinigten 
Stüde ſelbſtverſtändlich ſehr verſchieden lehrhafte Umſtändlichleit wechſelt 
mit epigrammatiſcher Prägnanz, übertrieben Rühmendes mit Polemiſchem, 
Weitſchauendes und Abſchließendes mit Halbwahrem und Befangenem; nad 
ben herrlichen Worten eines Unſterblichen lüßt wohl ein Geringer feine 
Stimme vernehmen. Aber ein Titeraturgefchichtliches Intereſſe knupft ſich 
an jedes bier aufgenommene Stück, und auch das poetiſch oder kritiſch 
dürftigſte iſt noch lehrreich, ſofern & vielleicht einen Blick thun läßt in 
die Unfiherbeit zeitgenöffiicher Urtheile oder in die Langfamfeit der Urs 


Riteraturfunde. 283 


theilsbildung überhaupt. Vollſtändigkeit hat der Herausgeber weder er 
xeicht noch erreichen wollen, und wir machen ihm daraus feinen Vorwurf. 
Aber einen Wunſch maht ein Buch wie daS vorliegende doch rege, den 
Wunſch nämlich, daß recht bald ein weiterer Band eines ſolchen Ouellen- 
buches zur Literaturgefchichte erſcheinen möchte, in welchem nicht nur Ur⸗ 
tbeile in poetiſcher Form aufgenommen würden. Wir wollen nur ein 
einziges Beiſpiel anführen. Ueber Hand Sachs läßt unfer Berfafler 
fpreden: Hans Sachs felbft, ferner Pufchmann, endlih Goethe Wo 
bleiben da, um nur von Dichtern zunäcft zu fprechen, Wernide und 
Chriſt. Weife? wo bleibt aber aud) Morhof? wo Wieland, durch deſſen 
Auffag im deutfhen Merkur Goethe erft zu feinem Gedicht: „Hans 
Sachſens poetifhe Sendung“ veranlaft wurde? Doc all diefe Fragen 
find keineswegs ein Ausflug der Undankbarkeit, fie find nur Zeichen des 
großen Intereſſes, welches das Werk ung eingeflößt und das es ſicher 
auch bei andern Leſern finden wird. 
81. Kleinere Schriften von Jacob Grimm. I. Band. 2. . 415 ©. 

gr. 8. Bein 1879. F— ne es m Auf 

Einem ſolchen Werke gegenüber genügt die Anzeige der neuen Auf: 
Inge. Der vorliegende Band enthält: Selbftbiographie, Meine Ent« 
lafjung; Italienifhe und fcandinavifhe Eindrücke; Frau Aventiure; Das 
Wort des Befiges; Neben auf Lachmann, Wilhelm Grimm und über das 
Alter; Ueber Schule, Univerfität und Akademie; Urfprung der Sprade; 
Etymologie und Spracdvergleihung; Ueber das Pedantifche in der deut- 
ſchen Sprade; Rede auf Schiller, Gedanken, wie fid) die Sagen zur Poeſie 
und Geſchichte verhalten, Jean Pauls Vorſchläge, die Zuſammenſetzung der 
deutfchen Subftantiva betreffend. 


82.Ueber den Urfprung der Sprade. Bon Jacob Grimm. 7., uns 
veränderte Auf. 56 S. Berlin 1879. %. Dümmler. 1 M. 


Separatabdrud aus den Verhandlungen der Königlichen Alademie 
der Wiffenfchaften vom Jahre 1851. Auch in die obengenannte Samm- 
lung der „Kleineren Schriften” aufgenommen. 

83. Deutfches Leſebuch. Bon Wilh. Wad el. V. Theil: Altdentf 
—ã— 5. Bar. pre & æ —— neinhanier EM. au 

Bon dem beiten aller Leſebücher, deffen wir im Jahresbericht (XIX, 
446 fj.) bereit3 eingehend gedacht haben, liegt hier der Schlupband in 
neuer Auflage vor. Die Herausgabe defjelben ıft nach Wadernagel3 Tode 
von Prof. Rieger beforgt worden, der ſich allerdings ganz darauf be= 
ſchränkt, die handſchriftlichen Nachträge aus Wadernageld Eremplar ein- 
zutragen, fo daß alſo das Bud) noch immer ganz Wadernageld Eigen- 
tum if. Wer Wackernagels Leſebuch befigt, befigt im Notbfalle einen 
Erfatz für eine Bibliothel der Hauptwerke deutfher Sprache und Literatur 
aller Zeiten. 

i iniſchen ulpoeſie des 12. u. 13. 
84. ur Gel chte der lateinifden Schulpoeſ Yan 


on Dr. Kuno Francke. 107 S. gr. 8. München 
iter,-artit. Anflalt. 3,60 M. 


Der Berfafier führt einen Stoff vor, der zwar nicht eine ummittel 
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bare Theilnahme zu wecken vermag, der aber intereſſante Streiflichter auf 
andere Gebiete wirft und dadurch von großer cultur⸗hiſtoriſcher Bedeutung 
wird. Die epifdhe und didaktiſche Inteinifche Poefie des Mittelalters bat 
ihren Urfprung, den Lehrſaal der Schule, nie verleugnet, fie hat es über 
Nachahmung fremder Kunftformen nie binausgebracht, während die latei⸗ 
nifche Lyrik des Mittelalter zu eigenavtigen fünftleriichen Formen durch⸗ 
gedrungen iſt. Mit den erfteren Gattungen der Iateinifhen Dichtung hat 
e3 die vorliegende Schrift zu thun. Der Verfaſſer erörtert zunächft den 
Einfluß der Schule auf die Dichter und ihre Dichtungen, indem er das 
Regelwerk zweier Poetilen, die von der Scheide des 12. und 13. Jahr⸗ 
bundertS überliefert find, vorführt. Sodann geht er über zu den Ein- 
wirkungen claffifcher Muſter; der intereffantefte Theil feiner Unterfuchung 
aber ift der dritte, in welchem er nachweiſt, wie ein individueller Zug aud 
in der Sculpoefie des 12. und 13. Jahrhunderts die ftarre Oberfläche 
durchbricht und fi der Natur gegenüber in dem Ausdruck eines liebe: 
vollen, wenn auch, reflectirenden Deitempfindens, dem Dtenfchenleben gegen- 
über in der Hinneigung zum Genre und zur Satire zeigt. In dieſem 
Theile findet der Culturhiftoriter werthvolles Material, denn die Er- 
ſcheinungen, die hier zur Sprache kommen, führen aus der Schule in das 
Treiben des Marktes, in Feld und Wald, aus der Theorie in das Reben, 
aus der Vergangenheit in bie Gegenwart. Daß die ganze Unterfuchung, 
namentlich aber ın ihren beiden erſten Theilen, auch für die Geſchichte der 
Pädagogik den Werth einer Quellenftudie befitt, bedarf wohl kaum ber 
Erwähnung. 
85. gilgartfunien des Beeiheren 8. 5. &. von Meuſebach. Mit e 
einer literar. B en. .von Dr. . 
se gr. 8. Halle 1879. — X 8M. Camillus Wendeler 

Freiherr von Meuſebach, der Sammler jener herrlichen Bibliothek, 
die nad) feinem Tode an die Königliche Bibliothek zu Berlin überging, 
der befte Kenner Fiſcharts, beabfichtigte eine Fifchartausgabe; aber er ift 
nicht dazu gekommen. Ex felbft wendete am Ende feines Lebens Jacobi's 
Worte auf ſich an: „Er ſammelte zu fenem Werke mit einer Liebe, die 
ihn von der Ausführung defielben entfernte.” Wie ſehr die Wiffenfchaft 
das zu bedauern hat, das wird erft recht Mar durch die bier vorliegenden 
Briefe und Notizen Meuſebachs, die einen Blick in feine Arbeitsſtätte 
geftatten und reich find an belehrendem und aufflärendem Inhalte. Nebrigend 
find die Briefe auch ergiebig fiir die Geſchichte des Volksliedes, Dem 
Meufebady feinen Sammeleifer ebenfalld zumandte, und die von dem 
Herausgeber beigefügte Skizze des Lebens umd der literariſchen Beſtrebungen 
Meuſebachs Lehrt einen zuweilen recht fonderbaren, immer aber jehr tuch⸗ 
tigen Menſchen kennen. 

86. Ueber den Iwein des von Aue. Ein Surtrag von Prof. Lub⸗ 
win Blume. 31 ©. 8. Min 1879. Alfr. Hölder. Bf. 

Der Berfafier führt aus, daß der Iwein einen Grundgedanken und 
eine ftreng einheitliche Compofition aufweife. Die dee des Gedichts 
findet er in dem Conflict zwiichen Liebe und Nitterfchaft und wenn auch 
diefe Anficht nicht neu, fondern bereit von Wadernagel vertreten ift, fo 
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Feder 
Cberiexer a d. Necſjchele I. Or2g x. Mitt Yadkenmfp. zu Leipsig. 


Tie im legten Jahresberidie E. 439 erwähnten „Srundfäge 
für Den cbligateriihen Hreibandzeibenunterriht” an 
allzemein wiien'huftliden Zchranitalsen, einſdließlido Voltsfhulen (alſo 
mit Ausnahme der Jah» und HSochichulen), ausgearbeitet von einer Com⸗ 
miſñien des Vereins bdeutiher Zeuhenlehrer, find in der am 18. October 
1879 in P2erlin tsgenden auferertentlihen Haup Danpiverionumiu des ge: 
vannten Vereins ven demſelben angenemmen worden”). Ber der Ab⸗ 
ſtimmung zeigte fib, daß die 119 überhaupt abgegebenen Stimmzettel 
ſammilich für Amahme lauteten Dieſe Einmüthigleit einer großen An 
zabl firebiamer Lehrer gibt den beiten Beweis, daß durch die Grund⸗ 
füge” em Fundament geſchaffen werden iſt, wie e8 beabfichtigt war, auf 
welches ein emheulihes Weiterbauen, ein Ten Tadlih) und allgenen- 
pädagogiſch werihvoller Fortſchritt möglih gemacht werben Bann. 
es iſt mit nur einzig ımd allem die chengenannte Zahl von Yon Sadhnännern 
mit den „Sruntiägen” emverflanten, Ionbern e& find Diele Tetteren ber 
zuſammengefaßte Ausdruck der Grundgedanken, weldye alle bedeutenberen 
nenzeitlihen Fachſchriften durchziehen, der Ausdrudk defien, was ein jeder 
das Gedeihen feines Faches anftrebende Zeichenlehrer für allgemein bi didaktiſch 
7 meihobijch nochwendig findet, um der Schule das zu bieten, deſſen fie 
fo fehr betarf, einen guten Zeichenmterriht. Wbfolute Einigkeit über alle 
Sãtze haben fh Einen erben, melde die enter Gegen einige 


werden, —* einige vr wercäfen Grmbie bier Platz gefunten 
haben. ALS folde find hervorzuheben 

„4) Beichenunterriht darf nur "von Lehrern eribeilt werden 
‚neben fuer Bildung aud) pibogogife Befähigung nahgevirfen fabe 


*) Der Beihluß der orbenflichen Eh ar Die oben 
Leipzig ward —— wegen fü nein befunhe umb 


genannte 
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a leicule van werben Im im Lehrerfeminare zur Ertbeilung bes tZeichenunterrichtes in 
„5) Verſtändnißvolles HZeichnen iſt nicht früher als nad) vollendeten 
„3 Schuljahre zu erwarten.“ 
„7) Zeihenunterricht muß unter allen Umftänden Maſſenunterricht fein. 
elake gm Eine heißt die Belehrung einer Clafſe in ne Engeln vom £ in & en 


— tie 

„fach aufgeftellt, oder wenn nad) verſchiedenen Diode Me no wird, Dübel mer 
„daß bie letzteren eine allgemeine Bel der ganzen Claſſe wlaffen und unter 
—— Ausführung jeder neuen Aufgabe wird von allen Säle zu gleicher 

„8) Das zu Lehrende muß dem Vegriffsvermögen der Schüler ans 
Kg en fein und big zum vollen Berftändniffe durchgearbeitet werden, 
„ſo daß es ihr geiſtiges Eigenthum wird. Mechaniſche Einübung iſt 
„unter keiner Bedingung zu geſtatten.“ (Die hier folgenden —*5* ſind 
erflärender Natur und bleiben am gegenwärtigen Orte der Raumerfparniß 
wegen \weg.) 

„9) Jedes gedankenloſe Eopiven ift zu verwerfen; daher it das 
„bisher häufig übliche verftändnißlofe Nachzeichnen von Vorlegetlauern 
„nirgends zu geftatien.“ 

„10) Die für das Beicdhnen einer Aufgabe verwendete Zeit muß 
„mit der Schwierigkeit und Wichtigkeit der Aufgabe im Einflange ftehen.” 

„11) Die größte Correctheit ift anzuftreben. YWlüchtigfeit, übereiltes 
„und deshalb unvolltommenes Arbeiten ift nicht zu erlauben.“ 

„12) Der Gebraud jedes technifchen Hilfsmittel3 (Kantel, Lineal, 
„Papierftreifen ‚ Mafftab, Birfel ꝛc.), um gerade Linien und Rreife 
„zu, zeichnen oder Längen zu meſſen, — ebenjo das Durdhzeichnen find 

„bei einem verftändnigvollen Freihandzeichnen nicht zu geftatten. Auch das 
„Rachmefien ift dem Schüler nicht zu erlauben. Hefte mit vorgedruckten 
„Aufgaben (in feinen Linien oder Punkten) find unftatthaft.” 

„13) Correcturen find theils theoretiſcher, theils praktiſcher Art. 
„Bei "allen Verſtändnißfehlern iſt die Correctur theoretiſch, d. h. durch 
"das Wort, bei allen techniſchen Fehlern praktiſch mit der Hand mittelft 
„Borzeihnmg zu geben. Letztere ift jedoch entmeber auferhalb ber 
„Zeichnung des Schulers vorzumehmen oder in der Zeichnung in der Weife, 
„daß fie als Correctur des Lehrers erkennbar bleibt.” 

„10) Es ift wunſchenswerth, das die Schüler Prufungsarbeiten 
„(Extemporale) anfertigen. Diefe Arbeiten müſſen aber ohne jeden Ein- 
„Fluß des Lehrers und in beftimmt feſtgeſetzter Zeit ausgeführt werben. 
„Ebenſo wünſchenswerth find mündliche Prüfungen in ben Hilfswiſſen⸗ 
ſchafien. Bei Ausſtellungen von Schulerzeichnungen gelegentlich der 
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„Öffentlichen Prüfungen find ſämmtliche Arbeiten, nicht einzelne ausge: 
„wählte, vorzulegen.” 

Aus dem Theile „C. Specielle8” ſei hier aufgeführt: 

„27) Flachornamente dürfen ihrer Natur nad nicht fchattirt und 
„auch nicht mit Schattenlinien verfehen werden.“ 

Segen einzelne der Säge haben fih, wie oben erwähnt, Stimmen 
erhoben und zwar felbft in der beratbenden Commiſſion. So erflärte ih 
3. B. ein Mitglied derfelben, Herr Grau, Zeichenlehrer in Stade, gegen 
die sub 10 im Schlußfag geforderte Ausftellung ſämmtlicher Yahre- 
arbeiten der Zeichenſchüler. Er betonte ferner, daß der Maffenunter: 
richt nur in einer einzigen Form Geltung habe, alle übrigen aber dieſen 
Namen nicht verdienen, während Neferent darauf hinwies, wie im Maflen: 
unterrichte die verfchiedenartigiten Formen möglich jeien, welche anzuwenden 
Jedem freigeftellt werden müßte. In den Pfingfttagen von 1879 tagte ın 
Leipzig die 6. ordentliche Hauptverfammlung des Vereins deuticher Zeichen, 
Iehrer, bei welcher Gelegenheit eine Ausftelung von Scülerarbeiten ftatte 
fand, die aus dem Maffenunterrichte hervorgegangen waren. Dabei war 
die Bedingung geftellt, daß ſämmtliche Jahresarbeiten der Schüler, wenn 
auch vielleiht nur einer einzigen Claffe, vorgelegt werden follten. Nur 
die Leipziger Schulen hatten ausgeftellt und kamen diefer Bedingung nad. 
Eine Anzahl tichtiger Arbeiten aus der Gewerbeſchule zu Elberfeld 
(Beichenlehrer Moratzky), alfo aus einer Fachſchule, war das einzige 
Zeihen, daß auch an anderen Orten Mafjenunterricht getrieben werde, er- 
füllte aber die genannte Bedingung nicht. Der Nothwendigkeit, daß ber 
Beichenunterricgt ſämmtlichen Schülern gleichzeitige und gleichmäßige Ve: 
lehrung zu bieten bat, wird eben vorderband von nur Wenigen | 
numg getragen, obgleih von Dielen diefelbe eingejehen wird. Proben 
werden an vielen Orten gemacht, aber diefe Proben find meift lückenhaft, 
Berfuche, deren Erfolge erſt abzuwarten find. So lange der Maſſen⸗ 
unterricht im Zeichnen noch Feine allgemeine Verbreitung gefunden und 
noch feine vielfeitigeren Beweiſe feines Wirken? gegeben hat als bisher, 
eriheint es verfrüht, einer beftimmten Form defjelben den Vorzug zuzu: 
ſprechen, einen Vorzug, für welchen bis dato jeder Beleg fehlt. 

Ein weiterer Einwand betrifft die folgenden Säge: 

„2) In der Schule dürfen nur Berftändnig und Wiedergabe von 
„praktifch verwendbaren Formen, wie fie 3. B. das Kunftgewerbe verlangt, 
„in Betracht kommen. Das höchſte Ziel des Beichenunterrichtes, die Er: 
„Tenntnig des Idealſchönen, feine freie Wiedergabe und die Erzeugung 
seen priginaler Ideen, geht weit über die Aufgabe der Schule Hinans.“ 

erner: 

„18) Das Zeichnen organiſcher Gebilde (Menſchen, Thiere, en 
„und ihrer Theile) ſowohl nach der Natur, als nach —* Deka Bag 
„Borlage, ift unbedingt auszuſchließen. Dagegen find ftilificte (orna⸗ 
„mental behandelte) organiihe Gebilde (Nachbildungen pflanzlicher und 
„thieriſcher Grundgeftalten) zu berüdfichtigen.” 

Diefen Sägen ift am heftigften von Nichtmitglievern des Vereins 
entgegengetreten worden und der Schreiber diefer Beilen if, mie aus 





Zeichnen. 289 


feinem Lehrbuche des Beichenunterrichtes” hervorgeht, welches fonft in 
allen Wejentlihen mit den „Grundfägen“ Barmonirt, ebenfall® dagegen, 
mindeften8 gegen den Wortlaut derſelben. SHervorgegangen find fie aus 
der anerkennenswerthen Abficht, dem unlogiſchen und unpädagogiſchen Ver⸗ 
fahren vieler Zeichenlehrer, beſonders dem der Kunſtler entgegenzutreten, 
welche dein Schüler Aufgaben ftellen, zu deren Löfung diefem alle wejent« 
Iıhen Borbedingungen fehlen, Aufgaben, von denen ſich der Sachverftändige 
ſchon vorher fagt, daß diefe felbft von einer großen Anzahl von akademiſch 
geſchulten Künftlern nicht zu löſen find. Bekanntlich gibt es eine große 
Anzahl von Porträt und Hiftorienmalern, welche feine Landſchaft zeichnen 
fönnen, eine Menge von Landichaftsmalern, die nicht im Stande find, 
felbft nur Meinere Figuren von Menfchen oder Thieren richtig mwiederzu- 
geben. Bon Bildhauern und Archifkkten ift lieber gänzlich zu gejchweigen. 
Was aber von erwachſenen und begabten Leuten, deren Vorbildung, 
Beruf und ſpecielles Intereſſe oft die Löſung folder Aufgaben fordert, 
nicht geleiftet werden kann, ift unter allen Umftänden von dem Gebiete 
der Schule fern zu halten, in welcher heranwachſende Knaben und Mädchen 
von überwiegend gering vorhandener Befähigung eine allgemeine Vorbil⸗ 
dung für das künftige Leben erhalten jollen. Aus demfelben Grunde gilt 
dies auch für Realſchulen, Gymnaſien und für die höheren Schulen für 
Mädchen, [oweit an dieſen bas Zeichnen obligatorifch gelehrt 
wird*) Die kurze Beit, welde alle hier in Frage kommenden Schulen 
dem Beichnen geftatten, ift kaum binveichend, um in denfelben die Elemente 
des allgemeinen Zeichnens zu lehren und erlaubt daher durchaus nicht, 
daß irgend ein Zünftlerifches Specialfach dabei gepflegt werde. Die ge— 
dankenloſe Zeichenſtunde alter Manier, in welcher man glaubt Zeichnen zu 
lehren, indem man zeigt, wie die dunklen und hellen Linien und Flede eines Vor⸗ 
legeblatte3 auf ungefähr diefelben Stellen eines andern Papiers zu bringen find, 
bat neben einer übermäßigen Zahl Solcher, die nichts gelernt haben, einige 
Begabte aufgezogen, welche, auf ihre Studien und Skizzen blickend, glauben, 
dag man bei Anwendung einer vationellen Methode allen Schülern das⸗ 
felbe beibringen könne, was fte gelernt haben. Bielen von ihnen fehlte 
nur die akademiſche Laufbahn, um fie zu tüchtigen Zeichnen zu machen, 
die Meiſten haben aber nur eine gewiſſe Sertigfeit für die Handhabung 
der Zeichenmaterialien und merden hierbei durdy ein mehr oder minder 
ausgebildete8 Augenmaß unterftügt. Bon Allen diefen wiſſen aber nur 
Wenige, was unter einer verftändnißvollen Zeichnung zu begreifen if. So 
glauben Biele derjelben, indem fie Calame, Ludw. Richter oder einem 
andern Kinftler feine „Manier“ abgelaufcht haben und diefe nachahmen, 
fie jeien auf vechtem Wege und thun unbewußt dafjelbe, wie Diejenigen, 


*) Die „Kritiichen Bemerkungen über die —e— — den obligatoriſchen 
i i erricht. Vom imen ulrath f. Dr. Schloͤmilch in 
resſsden“ Geitſchrift des Vereins deutſcher Zeichenlehrer VI. Saite . 22) bes 
filrworten das Landichaftszeichnen bei „einigermaßen begabten Schlilem der Ober⸗ 
claffen” an Gymnaſien und Realihulen und find Hiermit außer den Rahmen ber 
Grundſãtze“ geftellt, da die genannten Claſſen nur facultativen Beichenmterricht 


Haben. 


Bad. Zahresberiht. XXX. 19 
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auf die fie vielleicht ſtolz herabſchen, die den Baumſchlag und das 
Gras erft nah Vorlegetliutern abſchrieben und dann in ihren Natur: 
fiudien das Gras mit Current m m m und das Eichenlaub mit vrr 
wiebergaben. Bon diefer Art von Tilettanten und Halbkäuftlern eriftirt 
eine ziemliche Anzahl unter den Zeichenlehrern, die vielleicht bei dem beften 
Willen und trog ihrer fenftigen Tüchtigfeit nicht einfehen können, warum 
mon dem Schüler nicht lehren fole, wie man „Baumfchlag macht“, die 
aber noch nie daran gedacht haben, daf man am belaubten und unbelaubten 
Baume Aefte und Zweige ficht, welche in irgend einer Stellung ung ent: 
gegenwachſen ober fib vom uns abwenden und fomit im diefen Bers 
fürzungen wiederzugeben find. Sie find meift nicht im Stande, das ein- 
fachfte Beſenreis in Verkürzung nah ber Natur zu zeichnen, glauben aber 
das Landihaftzeihnen gelemt zu haben *). Das hier Sefügie findet auf 
den Dilettantismus in jedem Specialfache der bildenden Kunft Amwenbung 
und wird e3 noch einige Zeit umb Mühe foften, ehe biefem durch eine 
te, wahres SFormenverfläntnig entwidelnde Zeihenftunde ber wöthige 
eſpect vor fünftlerifbem Lernen beigebracht wird. Bis dahin wirb er 
es flet3 verfuchen, durch Hinterifüren wieder in die Schule einqufchlüpfen, 
und daS follte ihm dur Die firenge Faſſung ber obigen zwei Säge mög: 
lichſt verleidet werden. Dabei bleiben immer noch te Ause 
nahmen, die auch ber firengfte Fachmann nicht mißbilligen Tann. Der 
Schüler, ber die Kugel mit vollem Berftändnig gezeichnet hat, ift jeden: 
falls im Stande, ein einfahes Schnedenhaus oder eme eben ſolche Muſchel 
richtig zu zeichnen. Hier bietet die Natur für eine gewiſſe Lernftufe billige und 
gut brauchbare Modelle. Wer jemals gefehen hat, wie ſchön mande 
Plongenblätter, in gepreftem Buftande auf Carton aufgezogen, ſich als 
Originale für das Tonturzeichnen eignen, der wird fie nicht ans ber 
Schule verbannt wiſſen wollen. Läpt doch aud der Strengſte zu, daß 
da3 Quadrat nad) einer Fläche des Warfels gezeichnet werbe, obgleich bie 
dritte Dimenfion dieſes Körpers bedeutend ſichibar ift, während biefelbe 
am Naturblatte geradezu verſchwindet. Colange das letztere ohne 
„Schattenlinien” gezeichnet wird, ift nichts gegen die Verwendung defjelben 
zu fügen, wie überfaupt fein Naturobject (Präparat oder Abguß 


auf die geeignete Lernſtufe paßt. Deshalb dirfen auch in dem 
fall3 die Vorkenntnifſe beim Schüler vorhanden find. 

Die einfeitige Betonung de3 Kunfigewerbes, melde beſonders aus 
der Faſſung beider obgenannten Säge bervorleuchtet , ift päbagegifch ım- 
gereäiferigt Das Kunftgewerbe würde durch einen wahrhaft guten Zeichen: 


52, Minen Sub. Säfte fe lage a mg Ste de Dre Mb ie 


den Landicaftsamfus im Bir begannen: „Sie Fonnen jet um 
ee er 
nicht vor dem Natınflubum eine Manier ( , eah Brick vr 
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unterricht felbft dann bedeutend gewinnen, wenn diefer fein einziges kunſt⸗ 
gewerbliches Product als Vorbild verwendete. Da aber zufällig und 
glüdlicherweile die Hauptformen des Drnamentes fi für ben Lernftoff 
gewiſſer Entwidelungsftufen des Unterrichtes eignen und durch nichts 
Andere zu erjegen find, jo hat das Kunftgewerbe durch das Schulgeichnen 
einen Träftigeren Helfer als früher, mo man noch nicht darauf drang, 
daß der Schüler auch verftehen lernte, was er zeichnete und wo aus 
gleichenn Grunde dad Ornament das Langweiligfte war, was man nur 
zeichnen konnte. Alle Anforderungen auf einfeitige Borbildung für irgend 
einen Tpeciellen Beruf bat die Schule und fomit auch der Zeichenunterricht 
unbedingt zurückzuweiſen. Es ift ein und derjelbe Mißgriff, wenn man 
von letzterem verlangt, daß er allein zum Kunſthandwerker, wie daß er fpeciell 
zum Sünftler vorbereiten jolle. | 

Die „Grundſätze“ find ſämmtlichen deutfchen Unterrichtsminifterien 
zugeſchickt worden und es ift zu hoffen, daß diefelben von einer Arbeit 
Notiz nehmen, welde aus tiefgefühlten Bebürfnig hervorgegangen, von 
praktiſch erfahrenen, fachfundigen Männern verfaßt und in den Fachkreiſen 
freudig willtommen geheißen worden ift. Den Beichenlehrern, denen es 
mit der Hebung ihres Faces wahrer Ernſt ift, werden die Grundfäge 
eine Richtſchnur fein, nad) der fie jo mande ihrer Handlungen regeln, 
ihre fpecielle Methode verbeffern können. Der Schule werden fie auf alle 
Fälle zum Segen gereichen. 

Referent hat durch fein 1876 (2. Auflage 1879) erfchienenes Lehr- 
buch des Zeichenunterrichte8 Gelegenheit gehabt, feine eigenen Grundfäge für 
eine methodifche Behandlung des Freihandzeichnens zu entwideln. Dieſelben 
find bis auf die oben befprocenen geringen Abweichungen, richtiger Erwei⸗ 
terumgen, mit denen des Vereins deutſcher Beichenlehrer in vollem Einflange. 
Im directen Widerfprudhe zu den bauptfächlichften derſelben fteht jedoch eine 
Methode, die, an den Hamburger Stadtihulen eingeführt und gepflegt, in 
folgendem Werke entwidelt wird, defien 1. Auflage bereits im Jahres⸗ 
berichte von 1874 und 75 beſprochen und dabei eine Inhaltsüberſicht ge= 
geben wurde. Im Jahresberichte von 1878 ift auf S. 440, 41 und 
47 cebenfall3 von der Hamburger Methode und deren Eonfequenzen die 
Rede geweſen und die bei diefer Gelegenheit ausgefprochenen Urtbeile er: 
gänzen das gegenwärtige in gleicher Objectivität. Die Neichhaltigkeit 
des vorliegenden Stoffe macht e8 nothwendig, nur das Driginelle des- 
felben hervorzuheben und einer eingehenderen Beſprechung zu unterwerfen. 


1.Dr. A. Stuhlmann, Der Zeihenunterricht in der Bolls- u. 


Ein diſch georbneter L . 5 Theile. burg. R 
& Du (de heile Aid —* zu a follen —— — 
einzeln beſprochen werden.) 


1. Theil: Begründung der Methode. 3. Aufl. 1879. Geb. 1M. 

Der Berfafjer beginnt das Eapitel über „Zweck, Stellung und Biel 

des Beichenunterrichte3" mit folgenden Worten: 
19* 











mieben Menjcpen nicht minber wihtig, al8 fir den Beichner." 

Es wäre ſehr zu wünfcen, daß diefe Worte bei allen denkenden 
Menſchen, in erfter Linie bei Denen, die zum Zeichenunterrichte in irgend 
einer Beziehung, als Lehrer, Director, Mitglied der Behörde ꝛc. ftehen, 
die rechte Würdigung fünden. Der Beichenlehter, der dieſelben und zwar 
beſonders den Schlußſatz, richtig erfaßte und befolgte, würde biefen zur 
Richtſchnur feiner Beſtrebungen machen, die Schulbehörden aber würden 
einem Face ihre eifrigfte Pflege widınen, welches fo weſentlich zur Erziehung 
der Menden beiträgt, eine bedeutende Lucke im Organismus der Schule 
würde dann allmälig ausgefüllt. Aber nur allmälig. Nicht Jeder, der 
die Wahrheit obiger Worte einfieht, kennt dann auch fofort den Weg, der 
zu dem gewinfchten Biele führt. „Denn wie wäre es möglich, wenn das 
Heil fo zur Hand wäre, und ohne große Anſtrengung gefunden werben 
tönmte, daß es faft von Allen vernachläſſigt wiirde? Über alles Hohe 
iſt ebenfo ſchwer, als ſelten.“ (Spinoga, Schlußſatz der „Ethit“.) Wohl 
find der Fortſchritte viele gemacht, aber noch ftehen eine Menge Hinder⸗ 
niffe ben meiteren im Wege, Hinderniffe, die erft wegzuräumen find, che 
das Ziel Mar zu erbliden ift, auf welches Iosgefteuert werden muß, unb 
deshalb fehlen die rechten Führer. Diefe müfjen erft noch erzogen werden. 
Bil die Schule zur „Klarheit und Richtigkeit der (formalen) Vor⸗ 
flellungen“ durch das Zeichnen erziehen, fo muß fie Leute haben, die bas 
Zeichnen und Erziehen gründlich gelernt Haben. Vorderhand, bis ſich die 
Umftände gebeffert haben, muß fie darauf fehen, daß bie Regeln der 
Pädagogit von Denen nicht verlegt werben, die ſich im Unterrichten und 
Eniefen verſuchen, dabei aber des Fachmanns Urtheil beachten, der zu 
unierſcheiden vermag zwiſchen dem Verfahren, nad) melden eine ver- 
ſtändnißvolle Zeichnung entfteht und demjenigen, nad) welchem man Zeich- 
mungen berftellt, welche zwar bem Laien imponiren, aber im Grunde aus 
einem mechaniſchen Arbeiten entftanden find. Dem Laien gilt 3. B. jedes 
Mittel gleich, durch welches möglichft bald und Leicht eine augenbefriebigende 
Zeichnung enifteht, der Künfter verlangt, daß eine folde die „Mlarheit 
und Richtigkeit ber (formalen) Borftelung“ des Zeichners beweiſe, bamit 
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eine ſolche aud beim Beſchauer erwedt werde. Da nun, wie wir geſehen 
baden, die Erziehung zur letzteren der Zweck, das Zeichnen aber das 
Mittel zu dieſem Zwecke ift, fo ift u. A. all und jedes mechaniſche Hilfs- 
mittel, welches dieſem Zwecke nicht unmittelbar dient, verwerflih. Wollte 
man 3. B. den Schüler im Rechnen fortwährend das Facitbuch in die 
Hand geben, in welchem er die Löſung feiner ſämmtlichen Aufgaben findet, 
jo würde er wenig lernen, auch wenn man darauf halten wollte, daß er 
erft dann nachſehen folle, wenn er einen Verſuch zur Löſung gemacht. Ein 
gleiches Berfahren im Spradhunterrichte würde ebenfo verderblich wirken. 
Ein genau gleiches ift im Beichenunterricht da3 von Stuhlmann befür- 
wortete fogenannte Nachmeſſen, welches aber unter allen Umftänden zum 
Vormeſſen wird, felbit dann, wenn der folgſame oder beauffichtigte Schüler 
einen Punkt aufs Ungefähr an die Stelle jest, wo er vermuthet, daß 
dieſer hingehöͤre. Es ift befannt, daß jeder Menſch ein um fo befieres 
Augenmaß beweift, je größer fein ntereffe bei der Anwendung defielben 
betbeiligt if. Wenn wir ihm aber in der Schule plangemäß Biefe In⸗ 
terefie nehmen, feine Fähigkeit, welche wir ausbilden ſollen, auf jeder 
Stufe verdädtig machen und ihm ftet3 zurufen: Miß nad! fo ift e8 
daffelbe, al3 ob ihm im Rechnen gelagt wiirde: Sieb im Facitbuche nad), 
oder im Spradunterrichte: Sieb nad) in Freunds Präparationen! zc. 
Klare und richtige Form und Raum-Vorſtellungen können nur durch em 
zur Freiheit erzogened® Augenmaß erworben werden. Den freien, ver⸗ 
ftändigen Gebraud, einer Kraft erhalten wir, wenn wir uns derfelben be- 
wußt find, ſie nach den verfchiedenften Seiten hin erprobt und die Grenzen 
derſelben erkennen gelernt zu haben. Tauſendfältige praftifche Erfahrung 
lehrt, daß jeder gewöhnliche Schüler im Alter von 10 Sahren 3. B. ein 
Quadrat aus eigener Kraft fo darzuftellen vermag, daß des Lehrers feiner 
gebildete Augenmaß feinen Fehler mehr entdeckt*). Freilid muß hier 
eine forgfältige Belehrung über das Gefegmäßige der Figur voraus- 
gegangen fein. Eine vielleiht noch vorhandene Feine Differenz, die 
Jedem entgeht, der die Figur ohne den Zirkel prüft, ift 
im Freihandzeichnen ftet3 ohne Bedeutung. Hier grenzt das 
Lestere an das geometrifche Zeichnen. Bor dieſem hat e8 aber den Vor⸗ 
zug, daß e8 als freies Zeichnen zum freien Gebraud de3 Auges 


Stublmannd Vertheidigung des Einzelunterrichte8 gegenüber dem 
Claſſen⸗ oder Maflenunterrichte fteht auf ſchwachen Füßen. Er ftellt 
Behauptungen auf, die durch den Unterricht foldher Schulen, welche nicht 
nach feiner Methode arbeiten, ar widerlegt werden. So beweifen 3. 3. 
die Elaufurarbeiten (Ertemporale) der Leipziger Schulen, daß der Maflen- 
unterricht‘ auch beim Körperzeichnen uud zwar bis zum Schattiren mit 


corrig 
mit: „Diefes Maß iſt zu lang, mache e8 kibrzer x. fondern frage 3. B.: „ e 
diefer beiden Linien iſt an * ? ben bie —— gleiche Lange? Steht 


*) Man ire aber bei einer Erprobung der Wahrheit dieſes Satzes nicht 
eine der Linien nicht ſenkrecht? Welche? x.” und überlaſſe dem Schiller die = 
correctum. 
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durchſchlagendem Erfolg betrieben —* kann *). Es wird dem Ver⸗ 
fafſer kaum gelingen, mit Erfolg gegen einen Strom zu ſchwimmen, der 
breiter und gew tiger ft, als er — denn das Bedurfniß nach Maſſen⸗ 
bewegung auf Grund einer leitenden Idee beherrſcht unſere ganze neu⸗ 
zeitliche Tultrrgefichte 
2. Das gebundene Beihnen ebener Gebilde, n 
ae ———— Mit 20 lith. Tafeln. 8. En geb. 2 

Unter dem „gebundenen Zeichnen” verfteht bier Stuhlmann das 
Negzeihnen und bie Stigmographie. Die „Grundfäge” brechen über 
beide Unterrichtsarten den Stab und im Jahresberichte (5. B. 1878, ©. 
441, 1876, ©. 401 ıc.) ift des Defteren über die Berwerflicfeit beider 
gejprodjen worden. Die Tafeln 2—8 des gegenwärtigen 2. Theils geben 
ein ſprechendes Beifpiel fir das augenſchädliche Verfahren des Netzzeichnens. 
Der dieſe Zeichnungen fertigende Lithograph muß, obgleich er feine be⸗ 
ſonders „feine Arbeit“ geliefert bat, jedenfalls dabei Augenſchmerzen 
empfunden haben. Schon das aufmerkſame Betrachten von Tafel 2 u. 3 
greift die Augen an. 

Das Capitel über „das Zeichnen noch nicht ſchulpflichtiger Kinder” 
iſt ſehr beherzigenswerth, die Empfehlung der Wagner’fchen Zeichenblättchen 
eine gereitfertigte Die legteren find, wenn methodiſch gebraucht, ge 
eignet, viel eher und auf vernänftigerem Wege Erfolge zu erzielen, als 
das Netz⸗ und das ftigmographifche Zeichnen. 

8. Theil: Das freie Zeichnen ebener und flacher Bebilde Mit 17 
fit. Tafeln u. 1 Sichtorudtafel. 3. Aufl. geb. 2 M. 

Selbft mit dem beiten Willen gelingt es mich die Logik zu errathen, 
nad) welcher in ber bier gegebenen Reihenfolge der erften 55 Uebungen 
eine allmälige Steigerung vom Leihten zum Schweren eingehalten fein 
fol. Der Schller zeichnet bier im erften Vierteljahr als erite Figur ein 
auf der Spige ſtehendes Duadrat. Nachdem er dagelbe mit loth⸗ und 
wagerecht ftehenden Seiten in 3 Variationen ig. 2, 3, 4 behandelt hat, 
fommt er auf die erite Stellung beffelben zurück und "Vierte die Haupt: 
tbeilungslinien der Figur, dann folgt ein Rechteck, ein Achteck, aber: 
mals aus dem 2. Quadrat entwidelte Figuren 8, 9, 10 und das 
sage mäßige Adhted, Big. 11. Das vegelmäßige Dreicd, 12, 

Rhombus, aus dem vorigen entmidelt, 13 und das tegelmäßige 
Sechseck 14 u. 15. Im zweiten Bierteljaht folgt eine Figur m 
Quadrat, die obne Schwierigkeit aus Fig. 1 oder 5 entftebt, Taf. 3, 
Big. 1. Dann folgen Variationen 2—5, in denen die Punkte von Taf. 
1, Fig. 4 anders als in dieſer durch Gerade verbunden werben, desgl 
im Rechteck aus 2 Duadraten Fig. 6, und in den folgenden bis Fig 
31. — Plötzlich erſcheint das regelmaßige Dreieck wieder, nachdem es 


u En — 
€ nen, fomme e 
2 den — dernd wirkt. Ein — Born en 
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feıt ca. einem Jahre verſchwunden, wird abermald zu bemfelben Sechseck 
wie auf Taf. 2, Pig. 14 u. 15 verwendet, aber ald 49. Uebung und 
dient fo bis zur 54. Das regelmäßige Fünfeck fteht zum Vorhergehenden 
und Folgenden in feinerlei Beziehung. Auf dieſes folgt, nad) Wohliens 
Bandtafeln, abermald da8 Duadrai, verbunden mit Kreislinien, 
ein Rechteck, deögl, das vegelmäßige Sech Seck und abermals — das 
Quadrat, aber nicht etwa in ſchwierigerer Ausnugung, fondern in der 
einfahften Form, mit ſehr wenigen Breiöbogen zufammengeftellt. In den 
folgenden Figuren ift eine etwas beſſere Steigerung innegehalten, doch 
find die Figuren 29 u. 30, Palmeite, entfchieden viel ſchwieriger als 
33—86. - Die Pflanzenblätter, Fig. 37— 39, find häßlich, am häßlichſten 
der Schmetterling Figur 40. Wer die wunderbaren Yormen der 
Schmetterlinge nur einmal recht beobachtete und betvunderte, muß vor diefer 
„ſtyliſirten“ Mißgeburt zurücichreden. Die Pflanzenblätter auf Tafel 15 
find ebenfalls ohne alles Schönheitsgefühl gezeichnet. 

Daß Stuhlmann jest nad Neliefmodellen Eonturen zeichnen läßt, 
wäre nur dann gerechtfertigt, wenn dieſe gleich den arabifchen und mau⸗ 
riſchen ſich auf zwei Ebenen befchränkten, deren vordere der Schüler nad, 
dem Modell copirte und zwar ohne alle „Schattenlinien”. Die Erklärung 
Stuhlmanns ©. 28—30 zeigt, welche Menge von Borausfegungen Der⸗ 
jenige im Ropfe haben muß, der diefe auf complicirtefte Abftraction be= 
gründeten und nur dem Künftler in gewiſſen Fällen dienftbaren Linien 
zeichnen fol. — Die ©. 29 unter 4 gegebene Anweifung befolgt fein 
Fachmann im Zeichnen, am wenigften irgend ein Künftler, da hierdurch 
ber beabfichtigte Eindrud völlig vernichtet wird. Die auf Tafel 13 ge- 
gebenen Beiſpiele beweiſen dies. 

Das Capitel über das Componiren von Pflanzenarabesten — rich⸗ 
tiger Ornamenten, da bier vom Arabifchen Feine Rede fein kann — ift jehr 
Te umnewert Wir kommen bei Beiprehung des 5. Theils auf diefes 
Thema. 

4. Theil: Das freie Beihnen nad körperlichen Begenffänden Mit 

2 244 und B —E act. * 2,75 Y 

Schon auf der erften Seite diefes Theil3 wird von „freier Auf- 
fafjung (der Gegenftände) unter alleiniger Hilfe des Viſirens und Nach⸗ 
meſſens“ geſprochen. Mit demjelben Rechte kann man auch von „freien 
Tanzen unter alleiniger Hilfe des Gängelbandes und der Krücke“ reden. 
Gemäß diefer etwas wunderlichen Vorftellung vom Begriff ber Freiheit 
ſoll der Schüler, nachdem er über 6 Jahre Zeichenunterricht genofjen, beim 
Zeichnen der äußerſt einfachen, den Anfängeribungen de3 Sertanerd ent= 
ſprechenden „Vorderflähen der in Frontalftellungen befindlichen “Modelle” 
eine „Nachmeſſung mit Hilfe eines einfachen Papierſtreifens“ vornehmen. 
Wäre nicht nachgewieſen, daß nad) anderen Methoden jeder Schüler 
nad) einem einzigen Jahre Unterricht ohne Papierftreif zc. die erwähnten 
Figuren frei und muftergiltig zeichnen lernt, fo dürfte man mit Recht 
fragen: Was Tann der Schule ein Unterrichtsfach nüten, welches im 
fiebenten Yahrescurfus die Anfängerübungen und Elemente nod nicht fo 
weit gebradit bat, daß fie vom Schüler frei erfannt und frei wieder- 
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gegeben werden Können? Wie foll Hiermit die Klarheit und Richtigteit 


‚ denn es find immer nur wenige und zu wong. verfchiebenen 
Zeiten bei ber Löfung ein und berfelben Aufgabe. Die gleichzeitige Be: 
lehrung ber Elafje, bie fortwährende gleihmäßige Entwidelung des Lehr: 
jangs, ſowie eine eingehende Beſprechung der gejegmäßigen Löſung ſämmi- 
34 Aufgaben ımd jeber einzelnen derſelben ift vom Zeichenunterrichte 
ebenfo zu fordern wie von den anderen Dißciplinen, welche diefer For: 
derung ſchon längſt nadjfommen. Bon einem Slaffenziele Tann nur bei 
einer ſtrengen Bertheilung des Lehrſtoffes auf beſtimmte Beitabfemite ge: 
ſprochen werden, eine Jahrescenſur hat bei ber Berfegung des Squlas 
nur bann Beth, wenn fie feſtſiellt, wie weit berfelbe ben geiftigen In: 
halt des Jahrescurſus in fi) aufgenommen hat. Wie fann von einen 
„methobifd, georbneten“ Lehrgang viel erwartet werden, ber nicht einmal 
die Hauptbereiche des Freihandzeidnens, das Zeichnen ebener Gebilde nd 
das nad) dem Körper, ſcharf zu ſcheiden vermag? 

Dem Gonturzeihnen nad) elementaren Körperfornen, bei welden er 
bie des Wurfels ignorirt, läßt Stuhlmann, wie ſchon erwähnt, das y 
Reliefs, beſonders nad, folden mit runden Formen vorausgehen. 
Jahresberichte von 1877, ©. 491 ift über dieſes unlogiſche — 
bereits geſprochen worden. Wer z. B. die Walzenform erſt nach 30—40 
Uebungen im Conturzeichnen ebenfiächiger Körper kennen lernt, Kamm nikt 
vor dieſen letzteren dereits nach ſoichen zuſammengeſetzten Körperformen 
mit BVerftänbnig zeichnen, wie fie an ben meiften ber hier abgebilbeten 
Reliefs ,- welche Bflanzenblätter, Blumen, Waffen, Thiere ꝛc. darſtellen, 
vorkommen. 

Ob das Körperzeichnen nothwendig mit dem Bollförper zu beginnen bat, 
ober ob vorher Uebungen nad) dem Drahtmodell vorzunehmen feien, wollen 
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wir unberührt laſſen. Stuhlmann ift für das erftere, die „Grundſätze“ 
und der Schreiber diefer Zeilen für das letztere. 
a Safe 2 Zutwerfen von Stidmuftern. Mit 20 


Der Inhalt diefes Theils ift faft ausnahmslos der Be— 
herzigung zu empfehlen. Selbftverftändlih wird er nur dann 
wahren Nuten bringen, wenn der Lehrer, reſp. bie Lehrerin eine tüchtige 
Vorſchule im Ornamentenzeichnen durchgemacht bat. Die unterftügende Site 
von Werken, wiez. B. Jakobsthals Grammatik der Ornamente, thut alsdann 
ein Uebriges. Ob die Uebungen im Zeichnen von Kreusftihmuftern fo 
anhaltend, wie hier empfohlen, vorgeführt werden jollen, oder nur darauf 
gefehen werden follte, daß die Schülerin die Anordnung derjelben und 
zwar im Freihand:, nicht nochmals im Nebzeichnen lerne, möge eine offene 
Trage bleiben. Daß Stuhlmann das Zeichnen und Entwerfen von Stid- 
muftern in bejonderen Stunden neben dem Körperzeichnen gepflegt wiſſen 
will, ift ſehr richtig, denn es Liegt Fein Grund vor, nach welchem die 
Mädchen nicht völlig gleih den Knaben zu „Maren und richtigen Vor: 
ftellungen” vom Körperlichen zu führen wären. 

Stuhlmann ift als ’tüchtiger Lehrer des geometrifchen Zeichnens be- 
kannt. Diefer Wirkungskreis mag ihn wohl bejonder3 zu feiner Vorliebe 
für das Netz⸗ und ft —5 — Zeichnen, ſowie zur Anempfehlung 
des Papierſtreifens geführt haben. Da, wo er auf das Gebiet der reinen 
Vreibandzeihnung tritt, beweift er ftet3, daß er daſſelbe nicht beherrict, 
wie 3. B. auf Tafel VI in der Entividelung eines ſehr dilettantifch zu⸗ 
ſammengeſtellten Ornamentes, in welchem u. X. ein plumper, naturaliftifc 
gezeichneter Rohrkolben nebft Blättern auf der Biegung eined zarten, 
ſtyliſirt gezeichneten Grashalms balancırt. 

2. Fedor Flinzer, LZeicheninfpector, Lehrbuch des Zeichenunterrichts 
5 bene ln —A— enticelt and BÄREN begräinbet. Ah 
46 Abbildgn. im Tert u. 26 lithograph. Tafeln. 2., überarb. u. verb. Auflage. 
Bielefeld u. Leipzig 1879. Belhagen u. Klafing. 5,60 M. 

Die beifällige Aufnahme, welche das Lehrbuch gefunden, Bat eine 
neue Auflage nöthig gemacht. In diefer ift auf fachlich begründete Ein- 
würfe der Kritik nad) Möglichkeit Rüdfiht genommen worden, Slte, 
welche zu Mißverftändniffen Veranlafjung gaben, find, je nad) Umftänden, 
entweder genauer gefaßt oder weggelafien, die Erfahrungen, welche ih aus 
meiner und meiner Collegen Thätigfeit fhöpfte, nad) Kräften vermwerthet 
worden. Bornehmlid, hat der Text zum fpeciellen Lehrgange eine Aende⸗ 
zung erlitten, weil die nad) Art der Katechismen behandelte Beiprechung 
der einzelnen Hauptaufgaben von verfchiedenen Seiten mißverftanden 
worden war. Obgleich nämlich S. 83 der erften Auflage ausdrücklich 
Darauf hingewieſen ift, daß der Lehrer die dort aufgeftellten Fragen ebenfo- 
wenig wörtlich an den Schüler richten foll, als er verlangen darf, daß diefer 
buchſtäblich die darauffolgenden Antworten gibt, fo hat man dennod an 
manchen Orten bie genannte Darftellungsform im entgegengefegten, dem 

edanken des Buches völlig zumider laufenden Sinne aufgefaßt. 
Aus diefem Grunde find in der zweiten Auflage die Aufgaben nur in 


— 


— 
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beſchreibender Form behandelt. Die farbigen Abbildungen wurden bies- 
mol, den von mir gefertigten Driginalen ähnlicher, durch eine andere 
lithographiſche Anftalt hergeftellt. 


3.06. Weishaupt, igl Prof., Leiter des Zeichennuterichts der fläbtifchen 

‚ Theorie und PBraris des Zeihenunterrihts. 

ae des Beichenumterichts. 2., verb. Aufl. Weimar 1879. 
Der Berfafler verfuht in dieſem Werke, defien erfte Auflage 1867 
erichien, eine Geſchichte der Methodik des Zeichenunterrichtes zu geben, auf 
Grund derfelben diejenigen Grundfäge, weldye allgemein oder am meiften 
anerfannt wurden, zufammenzufafjen und darnach einen Unterrichtägang 
feftzuftellen, eine Methode, wie fie ſich aus dem fo gefundenen Materul 
aufbauen läßt. Selbfiverftändlich mußte ein folder erfter Verſuch lüden: 
haft ausfallen, doc, hätte die vorliegende 2. Auflage in ber feit dem Er: 
[heinen der erften vergangenen Zeit ſehr bedeutend verbeffert werben 
könmen. Leider ift die nicht genügend gefchehen, denn man lieft von den 
Beftrebungen und Errungenihaften der legten zehn für den methodiſchen 
Zeihenmterriht fo bedeutungsvollen Jahre fo gut wie gar nichts. Ebenſo 


fehlen alle behördlichen Berordnungen, von denen.mindeftens die weſentlichſten 


angeführt werden mußten. Hillardt und die hauptſächlichſten Bertreter 
feiner Erfindung, der Stigmographie, mußten erwähnt werden. Es fehlt 
Dr. 3. Otto, desgl. Kumpa in Heſſen, mit feiner auf das Quadrat unt 
den Gebrauch der Reißkohle gegründeten Methode. Das Ganze iſt 
nit ſehr überſichtlich geordnet, ihm fehlt eine tabellariiche Auf: 
zählung der ertrabirten Grundſätze, nad Art derjenigen des Bereins 
deutfcher Zeichenlehrer. Das Bud ift demnoch werthvoll für Den Zeichen: 
unterricht und durfte in feiner Sammlung von methodischen Lehrbuchern, 
bejonders in femem Seminar fehlen. 


— Sch. ben, Der erfie nee im Bahnen, Eine ne 
Lehrer an Bollß- ri Mitteffchulen. % Aufl. Harmover, Schving’iäe er 


Die erfte Auflage diefes intereffanten, die gerade Linie bis zum 
Kreis behandelnden Buches ift 1876 erfchienen und im betreffenden Jahres⸗ 
berichte beſprochen worden. Die neue ift unverändert geblieben, deshalb 
verweifen wir einfach auf das frühere Urtbeil, welches gleichfalls unver 
ändert blieb. 

5.€. Fritſche, Gewerbliches Zeichnen für Gewerbeſchulen, Seminare u. 
denanftalten in 4 Uebmgsheften u. 1 Heft erläuternben Zert. 1... 
—* a 30 Pf. Tertdeft 1 DM. Hannover 1879. Hahu’fce Bude 

Es ift ſehr zu bedauern, daß der erläuternde Tert nicht ausführ⸗ 
liher von dem Berfafler behandelt worden, der ſich durch feine klare Ent: 
mwidelung des Ornamentes im Allgemeinen und durch die weiteren, zur 
Etylifirung von Naturformen und zur ornamentalen Compoſition an: 
regenden Andeutungen als tüchtiger Theoretifer ausweift. Freilich durfte 
er unter normalen Berhältniffen vorausfegen, daß Diejenigen, denen fein 
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Werk dienen fol, auf einer Stufe ftehen müfjen, die fie befähigt, das 
Weitere felbftftändig zu behandeln, aber in einer Zeit, in der es z. 2. 
vorkommen fann, daß ein Zeichenlehrer an einer kgl. Gewerbeſchule Unter- 
richt ertheilt, der felbft nicht eine einzige Stunde Zeichenunterricht genof, 
it eme Borausfegung wie diefe mindeftend verfrübt. In der gegen- 
wärtigen Form ift das Tertbeft Jedem zu empfehlen, der fi über 
Zweck und Weſen des Ornamentes eine allgemeine Belehrung verichaffen 
will. Um des Verfaſſers Erklärung der Eurythmie zu berichtigen, fchlage 
man Semperd „Styl“ Seite XVII der Prolegomena nad. 

Bon den Abbildungen zum Terthefte, ſowie von denen der Uebungs⸗ 
befte läßt ſich nicht jo viel Gutes ſagen. Es geht hier Fritſche wie 
Stuhlmann, dem auch er ift nur muftergiltig, fo lange er auf den Ge— 
biete der Eonftruction bleibt, auf dem der Freihandzeichnung ift er nicht 
zu Haufe. Bon den hierhin gehörigen Ornamenten find viele häßlich und ge- 
ſchmacklos. Auch er fcheitert häufig an dem PVerfuche, an feinen Orna⸗ 
menten Schattenlinien zu verwenden. Er möge Weishaupts „Elementar- 
zeichnen an der Volksſchule“ zum Mufter nehmen, der diefe verſchmäht 
und dabei bedeutend beffere Wirkung erzielt. 

6.Urban, Zof., Schulbir., Der Jeihenunterriht in den Bolfsfhulen 

Süpddeutihlands un. der Schweiz. Bericht eine im Auftrage des 

tederöfterreich. Landesausſchuſſes im Sommer 1878 unternommene Stubienreife. 

Bin 1879. Gräfer. 80 Pf. 

Der Berfafler bereifte 8 ſüddeutſche ımd 5 fchweizeriiche Städte zum 
Zwecke des Studiums „über Gang und Methode des Beichenunterrichis 
an Volksſchulen, insbeſondere auch über Ausmaß und Behandlung der 
Elemente des perfpectiviichen Zeichnend an gehobenen Volks⸗ und Bürger⸗ 
chulen“. Er berichtet über Münden ausführlih, über Augsburg nur 
nach fchriftlichen Mittheilungen des k. Schulrath 8. Bauer, den er per: 
fönlich nicht fpreden konnte, Nürnberg hatte Ferien, Regensburg desgl. 
Hier führte und unterrichtete ihn ein noch anweſender Lehrer, fo daß er 
ausführlicher berichten kann. In Stuttgart war er glädlicher und traf 
die Schulen in voller Thätigkeit. Er referirt daher auch ſehr eingehend. 
In Ulm berrfchten diefelben Berbältniffe wie in Stuttgart, weshalb er 
auf das betreffende Referat verweiſt. In Karlsruhe traf er nur die 
Boltsfchulen m Thätigfeit und berichtet getreulich, was er von dem wenigen 
Meihodiſchen des Beichenumterrichts derfelben für der Mühe werth bält. 
Freiburg 1. Breisgau batte ebenfalld Ferien und er erfährt das Nöthigſte 
vom Rector der Volksſchule. Man benutzt dort das „Anleitungsbuch über 
Ertheilung des Beichenunterrihts von Flinfer“. Mit Rorſchach beginnen 
feine Studien in der Schweiz. Wenn er ſchon bei feinen Beobachtungen 
im Suddeuntſchland öfters bedenklich den Kopf fchüttelt, ift er bier ge- 
nöthigt zu fagen: „Mit dem Freihandzeichnen fleht es in R. keineswegs 
erfreulich aus." - Als „Lehrbehelfe“ an der Brimarfchule findet er Tretau’s 
Heinen Zeichner, Hutter Zeichenſchule (wird nicht verwendet) und Lutzs 
Beihenunterriht auf der Mittelſtufe. Beſſeren Eindruck macht ihm 
St. Gallen, über welches er glinftig veferirt, den beften aber Züri, in 
welchem er Anflänge an die Heimat, „an Öfterreihifches Syſtem“ und im 
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Collegen Schoop einen Mann findet, beffen perfönfihe Betanntſchat er 
mit großer Freude und Genugthuung macht, deſſen Wirken, fomie ben eı: 
zielten Erfolgen er „die vollfte Anerkennung“ zollt. & berichtet daher 
auch fehr ausführlich und beifälig über Biridh. Bon Luzern, welches 
Serien hatte, und Baſel befhreibt er nur das Methodiſche bes dortigen 
Zeichenunterrichtes, ohne ſich auf Specielleres einzulaſſen. Zum Schluß 
fagt er, daß es mit den Erfolgen im eichenunterrihte i in Oeſterreichs 
Schulen befier außfehe als in benen gleicher Kategorie in Suddeutſchland 
und der Schweiz, für welche erfteren die Berhälmiffe ungleich günfti 

feien als für die Iegteren, welde z. B. nur 2 Stunden möchentlih 
Zeichnen haben, während in den öſterreichiſchen Burgerſchulen die 6. und 
7. Elaffe je vier, die 8. Caſſe fogar 6 Stunden dafiir verwendet. 
Sehr richtig bemerkt er deshalb: „ES ſcheint mir, daß man draußen dem 
Beicherumtereite in ber Volisſchule noch nicht ben richtigen Werth beilegt.“ 
Urban ift Anhänger der Stigmographie und verteidigt biefelbe in ge 
fhidter Weile. Raummangel verbietet uns auf dieſes Thema hei Biden 
gelegene einzugehen. Zum Schluffe ftellt er feiner Behörde folgende 

nträge : 

1) Der Unterricht im Freihandzeichnen an mehrelaffigen Schulen ift von 
der 4. Claſſe angefangen von einem Lehrer zu eriheilen. 

2) In der 4., 5., 6. Elafie einer mehrclaffigen Schule ift neben dem 
Zeichnen nad} "dem Borbilde an der Schultafel auch das Umriß— 
zeichnen mit Cartonmodellen mit Rüdjicht auf Schattenangabe zu 
pflegen; in der 7. und 8. Claſſe ift daS Zeichnen nad) dem Flad- 
relief im Sinme des Maffenunterrichtes aufzunehmen. 

3) Die Ueberwahung des Zeichenunterrichtes an Volls- und Bürger: 
— Em wie in ben Mittelſchulen, durch eigene Zeicheninfpectoren 
zu erfolgen. 


BWandtafel- und Vorlagenwerte. 


7. Bi Stuhlmann, —— für ya ofen ae 


appe, Ne 

Yahpen 18,50 £R, en vi euſüaegea fat 
2 J fein H 

8 Heinz: en 40 tafeln für bie mei ee ae, 


an Same EEE BER 


Beide Werke gehören zur Hamburger Methode. Bon der Weihe: 
folge der Tafeln Stuhlmanns ift bei der Beſprechung des dritten Zheils 
feines Wertes „Der Zeichenunterricht 2.“ bereit bie Rede gewefen. Die 
Größe der Wandtafeln ift 45:56 cm, bie ber darauf befindlichen Figuren 
durhfchnittlih 33 cm. Der Bogen konnte, wie man fieht, bebeutent 
mehr ausgenugt, bie Figur badırch zum Gebrauch in größeren Claſſen 
geeigneter gemadt werben. Wohliens Tafeln von gleichem Größenmaße 
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haben daher, wie ſchon im Jahresberichte 1877, ©. 499 bei einer Be⸗ 

ſprechung derſelben erwähnt wurde, ben gleichen Mangel. Da die letz⸗ 

teren zufammengefettere Figuren ‚bringen als die erfteren, fo ift er bei 

Im um jo fühlbarer. 

eis Hoffmener, Wandtafeln für ven Zeichenunterricht. 

u jr — 0 Blatt dr Heft) EM. — Semi ie Pr 

—* —— Wandtafeln wurde Heft J bereits im Jahresberichte 
von 1877, S. 502 beſprochen und wird hier darauf hingewieſen. Das 
zweite Heft ift im gleihen Sinne gehalten, Bringt ebenfalls nur die ein- 
fachften quadratiſchen Figuren und der Verfaſſer glaubt, „einen Vorzug 
vor der in Tretau's kleinem Zeichner befolgten Methode“ erreicht 
zu haben, denn „jede vorhergehende Figur bereitet die folgende vor 
und jede folgende iſt eine Erweiterung oder Veränderung der vor⸗ 
hergehenden“. Er verſpricht, noch ein „drittes Heft ähnlich geordnete 
Uebungsgruppen mit krummen Linien“ zu bringen. Eine Nothwendigkeit 
hierzu iſt nicht vorhanden, da die armen Kinder, welche mit den Quadraten 
des J. und II. Heftes genug gelangweilt worden ſind, völlig im Rechte 
ſind zu verlangen, daß ihnen endlich die krumme Linie im Verein mit 
einer anderen ndfigur gegeben werde. Das Duadrat fcheint myſtiſche 
Zauberkräfte zu haben, da fo Ziele, die ſich einmal damit eingelaffen, gar 
nicht wieder davon los kommen. 

10.38. Hoffmann, —— — —— für den Elementarzeichen— 
unterricht in Mittel» u. Vollsſchulen, ſowie den ımteren Claſſen höh. Schul 
anftalten. I. u. II. det. * 3 Heft enthält 10 Blatt in Größe von 51:66 cm 
und koſtet 3 M. Harbırg. ©. Elkaı. 

Dieje Wandtafeln ähneln den Hoffmeyer’ihen. Sie zeigen ebenfalls 
ftet3 ein großes Mittelbild, um welches fid nahe verwandte Fleinere 
grupptren; auch bet ihnen gibrs „Schattenlinien“ und Quadrate in Fülle, 
auch fie fcheinen bem „Heinen Zeichner“ nachgebildet zu fein ober ihn 
verbeflen zu wollen, denn ſie bringen „ein Quadrat um ein Sechſtel ver⸗ 
breitert/. Das Quadrat hat aber bier nicht in ſolchem Grade wie bei 
Hoffmeyer die Oberherrihaft, da auch das regelmäßige Dreied vereinzelt 
erſcheint. Die Berfuche, daſſelbe zeichnen zu laflen, werden kläglich genug 
ausfallen, wenn dem Schüler feine befiere Erklärung gegeben wird, als 
die auf dem Umſchlag abgedrudte. Hoffmann ift Herausgeber der doff⸗ 
mann'ſchen „Zeichenbücher“ und des „Zeichenunterrichts“ wie” man aus 
dem Titel erfährt. Da uns dieſe Werke aber nicht vorliegen, auch ſonſt 
überhaupt nicht bekannt find, fo innen wir aud) nichts darüber veferiren. 

11. Beyers Borlageblätter für ben geidemmiericht in VBolls-, Mittel- u. 
Fortbildungsſchulen. 8 Hefte a 1 M. Langenfalga. Beyer u. Söhne, 

Heft I, 12 Blätter, enthält auf jedem Blatte 2 auf das Quadrat ger 
gründete, einfache, geradlinige Figuren, Heft IT, 12 Blätter, eben foldde 
mit Krımmmen, Heft ILL, 10 Blatt, einfachere Ornamente, Heft IV bis VIII 
zuſammengeſetztere. Die Zeichnungen ſind gut, one Conturfchatten in 
gefälliger Darftellung ausgeführt, das Format der Blätter 25:31 cm. 
Sie find ohne die Herdtle’ichen Eſelsbrucken, d. h. ohne offene oder ver⸗ 
ſteckte Hilfsnetze und Punkte gegeben und empfehlen fi) daher für Jeden, 
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der ohne diefe täufchenden Mittel Zeichnen zu Lehren verfteht. Der kurze, 
dem erften Hefte beigegebene Text ift fehr verftändig gefchrieben. 

12. ——* ndtichenſ qete für ooktefehnten Mittelſchulen u. erbl. Fort 
Dungsſchulen. Abth.: entarfreijandgeich "gehn 


nen. 4. Zeichmungen fir 
an I. ——— Arbeiten 2. u. 3 

J. Huber. — 

Das ehe Heft ward bereits im Jahresbericht 1876, ©. 407 
günftig beurtheilt. “Die beiden vorliegenden find ebenfalls fehr zu loben 
und werden allen Beichenlehbrem an Mädchenſchulen empfohlen. Zur 
Eharafteriftit des Inhalts mögen folgende Worte der Vorbemerkungen 
folgen: „Von der Erfahrung ausgehend, daß beim (Entwerfen vieler 
Mufter Birel und Lineal nicht entbehrt werden fönnen, haben wır, in 
dem VBeltreben, das Flachornament mit befonderer Berüdfichtigung Der 
weiblichen Handarbeiten zu pflegen, in diefem Hefte Verzierungen auf- 
genommen, bie nicht von freier Hand, fondern mittelft mechaniſcher Hilfs⸗ 
mittel hergeſtellt werden ſollen, damit ſich die Mädchen auch mit dem 
Gebrauch von Zirkel und Lineal ſoweit vertraut machen, daß fie ſich der: 
felben fpäter, beim Conftruiren ähnlicher Arbeiten, mit Erfolg bedienen 
Eönnen, Die meiften Mufter find fir Applications und Kreuzſtich 
gedacht ꝛc.“ 


13.€. Bombe, Rector, Methodiſch geordneter a nennt TE für den 

Zeichenunterricht auf der Unterflufe. Berlin 0 Bf. 

Die fttgmographifchen altbefannten Figuren erft im —* von 
1 cm Weite, 1. Curſus, dann im Punktnetz von 1 cm Weite, 2. Curfus, 
dann 2 cm Punktweite, 3. Curſus, in weh der Uebergang zur 
Krummen gewonnen wird, dann folgt im 4. Curſus eine Reihe von 
quabratifihen Figuren, die in ein Ne von 6 cm Punktweite zu zeichnen 
find. Der Schüler, ber auf diefe Art auf immer ſchmälere Koft gefegt 
wird, befindet fi, in derfelben Lage, wie jene Stiderin, der man einen 
Faden nad) dem anderen aus dem Canevas zog, um fie das Freiſtiden 
zu lehren. Ihre Stiche wurden freilich immer größer, aber nicht ſchöner 
und als fie ohne alle Netfäden ftiden follte, konnte fie nicht weiter. 
(S. Jahresbericht 1876, ©. 401.) Zu Bombe's Schrift, gehören: 

Beihenbefte für die Unterftufe. Nach fachmänniſchen Angaben 
und den „neueren Beftimmungen entiprechend bearbeitet. Heft I mit 
Linienneg von 1 cm Weite, Heft II mit Punktneg von 1 cm Weite, 
Heft III mit wachſender Bunktiweite 15 u. 20 mm, Heft IV mit 4 
quadratifhen Punktſyſtemen, Heft V mit einem Gentralftern. Preis des 
einzelnen Heftes 10 Pf. Derfelbe Verlag. 

Die Hefte find Denen zu empfehlen, die mit der Stigmographie ein- 
verftanden, oder gezwungen find, darnach zu unterridten. Die Nebe 
find groß, vas Beichen» und Umſchlagspapier gut, der Preis verhältnig- 
mäßig billig. 

14.M. Joachim, Lehrer. Der Zeihenunterriht in der Bolksſchule 
im Anfchluffe an den Unterricht in der Raumlehre. Ein Lehrgang f. den Clafſen⸗ 


unterricht, nach den SS 29 u. 30 der allg. Betimmungen f- f. d. Vollsſchulen 
Preußens. Breslan. Überhols 150 M. s 
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Es hat etwas Ruhrendes, zu ſehen, wie beſonders Solde, die von 
Zeichnen nur eine zarte Ahnung haben, den allgemeinen Beltimmungen 
ihre ſchwachen Kräfte widmen. R. Joachim, der aud) auf mufitaliihen . 
Gebiete thätig ift (Iahresber. 1877, ©. 631), follte mit den dort ge 
ernteten Lorbeeren zufrieden jein, im Zeichenunterrichte pflücdt er keine, 
mindeſtens keine ſolchen, auf die er ſtolz ſein könnte. Aehnliche Mach⸗ 
werke wie das feine eriftiven in Menge, Beſſeres glucklicherweiſe noch mehr. 
Das Buch eignet ſich zu einem Weihnachtsgeſchenke für die Anhänger der 
Schattenlinien. 


15. 8,. en er, Zeihenfhule Het 1—8. 
0 Bf. li Sc N tier nen in Bartieen Big ſüge uding. 
der vielen Ausläufer der guten, alten Zeichenſtunden⸗ 
Borlagendefte. Erſt einige Polygone und darauf gegründete Figuren, 
dann einfache Blattformen und ornamentale Linien und darauf eine 
große Zahl von Ornamenten mit Conturſchatten in ziemlich ſchwer⸗ 
fälliger Zeichuung. Das Geiſtige, die geſetzmäßige Entwickelung und Be- 
deutung de3 Ornaments mag fi der Schiller ſelbſt herausjuden, wenn 
er Luft und Kraft hierzu bat, denn ein Text liegt nicht bei. Die 
Nummern der Borlegeblätter find das Einzige, was noch an einen Lehr- 
gang anflingt. 
16.8. DO. Rothe, Der Drnamentenzeiäner. Borlagen für Anfänger im 
ewerbl. Freihandzeichnen. Zum Gebrauche in den oberen Claſſen der Volls⸗ 
hun, loungsichulen u. — ‚Beicjen-eiranfialten. Motive zu Orna⸗ 


if ae ne ale Aroei e der Kunflind 3. pralt. Anwendung in der Werk⸗ 
inbof & a Bolfindig in 10 Lieferungen & 6 Blatt. 
Bin Fo IM. 


Die beiden vorliegenden Lieferungen I und II geben ſchattirte Orna⸗ 
mente ohne Schlagſchatten, aljo nicht als Relief, fondern freiftehend ge 
dacht. Zeichnung, Lithographie und Drud find gleich ſchlecht, Deshalb 
taugen dieſe Borlegeblätter durchaus nicht für Die auf dem Titel in 
Langer Reihe genannten Zwecke. Einige der Motive find nicht ohne 

alent erfunden, aber der Zeichner derſelben muß erft eine titchtige Schule 
durchmachen, um Borlegeblätter für Anfänger zeichnen zu Lernen. 


Anhan 
17. Flinzers t iifer und Piebhaber des end, Bielefeld 
Br aha FE 5* * FE 


Einer Aufforderung der Berlagshanblung zu Herſtellung einer 
Reihe von Beichenheften kam ich in dem Sinne nad), in weldem ich 
allen glaube, daß Sorlegeblätter der Erziehung zum Zeichnen dienen 
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tönnen. Nur die erften ſechs Hefte find fir die Zwecke der Schule zu 
verwenden und gibt mein Lehrbuch im Gapitel 11 „Das ungleid- 
feitige Dreieck in Verbindung wit dem gleihfchenfligen ı.“, fowie der den 
Heften beigefügte Tert Notizen fir die Anwendung ber bier gegebenen 
Figuren. Der letztere konnte, wegen ber beabfictigten billigen Her⸗ 
ftellung, nur in gebrängter Kürze gegeben werben. Der Hauptzwect 
fümmtiher Hefte ift jedod) ber, dem Liebhaber des Zeichnens, der jeine 
freien Stunden gern mit dieſer Kunft ausfällt und dabei nach der ihm 
oft empfindlich mangelnden Belehrung fucht, eine Reihe von anregenden, 
nicht zu ſchwer ausführbaren Vorbildern zu geben, ihn durch diefe und 
durch den beigefügten Tert zum Studium der Hilfswiſſenſchaften und be 
ſonders der Natur felbft anzuleiten, ihm, foweit dies den Umftänden nach 
möglich, zur Herftellung verftändnigvoller Feiftungen zu verhelfen. Zalent- 
vollen Schülern, melde gern ihre häuslichen Erholungsſtunden bem 
— wibmen, werden hoffentlich dieſe Zeichenhefie wullommene Ge— 
ſchenke fein. 


18 A. Dwotak, Verhältniſſe und Wendungen bes menſchlichen 

Olten 2 1 HeftO 5 Zar mi 

— ——— Prag 1879. Dominicus IM 

Der Berfaffer nennt die geometriſchen Durchſchnittslinien, meld 
man ſich beim Zeichnen von Köpfen vorftellen muß, um die Symmetrü 
und die Dertürgungen berfelben richtig wiederzugeben, Kreuzlinien, um 
will wegen deren Wichtigkeit durch feine Unterweifung das „Berftänbnij 
der Darftellung“ derjelben vermitteln. Diefe Abfiht wäre nun rech 
lobenswerih, die Zeichnungen find es aber leider nicht, denn fie ſim 
aus völlig falſchen Borausfegungen hervorgegangen. Die „Kreuzlinien‘ 
find in Wahrheit weiter nichts als gedachte Längen» und Querſchnitt 
des menfchlichen Kopfes, bei denen man aber fummarifc verfährt um 
alle Fleineren Aus= und Einbiegungen abſichtlich überfieht, um fo eim 
Art eliptifcher Linien zu erhalten, die in ihrer Einfachheit Leichter ir 
Berfürzungen barzuftellen find, als mit dieſen Heinen Formen. Ei 
durfen ſich daher keineswegs in fo enblofen Fernen verlieren, wie bi 
Divoraffhen. Der Künftler braucht fie nicht allein an den vom Ber: 
faſſer gegebenen Hauptftellen, fondern aud) a anderen ſolchen, wo Theil: 
des — paarweife auftreten. Des Verfaſſers Zeichnungen con: 
ſtruiren nun aber den Kopf en face und profil mit gerablinigen Quer: 
fehnitten, was nad) obiger Anforderung unmöglich ift, da eine verkürzt 
erſcheinende Ellipſe nur in einer einzigen Stelle als Gerade erſcheinen 
Tann, in den anderen zu ihr parallel ſiehenden aber als geftreift elliptiſch 
zu jehen und zu zeichnen if, Daher find Dworaks „RKreuzlinien“ 
finnlos und können dem Lernenden nur Schaden bringen, weil fie ihn 
richtig feinen. Ebenſo ſinnlos find die auf Tafel I und II um die 
Köpfe gelegten punktirten Ellipfen, welche bem Zeichner für einen anderen 
Zweck, als für das Copiren gerade biefer Köpfe, ſtets ihre Dienfte ver: 
fagen, da er nie weiß, wie weit er fie feitlich, oben oder unten über den 
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Kopf binauslegen fol, wie dies Dwotak bei fänmtlihen Köpfen von 
Tafel I und IT thut. Es ift zu wunſchen, daß ber leihen verwerfliche 
Schemata, wie fie u. a. auch von Domſchke in Berlin veröffentlicht 
worden find, fo bald als möglich der Vernichtung anheimfallen, ba fie 
geeignet find, den Lernenden Künftler auf Jahre hinaus irre zu führen, 
‚nein ſchem ein ſchematiſches Trugbild als anzuftrebendes deal vorzufpiegeln. *) 


Ich Tannte in meiner Studienzeit Mehrere, denen es lange Zeit Tofteie 
fie due 8 eigene Studium ber Hate und Antife von —5 ein ten —7— 
Regeln los lamen. Einzelnen gelang dies nie. Ausdrüdlich er bemerkt, daß 
ei Brofeflor der Dresdener Akademie eine foldye —— — —* aufſtellte. F. 


Pad. Jahresbericht. XXI. 20 


VII. Sefen und Schreiben. 
Bon 


Dr. $. ©. Bimmermann, 
Sepafbirector in Leiggig 





A. Sefen. 


I. Methodiſche Schriften für den eriten Lefeunterricht und Fibeln. 
1. en een —— —S 
reibleſemethode. um u au 

von €, —S —— 166 ©. Berlin 1879. Bih. Sqhultze 2 
Nach .einer kurzen Geſchichte der Schrift kommt der Berfafler auf 

die Bedeutung des Leſens und Schreibens fir das geiftige Leben jedes 
Einzelnen und denmach aud) jedes Schülers, weshalb das Beftreben des 
Lehrers darauf gehen muß, die einfachfte, bie Kräfte der Kinder nicht 
überbietende Lehrweife für jene Unterrichtögegenftände aufzuſuchen. Es 
werben nad} diefer Beziehung Hin die Methoden, welche ſich im Laufe der 
Zeit gebildet haben, Mitifirt und die Schreiblefemeihode für basjenige 
Xehrverfahren angefehen, welches befonders in einfachen Schulverhälmiffen 
die beften Erfolge verfpricht. Zur Ertheilung dieſes elementaren Unter 
richt bedarf es aber von Seite des Lehrers gewifler theoretiſcher Kenmt- 
niffe, auf welche im zweiten Capitel feines Buches ber Berfofler hinweiſt, 
indem er zunächft die Aufmerkjamfeit auf die Laute und deren Bildung, 
auf die Verbindung ber Laute zu Silben, auf die Bildung der Wörter 
und Wortformen, auf die Schriftzeichen und deren Darftellung hinlenkt 
und hiervon noch einen Abſchniti über bie Lautbezeichnung in der hoch— 
deutſchen Sprache, über die Orthograpbie, anſchließt. Im dritten Eapitel 
wird ber Lehrgang des elementaren Lefer, Schreib- und Rechtfchreibeunter 
richts weiter außgeführt. Der Berfaffer erklärt fi für die gemiſchte 
Schreib-Lefemethode, verlangt daher, daß mit der Schreibſchrift zugleich die 
Drudihrift vorgeführt, umd daß die Zwecke des Lefens und Schreibens 
durch die damit in Verbindung flehenden Anfhauungs-, Spred- und 
Beihenübungen geförbert werde, und ftellt folgende Anforderungen an eine 
gute Fibel: 1. Die Fibel zerfällt in zwei Theile, deren erſter die Ele- 
mentartibungen, deren zweiter Feine Lefeftüde enthält. 2. Die Elemen- 
übungen gehen ſynthetiſch in genauer Stufenfolge vom Einfachen zum 
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Bufammengefeßten, vom Leichteren zum Schwereren fort. Die Leſeſtücke 
find nad It und Form ebenfo einfach als gebiegen, entſprechen alfo 
auch ihrerſeits den an die Beftandtbeile eines guten Leſebuches zu ftellenden 

ngen. 3. Der Haupttheil der. Elementarübungen enthält nur 
deutfhe Schrift. Die lateiniſche wird in einigen wenigen Uebungen am 
Ende des erften Theiles der Fibel vorgeführt. 4. Die Drud- und die 
Schreibſchrift werden. neben einander vorgeführt. Für die letztere genügen die 
einzelnen Lautzeichen in guter Ausführung. Bildliche Darftellungen, gleich 
falls in guter Ausführung, find wünſchenswerth. 5. Von den Lautzeichen 
oder Buchſtaben werden zuerft die Meinen, darauf die großen gegeben. 
Im Uebrigen folgen fie mit ARüdfiht auf die Schreibleichtigleit auf ein- 
ander ; doc, werden von den Heinen alle Selbftlautezeichen dargeftellt, bevor 
mit den Mitlautzeichen begonnen wird. Bei den großen fällt diefe Rück⸗ 
fiht fort. 6. Mit den Mitlauten werden zugleich Silben vorgeführt. 
Die Aufeinanderfolge der Silben wird hauptfählih durch die Zahl der 
darin enthaltenen Mitlaute bedingt. 7. Bon den Silben, welde die ein- 
fachften find, werden zunächſt nur offene, dann auch ſolche geſchloſſene, in 
denen ber Selbftlaut gefchärft ift, Dargeftellt. 8. Die Häufung bedeutungse 
Iofer Silben. wird vermieden. Die Silben, welche vorfommen, find ent⸗ 
weder zugleih Wörter, oder fie find als Beftandiheile von Wörtern, die 
weiterhin in der Yibel auftreten, mit Leichtigkeit zu erkennen. 9. Die 
Wörter, welche vorkommen, werden möglicft in einem gewillen Zufammen- 
Bange unter fih und mit dem Folgenden gegeben. Auch werden ſchon 
bei den Elementarübungen, fobald es angeht, Tleine Sätze gebildet. 
10. Die Dingwörter werden, fo lange die Kinder die großen Buchftaben 
nicht kennen, möglihft ſparſam angewandt. Sind Dingwörter mit 
Heinen Anfangsbuchſtaben nicht zu vermeiden geweſen, fo werben fie, wenn 
die großen Buchſtaben eingelibt werden, mit diefen wiederholt. 

Dos Bud, welhes zum Schluffe einen ausführlichen Lehrgang nad) 
diefer Methode enthält, iſt zunäcft als Handreihung fir Seminariften 
geichrieben, wird aber allen angehenden Lehrern, die ſich mit der in Trage 
ftehenden Unterrichtsweiſe bekannt machen wollen, gute ‘Dienfte Leiften. 


Daſſelbe ift auch der Fall mit nächftfolgender Schrift bei denen, die 

der NRormalwörtermethode den Borzu geben. Es ift dies 
2.Die analytifh-fynthetifche efemet ode. Ein ‚Begletinor zur Fibel. 
%0. C. 0 Karl. von Sch. Fechner. 1338 S. Berlin 1879. Wiegandt & 


In den drei erften Abfchnitten — in der Einleitung, die von der 
Sprache und der Schrift, vom Sprechen und Lefen, vom Nuten und von 
der Bedeutung des Leſens, vom geeigneten Zeitpunkt für den Beginn bes 
Leſeunterrichts in der Schule handelt, in einem Rückblicke auf die Geſchichte 
der wichtigften Leſearten umd in ber ‘Darftellung des Lefeunterricht3 nad) 
der Normalwörtermethode — bietet diefe Schrift einen ausführlichen Aus- 
zug von dem fchon im letzten Bande des Jahresberichts eingehend bes 
prochenen Werke befielben Verfaſſers, das unter dem Titel: „Der erſte 
Veſeunterricht“ erſchienen if. Am eingehendften ift hier wie dort die 
analytifch-fynthetifche Methode, wie fie beſonders bei der Bugrundelegung 

. 20 * 
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von Normalwörtern gehandhabt wird, beſprochen und auch der weitere Ber- 
lauf der Darftellung demgemäß eingerichtet worden. Vom vierten Ab⸗ 
Schnitte an iſt das Buch als methodifcher Leitfaden zur Benugung der unter 
8 fpäter genannten Fibel anzufehen. Da in derfelben, wie au in Den 
früheren des Berfaflers, die Normalwörter, obgleich fie Subftantiva find, 
mit Kleinen Anfangsbuchflaben gefchrieben werden, fo wird zunüchſt die Frage 
verhandelt, weldyes Alphabet der Schüler zuerft lernen foll, und biefelbe 
dahın entfchieden, daß, um den Kindern fo wenig Schwierigkeiten als 
möglich zu bieten, erft die Schreibichrift in Meinen, dann in großen Buch⸗ 
ftaben auftritt. Erſt nad) vollftändiger Kenntniß diefer beiden Alphabete 
fol zur Drudichrift- übergegangen werden. Schritt fir Schritt fließt 
fih daran das Xefen und Schreiben größerer Wörter, die Confonanten- 
bäufung, die Schärfung und Dehnung, die Ausſprache der Ichwierigeren 
Buchſtaben und Lautverbindungen. Die beiden erften Anhänge des Be 
gleitworteß enthalten ein genaues Berzeichnig der in der Fibel vorlommenden 
Leſeſtücke nach beftimmten Gefichtöpunften geordnet, fowie Angaben über 
Berfafler, Quelle und Entftehungszeit der Gedichte ꝛc. Der dritte An⸗ 
Bang beſchäftigt fi) mit der methodischen Behandlung der Normalwörter. 
Zuerſt wird da8 Material zur Beſprechung in katechetiſcher Ferm mit den 
fi daran anfcliegenden Gedichten, Berschen, Erzählungen, Räthſeln ge 
geben; bierauf folgt die Schreibung de Normalmorte3 mit befonberer 
eadhtung der von Wort zu Wort neu hinzutretenden Buchſtaben und 
deren Schreibjchwierigkeit; fodann wird das Wort in feine einzelnen 
Theile gelegt und der bisher gewonnene Lautvorrath zum Aufbau neuer 
Wörter benugt. ALS Letter Anhang ſchließt ſich daran der orthographiſche 
Uebungsſtoff für die Kinder der Unterftufe. Im diefen Anhängen, die das 
Bud zu einer vecht praftifchen Anleitung bei Ausübung der Normalwörtere 
methode machen, Liegt der große Werth deflelben für Elementarlebrer. 

In den Kampf um die befte Methode des Schreib» und Leſelehrens 
find die Gebrüder Dietlein mit ihrer Fibel vermittelnd eingetreten, indem 
fie eine Verſchmelzung der reinen Schreiblefemethode mit der Normal: 
mörtermethode anbahnten. Die Begründung biefes Verfahrens und bie 
methodifche Anleitung dazu ift niedergelegt in der Schrift: 

3.Der vereinigte Anfhauungs-, Sprad-, Schreib», Lefe-linter- 
richt anf der Unterfiufe. Begleitwort zur Deutſchen Fibel“ von N. und 
DB. Dietlein, von Rudolf Dietlein. 92 S. 2. Aufl. Wittenberg 1879. 
Herroſé. 1 M. 

„Unfer Verfahren” — fagt der Berfafler S. 37 — „ifl eine con⸗ 
fequent durchgeführte, analytiſch-ſynthetiſche Sprech⸗Schreib⸗Leſelehrmeihode, 
bie einestheils auf vollftändigen Anfhauungsübungen, amdemtheild aber. 
und dies nur auf den erften Stufen, auf ftetige Vermittlung des Wort: 
verſtändniſſes beſchränkt, bafirt iſt.“ Auf die Anſchauungsübungen wird mit 
Recht großer Werth gist fie find anfangs nur mit Spradhübungen, aber 
nicht gleich mit dem Schreiben und Lefen verbunden, da dieſe erft genügend 
durch Vorübungen vorbereitet werben müffen. Exft auf der vierten Stufe, 
wenn ſowohl die beiden Schreib» als aud die Drudalphabete behandeli 
worden find, erreicht der vereinigte Anſchauungs⸗, Sprech, Schreib Pele 
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unterricht feine vollftändige Ausgeftaltung, und wenn bis dahin bie reine 
Schreiblejemetbode zur Ausübung kam, fo fällt von nun an das Unters 
rihtsverfahren mit dem der Normalwörtermethode zufammen.. Dem- 
gemäß ift aud die Fidel, deren Plan und Einrihtung am Scluffe vor- 
iegenden Buches dargelegt wird, ein praktiſcher Verſuch, einen Ausgleich 
der beiden genannten Methoden herbeizuführen. 

4. Der Glementar-üefe Unterricht in feiner ii er 
ung m onDerer erückfich um er e: e emethode 
oder — ———— Eon 0 Bode va Mm en Eee 
berg 1879. Herroſé 1 M. 

Das Buchlein enthält in zufammengedrängter Form eine Reihe von 
Borträgen, die von der bdeutfchen Abtheilung des Cincinnati Teacher’s 
Institute gehalten worden find und zu einem ficheren Urtheile über Die 
jesige Lejemethode führen follen. Zu diefem Behufe verfährt der Verfaſſer 
biftorifch, er behandelt zunörderft den Lefeunterricht bei den orientalischen 
Völkern, bei den Griechen und Römern, ſchildert dann ausführlicher die 
Buchſtabirmethode, wie ſie fi) bei den Deutihen und Engländern bis 
zur Gegenwart fortgebildet hat, ebenfo die Lautir⸗ und Schreiblefemethode. 
Bon bejonderem Intereſſe ift der Abſchnitt über die Entwidlung der Lefe- 
methode bei engliſch redenden Nationen. Bei Beurtheilung ber ana= 
Intifchen und der analytifch-fynthetifchen Methode bat der Verfaſſer be- 
ſonders die Ausfchreitungen derfelben im Auge und kommt daher zu nicht 
gerechtfertigten Behauptungen, an die ſich auch die abfälligen Urtbeile über 
den in den deutſchen Schulen betriebenen Zeichenunterricht anſchließen. 
Hoffentlich wird er fi), wenn er die Beftrebungen der deutfhen Schule 
um Hebung und Pflege diefe8 in neuerer Beit als fo wichtig anerkannten 
Unterrichtszweige8 und die daraus refultirenden Erfolge fennen lernen 
wird, eines Beſſeren belehren laſſen. Fur die zwedmäßigfte Elementar- 
methode Hält er die de3 ſynthetiſchen Schreiblefen® oder vielmehr diejenige, 
welche der Dietlein’schen Fibel zu Grunde gelegt if. 

5.Begleitfhrift zu Schreiblefefibel oder Winke Beachtung bei 
den Vorübungen, ſowie auch bei Ertheilung bes Schreibleje-Unterri —38* 
Von A. Baal. fm ©. Barin 1870. —E lee 25 ae 
Die nicht weg zu leugnenden Schwierigfeiten, welche die Normalmörter- 

methode mit fid) bringt, haben manden Lehrer zu der Anficht gebracht, 
daß es mit Hilfe derfelben zu ſchwer ift, große Kindermaſſen mit 
wenig entwideltem Sprachvermögen dauernd im Leſen und Schreiben 
gleihmäfig zu fördern. Man meint, daß die ſchwächeren Schüler jehr 
bald der ſich häufenden Lefefchwierigfeit nicht mehr gewachſen feien und 
noch viel weniger der im Schreiben, um deswillen fei daher die reine 
Schreiblefemethode vorzuziehen. Bon dieſem Standpunfte geht auch der 
Berfafier obengenannten Büchleins aus, er verlangt deshalb ſowohl für das 
Lefen als für das Schreiben Vorübungen. Durch die erfteren, die aller: 
dings mit den Anſchauungs⸗ und Sprehübungen zufammenfallen oder ſich 
wenigftend an biefelben anfchliegen, follen die Finder am ein deutliches, 
lautreines und ſcharf artikulirte8 Sprechen gewöhnt werden, die Vor⸗ 
übungen zum Schreiben follen Auge und Hand bilden. Hierzu wird das 
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Nachmalen empfohlen, ein Verfahren, das bei dem offenbaren Ungefchid 
der Kinder doch fein Bedenkliches hat. Im zweiten Theile des Begleit⸗ 
wortes ift eine Anleitung zur Handhabung der reinen Schreiblejemethobe, 
nad) welcher der Berfaffer die unten genannte Fibel gearbeitet hat, enthalten. 
6.Der Mutterfprahunterricht in den erfien Schuljahren Bon 
Dr. Friedr. Eito. Aus dem fchriftl. Nachlaffe feines Baters . 
von 9. M. %. Otto. 42 ©. Langenfalza 1879. Beyer & Söhne. 60 Pf. 
Schon in ber fiebenten Auflage „der Anleitung, das Lefebud als 
Grundlage und Mittelpunkt eines bildenden Unterrichtes in der Mutter: 
fprache zu behandeln“ hatte Dr. Fr. Otto die elementaren Stufen dieſes 
Unterrichts in die Anweifung mit hineingezogen und noch in den legten 
Jahren feines Lebens ſich mit Abfafjung einer Fibel nady den Grundſätzen 
berjelben beſchäftigt. Diefe Fibel, fowie aud der Lehrgang für den 
Mutterfprahunterriht auf ber Yibelftufe find bereit aus dem Nachlafie 
des BVerftorbenen von deſſen Sohne herausgegeben, ihnen folgt die oben- 
genannte Schrift als theoretifche Begründung des in jenen eingejchlagenen 
Verfahrens. Nah ben leitenden Anfchauungen ift e8 wohl herkömm⸗ 
Gh, daß das Lefenlernen im Elementarunterrichte den Anfang alles 
Lernens bildet, aber wie die Schriftſprache die gebildete Lautſprache zu 
ihrer Borausfegung bat, fo ſetzt auch Lefen und Schreiben ein gebilbetes 
Spreden voraus. Es ift zwar allerdings von jeher Aufgabe der deutfchen 
Schule gewefen, diefe Sprache, ihr Verſtändniß und ihren Gebraud zu 
lehren, aber man bat gemeint, diefelbe durchs Lefenlehren und die Gram⸗ 
matik binreihend löfen zu können. Dies ift aber nicht der Fall, deshalb 
muß mit der Spracpflanzung angefangen werden, d. h. es muß das 
Kind zum Verſtehen und Sprechen der Schriftipracdhe geführt werben, 
woraus ſich der organiſche Zuſammenhang des Spred;-, —* und Schreib⸗ 
unterrichtes von ſelbſt ergiebt. Demzufolge gliedert ſich der Sprachunter⸗ 
richt auf der Unterſtufe in einen Curſus des Hörens und Sprechens, der 
Einpflanzung der neuhochdeutſchen Sprache in Ohr und Mund des Schülers, 
und in einen von jenen fich abzweigenden Spredy-, Lefe und Schreib⸗ 
curfus, in den der Spracpflege. Ganz befondered Gewicht Iegt der Ber 
fafler bei erfterem auf einen pſychologiſch richtigen, nationalen und ibealen 
Spradiftoff. Zwar ift nicht zu verfennen, daß darin, daß die erfte Er- 
bebung der Sprade, ihre erfte Eultur und Literatur bei allen Völkern 
eine religiöfe ift, auch für den erften Unterricht ein Yingerzeig Tiegt, daß 
auch die Natur- und Volkspoeſie, wie fie fih in unſern Märden, Fabeln 
und Kinderliedern ausſpricht, auf die Sprachbildung der Kinder von außer: 
ordentlihem Einfluffe ift, fo darf doch das richtige Anfchauen und Aus- 
ſprechen über die täglichen Erſcheinungen des menfchlichen Xebens, über die 
nächſte Umgebung des Kindes, wie fie der Anfchauungsunterricht bei aller 
Berückſichtigung des Idealen nicht aus dem Auge laſſen darf, als wejent- 
liche Förderung der erften fpradjlichen Bildung nicht unbeachtet bleiben. 
Stet8 aber — und das ift unerläßliche Forderung — wird das Kind bei 
gegebenem, gutem Mufter feitend des Lehrers im zufammenhängenden, 
lautreinen, gegliederten, grammatifChrichtigen und wohllautenden Sprechen 
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geübt werden müſſen, worin zugleich eine durch nichts Anderes zu er⸗ 
jegende Uebung im Denken beſteht. | 
Zu geeigneter Zeit ſoll fi von dem Eurfus der Sprachpflanzung, 
der aber feinen Gang fortjegt, dev Sprech Schreib = Lefecurfus abzweigen. 
Es ſollte dies freilich nicht eher geichehen, als bis das Sprechen einen 
gewiſſen Grab erreicht Bat, fo daß das Kind dag, mas ihm rein, richtig 
und mobllauiend vorgeiprodhen wird, ebenjo nachſpricht, fein Ohr auch 
für Unterjheidung der Laute, der Modulation und Stimmlage geübt ift, 
und daß feine Spradauffaflung fi dahin geftärkt bat, daß Sag und 
Wort für eine weitere Behandlung, nämlich für die Gliederung ihm Stand 
halten. Nach unfern Schuleinrichtungen wird aber bald nad) Anfang des 
Unterrichts auch da8 Schreiben beginnen müffen, und der Lehrer darf fich 
wohl mit dem Ziele der erften Stufe begnügen, daß feine Schiller im 
Stande find, einen einfahen Sat, wenn derfelbe ihnen mit ſcharfer Arti⸗ 
fulation und betonter Gliederung vorgefprochen worden ift, richtig nad; 
zufchreiben. | 
Der Berfaffer betont vor allem das richtige, verftändige Sprechen, 
die Aneignumg einer guten, fchriftgemäßen Sprache, fteht das Echreiben 
und Lejen als fiht- und hörbare Ueberfegung derjelben an, verlangt zuerft 
das Schreiben und erft fpäter das Lejen, wendet ſich daher im allgemeinen 
der Schreiblefemethode zu. Fur die eigentliche Methode des Schreiben: 
und Lefenlehrens bietet fein Buch wenig Ausbeute, obgleich es viel des 
Antereffanten und Beachtenswerthen enthält. 
7. Die ſprachlichen Bildungsmittel (Rieder, Gedichte, Erzählungen, Mär⸗ 
abeln Kinder von 33 a aus u. Kindergarten bearb. 
—*& Goldammer. VI. 230 oe Yen. Habel. a 
Bon den Gedanken ausgehend, daß das Kind bis zum flebenten 
Lebensjahre nicht nur feine Mutterſprache erlernt, fondern auch die Grund⸗ 
Iage zu all feinem fpäteren Wiffen und Können, Wollen und Empfinden, 
Denken und Fühlen get baben muß; daß eine verftändige Mutter oder 
Erzieherin, von der Wichtigkeit dieſer Aufgabe überzeugt, die Löſung der: 
felben dadurch, verfuhen wird, daß fie in findliher, aber in Bezug auf 
Inhalt und Form edler Weife mit dem Kinde fpriht, um dadurch auf 
feinen Charakter und feine fittlichen und religiöfen Gefühle entjprechend 
einzuwirken, bat der Verfaſſer aus der reichhaltigen Literatur für das frühe 
Kindesalter die vorliegende Sammlung ausgewählt. Sie gruppirt ihre 
Stoffe nad drei Kategorien: aus dem Kinder und Menjchenleben, aus 
dem Leben der Natur — Allgemeines, aus dem Thier⸗ und Pflanzen: 
leben —, Religiöfes. Unter den Liedern, Gedichten ꝛc. finden wir viele 
alte Belannte von Güll, Hey, Löwenſtein, Hofmann v. Fallersleben u. a.; 
zu manchen der erfteren find auch die Melodien gegeben. Der Samm⸗ 
Yung find gewiſſermaßen als Begleitichreiben drei Abhandlungen voraus- 
geſchickt, welche ſich auf die Bedeutung der Sprache für die Erziehung, 
die Charakteriftit der ſprachlichen Bildungsmittel und die Anwendung der- 
felben beziehen. Die Bedeutung der Sprache für die Erziehung ift fo 
feldftverftändlih, daß es kaum noch eines Wortes darüber bedarf. Bei 
der Charakteriftif der ſprachlichen Bildungsmittel kommt der Berfafler 
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auf jene Plaudereien zu ſprechen, wie fie die Kinderliteratur in großer 
Anzahl bietet, deren Werth jedoch nur in Beziehung zum augenblidlichen 
Borgange befteht, und deren Wirkung allein auf der Art des Vortrags, 
auf der Erinnerung an Selbfterlebtes beruht. Die meiften von ihnen 
find Producte des Augenblides und befunden nur ein ganz individuelles 
Verhältniß zwiſchen Erzähler und Hörer, der Eindrud, den fie hervor⸗ 
bringen, ift nur ein vorübergehender. Gerade weil da8 Leben in ber 
frühen Jugend ein phantafievolles ift, muß die Dichtung als ſprach⸗ 
bildendes Mittel in ausgedehnten Maße herangezogen werden, und vom 
einfachften Lebensfreife, in deſſen Mittelpunkt die Mutter fteht, treten in 
immer größer werdenden Spiralen die übrigen Xebensverbältniffe, die 
Natur mit ihren mannigfaltigen Ericheinungen 6i8 zum Ahnen des Gött- . 
lichen, Hinzu. Im Bezug auf die Anwendung der ſprachlichen Bildungs: 
mittel ftellt der Verfaſſer das, was an allgemeinen gültigen Regeln durch 
die Erfahrung gewonnen und’ an nüglichen Winken befannt geworden, in 
Bolgendem zufammen: Bedenke, was du zum Finde |prichft oder was es 
von dir hört; fprid zum Kinde deutlich umd correct, langſam und in 
furzen Sätzen, drüde denfelben Gedanken zunächft immer wieder in den⸗ 
jelben Worten aus; vermeide Fremdwörter und ungebräucliche Ausdrücke; 
eorrigire nicht, wenn das Kind ſpricht und thue es dann, ohne deine . 
Correctur zu begründen; laß das Kind im Beſitz von Worten, die e8 
ſelbſt erfunden bat, fobald diefelben dem Geift der Sprache gemäß find; 
erzähle nicht zu viel auf einmal und überhäufe das Kind nicht mit Me— 
morirftoff; knüpfe die Unterhaltung an Erlebtes an und erzähle nur, was 
das Kind verfteht. Es find dies Rathichläge, die aus forgfältiger Beob⸗ 
achtung der Kindesnatur gewonnen find, und die fowohl der Mutter als 
aud) der Kindergärtnerin, die doc, nichts Anderes als Stellvertreterin fein 
will und darf, zur Beherzigung dienen mögen, die gewiß auch die Zu- 
fiimmung der Elementarlehrer finden. Mit diefem Buche ſchließt als 
vierter Theil des Verfaſſers Werk: Der Kindergarten. Handbuch ber 
Fröbel ſchen Erziehungsmethobe, nach deſſen Schriften bearbeitet. 
8. Fibel nad der analytiſch-ſynthetiſchen Methode. abe C. Au 
Jit In L el: kr u * 72 es 40 Br I. gheil? Refehlitlen 
N n 12 ©.) 30 Pf. Bearb. v. Hch. Fechner. Berlin 1879. Wiegandt & 


In vorliegender Fibel ift dem vielfach, ausgeſprochenen Wunfche nad) 
Theilung der Ausgabe B in der Weile entiprochen, daß fie die Mitte 
hält zwiſchen ben beiden früheren Ausgaben, deren Principien auch bei 
dieſer Umarbeitung maßgebend waren. Um dem Kindern auf jeder Stufe 
mir eine Schwierigkeit zu bringen, bietet das Buch anfänglich nur die 
Kleinen Buchftaben in Schreibſchrift, aud find die 30 Normalwörter fo 
gewählt, daß fie nur wenige Schwierigfeiten fir das Schreiben bieten, und 
ihre Aufldfung in Silben und Laute auch den ſchwächeren Schülern ge 
fingen muß. Jedem Normalworte ift eine große Zahl von Webungs- 
wörtern beigegeben, und nur erſt, nachdem das Leſen einzelner Wörter 
recht fleißig geübt worden, ift zum Leſen Feiner Sprachganzen über: 
gegangen. Der erfte Theil der Fibel enthält von den letzteren nur ſehr 
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wenig, während der zweite Theil, das Lefeblichlein, die Wufftellung von 
Wörtergruppen und Sätzen nicht kennt, dagegen im bunten Wechſel Lefe- 
ſtücke enthält, die fi nach folgenden Geſichtspunkten gruppixen: Das Kind 
in der Schule, da3 Kind beim Spiel, in Haus und Hof, in Wald und 
Geld, die Thiere, die Zeit, Märchen, das Kind und Gott. Zuletzt erfolgt 
noch Borführung und Einübung der Tateinifchen Drudicrift. 

9. Schreibleſe⸗Fibel bearb. nad) der reinen reibteje- Deibobe bon A. Baak. 

VI u. 124 S. Berlin 1879. Burmeſter & Stempell. Pf. 

10. 2efebud für die Volksſchule von 2. mid, Sem.-Lehrer. I. Theil 

in gl &. Chur A Hof & Fi 47 Bf. ” ze 

11. Schreib⸗Leſe⸗Fibel von Ad. Rad, Lehrer. I. Theil (32 S.), IL Theil 
(1665), 2% Frankfurt a. M. 1879. Jäger. & 40 u. 50 Pf. 

In der zuerft genannten Fibel find Bilder zur Gewinnung der Laute 
benutt. Auf der erften Stufe, welche die feinen deutichen Schreibbuch⸗ 
ftaben umfaßt, kommen nur zweifilbige Wörter mit offenen Silben vor, 
weil biefe mit einem Selbftlaut endigen und in Müdficht auf die Leſe⸗ 
ſchwierigkeit bedeutend Leichter find, als die mit gefchloffenen Silben. 
Diefe treten erft auf der zweiten und dritten Stufe auf. Nachdem die 
Schreibſchrift in beiden Alphabeten eingeibt worden ift, findet Die Ueber: 
tragung bderjelben in gleicher Stufenfolge auf die Drudbucftaben ftatt. 
Ueberall ift e8 dem Berfafler darauf angelommen, daß die fteigende Leſe⸗ 
fhwierigkeit der Laute und ihrer Verbindungen gleihen Schritt hält mit 
der fortfchreitenden Schreibichwierigkeit der Lautzeihen und deren Ber: 
bindung zu Wörtern. Der zweite Theil der Zibel enthält Erzählungen, 
Fabeln und Märchen, Gebete, Sprüche und andere religiöfe Stoffe. Beide 
Schriftarten, die Schreibſchrift (auf den erften 32 Seiten) und die Drud- 
Ihrift, find fehr gut und deutlich ausgeführt. 

Auch in dem Schmid'ſchen Leſebuche ift die Schreiblefemethode ftreng 
durchgeführt. Durch die 11 auf den beiden erften Seiten enthaltenen Bildern 
foll den Schülern das Auffaflen und Behalten der Bocale und deren 
Beichen erleichtert werden. Die Buchltabenformen find nach der Schreib⸗ 
[chwierigleit geordnet. Bor Behandlung der großen Buchſtaben 1reien 
feine Subftantiva auf. Im zweiten Abfchnitte wird die Drudicrift bes 
gormen, wobei der Uebergang zu größern Wörtern, Wortzufammenfegungen 
und Sätzen ſehr raſch erfolg. Die im dritten Abfchnitte enthaltenen 
Heinen Leſeſtücke geben weiteren Stoff zu Lefe-, wohl au zu Memorir- 
übungen. Obgleich, der Berfafier bemerkt, daß die Schreibichrift nur ber 
Raumerfpamiß halber in jo Heinen Bügen dargeftellt worden, fo ift doch 
im Intereſſe der Kinder derartige Schrift in Fibeln durchaus zu verwerfen. 

Die Schreib =Lefe- Fibel von Lad entbehrt der Bilder zur Laut⸗ 
gewinnung, führt fie aber fpäter zur Illuſtrirung der Leſeſtücke doch ein. 
Der Berfafier derfelben Iegt befonderen Werth auf die Ausbildung der 
Sprachorgane und ftellt, um die einzelnen Raute recht deutlich und ſcharf 
unterſcheiden zu können, gleich von Anfang die ähnlich lautenden möglichft 
zuſammen, 3. B. i und ü, e und ð, d und t, g und k. In den erften 
Abfchnitten ſoll das Lautiren nad) dem Tacte erfolgen, wobei jeder lang⸗ 
tönende Laut eine Zeit erhält, der kurztönende anlautende Confonant mit 
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feinem Nachba 
fländiger Laut 
Silben erflärt 
dem Hindränge 
wird; deshalb 
zu dem Leſen 
Anfänglich wir 
Stufenfolge bi 
treten der Rei 
beider Theile | 
Die Schreib⸗ ı 
Austattung en 
12. Fibel zun 
den Schwie 
Scutinfp., 
Die Fibe 
enthält in ber 
in der zweiten 
fünf Lauten, fc 
keiten forgfälti, 
werden erft ein 
dann wird a 
Schreibung wi 
des abgebilbete 
und mu einfüß 
des abgebildete: 
neu auftrelende 
methode über. 
ſich auf die € 
bietet daher n 
aud mit der A 
fo weniger far 
als ſchönen un 
13. Deutfhes 
von db. Kect 
D. Theil, 
aM. 187: 
In biefer 
ber gemifchten 
Buchſiaben ent| 
arx.aufe 
gelegt, weshalb 
durchgeführt if 
Leſeſtoff gegebı 
darein ift auch 
ſtaben eingeſchl 
Der zwei 
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Kinder vom zweiten Schuljahre entſprechende Erzählungen, Lieder, Fabeln, 
Märchen zc., die in folgende Gruppen eingetheilt find: Im Fruhli ing, am 
Morgen, die Thiere des Hauſes, im Sommer, auf dem Felde, auf der 
Wieſe, im Walde, am Abend, im Herbſte, Arbeit und Spiel, in der 
Familie, Beſchäftigungen der Menſchen ‚im Winter, Weihnachten und 
Neujahr, Märchen und Erzählungen, Winter8 Ende, Schluß. Ein ftid- 
baltiger Ertheilungsgrund ift aus dieſer Gruppirung nicht erſichtlich. 

In Bezug auf bie äußere Austattung — gutes, feſtes Papier, 
fchöner, deutlicher Drud und zwedmäßiger Einband — find beide Theile 
allen Schulbüchern als Muſter vorzuführen. 

14. Erſtes Leſebuch mit vorbereitenden Uebungen in lateiniſcher Druchkſchrift von 

Steph. Scherber, Lehrer. 4. Aufl. 124S. Nürnberg 1879. Kom. 80 Bf. 

15. — Leſebuch. Bearbeitet von Dr. 8, A. Bed, Seminarbir., u. * 

FJ. Rick, Seminarl. IL. Theil der von. denſelben Berfaffern —8 — 

nach der analyt.-fgnth. Lefemethobe. 80 S. Aachen 1879. B Aa 

Beide Bücher fegen Fibeln voraus. Das erfte enthält nach Bor- 
übungen in lateiniſcher Druckſchrift 125 zufammenhängende Lejeftüde und 
11 Lieder zum Singen; das zweite jhließt ſich eng an die won denfelben 
Berfoffern herausgegebene Fibel an und gliedert den Lejeftoff in vier Ab- 
fhnitte: Das Haus und feine Umgebung, die Schule, die Natur und die 
Jahreszeiten, das Kind und fein Verbältnig zu Gott. Die Auswahl: und 
Anordnung iſt gut. 


II. Leſebücher. 
a) Allgemeine Schriften. 


162. Die Auswahl des Leſebuchſtoffes. Ein Wort an alle Erzieher un 
deutſchen Jugend von Joh. Müller, Oberl. 40 ©. Blauen 1879. Raupe 


b. Das deutſche Leſebuch in der Boltafänte Bon Dr. 9. ſtefer⸗ 
fein, Semmaroberl. 30 S. Langenfalza 1879. Beyer & Söhne. 40 Pf. 


= Beteitihzeiben zu dem dentſchen Leſebuche für höh. ehren alten, 
. von DDr. oe Dlayer und Schufter. 15 ©. Hannover 
len wings Be 20 Pf. 

„Die Auswahl 3 Stoffes für das Schulleſebuch beſtimmt ſich nad 
dem Binede deſſelben, nad allgemeinen päbago gifhen Grundfägen und 
durch die Rüdficht auf die Schule, in welcher das Buch gebraucht werden 
fol.” Als Hauptzwed wird vom PVerfafler der erfigenannten Schrift mit 
Hecht angefehen, daß das Leſebuch die Grundlage und den Mittel: 
punkt des mutterfjpradlihen Unterrichts bilbe, daß es in ge- 
eigneten Stüden oder Proben aus der deutſchen Literatur dem Schitler 
ben Stoff biete, an welchem vor allem er bie volksmäßige hochdeutſche 
Sprade mündlich und fhriftlic handhaben und bie tunftmäßige Sprache 
verftehen lerne. Es joll, da es in erſter Linie Sprachbuch ift, bie hod- 
beutiche Sprache in ihren mannigfaltigen und in muftergiltigen Formen 
enthalten, daher muß von ihm verlangt werden, daß es in Ierifaliicher 
Hinſicht den Sprachſchatz der Schüler umfaßt, daß in grammatiſcher und 
ſtiliſtiſcher Beziehung Mannigfaltigleit der Sprachſormen ſo wie in den 
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Sprachftüden Mannigfaltigkeit der Stummumgen und Gefinmmgen nieder- 
gelegt if. Außer grammatiſcher Eorrectheit iſt vom —* ſtiliſtiſche 
und rhetoriſche Correctheit zu verlangen, weshalb in demſelben nur claffiſche 
Stucke aufgenommen werden ſollten. Freilich muß dann vom Herausgeber 
verlangt werden, daß er die literariſchen Erzengniſſe der verſchiedenſten 
Art äſihetiſch zu bemtheilen und dem entſprechend ſolche auszuwählen ver- 
mag, die als Muſter bleibenden Werih haben. Iſt als die Quelle des 
Leſebuches die deutſche Nationalliteratur anzuſehen, ſo wird die Auswahl 
aus derſelben duch allgemein pädagogiſche Grundfätze be 
fimmt werben müflen. Dabei find zunäcft die ethifhen Intereſſen 
im Auge zu behalten, und da biefe beſonders durch bie Hiftorifchen Unter- 
rihtsfäher ihre Nahrung finden, jo müflen vorzugsweife im Leſebuche 
geſchichtliche Stoffe Berüdfidhtigung finden. Bon den Spradftüden, 
welche ber Geographie und den naturwiſſenſchaftlichen Fächern entlehnt 
find, haben diejenigen die Hanptberechtigung, welde die Natur in Beziehung 
zum Menſchen flellen. Daß diefelben —* lindlich, d. h. die —— 
kraft anregend, poetiſch, epiſch, baß ie lie zugleich Vehrreiche, concrete, ſpeciell 
gehaltene Darftellungen und auch über die Echule hinaus von bleibendem 
Werthe fein follen, find Forderungen, die ſich noch weiter daran ſchließen. 
Celbfiverftändlih wird die Auswahl des Tejebuchftoffes noch durd Die 
Rüdfiht auf die Schule, in weldher das Buch gebraudit werben 
fol, beftunmt. Leider ift auf dem Gebiete der Säullefeiüierliteratme 
eine Weberproducion eingetreten, und man bat nit nur für die ver- 
ſchiedenen Arten unfrer Volksſchule, fondern auch für die verſchiedenen 
Alteröftufen und Elafien einer jeden Schulart verſchiedene Tefebliher aus- 
earbeitet. Bir ſtimmen daher vollftändig damit überein, die Zahl ber 
ejebücher für eine Schule möglichft zu beichränten, da nur ein wirkliches 
Einleben in die Leſeſtücke durch zeitweilige Rückkehr zu ihnen flattfinden 
kann. Daß der Nationalität im Leſebuche ein Haupteinfluß zugeftanben 
werden muß, ift wohl felbftverfländlich, wenn wir demfelben auch wertiger 
das Siegel eines confefiionellen Gepräges, wohl aber das einer chriſtlich 
findlichen, ireniſchen Gefinnung aufgebrädt ſehen möchten 
In den Borjchlägen, die Dr. Keferftein bei Abfaffung eines deutſchen 
Lefebuches für die Volksſchule macht, wird das Hauptgewicht auf die Ber- 
mittlung des geſchichtlichen Stoffes gelegt, obgleich er verlangt, daß 
das Leſebuch To viel als möglich als Mittelpunkt des gefammten linter- 
richts in der Volksſchule diene, daß durch daſſelbe der deutſche Unterricht 
in lebendige Beziehung, wenn nicht zu allen, fo doc zu den meiften Unter: 
richtöfächern gebracht werben möge. Was Dr. Keferftein befonders dazu 
beftummt, das Leſebuch zu einem centralen Unterrichtshilfsmittel der Real: 
füher, befonder8 zur Baſis des Geſchichtsunterrichts zu machen, ift Die 
Beobachtung, daß noch nicht alle Lehrer im Beſitz der nöthigen Sprach 
} ewandtheit fein. Mag auch zugegeben werden, daß es nicht allen 
ehren gelingt, den ganz richtigen Stoff vorzutragen. und daflir die 
correctefte Form zu finden, fo ift doch zu erwarten, daß jie bei ber großen 
Beichränfung, welche biefe Unterrichtsfäher in Volls⸗ und Bürgeriänlen 
erfahren müfjen, fich mit leichter Mühe darauf vorbereiten können. Und 
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füme es wohl vor, daß fie die Form nody nicht vollftändig beberrichten, 
fo iſt doch eme einfache, der geiftigen Bildungsftufe der Schüler genau 
angepaßte Erzählung immerhin weit nachhaltiger als das Leſen dertefßen 
Geſchichte in einem wenn auch nad Form und Inhalt trefflichen Leſe⸗ 
buche. Auch der Umftand, daß das beſonders auf Hiftorifche Belehrung 
ausgehende Schulbuch außerdem die größte Gewähr für die vechte Aus⸗ 
wahl und Abmeſſung bed zu bietenden Stoffes giebt, ift nicht maßgebend, 
da body auch in diefer Beziehung die verſchiedenen Schulen verjchiedene 
Bedurfniſſe haben. 

Wohl wird der Mangel an Einbeitlichteit und Vereinfachung, an dem 
die meiften unferer Lefebiicher leiden, ficher von vielen recht fchmerzlich em⸗ 
pfunden, aber doch dürfte ebenfo vor der Einerleiheit gewarnt werben, 
die dann, wenn ein Unterrichtägegenftand bevorzugt wird, echt leicht ein- 
treten Tann. Dr. Keferftein beſchränkt fich bei feinen Vorſchlägen in Bezug 
auf den Stoff des Leſebuches - allerdings nicht auf das Geſchichtliche, er 
will auch das Geographiſche und im Anſchluß an die Naturwiſſenſchaften 
das Wefthetifch-technologifche Herangezogen wiſſen; vor allem aber findet — 
und da3 ift der Hauptvorwurf, den wir dem Plan machen — die deutfche 
Boefie, die ja einem großen Theile unfres Volkes nur durchs Leſebuch, 
welches überall zum Volksbuch werden follte, vermittelt wird, dabei zu 
wenig Berüdjichtigung. 

Bolftändig einverftanden erflären wir ung mit den Vorfchlägen, die 
behuf8 der Anforderungen ans Leſebuch in dem Geleitſchreiben zu 
dem Lefebuche für höhere Unterrichtsanftalten ꝛc. geinacht werden. ALS 
formale Aufgabe des Lefebuches wird hier bezeichnet: die Spredy und» 
Schreibgewandtheit im Schüler zu entwideln; al3 materiale: die Schüler 
in das Gebiet der vaterländifchen Literatur und in das Geiftesleben unferes 
Volkes einzuführen. In Bezug auf den profaifchen Leſeſtoff geht die Anficht 
dahin, daß diejer fi auf den einzelnen Stufen mit den anderen 
Unterrihtsgegenfländen derfelben in Berbindung zu 
fegen habe, fo da er zur Ergänzung, Belebung und Vertiefung der 
anderen Unterrichtsfächer diene, und daß innerhalb diefer Begrenzung die 
Räückſicht auf den nationalen Inhalt des Tefeitoffes bei der Auswahl 
defjelben die überwiegende fein müſſe. Die Unterrichtöfächer, welche des⸗ 
bald vorzugsweife Berüdjichtigung finden müſſen, find Gefchichte, Geographie 
und Naturkunde. Dadurd werden zwei Extreme vermieden, einestheils 
die Buntfchedigkeit des LXefeftoffes, anderntheild die Einerleiheit deſſelben. 
Die poetifchen Lefeftücde, die mit den Profaftiden gemeinfam an der Er: 
zielung einer barmonifchen Ausbildung von Verſtand, Gemith und Phan⸗ 
tofie der Schüler teilzunehmen haben, follen ganz beſonders die Phantafie 
anregen und beleben, das Gefühl erwärmen und veredeln. Durch das 
Leſebuch muß dem deutichen Volke ein Schatz muftergiltiger Gedichte feiner 
Literatur gleihlam zum eifernen Gedächtnißfond werden, der auf andre 
Weife wohl Leicht verloren gehen würde. Wie aber noch jedes gute deutſche 
Volksſchulleſebuch einen chriſtlich⸗religibſen Charakter tragen wird, jo wird 
e3 auch ein wirkſames Bildungsmittel fein zur Wedung und Belebung 
vaterländiſcher Geſinnung, zur Pflege deuticher Nationalität. 
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b) Leſebücher für Bolls- und Bärgerfhulen. 


17. Dentfches Leſe- und Spra VBolts- u. Blirgerichulen, 
die dan fien \ Gymnafien —— Von * —— Da 
eh ar 11I. Theil. 12., —* Aufl. VIII u. IM. W. Theil. 

XVI u. 856 ©. Leipzig 1879. Beansfietie 135 M. 

Diele beiden Theile des rühmlichft befannten Leer und Sprachbuches 
find zunächſt für die Mittels und Oberftufen mehrfach gegliederter Volls⸗ 
und Bürgerfchulen beftummt, geben aber aud den Unterclafien höherer 
nftlten ausreichenden Spradj und Leſeſtoff. Der dritte Theil enthält 
in feinem erften Abſchnitte den Stoff für den ſprachlichen Anfchauungs- 
unterricht, fo wie auch ausreichende Aufgaben zur Eimübung und jelfl- 
ftändigen Verarbeitung diefer Stoffe durch die Schüler. Der gegebene 
Sprachſtoff ergänzt durch die aufgenommenen Sprachformen bes zufammen- 
gezogenen Satzes die vorangegangenen Sprachformen, gibt aber auferbem 
zur Wiederholung bes einfachen und zufammengezogenen Satzes Gelegen⸗ 
beit und enthält ſomit eine Bufammenftellung aller Srundformen unirer 
Mutterfprade. Im zweiten Abſchnitte iſt neben der Aüdfiht auf den 
Sprachunterricht, in deſſen Dienfte die einzelnen Leſeſtücke treten ſollen, 
ber Sachunterricht ins Auge gefaßt. Er bringt daher nicht nur im den 
verfchiedenen Leſeſtücken die perfihiebenen filiftiichen Darftellungsformen, 
ſoweit fie ſich für Diele Stufe eignen, zur Darftellung, ſondern er hat 
aud) die beiden Gebiete des menſchlichen Denkens und Willens, das Gebiet 
des Sinnlihen wie das des Geiftigen gleihmäßig berüdfichtigt. Aus dielem 
Grunde find Lefeftoffe, die ſich beziehen auf das menjchliche Leben — Singen 
und Sagen, von den Eltern und Kindern, vom häuslichen Leben —, auf 
das Naturleben — von der Wiefe, vom Walde, vom Felde, vom Garten, 
vom Wafler, von den Bergen —, auf die deutfche Geſchichte, auf deutſche 
Dichtungen — Fabeln und Parabeln, Rahſet— Erzählungen, Sagen und 
Legenden, Balladen — herangezogen. Wie für dem geſchichtlichen Fietel 

daber auch das Leſebuch fitr den naturfundlichen und geograpbifchen Unter: 

ER gut gewählte und paſſende Stoffe. 

Der vierte Theil des Sprach und Leſebuches faßt die nöthigen Stoffe 
und Unterlagen für jebe Seite des Spradunierrichte8 noch einmal zu⸗ 
fammen, führt zugleich ein in unfre Nationalliteratur und macht mit dem 

Beften derfelben bekannt. Der Stoff des Buches ift faft durchgehend aus 
bem Bereiche des Baterlänbifchen entnommen. Im erften Abjchnitte ift das 
deutfche Bolt vorgeführt in feinem Zamilien-, Gemeinde, veligiöfen und 
kirchlichen und ſtaatlichen Leben. In Bezug auf die ſprachüch⸗ Darſtellung 
werden in demſelben die verſchiedenſten Erzählungsformen von ber ein- 
fachſten bis zur poettich-geftalteten vorgeführt. Der zweite Abfchnitt 
ſchildert das Vaterland, er bietet Stoffe aus dem beimatlichen Anſchauungs⸗ 
kreiſe, Darftellungen aus dem Thier- und Pflanzenleben, Natur: und 

Landfchaftsbilder aus den verfchtedenen Gegenden des Baterlandes und 

bringt dabei alle beichreibenden GStilformen zur Anſchauung. Der dritte 

Abſchnitt entnimmt in den —— geſchichtlichen —— 

feine Stoffe aus der deutſchen Geſchichte; der vierte gibt eine Blütenlele 

aus der Nationalpoefie; der Poefie folgt im fünften Abfchnitte die Proſa 
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in Ausiprüchen und Reden deutfher Männer; im legten Abjchnitte werden 
endlich noch einmal die Formen der deutfchen Sprache zur Wiederholung 
zufanmengefaßt. Das ganze Buch, deſſen Stoffe Kar und überfichtlich 
geordnet und gut ausgewählt find, durchweht ein echt nationaler, chriftlich- 
religiöfer Geift, es verdient wohl aus der Schule mit ins Lehen als 
echtes Volksbuch Hinübergenommen zu werden. 

18. Deutſches LER, Volks⸗ und Bürgerfhulen. Bon K. 

Schubert. In 7 Teilen. 2. u. 3. Aufl. Wien 1879. Hölder. 

Bom zweiten Schuljahre an ift für jedes Jahr ein Theil des Leſe— 
buches beftimmt. Die Leſeſtücke, die für die verfchiedenen Altersftufen nad) 
verſchiedenen GefichtSpunkten zufammengeftellt find, find gut ausgewählt, 
fie bevorzugen, wie felbftverftändlich ift, öſterreichiſche Verhältniſſe. Der 
fiebente Band iſt vorzugsweiſe ein Titeraturgefchichtliches Lefebuh. Drud, 
Papier und fonftige Ausftattung find gut, wie auch der Preis (28—54 
Kreuzer) ein mäßiger zu nennen ift. 

19. Deutfches Leſebuch fir mehrclaffige Bürger- und el AA 

Mit Originalbeiträgen von Beyer, Keller, Lauſch, Dr. 8. Möbius, Pollad, 
Dr. Ruß, Schmidt, Dr. Ule herausgeg. von R. u. W. Dietlein. Ausgabe 
in drei Bänden, II. Mitteftufe. 5., mach den Ouellen bericht. Aufl. XXVI 
u. 2956 ©. 1,10 M. II. Oberſtufe. 4., nach den Quellen bericht. Aufl. 
XIX u 423 © 140 M. Wittenberg 1879. Herroie. 

Die Reichhaltigkeit diefer Lefebücher und die zwedmäßige Auswahl 
ihrer Stoffe haben denfelben eine weite Berbreitung verſchafft. Durch vers 
ſchiedene Snhaltöverzeichniffe, nad) den Quellen, nah dem Inhalte und 
nad) ben Berfafjern geordnet, Laflen fie ſich nach mannigfachen Seiten hin 
brauden. Die noch in der Mittelftufe vorhandenen Bilder können ohne 
Nachtheil für das Buch wegfallen. Gegenüber den früheren Auflagen ift 
als Borzug der vorliegenden hervorzuheben, daß die Lejeftüde genau nad) 
den Quellen berichtigt, und die auch genannt worden find. 
20.2efebuh für Bürgerfchulen. Heransgeg. von Aug. Rüben u. R. - 

Wade. Aus den Duellen verbeffert von H. Huth, Nector der Bürgerſchulen 

im Langenſalza II. Theil. 31. Aufl. VIIIu. 168 ©. Dal 4. Aufl. 
VIII u. 2326, Leipzig 1879. Friedrich Branditetter. 60 Pf. u. 1 M. 

Die Luben-Nacke'ſchen Leſebucher haben feiner Zeit die Bahn breden 
helfen, daS Leſebuch in den Mittelpunkt des deutſchſprachlichen Unterrichtes 
zu flellen und e3 zugleich zur Förderung des realen Wiſſens zu benugen. 
So viele mdre Lejeblicher ſeitdem auch erſchienen find, fo haben fie unter 
allen bis heutigen Tages eine hervorragende maßgebende Stellung zu be- 
baupten gewußt. Nah Form und Anhalt gleid) vortrefflidy, werden fie 
immer bei vechter Behandlung feiten des Lehrers ſich als geeignet er⸗ 
weifen, die Gefammtbildung der Jugend in hohem Maße zu fördern 
md ein gutes Erziehungsmittel bleiben zu religiös = fittliher und echt⸗ 
nationaler Charaktertüchtigkeit. 

21. Deutfches Leſebuch flr die Mittelclaflfen der Bollsfhulen von 
rd. Krieger, Oberlehrer u. G. N. Marſchall, Rector, I. Hälfte 100 S. 
Hälfte 140 S. Münden 1878. Central-Schulblicher-Berlag. 1 M. 

22. Deutſches Leſebuch für die Oberclaffen dr Volksſchulen von 2. 

Bauer, Scuisath, u. G. N. Miarſchall, Rector. I. Hälfte. 5. Schuljahr. 
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XlIn.260 S. IM. II.Hälfte. 6.0.7. Schuljahr. XIIn.2966. 1OM 
- Münden 1877. Gentral-Schulblicher- Verlag. 

Das erfigenannte Leſebuch enthält die Erzählungen, Märchen, Ge 

dichte, Beichreibungen zc., wie fie etwa Kindern mit breis bis vierjährigem 
Schulbeſuche entiprehen. Die Auswahl ift gut getroffen, der Stoff für 
zwei Jahre reichlich bemeſſen. 
Das Bud, für Oberclaflen ordnet in beiden Abtheilungen feine Stoffe 
nah folgenden Geſichtspunkten: Crzählungen, Sagen und Märchen, 
Schilderungen aus Natur: und Menſchenleben; Heimatkunde: Land und 
Leute, deutiche Gejchichte und Sage mit geichichtliher Grundlage; Natur: 
kunde; lyriſche Dichtung, Lehrgedicht, Yabeln, Parabeln, — *2 Sprüde 
und Sprichwörter. Wie alle Schulbücher, die aus dem Münchner Central⸗ 
verlag ſtammen, zeichnen ſich auch die genannten durch guten Drud, gutes 
Papier und fonftige Ausftattung aus. 


ohne. 3. uf, 1.253 (mie Anhang fir Laffokfe Scyuier1,A0 EL 
infp. . . (mit OR. 
Vn4sRe Sees 1880. Goerlich. 8 
Der Leſe⸗ und Unterrichtöftoff des reichhaltigen Buches ift m 7 Ab: 
theilungen geſchieden. Die erfte Abtheilung ift der Bildung bes Herzens 
und Gemüthes gewidmet und enthält —2 und poetiſche Etüde in 
bunter Reihe, die zweite bietet geordnetes Material für grammatiſchen 
Unterricht an Muſterſätzen und ſtiliſtiſchen Muſterſtücken, die dritte und 
vierte behandeln naturkundlichen Stoff, während die drei letzten ſich der 
Geſchichte und Geographie mit beſonderer Beruckſichtigung der vaterländiſchen 
Verhältniſſe zuwenden. Zum größten Theile iſt das Buch Realienbud, 
die poetifche Literatur findet daher darin weniger Beachtung, als fie es 
wohl verdiente; dagegen kam es, obgleich manche Stüde zu ſehr den Ton 
bes Lehrhaften, Trockenen anfchlagen, in Oberclaffen als Hilfsmittel de 
gelammten ſprachlichen und weltkundlichen Unterricdhte recht gut gebraucht 
werden, 


24. Deutſches Leſebuch fir Bürgerſchulen und untere Claſſen bob. Lehranftalien 

von Dr. 6. F. — Glemen. eu bearbeitet von Ge. Bautn u. €. 
Wilh. Peter, Lehre. L Theil 7. Auf. XV u 218 ©. Kaffe 1879. 
Freyſchmidt. 1,25 M. 


Es geniigt, auf die Beiprehung im 28. Bande des Jahresberichte: 
©. 377 — hinzuweiſen, da die neue Auflage des Leſebuches Leine Ab: 
weichungen von der vorhergehenden aufzumweifen bat. 


25. ne oe an ae go ee fr bie Dberelaffe —— 
e, ſowie ie Unterclaſſe höh. Lehranſtalten. Von Joh. A 

Borfleber. XI u. 3819 ©. —V —— — — Rugler, Shi 

In Rücdfiht auf den Umftand, daß in den baltifhen Provinzen die 
ben Elementarjhülern vergönnte Zeit zum Lernen eine ſehr kurze ift, fol 
dies Leſebuch, das nad) den Grundſätzen des Anſchauungsunterrichtes be: 
arbeitet worden, muſtergiltigen Sprach⸗ und Realſtoff bieten und durch 
denſelben zu weiterer, ſelbſtbildender Thätigkeit Anleitung geben. Vor 
allen Dingen ſind die beſonderen Geſellſchafts⸗ und Lebenskreiſe, die 
Familie, Freundſchaft, Schule, Kirche und‘ Gemeinde, fowie die Beruf’ 
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arten des Menſchen, Induſtrie, Verkehr und Handel, Krieg und Trieben, 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Gefchichte und Geographie des Vaterlandes berück⸗ 
fichtigt, daneben allerdings auch die Natur, die Verhältniſſe und Begeben⸗ 
beiten in derſelben. Ein großer Theil der beſchreibenden Leſeſtücke iſt vom 
Herandgeber jelbft verfaßt. Die äußere Ausftattung des Buches iſt gut. 
26.2efebuch für die Volksſchule. Bon L. mid, Sem.⸗ in 

I a ©. Chur (en. Joſt ri 90 Pf. einer in Chur 

Es ſchließt ſich genau an die unter 10 genannte Fibel deſſelben 
Verfaſſers an und iſt nach ſeinem Inhalte geordnet in folgende Anſchauungs⸗ 
kreiſe — in der Schule, in Haus und Hof, in Garten, Feld und Wald, 
Umſchau und Aufblick. Es enthält nicht blos Stoffe zum beſchreibenden 
und erzählenden Anſchauungsunterricht, ſondern auch zum formellen Sprach⸗ 
unterricht, welche Zweige des geſammten Elementarunterrichtes aber mit 
einander im engſten Zuſammenhange ſtehen. Die zweite Abtheilung des 
. Buches enthält nur Erzählungen und Gedichte. Neben den Sprachübungen, 
welche die Grundformen des einfachen Satzes umfaffen, find zugleich Auf- 
gaben, theils zur mündlichen, theils zur fchriftlichen Löſung gegeben. 
Gegenüber der engen und kleinen Schrift der Fibel macht der große deut- 
liche Drud des Lefebuches einen ſehr wohlthuenden Eindrud, 


c) Leſebücher für höhere Kehranftalten. 

27. Dentfches Leſebuch für Höhere Xehranftalten, berausgeg. von Dr. R. 
Kohts, Gymnaſiallehrer, Dr. K. W. Veyer, Reatiggul- Dirigent, Dr. 9. 
Schuſter, Realſchul⸗Dir. J Theil (Serta) XIIu. 286©. 1,50M. I. Theil 
(Ouinte) XI 1.2485. 1,50M. II. Theil (Ouarta) XU u. 2526. 1,75 M. 
Hammover 1880. Helwings Verlag. 

Schon oben ift auf das Geleitfchreiben, das dieſem Leſebuche bei= 
gegeben war, bingewiefen, und es find dabei die leitenden Grundjäge als 
die richtigen anerkannt worden. Es braucht daher bier nur kurz auf bie 
Wahl und Anordnung der Stoffe des Lefebuches eingegangen zu werden. 
In dem fir Serta beftimmten Theile find zunächſt Sagen — antife und 
allgemein verbreitete deutfhe — im poetifcher und proſaiſcher Form ges 
geben, an bdiefe ſchließen ſich Märchen an, bei deren Auswahl fich die 
Herausgeber faft Iediglih auf die Grimm'ſchen beſchränkt haben. Auf 
dem Gebiete der Fabel nehmen Aefop, auf dem der Erzählung Hebel die 
erfte Stelle ein.” Die Beichreibungen und Schilderungen aus der Natur: 
geihhichte und Geographie find zunächft der Heimat entnommen oder ent» 
halten nur ſolche Darftellungen des Auslandes, die ſchon auf den unteren 
Stufen allgemeines Interefje erweden und Beriidfichtigung verdienen. Der 
fiir Quinta beftimmte Theil behandelt vorzugsweiſe die deutſche Helben- 
Tage, außerdem Thier- und Einzelfagen, bietet in beichränfterem Maße al3 
im erften Theile Märchen, Schwänke und Fabeln, die letsteren von Luther, 
Leffing, Sleim, nimmt bei den Erzählungen befonders Rüdfiht auf merk— 
würdige Begebenheiten aus dem Leben berühmter Männer, um dadurch 
den nationalen Sinn der Knaben zu weden. Liebe zum Vaterlande hervor⸗ 
zuxufen, bezweden aud) zum größten Theile die naturgefhichtlichen und 
geographiihen Bilder. Der dritte, für Ouarta beftimmte Theil enthält 

Bad. Yahresberiht. XXXIL 21 
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zuerft Erzählungen Schilderungen aus der alten Geſchichte, femer 
aus der et En und Geſchichte, bietet dann Beſchreibungen und 
Schilderungen aus der Geographie und endlich aus ber Natur und dem 
menſchlichen Leben. Die poetilden Stüde find, wie es mohl bei ben 
meiften Lejebüchern gefchiebt, mit profaifchen vermifcht. Sowohl bei Aus⸗ 
wahl ber Gedichte, als auch der Erzählungen ꝛc. ift die pädagogiſch ge 
botene Stufenfolge vom Leichten zum Schwereren eingehalten, aud in 
jedem Bande eine Anzahl von Gedichten als Kanon bezeichnet worden, 
ie von den Schülern auswendig gelernt werben follen. Die Auswahl 
berfelben ift fo getroffen, daß vorzüglich die Volkslieder darin Berüd: 
—— ng gelunben haben; fie kann jederzeit durch andre Gedichte er- 


'oi Bücher find wohl im Stande, bie allgemeine und ſprachliche 
Bildung der Schüler höherer Lehranftalien in hohem Grade zu fürdern, 
und ber Beachtung werth, befonder8 da auch durch Drud und Papier 
für eine forgföftige Ausftattung Sorge getragen ifl. 

28. Dentſches Leſebuch für bie Dberkufe des a in höheren 
eehranfalten aa nn von Dr. Otto Range 8. Aufl., 


revidirt t. 
Dr. 8. 1 Bert ‚JE. Befiumg ud fr vr. Sänie engeie 


Das einen reihen Schat muftergiltiger Profa und Poeſie enthaltende 
Leſebuch ift dadurch auch paritätifchen Schulen zugänglid, geworden, daß 
biejenigen Abſchnitte ausgeſchieden wurben, melde durch ihren confefjtonellen 
Charakter Andersgläubige peinlich berühren konnten. Zum Erſatz wurden 
ſolche Leſeſtücke eingefügt, bie einen patriotiſchenationalen Charakter haben. 
Außerdem zeichnet fi die neue Auflage noch durch eine genaue Tent⸗ 
revifion der Stüde, befonders der cloffifden Gedichte aus. Der enge 
Drud des poetiſchen Theils iſt beibehalten worden. 

29. Dentſches Lefebuch für Höhere sehrankalten, insbeſ. flir 


Mräddın- 
(ümer, W. Haupt, 6. Fr Bachmann. 6. ze 
1 u 836 ©. 7. Sal VI n. 382 ©. Kaffe 1878 u. 1879. Kar. 


Mit diefen beiden Bänden ſchließt das deutſche Leſebuch der BVerfafler, 
befjen übrigen Theile ſchon früher angezeigt worden find, ab. Sie at: 
halten zumeift die auch anderwärts in ben Leſebüchern für Bolfe- umd 
Burgerſchulen enthaltenen Stoffe und entfprechen den an ein gutes Lee 
buch geftellten Forderungen. 

30. Dentfhes eefebuß ai höhere TH von Dr. 8. Sall⸗ 
mann, berlehrer Neval 1879. Kluge 

Die erfte Auflage, die mit ber vorliegenden übereinftimmt, wurd 
beſprochen und empfohlen im 30. Bande des Jahresberichtes S. 449. 
91. Deut es Leſebuch für Höhere Töchterſchulen. Unter von 

38 33 ab an en Cr 1 Lehrerinnen —8 
0 ee verb. Aufl. II. ®p. he x X 180 & Sam 
1879. Berggold. 1 ‚80 M. 
Das Buch behandelt in fünf Abſchnitten die Quellen des Leben, 
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die Stätte, die Genofien, die Arbeit, das Ende des Lebens fo, ba Ge⸗ 
dichte und Profaflüde in einem genaueren Zuſammenhange ſtehen. Es 
läßt fich leicht in mehrere Jahrescurſe zerlegen, wozu das Inhaltsverzeich⸗ 
mg durch Ulnterabtbeilung) und D(berabtheilung) Anleitung gibt. Die 
Auswahl der Lejeftoffe ift jo getroffen, daß da8 Buch ald Grundlage für 
den geſammten deutfchen Unterricht benutt, daß vor Allem auch die fitt« 
Ice, religiöſe und intellectuelle Bildung und der patriotiſche Sinn der 
Schülerinnen gefördert werden kann. 
32. Auswahl deutfher Dihtungen aus dem Mittelalter. Nach den 
beften Vieberfegungen und Bearbeitungen zufanmengeftellt für Schulen von C. 
eng 2., verm. u. verb. Aufl. VI u. 225 ©. Yeipaig 1879. Brandſtetter. 


Borliegende Auswahl wurde ſchon im 26. Bande des Jahresberichtes 
S. 378 f. ausführlich beſprochen und ihre Einführung in Schulen, in denen 
die mittelalterlichen Dichtungen nit im Urterte gelefen werden Können, 
empfohlen. In der neuen Auflage find Gedichte von Walther von der Vogel⸗ 
weide, ein Faſtnachtsſpiel von Hand Sachs, einige Volkslieder und das 
Bruchſtuck des alten Hildebrandsliedes als wertbuolle Bereicherungen bins 
zugefommen. Das Bud wird auch in feiner neuen Geftalt dazu bei⸗ 
tragen, unfre alten ſchönen Volksſagen und BVolfslieder der Jugend und 
den Volke überhaupt vecht lieb und werth zu machen. 
3.Des Knaben ro Kr Stufenmäßig georbuek Auswahl beide 
Knaben und B- 


orm. 
Gedichte linge. Aus den Quellen. Bon Th. Co 
born. 2. Aufl. IV on. 518 & * Sannover 1880. Wimpfer. ir. 


Diefe Sammlung ift der von bdemfelben Berfafler herausgegebenen 
und freundlid) aufgenommenen Auswahl deutſcher Gedichte fir Mädchen 
„Des Mägdleins Dichterwald” an die Seite zur ftellen. Sie fol ähnlich 
dem gleichnamigen altbefannten Vollsliederbuche in daS poetifche Reben bes 
deutſchen Volkes einführen umd die deutfhen Knaben, denen fie zunächſt 
ewidmet ift, zu denticher Sitte und Bucht, zu deutihem Glauben und 

eben begeiftern. Es find in dem Buche zumeift ſolche Gedichte enthalten, 
die andre Anthologien nicht bringen, es findet ſich aber auch manches alte 
befannte Lied neben dem neuen, hat ſich der Herausgeber doch zur Auf⸗ 
gabe geftellt, „das Beßre, was alte und neue Beit gefchaffen, das Neue, 
was in entlegenen Gebieten aufblüht, das Schöne, über das ſich ſchon der 
Staub der Vergeſſenheit lagert, neu oder auf? Neue in den täglichen Verkehr 
einzuführen”, und aus diefem Grunde wurde mancher Dichter in der Samm- 
Iung aufgenommen, der bisher wenig genannt worden if. Dem Bude 
fehlt ein Wegifter, doch ift ihm ein alphabetifches Verzeichniß der Dichter 
und ihrer Gedichte als Erſatz dafiir beigegeben, und die kurzen biographi- 
chen Notizen über die erfteren werden jedem Lefer willlommen fein. Die 
reichhaltige Sammlung berüdfichtigt die ganze poetifhe Literatur gleich) 
mäßig und geftaltet ſich deshalb zu einem fiheren Führer in biefelbe. 


d) Leſebücher für Fortbildungsſchulen. 


34. Leſebuch für Kortbildungsfhulen in Stabt und Land. Bearb. m. 
ansgeg. von Herm. Richter, Schulbirecter, VIII u. 351 ©. Döbeln 

879. midt. 1,75 M, | 
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35. Sefebud ge ee Sag 1870. "8. Sa, 75 von Gi ‚Simmermann, Schul 


Beibe Bucher haben ſich einzig und len J Aufgabe geſtellt, beim 
Unterricht in der Fortbildungsſchule benutzt zu werden, und es ſind Yen 
bei Auswahl der Lejeftitde Lediglih die Biele biefer Anftalt und ber 
geiftige Standpunkt ihrer Schiler maßgebend geweien. Doc; während 
dad zweite in feinen Leſeſtoffen nur die Hauptgattungen der literariſchen 
Erzeugniffe vorführt, wendet fi daS erfte mehr bem praktiſchen Leben 
der Schüler zu und enthält in 7 Abfchnitten Erzählungen, Schilderungen 
und Betrachtungen, Geſchichtsbilder und Lebensbeſchreibungen, Bilder aus 
der Länder:, Völker⸗ und Naturkunde, Auffäge aus der Wirtſchaftslehre 
und Gedichte. Außerdem bietet ein Anhang die im Leben oft zur An- 
wendung fommenden Geſchäftsaufſätze und das Wichtigfte über einfache 
Buchführung und Wechſellehre. Das Richter'ſche Buch enthält daher reich⸗ 
haltigen Stoff, der aufflärend und belehrend wirken, aber auch den Sinn 
für Zucht und gute Sitte bei der heranwachſenden männlichen Jugend 
pflegen wird. Es kann daher allen Fortbildungsfchulen auf dem Lande 
und in feinen Städten beftend empfohlen werden. 


86. ve Bf. Bi 6 ling ech bon, 1 Dr. RANG aber 
auen 


4 End, feiner Beit vom ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen Verein 
gefrönt, ift anerkannt eind ber beiten landwirtſchaftlichen Lehr⸗ und Leſe⸗ 
bücher und bat deshalb in derartigen Anftalten und Vereinen gute Auf⸗ 
nahme gefunden. Es behandelt in 8 Abfchnitten die Landwirtſchaft und 
den Landwirt, Luft, Wafler, Wärme, Licht, den Boden und die Boden: 
bearbeitung;; ben Dünger; den Bau und dab Leben ber Pflanze; die ver: 
Idhiedenen Adergerätbe; Oft und Wein; die Haustbiere und ihre Pflege, 

und gibt noch im neunten allerlei Lehren und Betrachtungen. Eine große 
Anzahl Abbildungen (von Adergeräthen, von Vorgängen beim Bfropfen 
und Oculiren u. a.) tragen zur Verdeutlichung des Textes bei, dem auf 
bie und da, damit das poetiihe Element nicht gänzlich Ich, paffende 
Gedichte eingeftigt find. Sind in dem Bude audy in erfler Linie ſchwei⸗ 
zeriſche Berhältntfie berüdfichtigt , fo wird daffelbe doch auch anderwärts 
im einfachen, benfenden Sandıvirt Freude und tieferes Intereſſe an feiner 
Thätigkeit erwecken, ihn zu einer verftändigen Auffaffung derfelben ver 
anlaffen, fein Selbſtdenken, geftütt auf naturkundliche Grundlagen, wede 
und fürdern und fittliche Lebensanfchauungen befeftigen helfen. 

37. Wirtfchaftspolitifhes Lefebu Deutſchlands Landwirte von 

— —— — eſitzer. ſetz in 7 Denicke. 2 M. * 

Das Buch, das ein Separatabdruck aus der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zeitung ift, eignet fi weder fir Fortbildungs-, noch landwirt⸗ 
ſchaftliche Schulen, wohl aber mag es praftifchen und benfenden Landwirten 
empfohlen fein. Es ift eine Agitationsſchrift fir wirtihaftspolitiiche Auf⸗ 
Märung und beichäftigt fih mit der nationalen Volkswirtſchaftspolitik, der 
Handelöfreiheit und Steuerreform, ben Schutzzöllen, Reichstagswahlen unt 
ähnlichen volkswirtſchaftlichen und politiſchen Intereſſen. 
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1. —— — eehrgang b ber deutſchen Elementarfchrift. Senehihe. —— 
dentſchen Sch Shut Zwei a Wandtafeln fir den Schu ugebrau au 
enkuorfen u. here auegego eb. von J. J. Alexandre. 8 Blatt 4 M. Auf 

Leinen mit Ro hans 1878. Schultz & Comp. 

Die Buchſtaben, weiß auf ſchwarzem Grunde, find einfach, correct 
und groß genug, um im Bimmer allen Kindern erfennbar zu fein. Zu 
tadeln ift an ihnen die falfche Richtung der Punftfchleifen, die in ber 
Form bei richtiger Führung der Feder gar nicht herzuftellen find. 

2. Borſchriften von H. Bolt: 3 Hefte und ein Anhang von 3 Heften. Dazu 
au 4 Schreibhefte mit Vorſchrift in Tinienfoftemen. Hamburg. Döring. 

Die Schrift wird aus fehr edigen Grundformen entwidelt. Die 
Schleifen der Oberlängen mit der Stärfe im oberen Theile verlieren das 
Öleihgewiht. — Neben mandiem Guten findet fi auch mandes Un- 
motivirte. 

3.&alligrapbiiche Vorlegeblätter der deutichen und engli S v 
on. —* —8B Zwißl Fin und engliſchen Schrift von 

4. Borſchriften der deutfhen und engliſchen Schrift. Mit Aüdkficht 
auf den Privatgebrauch und die Verwendung an Hanbeld-, Gewerbe⸗ und Fort⸗ 

a gganen von Karl Stiller, Lehrer. Ifenbiittel 1879. Zwißler. 


Die erſtgenannten Blätter bieten weder etwas Neues, noch Schönes. 
Die letteren fegen den Elementarcurfug voraus; fie geben i in correcter, 
ſchöner und fließender Schrift (Hergiprung) ein= und mehrzeilige Süße, 
a Geſchäftsaufſätze. Die englifche Schrift fteht der deutſchen an Schön- 
eit nad). 
5. Deutfhe Shul-Borfhriften von Aug. Dieberichd. Modöelles d’ecri- 
ture allemande trac&s par A. Diederichs. J.C. Müller-Darier. 3me edit. 
Es ift nidt zu erjehen, mann diefe Vorfchriften erichienen find. 
Nach der Schriftform, die übrigens höchſt forgfältig ausgeführt ift, möchte 
man fie um 40 Jahre zurlddatiren. 
6. Borlagen zur Schule des aurtiüreibens von Dtto Kalbe, Lehrer. 
2 Hefte. Hamover 1879. Tr. € 
Was Herkiprumg in feinem Pebeönde (1854) an Anweifungen für 
das Tactſchreiben geboten und nach ihm mancher Andere benutzt hat, iſt 
bier wieder in Erinnerung gebracht. Wer einen guten Schreibunterricht 
ertheilen will, muß damit befannt fein. 
7.Borlagen zum Geſchäftsverkehr. (Ergänzungs» Hefte zu den veib- 


biichern mit Borfchriften vom Hannover’jchen Lehrerverein.) Heft Nr. 8: 
Bee, gegieges. von B. Bodenheim. Hamover 1879. —2— 


Der Eine nes Heftes ift, neben einer genauen Inſtruction über die 
äußere Geftaltung der verfchiedenen Poftfendungen zu denſelben Muſter⸗ 
adreſſen als Screibvorlagen zu geben. 





u u 


IX. Deulſcher Sprachunterricht. 


Dr. H. ©. Zimmermann, 
Shulbirecir im Leipaig. 





I Metpodifhe Schriften. 
1.Bom deutſchen Spradunterridt in der Schule und von beutfher 
EI 
mbroörter und il lu m . J 

DR VIu. 197 an 1eroe KAmkpardt. 2 M. 

Bor zwölf Jahren erſchien das Bud; in erfter Auflage und wurde 
damals einer forgfältigen, eingehenden Beſprechung im Jahresberichte 
(8. 19) unterzogen. Erft vor kurzem, nach Iangem Zwiſchenraume, iſ 
& wieder neu aufgelegt und vielfad erweitert worden. rüber lautete 
der Titel: Bom deutſchen Sprachunterricht und etlichen an Anderem, 
was damit zufammenhängt; diesmal ift dieſes Andre, das mit dem 
Spradjunterrichht eng zufammenhängt, genauer beftimmt: es ift die deutſche 
Erziehung und beutiche Bildung überhaupt. Diefe ift es ja ganz befonders, 
die durd) den rechten, das vaterländifche Geiftesleben an ber Buy 
faſſenden Sprachunterricht gepflegt und gefördert wird. Aus feinem 
Shape reicher Erfahrung und Beobachtung der mündlichen und farife | 
Yichen Nede des Volfes führt der Verfaffer feine Bemerfmgen über den 
deutſchen Sprachunterricht vor; und knupft fle im Weſentlichen an folgente 
vier Säge an: 

1) Der Sprahunterriht follte mit der Sprache zugleich den Juheli 

der Sprache voll und frifh und warm erfallen. 

2) Der Lehrer bes Deutſchen follte nichts lehren, was die Schälkt 
ſelbſt aus ſich finden ibnnen, fondern alles das fie unter feine 
Leitung finden laſſen. 

3) Das Hauptgewicht follte auf bie gefprodene umb gehörte 
Sprache gelegt werben, nicht auf die geſchriebene und gefehene. 

4) Das Hochdeuiſch, als Ziel des Unterrichts, follte nicht als etwas 
für fih gelehrt werden, als ein andre Latein, ſondern im engſten 
Anſchluß an die in der Claſſe vorfindliche Volksſprache. 
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Gerade bei dem Vorwurf des Berbalismus, welcher der deutſchen 
Boltsfhule in neuerer Zeit von verſchiedenen Seiten gemacht worden ift, 
kann nicht genug auf den erften ber genannten Grundfätze hingewieſen 
werben. Es muß, um nicht den Kinderkopf mit todten Begriffen zu 
füllen, auf den anſchaulichen BVorftellungsgehalt, auf den Inhalt des 
Wortes zurüdgegangen werden. Das fühlen wohl auch die meilten 
Lehrer recht gut, und deshalb jpielen die fachlichen Erklärungen ber 
Sprady= und Leſeſtücke in ihrem Unterrichte eine hervorragende Rolle, 
Mit dem zweiten Sage wird fich jeder ohne Weiteres einverftanden er⸗ 
Hören, da ja darin nur ein Princip der allgemeinen Pädagogik auf den 
Sprachunterricht angewendet wird. Sollte auch wohl der dritte Gag, 
nach weldem in ber Schule da8 Hauptgewicht auf die geſprochene und 
gehörte Sprache, nicht auf die gefchriebene und gejehene gelegt werden 
fol, Widerfpruh erfahren, fo mag man bebenfn, daß in ber 
Hauptſache die Sprache der Gebildeten mit der neuhochdeutſchen Schrift- 
ſprache zufammenfällt, daß ferner die einfachere Syntax der mündlichen 
Rebe dem Schüler viel eher zum Vorbild feiner Auffäge dienen Tann, 
ala der oft verwidelte Stil unfrer Schrifimerle.. Was bierzu Hilde 
brandt über die deutichen Auffäte S. 49 ff. fagt, ift von großer Wichtig- 
fit. In Bezug auf den vierten Satz, daß das Hochdeutich als Biel des 
Unterrichts nicht als etwas für fih, jondern im engften Anſchluß an die 
Bollsiprache gelehrt werden folle, wird darauf bingewielen, daß man 
dafielbe aus dem Schüler gleichſam hervorwachſen lafſen folle, daß es von 
diefer als veredelte Geſtalt auftreten müſſe. Wenn dann der Schüler 
beide, die Schriftfpradde und die Volksſprache ſcharf von einander unter- 
fheiden gelernt hat, wird er um fo leichter die Vorzuge jener erkennen 
und fi an ihren Gebrauch gewöhnen Tünnen. 

Im fünften Abſchnitte hat der Verfaſſer no manches, was mit 
feinen aufgeftellten Sägen zufammenhängt, aber doch nicht ummittelbar in 
den Rahmen der aufgeteilten Dispofition gehört, angefügt. Er erörtert 
hierbei die für die Grammatik wichtigen Eapitel der Wortbildung, der 
bildlichen Redensarten, der Berfonification. Als Anhang ift zu dem 
Buche ganz neu binzugefommen: Die Behandlung der Fremdwörter in 
der Schule (S. 113 ff.). Diefer Abſchnitt gliedert fi in drei Theile: 
die Fremdwörter und die Bildung; die Fremdwörter und die Klarheit, ° 
Schönheit und Dentfchheit; die Fremdwörter und die Schule. Zeigt ſich 
eineötheild hier das tiefe Verſtändniß bes Verfafjers fiir die geichichtliche 
Entwidelumg des deutichen Volkslebens und feiner Sprache am deutlicten, 
fo ſpricht fih darin anderntheils auch fein warmes Herz für fein Volt und 
defien Jugenderziehung aus. Seine Stellung zu den Fremdwörtern und 
deren Behandlung in der Schule legt er Har dar in den Schlußmworten 
feine Buches, wo es heit: „Man Ipricht jetzt mehr als je von einer 
nationalen Erziehung, dazır gehört aber die Behandlung der Fremd⸗ 
wörter recht weientlih. Ihnen gegenüber und mittelft ihrer ift mit Leichter 
Mühe der deutſche Sinn zu pflanzen und zu pflegen, wozu boch eigentlic) 
nur die Befreiung des natürlichen Empfindens gehört; mittelft ihrer aber 
auch ber europäiſche oder Weltjinn, daß der Schüler, im Kleinen aud in 
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der Volksſchule, durch fie vc 
nach Europa oder in die W 
id hinüber, die er 
wahl in näcfter Nähe hat. 
Feſtes und freudiges Stel 
und freie und lernluſtiges Blu 
das ſich da aufrichtet, das beſ 
reichen oder zu erſtteben auch ſchon für Die Bous quuie wie jur die xareınjayue, 
nur mit Unterfchied in der Weite und Tiefe oder Fülle bes Umkreiſes, 
aber dort wie hier die befte Vorſchule für das Leben mit feinen That: 
zielen. So kann ſich der Wuft, der ſich bei und aufgehäuft bat, Leben 
hemmend, in eine fröhliche Ernte —— bap wir den Kern daraus 
jewinnen, aber aud die Spelzen wegwerfen ven.“ 
i — — das geiftvoll gefchriebene, anregende Buch unter ber beutfchen 
Lehrerſchaft recht viele aufmerkfame Leſer finden! 
wre Spracbriefe von Prof. Dr. Daniel Saupers. Berlin 
A ehe lg. Das Ganze — 


in gt. 8. — 
* —S 
Den unobläffigen Bemühungen des um bie Pflege und Ausbildung 
unſrer Mutterſprache fo bodverdienten Dr. Sander find auch die vor: 
liegenden beutfhen Spradbriefe zu banken. Bei der Gleihgiltigfeit, bie 
ſich in Deutſchiand gegen die "Neinheit und Richtigkeit der Sprade in 
Wort und Schrift geltend gemacht hat, ift ein ſolches Wert ſehr wichtig 
ba es wie ein Kanon bie aus ſcheinbarer Geſetloſigkeit entſpringende Un: 
gebundenheit in fefte Regeln fügt und gleich einem guten Lehrmeifter, 
vom Einfadhen zum Bufommmengelegten, vom Leidhteren zum Schwereren 
übergehenb, bie, welche fid) nad) ihm richten und bilden wollen, zu einer 
Haren und deutlichen Ausdrudsweife in der deutſchen Sprache anleitet. 
Beim Benugen ber Briefe werben keine höheren, insbeſondere feine ger 
lehrten Spradjfenntnifie vorauögefegt. Aud wer nur eine gewöhnliche 
Schule mit Erfolg durchgemacht, aber babei den ernften, veblihen Willen 
der weiteren Fortbildung in ſich trägt, ift im Stande, biefelben erfolg 
reich ‚zu benugen. Darum ift darin eine möglichft einfache, Hlare und alle 
gemein verftändlihe Dorftellung, wie aud) ein fiteng ftufenmäßiger Gang 
eingehalten worben, fo baß ber allmälig Fortſchreitende in dem voran 
gegangenen Einfaden und leicht Ueberſichilichen eine genügende Borbereitung 
und Begründung fir das Berwideltere und Schwierigere findet. Nament- 
lich find zunädt die im anerfannten Spradgeraudh ſich kund gebenden 
Geſetze Alar dargelegt. Dies ſoll den Lernenden befähigen, zuvörderft bei 
der Entſcheidung ſchwankender und fraglicher Fälle mi Bewußtſein den 
Auseinanderfegungen zu folgen, in denen die Gründe des Für und Wider 
abgemwogen und das Ausfilaggebende hervorgehoben wird; dadurch aber 
wird er allmählich für ähnliche Fälle zur felbftändigen, ſicheren Entſcheidung 
gelangen. Eine befondere Stüge für Uebumg und Schärfung des Sprag⸗ 
geiühls und befien Ueberführung in ein beutliches, entföeibendes Sprach 
at | in den Beifpielen, bie in großer Fülle Verwendung ge 
en 
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Die Spracbriefe umfaflen das gefammte Gebiet der Grammatik, 
Stiliſtik und Literaturgeſchiche. Die grammatifhen Bemerkungen und 
Lehren find an Kleine Muſterſtücke angenüpft, deren im Ganzen 15 ge 
zählt werden. Diele find fo gewählt, daß an ihnen alle ſprachlichen 
Erſcheinungen zum Ausdrud kommen, wie auch aus ihrer Behandlung 
und den fich daran anfcließenden Webungsaufgaben hervorgeht. Am 
Schluffe jedes Briefes, deffen Inhalt wegen” der außerordentlichen Reich⸗ 
haltigkeit m eme Anzahl von Lectionen zerlegt werden muß, find ftet8 
noch Wiederholungsfragen, fowie höchſt werthvolle, Die verfciedenften 
Fragen berübhrende Unterhaltungen auf ſprachlichem Gebiete enthalten. 
Eine befondere Beilage der Briefe, die zu Nr. 15 gegeben ift, enthält 
en Schema der vollftändigen Conjugation und ein Wörterbuch der 
Beitwörter mit ftarfer oder unregelmäßiger Abwandlung, das unter 
dem Titel: 

Wörterbuch der Zeitmwörter mit flarfer oder mit unregelmäßiger Abwand⸗ 
kmg in der tigen deutſchen Speittfprade. Bon Prof. Dr. Daniel 
Sanders. fm. Langenſcheidt'ſche Verlagsbuchhdlg. 50 Pf. 

ſelbſtändig erichienen ift, ein Meines, aber praltifches und überfichtlic) ges 
orbnete8 Werken, das in bequemfter Weife manchen Zweifel über die 
Bildung der Beitwörter im Präteritum und Barticip klar legt und auf- 
löſt. Vom 14. Briefe beginnt auch eine Geſchichte der deutjchen Sprache 
und Literatur, die ebenfalls unter dem Titel: 


Geſchichte der deutfhen Literatur bis anf Goethes Tod. Bon Prof. 
Dr Dan. Sanders. (Belonderer Abdruck aus den Sprachbriefen.) 145 ©. 


jeparat erichienen if. Es enthält diefelbe folgende Hauptabſchnitte: Bon 
den Anfängen des Schriftthumes bis zur Zeit der Hohenftaufen: die 
gothifche, altniederdeutihe und althochdeutfche Zeit; Die Zeit dev Hohen⸗ 
ftaufen: Blüte der mittelhochdeutichen ‘Dichtung; bis zur Beit der Refor⸗ 
mation: Hervortreten des Bürgerthums und Uebergang aus dem Mittel- 
bochdeutfchen ins Neuhocdeutiche, bis zum  breikigjährigen Kriege: 
profaifches Zeitalter; bis Leifing: Zeit der PVerwilderung und des 
Sprachverderbniſſes, und in Folge befien bes Strebens — zunächſt mit 
Anlehnung an fremde Muſter — zur Eorrectbeit zu gelangen; bis zu 
Goethe's Tod: nah Sturm und Drang die claſſiſche Zeit des Neuhoch⸗ 
deutfchen. Bei Inapper, klarer Darftellung zeichnet es ſich doch durch 
Bollftändigfeit aus, bejonders iſt die neuhochdeutiche Sprachperiode in 
der forgfältigften Weife behandelt, jo daß gerade bier die Fülle des 
Stoffes, das Eingehen in die Fleinften Details in Bewunderung verlegt. 

Mit derſelben Gründlichkeit, wie die Fortentrwidelung der deutjchen 
Sprache in diefer Geſchichte der deutſchen Literatur behandelt ift, wird 
auch jedes grammatiſche Verhältniß, jede ftiliftifche Regel, jede ortho⸗ 
graphiſche Schwanfung ; kurz Alles, was nur mit der deutihen Sprache 
irgend wie Bezug bat, in angenehm anvegender, leicht faßlicher Form be 
handelt, fo daß wohl der, welcher mit ernften Willen, regem Eifer und 
erforderlicher Ausdauer fi} dem Studium diefer Briefe widmet, zur voll 
tommenen Sicherheit im richtigen Gebrauch der deutichen Sprache kommt. 


« 
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Das etwa 12,000 Hinweiſe auf das Werk enthaltende Regiſter — für 
bie Literaturgeſchichte ift noch ein beſonderes Regiſter vorhanden — bilbel 
zugleich das vollftändigfte grammatiſche Lexikon und wird feinen Kath 
Suchenden im Stiche laſſen. Es werben dadurch bie Briefe zu einem 
vorzüglichen grammatiſchen Nachichlagewerte, das fi um deswillen zur 
Anſcha von Bibliotheken in hohem Maße empfiehlt. 

An die Unterrichtsbriefe reihen ſich noch andre Werke deſſelben 
Verfaſſers, von denen das erſtere um ſeines praktiſchen Werthes ſeit ſeinem 
Erſcheinen große Verbreitung gefunden hat. Es iſt dies das 

Za. Wörterbuch der Hauptihwierigleiten in ber dentſchen Sprache 
Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. Große Ausg. VII u. 801 S. Berlin 
1880. Langenideibt. 3 M. 

3b. Ergänzungs Wörterbuch ber deutfhen Sprade Eine Bevoll- 

Mändigumg und Erweiterung aller bisher erfchienenen beutfch-Ipraßjüchen Wörter 

bücher (etnichließlich des Grimm'ſchen). Mit Belegen von Luther bis auf die 

neuefle Gegenwart Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. I.—IIL Lig. 

Die in vielen Schulen eingeführte, im 25. Bde. des Jahresber. ©. 
484 f. beiprocene Fleine Ausgabe ift in der vorliegenden bedeutend erweitert 
worden, um dadurch auch weitergehenden Anfprücen theils durch Heran⸗ 
ziehung einer größeren Anzahl Fälle, die irgend wie Schwierigleiten be- 
reiten könnten, theils durch Herbeilhaffung eines umfaflenderen Beweis⸗ 
material zu genügen. Die frühere, allgemein verftänbliche und doch 
immer wilfenfchaftlich gehaltene Form ift diefelbe geblieben. In allen 
zweifelhaften Fällen wird das mit außerordentlicher Literaturkenntniß und 
Sorgfalt zufammengeftellte Buch ein zuverläffiger Rathgeber fein und bet 
rihtigem und fleißtgem Gebrauch zur Förderung und Pflege einer correcten 
Schreibweife fehr gute Dienfte leijten. 

Das in Lieferungen erfcheinende Ergänzungswörterbuch ift ein weiterer 
Beweis von der außerordentlichen Literarifchen Thätigkeit des bewährten 
Spracdmeifters, der darin alle ſprachlichen Veränderungen und Wort: 
bildungen, die feit den Testen 17 Jahren in Deutichland beobachtet worden 
find, gewiflenhaft verzeichnen wil. Wenn man bedenkt, wie gerade im ver- 
floffenen Decennium jo viel Neues auf politifhen, wirthſchaftlichem, kauf: 
männifhem und gewerblichem Gebiete entftanden ift, fo wird man zugeben, 
daß auch das Sprachgebiet nicht unberührt davon geblieben ifl. Deshalb 
kann man nur das Unternehmen, zur Vervollſtändigung und Erweiterung 
aller bisher erfchienenen deutſch⸗ſprachlichen Wörterbücher ein Ergänzungs⸗ 
wörterbudh zu liefen, mit Freuden begrüßen. Da daſſelbe in den be 
ftimmten Rahınen von etwa 24 Lieferungen zufammengedrängt werben Toll, ſo 
ift deſſen Vollendung bei der befannten Energie und Arbeitskraft ix 
Herausgebers baldigft zu erwarten. Wir werben fpäter, wenn das Wer 
volftändig vorliegt, noch einmal auf daffelbe zurüdtommen. 

4.Deutfhe Unterrihtsbriefe von K. iller. Wien. A. Hartichens 

—— FA 24 — — à 50 Fr ar w 2. Lieferung. ge. 8. 

ogen. 

Aehnlich den obengenannten Sander'ſchen Sprachbriefen wird auch in 
den vorliegenden verſucht, einen populär -wiflenfchaftlihen Unterricht in 
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der beutfhen Sprache vom Urfprunge der Wörter bis zur Anwendung 
berfelben in Schrift und Rebe zu geben. Es wollen biefelben das ganze 
deutſche Spracdigebiet, die Laut: und Biegungslehre, die Wortbildung, die 
Orthographie, Syntar, Stiliſtik, Metrit und Literaturgefchichte umfaflen, 
und es foll jeder einzelnen Lieferung dieſes Lehr: und Webungsftoffes 
regelmäßig eine Lieferung eines felbftändigen Wörterbuches der deutfchen 
Sprache und der gebräudlicten Yremdmörter folgen. Die vorliegende 
1. Lieferung enthält in 9 Unterrichtöbriefen die Laut: und Wortlehre in 
anſprechender Form, durch Beiſpiele und Uebungsftüde forgfältig erläutert ; 
die 2. Lieferung bietet eine Probe des reichhaltigen Wörterbudhes (von 
Aal bis berechnen). Wir wünfchen dem Werke, deſſen Verfaſſer ſich 
fchon als Herausgeber mehrerer guter deutich-fpradhlicher Schriften rühmlich 
befannt gemacht bat, guten Yortgang. 

5. Methodik des dentſchen Unterrichts mit befonderer Te natigm des 


Aufſatzes öh. Bür ulen u. Realſchulen II. O. ilf8« 
—— Mi Fe * Dr. Brehm. vn 71 S. Leipzig Bi 
Borliegendes Buch zeichnet fi) aus durch planmäßige Gliederung 
bes deutſchen Sprachunterrichts im höheren Schulanftalten , beftimmt fo: 
wohl die grammatifchen Penfen der einzelnen Claſſen (nach Engeliens 
Leitfaden), als aud) die Lectüre und die fchriftlichen Uebungen, wobei eime 
große Auswahl von Themen zu Auffägen je nad den einzelnen Claſſen 
in verichiedenen Stilformen beigegeben find. Der Unterrichtäftoff iſt auf 
6 Claſſen vertheilt, von denen die unteren fünf je einen einjährigen, die 
oberfte einen zweijährigen Eurfus umfaßt. Nicht alle Lehrer werden damit 
einverftanden fein, den deutichen Aufſatz aus der unterfien Claſſe der in 
Frage ftehenden Schulanftalten auszumweifen, da deren Schüler doch aud) 
ſchon 3 oder 4 Jahre die Schule befucht haben müſſen. 


uhe: I. Theil: Unterfiufe. VII u. 80 S. II. Theil: Mittelftufe. VII u. 
96 S. Mit erläut. Abbilvungen. Breslau 1879. Hr. AIM, 

Der Berfafler, dem es darum zu thun war, in feiner Anleitung zu 
zeigen, wie das Leſebuch im 2. bis 4. Schuljahr zu benugen ift, beritd- 
fichtigt in feiner methobifchen Anweifung alle dabei in Betracht fommenden 
Gefichtspunkte, die ſich ſowohl aufs technifche Lefen, als aud auf die Er⸗ 
läuterung und Erfaffung der Spradiftüde, auf deren Verwendung zu 
Memorir:, Schreib⸗ und Auffagitbungen beziehen, und Mmüpft daran 
im praftifchen Theile eine Anzahl von Lefeproben, zu denen die Muſter⸗ 
ſtücke den bekannten Lefebüchern von Bock — Ausgabe A und B — ent: 
nommen find. Die luftrationen find ebenfalls theild diefen Büchern 
entlehnt, theils nach den Winkelmann’ihen Bildern audgeführt worden. 
Bei ben Lehrproben, die zumeift in katechetiſcher Form gegeben find, ift bie 
Mitte zwilchen einer zu eingehenden und zu oberflächlichen Erläuterung 
innegehalten, aus der Grammatik die Lehre vom einfachen Sag und bie 
Wortlehre aufgenommen. Die Anweifungen find einfach und Mar, und 
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fie werden, da die zu Grunde Tiegenden Mufterftüde wohl in den meiften 
Volksſchulleſebuchern zu finden find, auch füglich von den Lehrern bemupt 
werben fünnen, bie obengenannte Bücher nicht eingeführt haben. 

Auch daS weiter zu nennende methodiſche Handbuch 

7. Anleitung jum Bebrange des Selebuden in der Bettafänte 
von Guft. met, Schulin t, Dr. Jof. , Dir, 

Kee Dir. L — vun —E———— 
verfolgt gleiche Zwede. Es ſchließt ſich am die von denſelben Berfaflem 
herausgegebenen Leſebucher an und ſoll die nach denſelben arbeitenden 
Lehrer bei ihrer Vorbereitung unterftügen. Da der Inhalt derſelben fih 
nad) den Anſchauungskreiſen: Elternhaus- und Schule, der Körper des 
Menſchen, Haus, Hof und Garten, Feld, Wald und Gebirge, Himmel 
und Erde, Heimat umb Vaterland gruppirt, ſchlietzen ſich auch die Be: 
ſprechungen dieſen Gefihtöpunften an und ziehen vieles, was nicht un: 
mittelbar in den Leſeſtücken zu finden ift, heran. Dadurch geftaltet ſich das 
Bud) zu einer Moterialienfammlung, die bei der Vorbereitung auf den An- 
ſchauungsunterricht vedjt gut benugt werben kann. Die dem praktiſchen 
heile vorangeftellten theoretiſchen Erbrterungen ftimmen mit ben An: 
fihten der beileren Sprachmethodiker überein. 





I. Grammatiſche Schriften. 


a) Für höhere Lehranftalten. 

8. Praktiſche Anleitung zur Ertheilung eines naturgemäßen Unter- 
richts in unfrer Mutteriprage von Ludwig Nudolph, 2 

3. XI u. 3046 3 4 Theil X u. 306. 4 M. Balın 
1879. Nicolai ſche Buchhdlg. 
Die beiden erſten Bände dieſer praktiſchen Anleitung, bie ſchon früher 
Beſprechung in dem Jahresbericht gefunden haben, bieten da8 Sprachmaterial 
für Boll8- und Burgerſchulen dar; die beiden Iegten gehen darüber hinaus, fie 
wollen dem Bedurfniß oberer Claſſen in höheren Schulanftalten genügen, 
werben aber auch — und das fei hier beſonders hervorgehoben — bem Lehrer 
des deutſchen Unterricht3 an ber Volksſchule durch die Fülle des Materials 
und durch die wiflenfhaftlige und methodiſche Behandlung deſſelben fo 
weſentliche Dienfte leiften, daß ihm dieſelben zum eigenen Studium dringend 
empfohlen werden können. Jeder von den beiden Bänden zerfällt in zwei 
Abſchnitte. Der erfte handelt von der geſchichtlichen Entwidelung unfrer 
Mutterfprahe. Er ſucht, ausgehend vom Weſen und der Verſchiedenheit 
der Sprache, den Urfprung ber unfrigen nachzuweiſen, handelt weiter von 
ihrer Ausbreitung und Spaltung und charakterifirt die einzelnen Haupt: 
perioben berfelben unter Benutzung einzelner dieſen angehörenden Sprad« 
dentmälern. Der zweite Abſchnitt fol zu einer tieferen Einſicht in die 
grammatifchen Verhältniſſe führen, er ift nad Form und Inhalt eine 
dibaftifhe Uebung, melde dem Lehrer nicht mur den zu verarbeitenden 
Stoff — die Laut, Wortbilbungs-, Wortbiegungs- und Saplehre — 
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entgegenbringt, fondern ihm auch angibt, wie er ihn mit feinen Schülern 
zu behandeln bat. Der Berfaffer geht auch bier, wie auf den vorher: 
gegangenen Stufen, von unmittelbaren Anfchauungen an DMufterfägen aus 
und richtet es fo ein, daß die Schüler von allem, was an fie beran- 
gebracht wird, ein anſchauliches, ficher feitzuhaltendes Bild befommen. 
Als sprachliche Beiſpiele find nur bedeutungsvolle Sentenzen unſrer 
Slaffiter gewählt, die, weil ihnen Die Tiefe des Gedankens die dem 
leßteren entfprechende Yorm von jelbft erzeugt, Gelegenheit geben, nicht 
bloß die Schüler in der Gewandtheit ihres Ausdrudes, fondern aud in 
der Klärung ihrer Lebensanfihten zu fürdern. ‘Denn gerade darin Tiegt 
ja eine Hauptaufgabe des deutichen Spracdhunterricht3 in den obern Claſſen, 
dag er nicht die Berftandesträfte für die Forderungen eines todten Yor- 
malismus in Anſpruch nimmt, fondern den Schülern zugleich einen ge- 
biegenen Inhalt entgegenbringt, an dem dieſe ihre geiftige Faſſungskraft 
erproben und ihr Urtbeil ftärken. 

Der vierte Theil der Anleitung enthält in feinen beiden Abfchnitten 
den Unterricht in der poetifhen Formenlehre umd die Pflege des aus⸗ 
drudsvollen Bortrages, von denen der erfte fich gliedert in die weiteren 
Abfchnitte vom Wefen der Poefle, von den Mitteln derjelben, vom Rhyth⸗ 
mu3 der Wörter, von der bilblidhen Ausdrucksweiſe, von den vhetorifchen 
Figuren oder Tropen, von dem Reim, von dem Rhythmus, von der 
Strophenbildimg, von der Poefie im Bunde mit der Muſik. Es ſoll 
dadurch der Schüler eingeführt werden in die Werkſtatt des poetifchen 
Schaffens unfrer Geiftesheroen, ex ſoll durch tiefere Einſicht in die Geſetze 
fünftlerifher Production immer mehr heimiſch werden auf dem Gebiete 
der Poeſie, wo es fih bandelt um die höchſten Ideale, die ihm dod) 
die Richtung fürs Leben geben follen. Der zweite Abſchnitt befchäftigt 
fih mit der Pflege des ausdrudsvollen Vortrags und handelt dabei von 
den körperlichen Anlagen — von der Bildung der Stimme —, von den 
geiftigen Anlagen, von der Beichaffenheit und der Erzielung eines guten 
Bortrages, von dem didaktiſchen Verfahren, von dem Bortrag verjchiedener 
Dichtungsgattungen und von den Förderungsmitteln des guten Vortrages. 
Nicht bloß Gedächtniß, Berftand und Phantaſie, fondern auch Ohr und 
Bunge follen fid) üben an unfern Dichterwerken, nicht blos an den Ge- 
danken, fondern auch an den Klängen der Gedichte follen ſich die Schüler 
erfreuen. Deshalb ift der gute mündliche Vortrag derfelben von fo hoher 
Bedeutung, Wird nun in der vom Berfaffer vorgefchlagenen Weife der 
äftbetifch-Titerarifche Theil der deutſchen Sprache, die poetifche Formenlehre 
und Die Pflege des ausdrucksvollen Vortrages behandelt, fo werden die 
fegensreichften Folgen, die meit über die Schule Hinausreichen, daraus 
hervorgehen. 

Unter den eingegangenen grammatiſchen Schriften fir höhere Unter- 
richtsanftalten, die ſchon in früheren Auflagen angezeigt und beiprodjen 
worden find, find zu nennen: 

9. Deutſche Schulgrammatil. Für Lehrerbildungsanftalten u. 3. Selbft- 
unterihte. Bon Joſ. Lehmann, Prof. 3., verb. Aufl. 312 u. 56 ©. 

Prag 1879. Dommias. 8,60 M. 
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10.8 f te Deut e Örammatit mit Uebungsauf 
und Beat Fi Zen m P. Gl öde — K. anlahl u 8. u * Pr 
verb. 2 Dem, a S. Stuttgart 1879. Bonz & Comp. 1,60 M. 


11. Deut e Grammatik gs die öberen Unterrichtsanftalten be Dice 
— von — —2 weil. —— 


I gi Re u — * al fäne u hal en yon n Franz 
an Der s 
Auge. XVIu 234 ©. Th 

Die erften beiden rammatifen find im 30. Bande des Jahresber. 
©. 464 u. 465 beiprochen und empfohlen worden; fie erfuhren zwar 
im Einzelnen manche Berichtigung und Erweiterung, behielten aber im 
allgemeinen die frühere Geftalt und Einrichtung bei. Fur ihre Ber 
breitung fpricht die sale Aufeinanderfolge neuer Auflagen. 

Ebenſo hat ber Herausgeber der an dritter Stelle genannten 
Grammatik von einer Umarbeitung abgejehen und nur Kleine, umvefentliche 
Veränderungen in ber zweiten Auflage vorgenommen. Die erfte Auflage 
ift angezeigt worden im 25. Bande ©. 466. 

12. Grundriß der N en Sprach⸗ und Fe tſchreiblehre fiir Höhere 
Lehra . Gutmann u. © hal. 2., verm. 
Aufl. nme Minden 1879. EenobEdultierBaiig, 1,50 

Auch) diefe Grammatik wird fi mit recht gutem Erfolg in den Schulen 
benutzen laſſen. Sie iſt nad) der üblichen Weiſe in die Wortlehre — Wort: 
biegungs⸗ und Wortbildungslehre — und die Satzlehre eingetheilt; als Au⸗ 
hang ſind beigegeben die Lehre von der Rechtſchreibung und Suterpunktion und 
ein Wörterverzeihnig nad) den im Anſchluß an die Berliner Orthographiſche 
Eonferenz im amtlichen Auftrage bearbeiteten Regeln und Wörterverzeichniß 
für Die deutſche Rechtſchreibung zum Gebrauch an ben bayeriſchen Schulen. 
Da in dem Buche das Spftematifche vorwiegt, fo en Bien der erſte Ab⸗ 
ſchnitt mit dem Wort, den Wortarten und ber Es find 
darın die Declinationen der Subftantive, —3 — und Bronomen aufs 
Eingehendſte behandelt und dabei, ohne daß doch gerade die alte und mittel- 
hochdeutſche Flexionslehre herangezogen wäre, ſtets auf die früheren Laut⸗ 
verhältnifie zurüdgegangen. Beſonders tritt dies bei ber Konjugation 
bervor. Der zweite Abfchnitt, die Wortbilbungslehre, behandelt ebenfo 
eingehend die Laute und Silben, die Wurzelwörter mit den abgeleiteten 
und zufammengejegten Wörtern, kommt dabei auch auf die Wortfamilien 

und Mnüpft daran eine Bufammenftellung von deutſchen Wörtern dunkleren 
oder fremden Uriprunges, die ſich Leicht durch andre Beiſpiele noch ver» 
mehren Täßt. Auch bie Saglehre geht in berfelben fyftematifchen Weiſe 
zu Werke; fie beginnt mit bem einfachen Sag, und geht zu deſſen Er- 
jweiterungen über, die dann einer forgfältigen Erörterung unterzogen 
werben. An den einfahen Sa ſchließen fi, die Arten des zuſammen⸗ 
gelegten Satzes, die Sapverbindung und das Satzgefüge mit ben ver- 
ſchiedenen Arten der Nebenfäge an. Hierbei wird, um über den Bau 
von größeren Saßganzen, bejonder8 der Perioden, eine klare Ueberſicht 
zu gewinnen, vorgeſchlagen, die einzelnen Säte durch befondere Chiffern 
zu bezeichnen und fi ein Schema oder Bild bes Sapganzen zu ent 
werfen. Diefes Sabzeichnen, das auch von andern Grammatifern, wenn 
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(dm mit andern Chiffern, empfohlen wird, hat großen Nutzen, es fürbert 

da3 Mare Denfen, das logiſche Bergliebern der Säge und verhilft ben 
Schülern zu eignem guten Stil. Syn vorliegender Grammatik find eine 
hinreichende Anzahl von Beifpielen diefer Sapzeihnung gegeben. Der 
Anhang Über Orthographie ift um fo nötbiger für die bayeriſchen Schulen, 
weil die für diejelben amtlich aufgeftellte Schreibweife noch einige Eigen: 
thitmlichkeiten und Abweichungen von der auf der Berliner Conferenz und 
auch von der mittlerweile in Preußen amtlich beftimmten Orthographie 
aufzuweiſen hat. 

Das Bud, beruht auf forgfältigen Studien, es gibt die Erklärung 
von den einzelnen ſprachlichen Erſcheinungen , die grammatiſchen Regeln 
und Geſetze in einfacher, klarer Weiſe, erläutert dieſelben da, wo es 
nöthig erſcheint, durch hinreichende Beiſpiele und zeichnet ſich auch äußer⸗ 
lich aus durch ſeinen Druck und ſeine Ausſtattung. 


aus Hilfsmittel zur leichteren Ueberſicht und zur Wiederholung des 
grammatifchen Stoffes in den unteren Claſſen höherer Schulen ift feit 

einer Reihe von Yahren mit gutem Erfolg gebraucht die 
18. Dentihe FRE ran a AA hir öere Lehranftalten, Gymnafien, 
Realichulen. Bon Ch. Koch. 6., umgearb. Aufl. Nach 
dem ihr des BVerfaffers beforgt von Kr Dr. Eugen ilhelm. VIllu. 

14 ©. Jena 1879. Fiſcher. 80 Pf. 

Sie enthält dasjenige, was der Schuler als fiheren grammatifchen Grund 
für feine ſprachliche Bildung bedarf, ift daher dem praftifchen Bedürfniß 
möglichft angepaßt. Gegenüber den früheren Auflagen haben einzelne 
agraphen in ber Laut, Flexions- und Satzlehre wefentlihe Umge⸗ 
ftaltung erfahren, wie auch bie zur Beranihaulidung der Satzbildung 
beigegebene Tafel zur beſſeren Ueberſichtlichkeit der —** beiträgt und 
deshalb vielen erwünſcht fein wird. 


Die . 
14. Grundregeln der deutſchen Sprache. Wort⸗, Rections-⸗ Satz⸗ ımb 
Interpunktionslehre, 3. Gebrauche in gehobenen Elementar- u. Blir et, wie in 
a Cala neh 
ear . Schäffer. 8. 
VoOI u 192 S. Magdeburg 1879. Baenſch. I M. 
find in der neuen Wuflage gar nicht verändert worden. Es kann baber 
auf bie frühere Beiprehung 23. Band ©. 30 1) verwiefen werben. Ob 
das Bud) mit feinen vielen Specialitäten in der Rections⸗ und Satzlehre 
ne zum Sculgebraud gut eignen wirb, Tann wohl bezweifelt werden ; 
viel eher mag es erfolgreidh beim Selöftunterricht Berwendung finden 
können. 


Durchſichtiger und einfacher in der Anlage und deshalb für den 
Schulunterricht vͤrauchbarer ift die 
15. Deutide Srradlehre für die Oberclaſſen der Volls⸗ und Bilrgerfchulen 
d die Unterclaffen Gnmafien und Realichulen. Bon Prof. Dr. Joh. 
—* Schwider. 4., ch Aufl. Vu. 168 ©. Wien 1880. Grace. 


Sie er om Elemente der Sprache, vom Laute, aus und fchreitet lang⸗ 
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fam vor zur Silbe, zum Worte und Satze bis zur Vollendung ded Sag- 
baues in der Periode. Es ift nichts, was irgend in der Wort= und 
Satzlehre von Wichtigkeit ift, unberiicfichtigt geblieben. Die nöthigen 
Regeln find nach Möglichkeit Far umd bündig gegeben, zu ihrer Erläute⸗ 
rung dienen die meift aus Claſſikern gewählten Beiſpiele. Da das Bud) 
in den Händen der Schüler fi finden foll, find auch Aufgaben, die vom 
Lehrer Leicht nocd) vermehrt werden können, beigefügt. 


Ferner mag den grammatifhen Schriften für höhere Lehranftalten 
ein Lehrbuch zugezählt werden, das zwar nicht felbft auf dem Titel als 
ein ſolches bezeichnet wird, aber doch ausdrücklich das zır bieten beabfichtigt, 
was für ein Kind wünfchenswerth iſt, bevor es eine fremde Sprache an⸗ 
fängt. Es nennt fi 

16. Praktiſches Lehrbuch der Deutichen Sprache für die Hand der S . 
Fa Dr Barden L Theil: ie Bot ungen. Be 
70». I Ziel: Bollfändige Elementargrammatil. VII ı. 

231 S. 1,60 M. Leipzig 1879. Teubner. 

Nach der Vorrede, welche den Büchern als beſonders gedrudte Beilage 
beigegeben ift, fondert der Verfaſſer den deutſchen Sprachunterricht in vier 
Zweige, in den Lejeunterriht, in ben orthographiſchen, ftiliftifchen und 
arammatifchen Unterricht. Da er nun meint, daß für erfolgreiche Be—⸗ 
bandlung des Ietteren weder die wiſſenſchaftlichen, noch die vorhandenen 
praftifchen Lehrbücher der deutſchen Sprade den an fie geftellten An⸗ 
forderungen vollftändig genügen, bat er fid) zur Abfaffung vorliegenden 
Lehrbuches veranlaßt gejehen. Daſſelbe ift fir die Hand der Schüler be= 
ſtimmt und fol ihnen unter ftetiger Anleitung des Lehrers die grammatifchen 
Kenntniſſe genießbar machen. Der erfte Theil enthält grammatiſche Vor⸗ 
Nbungen,„buvd) welche den Schhilern die wichtigften und faßlichften Begriffe aus 
der Grammatik, die Wortarten in ihren Hauptbeziehungen, die Laute und 
Silben, die .einfahen und erweiterten Säte verftändlich gemacht werden, 
fo daß fie Kleine, leichte Erzählungen mit Verftändnig des Satzbaues und 
der Interpunktion niederfchreiben können. Jeder Theil des Lehrbuches ift 
in Lectionen getheilt, wodurd der Stoff genau begrenzt wird, mit welchem 
Lehrer und Schüler fi zur Zeit allein zu beichäftigen haben. Yaft alle 
Lectionen zerfallen in vier Abfchnitte: Beiſpiele, grammatiihe Bes 
merfungen, Aufgaben und Wiederholung. An den Beifpielen follen die 
grammatifchen Bemerkungen jo weit zum Verſtändniß gebracht werden, 
daß die Schliler die Aufgaben des Lehrers zu löſen im Stande find. 
Auch der zweite Theil, welcher die vollftändige Elementargrammatif ent= 
bält, ift in gleicher Weiſe angelegt. Er behandelt im erften Abſchnitte 
eingehend die Wortarten und die Formenlehre, im zweiten die Satzlehre, 
ohne ſich doch hierbei in allzu kleinliche Eintheilung, beſonders in Bezug 
auf die Nebenſätze einzulaſſen. In Bezug auf die Zahl der Aufgaben 
wird das Buch wohl ſchwerlich von einem Buche übertroffen, enthält 
ja der zweite Theil allein gegen 500 größere Aufgaben mit 9000 kleineren 
und größeren Beiſpielen und Sätzen. Ob nicht in dieſer Hinſicht des 
Guten zu viel geſchehen iſt, mag dahin geſtellt ſein. Wurde ſich ein 
ungeſchickter Lehrer verſucht fühlen, nur den vierten Theil ſchriftlich löſen 
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zu laſſen, fo würde das zu einer unfinnigen Bielfchreiberi führen. Daß 
der Berfafier Hinfichtlic der Ausdrüde Satverbindung, Satverein, Sap- 
gefüge Heyſe gefolgt ift, fer nur nebenbei erwähnt; die meiften Grammatiker 
baben den Ausdrud Sapverein fir Satverbindung wieder aufgegeben. 

* Streng methodiſche Gliederung des Stoffe, Mare Darlegung der 
grammatifchen Bemerkungen und der Regeln, außerordentliche Reichhaltig- 
feit an Aufgaben zeichnen da8 Bud, aus. 

Zulegt mögen noch hier genannt werden Die 

17. Uebungsaufgaben zur Deutſchen Grammatil für die Untere und 
FMittelclaffen höherer Lehranftalten von Dr. W. Wilmanns, Prof. Bearb. 
von Dr. Bandom, Prof. I. Heft Fir Serta und Duinta. 160 ©. Berlin 

1878. Klönne u. Müller. 

Bu der deutſchen Grammatik von Wilmanns, die ohne Zweifel den 
beften der für höhere Lehranftalten beftimmten beigezählt wird, find in 
vorliegendem Büchlein eine fehr große Anzahl Mebungsbeifpiele und Auf: 
gaben geftellt. Sie find zumeift den Lefebüchern aus Homer und Herodot, 
welche ja in vielen höheren Schulen in Gebraud) find, entnommen und 
erſtrecken ſich auf die zehn Eapitel des erften Theiles der Grammatik von 
s 1—102. Site umfafjen zwei vollftändige Jahrescurſe durch a und b 
bezeichnet, für Serta 57, für Quinta 44, enthalten alfo für jede Woche 
etwa eine Aufgabe, fo daß der geſammte Stoff recht wohl in der vor- 
gefchriebenen Zeit behandelt werden kann. 


18. Einführung in das Nibelungenlied und die Gudrun. Zum Selbfl- 
ımterrichte für Solche, die fi) mit der mittelhochdeutſchen Sprache und Dich» 
nıng bekannt machen wollen. on Dr. 3. 9. Griesmans, Schulbir. 
84 S. Leipzig 1880. Webel. 

Dei dem großen Interefle, welches man mit Recht jegt an den mittel» 
alterlichen Dichtungen nimmt, wird es fehr vielen, die nicht befondere 
Studien in der mittelhoddeutfchen Grammatik und Metrik machen, recht 
erwünfdt fern, wenn ihnen eine fo klare, leicht verftändliche und doch ge- 
wifjenhafte Einführung in die Hauptepen des Mittelalters, das Nibelungen- 
lied und die Gudrun, geboten wird, wie in obiger Schrift vorliegt. Im 
derfelben werden zunäcft keine grammatifchen Kenntniffe vorausgefegt, 
fondern fofort mit dem Lefen begonnen. Alle ſprachlichen Bemerkungen 
werben an paflender Stelle eingefügt, und da dann und wann das Ge— 
monnene zufammengefaßt wird, fo lernen die Leſer doch auch das Unent- 
behrlichfte aus der Grammatik und Metrik fennen, ohne dabei die Luft 
am Leſen zu verlieren, oder durch überwiegendes Aufmerken auf die Form 
das Intereſſe am Inhalt zu verringern. Die eingehende ſprachliche Be: 
handlung erftredt fih auf die erften vier Geſänge des Nibelungenliedes 
und auf ben fünften, ſechſten und fiebenten Gefang der Gudrun. Nach 
den gegebenen Andeutungen wird fich jeder aufmerffame Leſer in den 
übrigen Theilen beider Epen, ſowie aud) in ben Liedern Walther von 
der Vogelweide u. a. leicht zurecht finden. 

Das Schriften, das ein Abdrud der im 27. und 28. Bande des 
praftifchen Schulmann3 (Leipzig, Verlag von Brandftetter 1878 u. 1879) 
abgedruckten und beifällig aufgenommenen Arbeiten deſſelben Berfaflers 

Bäbd. Jahrehberigt. XXX. 22 
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ift, wird den Lehrern, die zu eingehenden grammatifchen Studien Beit und Ge— 
legenheit nicht finden, eine ſehr willkommene Gabe fein. Ebenſo läht es ſich 
auch mit Nutzen in Seminarien und andern höheren UnterrichiSanftalten zur 
Einführung in die mittelalterliche Fiteratur und Sprache verwenden. 


b) Für Volksſchulen: 


Unter den grammatifhen Schriften für die Volksſchulen ſcheint fi) der 
19. Srundriß der deutihen Grammatik. Nach methodiſchen Grundſatzen 

für mehrei. Schulen von Ed. che u a Wesel. 32. Aufl. VII u. 

83 2, Belin 1879. Stuben 
der größten Verbreitung zu wu Er enthält den Stoff ın fofle 
matiſcher Ordnung: Wortlehre oder Etymologie (von der Wortbildung 
und von den Retetbeilen), Saglehre (vom einfachen und zuſammengeſetzten 
Sage), Interpunftion und Orthographie. Die methobiihe Anordnung 
des gegebenen Materiald wird dadurch erleichtert, daß ein Plan bei: 
gegeben ift, nad weldem ber grammatiſche Lehrftoff vertbeilt wird auf 
fünf, vier und drei Stufen. 


Ferner verdienen genannt zu werden, die in fechfter, vermebrter Auf: 
lage erichienene 
W.Teutide Grammatik von C. 9. Kröger, Rector. 176 ©. Oldenbuig 
II. Suede Hortuchbaty. N Fr, 
welde das Regelwerk möglichſt beſchränkt, aber jehr reihhaltig an Be: 
frielen und Aufgaden if. Das Rorbwentigfie aus der Grammatik unt 
war in einjader, beitummter Form bietet aud) die 
N. Nurrgefaßte Deutibe Zpraßiehre Son G. Hr. Bruhns. 9. Auf. 
342, Yd INiY Qume «5 FW, 
wihrend dus 
N Spradbeit ra Slementarihälerk Bon an 8: 2. Eigner, Vrãceptor 
NUM SS Sumar IN IB 
nur für die Dand ſelder Sıtüler kei iſt, im achten oder 
neunten Jüdre in Die vatere Glafie einer böberen Schulanſtalt übertreten 
wollen, dader nur auf Cirdtung ber Orthograrhie, der Wortarten, ber 
Termin am Corugetien, forte auf Kammik des einfachſten Sape 
dꝛeardertet. 


Mit gutem Erielze Rab zur Guritung und Wiederholung bei 
gammırıder Seoes den Sacten fer vielen Jahren benutzi worden die 
Vrzedar!ie der srımmaiı' ten Unterridts m mehrdlaffigen . 
ur Na merivieiiez Örızöfisez gerrtuer m bearh. won WE. Rüben. 
IR Rx mu A Dash Ruır IS, PSeisig 1879. Brambilette 
Ar dewedrter meittiier Netrriacr bene feuer Zeit üben in den 
Taten SS Mur un Ne Srmzzun? veiummmmgeflellt, um durch 
dede dere Amınırg u Sur der Siller teren Srrocverftänbnit 
8 Srʒꝛcedre * rad. Sue rt Wer Lehrer darin die 
Bdgen — F urn dem Usternitt und eine zur 
Terudul 20 Nu 2 are zeiintente Beircdlfanmlung. Die 
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neuefte, vom Rector Huth beforgte Auflage Kat durch Einordnung wich⸗ 
tiger Begriffe, Wort: und Satzverhältniſſe, die in Klammern geftelt find, 
eine Erweiterung erfahren, die bei der Wiederholung der Grammatik auf 
der Oberftufe nicht überfehen werben mag, da fie Licht über verſchiedene 
Formen umd Gelege verbreitet und ein tiefered Verſtändniß bes Sprach: 
baues fördern hilft. In ähnlicher Weiſe wird ber für den Volksſchüler 
nöthige grammatifche Stoff kurz sufammengefaßt in dem 
24.Leitfaden für den Unterricht in Der deutſchen Iraqꝭ Er 

fir Bolls- u an en. Bearb. von NR. Guftle, Necor. 80 

1879. Barrit & &o 80 Pf., 
der nicht nur als Srunblage für den Unterricht felöft dienen, fondern auch um⸗ 
faflende Wiederholung ermöglichen foll. Betreffs der Einrichtung bes Buches, 
ſoweit ſich diefe auf Vertheilung des Stoffes bezieht, finden on drei Ab- 
theilungen vor, von denen bie mit I. bezeichneten Abſchnitte fih aufs 3 
und 4., Die unter II. aufs 5. u. 6., die unter III. aufs 7. und 8. 
Schuljahr beziehen. Noch einfacher und fürzer find 
25. Die tiger Regeln der deutf Ara Grammatil, zuſammengeſtellt 

gm Gebrauch ber Bar von Wild. Kallen, Kreis-Schulinip. 40 ©. 

achen 1879. Barth. 

die befonbers ihr —* un bie Formveränderung, in erfter Linie 
auf den Caſus richten, in der Satzlehre auf eine finngenäße —— 
26.Die Sprachlehre in der ein- und meitaffigen deutſchen Volloſ 

— — Aufgaben & ſtiliſtiſchen derſelben. Von Kit 

Paſtor enzlau 1879. Bi et. "50 Pf. 

In derfelben an ber Verfaſſer mit Recht fiir nothwendig, daß in 
der einclaffigen Schule beftimmte Stunden für den tbeoreti den, wir 
wollen lieber fagen: grammatiihen Sprachunterricht angeſetzt werden, um 
dem Kinde eine klare Anſchauung von ben Sagarten und Wörtern zu 
verfchaffen. Wort- und Satzlehre find im Büchlein aufs dirftigfte be- 
Janet, ebenfo auch bie Anweiſung zur Anfertigung ftiliftifcher Arbeiten, 

die fich nur aufs Briefichreiben bezieht. Nicht viel weiter gehend in 
Bezug auf den grammatifchen Stoff, aber mit zahlreichen Uebungsbeiſpielen 
und "ufaaben verfeben, ift das gleichen Schulverbältniffen dienende 
2. Deutige Srraatud fie ein⸗ und zweicl Barbfchuten von HG. Schultz. 

I. Theil. 64 Wismar 1878. Hinfterff. 

& behandelt aus der Satzlehre zwar auch nur ben einfachen und 
erweiterten einfahen Sat, gibt aud in der Wortlehre nur das Notb- 
wendigſte von den Wortarten umd deren Biegung, legt aber großen Werth 
auf die Rechtſchreibübungen. 


Den vollftändigen grammatifchen Stoff, der in Volksſchulen uud in 

den unteren Claſſen höherer LTehranftalten zu behandeln ift, gibt 
28. p- Meniers Hilfsbuch beim Unterricht in der dentſchen Sprage 
Fr, Fr Aufl. von P. Plate. 188 S. Bremen 1880. Kühtmann & Comp. 
das, in Marer, überſichtlicher Weife abgefaßt, ben Anforderungen ber 
Wiffenfchaft' entfpriht. Das Buch enthält zwei Curſe: der erfte gibt die 
Eintheilung der Laute,- die Bildung und die Arten der Wörter, die Recht⸗ 

22* 
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34.Praftifhe Satzlehre. I. Theil. 100 Aufgaben zur Bildung einfacher 
nadter, zufammengezogener ımd erweiterter Sätze. Für die Hand der Schüler 
im Mittel» u. Oberclafien bearb. von %. 3. Hoos, Lehrer. 64 S. Ravens⸗ 
burg 1879. Dorn'ſche Buchhdlg. 36 Pf. 

Die erfte Schrift behandelt die Wortlehre, jo weit fie fiir die erften 
Schuljahre ausreicht, nebft der Orthographie und gibt am Ende noch eine 
Anzahl von Uebungsaufgaben zu fchriftlichen, von denen aber viele über 
den Standpunkt einer Unterclafie hinausgehen; die zweite will durch bie 
Aufgaben zur Sicherheit und Gewandtheit im Gebrauch der einfacheren 
fontaktifchen Formen beitragen. 


III. Stiliſtiſche Schriften. 


a) Für höhere Shulen: 

35. Ueber die Nothwendigkeit einer principiellen Neugeftaltung der 
Stilifil. Bon Mar Ödiie I, Reallehrer. 55 ©. —— aus 
der Rheiniſchen Schulzeitung.) Kaiſerslautern 1879. J. J. Taſcher. 60: Pf. 

Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß die Stiliſtik einer förmlichen 

Neugeſtaltung dringend bedürfe, da ſie weder dem wiſſenſchaftlichen 

Denken der Neuzeit, noch den Anforderungen, welche die Schule an ſie 

fielen muß, genügen kann. Sie muß entweder — ſagt er — fo weit 

ihre theoretiſchen Auseinanderfegungen in Frage kommen, auf den Anz 
ſpruch, eine wiſſenſchaflliche Disciplin zu fein, verzichten, ober an eine prin- 
cipielle Umgeftaltung geben; ihr praßtifher Theil aber wird ohnehin zu 
einer Reform. drängen, denn trog aller Anleitungen wird doch über die 

Refultate allenthalben geflagt. Als &rumdübel unfrer modernen Stiliſtik be⸗ 

zeichnet er Empirismus, Dogmatismus und die in Folge davon entftandene 

Stagnation, denn fie ftelle Regeln auf, die lediglich durch die Beobachtung 

und Erfahrung gewonnen würden, habe fein einheitliches Princip, aus dem 

fie dieſe Regeln als Stilgefege ſyſtematiſch debuciren und wodurch fie 
ihren inneren Zufammenhang nachweiſen könne. Deshalb fei fie nur eine 

Sammlung empirifcher Lehrfäge und Ratbichläge, eine Bielheit ohne Ein- 

heit, ein Bau ohne Unterlage. Bon diefer empiriihen Grundlage aus 

tönne man aber nicht zu wirklichen Stilgefegen, zu einer wiſſenſchaft⸗ 
then Compofitions⸗ und Darftellungslehre gelangen. Ebenſo wie der 
theoretifche bedürfe auch der praltiihe Theil der Stiliſtik der Neu- 
geftaltımg, da die Anleitungen, die in der Stiliftit den Schülern gegeben 
wirden, nicht das leiften, was fie follen. Gerade die eine Hauptmethode 
der Gedankenfindung, die fogenannte natürliche oder ungeregelte, nad) 
welcher die Schüler angeleitet werden, zumähft in kurzen Sätzen alles 
niederzufchreiben, wa ihnen über das Thema einfällt, bierauf Die ge= 
Tammelten Gedanken zu fichten, mwegzuftreihen, was ſich nicht verwertben 
lägt, ſodanm das Uebrige nad dem Gefeke dev inneren Verwandtſchaft zu 
ordnen und endlich die jo gewonnene Dispofition auszuführen, wird als 
ein unzwedmäßiges, weil völlig planlofes Verfahren bezeichnet, denn dabei 
werde das ganze NRefultat der Gedankenfindung vom Zufall und von ber 
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Laune unſrer Ideenaſſociation abhängig, e8 müſſe fi mandes in die 
Stoffſammlung einfcleihen, was nicht zur Sache gehört und bei der Aus- 
führung blos zu fortwährenden —— — Anlaß gibt, und da die 
nachfolgende Sichtung wenig an dem Gefundenen ändern würde, ſei es 
dann gemeiniglich ſchwer, in den planloſen Stoff inneren Zuſammenhang, 
logiſche Ordnung, ſtetigen Fortſchritt und wirkliche Einheit zu bringen. 
Auch die kunſtliche Gedankenfindung, die mit Hilfe von Topen — von 
allgemeinen Geſichtspunkten, unter denen man den Gegenftand der Dar- 
ftellung betradytet, um fo Gedanken zu finden — und logiſchen Opera- 
tionen das nöthige Material berbeizufchaffen fucht, genüge nicht, da fie 
eigentlich doch nur eine verftedte, ungeregelte Erfindung enthalte. Es fei 
daher eine principielle Reform ber praltifchen Stillehre dringendes Be—⸗ 
durfniß. „Der Grundfehler aller biöherigen praftiihen Stiliſtik — heißt 
es auf ©. 83 f. — ift die grundfäglide Scheidung von Heuriſtik 
(Inventio) und Dispofition, die in wejentlihen Zuſammenhange fteht mit 
der planlofen Meditation, welche nicht vom vorliegenden Falle ausgeht, 
nicht firamm auf das unter befonderen gegebenen Verhältniſſen zu er⸗ 
reichende Ziel hinſtrebt, fondern auf3 Gerathewohl entweder wild oder nad) 
gewiſſen feftftehenden Schablonen ſich fortbewegt und daher aud den Enb- 
zwed, den Leſer und die befonderen Verhältniſſe meift nicht geblihrend be- 
rüdfichtigt. Diefer Fehler wird nicht gehoben durch Befeitigung einzelner 
ungenüigender Methoden und Einführung einzelner neuer Hilfsmittel, er 
verlangt: vielmehr eine principielle Neugeftaltung, er drängt zu einer mög: 
lichſt engen Verbindung von Heuriftit und ‘Dispofition, zu einer heuriſtiſch⸗ 
dispofiticnalen Compofttionsmethode, wie fie Thon Ninne (Praftifche 
Dispofitionslehre in neuer Geftaltung und Begründung oder kurz gefaßte 
—— zum Disponiren deutſcher Aufſätze, vergl. 26. Bd. des Jahres⸗ 
berichtes S. 408 u. f.) verlangt, wenn auch nicht geliefert hat: 1) Die 
alten ſtarren Topen müſſen in Fluß gebracht werden, fo daß es möglich 
emacht wird, durch irgend eine Manipulation raſch für jeden concreten 
Fall diejenigen Geſichtspunkte und Operationen feftzuftellen, welche gerabe 
für den vorliegenden Fall von Bedeutung find. Bon vnfong muß fo jede 
Stoffzufuhr fern gehalten werden, die fpäter blos dazu dienen wiirde, 
Berwirrung zu ftiften und zu Abichweifungen zu führen. 2) Zugleich 
miüffen aber diefe Geſichtspunkte und Operationen von vorn herein in 
einer gewifien, dem alle, dem Zwecke und den Berhältnifien Rechnung 
tragenden Ordnung gefucht und aufgeftellt werden, damit gleich von An⸗ 
fang an eine gewiſſe Ordnung in die ganze Stofffammlung komme, bie 
dann fpäter immerhin einer Schlußrevifton unterworfen werden kann und 
muß. Diefe Ordnung muß aber von Anfang da fein, da fonft fpäter 
fein Schüler im Stande ift, da Orbnumg ımd inneren Bufammenbang zu 
Ichaffen, wo von Anfang an nur das Chaos gewaltet bat.“ 

In den letzten Abichnitten . feines Schriftchens bringt der Verfaſſer 
noch die befonderen Anleitungen zur Sprache, welche für die Eompofition 
von ber Einleitung, vom Schluß und von ber Beweisfuhrung gegeben 
werden, und findet diefelben ebenfalls ungeeignet, um den praftifchen Be⸗ 
dürfniffen zu entfprechen. Am Ende handelt er noch von dem Rinne'ſchen 
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Reformverſuche, der ſchon (vergl. die obengenannte Schrift) in theoretiſcher 
Beziehung eine wifjenfchaftliche, auf einem einheitlichen Princip aufgebaute, 
in praktiſcher Hinficht aber eine heuriftifh=dispofitionale Compoſitionslehre 
verlange. Auch mit ber Rinne'ſchen Grundanfhauung Tann fih der 
Verfaſſer nicht vollftändig zufrieden ftellen. Für ihn iſt allein in der 
Stiliſtik die Idee der bemußten, freien Entwidelung die maßgebende, nad) 
diefer Idee muß fie bis ind Einzelne durchgeführt werden, wenn fie die 
rechten Früchte bringen fol. Eine eingehende Darftellung und Begründung 
der Entwickelungstheorie, wie fie ſchon Gög in feiner praftifchen Anleitung 
zur Compofition ftiliftifcher Darftellungen (vergl. 31. Bd. des Jahresber., 
S. 411) für die Erzählung und Beichreibung verfucht hat, veripricht 
der Berfaffer ſehr bald in einem größeren, für Lehrer beftimmten Werte 
zu bringen. Dadurch wird fi manches exit klären, was in vorliegender 
Schrift noch unbeftimmt geblieben oder nur angedeutet worden ift. 
36. Leitfaden für den Unterricht in der deutſchen Stiliftil. Für —8 
Lehranſtalten entworfen von ſt. Kappes, Director. Dritte Auflage VII n. 
64 ©. Leipzig 1879. Teubner. 75 Pf. 

Das befte Mittel zur Heranbildung eines guten Stiles Tiegt trotz 
aller beuriftifch » dispofitionalen Compofitionslehre, wie der Verfafjer des 
vorhergenannten Buches verlangt, für unfre Schüler in der richtigen Be— 
nugung einer guten, fyftematifch ausgewählten Lectüre, wobei das durch 
diefelbe getvonnene Material fir Erkenntniß und Uebung in klarer Leber: 
fiht umfaßt md in feinen unter fi) zufammenhängenden Theilen durch⸗ 
ſchaut werden muß. Der duch diefes analytiſche Verfahren getvonnene 
Wiffensftoff muß dann durch das binzutretende ſynthetiſche Verfahren in 
ein fyſtematiſches Ganze zufammengeftellt und als ſolches vom Schüler in 
Iogifcher Klarheit erfaßt werden. Ohne dieſes befitt der Schüler nur 
eine Maſſe von Einzeldeiten, durch dieſes wird Einheit und Logifche Con⸗ 
fequenz in das Willen gebradt. In vorliegendem Leitfaden ſoll ben 
Schülern ein vereinigender Stützpunkt für die ſynthetiſche Necapitulation 
geboten werden, nachdem der lebendige Unterricht die Einzelheiten auf 
praftifhem Wege klar gelegt bat. Ex foll, während er den vom Schüler 
in dieſem Unterrichte gewonnenen Wiffensftoff kurz und ſyſtematiſch zu- 
fammenfaßt, zugleich zu einer logiſchen Methode in der Betrachtung des 
Thema’3 und feiner Theile anleiten und gewöhnen; denn gerabe hierin 
liegt für die meiften Schliler die größte Schwiertigleit bei der Bearbeitung 
ber Auffüge. Da ohne Kenninig der logiſchen Borbegriffe, wenigftens 
der vom Begriff, Urtbeil und Schluß, ein Hares Verftändniß der logiſchen 
Dispofition nicht möglich ift, ift im erften Abfchnitte des Leitfaden dieſes 
Capitel befonderd abgehandelt. Daran fchließt ſich die allgemeine Stiliſtik, 
die es mit Inhalt und Form (den Eigenſchaften) des Stile8 und den 
Nebefiguren zu ihun bat. Die befondere Stiliftit behandelt die einzelnen 
Stilarien der Profa, die Dißpofition, den Eingang, die Beweisführung 
md den Schluß, die Rede und deren Arten, die Briefe und im Anhange 
die Periode. Das Bud ift fur Schtiler höherer Lehranftalten gefchrieben, 
denen es theils beim mündlichen Vortrag des Lehrers, theils zur Wieder: 
holung zum Nuten gereichen wird. 
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3.0’? zu ſti!iſchen Uebungen in der Mutterfprade Für obere 
Claſen ven Gomnaten u bod. Vehranitaken. Ju ——— Dispoſitionen 
und kürzeren Anderer von D. G. Herzog, Prof. 14., verb. Aufl. VII 

ı 405 S. Rraumitrag 179. Schweütichke u. Sohn. 3 R 


32 Por. Beun’s Dertiche Auftäge, verbimden mit e. Anleitung 3. Ans 
feragen den Auriigen 2 FW Tıerofumonen vorzugsweiſe für die ob. Claſſen 
der Gomnañen u b:d. Cebramlalien 16. verm. Aufl IV ın 428 S. Bid: 
turen IWW. Bereriz. 450 M 
Unter den Sammlungen deuriher Auflige und Dispofitionen haben 

ih ſeit einer Reide von Jabren die beiden genannten Bücher der gröften 
Verbreitung zu erfreuen gewußt und diejelbe auch wegen ihrer Reichhaltig⸗ 
keit, ihrer Munſergütgkeit in Bezug auf Inhalt und Yorm und wegen 
der daraus ih ergedenden Braudbarkeit in den höheren Unterricht’ 
anſtalten verdient. Tas Uertreben, Diele Braucbbarkeit zu erhöhen, hat auf 
in den neuen Arflagen zu erneuter, grũndlicher Reviſion und zu vielfeitigen 
Aenderungen und Zutiger gefübrt. Demzufolge jind beſonders in der zwei: 
gerannien Str, welde auch ee Anzabl vollſtändig ausgeführter Auf: 
jage enisult, veritiedene A snıge biñoriſchen Inbalte mit zivedhmäßigeren 
dertauidt. fo wie aud die Disreſuienen vielfah durch andre erſetzt 
und vermeirt worden, fo daß ſib Deren Zabl nunmehr auf 300 beläuft, 
denen am Soluß net 3354 Themen zur Auswabl beigegeben find. Das erfi: 
genannte Aut enitsle 202 sehr ansrührlche Dispofitionen und 50 
Tdemen mit foren Aadertungen. Die theoretiſche Anleitung te 
ar der Wertes bat ai —SS und Vervollſtändigungen, die 
vea Wertd nd, tele Tee <ummlungen werden ſicher aud u 
sven neuen Aumagen den Lebrera des deutiten Unterrihtes an höheren 
Stier mltrme tem 

D.Ter Territe Ar’iay, m He Hiſ'ebuch für den Untemict ar 
urım, Wo, mtl, teures, bb. Zochterichulen und Sem: 
zen, reg Zarıımas on. 8. A. Gerling, Lehrer. IV. Euit 
iz is 2 Zuasuem Zıtuma 19 Geñtewitz. 1,0 M. 
Tie enter drei Seren find ſden ım 30. Bande des Jahresberichte: 

anzeigt und ketzroten worden, al3 Zurrlemeat derfelben, um den An⸗ 
forderungen er mritickmurzgen Büleren Pildungeanftalten zu genügen, 
ꝛꝛa: dee dorliegende tiere Ziafe Sie entbalt zunãdhſt Stoffe aus der 
decare mi gidt N ander zur Dipeſitienen nebſt dem nöthigen 
Wateral eder act würdig uieführte Arbeiten. Manche dieſer 
Tdemen entdulien Verrrtiunzen ganʒ zlgememen Inhaltes, wie die Sehn- 
jeht nah Ueienen, ie ıderie Jar: mande find wieder fehr eng be: 
grenit und Ira Rt m mega fun Zügen behandeln, wie du 
Fruzsen veritietener Srzieroe oder wie das Debnungszeihen „bh“ in 
der Veen Serade. We der A:stihrung dieſer legten Arbeit iſt ein 
Terieden verzetemen da er des Bert Toter vom engliſchen brother 
abdgeleuet werten WR Co ie weis mie Men, zur Michen Bere 
zu any urn Site tet zz ra amb Themen dazu, welche 

ex ar immeled Zrulum eriorders. zchm Ne Arbeit nicht vollftändig 
sat Kan Ariatltum brsvitn Desbolb iſt es wohl — 
Qerrie.izaxz ut de Quarıımer des Draras, über den Roman, über 
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Charakteriſtilen wegzulafien. In großer Anzahl find Stoffe aus dem 
geſchichtlichen, dem geographiichen und naturfumdlichen Unterricht, fo wie 
Stoffe aus dem Leben — die deutiche Reichspoſt, die deutſche Baukunſt, 
die germaniſchen Städte, das Schulhaus, das Glas u. a. — gegeben. 
Das Buch enthält 130 nerjchiedene Themen, von denen eine große An- 
zahl zur ftiliftiichen Bearbeitung fi) recht gut eignen, die auch durch die 
Art und Weife ihrer Ausführung wohl jungen Leuten, welche fid) ohne 
weitere Beihilfe ftiliftifh auf die Prüfung zum Freiwilligendienft oder 
ein dem ähnliche8 Examen vorbereiten wollen, förderlich fein werden. 


40. Deutſche Aufſätze fir die Untere und Mittelclaffen der Real⸗ und höh. 
Bürgerſchulen. Von Dr. O. Böhm, Reallehrer. I. Theil. VII u. 184 ©, 
Berlin 1880. Gebr. Bornträger. 2,50 M. 

41. Stoff zu deutſchen Auffätzen für Unterclaſſen höherer Schulen. Herausgeg. 
bon —* 2. ul ln 192 Al Drelau 1879. den 
00. . 

Die erftgenannte Schrift enthält Mufterauffäge zum Nacerzäblen 
für Quinta, Quarta und Untertertie. Fir den erften Jahrescurſus ift 
die Fabel, fir die beiden andern die Erzählung, natürlich mit verichtebenem 
Inhalte, vorherrſchend. Für die unterfte Stufe, die Quinta (— der 
Verfaſſer hält die Schüler der Serta durchaus nicht fiir fähig, eine Keine 
Fabel oder Erzählung nachzuſchreiben, vergl. feine Methodif Nr. 5 —) 
Ihlägt er vor, nad) wörtliher Wiedererzählung von Seiten der Schüler 
bei den erften zwei oder drei Arbeiten die erften Wörter aller Sätze und 
die Interpunktionszeichen an die Wandtafel zu fchreiben und nur nad) und 
nach dieſes Hilfsmittel verſchwinden zu laſſen. Eines ähnlichen Ver⸗ 
fahrens bedienen ſich ſicher ſchon jetzt viele Lehrer, wenn ſie die erzählte 
Geſchichte nach gegebenen Stichwörtern aufſchreiben laſſen. Daß dies 
Mittel aber ſobald als möglich aufgegeben werden müſſe, damit find 
ſicher die Meiſten einverſtanden. Die Stoffe für deutſche Aufſätze von 
Tſchache fanden ſchon im 25. Bande des Jahresberichtes S. 478 beim 
Erſcheinen der erſten Auflage Berückſichtigung. Die zweite Auflage bat 
Feine wejentlihen Veränderungen erlitten. 


b) Für Boll3» und Fortbildungsfhulen: 


42. Metbodiich-praftifche Anleitung zu Deutſchen Stilübungen. In 
drei Kelle Kon 9. Herzog. Di e. Borwort vom Erziehungsdirector 
A. Keller. I. Theil: Für die unteren Claſſen der Vollsſchule. 3., verb. u. 
verm. Aufl. XIV u. 86 S. I. Theil: Für die mittleren Claſſen der Volls⸗ 
ſchule. 4., verb. u. verm. Aufl. VIII u. 144 S. II. Theil: Für die oberen 
Claſſen der Vollsſchule, fiir Real⸗ Serundar-, Bezirls⸗ u. Bürgerſchulen. 4. 
verb. u. verm. Aufl. IV u. 247 ©. Aarau 1879 u. 1878. H. R. Sauer⸗ 
länder. A 1 M., 1,40 M. u. 240 M. 


„su dem vorliegenden Buche gliedert ſich jedes Capitel in drei 
Theile, wovon der erfte das methodifche Verfahren angibt, der zweite ſo⸗ 
daun Beifpiele darbietet, und ber dritte Aufgaben hinzufügt. Das mes 
thodiſche Verfahren fucht kurz und verſtändlich anzugeben, wie der jeweilige 
Stoff zu behandeln ift. Die Beilpiele follen das Berfahren veranſchau⸗ 
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lichen helfen und zugleich zeigen, wie bie nachfolgenden Aufgaben, die vom 
Leichteren zum Schwereren anfteigen, zu löſen ſeien. Die verfchiedenen 
Abſchnitte eines Hauptiheiles follen parallel Laufen, jedoch in der Weile, 
daß die Schüler in dem erften einige Fertigkeit erlangt haben, ehe zu den 
andern gejchritten wird. Jeder Tolgende Theil nimmt den Faden wieder 
‚auf und fpinnt ihn weiter fort.“ ſchriftlichen Darftellung ſoll ftet3 
die miindliche Beſprechung vorhergeben, ‘Durch weldye am beften die Ueber⸗ 
brung der mundartlichen Schulſprache zur Schriftfpradhe zu bewerf- 
ftelligen if. Die Abweichung des Dialelt3 von der Schriftſprache ift 
auf allen Stufen zu beachten und nachzuweiſen mit Bezug auf den Laut-, 
Wort: und Sagausdrud und mit Beridfichtigung der Flexionsabweichungen. 
Wir find vollftändig mit dem Verfaſſer einverftanden, daß er den Sprach⸗ 
unterridt vom Dialeft der Scüler ausgehen läßt, und erkennen darin 
mit ihm gerade in folchen Gegenden, wo der Dialekt von der Schriftfprache fo 
weſentlich abweicht wie in der Schweiz, die wejentlichfte Förderung der Schrift- 
ſprache, die allmählich in allen oberen Claſſen die Oberhand gewinnen muß. 
‚Der Berfafler läßt daher die Stilübungen ſchon auf der unterften Stufe im 
erften und zweiten Schuljahre durch Aufichreiben von Namen der Gegenftäne, 
durch Bildung Feiner Süße, durch mündliche Nacherzählung Feiner Geſchichten 
in der VBollsmundart beginnen, gebt im dritten und vierten Schuljahre zu 
den erweiterten einfachen, zufammengezogenen und zuſammengeſetzten Sätzen 
über und läßt Uebertragungen mundartlicer Säge und Stüde in die 
Schriftſprache folgen. Die Veichreibungen und andre ähnliche Arbeiten 
haben nur in letterer zu gefchehen. Auf der mitileren Stufe (fünftes 
und ſechſtes Schuljahr) wird die Satzlehre ergänzt ımd an Erzählungen, 
Beichreibungen, Erklärungen, Betrachtungen und Geſchäftsaufſätzen ein- 
eübt. Die Mundart ift bierbei aus dem Auge gelafien. Der dritte 
heil, die Oberftufe, behandelt. aus der Satzlehre nur noch die Periode, 
er ftellt mit dem Fortfchritt in der Sprachbildung und der Entwidelung 
ber Geiftesfraft größere Yorderungen an die Schüler und gibt daher 
Stoffe der verfchtedenften Art, fo daß das ganze Werk eine praftifche, 
zum Gebrauch recht geeignete Anweifung für den ‚Unterricht in der An- 
fertigung von Auffägen von der unterften bis zur oberften Stufe der 
Boltsichule darbietet. 
43. Brattiface Handbuch flir den Unterricht in dentſchen Stilübumgen von 
. Aubolph, Oberlehrer. I. Theil. 7. Aufl. XV u. 176 ©. Berlin 1880. 
Nicolaiſche —E 1,50 — un 
Diefer erfte Theil des Handbuches der Stilübungen ift für das 
ter von 7—10 Jahren beftimmt, wird aber in feinen legten Abjchnitten 
noch recht gut für höhere Altersftufen ausreichen. Er enthält Vorübungen, 
Babeln, Erzählungen, Erzählungen nad Gedichten, Briefe und Be 
ſchreibungen. Da das ganze Wert aus praftiicher Berufstbätigleit un⸗ 
mittelbar hervorgewachſen ift, fo bat e8 fi in der Praxis in weiten 
Kreifen bewährt, und der ſchnelle Abfa der vorangegangenen Auflagen ift 
Burgſchaft, daß der DVerfaffer das Rechte getroffen hat und einem wirk⸗ 
lichen Bedurfniß der Lehrerwelt entgegen gelommen ift. | 
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44. Materialien a. a den Hnterihe: in Ihriftligen ten 
von . ., verm. 
SS —— ee J. sa Taſcher. 2,80 M. | 
Die vorliegende Sammlung von Muſteraufſätzen enthält Fabeln, Er- 
zählungen, geſchichtliche Erzählungen und Sagen, Parabeln, Sprichwörter, 
hlungen zu gegebenen Sprichwörtern, Erklärungen von Sprichwörtern, 
Beſchreibungen, Vergleichungen, Schilderungen und Briefe. Gegenüber 
der erſten Auflage iſt die zweite um Die Abſchniue über die Sprichwörter 
und bie Vergleihungen vermehrt worben 


5. Aufſatz⸗ uebungen für Boltsfäuten. z bie Unter» und Mittelſtufe 
een en mn ©: Tſchache. 2. Aufl. u. 102 ©. Breslau 1879. 


Der Inhalt des Buches umfaßt 88 dabeln, 70 Erzählungen, 120 
Beſchreibungen und 88 Briefe. 
46. —Aã H Auffäge ‚m Anf „sta an den befähreibenben Theil des Unterrichts. 

ulen u. Claſſen anderer eiranfialten herausgeg. von 

ste g ©. — 1879. Rentel. 1,50 

Das Bud, enthält nur Beſchreibungen, * fi theils auf Kunſt⸗, 
theils auf Naturgegenſtände — Thier-, Pflanzen⸗ und Mineralreich, — theils 
auf die Naturkunde und auf das Verhältniß der Menſchen zur Natur 
beziehen. Nach der Schwierigkeit der Ausführung find fie in drei Stufen 
geiheilt. Sie fchreiten von der einfachiten Beſchreibung fort bis zur 
Schilderung. Wenn ſchon der Befchreibung in der Stiliftif eine der erften 
Stellen angeiwviefen werden muß, jo. würde doch durch ausſchließliche An: 
wendung derſelben Einſeitigkeit und Unbeholfenheit im ſchriftlichen Gedanfen- 
ausdrud nicht vermieden werden können. 


47. Serenpain für den Unterriht im deutſchen Auffate in minueren 
anſtalten im —8 an ve uch bearb. von C. Böhm. VII u 

195 ©. Reval 1878. Kluge. 

Das Leſebuch, welches Ne geöen Theile diefer deutſchen Auffäge 
zu Grunde gelegt ift, ift das für Kreisſchulen von demſelben Berfaffer 
herausgegebene. Die in demfelben enthaltenen. Leſeſtücke, die meiſtens 
auch in andern Lefebüdern Aufnahme gefunden haben, find fo bearbeitet, 
daß entweder nur der Gebankengang zu weiterer ſchriftlichen freien Aus- 

eben ift, oder daß die Stüde felbft frei bearbeitet find, wobei 
die verſchiedenen Stilformen: Erzählungen, Beichreibungen, Schilderungen 
nad Gedichten und Erzählungen, Briefe e Berüdfichtigung gefunden haben. 
An manden Stoffen ift gezeigt, wie ein und daſſelbe Leſeſtück von den 
verichiedenften Geſichtspunkten aus betrachtet und zu Aufſätzen verwendet 
werben kann. Im britten Abjchnitte des Buches find 26 vom Leſebuch 
unabhängige Aufgaben und einige Chrien als Mufter ausgeführt, die nur 
von veiferen Schülern verlangt werben fünnen. Den Schluß bilden Ge⸗ 
Ichäftsauffäge ber verichiebenften Art mit ihrer bejonderen Phraſeologie. 
Wenn auch gar nicht verlangt werden foll, daß bes Verfaſſers fpecielle, 
Auffaffung bei ber ftiliftifchen Behandlung ber Lefeftüde vollftändig 
odoptirt wird, fo wird bie vielfeitige Vetrachtung und. Bearbeitung der⸗ 
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felben in vorliegendem Bude noch zu fruchtbringendem Gebrauch des 
Leſebuches in ſtiliſtiſcher Beziehung recht förderlich fein. 
43. Das Teutih in der yortbildungsihule J. A 

von Zeh. 44. Schutz. VID u. 16 5 Leipzig Pe L. ya 1,80 

Tu der Epradunterriht in der Foribildungsſchule vor allen Dingen 
in den Tienft des praktiſchen Lebens zu ftellen und den 
ſelben nad MWöglichteit Rechnung zu tragen hat, jo bat der ee I in 
vorliegender Schrift nur Geſchäftsaufſfätze berückſichtigt, an welde alle 
die übrigen noch vorzunebmenden Uebungen angeknüpft werden ſollen. In 
Bezug auf meihediſche Behandlung dieſer Auffüge, die in drei Abſchnitte 
eingeideilt werden. wird felgender Weg vorgeſchlagen: Die Aufgabe bildet 
den Ausgangsrunkt und den Grund, auf welchem bie ſchriftliche Arbeit 
aufzudauen it. Es müren zunitit alle weſentlichen Punkte aufgefucht 
werden, welcde gewiñſermaßen den Grundriß der Arbeit bilden. Darnach 
wendet man ſich zu denjenigen Tunkten, welche zur Bervollftändigung, zum 
inneren Aufbau acttiʒ find. Tie Schüler ſind anzuleiten, die kurz an⸗ 
gedeuteten Suurtsten dem Sime nah zu ordnen und endlich die ver⸗ 
diedenen Ecdanken ſpradrichtiz zu formuliren, wobei darauf zu ſehen 
it, daß die Stüler einen und denelben Gedanken in verihiedener Weile 
austrüfen Karen Demnad ſind ie drei Punkte: Sammlung, 
und Eitleidung der Sedanken die Haurteriorderniſſe einer —— 
Vedendleng. An den gegxedenen Meiteraufiigen lãßt fich auch das um: 
gekedete anala: de Serſatrea voememe. Als Anhang iſt dem 
nocd en enasıiE va Fremdrortern nah ihrer Bedeutung un Ge 
ſcdæit eden dereg sen 
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52. gunbgenbe aller ſchriftlichen Auffäge filr das blirgerliche und häus⸗ 
iche 8 Em ımentbehrliher Haus» u. Volks⸗Briefſteller. Bon E. A. 
orchtner. 8., durchgeſehene u. verm. Auf. VII u. 272 © Brüm 

879. Karafiat. 2 M. 

Der vollitändige Titel Tautet außer dein ſchon genannten: Mufter- 
fammlung von Glückwunſch⸗, Benachrichtigungs⸗, Beſchenkungs⸗, Dank: 
fagung3-, Troſt⸗, Erinnerungs⸗ und Mahn, Belehrungs-, Entſchuldigungs⸗, 
Handels⸗, Liebes⸗ u. a. Briefen; Bitte, Heiratsgefuhen, Eingaben, Per: 
trögen, Zeftamenten, Reverfen, Schuld» und Empfangsicheinen, Zeugniffen, 
Rechnungen, Vollmachten, Anweiſungen, Wechſeln, Duittungen, öffentlichen 
Anzeigen, Grabfchriften u. f. w. Mit einer allgemein faßlıchen Anleitung, 
alle Arten Briefe und dergl ohne fremde Hilfe fchnell und richtig ver» 
faffen zu können, nebft einem vollftändigen Titulaturbuche, vielen neuen 
Eingangs» und Schlußformeln, einem gründlichen Unterricht in der deut- 
chen Rechtſchreibung, einem Verzeichniß der unregelmäßigen Beitwörter, 
den neuften Stempelgejegen, Beltimmungen über Briefportotaren und 
vielen andern ſehr gemeinnügigen, dem Beitbebürfnig entſprechenden 
Dingen. | 

Es enthält daher da3 Bud) alles Mögliche, was nur in den fchrift- 
lichen Verkehr der Völker hineingezogen werden Tann. Diefe Reichhaltigkeit 
hat ihm wohl aud die große Verbreitung, die es gefunden, verſchafft. 
Die Schrift iſt jpeciell für öfterreichifche Verhältniffe beftimmt. | 


IV. Orthographiſche Schriften. 


Die Unficherheit, die trog der im Jahre 1876 gehaltenen Conferenz 
zur Herbeiführung einer Einigung auf orthographifhen Gebiete und der 
daſelbſt gefaßten —* — noch ſtattfindet, hat endlich einige Regierungen 
vermocht, ungeachtet mehrfachen Proteſtirens dictatoriſch vorzugehen und 
beſtimmte Normen für die Schulen zu geben. Unter dem 2. Auguſt 
1879 hat der öfterreichifhe Unterrichtsminiſter auf Beranlaffung ber 
Thatſache, daß durch die verſchiedene Orthographie der Lehr⸗ und Lefe- 
bücher der elementare Sprahunterriht in empfindlicher Weife erſchwert 
und dadurch auch die wünſchenswerthe, thunlichſt gleichmäßige Vorbildung 
der Schüler für den Beſuch der Mittelfchulen beeinträchtigt wird, an- 
geordnet, daß in den beutfchen Lehr⸗ und Leſebüchern und Lernmitteln, 
welche in allen im Gebiete der Volksſchule gelegenen Lehranftalten benützt 
werben follen, die Schreibung zu gebrauchen ift, welche in der Schrift: 
„Regeln und Wörterverzeihniß für die deutfhe Recht— 
ſchreibung“ (Wien im !. k. Schulbücherverlag 1879) dargelegt ifl. 
Aud in Bayern hat Kurz darauf das Staatsminifterium des Innern für 
Kirchen und Schulangelegenheiten die Verfügung erlafien, daß dem Unter: 
richt in allen Schulen des Königsreichs die Rechtſchreibung, welche nad) 
dem vom verftorbenen Profeffor Raumer aufgeftellten und von einer 
Commiffion Sachverftändiger durchberathenen Entwurfe in den „Regeln 
und Börterverzeihnis für die deutfhe Rechtſchreibung 
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zum Gebrauche an ben bayriſchen Schulen im Verlag von R. 
Oldenbourg in München“ feitgefettt ift, zu Grunde gelegt werde. Dieſen 
beiden Verordnungen folgte zu Anfang diefes Jahres die vom preußifchen 
Eultusminifterium erlaffene Verfügung an alle Brovinzialfchulcollegien, vom 
Beginn des Schuljahres 1880 an allen Schulen eine gleichmäßige Ortho⸗ 
graphie einzuführen, wie diefelbe nad den früheren Raumer'ſchen Vorlagen 
und unter Berückſichtigung der feither gepflogenen weiteren Erörterungen 
des Gegenftandes in dem mittlerweile erjchienenen Buche: „Regeln und 
Wörterverzeihniß für die deutfhe Rechtſchreibung zum 
Gebrauh an den preußifhen Schulen. Berlin Weidmann'ſche 
Buchhandlung 46 ©. Preis cart. 20 Pf.” niedergelegt if. Wenn es 
auch in den nächſten fünf Jahren nachgelafien ift, ſich der in der alten 
DOrihographie gedrudten Leſe- und Lehrbücher noch zu bedienen; jo darf 
diefelbe doch in neu einzuführenden Leſebüchern nicht mehr gefunden 
werden, fo muß doch fchon von jegt an das obengenannte Regelbuch Fir 
ben ortbographifhen Unterricht und für die fchriftlichen Arbeiten der 
Schüler als Grundlage dienen. Die übrigen Regierungen Deutſchlands 
haben zwar noch Feine fefte Stellung fir oder gegen die preußiſche und 
die mit ihr faſt identifche bayriſche Orthographie genommen; ficher darf 
man aber hoffen, daß in Kurzem eine Erklärung, boffentlic ein Anſchluß 
folgen wird, damit endlich orthographifche Einheit in den Schulen ber- 
geftellt werde. Ohne Aufgeben gewiſſer Eigenthümlichkeiten, mögen fie 
nun berechtigt oder unberechtigt fein, geht es nun einmal nicht ab; es 
bleibt hierbei immer das Raumer'ſche Wort beherzigungswertd, daß eine 
minder gute Orthographie, fofern nur ganz Deutichland darin überein- 
ftimmt, einer vollflommneren vorzuziehen fe, wenn diefe vollkommnere auf 
einen Theil Deutfchlands beſchränkt bleibt und dadurch eine neue, keines⸗ 
wegs gleichgiltige Spaltung hervorruft. 

Ehe diefe angezeigten Verordnungen der verſchiedenen Regierungen 
erſchienen, hat fi noch ein reger Eifer im vorigen Jahre gezeigt, mit 
Borfhlägen und Beiträgen zur Herftellung der orthographiſchen Emigung 
beroorzutreten. Auch der Altmeifter deuticher Lexikographie und der uner- 
mitdlihe Vorkämpfer für Regelung des feftftehenden und Feftftellung des 
er ſchwankenden Schreibgebraudyed hat feine Stimme erhoben in ber 

rift: 
58. Orthographifches Hilfsbud von Prof. Dr. Daniel Sanders. VII 
u. 177 ©. Leipzig 1879. Breitiopf & Härtel. * 

Unter den tieffchmerzli im gefammten Volle und ganz befonders 
lebhaft von den Angehörigen des Drudgewerbes empfundenen Mikftänden 
batte ſich die obige Verlagshandlung an den Verfaſſer gewendet, nach den 
von ihm auf der Eonferenz und auch fonft in feinen Schriften aus» 
geſprochenen Grundfägen, zunächſt fir ihren eignen Bedarf, ein ortho— 
graphiſches Hilfsbuch ald Norm für Seker und Eorrectoren zu verfallen ; 
es könne nicht fehlen, meint fie, daß ſich manche Drudereien anſchließen, 
und daß fich fo vielleiht ein Mittelpunkt bilden würde, um den fich alle 
die ſchaaren Fünnten, die zunächſt eine größere, durch Aufopferung einzelner 
kleineren bisherigen Gewohnbeiten und Weberzeugungen nicht zu theuer er- 





dankt, in der Theorie verwirft. Im weitere Verlaufe behandelt ber 
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Verfafſer noch einige ſtreitige Punkte, die — der S⸗ Laute, der 
Sremdwörter und die Dehnungszeichen und gibt dam noch ein Börter- 


verzeichuiß, in wel eibung 
Sant na, ade Drud hervorgehoben find. 


— (Be die Bentfae 68; ib von dem Bereinf 
egein für die dentſche ee erein f. 
derer Beirerchung. Bi 1 Bir Ohren v5 6. 36 € 
wird dagegen das überwiegende the. aber die Ergebniffe der Conferenz 
dahin zufammengefaßt, daß die Grundſätze, welche in den Raumer’ichen 

Borlagen und in ben Beichlüfien felbft einen Ausdrud gefunden baben, 
im weſentlichen die richtigen feien, und daß durch fie m ganzen die 
Richtung angebentet fei, nach welder die Reform vorzufchreiten — daß 
aber die Beſchlüſſe im einzelnen noch vielfacher Verbeſſerung und Nach⸗ 
hilfe dringend bedürfen, wozu der am 11. October 1876 zu Berlin ge⸗ 
bildete Verein für deutſche Rechiichreibung einen Beitrag Tiefern wolle. 
Die nad) eingehender Durchberathung gefundenen Ergebnifje und Haupt: 
beiäfäfe begehen fc) auf Die Belitigung beb 15 anS beuticen rt, 
auf die Regelung der Bezeichnung der S-Laute und auf die Befeitigung 
der Defmmgsbnchtaben. Für die Bezeichnung des ß wird eine fchon 


—— der vorgeſchlagenen Orthographie und die Vereinsſtatuten 
mitg 
56.Ueber Orthografie⸗Reform und Schreiumg ber Ser und She—⸗vLaute. 
—— Bieten Te Ben 8 Hefe. 120 m. ” 
Als nothiwendige Forderungen bezeichnet der Berfafier die Abſchaffung 
der deutſchen Fracturſchrift und Einführung der altrömifchen Schriftzeichen, 
Beſchränkung bes Gebrauches der großen Unfangebuchftaben auf Sat- 
anfänge und Eigennamen, —— e eines Schriftzeichend für einen 
Laut, umverfennbare Erfihtlihmachung der deutichen Bocallängen. lieber 
das Berkälmif der Iangen zu. den — ımd den weichen 
zu den harten Eonfonanten in deutiden Stämmen find genaue Bes 
rechnungen angeftellt, die ergeben haben, daß nad Langen Bocalen 
ſich he einfachen, weichen Gonfonanten zu den einfachen barten 
nahezu verhalten, wie 4:1, fo daß alfo der weiche Mitlauter nad langem 
Bocale die Regel, der harte die Ausnahme ift; daß fih ferner nad) 
Diyalbongen die einfachen weichen Eonfonanten verhalten zu den barien wie 
1, fomit der Diphthong nicht ganz fo lang als der einfache Lange Bocal 
rn er nach kurzen Bocalen das Berbältuiß der weichen Zwillings⸗ 
confonanien —— — zu den harten iſt, wie 1:2.2; daß das 
Berhältnig der Geſammtheit der Zwillingsconfonanten, welche one Aus- 
nabme Bocolkirze bebeuten, zu ber Geſammtheit der einfachen Conſonanten, 
welche meiſt Bocallänge anzeigen, iſt wie 1.2:1. Der zweite ‘Theil des 
Buches handelt über die Schreibung der S⸗Laute, oe ſich der Ver⸗ 
fafler dafür erklärt, daß für die verſchiedenen S-Laute zwei Zeichen 
nothwendig ſeien. Die voh ihm vorgefchlagenen Zeichen find das (ges 
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wöhnliche) weiche s und das harte (etwas länger gezogene) s. Weiches s 
ſteht nie nach kurzem Vocale, lautet daher nie ſtark, hartes s ſteht nach 
langem und kurzem Vocale und hat wie andere Conſonanten in der erſten 
Stellung den ſchwachen, in der zweiten den ſtarken Laut. Zur Dar- 
ftellung des ftarfen und langen s-Laute8 wird ss geſchrieben. Daran 
werden noch die Regeln über die meichen und harten und die ſtarken 
harten Laute angenüpft, fo wie fiber die harten und weichen sch=Laute, 
für welche ebenfalld wie für das harte s befondere Zeichen vorgefchlagen 
werden. 

Der Zweck vorliegender Schrift ift, des Verfaſſers Interefie am 
Ausbau der Drtbographie auf weitere Kreife Überzutragen und biefelben 
für den Gedanken zu gewinnen, daß jede Aenderung unſrer Schreibweife 
nicht allein die Einheitlichkeit, fondern den Wohllaut zu beridfichtigen 
babe, damit eine Schreib» und Sprechweife entftehe, die thatfächlih von 
der Sefammtheit des deutfchen Volkes, mag es wohnen im Norden oder im 
Süden, audgelibt werde. 


57. Die emeinüblihe Rechtſchreibung, georbnet nach einheitli ts⸗ 
—* von J. N. Hoffmann, 48 & eteretwalbun 1979, Soffremm. 


Dem Berfaffer find die von der Berliner Eonferenz gemachten Bor- 
ſchläge zu rabical gewefen, er ſchlägt daher vor, daß wenn ein ähnlicher 
amtlicher Weg einmal wieder eingeichlagen merden follte, zunächſt eine 
Eodification der gemeinüblichen Rechtſchreibung gefchehen müfje und dabei 
das orthographiſche Material von vornherein jo geordnet werde, daß in 
vieleicht von fünf zu fünf Jahren wiederfehrenden Eonferenzen, ohne Um⸗ 
arbeitung des Ganzen, über die Ausfcheidung eines Heinen Theiles etwaigen 
ortbographifchen Ueberfluſſes Beſchluß gefaßt werden könne. Ein fo 
Langer Zeitraum würde genügen, das zunächft Wunſchenswerthe auch zuerft 
auszuführen und den Reformvorſchlägen Boden zu verſchaffen und fie zu 
befeftigen, ehe Neues Hinzuträte. Die Darftellung der deutſchen Recht⸗ 
fchreibung, wie fie bier geboten wird, trägt daher durchaus feine Ab⸗ 
änderungsgelüfte, fie berücdfichtigt nad) einander die Bocale, Eonfonanten, 
großen Anfangsbuchſtaben, Fremdwörter und gibt von legteren noch ein 


alphabetifches Verzeichniß. Ä 
58. Leitfaden für die dentfhe Rechtſchreibelehre mit Wört ichniß. 
Bon Marl I Gutmann 9 en — u. El N. aha ecke 
2. Aufl. 87 &. Münden 1879. Gentral-Schulbllcder-Berlag. 45 Pf. 
Die zweite Auflage ift der in Bayern amtlich eingeführten Recht⸗ 
fchreibung angepaßt. Das Buch handelt zumächft von der Orthographie 
im allgemeinen und ftellt dabei als Grundgeſetze auf: Schreibe, wie man 
richtig Fpricht, Tchreibe der Abftammung gemäß, fchreibe nach dem herr⸗ 
chenden Schreibgebrauche; ferner von den großen Anfangsbuchſtaben, von 
der Bezeichnung der fcharfen und der gedehnten Ausipradhe, von der 
Schreibung einzelner Buchjftaben, von den Yremdwörtern, von der Silben- 
trennung, von der Interpunktion und den Ablirzungen. Im zweiten 
Theile folgt ein ausführliches Wörterverzeichniß. 
Bid. Jahresbericht. XXXIT. - 23 
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59. Regeln nnd Wörterver eichniß für beutiche Rechtſchreibun Gerutt 
—— des Ehen hen DOber-Schulcollegiums zu En 
arbeit ımd —* Pe ‚en. AN u. —— er Pa 


Feſthaltung des gemein cn berrfenben Gebranchs und Anerkennung 
des hiftorifchen Princips in zweifelhaften Yällen das waren die maf- 
gebenden Srundjäge bei Abfafjung des Buchleins in erſter Auflage und 
ſind es auch —* daher finden ſich überall zahlreiche Hinweiſe auf 
die frühere Geftalt der Wörter und die mit ihnen vorgegangene Wand⸗ 
lun.. Dem Schriftchen, das urfprünglic den bekannten Grammatifer 
Hoffmann zum erlofler hatte, gebührt der Ruhm, eins der erſten geweſen 
zu ſein, welches die Schulorthographie in einem größeren Theile Deutſch⸗ 
lands (mm ehemaligen Königreich Hannover) einbeitic geftalten half. Jetzt 
wird e8 nun freilih, wenn es noch in den Schulen gebraudt werden 
fol, nach den Beſtimmungen de3 preußiſchen Miniſteriums umgeagrbeitet 
werten wmüilen. 

60. Braftifcher errihtegaug im Rechtfchreiben für die erſten Schul⸗ 


jahre, uebft e. Anhange profaricher u poetiicher Dictate, beach, nach ben amtlich) 
feſtgeſtellten ein der deutichen Rechticyreibung. Bon G. Bauer, Prücepter. 


1 . VIO u. 120 S. Stuttgart 1879. Belſer'ſche 
61.Dentide Redtiähreiblehre Em Hilis- und Uebungthnch für den srl 
ſchen Unterricht auf drei Clafſenſtuien von Ernit Suhl, Lehrer. 1 


une 2 u. 3. Enfe VI u BE. ft Gotha 1878 
Tirenemann, 1,0 M. 


62.Merbodiid eingerichtete cta bo. Debpugen für die benufär 

Orthographie. Für Mittefichufen. Karl Schiller, Prof. 244 S 

Win 1879. Geroſds Sohn. 3,20 —A— 

Die beiden erſten ae dm geordneten Sammlungen von oribo- 
grapbiichenn Uebungsſtoff Haben ſchen in früberen Sahresberichten Beſprechung 
gefunden, das yulegt genannte Vuch enthält eimen fuftematifch geordneten, 
von der lechteiten Erzählung bis zu den ſchwereren Stilſtücken fort: 
fhreitenden Vorrath von Auflügen, deren Zurdarbeitung zur noth- 
wendigen Eiderbeit in der Orihographie führen follen. Sn der Ein- 
leitung gibt der Verfaiier ſchätzbare Winke für die Behandlung der Dictate 
und teren Correctur. 


X. Engliſcher Sprachunterricht. 


Bearbeitet 
von 


6. R. Hauſchild, 
Lehrer am Gymnafium zu Frankfurt a. M. 





I. Methodiſches. 
Dr. M. Krummacher, Ueber die Methode des engliſchen teruchtes auf 
—— 25 S. Berlin 1879. Fried g & Mode. 60 Pf. 

Die vorliegenden Blätter find ein Separatabdrud aus dem Central⸗ 
Organ für die Intereſſen des Realſchulweſens (Sahrgang VII. Heft 3). 
Sie wollen weder etwas Bollitändiges, nod) eine Erörterung von Prind- 
pien bieten, „jondern fi den gegebenen Verhältniſſen anpafien“, d. 5. 
unterſuchen, in welcher Weife der engliſche Unterricht ſelbſt zu betreiben 
fi, um im Ruckſicht auf den „Ballaft” von weniger fähigen Schülern, 
den Die bezeichneten Schulen bis zum „einjährigen Atteft“ mit ſich zu 
führen gezwungen find, immerhin nod) etwas Erkleckliches und Nutzbringen⸗ 
bes zu leiften. Daß hierbei die Frage mit erwogen wird, wie wenigftens 
der Unterriht felbft von allem unnöthigen Beiwerk zu entlaften fei, ba 
die Unterrichtenden den „Ballaft” nun einmal nicht los merden, ift ſelbſt⸗ 
verftändli. Denn drei Sprachen müſſen gelernt werden, „und müffen e3 
m einer Stundenzahl, wie fie auch für beffere Schüler kaum ausreicht“. 
Wie ift es aljo anzufangen, damit auch das Gros ber Schlechteren Fe 
etwas lerne? Das ift die Frage, um die ſich diefe Blätter drehen. 
fie zu beantworten, unterfucht der Verf. zunächſt den Zweck, „zu eldem 
die Sprache gelernt werden foll” ; denn obne Zweifel beftimme der Zweck 
auch die Methode beim Spradunterrichte. Als ſolchen findet der Berf. 
in erſter Linie den praktiſchen Nutzen und, um „aus der Noth eine 
Tugend zu machen“, erſt in zweiter Linie bie für den Geift hieraus mit 
refultirende formale Bildung. Von diefen zwei Zmwedrüdfichten aus find 
1) die Ausfprace, 2) die Orthographie, 3) die Grammatik, 4) die ſchrift⸗ 
Then Arbeiten (Erercitien und Ertemporalia), 5) die Lectüire ‚6) bie 
Sprehübimgen, 7) Die ertheilung. der Zeit zwiſchen Grammatik 
und Letüre, 8) der Auffas, 9) die Synonymik methodiſch zu be— 
Handeln. Bezüglid ber Ausfprade, bei welcher der Verf. namentlich, 
auf die provinziellen Schwierigkeiten hinweiſt, empfiehlt er zunächſt nur 
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Borſprechen durch den Lehrer mit (ſeitens der Schüler) geichlofjenem Bude. 
—— der Orthographie empfiehlt er Buchſtabiren jeder gelernten Vo⸗ 

bel und Dictate. Bezüglih der Grammatik will er im Anfang wur 
Ueberfegungen aus dem Engliſchen ind Deutide, und venvirft, mit eben 
ſolchem Rechte, ſprachvergleichende Ercurſe. Bei den ſchriftlichen Arbeiten 
möchte er die häuslichen Wochenarbeiten ftreichen, da fie die Beſſern nicht 
brauchen und die Schlechtern doch nicht beiler machen. 

Die Lectüre ſoll fih hauptſächlich mit hiſtoriſcher Proſa befchäftigen 
und zwar mit Hilfe von Chreftomathien, da man mit ganzen Werten bod) 
nicht ganz fertig wird; in der Poefie folle man von Shakeipeare abjehen 
und ſich lieber an Hriter und Epiker halten. Die Literaturgeſchichte 
braucht nur eine Anzahl Biographien zu geben. Vor Allem aber werde 
die Lectüreſtunde nicht zur Grammatikſtunde! Die Sprechübungen mögen 

ſich an Inhaltsangaben und gefchichtlihe Themata halten, aber eme in 
englifher Sprache geführte Behandlung der Grammatik von fich weiſen 
und vor Allen zu regelmäßigem Bocabellernen anhalten. Beier als Auf- 
füge find nach dem Verf., dem hierin ebenfalls beizupflicten ift, richtig 
gewählte Erercitien, directe Imitationen; denn, wie ber Verf. aus Pro 
grammen nachweiſt, wird es ſelbſt den Lehrern ſchwer, ſich immer gramma⸗ 
tiſch correct, geſchweige einigermaßen idiomatiſch auf Engliſch ——— 
Hanptfächliche Aüdfiht verdienen hierbei dir Germanismen bez. Angli⸗ 
cismen. In der Synonymif fpricht der Berf. deutſchen Erflärungen das 
Wort ımd warnt vor allzuvielen Etymologiſiren. Wenn der Berf. and) 
niht weſentlich Neues vorgebradht bat, fo empfiehlt ſich feine Abhand⸗ 
lung doch namentlich jüngern Collegen; body werben auch ältere Eollegen 
fie darum gern leſen, weil bier in Inapper Form alles in die Methode 
Einſchlagende überfichtlich zufammengeftellt und m auch Bezugnahme auf die 
gebräuchlichfien Lehrbücher paſſend illuftrirt wird 


II. Srammatiten. 
2.Dr. Rud. Degenharbt, —S — ſchnellen u. grũud⸗ 
mmati 9. 
— —— — 
Dieſes Buch bildet das deutſche —— der bon uns im 1876er 
Jahresbericht Seite 297 fi. ausführlich, beiprochenen „Complete School 
Grammar of the English Language“ und den zweiten Theil zu den 
von uns im 1877er Jahrgang beiprochenen engliſchen Elementarcurfus 
deſſelben Verfaſſers. In Bezug auf gewiſſe dort beſprochene minder 
weſentliche Einzelheiten iſt die neue Auflage des vorliegenden Originals 
als eine verbeſſerte zu bezeichnen; dagegen vermögen wir die Fafſung des 
Objectsbegriffes und ähnlicher Termini auch Heute noch nicht zu billigen, 
bezüglich deren wir bei der im 29. Yahrgange S. 299 ausgeſprochenen 
Anſchauung verbarren. 
8.6. Plate, Bofflänbiger a En 3. lchten, ſchnellen n. grimdL Erlermumg 


der englifhen Sprache. I. Element 50., veb. VIL 40 ©. 
Dresden 187 879. Ehlermann. 1,60 ul ' auf 


Borliegende Jubelausgabe hat zwei Verbeſſerungen aufzuweiſen, unt 
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und Wiffenswerthefte aus der Formenlehre und Syntar des Artifels, 
Subftantivs, Adjectivs, Zahlworts, Adverbs, Fürworts, Berbs, der Prö: 
pofitionen und Gonjunctionen überfihtlih in der Anorbnung, Mar im 
Ausdrud und Inapp in der Faſſung zufammengeftellt. Jedes ber 9 Capitel 
beginnt mit der Formenlehre des betreffenden Redetheils, der ſich die 
Syntar anſchließt. Jedes Capitel mit feinen zwei Haupttheilen zerfällt 
wieder in verſchiedne Unterabtheilungen , deren jeder illuftrirende Muſter⸗ 
beifpiele bez. Mufterfäge voraußgeßen. Der Schwerpunft Tiegt natktlıh 
auf der Syntax. Das Anfprechende des Buches Liegt auferbem im der 
Gegemüberftellimg des englifchen und deutſchen Regel⸗ und Beifpieltertes, 
wodurch das Buch fi ebenfowohl englifchen Lehrern, die am deutſchen 
Anftalten unterrichten, empfiehlt wie deutichen Lehrern, denen es hiermit 
eine willkommene Handhabe zur Anftellung von Converfationsübungen 
über wiſſenſchaftliche Gegenftände bieten will. 
5.Dr. 8, ‚ 2% der engli & öh. Unter⸗ 
—— — Pan Bi a de & Ihe 


Das Buch untericheidet fih von der im 30. Jahrgang S. 398 f. 
angezeigten fünften Auflage nur durch Verbefferung der Druckfehler und 
durch Beigabe der Ausfprachebezeihnung der Eigennamen im Wörterbuche. 

6. Dr. . idt, Prof, Elementarbuch der angl. S . Scul- 1 
—* £ 6, burg va . 921€, Beer, Sue 
pener. 1, 


7. D (be, Grammatik der engliſ Spra obere Claffen höh. Lehr⸗ 
erhalten 2., volif. umgearb. zn Me Bam 16 iR 


8. Derfelbe fi rammatif in E a aus der 
Grammaite 2 — vi. 2876. 8 1 Sende, 1,80 9. 

Da die angezeigten Werke fich ebenfalls nur durch Verbefferung der 

Drudfehler oder Nevifion der Uebungsbeiſpiele von den ſchon früher an: 

gezeigten Auflagen berjelben unterſcheiden, vergleiche man bezüglich ihrer 

unjre ausführlihe Beſprechung im 29. Jahrgang S. 312—317 ml 
bezüglich des Uebungsbuches zur Grammatik 30. Sabırgang ©. 410 fi. 


III. Monographien zur Grammatit. 


A. Ausfprade und Orthographie. 
9. Brof. Kukla's engliſche Leſe- und Dirtando-Lehre. 2, verm. u. verb. Aufl 
10 Lieferungen & 16 ©. zu je 50 Pf. Wien 1879. F. Weſſely. 

Die vier Lieferungen, die uns von diefem Werkchen vorliegen, be 
Bandeln drei Abjchnitte der englifchen Ausfprachelehre: 1) die einfachen 
Laute im Allgemeinen (S. 1—7), 2) die zufammengefegten Laute un 
Allgemeinen (S. 7—13), 83) Klangarten der einfachen Selbftlaute (Z. 
14—64). Die erften zwei Abfchnitte haben uns am wenigften gefallen 
wollen, nicht blo8 deshalb, weil die Darftellung in denſelben etwas un: 
bebolfen und unklar ift, fondern auch, weil fie zu wenig Beiſpiele zu 
bem — freilich, exit in der Entwidelung begriffenen — Syſieme enthalten 
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und ſich ſelbſt von Verſtößen gegen die deutſche Grammatik nicht frei 
halten. Recht annehmbar dagegen iſt das ſchon hier hervortretende Be- 
ſtreben des Verfaſſers, mit der Lautlehre zugleich die Wortlehre zu ver⸗ 
binden und den Schreibleſeunterricht zugleich zu Memorirlectionen zu ver⸗ 
wenden. So, wenn uns der Verf. von dem alphabetiſchen Laute des a 
aus zum unbeftimmten Artikel, von dem des b. zum Infinitiv des Hilfs- 
zeitwortes und zu den Perfonalpronomen, von dem des r zum Plural des 
Indic. Präs, von to be führt ꝛc. Solchen gewiffermaßen auf fpielendem 
Wege das Willen fördernden und vermehrenden Verfahren zu, Liebe über: 
fieht man gern die Mängel der Darftellung und das noch mit fich ſelbſt 
ringende Weſen des Anfangd. Dagegen wird man kaum umhin können, 
mit dem dritten Abfchnitte ſich vollftändig einverftanden erflären zu können, 
wen man fi, nur erft an die Zerminologie des Verfaſſers und feinen 
Stil gewöhnt hat. Wirklich anziehende Punkte dieſes Abſchnittes find bie 
zum großen Theil recht günftig ausgefallenen Verſuche des Verfaſſers, mit 
der Lautlehre die Wortlehre, und zwar fowohl die Flexion, wie Die Deri- 
vation ung Eompofition zu verihmelzen. Was bie meiften &rammatifen 
in der Declination und Conjugation als unregelmäßig darzuftellen belieben, 
eriheint hiernach vielmehr al3 phonetifch gerechtfertigt und durch die Gefege 
ber Ausſprache geboten: tin Geſichtspunkt; auf Den Ref. Thon früher 
wiederholt bei Beiprechung gewiffer Grammatiken bingewielen hat. Bei- 
—8 hier oen geſtattet einſtweilen nit der Raum; auch würde 

dem-Nef. die Wahl zwiichen dem, was in dieler Beziehung am beften 
und gelungenften ift, ziemlich ſchwer fallen. Darum ſei hier nur noch 
bemerkt, daß zu den Regeln eine Maſſe Wörter mit deutſcher Bedeutung, 
zu den. Ausnahmen alle eimfchlägigen , — oft fogar vet weit vom 
Schulgebiete abliegende — Bocabeln mit deutſcher Bedentung angeführt 
find. Fugen wir hinzu, daß das Buch auch Leſeübungen in Säten mit 
Interlinearverfion bietet, fo darf man wohl fagen, daß das Werkchen in 
dreifacher Beziehung : als Grammatik, Vocabular und Uebungsbuch benutzt 
werden kann. Freilich möchten wir den Kreis der daſſelbe Benutzenden 
nur auf Lehrer, Studirende und allenfalls Schüler von Oberclaſſen be⸗ 
ſchränkt fehen. Denn wenn auch nicht geleugnet werden foll, daß e3 im 
Privatunterrichte mit gebildeten Erwachfenen gute Dienfte Teiften Ayy fo 
ift es doc) zu wenig praktiſch angelegt — Tagen wir, nach der Schablone 
unſeres Penſums durchgeführt —, als daß wir filr ſeine Einführung 
in Schulen, wenigſtens in die Unterclaſſen derſelben, eintreten möchten. 
Wir bedauern nur, nicht das ganze Werk vor uns gehabt zu haben, um 
ein allfälliges und abſchließendes Urtheil fällen zu können. 


B. Syn ta x. 
10. Dr. D. Petry, Dir, Die wichtigſten Ei le der englifchen Syntar 
Beridfätg, v. fr —— u ebft zahlreichen Üchmgebe beifpielen 
—— ad. "Dat en ins Eng de. (gl die oberen Claſſen der Schulen 
zu — N Curſus.] 2., ee Aufl. VL 131 ©. Nemfceid 1879. 


Das Büchlein ift eine Antwort auf die Frage: „Was foll der Lehrer 
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einer höhern Bürgerſchule, einer Realſchule II. Ordnung, einer höhern 
Zöchterfchule anfangen, wenn er mit feinem Elementarcurjus zu Ende 
iſt?“ — vorausgeſetzt, daß er eine Elementargrammatif benutt und nicht 
zu einem jener Lehrbücher gegriffen hat, die, in Berüdfichtigung des Noth⸗ 
ftandes, bei 8—4 englifhen Stunden wöchentlich in 3 oder 4 Jahren 
ben englifhen Schulcurfus abſolviren zu müſſen, das Wefentliche aus der 
Saglehre bereitd in ihre Elementargrammatif ‚aufgenommen und fo das 
betr. grammatifche Material mit den Elementen zu einem Ganzen ver: 
arbeitet haben. Denn wer nicht von vornherein zu folden Lehrmitteln 
egriffen bat, wird entweder mitten in dem angefangenen zweiten Eurjus 
Hefe bleiben, oder denjelben in eflektifcher Weile behandeln müſſen. Letz⸗ 
terem Verfahren hat der Berf. feit Jahren in ber Praxis gehuldigt. Mit 
vorliegenden Buche bietet er uns den von ihm für die bezeichneten Schulen 
für nöthig gehaltenen „Auszug“ aus der Syntar. In demfelben läßt er 
zunächſt Alles weg, was mit der deutfchen Sprache überemftimmt, fügt 
aber anderfeit8 aus der den Schülern der betr. Anftalten ſchon geläufigeren 
franzöfiihen Grammatik Alles bei, was zur Klarftellung der Hegel oder 
iur Vermeidung von Weitfchweifigkeiten dienen fanı. Der ſyntaktiſche 
uszug umfaßt auf 43 Seiten neun Capitel, bie außer ben Redetheilen 
aud die Wortftellung befonder8 behandeln. Die deutichen Regeln werden 
bierbei von engliſchen Mufterbeifpielen begleitet. ‘Die nächſten 51 Seiten 
werben von deutſchen Webungsfäten eingenommen , die, entiprechend der 
in der Syntax befolgten Anordnung, in 19 Gruppen zerfallen. „Der 
Anhang (15 S.) enthält zwei zufammenhängende Uebungsſtücke. Die 
Sätze find nad) der Verſicherung des Verf. anerkannt clafjiichen englifchen 
Shhriftftellern entnommen und auf zwei bis drei Semefter berechnet, er⸗ 
beben fich aber zuweilen ſchon etwas zu fehr über „das Durchſchnittsmaß 
des Alltäglichen“. Das Bocabular (20 ©.) enthält den Bocabelftoff, 
foweit ex nicht als aus ben gebräudlichiten Elementarbüchern bekannt 
voranögelest werden kann, und zwar in der zweiten Auflage um ca. 150 
Bocabeln vermehrt. Das raſche Aufeinanderfolgen der Auflagen — die 
erfte erſchien 1876 — ift das beſte Zeugniß dafür, daß das Buch einem 
Bedürfniß der betr. Schulen entgegenkommt. 


C. Bhrafeologie. 
11.9. 2. Gastell, Lehrer, Engliſch-⸗deutſche Phrafeologie; Ucherfehumgäbud, für 
ee aa Ten Bakem, 


Der Berf. nennt als Abficht, die er bei der Heransgabe des Werk⸗ 
chens verfolgte, die Vorführung der verſchiedenartigſten grammatilaliſchen 
Eigenheiten der engliihen Sprade und ihre Berbindung mit der feinen 
Umgangsipradde, fowie mit Sägen aus englifchen und deutſchen Schrift- 
ſtellern und Iehrreichen Auflügen. Wir haben aljo in dem Bude mehr 
ein funtaßtiiches Leſe- und Uebungsbuch vor uns, als ein phraſeologiſches 
Sammelwerl. &8 folgt auch feine Anlage in ber Hauptſache dem 
Schema der Rebetibeile und wird mır bei beſondern Gelegenheiten, wie nament⸗ 
lich beim Berk, durch eigentlich phrafeologiiche Ercurſe unterbrodyen. Den 
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Inhalt der erften Abtheilung würde nicht Krummaders Gleichnißrede, 
nicht der edle Humor des Wandsbeder Boten entfpredhend wieder: 
gegeben werden, jondern am beften, weil am ungefährlichften noch der Ber- 
ſuch ausfallen, „die Sprache des täglichen Lebens unfrer jetzigen kriegeriſch 
bewegten Beit in den gefchichtlichen Darftellungen von Stade und Herzog 
(über den deutfchefranzöfifchen Krieg)“ zu treffen, weil ſich für Ueber- 
fegungen am beften eben doch geſchichtliche Themata eignen. ber der 
Berf. hat fih mit den im Ganzen 47 Stüden ber erften Abtheilung aus 
Chr. Schmid, Sehr. Grimm, J. P. Hebel, ©. H. Schubert, 8.1. 
Krummader, M. Elaudius (S. 1—82) und mit den 6 Stüden des 
Anhangs hierzu, enthaltend Denkwürdigkeiten aus Deutſchlands Geſchichte 
von Stade und Herzog, noch nicht begnügt. „Mit Schwabs dichteriſchen 
Erzählungen (Sagen des Alterttums) beginnt die zweite Abtheilung; dann 
folgt der Ton der Nibelungenfage, von Vilmar fo trefflich 
wiedergegeben; danach in den aus Schillers Geſchichte des dreißigjährigen 
Krieged gewählten Abfchnitten die hiſtoriſch ſchildernde Sprade, in ber 
Novelle von Goethe der Umgangston der vornehmen Welt, noch mehr 
erbortretend im Gegenſatz zu den einfachen Naturflängen, die neben ihr 

ut werden; dann Leſſings flarer und kritiiher, Humboldts reicher, 
bas Thier- und Pflanzenleben, wie alle äußern Erſcheinungen in der Natur 
veranſchaulichender Stil und zum Schluß, damit auch der Briefſtil ver 
treten jei, Bismards originelle und gemütbvolle Neifeberichte, in denen 
fi) dem Schüler zugleich anziehende geographiihe Schilderungen bieten.“ 
In der That! eine reihe, fchöne und bunte Auswahl, nur ſchade, daß 
fie nicht für ein deutfches Leſebuch, fondern für ein englifches Uebungs- 
buch getroffen wurde! “Denn gewiß birgt die Sammlung einen fr jede 
jugendliche Alteröftufe paflenden und dem Bereich der — auf jeder derfelben 
voranszujegenden — Kenntniffe entnommenen Stoff, aber kann der Schüler 
„die einem jeden Gebiete eigenthümlichen Bezeichnungen und Ausdrücke“ 
nit auch aus Leſeſtücken, die der engliſchen Literatur felbft entnommen 
find, Sennen lernen? Muß man Leffingg Laokoon auf engliſch Trade 
brechen laſſen, um „den geförderteren Schülern Gelegenheit zu geben, ſich 
mit den auf dem Gebiete der Kumft gebräuchlichen Ausdriden ebenfalls 
befannt zu machen“? Gibt e3 hierfür nicht im Englifchen recht ge 
diegene Werte? Mit andern Worten, der Schwerpuntt des Sprad- 
unterrichtes follte auf Oberclaffen doch in der Lectüre der frembiprad- 
lichen Erzeugniffe felber Liegen; denn abgejehen von patriotifchen und 
äſthetiſchen Rückſichten, fo fehlt ung auch die Zeit, und den Luxus zu er: 
lauben, unfre Elaffiter in der Schule in gutes Englifch, und zwar 
jo zu Übertragen, Daß unfer Spradigeift treu wiedergegeben und ber 
englifche nicht verlegt werde! So lange es freilich noch Lente gibt, 
bie ohne ſolche halsbrechende Kunftftüce nicht fertig werden, fo lange wirt 
das Neumann’sche Ueberſetzungsbuch gewiß ſich großer Beliebtheit erfreuen; 
ift das Bedurfniß nad Tolchen Uebungen wirklich vorhanden, dann kann 
es von dem vorliegenden Buche in mehr al3 ausreichendem Maße be 
friedigt werden. Damit die Lehrer aber felbft willen, wie fie ber ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe gerecht werden, hat ber Verf. einen Schlüfiel beigegeben, 
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der zum Theil unter Beihilfe eines Engländer ausgearbeitet und nur 
ouf perfönliche Beftellung von der Verlagshandlung zu beziehen ift. Das 
Wörterbuh iſt Stud für Stüd beſonders angelegt und gibt neben den 
ſchwierigeren Vocabeln hauptfächlih die englifdhe Wendung ber deutlichen 
Phrafen an. 
15.Dr. 38. Ulrich, Lehrer, Prakt. Vorbereitung für das engliſche Comptoir, 3 
Selbftunterrichte, fowie f. Handelsfchulen u. Comptoirs von Kaufleuten u. Gewerb⸗ 
4., verm. u. verb. Aufl. VI. 130. men 1878. Heinfius. 1,50 M. 
Die Maſſe des vorliegenden Buches wird von folgenden 12 Gruppen 
gebildet: I. 24 englifche, 16 deutfche Annoncen, II. 15 englifche, 8 deutfche 
Rımdfchreiben, III. 9 englifhe, 8 deutiche Empfehlungäbriefe, eingetheilt 
in Einführungsbriefe und Creditempfehlungen, IV. je 2 Dienftaner- 
bietingen, V. je 10 perfünliche Erkundigungsichreiben, VI. 9 engliiche, 
6 deutſche Markt- Erkundigungsfchreiben, VII. 23 englifhe, 14 deutſche 
Offerten, Sufträne und Speditionäbriefe, VIII. 2 englifhe, 4 deutſche 
Afferuranzbriefe, IX. 7 englifche, A deutfche Briefe über Ernennung und 
Thätigleit von Agenten, X. 23 englifche, 22 deutfche Briefe an Schuldner 
und Gläubiger, fowie Briefe über Conto-Correnten und Wechfel, XI. Rund- 
ſchau über den Stand de8 Marktes, XII. Mufter für Conoffamente, 
Facturen, Conto-Eurrents, Hieran ſchließt ſich eine Tabelle über eng- 
liſche und ameritanifhe Münzen, Gewichte und Maße; eine Sammlung 
ſchwierigerer kaufmänniſcher Ausdrüde — die allgemeineren werben al3 
befannt vorausgejegt — und eine Weberficht über kaufmänniſche Abkürzungen. 
Die Einrichtung jeder Gruppe ift fo getroffen, daß das englifche Muſter, 
welches zum Weberfegen, Memoriren und Hetrovertiren beftimmt ift, be- 
ginnt, während die deutichen Artikel, in denen der erlemte engliiche Aus- 
drud und Stil imitirt werden foll, die Gruppe fihließen. Die Antworten 
auf die Briefe find meift fo geftellt, daß fie zugleich auch etwas Neues 
enthalten und durch die dreifache Theilung in bejahende, verneinende umd 
ausmweichende, auch die verfchiebenen Stilarten und Termini zur Geltung 
dringen. Jedes Mufter und jede Imitation find mit erflärenden Noten, 
namentlid) phrafeologifchen und terminologifchen Inhalts verjehen, fo daß 
Alles gethan ift, um das Buch als ein brauchbares empfehlen zu können. 
16.M. S., English Letters on Every Day ubjects for the Use of Ladies 
vich. a Copious German Glossary. 125 ©. Hamburg 1879. Walther, 
Die erften 79 Seiten dieſes Büchleins enthalten 48 Briefe, gewechfelt 
zum Theil zwifchen einer jungen Engländerin, die ſich al3 Penfionärin in 
Hamburg befindet, und ihren weiblichen Verwandten oder Freundinnen in 
der Heimat, zum Theil Beftellungen von ihr oder diefen an die für ein 
Hansweien unentbehrlihhen Handwerker oder Gefchäftsleute, endlich Er- 
fundigungen nad) Dienftboten, Beugniffe, Condolenz⸗, Gratulationg-, Em: 
ladungsſchreiben und dergleihen. Die Briefe im eigentlichen Sinne be- 
bandeln in der That alle möglichen Gegenftände bes täglichen Lebens, 
Berichte über Eoncerte, Picnics, Gonfirmationen, Trauungen, elle, 
Schlittjchuhlaufen, Literatur, Muſik, Zeichnen, Stiden, Nähen, Putzmachen, 
Reifen, Wohlthätigkeitsbazare c. Das Englifh der Sammlung macht im 
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Ganzen einen recht gefälligen Eindrud. Die legten 45 Seiten enthalten 
ein Wörter- und Sätze-Verzeichniß nebft Erläuterungen zu ben einzelnen 
Briefen. Das aud) äußerlich recht anſprechende Büchlein kann ebenfowohl 
als Leſebuch für Converjationsftunden, wie al8 Uebungsbuch für Brief- 
imitationen an Töchterſchulen mit Nuten gebraudt werden. 


V. &onverjation. 
17.Dr. M. Japha, Pralt. Vorſchule der engl. Converfation. den Schul« 

u. ee Ri ©. —E 1879. Sen SM. 

Als Grund für die dem Anfänger entgegentretenden Schwierigkeiten 
bei dem mündlichen Gebrauche der engliihen Sprache bezeichnet der Verf. 
den Umftand, daß dem Anfänger die zwifchen der engliihen Sprade und 
feiner Mutterſprache berrichenden Unterfhiede, auch nad, Beendigung 
eined gewiljenhaften grammatijchen Studiums, nod) nicht genügend ein⸗ 
geprägt find, um ihn zu jeder Zeit und in allen Fällen vor Verſtößen 
wider die Spradrichtigkeit zu fihern. Darum giebt der Verf. zunächſt 
einen grammatiſchen Abriß der englifchen Sprache (5. 1—41), in welchem 
jebod nur die grammatiſchen Gegenſätze beider Sprachen berührt und 
durch) eine reihe Auswahl von Mufterfägen belegt werben. Dieler Ab- 
ſchnitt umfaßt 95, und wenn wir die Gegenfäge in der Anrede mit hin⸗ 
zurechnen, 105 Nummern. Wir müflen geftehen, die grammatifchen 
Öegenfäge beider Sprachen noch in feinem Lehrbuche jo vollitändig, über- 
fichtlih, knapp und klar zufammengeftellt gefunden zu haben. “Diefe 
Bufammenftellung ift entjhieden der Glanzpunkt des Buches. Denn die 
zwei folgenden Abfchnitte: 1) häufig gebrauchte deutfce Wörter und 
Redensarten und beven eigenthümlihe Wiedergabe im Engliſchen (S. 42 
bis 91) und 2) häufig gebrauchte englifche Wörter und Redensarten 
und deren eigenthümliche Wiedergabe i im Deutihen (S. 92—324) finden 
fih wohl, wenn aud, vielleicht nicht in der Vollzähligkeit diefer Samm⸗ 
lung, in andern Büchern ähnlichen Genres auch. Die Anordnung in den 
beiden letzten Abſchnitten iſt die alphabetiſche, alſo ohne Rucſicht auf die 
Redetheile vorgenommen. Daß hierbei manche Wiederholungen mit ımter- 
laufen, würde meniger zu urgiren fein,. al3 das Fehlen eines Negifters 
über die Wörter und Redensarten, die mit unterlaufen, ohne durch Ein- 
ordnung in die alphabetiſche Ordnung hervorgehoben zu fein. 


VI. Leſebücher. 


18. Dr. 8. Bandow, Prof., Readings | from Shakespeare. Scenes Pas 
yses. 2., verb. u. verm. Aufl. VI. 246 S. Belin 1879. Oppenhein. 


So bedeutend auch ber Einfluß Shafeipeare'3 auf die Entwidelung 
der deutſchen Literatur geworden ift, jo volksthumlich auch die meiften 
feiner Bühnengeftaltungen bei und geworden find, fo berechtigt es dem⸗ 
nad) auch wäre, Shakeſpeare in ben Canon der englifchen Schulautoren 
aufzunehmen: fo können feine Werke doch nicht ganz in ber Schule 
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benugt werden, und zwar nicht bloS wegen der „Indecencies“, fondern 
auch wegen der Schwierigfeiten, die fein ſprachlicher Ausdruck darbietet 
(vgl. 31. Jahrg. des Jahresber. ©. 288. ff.). Darum bielt e8 ber 
Heransgeber für der Mühe werth, wenigſtens eine Auswahl aus dem 
Beften, was Shakeſpeare geichaffen, zu veranftalten und darin nicht nur 
alles Anſtößige wegzulaffen, fondern auch durch ein beigegebened Wörter: 
buh die Präparation und durch die in daffelbe aufgenommene Erklärung 
befonder8 fchwieriger Stellen das Berftändnig überhaupt zu erleichtern 
bez. zu ſördern. Der Auswahl geht voraus eine engliſch gejchriebene 
Einleitung, welche auf 10 Seiten das Wichtigfte Über Leben und Werke 
des Dichter3 und über feine zeitgenöffiiche Bühne bringt. Hierauf folgen: 
1. Kaufmann von Benedig, 2. Sommernachtstraum, 3. Was ihr wollt 
(neu Binzugelommen), 4. Hamlet, 5. Dtbello, 6. König Xear, 7. Mac 
beth (bi8 ©. 178). Jedem Stüd geht eine englifch gefchriebene, 3. Th. 
au? Lamb’s Tales from Shakespeare zufammengeftellte Analyſe des⸗ 
jelben voraus, die bi8 zu der betr. Scene fortgeführt ift, wie denn auch 
zwilhen ben einzelnen Scenen der Zuſammenhang in gleicher Weife ber- 
geitellt if. Das äußerft ſauber ausgeftattete Bud, kann angelegentlicd, em⸗ 
pfohlen werben. 

19.9. Bre r, Realihul-Obert., Engliſches Leſebu Neal» u. höh. 
— Klöreebutg mt Ausfpragehrgeimung, 1X. AO, Bammoder 
1879. Hahn. 2,40 M. 

Der Berf. bringt mit dieſem Lefebuche zwei Orundjäge vollftändig zur 
Geltung, die Referent in einigen der von ihm bisher angezeigten englifchen 
Lefebücyer entweder mur leife angebeutet vorgefunden hat, oder auf die er 
ſelbſt ſchon hinzuweiſen hatte bei Beſprechung ſolcher Leſebücher, die mehr 
den Eindruck eines bunt ſchillernden Kaleidoſkops, als den eines für die 
Säule allein nöthigen einfachen Bildes von der englifhen Sprache und 
Literatur erweden und mehr Luxusartikel und Naſchwerk daraus enthalten 
als nügliches Hausgeräth und nahrhafte Koft. Denn wenn die in den Lefe- 
flüden vortommenden Bocabeln auch eingeprägt werden follen, zunächft 
aber nur foldhe Bocabeln gelernt werden follten, die der Schüler im Ge⸗ 
dächtniß Tebendig erhalten Tann und muß, fo kann man wenigfiens an 
folden Schulen, die auf die Erlernung des Englifchen nur zwei oder drei 
Jahre verwenden können, die Lectüre nicht auf mehrere verfchiedene Ge- 
biete des wmenfchlichen Willens ausdehnen und den durd die Lectüre zu 
erreichenden Wortichat nicht von mehreren folcher Gebiete herholen wollen. 
Daher hat denn der Verf. 1) „in vorliegendes Leſebuch nicht abgerifiene 
Stüde über die Seidenraupe, den Elephant, den Walfilch, die Boa Con⸗ 
ftrictor, das Nordlicht, den Theeſtrauch zc. aufgenommen“ (das find aber 
noch ganz harmloſe Gegenftände der Lectüre; es gibt Leſebücher, Die im 
Intereffe einer „möglichft allfeitigen Herzens: und Geiftesbildung” noch 
viel Entlegenered und dem Schiller in feinem Unterrichte weder bisher 
Borgelommenes, nod) je Vorkommendes bieten!) — fondern ſich „in der 
Hauptſache auf Lejeftüde beſchränkt, die fih auf England und englifche 
Berhältniffe beziehen“. Wenn man ferner heutzutage den Grundjat 
immer mehr bervorkehrt, daß man fremde Sprachen lernen folle, wie man 
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feine Mutterſprache erlernt bat, jo möchte ihn der Verf. nicht ſowohl auf 

den grammatifchen Unterricht, als auf die Lectiire angewendet wiſſen. 

Daher ift er 2) „beftrebt geweien, den Stoff nur Jugendfchriftftellern 

und foldyen Autoren zu entlehnen, die einen einfachen, weder hochtrabenden, 

noch niedrig⸗komiſchen, noch ſatiriſchen Stil befigen“. Beide Grundſätze 
hat der Verf. nun inſofern zu vereinigen geſucht, als faſt alles Hiſtoriſche, 

d. h. die Herrſchergeſchichte Englands Behandelnde der für die Jugend 

geſchriebenen engliſchen Geſchiche der Mrs. Markham entnommen wurde, 

infolge deſſen uns aus dem ganzen Buche der Stil in einer Einheit ent⸗ 
egentritt, die ihren Einfluß auf Entwickelung eines gewiſſen Stilgefühls 
ei Ueberſetzungen ins Engliſche ſicher nicht verfehlen wird. Die Bilder 
aus der gouvernementalen, commerciellen, culturellen und ſocialen Ge⸗ 
ſchichte Englands ſind meiſt von H. White, Emerſon, Chambers, Irving, 

Macaulay und P. Parley geliefert. Längere Abſchnitte find gewidmet 

Alfred dem Großen, Canut, Wilhelm J., Heinrich IL, Richard L, Johann, 

Heintih V., der Jungfrau von Orleans, Heinrih VIIL, Maria, Elifa- 

betb, Jacob I., W. Shafefpeare (Biographie mit Portrait und 2 Lamb'ſche 

Erzählungen: Kaufmann von Benedig und Zähmung einer Widerjpenftigen), 

3. Milton (Biographie mit Portrait), W. Scott (desgl.), &. Stephenjon 

(desgl.), W. Penn (desgl.). Bon Dickens kommt — dem Standpunkt 

des Verf. entiprehend — mit Recht nicht3 vor. Den zwiſchen die ge: 

ſchichtlichen Bilder eingeftreuten ent|prechenden Gedichten ſchließt fich eine 

Reihe von 21 Gedichten von Th. Moore, Longfellow, Maday, Hood, 

Wordsworth u. A. an. Zu ben erften 12 profatichen Leſeſtücken hat der 

Derf. eine vollftändige Präparation, zu allen Bemerkungen, meift Syno- 

nymen beiprechend, am Ende des Buches beigegeben. Das Wörterbuch 

nimmt ©. 268— 8339 ein; die Ausſprache wird in demfelben durch Punkte 
und Striche bezeichnet, zu deren Verſtändniß ein Schlüflel beigegeben ift. 

Das durchaus empfehlenswerthe Buch enthält Hierauf noch ein Regiſter 

der vorgefommenen Eigennamen, ebenfalls mit Ausfpradhebezeihnung und 

Ihließt ab mit einer Karte von England und Wales, die alle vorgekommenen 

Ortsnamen enthält. In den von uns durchgelefenen Stüden find wir 

felten Drudfehlern begegnet. Zum Schluß verdient noch hervorgehoben zu 

werden, daß vielen Stüden zur Förderung einer gründlichen Lectüre und 
zur Anbahnung der Eonverfation englifche Tragen beigegeben find. 

20.5. N. Nicolai, Oberl, Engliſche Chrefiomathiee IV. 391 und 86 ©. 
ſerlohn 1879. Bädeker. 3,50 M. 
Anlage und Inhalt machen das vorliegende Werk zum geraden Gegen- 

ftüc des vorhergehenden. Trotzdem ed nur „dem Bedürfniß der englifchen 

Lectüre auf der ganzen mittleren Stufe höherer Lehranſtalten genügen fol”, 

bietet es doch foviel Leſeſtoff, daß es auch für einen fünf- bis jechsjährigen 

Eurfus volftändig ausreicht, und ſelbſt dann no, mit Rüdficht auf nicht- 

verjegte Schüler, von einem Schuljahr zum andern angemeflene Ab⸗ 

wechfelung bietet! Ferner ift das Wiſſensgebiet, auf welchem ſich die 

LTefeproben dieſes Buches bewegen, ein viel ausgedehnteres, wenn nicht 

gar unbeichränftes; denn wir begegnen da — entipredhend dev Anordnung 

in der im vorigen Jahrgang S. 255 f. angezeigten franzöſiſchen Ebrefto- 








iR zwar nicht erſchöpfend, bietet aber immerhin fir den bereits etwas 

fortgejchrittenen Schüler ein fiheres Hilfsmittel zu einer guten Präparation. 

Alles im Allem gefagt, darf man den Autor verfihern, daß wer den 

Wechſel liebt, auch an diefen bunten „Bluthen“ Gefallen finden wird. 

21.2. Fritze, Specimens of English Prose and Poetry selected and arranged 
Fa of schools and private faldon Fr 273 ©. Tagteking 
1879. Banſch. 8 M. 

Dieſes Bud) zerfällt in zwei Haupttheile: 1) den proſaiſchen (©. 1 
bi 123). Er enthält 2 Stüde aus Didens’ A Child’s History of 
England, den Tod der Maria Stuart von Hume, Jacobs II. Flucht aus 
England von Macaulay, 2 Erzählungen vom Berfaller von John Halis 
far, 3 Skizzen von W. Irving, den legten Kampf im Colifäum von 
Miß Donge, König Fear von Ch. Lamb und A Christmas Carol von 
Dickens mit enifprehenden Kürzungen. Wir fehen alfo auch in diefem 
Buche wieder ſchon bezüglich feines profaifchen Theile ein bewußt ger 
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Auflage find von Geſchichten drei weggefallen, dafür ift die Zahl ber 
Dialoge vermehrt worden. Im literatur —— Theile iſt die Ent⸗ 
widelung der engliſchen Sprache ausführlicher behandelt, der Abſchnitt über 
Chaucer und Spenfer dagegen vereinfacht worden. Auch der poetiſche 
Theil ift vermehrt worden, um der Vorliebe junger Mädchen für Aus- 
wendiglernen von Gedichten Rechnung zu tragen. 


24, Dr Töppe ——ã—.ù —— engliſches — fir Töchterſchulen. VI. 94 S. Berlin 

"Das —** auf 84 Seiten 60 Stüde, zunächft von jehr 
beſchränktem Umfang und leichtem Berftändniß, dann aber immer mehr 
wachſend und ſich vertiefend nach beiden Beziehungen bin, Meift find es 
Sabeln, Anekdoten und Geſchichten; doch laufen auch einige Parabeln und 
Naturſchilderungen mit ımter. Jeden Stüd find die zu demfelben nöthigen 
Bocabeln fofort al3 Fußnoten beigegeben. Hieran ſchließen fi auf 10 
Seiten englile Fragen zu ben exiten 34 Erzühlungen, um biefelben, 
von denen die Berfaflerin vorausfett, daß ſie memorirt werben, auch als 
Sprehlibungen zu benugen. Da für den Ynfang nur die Kenntniß 
ber Hilfsverben vorausgefegt wird, kann der —* dieſes Leſebuches 
ſchon mit den exſten Stunden beginnen: das ficherfte Mittel, um den 
Iungen Geiftern Luft und Liebe zur Sache einzuflößen und, bei der eng- 
liſchen Sprache mwenigftens, der befte Weg, um raſcher zum Ziele zu ges 
langen. So empfiehlt ſich das äuferft anſprechend außgeftattete Büchlein 
in Form und Inhalt nad jeder Beziehung bin und darf mit Recht als 
die befte Borftufe zu dem von uns im 31. Jahrgang ©. 282 f.*be 
ſprochenen „Engliſchen Leſebuche für QTöchterfchulen” von derfelben Ver⸗ 
faſſerin bezeichne werden. 


VII. Literaturgeſchichten. 
25. er, — e der engliſchen Far 
Du areitingen, | r * age ine Si Id u 
. Die runbiige vn e— —* * —— ſind 
den Leſern des Päd. Jahresber. ſchon aus dem 28. Jahrg. (S. 439 f.) 
md aus bem 80. Jahrg. (©. 556 f.) bekannt geworden. Da die Grund⸗ 
süge der engliichen —** und Sprachgeſchichte ein Seitenftüd zu jenen 
bilden, jo darf bezüglich Zweck, Einrichtung und Anordnung derjelben auf 
ine Anzeigen verwiefen werben; daß auch das vorliegende Breitinger'ſche 
Buch den Stempel der praftifchen Brauchbarkeit an der Stirn trägt, ift 
bei dem Geſchick Breitingers für derartige Bearbeitungen ſelbſtverſtaͤndlich. 
Es fei darum nur noch der Inhalt der zehn Capitel angegeben: 1. Ge⸗ 
ſchichte der engliſchen Sprache (S. 1— 12). 2. Die engliihe Literatur 
von 1360—1560 (S.12—18). 3. Die claſſiſche Periode unter Königin 
Eliſabeth; Spenfer und Shakeſpeare 1550—1616 (S.18—32). 4. Die 
Puritaner. Die englifde Literatur von 1616—1660 (©. 32—37). 
5. Die Literatur der Neftauration. Der franzöfifche Einfluß feit 1660 
(S. 37—51). 6. Die Rüdlehr zur Naturdihtung 1726—1800 (©. 
51—60). 7. Die engliihe Romantik 1800—1830 (©. 60—73). 
Päd. Jahreabericht. XXII. 24 
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8. Die engliſche Dichtung ſeit 1830 (S. 73—83). 9. Die engliſche 
Brofa feit 1830 (S. 83—88). 10. Ein Bid auf die Entwidelung 
der amerikaniſchen Lileratur. 
26.Chr. Fr. Silling, A Manual of English Literature. Illustrated by 
Poetical Extracts. For the Use of the Upper-classes of Highschools 
and of Private Students. Second revised edition. IV. 151 ©. Lepʒiꝗ 
1879. Ainthardt. 1,50 M. 
Sillingg Manual wurde ſchon im 29. Jahrg. ©. 326 f. 
und rühmend erwähnt. Der Zuwachs von einigen Seiten ward bauptfählih 
veranlagt durch Fußnoten realiftiichen Inhalts, deren einige zum raſcheren 
Berftändnig recht wünjhenswerth waren. Bon Drudfehlern iſt das Bud 
auch freier geworden. 
277.Dr. 8. Täppe, Abriß der engſchen Literaturgeſchichte 3. Gebrauch 
Dihneusaniakn 32 ©. Sosban 1870. Okin Mo ſe ho 
Diefes Buchlein enthält eine Heine Zufammenftellung engliſch ge 
ſchriebener Titerar-hiftorifher Notizen, welde guten Autoren entnommen 
find. Es ift hervorgegangen aus dem Bedürfniß, dem einclaffigen Seminar 
der höheren Töchterfchule zu Potsdam zur Vermeidung des zeitranbenden 
Dictirend und Abjchreibens den literar-geſchichtlichen Lernſtoff in mög 
lichſter Beſchränkung zu bieten. Einzelne Partieen möchte der Berf. fo wie 
fo auswendig gelernt wiffen, um den mündlichen und fchriftlihen Gebrauch 
der Sprache durch gleichzeitige Einprägung einer Menge Wörter und 
Redensarten zu fürdem. Das Gerippe, welches der Unterricht felbft mit 
dem nöthigen Fleisch umgeben foll, enthält folgende Gliederung: Sachſen 
und Normannen (3 ©.); Wtengliih von 1272 an (3 ©.); das Zeit: 
alter Spenfer und Shafeipeare'8 (5 ©.); das 18. Jahrhundert (6 ©.) 
das 19. Jahrhundert (ca. 5 S.). Eine Zeittafel nimmt die Leßten jet? 
Seiten ein. 


VIII. Ausgaben. 

28.Dr. U. Wiemann, Redor, lerbib . 1. Bochn. VII 

116 &. 2. Biden 100 ©. Geo 1079" oem. a 60 Bi. 
Wie B. Schmig denen, die ſich Fertigkeit im zufammenhängenten 
Schreiben erwerben wollen, räth, ſolche Werke zu leſen, die fich durch 
Einfachheit oder vielmehr „Individualitätslofigkeit” ihrer Sprade aus 
zeichnen, jo hält der Herausgeber foldye Werke auch als erſte Lectüre für 
ſehr geeignet, worin ihm gewiß vollftändig beizupflichten if. Das erſte 
der angezeigten Bändchen ift der Penny Cyelopaedia entnommen und en: 
hält auf 98 Seiten die Biographien von Wiltiades, Leonidas, Themiſtocles, 
Hamibal, Tiberius Grachus, Cajus Grachus, Attila, Karl dem Groken, 
Columbus und Wallenftein. Das zweite Bändchen, Chambers’ Infor- 
mation for the People entnommen, gibt auf 90 Seiten m 25 U 
fhnitten eine Geſchichte des Zeitalter8 der Stuarts. Wo es nöthig ſchien, 
hat der Herausgeber im Text die Ausſprache durch wenige Zeichen be 
zeichnet, die Ausſprache der Eigennamen ift überall angegeben. Dem 
erften Bändchen find zu diefem Zwecke einige wenige Regeln vorgebrudt. 
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Den Schluß jedes Bändchens bildet eine Sammlung von Nedensarten, 

die fi) den Biographien oder Abfchnitten der Reihe nad) anfchließen. 

29. W. Scott, Tales_of a Grandfahter Being a History of Scotland. Aus- 
gewählt von Dr. D. Bendan, Reallſchull in Dresden. XVI. 3801.100©. 

erlin 1879. Friedberg & Mode. 2,25 M. 

Bei vorliegender Ausgabe beftrebte ſich der Herausgeber zunächſt, 
den Originaltert jo zur geben, daß nicht ohne Noth Auslaffungen und 
Aenderungen vorgenommen wurden; lettere haben nur ftattgefunden, wo 
die Auswahl mildernde Uebergänge nöthig machte, erftere haben namentlich 
mit Rüdfiht auf katholiſche Schüler, die das Buch auch leſen ſollen, 
Rattgebabt. Bei ſchwierigeren Wörtern bat der Herausgeber ſchon im 
Texte ſelbſt die Ausſprache durch Striche, Bogen oder Accente angedeutet 
oder wohl auch unter dem Zerte mit deutfchen Lettern wiederzugeben ver⸗ 
fuht. Die Fußnoten enthalten außerdem meift nur etymologiiche, ſynony⸗ 
mifhe, geographifche und fachliche Erklärungen, dagegen mit Recht wenig 
Regeln oder Bemerkungen aus der Wort: und Saplehre. Regeln aus ber 
Lautlehre finden fich jedoch öfter, wo eine Note für die Ausſprache bazu 
die Beranlaffung bot. Dem Texte voraus geht ein Schlüffel fir die 
Ausſprachezeichen, ein 5 Seiten langer Abriß von Scottö Leben, eine 
Regententafel und eine Karte von Schottland. Den zweiten Theil des 
Werkes bildet das Wörterbuch zu den Tales. Daſſelbe ift alphabetiſch ge⸗ 
ordnet und unterjcheidet ſich von den meiften ſolchen Auswahlen angefügten 
Wörterblihern durch zweierlei: 1) durch die in Klammern beigegebene 
deutfche Bezeichnung der Ausſprache, was der Herausgeber unter ben 
vielen Syftemen immer noch für das ficherfte Mittel hält, um den Schüler 
nicht zugleich in der Orthographie zu verwirren: eine Annahme, in ber 
wir ihm nicht beizupflidhten vermögen; denn der Schüler wird ebenfo hier 
das Wort nad der Klammerbezeichnung lernen; 2) durch Beriidfichtigung 
der Etymologie, beziiglich deren das feine Mafhalten des Verfaflers volle 
Anerkennung verdient. Inden e3 nämlich zunächſt nur Deutſch, Lateiniſch 
md Neufranzöfiid bei den Leſern vorausfegt, bat er nur biefe Sprachen 
berüdfichtigt, denn abgefehen davon, daß die Berückſichtigung anderer 
Epradhen für die Meiften nur ein umnüger oder zu Wiſſenshochmuth 
führender Ballaft ift, können auch die andern Sprachen nicht eine fo 
fihere Handhabe bieten, das neue Wort an ſchon Bekanntes anzufcließen 
und ſich leichter und fchneller wieder ins Gedächtniß zurüczurufen. Hierfür 
dat der Herausgeber auch außerdem durch äußerlich fihtbare Unterordnung 
der abgeleiteten unter die Stammmwörter geforgt. Nach Allem aber ift 
diefe Ausgabe unfrer Empfehlung wertb. 

30-39. Sammlung engliſcher Schriftflelle mit dentfchen Anmerkungen. Berlin 
1879. Weidmann. 

a. Sketches by Charles Dickens. äblt ımb erklärt von ©, . 
gräber, Rarfhull 136 ©. 1,50 m sach er 

Es find die Londoner Skizzen, die und das ganze Wefen bes Humo⸗ 
riften in feiner Schönheit — und zugleich wohl aud) den Menſchen Didens 
auf einem Theile ſeines Bildungs- und Entwidelungsgange8 durch die 
Mifere des Vorſtadtlebens — zeigen, weldhe uns bier in Auswahl vor- 

24 * 
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geführt werben, umb zwar 5 Sketches from our parish, 3 Scenes, 
1 Charakter und 4 Tales. Die Einleitung (5 ©.) ſchildert uns den 
Lebensgang Dickens' ausführlicher bis zum Erſcheinen feiner erften Skizze, 
geht iiber die mun folgende Iiterarifche Thätigkeit Dickens raſch hinweg 
und verweilt wieder Länger bei der Schilderung feine Beobachtungs= 
“ talentes, bez. der mit Hilfe deffelben gezeichneten Charaktere. Die Ans 
merlungen find ſprachlichen Inhalts, meist nur mit Beziehung auf den 
Slang, in der Hauptſache dagegen fachlichen Inhalts. Wir glauben, daf 
der Herausgeber mit letzteren noch etwas freigebiger hätte jein können. 

b. History of England by David Hume. Erklärt von Dr. D. Petry, Dir. 

I. Thal. 309 S. 270 M. U. Thel. 3536 225 M. 

Trog der Mängel der Hume’ihen Gelchichtichreibung ift e8 doch bei 
der Lesbarkeit von Hume’3 Geſchichte Englands und bei ihrer Beliebtheit 
unter der ftudivenden engliſchen Jugend mit Freuden zu begrüßen, daß 
diefes Werk durch den Herausgeber zu einem brauchbaren und lehrreichen 
Lefebuche für die deutfche Jugend, namentlidy fir die Schüler unfrer 
Oberclaffen bergeftellt worden ift, und eine foldhe Bearbeitung um fo an= 
erfennenswerther, als ſich ihr Weitfchichtigkeit, Incorrectheit und Ein- 
feitigkeit nur allzuoſt Hindernd in den Weg ftellten. Bei der Auswahl 
bat es der Herausgeber vorgezogen, anftatt Bilder aus der Geſchichte zu 
geben, vielmehr den Verlauf des Biftorifhen Zufammenhangs zu wahren, 
unbejchadet zahlreicher Kitrzungen, die aus den oben angebeuteten Gründen 
vorgenommen werden mußten, und bezüglich derer der Bearbeiter wenig- 
ftend für den erften Theil von dem Student's Hume wirkfam unterftüßt 
wurde. Dem erften Theil, welcher die Geſchichte Englands bis 1216 in 
fieben größern Abſchnitten vorführt, geht eine biographiiche Einleitung über 
Hume's Leben, Werke, wiſſenſchaftliche, fociale und politifche Stellung 
voraus (28 ©.) und find drei Stammtafeln, an geeigneten Punkten des 
Textes eingefchaltet, beigegeben. Der zweite Theil ift in ſechs größern 
Abichnitten bis zum Jahre 1547 fortgeführt und enthält eine Stammtafel 
der Häufer Lancafter und York, bezieh. Plantagenet und Zudor. Ihm 
geht die Selbftbiographie Hume's (8 ©.) voraus. Die Bufammen- 
ztehungen und Kürzungen in demfelben betreffen namentlid, die national- 
öfonomifchen, culturhiſtoriſchen und geſchichtsphiloſophiſchen Betrachtungen, 
jowie die Entwidelung der englifhen Verfaſſung. Die Anmerkungen zu 
beiden Bänden find nur fachlichen Inhalts, und auch diefe noch ziemlich) 
ſparſam gegeben. 

c. Braccbridge Tl; or the Humorists. A Medley by W. Irving. Erklärt 

von Dr. C. Th. Lion, Di. 2. Band. 186 S. 1,80 M 

Diefer zweite Band gibt Skizzen 28—50 unb bildet eine würdige 
Hortfegung zu dem im vorigen Jahresbericht (S. 286 f.) angezeigten 
erften Bande, nur mit dem Unterſchied, daß die Anmerkungen aus dem 
dort angeführten Grunde ſich hier weſentlich verringert bez. vereinfacht haben. 


d.Lives of the English Poets by 8. Johnson. Erklärt von Dr. ſt. 
Böddeker, Realihulobel. I. Band. XIV. 67 ©. 75 Pf. 


Wenn fonftige Gegner Johnſons, wie Macaulay, Johnſons Werke 
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ihres befondern Studiums für werth erachteten und Autoritäten, wie 
W. Scott, die Lives als ein ſehr gefällige und populäres Werft preifen, 
jo ift fchon damit zur Genüge bewiefen, daß die Lives berechtigt find, in 
jeden höhern Unterricht eingeführt zu werden, der neben der ſprachlichen 
Ausbildung auch das Urtheil zu bilden und den Geſchmack zu läutern ſich 
beftrebt. In welcher Weiſe die Lives hierzu im Beſondern zu wermwerthen 
jeien, überläßt der Herausgeber mit feinem Tacte den Lehrern, indem er 
ji begnügt, ohne ung fein Urtheil aufzubrängen, an geeigneten Stellen 
die Urtheile von Autoritäten mitzutheilen. Der Herausgeber benußte für ben 
Text über Cowley hauptſächlich die Tauchnig- Ausgabe, für die von Johnſon 
beigebrachten Citate die Ausgabe von Cunningham, der dem nicht immer 
jorgfältig citivenden Johnſon in denfelben Schritt für Schritt nad) 
gegangen iſt. Seiner Ausgabe ift auch das Teftament Cowley's entlehnt, 
welches fih S. V— VII der Einleitung findet. Seite VIII—XIV 
enthalten eine Skizze von Johnſons Leben, die namentlich feine literariſche 
Bedeutung heraushebt. Die Anmerkungen find zum großen Theil orthoepi- 
ſchen, Eritifchen bez. orthographifchen Inhalts und dringen oft ehr weit 
m die Etymologie, die Lerilogie oder Synonymik der Sprache ein. Die 
ſachlichen Erläuterungen ftehen am Ende des Bandes, feitenweife geordnet, 
und füllen 13 Seiten. 


e.Evangeline. A Tale of Acadie by H. W. Longfellow. Erklärt von 
Oberl Dr. Didmann. 2., umgeardb. Aufl. 100 S. 90 Pf. 
Diefe Ausgabe ericheint innerhalb 5 Jahren in zweiter Auflage; fie 
t auf der einen Seite manche Berbefferungen aufzuweiſen, auf der 
andern Seite aber die eingehende Beſprechung. der Longfellow'ſchen Werke 
aus der erften Auflage fallen laſſen; ber jetzigen Auflage geht voraus 1. eine 
Ueberficht über die benußte oder zu benußende Literatur, 2. ein Abriß 
von Longfellows Leben, der in feiner zweiten Hälfte nur bibliographifche 
Angaben enthält, 3. Gefchichtliches zum Verſtändniß der Evangeline, zum 
grüßen Theil franzöfifches Eitat au ber Histoire de l’Acadie francoise 
e 1598—1755 par M. Moreau und über die Entftehung der Idylle 
felbft 2 anglo⸗amerikaniſche Notizen, 4. Notizen über Ueberjegungen des 
Gedichte. Die erften 20 Verſe find mit Angabe der Scanfion gedrudt. 
Die Anmerkungen find außerordentlich reih an ſynonymiſchen Excurſen 
bez. phrafeologifchen Notizen. 
f. Macanlay's ausgewählte Eſſays zur Geſchichte der engliſchen Literatur. Er⸗ 
Hart von  Mindel, Sehr, 7 Shin, 173 © 1.50 M. 

Macaulay’3 Essays beftimmt der Herausgeber als Lectüre für unfre 
Primen, da eher wohl kaum die nöthige geiftige Neife zum Verſtändniß 
derſelben vorhanden fein werde. ft doch außerdem das rechte Verftänd- 
niß der bier dargeftellten “Perfönlichfeiten infofern ganz außerordentlich er- 
ſchwert, als Macaulay — wie es feinen Landsleuten gegenüber ja zum 
Theil natürlich iſt — eime außerordentliche Fülle gefchichtlicher Kenntniffe 
beim Leſer feiner Essays vorausſetzt. Darum hatte hier der Heraus: 
geber die Aufgabe, ſich nicht mit der Einleitung über Macaulay’3 Leben 
(und Schriften) zu begnügen, melde die erften 11 Seiten des Bändchens 
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einnimmt, fondern auch ſelbſt zum Verſtändniß der beiden bier ans: 
gewählten Essays über DO. Goldſmith und ©. Johnſon einleitende Worte 
über die literariſche bez. fociale und politiiche Stellung und Einordnung 
dieſer Perfönlichleiten vorauszuſchicken. Das thut der Herausgeber, indem 
ec uns für das Verſtändniß des Essay’s über Goldſmith bie engliſchen 
Novelliften des 18. Jahrhundert3 vorführt (7 ©.), fir das des Essays 
über Johnſon die Kreife fchildert, in denen diefer zu verkehren pflegte, 
den Boden Fennen lehrt, auf dem fi Johnſon eine lange Zeit am lieb⸗ 
ften bewegte: die Clubs (12 ©.). Aber damit noch nicht genug, bat 
der Herauögeber auch im Texte felbft feinen geograpbifchen, welt oder 
Titerar=gefchichtlichen, politifchen oder focialen Namen und Begriff vorüber: 
geben Lafien, ohne uns über Welen und Vebeutung befjelben aufzufläen. 
Diefe Bemerkungen und Exflärungen- find fo zahlreich, daß für ſprachliche 
Erläuterungen wenig Pla übrig geblieben ift — und dies mit Recht ımd 
gutem Grunde. Zu loben und zur Nahahmung zu empfehlen tft bie 
Beigabe eines Regifterö fiber die Anmerkungen. 


g. Macaulay. History of England. Erklärt von Dr. %. Meffert, Real 
Er E. et I. 1186. 120M. I. Het. 108 ©. II. Het 


Jedes diefer 3 Hefte umfaßt ein Capitel: L die Zeit bis zur 
Reftauration, II. die Regierung Karls IL, III. England un Jahre 1685. 
Dem erften Hefte ift eine biographiihe Skizze von 2 Seiten Umfang bei: 
gegeben, jedem Hefte auch die fpecielle Inhaltsangabe von dem darin auf 
genommenen Capitel. Die Anmerkungen, mit großer Sparfamleit gegeben, 
verſchmähen es nicht, nebeu dem Gros geichichtlicher und fonftiger realer 
Notizen auch Notizen über die Ausſprache zu geben, was bei fchwierigen 
Wörtern unfrer Anerkennung immer ficher iſt. 


h. The History of the Reign of the Emperor Charles V. by W. Robertson. 
Ausgenätt und erflärt von Dr. O. Sölfcher, NRealihulobel. XVIL 214 ©. 


BVorliegende Ausgabe von Robertſons Geſchichte Karla V. ift zu 
Schulzweden in der Weife bearbeitet worden, daß „einzelne längere und 
doch unwichtige Abſchnitte aus der fpanifhen und italieniſchen Stätte 
geihichte, eingehende Berichte über diplomatiſche Verhandlungen, Betrach⸗ 
tungen über culturgefhichtlihe Erſcheinungen und ſchließlich Erzählungen 
von ganz umbedeutenden militärifchen Unternehmungen theils ganz wey- 
gelafien, theils mehr oder minder ſtark befchnitten worden jind.” Um ic 
fließender Tieft ſich der bier gebotene eigentlich Hiftorifche Kern! Der Ta, 
dem eine 9 Seiten lange Einleitung über Robertſons Leben, Schriften und 
Charakter, ſowie eine Tabelle fir die Bezeichnung der Ausſprache voraus 
geben, ift von Anmerkungen begleitet, die neben dem Gebiete der Synont- 
mit namentlid) daS der Ausfpradhe cultiviren, in welch’ letzterer Beziehung 
befonder3 die Rüdfichtnahme auf die verfchiedene Betonung und Bedeutung 
ber gleihftammigen Homographen hervorzuheben iſt. in alphabetiſches 
Berzeihniß regiftrirt fie am Ende des Buches. Diefes felbft enthält dıe 
eriten ſechs Bücher des Hauptwerkes (d. h. bis Karla Zug gegen Algier 1541), 
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zu deren befferer Ueberficht der Herausgeber eine -capitelmeife Inhalts⸗ 
angabe beigegeben bat. 
ilIvannoee A Romance by Sir W. Scott. Erklärt von Dr. Heinrich 

Löwe, Realſchuloberl. 1. il. XVI. 2926 20 M. 

Der erfte Theil diefer Schulausgabe von W. Scott Ivanhoe um: 
faßt den erften Band des Romans mit dem Texte nad) der Tauchnig- 
Edition. Die 12 Seiten lange Einleitung beipricht neben Scotis Leben 
jeine fhriftftellerifche Thätigkeit, mit befonderer Rückſicht auf die Waverley⸗ 

mane und unter diejen wieder Iwanhoe. Die Introduction to Ivan- 
hoe und die Dedicatory Epistle find mit beigegeben und namentlich mit 
den nöthigen literar⸗ und zeitgefchichtlichen Angaben verfehen worden. Die 
Anmerkungen unter dem Zert fuchen neben der Erflärung realer Verhält⸗ 
nifje und Begriffe ihre Force in der Etymologie, in welcher Beziehung 
der Herausgeber ſich zumeilen hätte etwas mehr beſchränken können: An: 
nüpfungen an Sanfkit ꝛc. find in Schulausgaben entbehrlih. Solcher 
Aufwand von Gelehrſamkeit verträgt nicht den Ausſpruch: „unfer „Ges 
dibber” iſt eine Rautnahahmung für die und unverftändliche Sprache 
der Juden” ; denn wir haben es hier nicht mit einem von „uns“ gebil- 
deten, fondern mit einem (von den Juden) mit germanticher Vorfilbe be- 
Heideten bebräifchen Zeitwort zu thun. 
k. The History of England from the Revolution to the Death of George 111. 
by an mollett, Erflärt von R. Wilde, Gymnaſialoberl. 215 ©. 

„Die vorliegende Auswahl aus Smollett3 History enthält einen 
größern zufammenhängenden Abſchnitt, Die VBeftrebungen der Nachkommen 
Jacobs D., der fogenannten Ptetenders, wieder auf den englifchen Thron 
zu gelangen“, d. 5. die Beit von 1701 bis 1748 oder, in der Haupt: 
fahe, den Inhalt des 1. und 2. Buches von Smollett8 Gefchichte des 
betreffenden Zeitabfchnittes, bier in drei Bücher abgetheilt und, weil mit 
Auswahl zufammengeftellt, auch mit befondern Paragraphen verjehen. Die 
Einleitung gibt auf Seite 4—11 eine Ueberficht über die Lebensumftände 
Smollett8 und die Abfaffungszeit und Gelegenheit feiner Werke, auf 
Seite 11 f. eine Schilderung feines Charakters, auf Seite 12—19 eine 
Charalteriftif Smollett3 als Geſchichtſchreiber, Novellift und Dramatiker. 
Die Anmerkungen betreffen, da die Ausgabe fiir Oberclaflen beftimmt 
ericheint, felten ſprachliche Erſcheinungen; meiftens behandeln fie geſchicht⸗ 
liche, geographiiche u. dgl. Einzelheiten aus jener‘ bewegten Beit. 


IX. Nein witfenichaftliche Werke. 


40 a u. b. Gefchichte der englifchen Fiteratım von H. Taine. Autor. deutfche Ausg. 
I. Band: Die Anfänge ımb die Renaiffentegeit Bearb. u. mit. Anmerkgn. 
verfehen von Leop. Katſcher. XIX. 732 S. 14 M. 
1. Band: Das claffiiche Zelte. Bearb. von Guft. Gerth. 503 ©. 
Leipzig 1878. @Binther. 10 M. 
Das vorliegende Werk ift weder eine Geſchichte der Literatur, 
noch eime Geſchichte der Titeratur der Engländer, fondern, wie Sainte⸗ 


XI. Muſikaliſche Pädagogik, 


Bearbeitet j 
bon . 


A. W. Gottſchalg, 
Hoforganift und Seminarlehrer in Weimar. 


I. llgemeines. 


Bei der 23. allgem. deutſchen Lehrerverfammlung zu Braunfchweiz 
(1879) ftelte Schulvorfteher I. Stangenberger aus Hamburg or 
läßlich de3 von ihm gehaltenen Vortrages: „Die Aufgabe der Volksſchule 
zur Hebung eines nattonalen Geſanges in Schule, Haus und Leben‘, 
folgende Thefen auf: 1) Die Schule erzieht und unterrichtet fürs Yeben. 
2) Kunſtleriſche Keiftungen können von der Schule nicht gefordert werden, 
aber man foll das Streben darnach Iebendig machen. 3) Die Edule 
bat in erfter Linie das Vollglied zu pflegen. 4) Es werde Fein Gelanz: 
ſtück eingeübt, welches nicht von unzweifelhaft poetiihem und mufikaliihen 
Wertbe if. 5) Auch beim einfachen Volksliede ift Aufgabe des Unter: 
richts, das, was Dichtung und Compoſition beabfichtigen, zum Austrud 
zu bringen. 6) Die Technik ſoll nicht Mittel fein, fondern Zwed. 
7) Die pädagogiſche Behandlung des Gefangunterriht3 fett einen pöda⸗ 
gogifh und Fünftlerifch gebildeten Lehrer voraus. 8) Die Bildung de 
deutfchen Volkes durch und für Muſik bat nationale Bedeutung. € 
empfiehlt fich deshalb a) Errichtung von Volksmuſikſchulen *); b) Heraus 
gabe eines Wegweifer durch die mufifalifche Literatur mit befonderer Pe 
rüdfihtigung der Volks- und Hausmufll.” Diefe Säge wurden eu 
ſtimmig angenommen. — 

Was über den Schulgejangunterriht bei dem inter 
nationalen Unterrihtscongreß zu Brüffel feftgeftellt wird, hoffe: 
wir zu feiner Zeit mitiheilen zu können. — 

Eines der größten Hemmniffe für die Fortichritte im Clavierſpiel der zu 
Unterrichtenden ift die Berwöhnung der Finger. Um diefem verbreiteten 
Uebel zu fteuern, erfand Heinrich Seeber in Weimar den Clavier— 





*) Die deutfchen Seminare follten gegenwärtig body wohl im Stande fein, du! 
durch die „neuen“ Anftalten Gewünſchte Ader zu erzielen, wenn fie irgend zeitgemäß 
organifirt find. 
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dingerbildner. Von diefem nüglichen Inftrumente find verfchiedene 
Nummern fir die verfchiedene Yingergrößen vorhanden. Gegen 5 M. ift 
ein ſolches Inſtrument von dem Erfinder in Weimar direct zu beziehen. 

Schließlich fol nod auf die Erfindung eines Tafchenmetronoms dur) 
Herm Adolf Deche r in Münden aufmerkfam gemadht werden. Das nur 
4 Mark koſtende nette Inſtrumentchen befteht aus einem gefchlofjenen Metall 
eolinder und läßt ſich nad; Art der gewöhnlichen Rolllängenmaße ausziehen 
und mittelft des am Cylinder befindlichen Knopfes zurüdihrauben. Die eine 
Seite des Bandes zeigt die Penvellängen für 208—80 einfache Schwin⸗ 
gungen, die andere Seite die Pendellängen für 80— 40 doppelte 
Schwingungen im einer Minute. Die Vortbeile vor Mälzels ähnlichem 
Inſtrumente find: billiger Preis, einfache Conftruction, Unzerbredjlickeit, 
Raumerfparniß. Den Vertrieb beforgt die Aibl'ſche Hof: Mufikalien- 
bandlung in Münden. — 


II. Geſang. 


4. Lehr- und Uebungswerle für Schulgefang mit oder ohne 
Liederitoff. 
l. Sfr. Zimmer, Geſan lebt e. 1. 9. enthaltend Stubien für den deutſchen 

—— 200 praftifce ebungen zur Wedung und Entwickelung der Ton⸗ 
vorftellumg f. d. Gebr. in höh. Lehranfl., in Gefangver., ſowie f. d. Privatftud. 
Onebfinburg 1879. Bieweg. 

9.2: Grundzüge und Plan des Geſangunterrichts in der Volks— 
ſchule. 1. Abth.: Der Geſangunterr. in der einclaſſ. Vollsſchule, mit einem 
Anbange von 20 Spielliedern. 1 M. 

9. 8: Grundzüge und Plan des Gefangunterrihts in der 
Volksſchule. 2. Abth.: Der Gejangunterricht in der mehrclaffigen Volt: 
ſchule mit einem Anhange von 20 Aufzügen und Reigen mit Gelang, ebendaſ. 

9. 4: Der praltiihe Gefangvereins-Dirigent Winke u. Rath- 
ſchläge zur Gründimg u. Leitung Meiner Gefangvereine nebit einem Verzeichniß 
von Gefangmufilalien, ebenda. Ä 

Das 1. Heft diefes fehr fleigig gearbeiteten Werkes bringt zunächſt 100 
Uebungen ohne Noten, die Ziffern als Iutervallbezeihnung. Unſere Mei- 
nung über diefen Punkt der gejanglihen Methodit haben wir ſchon öfter 
ausgejprochen. Wir können uns für die Biffernmethode durchaus nicht 
erwärmen; warum etwas thun, was man fpäter wieder wegwirft, weil es 
feine Bedeutung fürs Leben hat? — Die 2. Abtheilung bringt 100 
Hebungen und Bocalifen mit Noten als Tonzeihen. Da haben 
wird! Alſo doch Noten? Wäre e8 hierbei nicht beſſer geweſen, wenn dieje 
Studien für die 3 Elafien der Volksſchule geordnet worden wären? Der 
Anhang dieſes Heftes bringt Rhythmiſches und Dynamiſches. — Heft 2: 
Hier wird der Gefangunterriht für alle 3 Stufen vollftändig gegliedert 
für den praktiſchen Gebrauch vorgeführt. Gegen Einzelnes könnte man 
wohl vorgeben, aber im Ganzen zeigt ſich der Verf. als tichtiger Metho— 
diler. — Heft 3: Hier werden Plan und Grundzüge des Gejangunter- 
richts in der mehrclaffigen Volksſchule vorgeführt. Warum gerade von 
der 5. Claſſe? da doch die natürliche Gliederung — bei 8 Schuljahren — 
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auf 8 Stufen Hinausläuft? Was der Verf. im 4. Hefte bringt, gebt 
eigentlich über die Ziele der Volksſchule hinaus, aber für jüngere Lehrer, 
die weiter wollen, findet fi viel Erwünſchtes. 


2.5. P. Rußland, Handbuch für den theoretifhen Selen untere 
richt an deutfgen Schulen. Berlin 1879. Weidmann. 

Warum der Verf. zuerft die Rhythmik und nicht bie rat ab» 
handelt, darf, wie billig, ziemlich auffällig ericheinen, da doc wohl die 
Melodie entftand, ehe fie rhythmiſch und dynamifch geordnet wurde. Nod 
unjerem Dafitrhalten fünnen die Elemente der Melodie, des Rhythmus 
und ber Dynamit recht füglid, gleichzeitig behandelt werben, zumal, 
wenn in gewöhnlichen Volksſchulen dazu nur ‚wenig Beit vorhanden iſt. 
Ob das authentiſche und plagaliſche Element in den Schulen nothwendig 
iſt, darf als fraglich betrachtet werden. Nicht fraglich iſt es ferner, daß 
textloſe Stimmübungen für Kinder höchſt langweilig find. Bon einer 
Vertheilung des Unterrichts auf die 3 Unterrichtsſtufen iſt hier nicht die 
Rede. Es iſt nicht gut, wenn die Muſiker von dem „heiligen Geiſte der 
Pädagogik“ zu wenig profitirt haben. 

3. Rub. Range, Winke für Gefan lehrer in Volksſchulen. 6., dur 

gef. u. verm. Aufl. Berlin 1879. Springer. 1 M. 

Der Autor ift guter Muſiker und trefflider Pädagog zugleich. Sein 
Werk braucht in der neuen Geſtalt keine weitern Anpreiſungen. Ueber den 
Inhalt ſ. früheren Jahrg. des päd. Jahresber. 

o Theoretiſch(e) und praktiſche angſchule in 
"Dt Sit Br, Ense —— 
18%. goßn. 30 Br 
Ob das Erfcheinen diejer Schule abjolut nothwendig war, mödle 

Nef. bezweifeln. Es enthält das Werkchen Belehrungen über die Linien, 
den Biolinfchlüffel, Über den Tact, Noten, diatonifhe Scala, Singübungen 
im Umfange von 2 Tönen x. Sämmtliche Uebungen find obne Tert. 


5.Dr. Yütting umd Be Billig, m En er f. d. Liederbuch. Enthaltend: 
) eine — über Auswahl Fr der Lieder, 2) die Lieber der 
Hannover 1879. 


—— Liederbuch für mitten u. Oberclaffen ſtädtiſcher 
Boltsihulen (au gejobener Landſchulen) umd bie ımtern (laflen böb- 
Lehranftalten. Ebendaſ. 80 Pi. 

Die Verf. reproduciren im erften Hefte alles Dasjenige, was di 
Br desfallſige Pädagogik Gutes und Ausgezeichnetes ans Lid! 
e t 
° Neben dem vielfach Bekannten ift eigentlich Neues nur wenig darın 
zu finden, höchſtens einige Originalbeiträge. Die für die Mittel» um 

Oberſtufe berechneten Lieder find zwei⸗ und dreiſtimmig. Die wenigen 
einſtimmigen Nummern würden wir mit einer zweiten Stimme verſchen 
haben. Die Melodie zu: „Stille Naht” — tft von Gruber. Im Uebriger 
macht bie wohlgerathene Arbeit Feine übertriebenen Anforderungen. Tat 
die aufgenommenen Lieber nicht bunt durcheinander gewürfelt find, hat 
und angenehm berührt. 
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b. d Sattler, en Se Gefanglehre für die Schüler der VBolksfchufe. Leipzig 


aus man für 15 Bf. (auf 20 ©.) leiften und verlangen kann, — 
das Allernothwendigſte — das ift hier zu finden. 


1. Be Grell, De Zaez unterricht in der Volksſchule. en 
um Auftrage ertages verf. Leipzig 1879. Kahnt. 50 Pr. 
Das Fleine ef betont aufs Neue bezüglich des in Rede ftehenden 
Unterrihtögebietes, daß Text und Muſik gleich edel und jchön fein follen. 
Weiter, daß das Stimmorgan die größefte Verüdfichtigung verdient, daß die 
Bocalifation, d. h. die Behandlung der einzelnen Grundlaute, forvie bie 
Articulation, d. h. die Eultur ber einzelnen Confonanten, noch vielfad, im 
Argen liegen. Sprach⸗ und Singlibungen follen daher gleich beim Bes 
ginne der Schulzeit ſorglich cultivirt werden. Der Ton= und Stimm⸗ 
bildung muß vollfte Aufmerkfamteit gewidmet werden. Aus dem Grunde 
mäffen auch die Gefanglehrer in ber deutſchen Volksſchule beſſer vor⸗ 
gebildet werden, als bisher. 


8.8, E. Rejedly, V einer leichtfaßlichen Geſangſ F 
— ERSTE 


Der Nejedly'ſche Verſuch darf als gelungen betrachtet werben, denn er 
behandelt im geſchickter Weiſe alle Dasjenige, was man in derartigen 
Werken notwendiger Weile finden foll und muß. Schade, baß den 
Stimmübungen nicht confequent Text oder wenigſtens Silben unter: 
gelegt find. 

9.3. Widmann, Prakt. Lehrgang für einen rationellen Geſang⸗ 
unterridt in — — 1, Br. 1078 m ih ben Auf T Grmnbinge 
Keipaio 1879. eriebunge. 80 
Die erſten 6 Hefte hiefes "refiden Unternehmens wurden im vor. 

Jahrg. d. BI. angezeigt und gewürdigt. Der Berf. bat fein neue Wert 
für die achtelaffige Schule berechnet. Yür bie letzte Claffe, oder für die 
beiden letzten Abtheilungen will er, daß der polyphone Geſang den Schluß- 
ftein des Gefangunterricht3 bilde. Abgeſehen von dem idealen Zwecke 
dieſer Geſangform dient dieſelbe zugleich als praktiſche Vorſchule für den 
Kirchengeſang. Um ein beſonderes Heft für den dreiſtimmigen Geſang zu 
erſparen, wurden abwechſelnd bald zwei-, bald dreiſtimmige Geſänge auf— 
genommen. Ein beſonderes Augenmerk iſt bei dieſer Art des Kunſt⸗ 
geſanges auf eine zweckmäßige Vertheilung des Athems zu richten. Der 
Unterricht knüpft an die Abſolvirung der vorausgehenden 6 früheren 
Hefte in contrapımltifchen Uebungen (I) an, durch welche die Stimmen von 
einander imabhängig, d. 5. felbftftändig auftreten lernen. In den Nach—⸗ 
ahmungen (II u. III) wird auf den Canon (IV u. V) und die Fuge 
(VI u. VII), als die eigentlich firengen polyphonen Formen vorbereitet. 
Dos gefammte Material, nicht etwa troden oder Langweilig, ſondern viel- 
ſeitig und intereffant, if mit großem Geſchick verarbeitet. 


10.3. Kothe, Vademecum für Befanglehrer. Eine Yufammenftellung 
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übungen wurden wie ſtets Text geftellt haben. Auch vermiffen wir einige 

zweiftimmige Webungen. 

14. Ferd. Sieber, op. 122. Vorſchule des Befanges f. d. jugendl. Alter 
vor d. Stimmmedfel aß Grundlage zum fpätern Studium des Kunſt⸗ 
gefanges verfaßt. Offenbach. Antre 8 M. 

Wir begrüßen das neue Wert des wohlverdienten Gefangmeiftens 
ala eine wirkliche Bereicherung der in Frage ftehenden Literatur. Die 
dargebotenen ſehr zweckmäßigen Uebungen erftreden ſich auf Legato- und 
Ausgleihungsftudien an den Tetradhorden der Durtonleiter, daS Anfegen und 
Ausbalten der Töne, Beweglichkeits⸗— und Intervallſtudien, Vocaliſen auf 
der Baſis des Dominantſeptaccordes, ſämmtliche Dur⸗ und Molltonleitern, 
Arpeggien in Dur und Moll, Vocaliſen und Solfeggien für Alt, Mezzo⸗ 
ſopran und Sopran ꝛc. 


15. rer ee beim Gefangunterr. in Sqhulen. Leipzig. 
Das Wichtigſte in gedrängter Form bietend. 


B. Liederſammlungen für ein⸗ oder mehrftimmigen Sinder- 
oder Frauenchor. 


a. Weltlides. 


1. Gars, op. 7: 380 neue Schullieder f. Knaben, als Ergänzung zu jevem 
Liederbuche der ımtern Claſſen höh. Lehranftalten u. d. Obercaffen unſerer Volks⸗ 
u. Bürgerſchulen comp. u. arr. 2., veränd. Aufl. Berlin. Stubenrauch. 30 Pf. 
Als wirklich neues und zugleich gutes Material verdienen dieſe meiſt 
zweiſtimmigen Lieder willkommen geheißen zu werden. Man foll und 
lann ja nicht immer das Alte austreten. „Iſt das Neue gut, [hin und 
eigenthümlich, fo ift die Kunft auch ſchön und rühmlich“, fagte vor „Jahren 
einmal der felige Hoffmann von Fallersleben, der ja befanntlich fehr viel 
Neues und Gutes für die liebe Kinderwelt gebracht hat. 


2. Dr. Ale immer, a. Auswahl von Liedern in volksthümlichem 
—A dreifl. Satze 3. Gebr. in höh. Lehranft. 4. Heft. Quedlinburg. Vieweg. 


b. Kleine Lieder in vollsth. 1—IR. Satze f. ‚gleiche St. 1. H. Eben. 1 M. 
e. Volksthümliche Spiellieder und Liederfpiele für Schule und 
Ki Y nd grnube gefammelt u. mit ausflhrlichem Literatrnachweis. Ebendaſ. 


d. Liederſchatz. Kine —— Al 2«, If. Lieder i. vollsth. Satze f. deutſche 
Schulen. Duedlinbung. Biem 
5. 1 (Untafl.), 40 Pf. 5. 9 (Mittelft. I), 40 Pf, H. 3 (Mitte. ID, 

40 Bf. D 5 Iberfl.) Ausg. f. Knabencl. mit einem Anhg. liturg. Chöre u. 

mehr. Reigen, 40 Pf. 

a enthält 20 neue, gelungene, meift dreiftimmige Lieder vom Ber: 
fafſer. In b finden wir 50 dergleichen. In c findet ſich ein wahrer 
Schatz (60) von Sing- und Spiellietern aus alter und neuer Zeit, 
welche das Entzüden fir Rindergärten, Kinderbewahranftalten, die Ele- 
mentarclaffen und das Elternhaus bilden werden. ‘Die Literarifchen 
Nachweiſe find mit großem Fleiße gearbeitet. In d finden ſich (Heft 1) 
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auswahl d. ont R. Schul, Bolls- und volls Neben, gefanım. n. im 

BEE SB a ana Be ae 

„Breifend mit viel ſchönen Reden“ Tonnte ſich Ref. bei dem früher 
erſchienenen größeren Werke ausſprechen. Auch von dem „Auszuge“ gilt 
des Dichters Wort: „Seht, er kommt mit Preis gekrönt!“ 


— derd Janſon, Deütſche Schulgeſänge f. Knaben in d. mittL 
„iaffen ber en u. Realſchulen. 9.1 . Bremen. Kiht⸗ 


ef \ Bring 52 Nummern zwei= und dreiftimmig; Heft 2: 56 

— mit dergleichen Tonſatz, nur höhere Anforderungen ſtellend. Der 

Verf. iſt als einer der beſten Sammler und Bearbeiter bekannt. Auf 
die Clavierbegleitung hätte er indeß nicht reflectiren ſollen. 


10, Shaad, Bartmuß, he Sangesbi üthen f f. ventiät üben. 
250 ausgew. 1- u. mehrfl. f. Sule u. 2fl. 
Lieder f. Elem.- u. Unterel,, so PA 2: 100° "Heben, Witte u. Oberen 
50 Bf. N 9. 3: 70 2%, 3 u. a. Lieder f. d. Oberdl., 50 Bf. Leipzig. 
Amkhar t. 


Wenn fic drei bewährte, muſikaliſch und pädagogifch gleich gut gebildete 
Mine zum „Löblichen Thun” zufammenfinden, jo müßte es nicht mit 
teten Dingen zugehen, wenn dabei nicht etwas Ordentliche beraus- 
tommen follte. Und fürwahr! Die vorliegende Sammlung kann ſich 
hören und ſehen laſſen; ſie bringt nicht nur Liederguirlanden aus ältern, 
aber unverwellkten Tonblumen, fondern e8 findet fi) auch manch „Frifches 
and feines” Neue darunter. 

II. Dr. Boldınar. ı .G. Zanger, Deutſche Sieber f ale Haus u. 
beben. —— 2.9. 20 pf. 8. H. 50 Pf. Peter 

Heft 1 enthält 33 zwei(?2)ſtimmige Lieder für die e Unterftufe Soll 
her wirklich zweiftimmig gefungen werden? Heft 2 bringt 41 zweiftimmige 
Sieber, Heft 3: 102 Gefänge zu zwei und brei Stimmen. In dem 
l. Hefte ſcheint nit die Ordnung, vefp. Öruppirung nad) dem Tert⸗ 
ae fireng durchgeführt zu fein. Im Allgemeinen ıft die Sammlung 

edinäßig. 
* —— Kleines Geſangbuq f. pP ob. af, d. ge m 
u. d. ımteren Claſſen d. 1. .. 9. 20 Pf; 2 348 
24 9, rgängmgsh, (Meine ur. Eiementanieher) 30 Sf. "Miet. Hof 

Das 1. Heft bringt zunächft Stimmübungen mit den befannten in: 
ieniſchen Solmifationsfilben , die wohl in der Elementarfchule entbehrt 
erden Können, oder follten ſolche nicht mit deutſchen Wörtern oder 
Silben zu vertaufchen fein? Die von Nr. 8 an folgenden einftinmigen 
ieder find nicht planmäßig georöne. Daß auf diefer Stufe ſchon zwei⸗ 
immige Lieder vorgeführt werden, wirkt befremdend. Im 2. Hefte find 
weiftimmige Lieder enthalten, darunter eine ziemliche Anzahl für litur⸗ 
ikhe Zwecke der faiholiichen Confeſſion. Natürlich find auch zahlreiche 
Stimmübungen ‚ mi Liedern untermifht, vorhanden. Desgleihen im 

. Hefte. Im 4. Hefte find ebenfalls zweiftimmige Lieder mit Stimm⸗ 
Sungen zu finden. Warum nicht auch einiges Dreiftimmige? Das 
Supplementheft bringt einen Abriß der allgemeinen Muſiklehre. 

Päd. Jahresbericht. XXIU. 25 
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oftsichuten, ſowie f. Mitt 
5. 2: Stufe 2 d. Mittelih., 40 Bf. 9. 3: Stufe 3 d. Mittelfc)., d. 
mehrel. Boltsi., 40 Bf. G. 4: f. d. Oberft. ber Mittelic., 40 Pf. D- 5: 
Patriotiſche Lieder al8 Anhang zu 1—4, 40 Pf. Leipzig. Merfeburger. 

Mit Sering braucht Ref. nicht im mindeften zu rechten; er befindet ſich 
mit diefem Autor im vollſten „Einverftändnifie*. „Der Herr hat Alles 
wohl gemacht! Gehet Hin und thut desgleichen!“ 

14. Schober u. Labler, Liederhain f. öftere. Volksſchulen. 1. H. à 
20, 2. 9. A 20, 3. 5. & 32 Pf. Prog. Tempsty. 


Der Liederhain berüdfichtigt in vorberfter Reihe die in den Leſe— 
büchern des 1. I. Schulbucherverlages enthaltenen Liederſtoffe. Eine weitere 
Eigenthümlichkeit defjelben Tiegt in ber methobifchen Anreihung der auf: 
genommenen Melodien. Daß der Lieberhain das Singen auf Grundlage 
des Notenſyſtems unterftügt, finden wir ganz in der Ordnung. Der ge- 
fammte dargebotene Stoff ift fir 3 Claffien (I: 1. und 2. Schuljahr, 
II: 3. und 4. Schuljahr, III: 5.—8. Schuljahr) beredjnet. Heft 1 beginnt 
mit fehr einfachen angemefjenen Stimmübungen, denen kleine, kindliche 
Sprüche untergelegt find. Im Uebrigen find 34 Nummern einfade (natitr- 
lich einftimmige) Gefänge vorhanden. Ob die bſterreichiſche Vollshymme Tür 
diefe Stufe nıcht zu ſchwer fei, das will uns nicht zweifelhaft fein. Im 
2. Hefte find 40 einftimmige Lieder zu finden; warum nicht aud) einiges 
Zweiſtimmiges. Die Stimmübungen vermifien wir. Das 3. Heft birgt 
42 zweiftimmige Lieder, ohne Stimmübungen. Sollte in dem jangluftigen 
Defterreih nicht auch Dreiftimmiges zu ermöglichen fein? Aller guten 
Dinge find doch nun einmal drei! Die Ordnung der Texte nad) dem 
Inhalte hätte etwas fixenger durchgeführt werben Lönnen. 


15. Mer; u. Schuth, Kleiner Liederſchatz f. Bollsichulen. Nemwier. 
Hafer. 25 An th 


In Rede ſtehendes, billiges Heftchen enihält 84 zweiſtimmige (pvarum 
nicht auch einiges Dreiſtimmige?) Lieder, die recht gut nad) dem Inhalte 
geordnet find. Diefer „Auszug” aus dem zweitheiligen Liederſchatze der 
Berf. kann fid) geiroft auf den Plan wagen. 


16. Rußland, Liederfammlun den Gefangimterricht an d Schulen. 
er kr. @efänge; — — % re Ge⸗ 
ſänge. Berlin Weidmann. & 40 Pf., 40 Pf. u. 80 Pf. 

Im 1. Hefte find nicht weniger denn 45 einftimmige Choräle ent: 
halten! Sollen die denn auf der Unterftufe — es find fehr ſchwere 
darunter, wie 3. ®. „Befehl du deine Wege”, „Ein’ fefte Burg“, „Herr, ih 
habe mißgehandelt”, „Ad was fol ich Sünder machen ?* — alle verftanden 
und gelernt werden? Das zu verlangen wäre mißgehandelt, das wäre eine 
pädagogifhe Sünde, diametral gegen den Geift aller vernünftigen Päda⸗ 
gogif! Daran fchliefen fih nur 32 weltliche Lieder, die inhaltlich mehr 
für die Mittel: als für die Unterclaffe paſſen. Inhaltlich find fie bunt 
Durcheinander geworfen. Daß die Melodie zu: „Stille Nacht“ von dem 
Lehrer Gruber ift, fcheint dem Herausgeber völlig entgangen zu fen 
sm 2. Heft find anzutreffen: 36 zmweiftimmige weltliche und 16 geiſtlich 


18.5. W. Sering, Liederb t ati Ordnma f. % u. 
gerine £ —ES . 1: ike 1d. br x 


2 
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Lieder, darımter 15 zweiltimmige Choräle. In dem 1. Heft finden ſich 
45 und bier 15, während doch die Mittelclaſſe mehr leiften follte als 
die Unterfinfe! Fürwahr ein ſchönes Verhältniß! Nach dem Inhalte find 
bier die einzelnen Lieder nicht jo unfcön untereinander geworfen wie 
rüber. Daß im 3. Hefte die aufgenommenen Lieder im Sopran- und 
Altſchlüſſel notirt find, halten wir für eine bedenflihe Schrulle.. Auch 
im 3. Hefte hat ſich's der Herausgeber ziemlich leicht gemacht. Bis zu 
Nr. 13 kommen dreiftimmige weltliche Lieder; 618 zu Nr. 31 ift Geiftliches 
zu finden. Da werde ein Anderer- daraus Flug! Zum Schluß kommen noch 
19 nierftimmige Lieder, Weltliche8 und Geiftliches hübſch bunt durd- 
einander. 
17. Dr. m u. Dr. , Schul- mb Turn⸗Liederbuch. 4, vorm. 

Aufl. Sohn ae Pf. 9 u 

Zuerſt kommen 33 Baterlandslieder , fodanı Nr. 834 — 72 Turn⸗ 
und Wanderliever (faft des Guten ein wenig zu viel): Einiges davon ift 
nad) unſerem Ermeſſen „etwas gemacht“ ; die Herren Turner follen fid) . 
doch ja nicht zu jehr „verfingen“. Bon 73—185 find Lieder für beſondere 
Beranlaffung gegeben. Die Zertdichter und Componiften hätten ſorg⸗ 
fültiger verzeichnet werben können. Daß nicht aud Einiges zmwei= und 
dreiftimmig geſetzt worden ift — die Lieder find durchweg für vierftunmigen 
gemifchten Chor berechnet — für jugendliche und für Männerſtimmen, iſt 
zu bedauern. 
18.6, ©. Noack, Sammlung von Liedern fir Schule und Hans. Cottbus. 

Differt. 85 Pf. 


Die neue Auflage ift weit befier als die alte. Buerft gibts 25 
Naturlieder (zweiftimmig); Nr. 26— 28 find PBaterlandslieder, Nr. 
39—62 geiftliche Lieder; Nr. 63—82 find vermifchten Inhaltes. Diefe 
Rubrik ift wohl etwas zu kurz gefommen. Etwas Specififches für Ele 
mentarclaflen wird vermißt. 


19.9. Wille, Liederbuch f. deutfhe Schulen. Nemuppin. Petra. (8 

Hefte, einzeln & 10, 15,20 Pf., —*8 Pf.) 

Heft 1 pröfentirt 31 zweiftimmige Lieder; ein orbnendes Princip 
wird auch hier vermißt. Wo bleiben die einftimmigen Lieder für die 
Elementarclaſſe, Spiellieder u. dergl.? Sollen denn die lieben Kleinen 
ganz Leer ausgehen, da doch — nad Luther — „Singen bie befte Kunft 
und Webung iſt?“ Heft 2 bringt ebenfall3 58 zweiftunmige, bunt an« 
einander gereihete Lieder. Mit dergleichen gemachtem Zeuge, wie 3. B. 
„Sind wir doch Heine Preußen“ ꝛc., follte man die Jugend doc, nicht mal⸗ 
traitiren. Da gibts doch wahrlich Beſſeres! Heft 3: Elemente des Ge⸗ 
ſangunterrichts. Sollten die nicht ſchon früher fommen? 59 Nummern, 
zu allermeift zieiftimmig, inhaltlich nicht geordnet. 

, u. ‚Liederbuch f. d.dreifl. Sängerchöre d. Realſchulen 
” Fetas —— höhere —E —E höh. Fe 

Met. Lang. 1,20 M. 

Aufgenommen find nur die Lieder, welche ber confeffionellen Fär⸗ 
bung entbehren; die Tonlage ift fo gewählt, daß ſich jede Stimme vor- 

25* 
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wiegend in ihren bequemften Mitieltönen t, der Alt iſt als Grumd⸗ 
ſtimme gefügt. Mit Recht find die geiflichen Lieder vorangeſtellt. Ser: 
nad) kommen patriotifche Lieder verfchtedenen Inhaltes, die etwas forgfältiger 
nad) diefem geordnet fein könnten. Sonft ift die Sammlung ſehr zu 
empfehlen, namentlih an Orten, wo das confeffionelle Element ſubtil 
behandelt werden muß. 
21.6. Berger, Liederihag f. d. deutſche Jugend. Auswahl % u. Ri. 
Side u. 6 Gefänge f. An ut. Shen —E 2. Leipzig. 
Brandfiettr. 1 M. 


Für die bezeichneten Anftalten ift hier ſehr reiches und gutes Material 
enthalten, nicht weniger denn 111 Etüde, welche forgfältig bearbeitet find. 
Die beffernde Hand ift bei diefer Auflage mehrfach zu bemerken. Sollte 
nicht aud eine andere forgfältige Gruppirung — dem Wejen der Xerte 
entfprechend — bei einer neuen Auflage zu ermöglichen fein? 

22. Rud. Haaſe, Schulliederbuch. Töthen. Schule 45 Bf. 
Bei der Anordnung der Lieder in eine Unter, Mittel- und Ober 
ftufe ift der Tertinhalt und die gefanglidhe Ausführbarteit maß⸗ 
gebend geweſen. Die Lieder find daher in Frühlings-, Sommers, Herbt«, 
. Winter, Gefelfchafts-, Vaterland und geiftliche Lieder gruppirt. mer: 
balb jeder Gruppe ift eine Fortfchreitung vom Leichten zum Scheren. 
Das find wohl durchweg richtige Anfichten, die deshalb nach und nad 
überall Anklang finden müffen. Die 104 aufgenommenen Lieder reihen 
fiher für die Bedürfniſſe aller Volksſchulen aus. 
23.Neues deutſches Liederbuh zum Gebraude f. Schulen. Eme 
Sammlung von 90 2- u. 3ft. Borlibg. Herausgeg. v. b. Oſterwieder Dioceſan⸗ 
Lehrer-Gefellih. Ofterwied a. H. Zickfeldt. 

Die Sammlung ift gar nicht unzweckmäßig, man findet Zwei⸗ und 
Dreiftimmiges für die Mittel und Oberftufe Die Elementarcafie 
(Unterftufe) ift indeß offenbar zu kurz gekommen; es fehlen die dieſer 
Entwidelungsftufe eigenthumlichen Sing- und Spiellieder. 


2. gieberöng ‚jür einf Bottsie, Herausgeg. v. ver Löbauer Diſtrictsconferen 


Daß alle Eonferenzen das Recht haben, neue Liederbücher heraus 
zugeben, wollen wir nicht beftreiten. Ob aud die Pflicht? das iſt em 
andere Frage, die wir fo beantworten wollen: Nur dann, wenn man 
Beſſeres an die Stelle des Bisherigen fiellen Tann. Vorliegendes 
ai enthält 7 geiftlihe, Nr. 8—17 Baterlands-, dann Morgen⸗ 
— 20), Abend- (— 25), Fruhlings⸗ (—37), Sommer: (—51), Herif" 
(—55), Winter (— 60) und andere Lieder (verſchiedenen Inhaltes) 
—75. Leider find nur wenige breiftimmige Lieder vorhanden; 
Meifte ift zweiftimmig. Statt der vielen Lieder über die Jahreszeiten 
hätten wir lieber noch einige geiftlihe Sachen gefehen. Im Vebrigen ii 
die Sammlung empfehlenswerth. 

25. Carl Sei, Liederbud für Schule und Leben. 1. H. (ohme Rote): 
70 Lieder f. Unter u. Mittelel. in Knaben⸗ u. Mädchenſch., die 2. 8; (mit 
Not.): 60 zweiftimm. Lieder f. Mittels u. Obercl, 25 Pf. Ausg. A f. Knaben- 
Ausg. B fr Mädchenſch. Abth. Im. IL. Hof. Büching. 


VEN DIENEN ver Tag. Conſeſſion an. 


0. Für gemiſchten Chor. 
a. Weltlides. 
13.9 L, a # . 2, Kaiſers · 
u a rt Oyrneh n. Rexlſqhlen. verm. Aufl. Reife 
Bar bie 1. Auflage gut, fo ift die 2. noch beſſer! Das nett aus⸗ 
geftattete Sammelwert enthält 89 Lieber vom Schönften in zweckmäßig- 
er Weife bearbeitet. 
22 Meipnagtstieher v. Riccius u. Gaſt. Dresden. Hoffarth. Part. u. ©t. 
An Orten, wo gemeinfame öffentliche Weihnachtsbeſcherungen, 3. B. 
für arme Kinder zc., ftattfinden, angemeſſen zu vermerthen. 
3.@, ‚op. 20 u. 29: 3 wi ieber. « ri 
DB, Asbling, ’ — u. vierſt Lieder. Magdeburg, denmiqheheſen. 
Namentlich das geiſtliche Lied von Spitta: „O ſelig Haus“ ꝛtc. dürfte 
geeignet fein, in weiteren Kreiſen Sympaihien zu erwerben. 


Mufifalifche Pädagogik. 391 


13. Jul. Tauſch, op. 16: Bermanenzug aus Trutz⸗Nachtigal v. Silberftein, 
—* 3 Chor u. Orcheſter. —E 50 —— & Sie 
Ein kräftiges Kriegslied, das an die alten norddeutſchen Götterſagen 
anflingt. Der Componiſt hat eine wirkungsvolle Concertpièce, die beſon⸗ 
ders bei vaterländiſchen Feſten ſehr pafſend fein dürfte, mit geſchickter Hand 
zu geſtalten gewußt. 


b. Geiſtliches. 
1. Ed. Stehle, op. XLU. ' im Capella⸗Stile f. 4 Singſt. onirt. 
Ehe Steh A A Re Feſt⸗Meſſe im Cap f. 4 Singfl. comp 


Eine gebaltvolle, im claſſiſchen Kirchenſtile componirte und dabei fich 
eng in den Grenzen ber Fathol. Liturgie bewegende Compoſition, die zu den 
beiten Erzeugniſſen der modernen Kirchenmuſik, die auf dem altclaffiichen 
Boden fußt, gehört. 

2. Ed. Stehle, op. 43: Legende der heil. Cäcilia. Nach einer Dichtung 
v. Wilh. Edelmann f. Soli u. Chöre mit Pianoforte. Part. 4 M. Eich- 
flätt u. Stuttgart. Krüll. 

Auf dem oratoriſchen Gebiete der kathol. Kirche ift diefe, in den Rahmen 
des modernen Orcheſters gedachte großartige Tondichtung, — außer den Lißt'⸗ 
ſchen derartigen Arbeiten — wohl da8 Hervorragendfte, was die Neuzeit 
beroorgebradht hat. Die ausgeführte Tegende hat, da8 wollen wir bei= 
läufig bemerken, mit der Erfindung der Orgel nicht zu thun; fle bewegt 
fih lediglich in asketiſcher, weltentſagender Anſchauung. 

3.Cantus Missae ex octo modulatione vocum concinnatus a J. Rhein- 
berger. München. Aibl. 

Die hervorragendfte neuere Compofition des kathol. Meßtertes fire achtft. 
gem. Chor, fich ftreng an den Baleftrinaftil anfchließend, ohne ihn ſelaviſch 
nachzuahmen. Daß der Componift ſich nicht in dem engen liturgiſchen Rah⸗ 
men bewegt, wie 3. ®. Stehle, der das Credo und Gloria des betreffen: 
den Textes, mit manchen Andern, nur fo weit componirt, als es der 
fireng römisch-Tatholifche Ritus befiehlt, wodurch freilich etwas Fragmenta⸗ 
riſches, Unvollftändige8 in derartige Compoſitionen kommt, bat ganz 
unfern Beifall. 

4.€. ir. Richter, op. 56: Der 68. Pfalm: „Singet Gott, lobfinget feinem 
Kamen” f. 2 Ehöre a capella. Part. ı St. 3 M. Leipzig. Siegel. 

Wir müflen dem Herm Berleger recht dankbar fein, daß er dieſe 
ſchöne, weihevolle, im Geiſte Mendelsſohns gedachte Compofition aus dem 
Nachlaſſe de verewigten Meifters an das Tageslicht gezogen bat. Der 
legte Sat des edlen Werkes ift nım fiir vierft. Chor berechnet und kann 
auch allein aufgeführt werden. 

5.€@. Fr. Richter, op. 52: 5 geiftl Lieder f. Advent, Weihnachten, 
Pfingſten u. Jahresfchluß f. gem. Eher. 4 M. 

Derjelbe, op. 53: 6 geiftl. Lieder u. Gel. f. Aft. gem. Eher. H. 1u. 2 

a 250 M. Leipzig. Siegel 

Ber den verflärten Tondichter nicht bis zu feinen achtſtimmigen Wer: 
fen verfolgen kann, der wird ſich wenigftens an dieſen, in bejcheideneren 
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Sphären gehaltenen, edlen Zonblumen erfreuen und erwärmen förmen. 
Sie erinnern an das Befte, was Mendelsfohn und Hauptmann in der 
beregten Sphäre geleiftet haben und laſſen ſich in Kirche und Concert viel⸗ 
fach verwenden. 

6. Carl Reinecke, 289 iſtl. Lieder . f . Balın. 
a geiftl. u. Gel. f. gem. Chor. 
— ſchön und gedacht. In ähnlichem Stile gehalten 

wie Richter, d. h. an Mendelsſohn anklingend. 

TR. ®& j . 97: d. L Eäcil &o lo u. 4 
a 4 
Diefe —8 weicht ab von der durch Lißt und Stehle behandelten 

Heiligenſage. Hier iſt die Patronin der kirchlichen Mufit, reſp. der Orgel 
gemeint. Die Mufit gehört bekanntlich zu den beiten Spohr'ſchen 
Schöpfungen. 

8. « Stallb 6 ä .® ö 80 Pf. 

N he a a A Fergefänge f. Gymnaſitalchöre x. Part. 80 Bi 


Mehr —2* als polyphon gehalten. Am wirkſamſten ſind wohl 
Nr. 2 und 3 (doppelchörig), ba in ihnen die Knaben- und Männerftimmen 
entgegengeftellt wurden. 


9. 3. © hi eeu, OP Fe Diotetten f. 2ftimm, Chor u. Orgel Part. 


"Bormiegenb —— und echtkirchlich. In dieſem Genre iſt neuer⸗ 
dings nur wenig Ebenburtiges producirt worden. 


10. en Sammlım a € ralgefänge in meiſt S. Bach'ſchem Tonſatze, f. höh. 


Hier können wir mit Sailer ſprechen: „Schönres find’ ich nicht, fo 
fang id) wähle!“ 
11.2. det, af. Chorgefänge (gem. Chor) f. Kirche n. Schule. Neuſtreli. 


Die Orte, wo diefe 17 Chöre vorgetragen werden, Können fich mur 
gratulicen. 

12. Alb. Beder, op. 16: Große Meile t in B-moll f. 8f. Chor, 4 Soloſt. n. 
Org. —— Leipzig. Breitlopf & Härtel. 

Während die von und beiprodenen Meſſen von Stehle und hen: 
berger lediglich an altclaſſiſche Traditionen der Paleſtrinaſchule anknüpfen, 
iſt diefe, ohne jene zu negiren, wohl weientlih auf Seh. Bach'ſchem 
Felſengrunde erwachſen. Die Neuzeit hat an Gehalt in diefer Hi 
ficht nichts Aehnliches aufzuweiſen. 

18. Auswahl von geifll. Geſängen fir ⸗u. öre in Sänger 
part. v. c. Sohle. N: a N lem Fr mau. u 
Ein jehr annehmbares, dankbares —— Heft 1 enthält: 

Lotti's berühmtes achtſt. Crucifixus, Durante's Misericordias Domini, 

Eccards Feſtlied auf Weihnachten; 5. 2: 8 Ehoralmotetten von Eccard; 

H. 3: Seb. Bachs herrliche ahıft. Motette: Singet dem Herm; 9. 4: 

Ehr. Bachs: Unſers Herzenswonne; H. 5: Chr. Bachs vollendete 
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(längere Zeit Seb. Bach zugeſchriebene) Motette: Ich laſſe Dich nicht, 
Mich. Bach: 8 Motetten. 


14.6. P. db ale a's es Lied für 5f. Chor. Auswahl f. d. 
—8 en u. De fen Tert veriehen v. Ad. heitens, 
Part, 5 M. Leipzig. Breitlopf & Härtel. | 

Unter allen neueren Ausgrabungen altclaffifcher Muſik feit den letzten 
ohren nimmt die vorliegende den oberften Rang ein. Man lernt hier 
den hochberühmten Fürften der katholiſchen Muſik in einem ganz neuen 
Lichte Tennen. 

15.Dr. J. G. 

Or * 38 a % Ö Gottesdienfte, 

Erlangen Deichert, 


Sämmtlicdye Geſänge find fir kirchliche Feſte berechnet; fie find von 
Ihönem frommen Geifte durchzogen und reihen ſich den beiten derartigen 
Productionen der Gegenwart an. Ausführung mittelichwer. 


16.G. Rochlich, op. 13: Pſalm 118, 1: „Dante d. Herrn“, leichte Motette f. 
gem. hd p u. St. 1M. v 


op. 49: 10 geifll. Shorgel mit oder ohne Beglig. d. 
ö owie bei kirchl. —— 


Im leichteren Stile der modernen Leipziger Schule (Mendelsſohn, 

Hauptmann, Richter) gehalten. 

1. ‚ op. 1: 4 Motetten f. .E B i übig i 
Beben: a u ge den Bo a 


O. 
der. den Herm alle Heiden, Sei 
Hände befehl” ich meinen Geifl). Sesam. Soffarth. 4 9. A 70 = "100 Pf. 


Wer mit fold einem wohlgelungenen Erſtlingsopus vor die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt, der darf getroft weiter produciren. 
18. G. lügel, op. 80: 8 geiftl. Onartette. Magdeburg. Heimichshofen. 

Schön und ergreifend, wie Alles, was diefer Meiſter in der Letzt⸗ 
zeit hervorbrachte. 
18. Se. Bimmer, Sammlungliturgifher Andachten. Nr. 1: Advents- 

aaa, Orgelpart. 50 Pf. Nr. 2: Paſſions andacht, 
Derjelbe, Hallelujah, Organ f. ernſte Hausandacht, Nr. 1 u. 2. Qued⸗ 
finburg. Bieweg 

Beide Unternehmungen des äußerſt rührigen Arbeiter8 im „Weinberge 
des Herrn” find jehr refpectabel und deswegen empfehlenswert. Die erfte 
Collection enthält Eigenes und Fremdes (von Meiftern der Gegenwart 
und Vergangenheit) für Solo« und Ehorgefang, ſowie filr Orgel allein, 
in engften Rahmen. Die zweite Anthologie bringt (1. H.) Soliftijches 
und Choriſches — geiftliche Tiebliche Lieder — aus Bergangenheit und 
Gegenwart. H. 2: Abhandlungen und Skizzen über Weihnachtäflänge, 
den Ehoralgefang in der Kirche und im Haufe von Bödheler, zur Eine 
führung in die Harmonielehre von Zimmer, der Beginn des Clavier⸗ 
unterricht3 von Hennes, Angelo Minelli, ein Spinett vom Jahre 1880, 
die Entzifferung der Neumen, Erfindungen, Xejefrüchte, Kleine Zeitung. 
Alſo recht reichhaltig! 
20. rz. Preis, op. 5: „Selig find, die da Leid tragen”, Motette f. gem. 

. Leipzig. Kahnt. 1,50 M. 


' 
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Un ben altclaſſiſchen a capella-Stil anfnüpfenb , barf diefe Mater 
als gelungen betradjtet werden. Sehr wirkungsvoll ift der Uehergang um 
E-moll nad) E-dur. 


D. Für Männerdor. 
a Weltliches. 
1.2ieberperlen aus der deutfhen Sängerhalle von Framz Ab. 
Partitur 1,50 M. Leipzig. Leudart. J 
In einem ſchmucken Bändchen liegen 20 auserle ſene Lieber um 
Abt, Beer, Beſchuitt, Egart, Engelsderg, Eyrich, Faißt, Hamma, ser 
bed, Hermes, Janfen, Kofchat, Liebe, Möhring, Nepler, Reinede, Kit, 
Ruſt, Beit, Wilt, die zu dem Beſten gehören, maß bie neuere Literatır 
hervorgebracht hat. Schon das berühinte „zum Walde“ von | 
allein mehr werth, als was man fur die ganze Guirlande verla 
-2.9. Bönide, Chorgeſangſchule f. Männerflinmen. 2, Aufl. | 
66 ziveis u. vi ug u Set d. Gehe. in Semi ten, Gyınnaf, 
foe Hi jaen . dlangerc. Lee. Bronbfeie. 120 
Außer Serings bekannter Männergeſangſchule müßten wir 
was fur befagten —* empfehlenswerther wäre. 


8. Fr. Zimmer, Kleine Lieder. Stimmthefte: Tenöre, 40 Pf. B 
ueblinburg. Bieweg 


Es werben hier 50 neue, einfache, volksthumliche Lieder q 
4. Th. Koſchat, a Drau- Walzer (im Kärntner Vollston) fir MR 
Piano oder J ——— 180 W. 
— Am Wörther &ece. Kärntner Walger f. Mäannerchor m. 
ef Fine Banerupo jet im Särnten. — 
Unter ben heiteren und dabei ſtleriſch werthvollen, wid 
Erzeugniffen nehmen Koſchats Teichtgeh ötväte Kinder einer mat 
urhhfigen, bereiitigten Lchensluft einken Bebeutenben Bas € 
öfterreichifches, reſp. Wiener Volibiut na Ht nur in kunſtleriſch 
ja fogar feiner Form. Wir tennen untelf° den neueren berartig 
niffen nichts Befferes. 
5. Männerguartette vom der SD, wzanßgeg. d. Zof. MR 
Sterroippausg, Segenshung, Eigen u. weg %. Gau 








den ſich Minne- Trinf- und Volkslieder. Wertbvoi 
lich Intereſſantes enthält der Anhang, — hpoties Fr 
fingerlieber von ungefähr 1350—1450 und Dadriga) — 


Ile vo 
6.Neue Sängerrunde, R n 1480 4 
Schauenburg. % ne Sammlung vierſt Männergöre 





sur 
Lahr, 







Kung 5 SOLCTG. 1,ZU ZU. 


der beften — wenn nicht die allerbefte (wenigſtens unter 
‚betonten derartigen Sammlungen ift fie e8!) Anthologie, ein 
re Aemecum für ben Männergefang und dabei enorm billig (162 
— E 
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Lieder bei ſchönſter Ausftottung!), wohlgeordnet (An den Geſang, Smm- 
tag3-, Morgen, Abend-, Jahreszeiten⸗, Natur⸗, Liebes-, Trink, Heimat-, 
Wander:, VBaterlands-, Soldaten=, Kriegslieder ‚ für befonbere Gelegen⸗ 
heiten x). 
18. sosrnsheim, 7: Wächterlied and der N d. 
* 8 Scheffels * —— ——* ————— ee Apart Ion M 
— * 


Schöne, erhabene | Worte, großartige, gewaltige Töne, getragen bon 
den beſchwingten Tönen des Orchefters. Ausführung mäßig ſchwierig. 


a namen, 3 e f. Männer art. u. St. 230 N 
“ n 3 Männ nnerft., ne IM. — Lichtenberg. *0 
"on. er —*8* „Nicht gezagt!“ ſehr kräftig und wirkungsvoll, aber 
nicht ganz leicht, ein friſches Morgen-⸗ und keckes Trinklied. Auch op. 35 
bringt — abgefehen davon, daß es dem Leipziger Lehrergeſangverein gemib: 
met wurde — nur Gelungene: Da drüben (der Volkston ift glartd 
getroffen), Der Tannenbaum (innig und ergreifend) und noch eimmal: Der 
Tannenbaum, aber al8 Antithefe zum vorigen: friih und keck. Nr. 4 
und 5: Der träumende Knabe und: Ich weiß ein Blümlein find m 
populären Volkstone gehalten, ohne ins Triviale zu fallen. 


15. Loreley. Ausgewählte Männerchöre. .. red. u. dem GSölne 
Pinnergefengpeein — v. Aug. er 2 M. Gil 
nger 
Diefe Sammlung verdient ihre weite und fchnelle Verbreitung. 
196 Lieder des Schönften und Beſten, Altes ımd Neues, Bekanntes md 
wenigen Belanntes im traulichften Verein. 
16. Das Rütli. Em Lieberbu Männer: 3. Sammig. 1. 8 69 
Originalcompofitionen. St. a bellen. . —S — * him. 
Die bier gebotenen neuen Männeriöre find zwar nicht alle genicl, 
aber da8 Meifte ift gut, ja mitunter fem und wirkſam. Anſtändig iſt 
auch das minder Hervorragende gemacht. 
17. Joſ. Aheinberger, op. 116: 4 Geſ. (Bom einſamen Grund, Nuber 
3 )- * um Kom. e, Jagdmorgen). —X St. 8,25 SR ea 
ehe 


Das, find Feine trügeriſchen Fatamorgana's oder Nebelgeftalten, ſon⸗ 
dern Stüde, die etwas zu bedeuten haben, denn bier iſt Saft und Kraft 
vorhanden. 

18.6. Deigendeſch, op. 20: 2 Chöre (Wand v. Geibel, Lieb u. Wein t. 

Lange). ‘ Teac Dailinger. Bart. 1 & 360 M. “ 

FRE Ma NY au: a nıtie de gpabiſche Lieadla (m ſchwãb. Mundart), ebenie! 

Wenn ſchon die beiden erſten neuen Weiſen die Sängerwelt für fih 
gewinnen werden, fo bürften bie herzigen Schwabenweiſen geradezu u 

tzüden verfeßen. 


10.2 Beihmadtölicher v. Riecius u. W. Gaſt. Dresden. Hofe. 
Bei Weihnachtsbeſcherungen paſſend zu verwerthen. 
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20.6. Jabasfohn, op. 51: 3 Lieder f. Männerchor. Leipzig. Siegel (Linnemann). 

dein gedachte (man jehe 3. B. daS reizende: „Zwei Mächte”) und 
In ga Sangeshlüthen, die in guten reifen ſtets willkommen 
ein wer 


21. Noplowaty, op. 4: Heldentod. Leipzig. Kahnt. 1,20 M. 
Eine ernfte, gelungene Zondichtung, die bei patriotifchen Feiern (in 
Rriegervereinen u. |. w) fehr wohl verwerthet werden kann. 


b. Geiftlides. 


1. Weißtige Gefänge f. Männerdor, arr. v. G. Banger. 
, Händel: Arie u. Chor („Ihr Söhne x nel“, Ihr Thränen fließt”) 
aus  Sanfen, 0 Br. 


8 id) tes Duell? anß au Samfo u 45 Pf. 
aydn: hr „Elend iſt vr Nix Be", P 
ozart: „Ave verum“. Part, f. Dash,  einrichstofen. 

—— Claſſiler find gut wiedergegeben. Die Orgelbegleitung iſt 
ſehr zweddienlih. Bei dem Mozart'ſchen Ave verum wäre vielleicht ber 
wunderichöne Text: „Liebe, die für mid, geftorben” — angebradjt geweſen. 

2. Danger, Am Buß- und Bettage: „Aus der Tiefe rufe ich." Bart. 
60 Pi. Magdeburg. Heinrichshofen. 

Nicht nur Fremdes entiprechend umzugeftalten weiß der Herausgeber, 
jondern er kann auch Eigned, Gutes und Anſprechendes hervorbringen. 

3. Alb, tens, Kir e Gefänge $,, verm. Aufl., bevorw. 

Diet Shen Oma fänge f. Mft. 3., fehr fl. 

Auch ohne das empfehlende Vorwort des Herm Coll. Piel dürfte 
die ſehr nobel auSgeftattete Sammlung eine gilnftigen Erfolges ficher 
fein, namentlid, für Belenner der römischen Confeſſion, für die fte reich 
haltigftes und befte8 Material für alle kirchlichen Beranlaflungen Rarbietet. 
Neben zahlxeichen altclaffiihen Werken in der offictellen lateiniſchen Sprache 
finden ſich mit Recht eine große Auswahl werthvoller deutſcher Gefänge. 
Aber auch bie proteftantiihen Kirchenleute ditrften mandes Hoch⸗ 
intereffante darin finden, was ſich in der Kirche, fowie bei geiftlichen Auf: 
führungen verwerthen läßt, ganz abgefehen davon, daß Dice Sammlung 
ganz bedeutendes Kunftinterefie für den Mufithiftorifer barbietet, jo 3. ©. 
da3 doppelchörige Stabat mater von Paleftrina, von dem leider nur ein 
Satz aufgenommen wurde. 


4.68. KR a op. 79: 8: Platmentprüße mit mit Ya u. deutſch. Terte f. d. geifil. 


—* ſehr —** fürzere, Motettenartig ausgeführte Firchliche 
Männerchöre, mit deutihem und lateiniſchem Tert, die fi) neben clafii- 
ſchem Alten recht gut behaupten können, enthaltend. 

5.8. Sabasiahn, & op. 38: „Herr Gott, dich preifen wir“. Motette f. 
Märmerfimmen. Leipzig. Siegel. 1,80 M. 


b. 83: „Gott und ti Männerhor, mit Benleitg. v. 
en a. —— m mai 7 1M. u, cgleig 


Beide Erzeugniſſe der Jadasſohn'ſchen Mufe gehören zu dem Beften, was 
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auf beregtem Bebiete neuerdings herworgebracht wurde. Zur Ausführung find 
gute Kräfte erforderlich. 
6. Th. Kewisidh, op. XV, Edit. secunda. Missa de Spiritu sancto vocibus 

Yirorum eoncinenda auctore. Blogan. Handel. 80 Pf. 

Sich eng an die liturgifchen Vorſchriften, jo 3. B. im Betreff des 
Gloria, der Eathol. Schweſterkirche anfchließend, zeichnet ſich diefe neue Drefie 
burch Gediegenheit, Kirchlichkeit, Kürze und Bündigkeit vortheilhaft aus. 

1.8. 51: Die AI t. 
2 A ei (2 Er. ep 55 a en Ki em 
Bet) sr Di —— er li. Bollf. Bart. m. untergelegt. Clav . 2eipaig. 


Trotzdem ar ſchon Franz Schubert dieſen Text zu Gemüthe zog 
(d. h. denſelben für 1 Singft. mit Clavier componirte), kann ſich dennoch 
dieſe neue Illuſtration der ſchwungvollen Worte entſchieden hören laſſen. 
Die Stimmung iſt ſehr gut getroffen, der Effect wird durch die ſehr anger 
meſſene Inſtrumentation erhöht. Die Elavierpartie Tann bei eimigen 
Mopdificationen auch ſehr gut durch die Orgel erſetzt werden. 


E. Ein und mehrftimmige Lieder mit Clavierbegleitung. 
a. Kinderlieder. 
erd. aan: a at ardhpmne (Bed. v. —— file gem. 
8 ſich bei patriotiſchen Feſten recht gut verwerthen; Der vollks⸗ 
thumliche Ton iſt gut getroffen. 
2. far üeltmener, 8 Kinderlieder m. Beglig. des Pianof. Dresden. Hof 


Die Terte find fehr gut gewählt und der kindliche Ton iſt reiht nett 
getroffen. 


b. Lieder für Erwadjene. 
1.Sammlung von Geſängen aus Händels Opern und Oratorien 
5., 6. u. 7. Band, & 4,3 u. 3 M. Leipzig. Breittopf & Haͤrtel. 

& hätte denn die verehrliche Verlagshandlung wieder eine grof- 
artige und wilrdige Aufgabe beftend vollendet, wie jo viele andere wei 
ſchauende, echt deutſche Unternehmungen. Der 5. Band enthält Weltliche⸗ 
und Geiftliches unter den Rubriken: Berziidung, Glücksgefühl, Hoffnung 
erwachen. Band 6 bringt alle die Sologefänge, welche Idylliſches und 
Friedliches athmen. Band 7 enthält muſilaliſche Malereien: Taubenlieder 
und Vogelarien. Die umfänglichere Einleitung der Herausgeberin, Frau 
Gervinus, welche ſich dadurch ein bleibendes Denkmal errungen hat, 
iſt ſehr (efenswerth. Das Ganze ift ein eihter, umverwelllicher Haus 
haß, der ganze Wagenladungen feichtes und wäſſeriges Zeug aufwiegt. 

‘ 2. Lieder und Chöre für drei Franenſtimmen mit Pianoforte, comp. u 
bearbeitet v. Syrz. Abt, op. 186. 9. 1-7 & 2 M. Offenbach. Unbre. 





Muſikaliſche Pädagogik. 399 


Eine fehr vorzügliche Sammlung, die wärmfte Empfehlung verdient. 
9. 1 bringt drei ſchöne Lieder von dem Herausgeber und das Schifferlied 
and Idomeneo von Mozart; H. 2: fteben veizende Lieder von Abt; 9. 3: 
Die Ehre Gottes von Beethoven, O füRßer Schlaf von Iſouard, Schmeb. 
Lied von Berg, Gebet aus Mofes von Roffini; 9.4: fieben herrliche Sadjen 
von I. Schubert; 9. 5; vier Fieber, nad) Motiven von Miendelsfohn 
bearb.; H. 6: drei Lieder nad) demſelben; H. 7: drei desgleichen. 

8. Rochlich, Wenn deine Lieben von dir gehn“ v. Sturm, f. 1 Sopran⸗ u. 
1 AU. m. Piano oder Orgel. Leipzig. Sichtenberger. 

Schönes, gefühlvolles Lied von guter Wirkung. 

3 . Siuig Zorbereitende engen ıL —— u ent eggi 
» Q m N . . Pianofortebeg .d. © 
Dresden. Sofa, 5 mE N: ner 

Ausgezeichnetes Material fir den Kunftgefang, getragen von einfacher 

Pumofortebegleitung. 

5.6. Neinede, op. 156: 10 Gefänge in canonifcher Weile f. 3 weibliche 
Stimmen mit Piano. 91m.28IM. 93,4 M. Leipgig. Forberg 
Das find bochintereffante, Heine Meifterftüde, in welchen große Gelehr⸗ 

jemfeit mit Anmut und Grazie glücklich gepaart find. Zilr tactficheres 
Singen haben diefe canoniſchen Geſangsperlen großen Werth. 
b. Bean Sadnez, Sp 164: 4 Gef. f. 2 Frauenſt. m. Piano. Leipzig. Breit⸗ 


Fein muſikaliſche, ſeelenvolle Sachen, die überall Genuß, Freude und 
bung bereiten werden. 


7. Laſſen, Mottl, v. Vollborth, „Wem ich ein Meines Mückllein wär!“ 
Bemar. Kühn 1,30 M. 
Ein höchſt intereffantes, gelungenes Experiment: berfelbe Text von 
drei jehr talentirten Mufitern verſchiedenartig muſikaliſch iluftrirt. Nament⸗ 
Ich Ir. 1 und 2 dürften fich viele Herzen erobern. 


8. B- W. Arnold, Deutſche Volkslieder aus älterer und neuerer Beil ge- 
ammelt u. m. Pianobegleitung verfehen. Dresden u. Berlin. Fürſtner. 


Eine ganz unvergleihlihe Sammlung, durch die ſich der verewigte 
Arnold ein dauerndes Denkmal gefett hat. 
9.06. Kranz, op. 51: 10 Befänge in Begltg. d. Piano. 5. 1u.2& 250 M. 
Das Scönfte, Gediegenfte und Beſte, was ſich das letzte Jahr auf 
unferem @ebiete productrt bat. 
10. Dreifhod, op. 1: 6 Lieder für 1 Singftimme m. Piano. Leipzig. Kahnt. 


Einfache, ſchöne Gefänge, die fih Freunde zu erwerben verdienen. 
11. Frz. Preis, op. 3: 3 Lieder f. 1 Singftimme. Leipzig. Kahnt. 1,50 M. 
Daß der Autor nicht auf feine Orgel verknöchert ift, daS beweiſen 
feine gelungenen Lieder. 
12. fir. u. Widebe, op. 74: 3 Lieder f. 1 Sopran. oder Tenorftimme. Leipzig. 
Kahnt. 125 M. 


Recht ſanglich, fein muſikaliſch und effecwoll. 
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18. „„Sdeyin, Side fir 1 Cinglinm Leipzig. Breitlopf & Härte 


—— nicht ſo originell, wie des genialen Polen — 
Elavierwerfe, fo iſt doch Manches darunter, was bie 
Dichtergeiſtes intereffiren wird, fo 3. ®. die Nummern 1, 6, 8, * 12, 
15, 16. Mehrere biefer Perlen hat bekanntlich, Franz Lit in geminler 
Beife tranferibirt. 
le Nochlich, op. 25, 9. Leipzig Forberg 91.2 ALS M. 

In mehreren biefer einfachen, berzigen Lieder hat der Tondichter die 

Stimmmg der componirten Gedichte fehr gut getroffen. 


15. €. Neinede, op. 1590: Aſchenbrödel f. n. Sopraniole, 

weibl. ano n. Dedlamatim. Mã tr von H. Carſten 
—— ——— Leipzig. S vg don ð 
Nicht nur der Dichter bat das alte, immer neue und frifche urdeutſche 

Märchen Hübih erzählt, fondern aud ber Muſiker ift bemüht geweien, 

demjelben die fchönften Seiten abzugewinnen, fo daß es eine wahre Luft 

ift, dieſe e ehe Erjheinung zur Aufführung zu bringen. 

16, 3 Abt, a. op. en ——— Ein Cykins von 9 bu 

ation verbundenen dem 


befannten Märden v. 
HG. San —— DR n. a or n. m Beglig. d- Piano. Offenbach. 
. Elav.- 
bp: 545: HEHE "En Cyllns von 9 durch Derlan. verbund. Se. 
Dieng. nad d. Märdyen der Gebr. Grimm v. Herm. Brande [ 2 Sm: 
(Sof md Chöre), m. Begitg. d. Piano, Glav.-Auszg. 6 
Franz Abt bat bereit gar vieles Schöne und Bellsthtmlide ver vers 
öffentlicht, aber Retzenderes, Boetifcheres und Wirkungsvolleres wohl felten. 
Wir empfehlen dieſe allerliebften Werke der weiteften Antheilnahne. 
17. Mendelsfohn, SämmtliheDuette m. Elavierbegleitung, herautgeg 
dv. fr. Bing. Leipzig. % Kahnt. ’ . 
Diefe überaus ſchmucke Ausgabe enthält nicht nur alle weltlichen 
Gefänge für zwei Singft., fondern au die geiftlichen Zwiegefänge aus den 
Oratorien, Motetten und Palmen 


c. Geiftlides.- 
ee —— op. MT go geht a A 1 Sopranft. mit einf. choralart. 
Inßfägen f. Chor (ad lib.). Deichert, 

Diefe einfachen Ar würdigen en Gellng e befunden das ſchöne Talent 
des berühmten Orgelmeifters aufs Neue. Es Lönmen dieje gehalwollen 
Saden nicht nur zur häuslichen Erbauung beitragen, fonbern es werden 
diefelben auch in der Kirche recht gut verwandt werben, und die kurzen 
Chöre werden die Wirkung ſehr erhöhen. 

2.28. F Himmliſche Mufil. Sammlung geiſtlicher Lieder, Gelänge u 
Arten an zit Piano- (oder Orgel-) Beglig. mac) dem 

—— —ã Adventszeit, 3 M.; Abth. 2: Weihnachten 1 

abresihluß, 3 'M. Leipzig. ärtel. 

Ein ſehr ſchätzenswerthes, prächtig ausgeſtattetes Unternehmen, dem 
wir weiteſte Verbreitung wünſchen. Fir die Adventszeit liefern Häntd 
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2 Bach (2) und Mozart (1) claffifche Beiträge. eijnadten (Heft 2) 
iſt noch reicher vertreten; wir finden nicht weniger denn 8 werthvolle 
Stüde von Prätorius, Schröter, Ecard, Schumann, Bad, Schuß, 
Weber und bad allbefannte ficilianifche Boltslied: O sanctissima. Die 
Bearbeitung ift fehr zweimäßig. Nicht blos für das Haus, Ipnbemn auch 
für die Kirche wird diefe Sammlung ein köftliher Schatz werden. 
Se at DE et Bet, 5 
n vom fchweigenden Himm “ n in 
Duett f. Alt — Baß m. Pianoforte od. Orgel. Leipzig. Kahnt. ii 
Schönes, ——* Muſilſtück, welches bei kirchlichen Concerten als 
paſſende Novität verwendet werden kann. 


II. Clavierſpiel. 


a Schul: und Etüden⸗Werle. 
1. Schulen. 

1. tra ren), —— und Melodienſchatz 

Keine Clavierſchule der jüngern Zeit hat einen gleich großartigen Er- 

folg gehabt, al3 der „Danm”. Es wird ſchwer werden, diefen muſi⸗ 

kaliſchen Damm „einzudänmen” oder zu fehädigen, da ber Berf. ſtets 

die befjernde oder vervolllommnende Hand anlegt, um ftet3 auf der Höhe 
zu bleiben. 


2.Alw. Wied, Vademecum perpetuum. lir ben erſten Pianoforte⸗ 
umierrt n. Friedr. Wieds Methode bearb. u. berausgeg. Leipzig. Siegel. 


Ohnftreitig eine der geiftreichften,, fürdernöften Methoden, die vieles 
mechanische Zeug berghod, überragt. 


3. R. Woplhahret AN 86: Kinder-Glavierigule Ein praftiicher Lehr- 
gena 1 ef lavterunterr, m. 125 leichten Uebungsſt. Bremen. Prüger_& 
der. . 


Der Berf. ift viel zu gut als Muſikpädagog accrebitirt, als daß er 
etwas Unbrauchbares in die. weite Welt ſchickte Der Stufeng ang ift 
naturgemäß und methodifh. Das Uebungsmaterial ift nicht nur Fildent, 
fondern auch dem Eindlichen Geifte angemeſſen. 


4. FAR, of. Rode, Rd ed at Ad verf. u. unter Mitwirkung v. Ad, 


Ds umfangreiche , mit bedeutender Tragweite angelegte Werk zer: 
fällt in 3 Hauptiheile, 1) Erercitien, 2) Paffagen, 3) Ere— 
cution. Jedes Heft 1,50. 

Die Erercitien umfaffen 3 Hefte, welche vorzugsweiſe technifcher 
Natur find. Die Paſſagen find und leider nicht zugegangen. Die 
Execution ‚umfaßt nicht weniger denn 10 Hefte und bringt eine große 
Moffe gut gefichteten, vielfeitigen Bildungsftoff, vom Leichtern zum 
Schwerer fortfchreitend. Das hervorragende Wert reſultirt aus einer 

Päd. Jahresbericht. XXXII. 26 
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3Ojährigen Lehrerprarid. Das Material beiteht aus den gemählteften 

Zonftüden der befannten großen Claſſiker, außerdem aud aus neuen, 

weniger befannten Tonftüden. Neben unmerfliher Steigerung der ted; 

nifhen Mittel fol es auch allen äſthetiſch⸗muſikaliſchen Anforderungen ent⸗ 
ſprechen. Die fremden Compoſitionen find theils von dem Berf., theils 
von der Meifterband Henfelts bearbeitet. Das Werk ift jedenfalls 
das Bedeutendſte, was auf unferem Gebiete feit deu legten Jahren erſchien. 
5.2. Köhler, op. 227: Erfter Unterrihtsgang im Clavierſp. Eine mel. 
gern. Yolge von Uebungsſtücken nebft Notizen. — 8 M. Offenbed. 
Wo ein Großmeiſter die Hand anlegt, da kommt jedenfalls immer 
etwas Schönes und Brauchbares heraus. Vorliegende neue Darbietung 
des unermũdlichen Clavierpädagogen darf ſich zu den beſten Elementor: 
clavierſchulen rechnen. 

6. Heinr. Henkel, Der erfte Clavierunterr., nad praft. Bedürfniß fiuferm. 
eordn. ev. 4. To n örig. mechanifchen Uebg. m. em. 
—— — 
Ungefähr fürs 1. Clavierjahr Nützliches darbietend. 


7. Urbach, Preis⸗Clavierſchule. 5. Auf, 8 M. Leipzig, Siegiſsmund & 
Bollening. 


Die nähere Einrichtung dieſer ausgezeichneten Schule haben mir 
im 30. Jahrg. d. Bl. eingehend befprocden. Wir freuen uns, die voice 
Verbreitung des vortrefflihen Werkes conftatiren zu fünnen. 

8. G. Barrelmann, Ausführlihe theoretifch - praltifche Clapier- 

(D eerkichtefen tan, Metfärt, Enrfenf, mt. genaue Ban, di Pnget % 

in u . 

d. Bortr. "a. Unter. im Glmierp Behag. Mahn" 

Dieſes neue Unterrichtöwert hat folgende Vorzüge: 1) ed ift dem 
kindlichen Geifte angemefien, indem es nur leicht Verſtändliches, In⸗ 
tereflantes, im Volksſhumlichen Wurzelndes bringt, 2) iſt die Reihen- oder 
Stufenfolge echt methodiſch, oder mufifpäbagogifh, 8) wird aud das 
technifche Können ſtets berückſichtigt. 


2. Etüden. 


1. Guſt. Damm, Weg zur Kunftfertigleit. 120 Etüden filr Pianoferie 
von Elementi, Sramer, Eorelli, Bertini, Steibelt, Hummel, 

Mozart, Schubert, Weber, Bach, Berger, Beethoven, Riek, 

Kalfprenner, Kepler, Kleinmichel, Kiel, Mendelsfohn, Raif, 

Chopin. In fyflematifcher ee ss bon der Mittelfiufe bı3 

ur vollendeten Concertvirtuofität. Mit (Ed, Mertte's tehni- 

IHen Vebungen. Leipzig. Stemgräber. 6 M. 

Bei diefem grandiofen und beiſpiellos billigen Studienwerke 
(215 ©.) können wir und mit unferem Urtheile ſehr kurz faſſen: Es 
ft das befte feiner Art! Die beigegebenen techniſchen Studien von 
Mertke find ganz vorzüglih, und was ebenfalls ganz vorzüglid iſt: ſie 
find einzeln zu Haben und koſten nur 2 Marl. Gelingt es deu Bert, 
noch den Großmeiſter des neuern Pianofortefpiel®, Dr. FraSp! 
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und ben ebenfalls hochbedeutenden Ad. Henfelt mit Beiträgen zu ges 
winnen, dann dürfte dieſes Studienwerf längere Zeit der alleinige Canon 
für das Clavierſpiel fein. 
2. Derm. en Grammatit and Teämit für ben Elavier- 
— unb ale Berbemerhimn für das —— — lich — Stuben" 
avier a ⸗ iche ⸗ 
wert verf. u. heransgeg, op. 9, 5 M. —— Simon ho 
Der theoretifhe Theil diefer fehr nitglichen Saft verbreitet fich 
kurz — bem gegenwärtigen Stande gemäß — über die Elemente ber 
Harmonielehre mit entjchtedenem püdagogiſchen Geſchick. Der praftifdhe 
Theil enthält zumächft vorbereitende Studien, das Tonleiterfpiel, gebrochene 
Accorde, Dominant -Septimenaccorde, Octavenübumgen, ſowie verſchiedene 
Studien in hromatifh durch alle Dur: und Molltonarten fortfchreitender 
Zromspofition als Vorbereitung für die Tauſig⸗Ehrlich'ſchen Etüden. 
3. 2 en able aus km Gradus ad Darnassum v. M. 
ementi. Neue, von revid. ı. 
Offenbach. Andre. 10.50 9° war Finger. vol. Aueg 
Wer follte den „Kern“ der unvergleichlichen Fingeräbungen bes alten 
Italieners, ber mit B. Cramer das Geheimniß verftand, die Dreffur in 
angenehme Mufilftüde zu verfteden, nicht immer gern begrüßen! Auch 
dieſe, wenn auch etwas theuere, Aehrenlefe auf den Eiübenfeldern ſei 
daher beſtens begrüßt. 
4.Etudes doigtees pour Piano ou Introduction & celles de J. B. 
Cramer Bertini, op. 29, 32, 100 chaque 8,25 M. L’Accompt. 
d’un 2d Piano compose par Ad. Henselt. Mainz. Schott Söhne, 
Wie der. berühmte Peteröburger, aber trotzdem echt deutſche Meiſter 
es ſchon mit den berühmten Cramer'ſchen Etüden in genialer Weiſe gethan, 
fo Bat ev auch hier verſucht, die hübſchen Etüden des allbekannten Bertini 
mit einer neuen Begleitung eines zweiten Pianofortes zu verſehen. Nach 
unſerer Meinung iſt das Experiment ausgezeichnet gelungen. In dieſer 
Geſtalt pimen dieſe Studien, von denen op. 100 vollſtändig vorliegt, 
neuen Reiz 


5. —9— les, op. 70: Studien f. Pianoforte, 4, Geinaud ie b. Tail Iije- 
Di auf. Kahn infitrm singe. v. Ad, Henfelt. !eipzig. Kſmer. Nr 


Dieſen Ber en ganz neue Seiten, geiftvolle Varianten ober 
Berfionen, die überaus bildend find, abzugeminnen, fo daß ſie gleichſam als 
Ergänzungen oder Erweiterungen figuriven können, bazu gehört jahrelanges 
Studium, echt päbagegiid- mufifalifches Talent und eongenial-mufttalifche Be 
gabung. Daß be i aller Freiheit Meiſter Henſelt den Kern der Sache nicht 
angetaſtet hat, brauchen wir wohl kaum zu verſichern. Wir haben dieſe 
Meifterftudien mit großem Initereſſe aus der Hand gelegt, und mit immer 
fteigender Vorliebe neu hervorgeholt. So ergänzt ein Meifter den andern! 


6.M. Haniidh, F 96, H. 1: Etüden f. d. Pianof. componirt. 9.1, 
3 M. Leipzig. toll. 


Heben den vielen Studien der erften und zweiten Clavierftufe haben 
diefe anfprechenden und zugleidy bildenden Sachen ihre volle Berechtigung. 
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Sie entfpreden ungefähr hinſichtlich der Schwierigfeit Bertimi's op. 10 
u. bergl. 


7. Joſ. Löw, 383: 30 kleine melodiſche u. inſtructive Tonſt in 
8 v. Etuden (ohne Oxtavenfpaung.) Dresden. Hoffarth. H. 1-34 


Ganz allerliebſte, gefällige kleine Charakterſtücke, ‚die gar nift 
merken laſſen, wie ernſt fie an der mufſikaliſchen Bildung der Fleme 
Glavierlinge arbeiten wollen. Wir empfehlen diefe reizenden Etfden an: 
voller Seele. Der Elavierfingerfag ft nur mäßig angedeutet, um das 
eigene Nachdenken ber Spielenden anzuregen. 

8. —— mente 6 — aus OP 1. Glavieretliben — 
ohug. emer e ım u. 5 Rn. Ausbildg. u. . 
e Münden WhL ee 

Diefe ſehr werthvollen Uebungen fegen die Benugung des Handleiters 
voraus. In Ddiefer Beziehung gehören jie zum Beten, was wir feme. 
Daß fie auch ohne. dieſes Inſtrument' benugt werden können, unterlegt 
wohl feinem Zweifel. Mittelftufe. 


9. Marie Wied, Drei Etliven f. d. Pianoi. worzugsw. f. d. linke Hamdı 
Drespen. Hoffarth. 1,50 M 

Durchaus nicht unintereffant will Nr. 1 diefer Studien die Ink 
Hand in laufenden Figuren, Nr. 2 in Doppelgriffen, Nr. 8 in Ur 
peggien üben. 


10. Ein Studienwert. Gapricen, Etüben und andere Stüde für das Pume. 
forte. 1. 29.450 M. 20.4 M. 3.20. 6M. Bubapel Bogen 


Eine Hochſchule für das virtuofe Elavierfpiel, wie feine zweite eriftit. 
Nr. 1 fug. Capriccio v. Bendir cultivirt beſonders das ältere Fugen 
fpiel; Nr. 2: Elavierftudie von Eonft. Bürgel ift ein ziemlit 
ſchwieriges Charakterſtück im ungarifhen (Bigeuner-)Stle; Nr. 3: em 
Uebertragung von 9. Gobbi (& la Lift — Paganini), nach einem Ber: 
jpiele und Mebungsftüd von Rode; Nr. 4: eine jehr geminnende Studie den 
dem maßvollen Altineifter Heller; Ar. 5: Ad. Henjelts meifterhuft 
Bearbeitung eines Davidoff'ſchen Liedes; Nr. 6: Ferd. Hiller: em 
geiſtvolle rhythmiſche Studie, die ziemlich zu ſchafſen machen wird, Wr. ı: 
Staccato -Etüde, nad) dem Vorgange R. Schumanns (op. 2) vom 9. Sf: 
mann; Nr. 8: Jenſen — Studie fiir präcifes Paſſagenſpiel mi 
hromatifche Terzengänge; Nr. 9: Concertftüde über Chopins Des⸗Dur⸗ 
Walzer, mit allerhand virtuofen Zuthaten verbrämt von R. Yofej iv; 
Nr. 10: Th. Kirchner, Etüde für das Smeinanderfpielen der Hint; 
Nr. 11: Etüde von Arn. Kleffel, für Tremoloefferte; Nr. 12: Etäk 
von Lacombe, etwas an Wagners Stil anflingend; Nr. 13: Die be: 
rühmte Legende Franz Lißts: Der heilige Franzisfus auf den Wogen 
ſchreitend, ein virtuofes Kraft und Prachtſtück; Nr. 14: Etüde um 
Reinede für Sertenipiel, Nr. 15: Etude von Nheinberger, mehr in 
ältern Anſchauungen wurzelnd; Nr. 16: Etüde von Rudorf, ohne jper 
filde Tendenz; Nr. 17: Octavenetüde von Rufer; Nr. 18: Iſ. Seik: 
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Rondo (Perpetuum mobile). Für das ſchwächere Pianiſtenvolk iſt es 
ſchade, daß der Fingerfag fehlt. 


b. Ausgaben mufitaliicher Claſſiker und anderer älterer 
P erle. 

1.Chepins ſämmtliche Werke. Bd. 1: ſämmtl. 14 Walzer, (im drei Aus⸗ 
gaben zu 1,2 ‚IM. mb 30 Pf); Bd. 2: ſämmtl. 19 Nocturno’s 
(ebenf. in drei ); Bd. 8: fämmtl. 12 Polonaiſen; Bd. 4: ſämmil. 
5l Mazurka's; Bd. 5: 4 Balladen; Bd. 6: Fantafien md Im⸗ 
promptu’3; Bd. 7: Bräludien; Bd. 8 u. 9: Etüden; Br. 10: Ron⸗ 
d0’8 md Bariationen; Bd, 11: Scherzo's; Bd. 12: Sonaten; 
8). 13: 9 verih. Werke; Bo. 14: fämmtl Concerte; ®b. 15: Die andern 
Conceriſtũcke; Bd. 16: Ehopin-Album (eine Auswahl der beliebteften Werte 
des Meiſters) kritiſch zev. u. m. Finger. bez. v. Lonis Köhler. Bram 
ſchweig. Litolff. 


Eine jehr ſchöne, folide, correcte und für pädagogifche Zwecke außer⸗ 
ordentlich zu empfehlende Ausgabe der herrlichen Elaviergebilde des größten 
polnifchen Tonſetzers, die fowohl dem berühmten Clavierpädagogen Brof. 
Köhler, al3 auch der umfichtigen Verlagshandlung zur höchften Ehre 
gereicht. Der Fingerſatz ift außerordentlich zweckmäßig. 

2.Dr. 8, Starf, 6 Eoncerte v. ©. gr. Händel für Pianof.- Solo über 
tragen. Gonc. in D-, F-, A-, F-dur, D- u. H-moll. Leipzig. Steingräber. 

Der Herausgeber ift al3 einer der vorzüglichften Bearbeiter älterer 
und neuerer Orcheſtermuſik für das Piano bekannt. Auch hier hat ex 
feine Meifterfchaft in dergleichen Dingen aufs Neue bewiefen. Zudem 
jind diefe Emanationen des gewaltigen Dichtergeifte8 noch nie in dieſer 
dorm geboten worden. Es fpielen ſich diefe fernigen, urmüchfigen Sachen, 
als wären fie extra für das Tafteninftrument gefchrieben. Für das 
Studium und den Selbftunterricht find Fingerfag und dynamifche Zeichen 
beigegeben. Ausftattung ſehr gut. 

3. Händel, Ausgewählte Elaviercompofitionen, file den Unterricht be⸗ 
arbeitet v. Dr. 9. Bilchef. Feipzig. Steingäbe. 

Diefe „Ausleſe“ ift ganz vortrefflih, mır das Allerbefte wurde in 
ſehr handlicher Ausgabe geboten. 

4. Searlatti, Andante, Saeco und Gapriccio, bearb. von Louis 

Breifin. Mainz. Schott. 2 M. 

Die Ausgrabung diefer alten, Lebensvollen Sachen — emen mo- 
dernen Clavieriften von der Bedeutung Scarlatti’3 haben die jeßigen 
Jtaliener nicht — ift eine fehr verdienftlihe. Zingerfag wäre zu wünfchen. 

5. Ausgewählte Pianoforte-Werle v. Fr. Chopin. Epeciell fiir den 

Unterricht und dium herausgegeben, ſowie mit Tyingerfaß verjehen v. 

S. Jadasſohn. Leipzig. Kahnt. 

Wir tragen nicht das mindeſte Bedenken, dieſe vorzügliche Blumen⸗ 
leſe der beſten und beliebteſten Meiſterwerke des genialen polniſchen Clavier⸗ 
poeten wärmſtens zu empfehlen. In demſelben Verlage erſchien auch eine 
jehr ſplendid ausgeſtattete Biographie des großen Polen von Dr. Schucht, 
die wir beftens empfohlen haben wollen, um jo mehr, al3 nicht nur das 
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Leben, fondern auch die Hauptwerke des romantifhen Meiſters in muſter⸗ 
hafter Kürze getwwitrdigt werben. 


6, ——— Concerte für 2 Bianoforte mit „ggerah und der voll 
igen, ianoforte übertragenen Orcheſterbegleitg. d. Franz Kullal. 


Die —— der umübertrefflichen 5 Glavterconcerte bes 
Wiener Tonriefen iſt für ein zweites Clavier fehr erg übertragen, 
fo daß das Ganze effectvoll für 2 Claviere ausführbar tft. Für das 
Studium, reſp. den Unterricht, ift dieſe fchöne Ausgabe aufergewöhnlih 
geeignet. 

7.Dr. ©. v. Billom, er 12 leichte Clavierftiice, 
bert, Impromptu elegiaque, 2,5 
web er, Momento capriccioso, op. 12, 
Beethoven, gantafie f. Piano , Oriheiler und Cher. 
op. 80, filr zum Come ncertoortrag bearh., 
wen meifen aus Open von Chr. W. v. Sint, 
4 def: 1) ) Orpheus, Alceſte, Fphigenie, 4) Arnide. 


Im Lißt'ſchen Geifte gehalten und daher überaus vortrefflid), beim 
Unterrichte beftens zu verweriben. Einzelne Freiheiten des genialer 
Commentatord laſſen ſich recht gut verantworten. Die kernigen un 
KR Weifen Glucks feiern im modernen Gewande eine gar glüdlide 


8.&. Blummer, Prälud. u. Fuge f. d. Orgel in D-moll v. Geb. Bed 
flir Piano, Adagio aus der C-dur-Orgel-Toccata von Demf. Leipzig. 
kopf & Härte 

Die Uebertragung und Ergänzung (dynamiſche Zeichen zc.) iſt wohl⸗ 
gelungen. Bei dergleichen alten Sachen ift der Fingerfag immer em 
wänjchenswerthe Sache. 

9. Shopins Clavierwerke: 

: Walzer, —— 6 Bolero, Tarantelle, Eccoſaiſen, 1,20 I: 
N 2: Siochnmerg' — varcarlie lleine Suiae, 10; 


B 
Bd. 3: Polo a af , ——— 120 ®; 
& 5 ve. Bariat., ‚iin m —— RE 
nt nbo u ; 
* 9: — — Compofitionen, '1%0 
den franzöftf Id entiäen Drigiaßenden berichtigt mb mi 
—* vetehn eh. ne Mit —** Portrãt. Lepʒig. 


Wer bie in dieſem Blatte ſchon oft gewürdigten vortrefflichen @. 
Damm' ſhen, überaus werthvollen Clafſſikerausgaben kennen lernte, ber wird 
und keiner Uebertreibung zeihen, wenn wir dieſe ſchöne und Bberus 
brauchbare Edition mit den Worten bezeichnen: Vieles und Gutes bei 
billigftem Preife ift hier aufs Beſte vereinigt. Mit der Ausführung der 
Ornamente wird die Kritik jedoch nicht immer einverflanden fein. 


10.9. Senfelt, Epifodifher Gedanke v. C. M. v. Weber für Piamofort 
geſetzt u. ergänzt. Leipzig. Kahnt. 1,50 M. 
Wenn Ref. auch nicht gerade in fo große Ertafe über den Weber’fhen 
Tonpafius (aus einem Quartett fir Piano und Streichinftemaente) ge 


, 
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rathen Fan, wie Meifter Henfelt, jo muß ex doch dem hierdurch gewonnenen 
[hönen Liede ohne Worte volle Gerechtigkeit widerfahren lafien, um jo 

mehr, als die Henfelt/iche „ Ergänzung” dem Ref. faft ebenſo werthvoll 
ericheint, wie der Weberiche „Anlaß“. 


11. Dr. &, Lebert, %. €. Duffets iano ortewerke, neu 1. u. 
—— ns Stuttgart Kom. herancees. 


Bon dem Herausgeber und ve Verlagshandlung ift 'man auf dem 
Felde der muſikaliſchen Claſſikerausgaben das Allerbefte gewohnt. Auch 
diefe Ausgrabimg ber mit Unrecht leider halbvergeſſenen werthvollen 
Dufjeffhen Clavierfachen (man fehe 3. B. die große A3-Dur-Sonate ıc. 
an) ift von allen ung befannten in jeder Hinficht die fchönfte und befte. 


12. a —— — Neue revidirte Ausg. m. Finger—⸗ 


gum Bein im Eonferbatorium in Leipgi —* 6. Reinede. 180.: 
Ye Ar aden: 2. 9. Balzer; 3. Be Mayınlas’, Rotturno's, 
Bolonaifen, Brälubien, Sonaten, verich. W Leipzig. Breitlopf & Härtel. 


Der Herausgeber und bie ftet —— Verlagshandlung 
waren redlichſt bemüht, eine muſterhafte Volks⸗ reſp. Unterrichtsausgabe 
mit allem Fleiße berzuftellen. Diefe jhöne Edition enthält u. U. auch 
das berühmte Rondo für 2 Piano's, welches in mehreren andern Aus- 

gaben fehlt. 
13. Frz. Kullad, Beethovens Eoncerte f. Pianoforte, mit a 
ben vollſtãnd., —XX— eege Ode egltg. — on 

u. og 5 (Es-dur). Leipzig. 

Hier hat einmal der riübrige Berlege wiederum eine meifterliche 
Ausgabe veranftaltet! Man kann diefe wundernollen Gebilde durch bie 
Kullad’ihe Buthat außerordentlich genau und ohne colofjale Schwierig. 
keiten ſtudiren, interpretiren und genießen, indem man das Original durch 
ein 2. Inſtrument auf das Angemeſſenſte begleiten läßt. 


14. os Deniett, ro Säule des Piano. Cah. I: Concert (m H-moll) 
Bummel , Cah. I: Luciafantaſie v. Lift, 250 M. Leipzig. 


Gem m Tel ein Meifter wie Ad. Henfelt anderer Werke interpretirt — 
und wie Ref. genau weiß, fo thut da8 der Altmeifter erft nach jahrelangen 
Studien mit der größten Gewiſſenhaftigkeit — ſo kommt etwas ſehr 
Ordentliches, ja Außerordentliches heraus. Wie wundervoll hat er z. B. 
den erften Sag von Hummels berühmten Eoncert retouchirt! Wie gewinnt 
ſelbſt der prächti ig flingende Satz Franz Lißts für den im Schweiße 
ſeines Angeſichts Studirenden an Ueberſichtlichkeit und Leichtigkeit! 

15. Ir. Chopins Tämmtl. Bianofortemerfe, Kritiſch revidirt und mit 
erſatz verfehen v. Hermann Scholg. Bd. I—IU. Leipzig. Peters. 

Der Herausgeber ift als vortrefflicher Ghopintene und Chopinſpieler 
in weitern Rreilen befannt, und fo darf e8 nicht Wunder nehmen — um fo 
mebr, als aud) die wühmeichft bekannte und hochverdiente —— handlung kein 
Opfer ſcheut, um immer mehr muſtergiltige VBolldausgaben des Beſten auf 
dem Gebiete der ‚mufifalifchen Literatur auf den muſikaliſchen Weltmarkt zu 
bringen — daß eine in Ihrer Art höchlich gelungene Ausgabe der endlich frei ge= 
wordenen Werke des, um mit R. Schumann zu |prechen, „tühnften und flolgeften 
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Dichtergeiftes umferer Zeit" — vorliegt. Beſonders bemertenswerih if 
biefe Sammlung no dadurch, daß in ihre ber moberne Fingerſatz eines 
tigt und dv. Bülow mit FR eh Yaher angewandt I wurde. Yür 
die in ältern Trabitionen moderne Applicatırr 
— die ältere reicht —— bei Chopin tod) niht mehr aus — 
etwas Befremdendes refp. Unbequemes haben. 

16. Deethoben, leihte Sonaten. Umerrichts3wede befonbers Keramsgeg. 

m. dFingerſ. verf —* v. S. Sobasfehm. Leipzig. Kahnt. 

” war em gläcficher Gedanke, Beethovens leichte und anmuthige 
Jugendwerke, ſowie einige leichtere Saden der jpätern Periode, wie 3. B. 
bie beiden Sonatinen op. 49 und 79 — im Ganzen 9 — zuſammen⸗ 
zuftellen und unterrichtlich zu bearbeiten. Das können Finder 1) Ipielen 
und 2) auch geiftig verdauen. Die fdnvereren Sonaten liegen mehren- 
theils dem kindlichen Verſtändniſſe viel zu fern. 


e. Leichtere inſtructive Elnviermufit. 


1.9. Oönnder, op. 17: Kleine Blumen, Heine Blätter. Miniatur 
hen Ed. Bionof. Weimar. Silke. 1,50 M 


. Allerliebfte, ‚feinfirnige, ziemlich Leichte, aber durch und durch poetifche - 
Elavierftilde im Sinne R. Schumanns, 

2. an a ee von tinzen Saätzen f. d. 

Dieſes Auferft ſchimuck ausgeſtattete Heft enthält 88 Kurze, werthvolle 

Stüde aus der älteren Clavierliteratur, meiſt ernſten Inhalts, von Hiller, 
Händel, Zingarelli, Marcello, Drendelöfohn, Serihonen, Schubert, Ha 
Mozart, Haydn, Bad, Boleftrina, Hummel, Field 
entſprechend neu bearbeitet. Zu Seftgefchenfen fehr geeignet 

3.9. Wohlfahrt, op. 2: Balger f, Piano. Leipzig. Breitlopf & Gürtel 


op. 141: Jugendalbum. 6 darafterifl. Tonbilber. Breslan 
Hinkich 


Liebenswürdig und leicht, wie Alles von Wohlfahrt Veröffentlichte. 
4. Album f. Bianoforte. 2. Bd. Leipzig. Breitlopf & Härtel 
Bot ſchon der 1. Band dieſes Albums viel gute Unterhaltungs 
muftt, fo findet man m der Sortfegung nicht minder Feines und Elegantes 
von Hummel, Jaell, Boß, Rheinberger, Hünten, Jadasſohn, Blumenthal, 
Duvernoy, Henfelt, Merkel, Bruch, Huber, Bargiel, Lißt, Heller x. 
„Was unter der Kanone in“ — wurde mit Recht suseöfin 


5.Der Heine Mozart. 22 Bee eis Studien 
feionen des Knaben Mozart, eingerichtet f. d. Elavierunterr. d. end * 


Ein goldenes Melodienalbum aus der Jugendzeit des einzigen Meiſters 
Beim erften Clavierunterrichte fehr gut zu verwenden. 


6. 61: dluſt. Le Märfcge, f. Pianef. 
ea a en GENE ae 





hr 
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——& 60: —— Eine Ausw. bekannter Lieber in 
et 150 een Si erımterricht bearb. u. mit Fingerſatz et in 


Sehr Licht und —— zu ſpielen. 

7. Rob. Wohl 42: 25 Ueb nude ni jeder 
—æã Fr Leipaig. i Breitfopf & Hä nen dortetung zu | 
Inſtructiv und et. 

8. We Wehliahzt, 28 ; gi Heine Hänbe. A ante 1 d. Pfte. 
Im zweiten, oder bei talentirten edlen ſchon im en Elavier- 

jahre mit Nuten zu verwenden 

9. Bohtfahrt, op. 9: —* f. d. Piano comp. Leipzig. Schäfer. 9.1, 


Enthält ſechs kleine, recht nette und leichte Charakterſtücke. 


10. Bohltahrt, a Sttuftrirtes Bilderbud f. umge Slavierfchliler 
Clavierſ orzun —4, & 14M. 
rg. He er. Ehe vorzunehmen, 


Für etwas vorgefchrittene Anfänger recht gut zu verwertben. 


11. ci 80: Melodienguelle (f. Meine H.). Altes u. Neues f. 
Glavienp. ein tet u. m. genauer —— be des Vortrages u.,d. 
an —* H. 18, 2 M. Bremen. Präger 


Als Erholungsftüde nad, ernfteren Studien beftens 3 iu verwerthen. 
12. Carl Eſchmauun, op. 75: Bagatellen. 10 J. Clavierſt. H. 1n. 2, à 
2 M. Leipzig. Forberg. 


Klein, aber fein! Fur die Mittelſtufe zu verwerthen. 
13.M. Nöber, op. 15: Bunte Blätter. 6 leichte Stüde f. d. d. 2 
Brcittonf & Oänie. 20. ae Ale f. d. Jugend. Feat, 
Allerliebfte Kleine Charakterftüde, nicht ohne Originalität, an Kinder: 
ſpiele und Märchen anknüpfend. Mittelſtufe. 
14. Ebm. Abeſſer, op. 42: Deingedenken. Clavierftid. Leipzig. Kahnt. 1M. 
Sehr Hübfches Vorſpielſtück. Mittelftufe. 
15.6. W ‚ op. 89: Réveil d’Amonr. .d Leipzig. 
en Sutnmue fd. die. Bank 
Sehr nettes Gejellihaftsftüd, womit man bei vorgelchrittener Technik 
glänzen Tann. 
16. Elavierfiüde v. C. Neinharbt. H. 14, à 80 Pf. Leipzig. Kahnt. 
Als Abwechſelung nad exmübenben Studien, fowie als Borfpielftäde 
recht gut zu gebrauchen. 
17. Koror, 8 wendiſche Rationaltänge, Zranfeription f. Pianof., 1,50M. 
Leipzig. Kahnt. 


Driginell und unterhaltend. 


18. F. Dräger, Präger-Album. 48 Tonſtücke f. das BPianoforte Bd. 1 
u, 2. Leipzig. Kahn, 
Wir können nicht umbin, diefe reizende Serie origineller, anmuthiger 
md dabei leichter Charakterſtücke ganz beſonders zu empfehlen. Jedes 


| 
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will, wie die ähnlichen intereffanten Formen Schumanns, etwas Bejonderes 
fagen oder bezeichnen, 


d. Schwierigere Elaviermufif. 


1.2. Tſchaikowsky, 37: Die Kahreszeiten. 12 dharakterift. Bilder 

( Sam, „N Im en Ga — Lied der 

m Fruͤhlin nee en 

So 5 (Schnitterlied, D De Em Pe ); 9.4: m n5 erbft Gerbn (Gaumen, 

Im Dreigefpann, Weihnachten) à 2M en Furſtner. 

Tſchaikowsky iſt einer der bebeutenbften, jüngeren Componiften Rulande, 
Was viele neuere Componiften nicht haben — Driginalität, ein etwas 
fremdartiges Element: das ift hier in ungewöhnlichem Mafe zu finden. 

Derfelbe, op. 0: 12 Morceaux (Difficult€ moyenne) pour Piano. 
1) Etude, 2) anson triste, 3) Marche funehre, 4) Mazurka, 5) Mazurka, 
6) Chaut sant paroles, 7) Au Village, &) Valse, 9) Valke, 10) Danse 
russe, 11) Scherzo, 12) R&verie interrompue, Berlin. Ebendaſ. 

Nicht zu ſchwere Programmmufil von ungewöhnlichem Gehalte. Der 
Eomponift ift keine Natur, die an ber Oberfläche haftet, fonbern Die mit 
ftartem Wollen und Können in die Tiefe dringt. 

2. Frauz Lift, Sarabande und Chaconne aus dem Singipiel Almira — Händel, 
Pianforie zum Goncertvortrag bearbeitet. Leipzig. er. IM. 
Derielbe, Polonaiſe aus Tigaitomwsty' 3 Oper Gewgeny Quegie, f. 
Piano zum Goncertvortrag bearbeitet. Moslau. Fürgenfon. 
Derjelbe, Tarantelle de Dargomiski. Transcrite et amplifie pour 
le Piano. Ebendaſ. 

Es ift erſtaunlich, was durd) einen Meiſter, wie Lißt, aus ben beiden 
einfahen Sägen des Altvaters Händel für ein vielfeitiges und großartiges 
Prachtſtuck geſchaffen worden ift. 

Die Polonaife ift ein glänzendes Bravourſtück, während bie Tarantelle 
durch einen modernen Basso ostinato durch geiftreihen Aufbau feflelt. 

8. Morcoanz de la Methode rationelle de Jos. Ryha. 


Rr. 1) Fr. Schubert, Valse, interpr. par A. Henselt, 
- 2) Ländler de Ryba. verpt. P 


» 9) Scherzo de Ruhe. interpr. par Henselt. Yeipzig. Sofmeifer. 
Namentlich feffelt der ernfte Walzer in der überaus geiftreichen 
Behandlung vom Altmeifter Henjelt. Auch Herr Ayba ſucht in n vor⸗ 
nehmen und guten Geſellſchaft nicht zurückzubleiben. Fur den Unterricht 
ſehr brauchbar. 


4. * a 0 56: ——— u. Fugen f. Pianoforte. 9.18, 


Dieſe neun Präludien und Fugen find das Neueſte und Interefſanteſte, 
was auf dem beregten Gebiete hervorgebracht wurde. 
5. Guſt. Merkel, o 12: Ber C kterſtück enlied, Alhumblan 
1 Oheyamosf. E Breit. Hamann Ss 0. > 
Der Verfaſſer gehört nit nur zu den bebeutendften Drgelcomponiften 
ber Gegenwart, fondern er fchreibt auch einen ganz vorzüglichen Clavierſatz. 
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6. Zieod. —— 47: Federzeichnungen. 9 Clavierſt. 1-8, & 


Diefe kleinen Charakterſtücke gehören zu dem Velten, was neuerdings 
auf den Elaviermufifmarkt gebracht wurde. Schwierigkeit nicht bedeutend. 


7. Franz Lift, 2 Albumblätter f. Piano. Leipzig, Schuberth. 
Nr. 1 üt eins von den allerleichteften Elavierftüden; Nr. 2 erfordert 
ſchon weiteres Vorgeſchrittenſein. 


8. Schulz⸗Schwerin, Polonaife f. d. P. Leipzig. Kahnt. 1,50 M. 
Gehaltvoll, brillant und dankbar. 


e. Vierhändige ꝛc. Clabiermufil. 
1. Frauz Schubert, — iginalcompoſitionen und andere Werke 
zu 4 Hon, Leipzig. Stein 
Dieje prachtvoll —— ‚ höchſt Billige Edition enthält op. 27, 
Nr. 1; op. 40, Nr. 3—6; op. 51, Nr. 1, 121, Nr. 1, 80, 54 
(ungar. Divertiffement); op. 68; op. 108, 107. Den fonft in den Stein- 
gräber’fchen Ausgaben gewohnten "bortrefflichen Fingerſatz vermißt man bier. 
2. Archiv berühmter Compofitionen f. 2 Piano’s zu 8 Händen v. Burchard. 
Mozart: Mauriſche Trauermufit, op. 114, 1,80 M. Magdeburg. 
Heinrichshofen. 
Der Herausgeber iſt als einer der beſten Arrangeure bekannt. Der 
neugewonnene ernſte Satz erinnert an Mozarts Kirchenmuſik. 


8. Föjähorn, op- 164: 14 melod. Uebungsſtücke f. Pft. zu 4 Hon. H.1 
a 1,50 M. Leipzig. Yorberg. 
u Pittelftufe angehörige, reizende und dabei bildende, werthvolle 
Stüde. Es ift fchade, daß der Fingerſatz mweggelafien wurde. 


4 Rob. ta rt, op. 101: Bon Stufe zu Stufe 52 inſtructive 
Uebungsſtücke Hon. f. d. erſt. Clavierunterr. 9.14, à 1,50 M. Leipzig. 


g. 
In den verſchiedenſten Formen bringt der fleißige Componiſt recht 
Amuſantes und Bildendes, das bei halbwegs talentbegabten Schulern ſchon 
im erſten Jahre des Unterrichts mit Gewinn verwendet werden kann. 


5. Rich. Kleinmichel, op. 48: 6 Sonatinen f. d. Pianof. zu 4 Hdn. im 
umfang Pe Pieen Hand. H. 1-6, & 1,80 M. bis 2,80 M. 


In altclafftfcer Form gearbeitet, aber ohne den alten Zopf, d. h. 
ohne Elementi, Kuhlau, Haydn ıc., ſclaviſch zu copiren. Bei talentvollen 
Schülern ſchon im erſten Lehrjahr⸗ zu verwenden. Applicatur hätte nicht 
weggelaſſen werden ſollen. 


6. Vier Mä von Schubert, v. L Nach dem Or 
— — 


Betrachtet man die Schubert’f—hen Originale und vergleicht fie dann 
mit dem brillanten und pompöfen Feftfleide, welches Lißt dieſen wunder: 
vollen Poefien angethan hat, fo muß man über die Farbenpracht des 
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Claviertitanen ſtaunen. Zu einer folden Vergewaltigung refp. Aufer⸗ 
ftehung Tann man nur den älteren Herren aufrichtig gratuliven. 


7. S. Jadasſohn, op. 58: Balletmufil in 6 Canons f. d. P. zu 4 
a Breitopf & Gürtel 350 M. " wu 4 Den 


Muſikaliſche Gelehrſamkeit aufs Beſte gepaart mit muſilaliſcher Ele 
ganz und Anmuth. Es ift und Lange nichts Geiftreicheres und Reizende⸗ 
res auf diefem Gebiete vorgekommen. 

8. Ferd. Manns, op. 24: Suite f. d. Bianof. zu 4 (Präludinm, An⸗ 
> Bavotte, Arie, Finale Alla Taranella Een * er "Gelder gm. 

Obwohl in alte Form gegoffen, weht dennoch darin ein weſentlich 
neuer Geifl. Die einzelnen Sätze haben prächtige Momente. 

9.8 Vogel, op. 21: Am trauten Heerd. 6 Familienfcenen f. 
ee 

Diefe ſechs Stüde: Des Baters Geburtstag, Abendfrieden, Händchen 
Springinsfeld, Großmutters alte Geſchichte, Wiegenlied, Kinderreigen — 
gehören der Charaktermuſik an und find mit Glüd und Geſchick erfunden. 


10. ——S op. 13: Luftfpiel-Ouverture f. d. Piano 5 4 H. Lepzig. 


Richt Luftfpielouverture würben wir dieſen werth= und wirkungsvollen 
Sag genannt haben, ſondern Feſtſpielonverture oder Einleitung zu beiteren 
Feſten. Sie ſei beiten® empfohlen. 


2 Kür Piano und andere Iuftrumente, Violine ıc. 
1. De Anfang im Biolinfpiel, op. 38. 4. Aufl 


Hat fi als ein durchweg praftifches Hilfsmittel beftens erwieſen. 
28 Srügmarker, Ausgewählte Stüde von sun Sunbert 1. 
1) Andante aus d. Glavierfantafie, 8, 1,25 M. 
* — 75 Bf.: 98) Allerretio a. d. Im romptu, or ag 1,25 M: 
4) Thema m. Bar., op. 142, 1,75 M.; 5) Allegro —ã op. 142) 
2 M. Berlin. Ludharkt. 


Die Bearbeitung ift der Güte des Bearbeiteten völlig ebenbürtig. 


3. Friedr. Hermann, Violinſchule. Teipgig. Peters. 

Das gut ausgeftattete Werk zerfällt in 2 Theile. Der I. Th. (fr 
Anfänger) bat 3 Abth., welche Folgendes bieten: 1) Zum Beginn Des 
Unterrihib, 2) und 8) die Entwidelung ber Finger: und Bogentechnil; 

I. Für Borgefhrittene: 4) und 5) bie Lagen und der Ragenmeihfel, 

6) Uebungen für die Geſammttechnik. Die Anlage und das Material finb 

recht gut; ſchade, daß letzteres etwas einfeitig ausſieht, indem es Lediglich 
von dem "Berfaffer ber zurübren fcheint. 

4. Mor. —— * op 56: 3 leichte Duette in Sonatenform f. 2 Violmen. Leipzig. 


Die Schön ſchen Duo's haben ſchon früher wegen ihrer hubſchen 
Melodien, Spielbarkeit und inſtructiven Anlage einen mit Recht verdienten 


Ruf gehabt. 


— 
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5. Wohl eu 54: 40 Etild Violine mit od. d. 
88 5 ieh X * a f. Bio od. ohme Beglig. 
* m 80 infir. u. progreſſ. Uebungäfl f. 2 Biol. Ebenbaf- 
Derfelbe, op. 59: Leichte Duette f. Biolinſch H. 1 u. 2, à 1,75 M. 

Auf dem Gebiete des elementaren Geigenunterrichts ift Franz Wohl⸗ 
fahrt ohne Frage die rüftigfte und begabtefte Kraft. 


6.6. Kuntze, op. 315: 4 Duette f. d. —— 1, Binfinf f. a⸗ 
—— Semin Seminare, fowie f. den Privatımter. —E 


Bee mes leicht flüffiges, melodifche® Talent zeigt ſich auch hier in befter 


7. Zal. Blied, op. 3: Muf. , erbotungen junge Siolinfpieler. 1 Eu. 
ef. garen Open u. 7 —* f. 1 —* Bi al. co. m. —S 
*. 1, Nr. 1--100, Ausg sm. oh © In. Zonger. 
Ein wahres, —* 5 * den Spielern bald lieb 
und werth werben wird. 


8. ‚Derm. en, Preis. Biolinfhule Zuſ. m 180.960 M. (Auch 
59 Aufl. Köln. Zomger. 


Bern Beute ie ke Prof. Dont n Bien, Erk in Berlin und 
Jenſen in Eöln ein Werk, unter vielen andern, als das Beſte empfehlen, 
jo bat die Kritik Leichtes Spiel, denn fie Tann, wenn fie gerecht und billig 
ft, nur Ja und Amen fprechen. Die vorliegende Schule ift vorzugsweiſe 
für Lehrerſeminare und Präparanden-Anſtalten, ſowie füt Muſikinſtitute 
und Privatunterricht berechnet. Daß ſchon in kurzer Friſt eine 2. Aufl. 
nöthig wurde, iſt ein weiterer Beweis für die Vortrefflichkeit des Wertes, 
defſen Inhalt durch und durch pudagogiſch, muſikaliſch und möglichft 
vieljeitig ift. Ob freilich Alles in unferen, mit Unterrichtäftoff überbitrde- 
ten Seminaren durchgearbeitet werben fan, ift eine Frage, die Ref., 
namentlich bei weniger beanlagten Schülern, nicht mit Ya beantworten mödte. 


9. i Vad de Biolinſpieler, gen * and 
heim u 3. Air. Smeihtrf. DU Pr. Dmelinburg. Biene, 


Pf. One ebfinbung. 
Dietet das Nothwendigfte dar. 
10.€. Runge, © op. 277: Duette f. afänder i. Biolinipiel, bei. f. Sem. u. 
—— 310: Mat 1. SE Gebr 
D v. linunterr. P) 
erje —8 gsſt. f. d. erſt. z. ch. in Prä 


p 
Ergbdtzlich und nüglic fir Anfänger. 
11. Th. Be ea Melk a Pr —— Moliimarten. As 
Nicht nur bis in die höchſten Lagen mit Fingerfag verfehen, ſondern 
* den toniſchen Dreiflang bis in die Höhe verwerthend. 
ee Elementar-Biolinfhule 1.9. 6.Aufl. Nenſtadt a. ©. 


Recht brauchbar, namentlich bei weniger begabten Schülern, die nur 
langſam vorwärts fommen Türmen. 
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18. G. Zanger, Duett Men 2 Biofinen (in 1. Lage). Supplem. 3. jever 


Violinſch. Braunſchweig. Lito 

Hier findet man nur Melodiſches und Volksthüumliches paſſend ver⸗ 
werthet. Wer da nicht Luft bat, ein Meiner Paganıni zu werden, an dem 
ift Hopfen und Malz verloren. 


14. G. Wichtl, op. 96: T tiſch⸗prakt. Vi as . Sen. 
u. and. — nalen ver. ——— 3 —RA 
Uns iſt dieſe Schule ganz lieb. Sie gibt nicht mehr und nicht 

weniger, als ein ordentlicher Schullehrer eben in ſeinem Berufe braucht. 


15. C. Witting, Biolinſchule. Leipzig. Steingräber. 
Dieſe Schule ſpeculirt nicht auf Seminare, wenigſtens ſagt's der Titel 
nicht geradezu ins Geficht, obwohl die Arbeit gerade fo gut gerathen if, 
als mandye andere, die einem Längft gefühlten Bebitrfniffe abhelfen wollen. 
Doß der Uebungsftoff einzig umd allein von dem Verfaſſer herzurühren 
ſcheint, ift zwar an umd für fich feine Sünde, aber die pädagogiſche All⸗ 
feitigfeit ift doch eine fchöne Tugend, und Volkslied, Volkstanz, populäre 
Slaffiter bleiben doc, die befte Grundlage bei jedem mufllalifchen Unterrichte. 


16. Ferd. Manns, op. 28: Sonate fiir Bianof. u. Biol. Bremen. Fiſcher. AM. 
Nach Inhalt und Form Achtung gebietend, daneben nur mäßig ſchwer. 


17. ee eohen. % 8 *. 68: Trio f. Pianof. Bioline u. Bioloncello. Magbeburg. 


Durchaus nicht in höchſten Sphären weilend, fondern einfach und 
ichlicht, dabei ehr leicht, fo daß fich befähigte Kinder wohl daran machen 
können. 

18. Symphonien v. J. Haydn f. Pianof. zu 4 Horn, Violine u. Violoncello d. 

Burchard. Magdeburg. Heimichshofen. 

Eine prächtige Arbeit, welche die jhöne Symphonie (op. 80, Nr. 2 
in B-dur) vollftändig zur Geltung kommen läßt, wie e8 eben im kleineren 
Rahmen möglich iſt. 

19. Theod. Manns, op. 26: 3 Trio's f. Piano, Violine u. Cello (ober Bratſche 

Bremen. Fiſcher. 


Diefe Trio’3 gehören zu dem Liebenswürdigſten, was bie neuere Zeit 
bier producirte, nicht Sturm und Drang, aber ſchöne und gute Mufik, 
die nicht borribile Technik erfordert. 

20.9. M. Schletterer, op. 7: Violinſchule, H. 1 (8,60 M.): Erſter Unter- 
Ein an en BU NEE 
nd 1. . „I. ‚so M.); 9. 3: 
2. Hälfte (3,60 M.). 2. Aufl. Kaiferslautern. Taſher 

Unter den und befannten Biolinfhulen, die ja neuerdings, mit und 
ohne Preis, wie Pilze aus der Erde ſchießen, ift die vorliegende ficher 
eine der beiten, wenn nicht in gewiljen Sinne die beſte. Die beim 
Stubium des ſchönen, aber fchwierigen Inſtruments zu überwindenden 
Schwierigkeiten find bier in einer Weife umfhifft und überbrückt, die den 
Berfaffer als einen der erften mufitpädagogifchen Meifter ericheinen laſſen. 
Die Verlagshandlung bat das Werk ſehr ſchön ausgeftattet. 
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au g Simmer, op- a eo Bee ae 
j d. erſten nterri eme unen D e 7. je nter⸗ 
richtswerk. Duehlinbung, Vieweg. 4M. J sr. 

Daſſelbe mufitpädagogifche Geſchick, was der Autor bei feiner Biolin- 
ſchule in vorzüglihem Maße zeigte, bat fich auc hier glänzend bewährt. 
22. Gottfried Herrmann, r.praltiihe Elementar-Biolinfhule, 1. u. 

2.02 Bramfähoeg Sul Bann 1 

Das Werk iſt ganz gut, wenn nur die Verfaffer fo manchen ähn- 
lichen Wertes nicht die Marotte hätten, den ganzen Lehrgang aus ihrer 
eigenen Mache fließen zu laſſen. Warum will man denn eigentlich den 
überreihen Schag unferer Volks⸗ und Claſſikermuſik fo ganz unbenügt 
laſſen? Das Befte ift eben für den Unterricht gut genug. 


IV. Theorie und Geſchichte der Muſik. 


1.9, Frank, Geſchichte der Tonkunſt. Ein Handbüchlein fürMufiter 
u. Muſikfreunde. In tiberfichtlicher, leichtfaßlicher Darſtellung. 3., verm. 
n. verb. Aufl. Leipzig, Merſeburger. 2,25 M 

Das wohlbelannte Büchlein gehört unbedingt zu den beften Fleineren 
Werten über die betreffende Dieciplin. Kein Hauptpunkt derfelben ift un- 
berührt geblieben, namentlih find die neueren fortichrittlihen Muſik⸗ 
bewegungen möglichft objectio gewiirdigt worden. Einige Fehler molle 
man bei der 4. Auflage verbeflern; jo ftarb Händel nit am 14. Aug., 
fondern den 18. April 1759. So lebte S. Bad nicht in Eöln, fon- 
dern in Cöthen :c. 

2.%.8. ‚Einhundert Aphorismen. Erfa en, Ergänzimgen, 
a  ingen als Rear einer 30j. ——— 
Lndhardt. 2,70 M. 

Das nett ausgeſtattete Büchlein enthält viel Geiſtreiches, Schlagen⸗ 
des 2c. aus dem muſikaliſchen Tagebuche eines rühmlichſt bekannten 
Clavierpãdagogen. Einige der hier gegebenen Bemerkungen durften indeß 
anfechtbar ſein. 

8. Joſ. ‚ Sammlung von Aphorismen und Ausſprüchen 
Det, Elli elöntihteiten itber unit und —A — 
Luckhhardt. 2,40 M. 

Das hier gebotene Collectaneum enthält eine wahre Muſterſammlung 
großer und ſchöner Gedanken, die nach folgenden Geſichtspunkten geordnet 
ſind: 1), Muſik im Allgemeinen und deren Wirkung, 2) Fortſchritt, Genie, 
Talent und Künſtler, 3) Geſchmack, Kritik und Kritiker. Einige Paradora 
muß man freilich mit in den Kauf nehmen. 

4. Joſ. Schrattenholz, R.Schumann als Schriftſteller. Sprüche aus 
ſeinen Schriften gejammelt. Leipzig. Breitlopf & Härtel. 

Schumann war belanntlich nicht nur ein großer Componiſt, ſondern 
auch ein großer Mufiffchriftfteller. Es ift daher ganz verdieuftlih, „Licht: 
ftrahlen” aus feinen gefammelten Schriften geſchmackvoll auszuwählen und 
überfichtlich (Muſik, Muſiker, den Lehrern, Publitum und Dilettantismus, 
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Kritik und Kritiker, jungen Sünftlern empfohlen) barzubieten. Gegen 
einzelne Behauptungen läßt ſich freilich mehr ober weniger Front made. 
Dem nobel ausgeftatteten Buche ift ein fehr gelungenes Bild (nach 
A. Donndorfs Statue) von dem großen Meifter beigegeben. 
5. B. Kothe, Kleine Drgelbanlchre zum Gebraude — 
nund Orgauiſtenſchulen. 2., verm. u. verb. Aufl. mit in ben gebruchten 
Abbildungen. Leobichlig. Kothe f. 

Das hier zweckmäßig Gebotene reicht fir die zuerft genannten Bildungs: 
anftalten volltommen aus. In den zuletzt genannten Schulen muß indeh etwas 
mehr von befagter Disciplin gefordert werden. 

6. C. J. Weitzmaun, Geſchichte des Clavierfpiels und der Clavie⸗ 
fiteratur. 2., vollſt. umgearb. u. verm. Ausgabe. Mit Muſilbeilagen u e 
Supplemente, enthaltend die Geſchichte des Claviers nach deu neneſten 
Sorkgungen nebft dazu gehörigen Abbildungen. Stuttgart. Gotta. 8 WM. 

Das befte Werk über den behandelten Gegenftand. Nach einer länge 
ven Einleitung über Clavichord, Clavicymbel zc. verbreitet fich der gelehrt 
Autor zunächft über den ftrengen contrapunttifchen Orgelftil und den 
freieren Elavierftil (die ältere italienifche Clavierſchule, die ältere engliſche, die 
ältere franzöfifche und die ältere deutfche), über den durch geregelte 
Harmonielehre bedingten Elavierfag (Philipp Em. Bad un 
feine Vorgänger), die älteren Zanzformen. Die neuere Geſchichte umfoß 
den Iyrifhen Elavierfag (Hof. Haydn, W. U. Mozart, Clemati, 
Steibelt, Eramer, Hummel), den dramatiſchen Clavierſatz: Beeihoben, 
Schubert*); der brillante Stil (Deutichland und Italien): Tomaſchel, 
Dionys Weber, Prokſch**), Vollweiler, Moſcheles***), C. M. von 
Weber, Felix Mendelsſohn, Ad. Henſelt; Frankreich: Schobet, 
Kalkbrenner, Herz, Bertini, Hünten, Roſellen, Norbert, Burgmüler, 
Kontski, E. Prudent, Wehle, Krüger :c}). Der romantifdhe Stil 
umfaßt nah Weigmann: Chopin, R. Schumann und feine Schule, Frau 
Lift nebft feinem Anbange, Raff, Brahms, Rubinften, Grieg, Saint 
Saens, Tſchaikowsky. Der Anhang enthält eine anſchauliche Geſchichte 
der allmäligen Entwidelung des Elavierd. Die beigegebenen erläuternden 
Clavierſtücke find fehr intereflant. 

7.8. Nitter, Die Geſchichte der Viola alta und die Grundſätze 
ihres Baues. 2., verm. u. verb. Aufl. Leipzig. Weber 
Eine überaus ſchätzenswerthe Monographie über dad neu gewonnen 

Orcheſterinſtrument, das auch für die anderen Saiteninftrumente von nid 
zu unterſchätzender Bedeutung fein dürfte. 

8. Fel. Dräſeke, Die Befeitigimg des Tritonus und bes in der harmoniſches 
—E fih —— ßigen Secundenintervalls. Leipzig. Leudan 
Die Beſeitigung der von der muſikaliſchen Theorie urgirten Ste: 


*) Uns ſcheint denn doch diefer Meifter mehr Lyriker als Dramatiker zu fen. 

*s) T diefe Trias wirllich von der Bedeutung, welche ihr der Berf. beilent? 

***) Haben Mofcheles und die fpäter Genannten nur Brillantes geichrieben? 
.T) Wie bommen die Deutihen nach Frankreich? 
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vallenfchritte iſt zwar durch die angegebene Methode gelungen, — ob aber 
für die praftifchen Muſikverhältniſſe beſonders „Biel“ herausfpringen wird, 
ft zu bezweifeln. 
9, Aug. Neifmann, Joſeph Haydn. Sein Leben ımd feine Werte. Mit 
— in ol) ‚ Notenbeilagen und Facſimile. Berlin. Guttentag (D. 


Wenn auch die weiter angelegte Lebensbeſchreibung des Vaters ber 
neuern Inſtrumentalmuſik von Pohl (Leipzig, Härtel) durch die vorliegende, 
ſehr geſchmackvoll ausgeftattete, nicht überflüffig wird, fo ift die Reiß— 
mann’iche, auf Quellenſtudien bafirte Biographie dennoch nicht unzeitgemäß, 
da felbige den gefammten Stoff in möglichfter Kürze, Friſche und An- 
ſchaulichkeit (in 10 Capiteln) meifterhaft bewältigt. 


10. 2onis Köhler, Jopannes Brahms und feine Stellung zur Muſik⸗ 
geſchichte. Hannover. . 
Das Beſte und zugleich Unparteiiſchſte, was je über dieſen bedeutenden 
Meiſter der Gegenwart veröffentlicht worden iſt. 


1. Dr. Ang. Reißmanun, Zur Aeſthetik der Tonkunſt. Berlin. Müller. 


Beicheidener Titel — reicher Inhalt (die Kunft im Allgemeinen, 
die Tonkunſt und ihr Darftellungsobject, das ‘DarftellungSmaterial, die 
Rufifformen)! BZunähft find die allgemeinen Grundfäge aller Tünfl- 
leriſchen Geftaltung entwidelt, um dam zu zeigen, wie weit biefe 
durch die Tonkunft Anwendung finden. Hierbei ftellt e8 fi heraus, daß 
da3 beſondere Darftellimgsobjert durch das Material bedingt ift, und daß 
beide: Inhalt und Material wiederum die befonderen Formen erzeugen. 
Daß der Verfafſer etwas mehr als nur „tönend bewegte Formen”, wie 
Hanslid, in der Mufil findet, bat ums fehr angenehm berührt. 

12. Franz Wawrowsth, Wörterbuch ber in der Muſik für das Clavier vor⸗ 

mmenden techniſchen Ausdrücle, Namen und Vortragsbezeichnungen, nebſt e. 

Anhange über Tact, Tactarten, Tacttheile u. Accent. 8. Aufl. Königsberg. 

Strübig. 60 Pf. 

Das Buüchelchen ift weder erichöpfend, noch ganz correct. Die Aus- 
ſprache der vorhandenen Fremdwörter wäre wohl bei einer neuen Auf: 
Isge zuzufügen. 

13. Emil Naumann, Der moderne mufilalifhe Zopf. Eine Studie, 

Derlin. Oppenheim. 


Das nicht ohne Geiſt gefchriebene Bud, geißelt mehr oder minder 
begründet — Manches halten wir freilich etwas auf Die Spige getrieben — 
die muſikaliſchen Gebrechen der Gegenwart in fieben Capiteln: Ueber den 
Parteien, die Feinde des Da-Capo, die Verächter der Sonate, das Leit- 
motiv, die Programmmuſik, inter den Eoulifien, Richard Wagner. 

14.9. Bald ‚ Sammlung mufilalifder Vorträge. SubſcrPr. 
3. nme Bf. Einzelpr. 1 I Can, Breitlopf £ m 9 
Ar. 5: Reißmann, Form und Inhalt des mufilaliichen Kunf- 
werkes; Nr. 6: Naumann, Wolfg. Mozart; Nr. 7: Walderfee, 

Die Gefammtausgabe der Werke Mozarts; Nr. 8: Ludw. Mei« 

nardbus, Matthefon und feine Berdienfle um die deutſche Ton» 


Päd. Jahresbericht. XXXII. 27 
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tunf; Nr. 9: Niggli, Friedr. Chopins Leben u. Werte, Wr. 10: 
—A — Fürſten vom Beginn⸗ des Mittelalters bis 
zum 19. Jahrh.; MR 11: Alsleben, Licht- m. Bendepunt® in 
der Entwidelung der Mufil; Nr. 12: Kretſchmar, Chorgeiang, 
Sängerdöre u. horvereine: Nr. 13: Walderfee, Ueber Sdr- 
manns Manfred; Nr. 14: eikt, Ehopins Aubividnalität (Beute 


von Ta Mara). 
Nicht nur bie gewählten muſilaliſchen Themen des höchſt em: 
pfehlenswerthen Unternehmens find ſämmtlich intereſſant und noch mid 
—* ſondern auch die Darſtellung iſt eine mehr oder minder 
meiſterhafte, erſchöpfende und allgemein verſtändliche. So iſt 3. B. der 
Artikel Spitta's über S. Bach weitab das Beſte, was ſeit langer Zeit 
über dieſen Heroen geſchrieben wurde, nicht minder iſt die Charakteriſt 
Chopins durch Lißt in jeder Beziehung meifterhaft. 


15. Ph. Spitte, Job. Sch. Bad, 2. Bd. 1014 ©. gr. 8. Leipzig. Breit 
FA El.” h ch ge. eipzig 


Mit dieſem Bande wird ein großartiges Künftlerleben zum gläugen: 
den Abfchluffe gebracht. Das 5. Buch dieſer Meifterbiograpdie — *8* 
den Leipziger Aufenthalt des unerſchöpflichen Künſtlers von 1723—1734: 
die verichiedenen Bewerber um das Cantorat der Thomasſchule, Alter 
und Entwidelung diefer Anftalt, Bachs desfallſige mufifalifche Thätigkeit 
Deichaffenheit des damaligen lutheriſchen Gottesdienſtes, Art des Bad: 
{hen Accompagnements, Feine Kirchenmuſiken und Motetten umd deren 
Tertdichter, die weiteren Oratorien. Das 6. Buch umfaßt des Lufee 
lichen Iegte Lebensjahre (1734—1750). Hier kommen u. A. auch Bad: 
Beziehungen zu feinen Vorgefegten zur Sprache. Weiter find bier bebent 
ſame Darlegungen über Bachs Meſſen, Cantaten und Inſtrumentalcompoſiio⸗ 
nen, fowie Bachs Stellung in der mufilalifchen Welt zu finden. Im Ur 
hange A. find Ergänzungen und kritiſche Ausführungen (zu ©. 76: 
big 846) vorhanden, wogegen Anhang B. intereffante Mittbetlungen aus 
ben Quellen darbietet. Auer Nachträgen und factiſchen Berichtigungen 
find nod ein umfangreiches Namen- und Sachregifter für’3 ganze Mh 
jowie ſechs Notenbeilsgen angereiht. Es dürfte ziemlich Lange währen, eh: 
diefe mit enormen Fleiße und angemefjener Begabung verfaßte Arte: 
anderweit überboten fein wird. 


16. C. Findiſtlen op. a darmonielchte für Lehrer und Lernente 
Münden. Wilh. Schmid 


Neben dem Gewohnten * das Büchlein auch Neues, und das it 
ſehr verbienftlih. Dafielbe befteht darin, daß der Berfaffer namentht 
die neueren harmoniſchen Erweiterungen durch Rich. Wagner, z. B. de 
Gebrauch des übermäßigen Dreillanges, die Auflöſung der Septimen- und 
Nonenaccorde zc., berührt und begründet, was faſt in allen Harmonie— 
Iehren, die nur das Alte berüdfichtigen, überſehen wird. 


17.Dr. ©. Pau, —E De armonil. e 
Seminarien und zum Selbftun — Be vr 

Das neue Bud, hat das Berbienflide die berühmte Hauptmam'ſte 
Theorie zu popularifiren und das Richter'ſche Syftem mit der Gegenwart 
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in Einklang zu bringen; war doch letzteres Werk, wie der Autor mit 
Recht bemerkt, von den Fortichritten der Wiſſenſchaft, Pädagogik und 
Muſik in den legten 20 Jahren ziemlich umberührt geblieben. “Diefe 
Unterlafjungsfünde will der Berfafler gut machen. Ob es ihm voll 
ſtändig gelungen ift, glauben wir nicht. Er bringt z. B. zunächſt die 
Zonleiter und dann erft die Intervalle. Fur den Referenten fteht e8 aber 
bombenfeft, daß man erftere nicht Har erfenmen und handhaben lernt, wenn 
man legtere nicht vorher abfolvirt hat. Und das kann man wieder nicht, 
wern man die Maße der Tonentfernungen, als da find: Ganzton, großer 
und fleiner Halbton, den Schülern nicht vorführt und anſchaulich madıt. 
Das 3. Capitel verbreitet fi über Tonart und Accorde, 4. und 5. Capitel 
über die Molltonart und deren Dreiflänge, fowie über die Verbindung 
derfelben, Schlußbildungen mit den Grunddreiflängen des Mollfuftens ; 
Gap. 7: Die Septimenaccorde und deren Umkehrungen des Dreiflanges; 
Cap. 8-10: Umkehrungen; Cap. 11: Nonenaccord; Cap. 12: Borhalt*), 
Gap. 13: Die übermäßigen Accorde. Hier find andere Harmoniker, wie 
Tierſch, Bußler, Kiftler zc., noch viel weiter gegangen, indem fie kühnlich 
auf die Männer der Gegenwart, wie Lift und Wagner ıc., ohne Furcht, 
e8 mit den Anhängern der alten Richtung zu verderben, Rüdficht nahmen. 
Wenn man alterirte Accorde diejenigen nennt, welche feinen Sit in irgend 
einer Tonart haben, fo fehe ich nicht ein, warum fie Verfaſſer nicht dulden 
will, umſomehr, als ſolche nicht nur als Vorhalte, fondern als ſelbſtſtändige 
Accorde neuerdings Bfter8 frei eintreten. Cap. 14 behandelt die Modus 
Iation, Eap. 15 die Quinten und Octaven. Dem tüctigen Praktiker 
kann es aber nicht entgehen, daß die Stimmführumngsregeln on bei ben 
Dreiflangsverbindungen nöthig werden, warum aljo bier fo ſpät? In 
Bap. 16 behandelt der Verfaſſer die fogenannte Generalbaßſchrift, nach 
unferem Dafürbalten ſehr gründlich, aber für den felbft präcifirten Zweck, 
zu ausführlih. Cap. 20 bringt endlich die harmoniſche Bearbeitung einer 
Melodie. Referent bringt diefe Thätigkeit ſchon bei den Dreiflängen, denn 
ſchon mit diefen laſſen fi dergleihen Harmonirungen ſehr entiprechenb 
ausführen. Den Schluß bilden allerhand ergänzende Anmerkungen. Wenn 
Referent mit der Anordnung des Stoffes nicht immer ganz einverftanden 
ifl, jo will er dennoch dem Inhalte der neuen Generalbaflehre an und 
für fi gern alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 


17 . (18. Ludw. ——ã— ——— sl gaben 


Derfelbe, Infirumental- und Ordefterfag einfchließlih ber 
Berbindung mit Bocal-, Chor- und Solofay***) in 18 Aufgaben 
mit zahlreichen, ausichlieglih in den Text gedruckten Dhufle , Mebungse und 


leiben die übri armoniefremden Töne? Sie i in 
Capitel 17—19. Nach tn nen gehönen biee Dinge ae —e 
**) Sind dies keine ——— — 
e*2) Wie unterſcheidet fid) der Vocal⸗ vom Chor⸗ und Soloſatze? 
27* 
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ne ngebeipielen, fowie Anführungen aus den Dieifterwerlen der Zonkmft. 
endaf. 


Der Berfafler hat e8 ſchon in früheren Werken bewiefen, daß er 
nicht nur Muſiker in genligendem Grade, fondern — was uns anbetrifft — 
noch mehr Methoditer comme il faut if. Der vorliegende Theil der 
praftifhen Compofitionslehre behandelt diejenigen Formen, welche ber 
Mehrzahl der Werke Haydns, Mozarts, Beethovens, Webers, SchubertS, 
Mendelsſohns, Schumannd und der meiften lebenden Tonkuünſtler zu 
runde liegen. Und fo werden: der Sag, die Periode, die fleinen und 
großen Liebformen (hier werden aud) die Freiheiten der Conftruction 
paflend eingeſchaltet), die angewandten Liebformen (zufammengefette Lied- 
form, niedere Rondoformen), die Sonatenformen und bie höheren Rondo⸗ 
formen, höchſt anſchaulich behandelt. 

Die Inftrumentationslehre huldigt mit Recht dem echt pädagogiſchen 
Grundſatze: Gehe vom Näcftliegenden aus! Sie beginnt daher mit den 
leihteften Inſtrumentirungen bed gewöhnlichen Orcheſters und den nädft- 
liegenden Muſikformen, wie Tänze, Märſche ıc. 

Darnach wird gelehrt, wie man fir Soloinftirumente orcheſtrirt. 
Weiter wird das gewoͤhnliche Orchefter in Verbindung mit Gefang in den 
niederen dramatiſchen Formen des Vaudeville in, Berbindung gebradit. 
Weiter reihen fih die Aufgaben für das große Orcheſter, wonach das 
ſymphoniſche Orcheſter in Verbindung mit der Vocalmuſik vorgeführt 
wird. Schließlich werben die befonderen Orchefterbildimgen, wie das Militär- 
orchefter zc., in Betracht gezogen, worauf das Gelehrte noch einmal recapi« 
tulirt wird. Beide Schriften gehören zu dem Veften, was die einſchlagende 
Literatur aufweiſet. 

19. Dr. H. Niemann, Die Hilfsmittel der Modulation. Caffel Luchardt 

Eine interefiante Studie, welche der Ausweichungslehre manches 
Neue abgewinnt. 


20. Aut. Onebmer, Harmonirlehre, zumächſt fir Lehreranftalten. Leipzig. 


Eine nit unbrauchbare Schrift, die im Wefentlichen ben Theorie 
ſyſtem Fr. Richters angehört. 

21. Bened. Widmann, Generalbaßübungen nebfi kurzen Erlän- 
terungen. Eine Zugabe zu jeder Harmonielehre. 4. Aufl. Leipzig. Merſe⸗ 
burger. 2,25 M. 

- Die Zugabe ift als ſehr brauchbar bekannt. Ste würde aber noch 
brandhbarer oder allfeitiger fein, wenn fle noch eine angemefiene Anzahl 
von fignirten, d. 5. unausgeſetzten deutfchen Chorälen enthielte. 

22.9. Simue: — —— — —e— — 

am eordneter Uebungs um 
12 don Iuborälen die Hand anachenber Nufifidäter. 2. Jahrg,., 
1.9. Quedlinburg. Vieweg. 


Das vorliegende Heft iſt ebenſo praktiſch reſp. methodiſch angelegt, 
wie die ſchon früher angezeigten ähnlichen Hefte. 
28. Ebenezer Pront, Elementar⸗Lehrbuch der Anftrumentirung. 
Autorif. dentſche Ueberſetzung. Leipzig. Breitlopf & Härte. 8 M. 
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Der gefammte hier in Betracht kommende Stoff ift in zehn Capiteln 
(Einleitung, ‚ das Streichorcheſter, die Streihinftrumente verbunden mit 
Hoboen, Fagotts und Hömern, da3 große Orcheſter, weniger gebrauchte 
Inſtrumente, Inftrumentirung von Vocalmuſik ꝛc.) geſchickt abgehandelt. 
Die aufgenommenen Muſterbeiſpiele ſind unſeren Claſſikern und neueren 
hervorragenden Meiſtern entlehnt. 

24. Dr. W. Andro „Geſchichte der Mufil. 2.4 Billige Ausg. in 
—ãſ —5 u de chich gie De | ufl. ge Ausg. 
Die —8 Leiſtung iſt als das Beſte über ältere Muſitgeſchichte 

(von den älteſten Zeiten bis zu Paleſtrina) rühmlichſt bekannt; es iſt 

daher die neue billige Ausgabe freudigſt zu begrüßen. 

25. Heinr. Denke, Lehrbuch der Tonſetzkunſt von Anton Andre, in 
gehrängter 50 rm nen herausgegeben. 1. Abth.: Harmonielehre, 2. Abth.: 
ehre des Eontrapunftes, 3. u. 4. Abth.: Lehre der Rahahmung, 
des Canons und der Zuge. Offenbach. Andre. 

Die Wenovirung vejp. Verkürzung ber berühmten Schrift iſt ganz 
verdienſtlich. Herr Henkel hat hierbei viele Umſicht bewieſen. Wenn auch 
die Harmonielehre ſeit Andre etwas weiter gebracht worden iſt, fo find 
dennoch feine Lehren über Contrapunkt, Nahahmung, Canon und Zuge 
durchaus noch nicht veraltet. 

26. d. 8, Schubert, A⸗B⸗C der Tonkunft, oder das Wiſſenowürdigſte f. Muſiker 

u. Fremde der Muſil einfach dargeſtellt. 3. iufl. Leipzig. DMerfeburger. 90 Pf. 

Die mufitaliihen Elemente enthaltend. 

27. Sihane Scnnher —— 06 elle auge: Ef 

eme Schnyder ee r u er ausge 

Leipzig. Merſeburger. 2,4 om 

Die ſchätzbare St ft Thon in ihrer erften Geftalt al3 recht 
— bezeichnet worden. 

W. J. NRiewe, Handwörterbuch der Tontunf, fahlih und bio— 
graphiſch. ersloh. Bertelamann. 5M. 

Eine ſorgfältig gearbeitete Zuſammenſtell der muſikaliſchen 
Fremdwörter — die Ausſprache derſelben iſt gewi enhaft angegeben — 
und der hervorragenden Componiſten, muſilaliſchen —*55 ter und 
neuer Zeit. 

29. Zonarten Sema. Hilfsmittel Veranſchaulichung und Auffindung ber 

en, wichti — und gegenſeitigen Bezi en 

—— ne 1 —— . Herder. gegeafeiig gichung 

Fur den Unterricht ganz —** 

30. W. ‚gang ans, Die A in 12 Borträgen. 2, weſent⸗ 
lich verm Leipzig. 


Die ſchabbore Schrift hat dadurch weſentlich gewonnen, daß die 
Meiſter der Gegenwart, wie 1 B. Lißt und Wagner, mehr berüdfichtigt 
wurden, al3 dies früher der Fall war. 

31. O. Tierſch, Kurzes ——— —R ir —ã—ù—— und 
fremmtallas (bang una fe) in A0’U ——— —* 
rmonieſyſtem. —* — Breitlopf & Härtel. 4.50 
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Der Verf. ift nicht nur als bedeutender felbfiftändiger Theoretiter, 
jondern auch als umſichtiger Methodiker belannt. Nach der Einleitung 
Geſchichtlicher und methodiſcher Mittheilungen, Arten des —— 
wird im 2. Buche über Intervalle, Accorde und Tonleiter verhandelt, m 
3. wird ber zweiſtimmige Contrapunkt im ftcengen Satze anſchaulich be 
eihet, im 4.: Accordverbindungen und tonifche Tagen der Melodie, 

: der zweiftimmige Sat (fireng und frei), 6.: der dreiſtimmige —* 
ar Nachahmung boppelt verkehrter Contrapunkt, 8.: der vierſtimmige 
Sa, 9.: von den übrigen Gattungen bed doppelten. Contrapunltes. Das 
Buch ift nicht eine flache Compilation von älteren Werken, ſondern eme 
wirflihe Bereicherung der muſikaliſch⸗pädagogiſchen Literatur. 

32.%. — Etuheräto, Die mufilalifhen Formen. Prag. Mikes & 


De Bet gr lediglich vom biftorifhen Standpunkte aus und jo 
beginnt er mit dem gregortanifchen Befange, den Sequenzen, Tropen, 
Pialmentönen, der Menſuralmuſik. Meſſe, Hymnus, Motette, Madrigıl, 
Recitativ, Arıofo, Lied, Choral, Ballade, Romanze, Melodrama, Marid 
und Tanz, Scherzo, Bariotionen, Präludium, Yuge, Rondo, Sonatenfom, 
Suite, Serenade, Concert, Ouverture, Fantafie, ſymphoniſche Dichtung, 
Arie, Scene ꝛc. Die ſchabbare, gelungene Schrift iſt namentlich für folde 
Muſiker wichtig, welche fi) der geiftlichen Muſik verpflichtet fühlen. 
35.4. Hennes, Ueber Elementar-Elavierunterriht Berfin. Self 

verlag. 

Enthält manchen ſchätzbaren Wink, namentlid für Anfänger in der 
bezeichneten Branche. 
34.Dr. 9. Niemann, Objective Eriftenz der Untertöne in der Edal. 

welle. Berlin. Luckhhardt 

Die befte uns befannte Abhandlung über diefe intereffante Materie 
85. C. —— Leitfaden in der —— Pi e. lurzen — 


Kın Hader tt te d Sr da me 
—— —— Fee —— *9* 


richt in Seminaren. u (1. er ige Baht. — Ye 

Das bezeichnete Seh belehrt über den 2 Akimmi en Chorallat, 
das Zwiſchenſpiel, den Satz für Männerſtimmen, die alten ten: 
arten, bie Begleitung des weltlichen Vollsliedes, das Nothwendigſte aus 
ber muſikaliſchen Formenlehre, dad Wichtigſte aus der ige, 
(hier ftimmen wir dem Berf., namentlid ne die Neuzeit anbetrifft, nicht 
immer bei), das Nothwendigfte über ben elbau, Einiges aus ber 
Inſtrumentationslehre. Für die bezeichneten — iſt Schriftchen 
ganz brauchbar. 
36. Beop. Bein e, Theoretifh-praktifhe Harmonie u. Dufittehet 

nadı pi — 2 — —— Sehanbfung ber 


orten DR arten bearb. 5. * Oberglogau. Handel. 4 

Diele —— ift als eine der beſten hinlänglich bekannt, 
namentlich ift die Modulationslehre meifterhaft behandelt. Weſentliche 
Umgeftaltungen bietet die neue Auflage nicht; dagegen ift überall die 
befiernde Hand zu bemerken. 
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9. geam Lift, Keine Zwiſchenacts⸗Muſik mehr! Ein Botum. Berlin. Schlefinger. 


Was der geniale Verf. in diefer Beziehung vor 25 Jahren fchrieb, 
hat heute noch feine volle Geltung und Berechtigung. 

3, . Nichter, Aufgabenbuh zu Fr. Richters Harmonielehre. 
ea —— & bt Im’ gr Rated ’ 
Die Richter'ſche Harmonielehre ift wohl ficher die weit verbreitetfte- 

Die Ergänzımg des berühmten Werkes durch den begabten Sohn ift eine 

ſehr verdienftlihe. Die vorliegenden Aufgaben find ganz geeignet, das 

Weſen und den Gebraud) der Accorde zu erläutern, die Praxis zu be— 

feftigen und das muſikaliſche Denten zu pflegen, Wenn manche Leute die 

fogenamnten Generalbaßaufgaben gänzlich verwerfen, fo willen fie nicht, 
was fie thun. Wenn fie 3. B. die Forderung aufftellen, daß die Schiiler 
felbft erfinden jollen, während mande doc gar Feine mufilalifche Er⸗ 
findungsgabe befigen, fo ift das geradezu umfinnig, daß fie aber trotzdem 
die muſikaliſchen Geſetze begreifen und gebrauchen lernen, ift durch gut ges 
wählte Beiſpiele wohl zu erzielen. Im diefer Beziehung ift die vorliegende 

Arbeit ſehr am Plate *). . 

39. G. Zul. Orth, Uebungsftoff zur Lehre vom Dreiflang und Domimant- 
Septimenaccord mit ihren Umfehrungen nebft kurzer Ton⸗ Scalen- und Inter 
vallenlehre. Zum Gebraude f. Präparandenfchulen u. f. d. Privatımtericht. 
Speyer. Hilbesheimer. 

Der Berf. diefer Schrift ift ganz derfelben Meinung wie der Ref. 
und viele andere Mufifpädagogen. Seine ziemlich ausführliche Aufgaben- 
ſammlung ift eine jehr gut zu verwerthende Frucht des Studiums der 
Oilanagenben Werke von Richter, Hohmann, Widmann, Förfter, Winkler, 

iller ꝛc. 

40. Zimmer, Uebungsbogen zur Erlernung einer ſchönen Noten» 
ſchrift. Quedlinburg. Vieweg. 10 Pf. 

Ale in der Muſik vorkommenden Zeichen werden bier vorgeführt. 
Eine hinreichende Sicherheit in der Ausführung derfelben läßt fi natlir- 
Ih nur bei längerer Hebung erwarten. 

41.4. Basler, Der mufitalifhe Faullenzer. Ludwigshafen. Yauterborn. 
Diefe Darbietung ift in der That befier ald der — Titel. Es ift 

eine mufifalifche Reiſekarte, d. h. eine finnreihe, nügliche und angenehme 
Art, den Mufilfreunden Kenntnig von der Modulation anſchaulich mit- 
zutbeilen. Für den Claffenunterricht wäre nod) größeres Format zu wünfchen. 

42. Bari Manrberger, Drei Wandtafeln über das diatoniſche und 
enbarmonifhe Modulationsverfahren mittelft der verminderten 
timenbarmonien (ber Ion: barmonifchen Accorde) f. Lehrer:Seminare x. Preß⸗ 
burg. Stampfel. 5 DM. 


Ein mit vielem Fleiß ausgeführtes nügliches Hilfs⸗ und Lehrmittel. — 


*) Sagt doch der berliimte Tonmeifter J. Mofcheles in diefer Beziehung fehr 
rihtig: „Das Studium des Generalbafies Hilft, ſelbſt dilettantiſch betrieben, zum 
befjern Herkändnik guter Gompofitionen, indem es ihre Structur begreifen fehrt: if 
es doch die Grammatik der Tonkunſt, alfo eine merläßlide Hiffe zum tiefen Ein⸗ 
dringen in ihr Wefen.“ 
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Anhang. 


V. Orgel. 
a. Sdhulwerte 


vacat. 


b. Ghoralbüder. 
1.9. A. Sticker, Choralbuch im Anſchluß an das neue Geſangbuch für ©. 

Gemeinden Schlefiend. Breslau. Morgenſtern. 5 M. 

Das neue Choralbuch ift ganz preiswürdig, wenn auch Feine Zwiſcher⸗ 
fpiele vorhanden find. Vorhanden find 197 Choräle im gutem vier: 
ftimmigen Sage. Im Anhange find indeß noch eine Anzahl anderer 
Choräle vorhanden. Warum? — bat der Herausgeber nicht gejagt. 


ec. Leichtere Orgelmufit. 
1.€. Runge, op. 313: Methodi dnete Lefeſtüde f. d. af 
Orgelamene.; bel 1. Sräparanbenanflalten besab. Beige. Wahl 150 A 
Das Heftchen bringt zunächft zweiftimmige Uebungen, Daun kommen 
gleich dreis und vierftimmige Exercitien, hernach kommt's auch an's Perl, 
Ihlieglich kommen größere Borfpiele und Choräle. Fingerfag und Pedab 
applicatur find vorhanden. Der gejammte Bilbungsftoff, bis auf die 
Choräle, ſcheint von dem äuferft fruchtbaren Herausgeber zu fein. X: 
da3 pädagogisch ganz richtig ift? 
2. Gottſchalg, 2 Eanons von B t (aus op. 9 Orgel, Bela 
el 9 Br anons von Bungert (aus op. 9) fir Orgel, 


Der eine diefer interefjanten Canons ift in der Octave, der ander: 
in der Unterterz gearbeitet. Ausführung unſchwer. 

3. franz Hiß, op. 4: 40 Orgelſt. 3. Gebr b. Gottesbi . 
er ch 2. Dem. Aufl. ae ——— M. dien 1. ange 
Mäßig lang und nur mittelihwer, melodiſch, ohne gewöhnlich zr 

fein, an Vater Rincks Stil gemahnend. 

4.Bogel, op. 8: 10 leichte Nachſpiele f.d. Orgel. Breslau. Hiensih. IN. 
Melodiſch und mehr homophon gedacht, aber nicht unwirkfam. 
Derfelbe, op.7: 60 leichte u. turge Ehoralvorfpiele f. die Orgel} 
Gebrch. b. Gottesdienſte. Ebendaſ. 2,50 M. 

Für ſchwächere Organiſten ſehr zweckmäßig. 

5. Rohde, op. 146: 28 leichtausflihrb. Orgelftüde in den gangbarſten Tonarta 
f. d. fir. Gebrch. Ebendaſ. 2,50 M. 

Berrathen ſämmtlich eine ausgefchriebene und fihere Hand und fin 
empfehlenswerth. 

6. Guſt. Abd. Fiſcher, op. 6: 14 Orgelſtüde. Ebendaſ. 1,25 M. 

Es ift etwas in dieſen fchönen Orgelftüden, was fich nicht erwerben 
oder aneignen läßt, nämlid Erfindungsfraft und Originalität, welche fen 
und gut gebildet entgegentritt. 
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7.Brofig, 9 Orgelſt. verſch. Charakters, op. 43. 1,80 M. Ebendaſ. 
Der Charakter ift wohl verfchieden, aber durchweg gut, nobel und 
fem. Mittelfchwer. 
8. Baumert, op. 8: 12 Orgelvorfpiele. Ebendaſ. 1,25 M. 
Den Bedirfniffen etwas vorgefchrittener Orgelzöglinge beftens ent- 
gegen kommend. 
9. Köckert, op. 20: Taſchenbuch f. Organiften. Offenbach. Andre. IM. 
Im netteften Taſchenformat — 82 kleine, Teichte Choralvorfpiele, 
allerliebft thematifch gearbeitet. 
10, agetalbum, Sieg 41: €. Flügel, op. 18: 10 Ehoralvorfp. Leipzig. 


uk 42: €. Ylügel, op. 19: 6 Orgelftüde |. 2 Man. u. Ped. Ebendaſ. 


ẽ⸗ tritt uns hier ein friſches, ſorgfältig gebildetes Talent entgegen, 
das aller Beachtung werth iſt. 

11. J. B. Litzau, F 13: 32 gemakkelyke Praeludien of Voor- 
spelen f. Orgel, Harm. od. Piano. NWotterdam. Alsbach & Comp. 85 Pf. 
Während unfer holländifcher College in feinem gemaltigen Fugen⸗ 

werke op. 14 (\. re 0) F virtuoſen Orgelſpielern eine harte Fuß 

zum en gibt bier in liebenswürdigſter Weife Knack⸗ 
mandeln“ n —32 — Drgeliften. woran fie ſich die Zähne nicht 
ausbeißen Wel 

12, D r, Orgelbegleitg. zu d. gebräu en gregorian. 
ee ne Ge, 3 ucliäflen gres 
Wir finden diefe Begleitung zu den uralten fixengen Weifen der 

latholiſchen Schwefterficche ſehr ſachgemäß. 

13. Str „Reiſeharfe: 86 C Ha 86 liebl. Lieder, die Sonn 
abe 18 Kir F f. Piano , darm. Er Org. Faltenhagen (b. —* 
hagen). Vibelgefelfchaft 1,60 m 
Ein empfehlenäwerthes geiftliches Schapfäftlein für fromme Chriften. 

Die Choräle find in rhyihmiſcher Form gehalten. 

14. G op. 180: 12 Präludien u. Fughetten von mäßiger 
le Shabium - u. 3. at Gebrauche. et ea A 
Kleine Cabinetſtückchen, wie fie folde nur ein —8 1 jr Merkel 

mit Zug und Recht (und auch mit Glüd) aus den Aermeln fchüttelt. 


15. Bug mwählte Orgelcompofitionen v. Albrechtsberger u. Sim. 
iu Albredtsberger. op.1: 12 en, m 0 “ e in C, 50 Bf. 
ger. op. — p. ‚gu 


op. 5: Fuge liber do, re, mi, fa, 8 op: 6: en u ⸗ 
dien, 1220 M. op. 11: * en, 1,20 dl 20 M. 
24 Berfetten u. hinze Vorſ 


2) „oedter: op. 2: 3. en 1 op. 8: — —— 20 M. op. 7: 
12 . im firengen Stil Pf. op. 8: —— 

op. 2: 12 Bei. u 1 Füge 60 Pf. OP: ie: ——— Pedal, IM. 
op. 22: 32 leichte Verfetten, 60 Pf. op. 33: 6 a m. obfig- Pedal, 60 Fi. 
Leipzig. Lenckart (Sander). 

Beide Wiener Meifter waren tüchtige Contrapunktiker und es ift 
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daher die Zugangbarmachung ihrer Orgelſachen Pa eine billige Ausgabe 
ganz verbienftlih. Sind ihre JIntentionen auch nicht fo außerorbentlich 
und ift ihre Geſtaltungskraft auch nicht jo fabelhaft riefig, wie bie Bade, 
fo ift doc Einzelnes darunter, namentlich, won Albrechtsberger, z. B. bie 
Ihönen Fugen in C- und F-moll, die fid) gewafchen haben. 

16. Album f. Orgelfpieler, Liefrg. 47—52, à 1,50 M. Leipzig. Kahnt. 

Heft 47 enthält: 8 fein gearbeitete Ehoralvorfpiele von Albrecht; 

Heft 48: einestheils meifterliche Ehoralvorfpiele, anderntheil3 ein ſehr 
poetiſches Präludium (paftorales) nebft intereflanter. Zuge („Sonnige 
Morgenftille in der Dorfliche*) von Dr. Zopff; Heft 49: 10 wirkungs⸗ 
volle gediegene Borfpiele von R. Palme, Heft 50: 12 Choralvorfpiele, 
trefflich thematifch gearbeitet von W. Schüße; Heft 51: 6 fließend ges 
ſchriebene, mäßig ſchwere Fughetten, von Demfelben; Heft 52: eine mäßtg 
Ichmere , en klingende Orgeljonate — mehr Smnatine — in 3 Säben 
von Demſelben. — 


d. Schwerere Orgelmufil. 
1.@. Merkel, op.137: 6. Orgelfonate. Leipzig. Rieter-Biedermanı. SM 
Ein wirkungsvolles, ſehr ſchönes Concertſtück. Dem 1. Sate liegen 
zwei ber ſchönſten Ehoralmelodien zum Grunde: „Aus tiefer Roth” (die 
alte phrygiſche Melodie) und als wirkungsvoller Segenfag: „Die fchin 
leucht't und der Morgenſtern“. Der 2. Theil ift ein melobiöfer Liedſatz 
von origineller Haltung. Das Finale enthält eine Pradtfuge mit An⸗ 
Hängen an den 2. Choral. 
2.€b. Ste le, Trauermarfh beim Tode Siegfrieds md Bränn- 
bilde’ 3 fa gefang aus dem ama Götterbänmerung, für die Orgel 
eingerichtet. Mainz. ott. 2,25 
Belanntlich gehören beide Sätze zu ben bernorragenbften Fragmenten 
in dem Ringe des Nibelungen von Wagner. Die Uebertragung für ben 
Eoncertgebraudy ift mit genialer Hand entworfen. Die Ausführung if 
ziemlich ſchwer. Nur anf guter Drgel (mit allen neuern Hilfsmitteln) 
fann der intereflante Sat hinreichend zur Geltung fommen. 


en Range, op. 30: Andante f. d. Orgel. Leipzig. Rieter-Biebermanı. 


Sehr feines Eoncertftüd von nur mäßiger Schwierigkeit. Daffelde 
ift auf zwei Themen fimdirt. Das 1. ift (in Es-dur) garter, elegiſcher 
Urt, während das 2. (in E-moll) feurig einherzieht. Zum Schluß er: 
ſcheint das erfte Motiv in neuer Bearbeitung. Das Ende ift harmoniſch 
intereffant. 

4. as Wagner, Boripiel zu Lohengrin, dal ober 
ei beacheiet D. die Leipzig. ; rein a hr age! 
oa geſchickt gemacht. Auf ber Orgel wird das geniale Stüd mı 
dann zur Wirkung kommen, wenn das Inſtrument mit allen modemen 
Errungenſchaften ausgeftattet ift. 


5. M. Brofig, „op 2: 5 Orgelſtücke (Fantafle, 3 Andante’, 1 Wdagior 
Leipzig. Lendart. 2 M 
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Wenn auch die früheren desfallſigen Leiftungen bes ſchleſiſchen Alt« 
meiſters nicht thurmhoch überragend, fo kann ſich dennoch diefe neue Serie 
von Sigeifüden überall jehen und hören laſſen. 

Die erfte große Fantafie ift ein ſchönes, gebiegenes und effecwolles 

Wert, das bei Eoncerten einen berechtigten Blat —** darf. Auf 

das chon⸗ Andante (Nr. 4) fir 2 Manuale un Pedal, ſowie auf das 

ſtimmungsvolle Adagio (As-dur, Nr. 5) machen wir befonders aufs 
merkſam. 

6. Carl Gertler, op. 6: 5 Orgelſtücke (1 ., 2 Prälubien u. 2 Fugen). 

——e—— AA de (1 Zeftvorfp., 2 Pr Fuagen) 


Dem Autor iſt Talent nicht abzuſprechen; er möchte ſogar Außer⸗ 
gewöhnliches leiſten, aber er iſt noch nicht ſabſiſtandig in ſeinem muſikaliſchen 
Denken. So kommen hier und da namhafte Anklänge an Wagner vor. 

T. Jatob ner ‚ a — a anmlıng, bom Shoralvortpielen — in 

rm em an Ta e. 
u. 8. Bd. à 7 M. (Ladenpr. —— —2 —2 ” ” 

Band 2: Zu mehr denn 30 weniger bekannten Melodien find eine 
Menge wertbooller Borfpiele und einige Nacyipiele der beften älteren 
Meifter vorhanden. Der 3. Band umfaßt ebenfoviel Ehoräle mit vielen 
Präludien und einigen Nachſpielen. Bu unferer Freude finden wir hier 
aud; daS moderne, gegenwartlide Orgelfpiel (Meifter ber Gegenwart) 
vertreten, eine Maßregel, wodurch aller Einſeitigkeit vorgebeugt wird. Da 
das großartige Unternehmen auf 7 Bände berechnet iſt, jo dürfte es ohne 
Frage das befte und reichhaltigfte Präludienmagazin der jetigen Zeit 
merden, namentlich ‚ wenn es gelänge, alle namhaften Meiſter bier har⸗ 
moniſch zu vereinigen. 

8. 19: Präludium u. Fuge f. d. Orgel, 7,50 M. 
Daum er on. 29: Santafieh, d. et 1,50 Di. SBresiau. dientzſch. 
Bon den Gen Orgelwerken Baumerts if offenbar Die gut gear» 

beitete Fantaſie das beoditungswertbefte Stüd. 


95. U. Fiſcher, Toccate f. d. Orgel, Breslau. Hientzſch. 75 Pf. 
Ein brillante, feuriges Stüd, das vielleicht nod) etwas weiter aus⸗ 
gefponnen fein könnte. 
10. Fire Boldmar, op. 320: 6 Feſtpräludien f. d. Orgel. Braunſchweig. 


Diefen Feſtvorſpielen — mäßig ſchwer, populäre Factur — liegen 
folgende Choräle von Volksweiſen zum Grunde: Nr. 1: „Aus meines 
Herzend Grunde“ und „Heil Dir im Siegerkranz“, „Gott des Himmels“, 

"ie ſchön leucht't "der Morgenftern”, „ES ift das Heil”, „Nun danfet 
Alle“, „Here Gott, dich loben wir". Ausführung maßigeſchwer. 

„Orgelarchiv. Berühmte Orgelcompoſitionen 

H. —eS nat > &. 1: * Bor» n. Re iel le. ®b. ie s u. 

Fugen, Bd. 8: Choräle, erg 4: Große Tonftüde. Braunfchweig. Litolff. 

Band I enthält nicht weniger denn 127 Präambeln von verſchiedenen 
Meiſtern und verſchiedenen Zeiten. Manches iſt von dem unermudlichen 
Herausgeber beſtens neu bearbeitet. Die Pedalapplicatur iſt ſtets bei⸗ 
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gegeben. — Band II enthält 50 altclaſſiſche contrapunktifche Säge von 
mäßiger Schwierigkeit; Manches erſcheint bier in neuer Bearbeitung zum 
erften Male. Banb III bietet 59 Ghoralvoripiele verſchiedenſter Form 
und verfchiebenften Urſprungs dar. Der Eintritt des Cantus firmus 
ift fehr anfhaulich Begeidnet. ud) hier ift ber Jußſer beige 
Band IV berüdfichtigt das Eoncertfpiel und birgt im fich die ımerreihte 
Passacaglia von ©. Bach mit Inſtrumentirung von dem Herausgeber. 
Verſchiedene Choraldurdführungen (Bartiten): „Was frag ih nad de 
Welt?” (eine Jugendarbeit Fade) , die große C-moll=Fantafle (*,) 
und Fuge von demfelben Meifter, Händels berühmtes Hallelujab aus dem 
Meifias, neu arrangirt von Boldmar, eine weniger bedeutende Tocaı 
von Speth, eine ſehr Langftilige Fantaſie von Zöllner, eine urfpränglid 
dem Glavier angehörige Bach'ſche Toccate (E-moll), von 2. Krebs: groß 
artige Fantaſie und Fuge in A-moll, 

12. Boldmar, op. 314: 2 Fautaſien f. d. O. Braunſchweig. Litolff. 

Nr. 1 ift eine weit ausgeführte, farbenprächtige Programmmufif über 
Palm 116, 1—5 und den Choral: Jeſus, meine Zuverſicht, de 
recht gut benußt if. Der Schluß ift pompds. Nr. 2 ift „Danffet“ 
überfchrieben, eine Orgelfantafie mit liturgiſchem Act, dem Pfalm 15" 
zu Grunde liegt. Nach mehreren kleineren Orgelſätzen gipfelt das Gary: 
in einer weitausgeführten Fuge. 

13. Girolamo Frescobaldi: 1) 4 Capricen, een Canzon, en ImeRi- 
cercaren. Rotterdam. Alsbach & Comp. 

2) Vijf Capricen, vier Canzonen en 8 Bioencarenuit il prim 

libro di Capricci, Canzon francese e Reccercari. Ebendaſ. (in 2 \ 

Herausgeg. dv. 3. B. Lian. 

Bekanntlich ift Frescobaldi der berühmtefte Organift, den Stalien ı 
bervorgebracht hat, gleichfam ber italtenifhe Bad. Als er das erfte ul 
in Rom (Peterskirche) fpielte, waren nicht weniger denn 27,000 Menike: 
gegenwärtig. Seine ähnliche Ausgrabung alter Muſikwerke ift — aufe 
der Spitta’fhen Ausgabe der Burtehudiſchen Orgelwerke — fo hoch ır 
tereſſant, al3 das Ligau’fchhe Unternehmen, das hiermit tiefer eindringente: 
Drganiften fehr empfohlen fein foll. 


14. Ferd. Bogel. op. 10: 2 vierfl. Fugen nebſt Introductionen. Brelar. 
—* gel. op ſt Fug IR; 


Zwei achtungswerthe Studien, nicht ſchwer zu verftehen und zu ſpielen 
15. Guft. Merkel, op. 134: 10 Bor- u. Nachſpiele f. d. O. 91x? 
& 1,80 M. Leipzig. Rieter⸗Biedermann. 


Sehr ſchöne, mäßig ſchwere Orgelftüde in verfchiedener Form, ver 
einem Meiſter, der den Stoff und Geftalt in feltener Weile beberfct, I: 
daß fi innerer Gehalt und äußere Erſcheinung vollftindig decken. 

16. &. beLange, 4. Orgel-Sonate, op. 28. Leipzig. Nieter-Biedermann. IR. 

Diefes glänzende Concertftüd befteht aus 3 Sägen. Nr. 2 iſt am 
empfindnng8volle Fuge, wie deren nicht gerabe viel gefchrieben werde. 
Das Finale befteht aus prächtig wirkenden, aber —* ſchweren Bari⸗ 
tionen über das amerikaniſche Volkslied: Star spangled Banner. 
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ED Löirler, Kralſtraht Eoncertfüäd f. d. DO. Leipzig. Rieter⸗ 


En aus R. Wagnerd Anſchauungen hervorgegangenes, wirfungs- 
und fantafiereiches, modernes Orgelftüd, das in einer außerordentlich geift- 
reihen Zuge culminirt. 

18. Orgel-Album. Mi 46: der 9 alm v. Li Orgel allein 
2 D. @nlge, Mepgn Sahıt 150 M- ſt. dir Do 

"ib ergreifende „Thränodie“ Carfprüngfich fir 1 Singftimme, Bio- 
Ime, Harfe, Frauenchor und Orgel berechnet) ift Bier ſehr geſchickt für die 
Orgel allein gewonnen worden. Nur auf einer ſehr guten, feinen Orgel 
fann indeß das fleifige Arrangement zur Wirkung kommen. 


19. 5 de daug (sen.), Fantaſie⸗Sonate, Nr. 2, f. d. O. Rotterdam. 
Alsbach & Comp. 


Ein gutes, ſehr brauchbares Stüd aus drei Sätzen beftehend. Der 
Eingangsſatz, energifche Themen in herkömmlicher Bearbeitung, macht 
einen recht guten Einbrud, nicht minder ber Mittelfag durch feine 
wohligen Harmonien. Der Schlußſatz imponirt durch eine effectvolle 
Inge über ein originelle Thema. 

20.%. Saas, Fuge für Orgel über D, E, H, A, A, S. Leipzig. Forberg. 

Ueber ein ſolch unmufifalifches Thema könnte höchſtens ein Genie 
etwas Intereſſantes bervorbringen. ‘Der Componift hat dazu wenig Anlage. 


21. Dem Kothe, Handbuch f. Organiften. 3. Theil: Seh. Bachs Fugen 
Gil a 9 —— "la 3 Orgel v. Zahn. Leipzig. ae i 


— in ähnlicher Weiſe ſchon einmal von v. Eycken verſucht, 
jmd dieſe unſterblichen Tondichtungen auch in dieſer guten Darbietung 
willkommen. Freilich hätte Ref. geninfäht, daß daS, 10a 8 Bad) ſelbft 
zuſammengeſtellt hat, auch hubſch zufanmengebüieben wäre, d. h. daß die 
Präludien und Fugen nicht getrennt worden wären. 

22. Soldmar, op. 871: Feſtſonate ie: eil Dir im Siegerfrang m. 

Die Wa tom ‚#be ein, 180 M. 2: Sonate in C-moll, 1,80 M. 

op. 373: mol 180 sog. op a: Suite in O-mol, 150 D. 

op. 975: Saite in ı D-moll, 50 

Leipzig. Rieter⸗Biederm 

Welche enorme Brobuchipität: 6 große Drgelcompofitionen auf einem 
Brette! Die populärfte dieſer Eompofitionen wird unftreitig bie Kaiſer⸗ 
fonate werben. Die genannten Nationalmelodien find mit großem Geſchick 
ſehr wirkungsvoll verarbeitet. Bei vaterländiſchen Feſten durfte Mar 
Stüf eine dankbare Stelle fpielen. Op. 872 ift eine verftändig 
machte und gut Flingende Concertpidce in fleinerem Rahmen und fir nicht 
gerade virtuos gebildete Kräfte Op. 873 ift eine Art Programm: 
mufit, der Autor fuht BL 61, 2—4 muſikaliſch mit Gluck zu illuſtriren. 
In den folgenden Werten, den DOrgelfuiten — eine ältere Form, die 
Boldmar zuerft wieder modernifirte — fucht er die Stimmungen ber 
Pialmen 2, 3 und 6 mufifalifch zu conterfeien. Die bier verbundenen 
fleineren Formen verrathen ungewöhnliche Geſtaltungskraft. Ausführung 
mäßig fchwierig. 
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28. * nenperi, . 15: Chorfindien f. die Orgel. 912,12 
* ort op 


Fr den Unterricht durch die Beifigungen von Hand und FI 
applicatur fehr angemefien. Auch inhaltlich — nad Bach'ſchem A 
one Neueres zu negiren — recht annehmbar. 

‚Haybns Bariationen Üb.: „Bott erhalte Kranz, den 
ee Bee ben Mainz. Schott. 1,25 sr Bruns 

Im Ganzen fehr N gemacht und wirkſam abgejchlofien. Einige 
Violinpaſſagen hätten allerdings für die Orgel mehr accommodirt werden 
önnen. 


3.8 eu Einleitung u. Doppelfuge im FR Stile Goncertvortrant, 
in ' 8 8 Alsbac, & Komp 9 1.85 zum at 


Fr Kurzer Einleitung mg folgt eine ine der —— Fugen, welche die 
Neuzeit hervorgebracht bat. Allen Reſpect vor ſolchem Wiſſen und Können! 


Vierhändiges Orgelſpiel. 
Auswahl aus Seb. Bachs —— f. 2 ER 
gerichtet. Nr. 1: —————— Choralvorſp.: 
tiefer Noth“, 75 Pf. Breslau. 
Beide Umgeftaltungen find er —— umſomehr, als vier: 
händige Orgelſachen nicht gerade fehr häufig find 


e. Für Orgel und andere Inftrumente. 


1. Orgelalbum. 43: Fantaſie (Mecitativ u. Arie) v. €. 9. de 
8 er, ö 9 Kr Glen celo m. Dres ob, Plan se 
—* 2M. 


„ „ 4: Fan yafie (Meckt. u. Arte) f. Biofine u 
v. Fiſcher, op. 20. Ebendaſ. 
n „ 4: Bent f. Solopofaıme (ob. Diolonzello) u. Di 
v. Fiſcher, op. 21. 


Der genannte Eomponift gehört nicht nur zu ben erften VBeherriden 
feineö gewaltigen Inftrinnentes, fondern aud zu den bebeutendften Coupe 
niften * daſſelbe. Seine bier veröffentlichten neuen Werke zeigen vn 
ungewohnter —— — nicht nur in alten Anſchauungen J x 
zogen, jondern vornehmlich in dem lebensvollen Neuen wurzelnd. 
nur die Soloinfrumente find gut bedacht, ſondern aud) unfere * 
der Inſtrumente, die nicht etwa vie ein Afchenbröbel nebenher Läuft Ti 


drei genamnten Werke gehören zu dem Beften, was auf diefen Gebiete be 
kannt wurde. 


2.6 ubert, op. 41: Adagio religioso f. 2 Gornet a piston, 2 
ofaunen 1 „0 M.), ober f. Comet u. Orgel. Sehen — ir 
"Ei ſchöner, weihevoller, nobeler Sag, re in beiberlei Geftales 
von befter Wirkung fein wird. 
8. Ebm. Meb ‚ op. 4: Ariofo f. Biofine oder Cello m. Beglig. d 
Drgel od. d. a Dresden. Ries. 150 M. 
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Eine wertvolle, dankbare Novität, die fich bei geiftlichen Eoncerten 
ſehr gut anbringen lüßt. 
gen. Manns, Ein Altarblatt, Zibagie f. Bioline, Viola, Violoncell u. 
el od. Harm. Bremen. Fiſcher. 2 M. 

Soviel Er weiß, ift dies ber einzige werthvolle Sag, der in biefer 

Zufammenftellung bei Kirchenconcerten verwendet werden Tann. 
5. Fihenhagen, op. 15: Eonfolation. Ein Lied ohne Worte f. 
i Anente Grace 125 M. gerri 9 
Anlelbe, op. 21: Elegie für Bioline u. Orgel, 180M. Bel. 


Bade le und weihevolle Stüde, urſprünglich für Cello und Orgel, 
machen ſich auch in der neuen — nicht minder ſchön und erhebend. 
6.Album claſſiſcher Stüde f. Bioline m. Begltg. der Orgel, bes 

Harm. od. d. Piamoforte, bearb. v. ilkelms Aundnngel u. Preiß. 
Nr. 1: Seb. Bad, Ar, 2M. Nr. Ay BAU Largo, IM. Nr. 3: 


ändel, Sarabande, 1 M. Nr. 4: Prälurdium , 75 Pf. Nr. 5: 
uztehude, Sarabande u. u. Sourante, ns 4 Re. 6: Ba ,‚ Präludium, 
3 a. Bach, Sara Bach, Andante, 1 M. 


Sad, Andante, U 10 0: Bad, Mag ı M. Sr. 11: 
TR IM. M. 12: Bach, Largo, 1 M. . 18: Rocatelli, 
Ara, IM Berlin, Luckhardt. 

Re. fennt feine Collection, welche mehr ‚nreihhaltiges und Claffifches 
für geiftliche Concerte darböte; fie ift einzig in ihrer A 


f. Für Harmonium. 

1.Morceaux celöbres de Chopin transicits pour Harmonium par 
Jos. Löw. Braunſchweig. Litolff. 

Die Auswahl (22 Nummern) und die Bearbeitung find gleich 
ausgezeichnet. 

2.9 M eitner, 30: Das Harmoniumfpiel in er 
"geinbficger Anortmng yamı Ckihunteriht berfht, Kenplen. Ruf 
Diefe neue Schule enthält nicht nur eine Beſchreibung des Har⸗ 

moniums, fondern aud eine kurze Harmonielehre zc. und eine fehr in- 
ftructive Anleitung zur Exrlemung des fchönen Inftrumentes, Die auf- 
genommenen MWebungsftäde find ſehr vielfeittg und gehören meift dem 
tatholiſchen Ritus an. 


8. @teinide, op. 30: 20 Tonflüde zu allen iratigen und welt- 

lien Feſten für Harmonkum, Orgel oder Piano. Berlin, Simon. 2,20 M. 

Furwahr ein viel verfprehender Titel! Der Verf. wollte gewiß 

da8 Befte, er gab fid offenbar Mühe, recht Gutes zu leiſten, aber die 

Kraft unterftüste den Willen nicht hinlänglich. 10 Bräludien find an⸗ 

geſichts beſtimmter Ehoräle edacht. Die andern Piecen find Arrangements 
von allbekannten geiſtlichen Liedern ıc. 


4. Set. Löw, Berlen claſſ. Tonwerke f. Harmonium frei bearb. 9.14, 
a 1,50 M. Leipzig. Siegel. 
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Weltliches und Geiftliches, Neues und Altes, Claffiiches und Mo: 
dernes, Gelehrtes und Volksthumliches ift hier in recht guter Art geboten. 
Diefe Perlenſchnur gehört zu dem Velten, was wir für dad Harmonum 
befigent. 


5. Mendelsſohns Notturno aus d. Sommernactstraum f. Harın. u. Pi 
v. Merke rang, Bealin. Simon 2M. s f Pam 
Sehr ſchöne, wirkungsvolle Bearbeitung. 


6. arafer: Ein Gebet f. den Kaifer, für Harmonium arr. Ban. Simon. 


Einfacher, finniger Satz, in entſprechendem Arrangement. 





149 ©) uver vie Duiyugiupyie, uber vie zwve ww Cugunuuyfe unv 
über orthographifhe Dictate gehandelt wird. Wie man aus biejer alle 
gemeinen Inhaltsangabe erfieht, bildet die Hauptmaſſe dieſes Buches die 
Etymologie. Sie umfaßt: 1) die materiellen Elemente der Wörter oder 
die Lautlehre (57 ©.), 2) die formellen Elemente der Wörter oder bie 
Formenlehre (195 ©.), deren erfte Abtheilung bie Wortarten und ihre 
Slerion (160 ©.) behandelt, während die 2. Äbtheilung die Wortbildung 
(35 S.) nad) Ableitung und Bufammenfesung betrachtet, darſtellt. Die 
Zyntax folgt in ihrer Anordnung nicht dem Schema der Redetheile oder 
Satzglieder u. dergl., fondern behandelt in ihrer erften Abtheilung die 
Syntar des einfachen Satzes (74 ©.), in ihrer zweiten Abtheilung die 
Sontar de3 zufammengefegten Satzes (62 ©.). Stellt fih hiernach das 
Buch zunächfi als ein ber Anordnung nad; weientlid neues bar, fo muß 
«3 doch auch zugleich nad) Inhalt und Form des im Rahmen diefer Ans 
ordnung Vorgetragenen als eine ftreng wiſſenſchaftliche und über das 
tiveau ſolcher franzöſiſch geichriebener Grammatifen, wie es bie Borel'ſche, 
ſche und ähnliche find, ſich bedeutend erhebende Gefammtleiftung über 
Bid. Jatzresbericht. xxxn. 28 
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baupt bezeichnet werden. Aber das tft nod nicht das alleinige ımter- 
hheidende und dem Buche fernen vorzüglichen Werth verleihende Merkmal 
deſſelben. Sein Hauptwerth iſt vielmehr in der Ausführung im Einzelnen 
zu fuchen, infofern nämlich der Berfafler auf dem Gebiete der Laut- und 
Wortlehre mit glüdlihen Griffe zu ſcheiden gewußt Bat zwiſchen dem, 
was den gejegmäßigen Beſitz und Beſtand der Sprade der Neuzeit 
bildet, und zwiſchen dem, was in früheren Berioben der geichichtlichen 
Entwidelung feiner Mutterſprache als ſchon geweſene oder erft ge 
wordene oder weiterhin ftehengebliebene ſprachliche Erſcheinung und ent: 
gegentritt. Indem uns nun der Berfaffer in diefen unter den Hauptter 
geitellten Hinweifen den Zuſammenhang zwifchen jest und früher aufzu- 
weiſen und das Geſetzmäßige in dem Entwidelungsgange der franzöfifchen 
Sprache darzulegen gezwungen wird, gibt uns fein Buch zugleich das 
Wiffenswerthefte, auf fichere Beweiſe Gegrünbete und darum allgemein 
Angenommene aus der wiſſenſchaftlichen Grammatik der franzölifchen 
Sprade. Diefe fprachvergleihenden Excurſe find in allgemein verftänd- 
lichem Zone gehalten und um fo leichter zu verarbeiten, als der Berfafler, 
wo es nur irgend angıng, am liebften ſich an das Lateinifche al3 den 
Hauptausgangspunkt feiner Unterfuhung und Darftellung amlehnt, und 
von diefem Kern aus dem Lejer ein detatllirtes Eingehen in die romanifchen 
bez. franzöftichen Sprachen und Dialekte erſpart. Man darf e3 baber 
al8 ein mwohlverdientes Lob bezeichnen, wenn M. Broͤal diefe Grammatıf 
bezeichnet als „ein außergewöhnliche Werk und gewiß das befte Buch 
Diefer Art, welches bis Beute in franzöfiicher Sprache erichienen iſt“, oder 
wenn der franzöfifche Unterrichtsminiſter es officiel zum Stubum für 
die Sandidaten des Lehramtes beſtimmte, welche fi zur Prüfung für den 
Unterriht in der franzöfifhen Grammatif melden. Diefe Notizen über 
Ayer’3 Hauptwerk hielt ich für nöthig vorauszufdiden, um bet dieſer 
Gelegenheit die Collegen auf daſſelbe aufmerffam zu machen und es ihnen 
zur Anſchaffung zu empfehlen. Sein Preis — drei Mark — ift fo 
gering, daß er in keinem Berbältnifie fteht zu dem eigentlichen Werthe des 
Buches. — Das vorliegende Buch nun ift zwar nicht ein einfacher Aus⸗ 
zug aus dem vorigen, aber diefem doch infofern ähnlich, als es dieſelbe 
Anlage befolgt und dafielbe Ziel verfolgt: eine neben dem Künnen aud 
dem Willen zu feinem Rechte verhelfende Reform des grammatifchen Unter: 
richts. Gemeinſam ift beiden Werken neben der Anordnung im Ganzen 
auch die vorausfegungslofe Darftellung und Ausführung des grammatı: 
ſchen Fachwerkes im Einzelnen. Wenn wir fomit über den Werth md 
Umfang eine grammatifchen Begriffes nirgends in Zweifel gelaffen wer: 
den, fo verdient außerdem noch die in beiden Werken erfichtliche Feinheit 
und Bieljeitigleit der Schematifirung grantmatifcher Geſichts⸗ und Aus⸗ 
gangspunkte unfere volle Anerfemung. Den eigentlichen Unterfcheidung 
punft der Grammaire usuelle von der Grammaire comparee fann allo 
nur die einfachere Anlage und die praftifhere Form bilden. In der That 
fehlen bier in den meiften Fällen jene ſprachgeſchichtlichen Hinweife: nur 
da, wo es dem Berfafler zum Verſtändniß einer neufpradjlichen Erjcheinung 
unbedingt nöthig erſchien, bat er fie auch hier mitgetheilt; ebenfo fehlen 
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die die Terminologie betreffenden Raifonnements des Hauptwerkes. Darum 

wird ba, wo der Unterricht in der franzöfiihen Grammatik durch das 

Medium der Sprache felber betrieben wird, die Ayer'ſche Grammaire 

usuelle eine ebenfo ftreng wiffenfchaftliche wie praftifh brauchbare Grund⸗ 

Inge bierzu bieten. 

2.%. Benede, Dir., e Vo it den A Sunterri 
Nana XII ng 2. hm 187 — a 
Wurde in erfter Auflage im 29. Jahrgang S. 608 f. beſprochen. 

Die vorliegende Auflage unterfcheidet ſich von jener nicht der Geitenzahl 

nad, fondern nur durch Aufnahme jener Aenderungen, welche durch die 

im Sabre 1878 erſchienene 7. Auflage des Dictionnaire de l’Acad&mie 

als nöthig ſich herausgeftellt Hatten. 

3.6. Bohm, Franzöfſiſche Sprachſchule. Auf Grundlage ber Ausſprache u. 
Fe * —* F ch u. —E mit —E A Gilles 
Bildertafein. DI. Heft. Aug. f. Lehrer. IX u. 83 ©. 80 Pf. Ausg. f. 
Schüler. 576. 40 Pi. aunſchweig 1879. Wreden. 

Ueber die methodiſchen Anſchauungen des Verf. vergl. den 81. Jahr⸗ 
gang ©. 234 ff., wo das erſte Heft dieſer, Franzöſiſchen Vorſchule' an⸗ 
gezeigt und beſprochen wurde. Das vorliegende zweite Heft unterſcheidet ſich 
in ſeiner Ausgabe für Lehrer dadurch vom erſten, daß es auf den erſten 
57 Seiten den Text des Schülerheftes in fortlaufender Reihenfolge enthält, 
dagegen aber, um die Weberfichtlichfeit Uber den methodiſchen Gang nicht 
zu flören, die vom Lehrer anzuftellenden und zu leitenden Sprechubungen 
al3 ein Beſondres nachträglich noch anfügt (16 ©.), ebenfo wie die all- 
gemeinen methodiichen Bemerkungen, Hinweiſe und Eremplificationen. (10S.) 

Der hier vorgetragene Stoff umfaßt im Allgemeinen das perjünliche 
Sirwort mit den verichiedenen Modus-, Tempus: und YAusfageformen 
des Verbs, die poffefjiven, relativen und (noch nicht behandelten) interro= 
gativen Pronomen, die Formenlehre und Declination des Subftantivs 
und Abdjectivs bez. Adverbs, den Gebrauch von tout, den Theilungsartifel, 
die Zahlmörter, den Frageſatz in feinen verſchiedenen Bildungen, den Er: 
zählfag mit pronominalen und fubftantivifhen Subjecten, die Veränder- 
lichtkeit des participe pass6 und noch einige andere, geringere gram= 
matifhe Material. Bum Bewußtſein joll diefer Stoff gebracht werden 
durch 53 Lefeftüde, in denen das neu Hinzulommende durch den Drud 
ausgezeichnet ift; durch 27 Sprehübungen, die fih im Schulerhefte nicht 
finden; durch 120 Aufgaben, die nicht blos Weberfegungen, fondern aud) 
Beantwortung von Fragen, Bildung von Yormen, Analyjen, Umwand⸗ 
lungen zc. verlangen, endlih durch ein mehrere Seiten umfafjendes 
MWörterverzeihnif. Wir wiederholen, daß die methodiſche Durcharbeitung 

auch Diefes Heftes alle Anerkennung verdient. 

4. A. Bouys, Le jeune maitre de francais. Essai d’une nouvelle methode. 
Aide-memoire. Ouvrage destine aux élèves des Iöres classes et aux 
amateurs de la langue francaise. 55 S. Hamburg 1879. Schömvandt. 70 Pf. 

Diefes Büchlein behandelt in gefälliger Form und anſprechendem 

Gewande einige Hauptſchwierigkeiten, welche fich für den Deutfchen beim 
Gebrauche der franzöfifchen Sprache herausftellen. Der Verf. denkt ſich 
28* 
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zwei Freunde, die ſich auf franzöſiſch unterhalten und von denen der eine 
die Fehler des andern mit den nöthigen Begründungen, Beweisſtellen, 
Muſterbeiſpielen verbeſſert bez. durch Stellung von Aufgaben zur Richtig⸗ 
ſtellung des Fehlerhaften auffordert und anleitet. Es werden uns 14 
ſolcher Entretiens geboten, deren jeder mit einer Maffe von Beiſpielen — 
Exercices — über da3 vorher Borgetragene abſchließt. Nach den Ueber» 
ichriften werben behandelt: 1. der Artitel, 2. Webereinftummmg von 
Subject und Prädicat, 3. die perfönlichen Fürwörter, 4. der Subjonctif, 
das Imparfait und ind&fini, 5. Participien und Adverbien, 6. Geſchlecht 
der Hauptwörter, Stellung der Eigenſchaftswörter, die Zahlwörter, 7. 
die Relativ und Neflerivpronomen, 8. bie Beitformen im Allgemeinen, 
9. Futur, Imperatif, Infinitif, verneinender und fragender Sat, 10. 
Imparfait und Conditionnel, Plusquöparfait und anterieur, 11. Appoſition 
und Substantiva mobilia, 12. Eigenſchafis- und Umftanbswörter mit 
Comparation, 13. Bofjeffive und neutrale Relativpronomen, 14. Menge⸗ 
wörter und Präpofitionen — und auferden eine Menge Heinerer Einzeb 
beiten. Wenn bierbei auch die ſyntaktiſchen Notizen überwiegen, ſo 
kommen doch auch noch foviel ſchwierigere Einzelheiten aus der Formen⸗ 
lehre vor, daß man behaupten kann, die Hauptſchwierigkeiten beim Ge 
brauch der franzöſiſchen Sprache ſeien bier zum Ausdruck gelangt, bez. 
gehoben. Wenn auch der verſtändigere Freund zuweilen in einen etwas 
hofmeifternden Ton verfällt, jo wird das Buch bei feiner Benutzung al 
grammatifches Leſe⸗ bez. Unterhaltungsbuch doch Freude erwecken und Er 
folge erzielen. Der eigentliche Regelſtoff iſt ſo gegeben, daß er gut zum 
Memoriren ſich eignet. 

5.€. lach, .Schulgrammatik der Franzöfiſchen Sprache. Mit Uehumgen 

Yuan © ei IT, Bee sn Sprece. 

Tiefe Schulgrammatit hat Manches mit der von uns oben angezeigten 
Ayer’ihen Grammaire usuelle gemein: 1) Die Vorausſetzungsloſigkeit 
bez. der grammatifchen Terminologie, und infolge deſſen genaue Erläuterungen 
und Entwidelungen zu derjelben, welche, vom Deutſchen ausgehend, ben ber 
treffenden Abfchnitten vorausgeſchickt werden; 2) eine mit viel pädagogiſchem 
Tact ausgeführte Rüdfihtnahme auf die geſchichtliche Entwidelung der be 
treffenden ſprachlichen Erjcheinungen, und infolge deſſen 3) eine ziemlich 
eingehende, zugleich mit der Lehre von der Ausſprache gegebene Lautlebre 
(30 ©.), endlich -4) die Feinheit und Bielfeitigfeit des grammatiſchen 
Scematismus. Als unterjcheidende Merkmale würden zu bezeichnen fen: 
1) da8 tiefere Eingehen auf die Ausſprache, 2) daS geringe Gewicht. 
welches bier auf die Xehre von der Wortbildung gelegt wird (4 ©.) m 
3) die Beigabe eines Uebungsbuches. Die eigentlihe Grammatik umfakt 
2 Haupitheile: I. die Formenlehre, gegliedert in Laut und Flexionslehre 
(S. 1— 114) und I. die Saglehre oder Syntax (S. 115 — 235). 
Manches, wie 3. B. die Veränderlichleit des participe passô, iſt ſchon 
der Formenlehre zugewieſen, welhe im Uebrigen ftreng ſyſtematiſch durd- 
geführt ift. Der Hauptnachdruck ift augenſcheinlich auf die Syntar gelegt. 
In berjelben geht der Verf. aus vom Verbum (S. 115 — 152), und 
zwar, an das verbum finitum anfnüpfend, von der Tempus- und Motu? 


derartige8 Worgreifen nöthig umd wodurch es geboten war, ergibt Hd), 
wenn wir und die Einteilung der Lectionen von ©. 59 an vergegen- 
wärtigen. Da finden wir, daß eine folde enthält: 1) den formalen 
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Lehrſtoff, 2) die zur Weberfegung ber deutſchen bez. franzöſiſchen Uebungs 
füge nöthigen Bocabeln, 3) die Ausführungen zu dieſem Vocabelſtoff mit 
Wufterfägchen, 4) beutfche bez. franpöfiiche Uebungsfttde und event. 5) jr 
fammenbängende franzöfliche Xefeftäde mit angehängtem Questionnire. 
Ihrem Berftändnig namentlich dienen jene, außer Zuſammenhang mit dem 
bisher vorgetragenen Lehrſtoff ftehenden Beigaben und Zuthaten. Der plan: 
mäßige Vocabelftoff ift recht anfprechenb auf die einzelnen Lectionen vertheilt 
und namentlicd, dem Gebiete des gewöhnlichen Lebens und feiner Erſcheinungen 
entlehnt. Die zufammenhängenden Lefeftide find zum großen Theile Er- 
zählungen von Chr. Schmid. Der tbeoretifche Theil (78 befonders numerirle 
Seiten) gibt die „Wortformenlehre und die Hauptregeln dev Wortfügung“, 
die Iegteren — beim Verb menigftend — immer in umnittelbarer Ber. 
bindung mit der bez. Formenlehre. Den Kern der Wortformenlehre bilden 
die unregelmäßigen Verben, deren Bau wiſſenſchaftlich, wenn aud nicht 
pradhgefhichtlih, erläutert wird. Erinnerte und der praktiſche Theil 
etwas an Ahns Methode, fo der theoretiiche an Benecke's Darſtellimg. 
Das zweite der Bücher, von Keller als erfter Theil des zweiten 
Curſus bezeichnet, ift ein Leſebuch. Daffelbe gibt I. zwei dramatiſche 
Stuckchen (S. 1—27), DI. 40 geſchichtliche Stücke (S. 28—182), md 
zwar 12 aus der griedhifchen, 10 aus ber römifchen, 5 aus ber mittel 
alterlich= hriftlihen, 13 aus der neuern fchweizer bez. franzöſiſchen Ge 
fhichte (evolution und Napoleon I.), III. 7 geographiſche Beſchreibungen 
(S. 183— 200), IV. 31 Auffäge aus der Naturgefchichte, Phyſik und 
Technologie (S. 201— 265), endlih V. 86 poetifche Stüde, meiſt Fabelu 
und Erzählungen. Die Lefeftüde find von erflärenden Fußnoten und 
Questionnaires begleitet; ihre Auswahl ift eine in Bezug auf Belehrung 
und Unterhaltung gleihmäßig anfprechende; wünſchenswerth wäre die Au 
gabe des Autors, 
Das dritte obiger Bücher, als zweiter und dritter Theil de 
zweiten Eurfus bezeichnet, enthält zunächſt auf 210 Seiten in 320 Bar 
aphen „die Satzlehre". Sie geht aus vom einfachen Sate und be 
—*8* 1. Subject und Artikel (18 ©.), 2. das Prädicat (18 S.), 8. 
„die Ergänzungen” (32 S.), 4. „die Beſtimmungen“ (41 S.), 5. „die 
Zuſchreibungen“ (24 S.), 6. die verſchiedenen Satzformen und die Jnter 
jettionen (3 ©.). Hierauf wird die Lehre vom zufammengefegten Sage 
behandelt, und zwar 1. die beigeorbneten Süße (14 S.), 2. die Nebenlüte 
(46 ©.). Es folgt die Lehre von der Wortfolge und Interpunktion, auf den 
einfahen und zufammengefegten Sa vertheilt. Die Anordnung der em 
zelnen Paragraphen ift folgende: zahlreiche Deufterbeiipiele, Hegel, An⸗ 
merkung (Einzelheiten bez. Ausnahmen zur Regel, Der Text de 
Regeln ift kurz und Mar gehalten, ber Stoff jelbft ziemlich vollſtändig 
vorgeführt. Diefer Satzlehre find angefligt „Uebungsſtücke zur Saplehre‘ 
(104 S.). Diefe geben erft „Sabgruppen zur Einübung beftummte 
Regeln“, auf welche die Baragraphenzahl der Ueberſchrift hinweiſt (52 ©.\, 
fodann zufammenhängende Webungsftüde mannigfachen Inhalts und Um: 
fange. Die befonderen Schwierigkeiten, die fich beim Ueberfegen etwa 
barbieten könnten, fuchen exflärende Anmerkungen zu beiderlei Uebungs⸗ 
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ſtücken zu heben. Die einheitliche Bearbeitung des ganzen Lehr⸗, Leſe⸗ 
und Uebungsſtoffes, die wiſſenſchaftliche Manier der theoretiſchen Theile, 
die caleulivende Methode in den praftifchen Theilen beftimmen ben 
dieſer Bücher, deren Durcharbeitung übrigens eine Realichule II. Ordnung 
hinreichend befchäftigen würde. 

9. Aienrb’8 Erſter Unterricht im Franzöſiſchen f. Volls⸗ u. Bürgerſchulen, ſowie 

Privatunterriht. 3.Yufl. VOII u 136 S. Prag 1880. Kosmad & Neuge⸗ 

auer. 

Da das Büchern vom Verf. ſelbſt als ein unveränderter Abdruck 
der zweiten verbeſſerten Auflage bezeichnet wird, ſo verweiſen wir auf 
unfre ausführliche Beſprechung derſelben im 30. Jahrgange S. 517 f. 
10. mebertions Franzöſiſche Sprache in 140 Fectionen. Mit deflen Autorifation 

für Deutiche bearb. v. 3. Oppenheim. I. Theil. 2., verm. u. verb. Aufl. 

ee .XV u. 3356. II. Theil. Nee Ausg. 152 S. Frankfurt a. M. 

1879. Dieſterweg. & 2 M. 

Das YBud) beginnt mit ſechs Zeilen franzöftichen Textes einer etwas 
phantaftiichen Erzählung, die beide Bände umfaßt, fett hierunter den Text 
noch einmal mit deuticher Interlinearverfion, fügt diefem den richtig ge- 
ſtellten deutſchen Tert an, entwidelt dann in Fragen — franzöfilchen, 
wenn fie aus beveit3 vorgekommenen Wörtern gebildet find, fonft deutſchen —, 
die immer franzdfifch beantwortet werden follen, den Inhalt diefer Zeilen 
und gibt hierauf in der „Phrafeologie” im Anſchluß an den Tert fran- 
zöſiſche Sätzchen, zum Borfprechen durch den Lehrer beftimmt; das ift der 
‚Inhalt der erften Abtheilung von jeber der 40 Xectionen des erften 
Theiles. Die zweite Abtheilung jeder diefer Lectionen umfaßt „den ana: 
Intifhen und theoretiſchen Theil”, d. h. die Beſprechung jedes der vor: 
gelommenen franzöfifhen Wörter in formaler Beziehung mit zahlreichen 
Abſchweifungen. Die dritte Abtheilung von jeder diefer 40 Lectionen gibt 
Uebungen zum Ueberfegen und zwar A. vorbereitende Uebungen, d. h 
Sormenbildung, B. die Hauptübung: Sätchen über die vorgefommenen 
Locabeln. Je weiter wir in dad Bud, eindringen, defto weniger beutjche 
Fragen gibt e8 bei der „Converfation“, defto ſpärlicher wird die Inter⸗ 
linearverfion. Am Ende des erften Theiles find wir zu 500 „Regeln“ 
gelangt; er ſchließt mit einem Conjugationsſchema und einer alphabettfchen 
Borführung der Unvegelmäßigkeiten der franzöfifhen Conjugation. 

Der zweite Theil gibt in meiteren 100 Lectionen den Fortgang ber 
Novelle. Jede Lection bietet hier 1) den franzöſiſchen Xert, 2) den ana= 
lytiſchen und theoretiichen Theil, welcher namentlich Wortbildung, Syno- 
nymik und Phrafeologie (bis zur 100. Lection deutiche, von da an fran= 
zöſiſche Entwidelung), 3) Formenübungen über je ein unregelmäßiges 
Verb und 4) franzöfiihe Säge, welche ins Deutſche zu überſetzen und 
dann zu retrovertiren find. Die deutiche Ueberfegung bes Tertes ift nad) 
der 100. Section im Bufammenhang gegeben, desgleichen nad) ber 140. 
Lection. Den Schluß bildet die alphabetif—he Grammatik, d. h. die alpha⸗ 
betiſche Vorführung der hauptfächlichften in den Regeln vorgelommenen 
Wörter. Für öffentlihe Schulen find Werke, nach Robertſon'ſcher Methode 
gearbeitet, nicht brauchbar; für ben Privatunterriht von Leuten eines ge- 
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connaitre, mit der Endung us, führt auf den verkürzten Stamm conn; 
per analogiam fünnen dann andere gebildet werden, der Verf. dagegen 
muß erft jagen: I. „Bei den Verben der Gruppe IVb kommen nur zwei 
Stämme vor, 1) der urfprünglidde Stamm plais, connaiss, croiss und 
2) der verkürzte Stamm pl, conn, cr” (©. 14); U. „Es fteht ber 
verfürzte Stamm vor allen mit u anfangenden Endungen” (S. 16); 
II, „Zwiſchen den Stamm und die Endungen des Passé defini und 
des Imparfait des Subjonctif wird in der IVb der Bindevocal u ein- 
geſchoben.“ Außerdem bat die Denkfähigfeit des Schülers ſchon Spiel: 
raum genug, wenn er nad den fog. Ableitungsgefegen aus den Stamm- 
formen die abgeleiteten bilden muß und kann. 


B. Syntax. 


12. Dr. H. Menſch, Supplemente zur öf. Syntap im An an Plötz 
—— bee Claſſen ah. Be Malln Branen * —2 
Daß die Plötz'ſche Schulgrammatik noch manche Lücke beſitzt oder 
wenigſtens über Manches ziemlich raſch und oberflächlich hinweggeht, iſt 
befannt und inſofern zu entſchuldigen, als fo manche ſprachliche —— 
auf Grund der Lectüre eruirt werden kann und muß, die in ben ſchrift⸗ 
lichen Uebungen weniger urgirt zu werden braucht. Was nun die Punkte 
anlangt, die Plötz ausführlicher hätte beſprechen können, ſo ſucht das vor⸗ 
liegende Supplement ihnen gerecht zu werden. Daſſelbe enthält die betr. 
Regeln mit franzöſiſchen Muſterſätzen, zu denen in vielen Fällen die Be— 
zugsquelle angegeben ift. Zunächſt wird das Verbum ergänzend behandelt; 
und zwar werden Beiträge geliefert für eine genügendere Behandlung der 
Lectionen 24—28. 56 f. 50—55. 78; bierauf das Fürmwort für die 
Lectionen 70—75; fobann der Genitiv und die Präpofition de, dargeftellt 
nah Mätzner; ebenfo der Dativ und die Präpofition &; hierauf die 
übrigen Präpofttionen zu den Lectionen 36—38. 3 folgt die Negation 
zu Lection 69 und eine Erläuterung einzelner Adverbien zu Lection 34. 
Den Schluß bilden das Eigenfchaftswort (Lection 68), die Bindewörter 
(Lection 79) und der Artikel (zu Lection 58—64). Das Büchlein ift 
al3 eine eben fo erwünfchte mie anfprechende Ergänzung zur Plötz'ſchen 
und mancher andern Schulgrammatit zu empfehlen. 
13. Dr. Rect. ö Syntar in Beifpielen nad) der heu⸗ 
lichen Fe u. 34 1819. Sohn. Fr pf. 
„Vorliegende Syntar iſt fo eingerichtet, daß der Schüler aus zwei 
einander gegenüberftehenden Sägen die betreffende Regel finden foll und 
kann. Sie folgt alfo der heuriſtiſchen Methode. Durch diefe Einrichtung 
unterfcheidet fie ſich wefentlih von den gewöhnlichen Grammatiken in Bei⸗ 
ipielen (Smid, Plifle u. a.). Ih bin der Anfiht, daß nach meiner 
Methode die Selbitthätigkeit der Schüler noch mehr gefördert wird.” Der 
Gedanke ift als ein recht glüdlicher aud in feiner Ausführung zu be= 
zeichnen. Die Hauptmomente der franzöfiihen Syntax führt der Verf. 
auf dieſe Weife durch ftumme Zeugen in 22 Paragraphen vor, und zwar 
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beginnt er mit Stellung und Inverſion, geht dann über zur Zempuss 
und Moduslehre, behandelt fodann die Nominalformen des Verbs, weiter 
den Artikel, die Pronomen, Berneimungen, Empbafe und Parapbrafe, zulett 
die Interpunktion. Bei der Benutzung würde der Verf. der Durchnahme 
der Regeln im Anſchluß an die Xectüre den Vorzug geben vor der Ipfe 
matifhen. Das Büclen empfiehlt fih als Beiſpielſammlung zur fran- 
zöftichen Syntax, auch wenn man der Methode nicht folgen wollte. 


C. Metrit. 

"14. Dr. 8. ‚ Realſchull. Die Metrit Lehrer u. Studirerde 
in ihren en —* er Berlin 1ens. pringer. 1,40R. 

Mit dem Hinweis darauf, daß es „eine brauchbare Anleitung zum 
Studium der franzöſiſchen Metrit, die in gleicher Weife den Reſullaten 
der Wilfenfchaft und den Anforderimgen einer ſyſtematiſchen Darſtellung 
Rechnung trägt, nicht gibt”, alfo mit dem Hinweis auf das Bedürfniß nat 
einem folchen Werk rechtfertigt der Verf. die Herausgabe defjelben. Ber 
das Fehlen folder Bücher auf den Umftand zurüdzuführen ift, daß 
über den betr. Gegenftand noch nicht genügend fichere und allgemem or: 
ertannte Reſultate zu Tage getreten find, jo war es darum weniger die 
Abſicht des Verf‘, „durch wiſſenſchaftliche Forſchung neue Thatfachen zu Taz 
zu fürden, als vielmehr durd eine zweckmäßige und überſichtliche De 
bandlung des ſchon Bekannten oder wentgftens Belamntfeinfollenden, wen: 
auch bei Weitem noch nicht überall Anerkannten, auf einen der Beachtung 
in hohem Grade würdigen Gegenftand eine größere Aufmerkſamleit zu 
Ienten”. Denn wie in dem Studium ber metrifchen Gejege überhaurt 
ſchon ein weſentliches Bildungsmittel Tiegt, fo noch vielmehr in dem der 
franzöfifchen Metrik, die nad) des Verf. Anficht viel häufiger Gelegenhei 
gibt, das feine Formgefühl des Schülers zu entwideln und fein Den 
vermögen zu fchärfen, als der antife Hexameter; ja er hält 2 Yecläre 
ftunden in Prima und Secunda mit Belanntmahung der Hauptthatlahe 
der franzöfifchen Verslehre von größerem geiftigen Gewinn fitr die Schüle, 
al3 10 lateiniſche Stunden mit den Horaziihen Versmaßen. Freilich gebitt 
hierzu das Aufgeben der Meinung, daß die franzöfiichen Berfe keinen 
Rhythmus befäßen und nichts Anderes als gereimte Profa wären. Darum 
wendet ſich der Verf. zunächſt aud) mehr an die Lehrer, die zum großen 
Theile noch ſolchen Unfichten huldigten, als an die Schüler; darum if 
aud der Ton feiner Darftellung mehr raiformirend, als ſyſtematiſirend. 
Diefelbe gibt in der Einleitung (S. 1— 6) zunädft die Stellung te 
franzöfifhen Metrit zur claffiihen und germanifhen an und behandelt 
dann A, den Versrhythmus (S. 7—385), B. die rhythmiſche Shiedenm; 
einer Bielheit von Verſen (S. 36—52). Der Abfchnitt Über den Per: 
rhythmus beipriht I. die Silben des Verſes (Zahl und Maß derfelten, 
U, die Zacte de3 Berjes, III. das Versganze und die Berdarten. Te 
zweite Abfchnitt behandelt den Reim und die Strophe. Die Beftimmm: 
des Buches zunächſt fr Lehrer hat den Berf. auch zu ſprachgeſchichtliden 
Excurſen veranlaft. 


Franzöſiſcher Sprachunterricht. 448 


15. C. O. Lubarſch, Gymnaſialobl. Abriß der franzöſiſchen Verslehre 
—— an Fb Lehranftalten. VII u. 92 S. Berlin 1879. —X 


Wie durch ſeinen größern Umfang, ſo unterſcheidet ſich das vorliegende 
von dem vorausgehenden Buch auch durch die Art ſeiner Darſtellung und 
Beſtimmung. Denn bezüglich letzterer bemerkt der Verf.: „Soll auf der 
oberen Stufe des franzöfiichen Unterrichtes der Schüler in das Verftänd- 
niß franzöſiſcher Dichtungen eingeführt werden, fo muß man ihn auch mit 
den Geſetzen belannt machen, welchen die Form franzöfifcher Dichtung 
gehorht. Eine ſolche Unterweifung darf nicht bei den äußerlichen Regeln 
über Silbenzahl und Neim ftehen bleiben, fie muß vielmehr verjucen, 
auf die Urfachen binzuleiten, welche den innern rhythmiſchen Wohllaut 
franzöfiicher Verſe bedingen.” Das Bud, foll aljo zwar auch den Zwecken 
des Unterrichts, aber in der Hand des Schülers, dienen, dem eine ver- 
fändig geleitete Benutzung defjelben diefelben Erfolge garantiren foll, melde 
auch der Verf. des erfteren Werkchens aus einem zeitgemäßen Studium 
der franzöſiſchen Metrit herleitet. Denn indem eine foldhe auf bie 
Urſachen des innern rhythmiſchen Wohllautes Franzöfifcher Verfe Hinleitende 
Unterweifung „hierdurch das Ohr des Schülers für eine richtige finnliche Er- 
fafjung der fremden Laute ſchärft, trägt fie dazu bei, den ganzen Unterricht 
auf eine höhere Stufe zu heben und das Bewußtſein zu erhalten, daß nicht 
das geichriebene, fondern das geſprochene Wort das eigentlich Wefentliche 
in einer Sprade ift“. Mit diefer beſchränkten Beftimmung des Buches 
fir Schiller hängt die Art der Darftellung zufammen: Indem der Berf. 
die Kenntniß beftimmter theoretifcher Formulirungen nicht vorausſetzt, 
fängt er vom Einfachſten an und fügt Stein auf Stein zu feinem Ges 
bäude der franzöfiichen Metrit zufammen; fo vereinigt fi) mit lebendiger 
organiſcher Entwidelung ein firenger Schematismud. Das Bud, umfakt 
zwei Theile: I. Die Rhythmik (S. 3—48), dargeftellt in 24 Para⸗ 
graphen, welche u. a. handeln über Wortendungen, Wortton, Quantität, 
Satzton, Tonſilben, Scanjion, Zählung und Ausſprache weiblicher En⸗ 
dungen, Versfüße, Eintheilung der franzöfifhen Verſe, rhythmiſche Cäfur, 
einfache und zufammengefette Bere ꝛc. Die bier angeführten rhythmiſchen 
Begriffe follen „nur dazu dienen, Dasjenige abſtract darzuftellen, was das 
Ohr empfindet, fobald es den Tonfall franzöfifcher Verſe aufmerkſam be: 
obachtet“. II. Veröverbindung dur) den Reim (S. 51—84), dargeftellt 
in 17 Paragraphen, welde u. a. handeln über Elemente des Reime, 
orthographiſche Reimregeln und Freiheiten, Eintheilung der Reime, Inhalt 
der Reimmörter, Reime für das Auge, Geſetz und Arten der Neimfolge, 
Entftehung und Eintheilung der Strophen ꝛc. ‘Die übrigen Seiten bes 
Buches handeln über die grammatiſchen Paufen und die nverfionen im 
5 Paragraphen. Ref. muß geftehen, daß er der Entwidelung mit großem 
Intereffe gejolgt ift und da8 Buch um fo mehr zur Einführung in 
Schulen für geeignet Hält, als einerfeits dergleichen brauchbare Hilfsmittel 
bi3 jeßt un ber That kaum eriftiven, anderfeits aber der Verf. durch feine 
in demfelben Verlage erfchienene „Branzöfiiche Verslehre“ (Preis 12 M.) 
den Leh rern eimen erwünfchten Commentar zu dem oben angezeigten 
Compendium geſchaffen hat. 
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II. Ucungöbädger. 
1:3. Veriem, S-ummös Deopitad Mr die mittlere Stufe des Franzi. 
R 2: z zum Anichinij an die ae San 
— — Leer Il >53 Bein 179. Moblgl 
Luerbere rs, Iontserterenenen abgefehen, —— um in 
4 U, mdte m >. Az S. 653 ausführlich beſprochen wurde, 
— * ce Tereicı verxeie. 


IV. Geiyrahäbäder. 
11.8 & Therrille. N:zreaz muanuel de la conversation francaise & 
ısmande. Ieszzm- 3 eurer I-tude des deux langues, servant ausi 
dnzerpr-te azı vruears X, rerer. Aufl XX u. 385 ©. Minden 
173. Veler 2 m 
IM dd ectretert ertticne, numentlidh bezüglich der umegl: 
mir: Teer erreierte — zu Rothwell's Dialogues, dene 
& alu 8 Det tr Soc, daß wir auf die VBelprehum, 
melte legirre zu 34, Ihr S. 416 f. erfuhren, verweilen fünnen. 


V. — 
18 Br. 2. Taumler, Surnifiücl, zur Erlernung der kant. 


ade far m ae. ga — * 8 
+, Aue , For nu: , fowie e fi Mr 
een la x 2413, —— — 1379. 


Nat tem Titel Tchıe das Wertden unter die —— * 
Iuleien Bert denelde fo veriꝗ eiyentlihe Anleitung zur „Erlernung 
der fruzzötiiten Sprade für prattide Anmendumg* daß es feinem Haut: 
inbolte mat ner uxier die Velebüher einyereibt werden kann. Bon der 
Mebrzabl der lesieren vierten 8 ib allenfalls durch · Aufnahme ver 
Ruſtern für Vocie. Jezite, Billets, Quittungen x. (3. Abſchniti. 
ganz beĩonders aber dard die Aufzuhme der Correspondance commercial: 
un ibren 65 anf 9 Adtdeilungen verteilten Nummern (4. Abſchnin. 
Ju Uebrigen ea:dalt das ct noch velftäntige Aneldoten mit Question- 
naire zu derielden und Aseftern mit Erihwörtern, die vom Schölet 
zuerſt nit, um cbıe „silte des Lehrers vervellftändigt werden folla, 
14 Faeln met ven Ya Fer: aine mir (uestionnaire zu einer berjelbe: 
und mit 3 Modeles für eme preistihe Umarbeitung derſelben, 20 natur: 
geit:tdiiie Altundleren, mei Sbierdurakiene, 13 re Dur: 
Kelumen, 5 literaniite Cburaftertilier, 4 geographiſche 
15 Weiter veridiedener Stilaanmgen und 15 Iorife —— 
Dedamanensüäbunzen. Engeleite werden die Leſeſtüde durd Rothe 
über tie berugten Auterm. Den Veleitüden felgt ein —— mi um 
em Verzeichnig der gergrarbiihen Eixnnumen Wenn auch zug 
muß, daß die Auswodl der Peieitüfe ezentlih num von lin &e Be: 
fihtspunften aus gerreiten worden ift und ben verſchiedenen Gat 
des genus dicendi geredt zu werten verfucht But, fo Liegt doch bierin® 
weſentlides Unteriteitumgsmerkral dieſes Buches im Vergleich mit 
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beſſern Sorte der Lefeblicher überhaupt. Es verdienen nur noch folgende 
methodiſche Geſichtspunkte des Verf. hervorgehoben zu werden: 1) Nur 
Ein Lefebuh werde für alle Elaffen verwendet; die leichteren Stücke 
follen m Tertia, die jchwereren in Secunda, die ſchwerſten in Prima be⸗ 
handelt werben. 2) Jedes Leſeſtück werde gelefen, zergliedert, in Weſent⸗ 
lien abgefragt und erft in deutiher, dann in franzöfiiher Sprache erzählt 
und niedergeichrieben. 3) Ueberhaupt mögen foviel wie möglich von ben 
gelefenen Stüden aus dem Gedächtniß frei bearbeitet werden. 

19.4. Serwer, Lectures enfantines die Unterrihtsfhife. 86 ©. 

Karin 1878. Bufleb. 1 M. Nie ee me 


Ein niedliches, aber empfehlenswerthes Büchlein, welches 90 profaiiche 
und poetifche Gefchichtchen, Züge und Darftellungen meift aus der Thier⸗ 
und der mit diefer befreundeten Kinderwelt enthält. ‘Die Ausſtattung ift 
außerordentlid) fauber, der Drud groß und rem. In den erften 40 
Nummern, die für ein Jahr des AnfangsunterrichtS ausreichen mögen, 
Reben die Bocabeln nad ihrem Vorkommen aneinandergereiht unter dem 
Texte, zu den andern 50, die dem zweiten Jahre zufallen, am Ende ber 
Sammlung Die Stüde reihen fid) zunähft nad dem Geſichtspunkte 
ihrer Xeichtigleit, außerdem aber auch nad) dem ihrer fachlichen Zugehörig- 
feit aneinander an. Sie find allerdings zunächſt berechnet für Kinder, 
„welche die Elemente der Grammatik erſt erlemen oder doch nur noth- 
dürftige Kenntniſſe in derfelben befigen”. 

Wenn hiermit auch dem Bebürfnig der Reichslande zunächſt Rechnung 
getragen worden ift, fo Hindert doc nichts, diefes Büchlein auch unfern 
franzöfifchen Anfängerclafien, namentlih an Töchterſchulen, zu empfehlen. 
20.8. Kaiſer, uldir., Tranzöftiches Leſebuch in drei Stufen öb. Lehr⸗ 

— I. Er FEAR — "ar — S. —E ag fl 

Zu de3 Herrn Verfaſſers methodifchen Geſichtspunkten über die fremd- 
ſprachliche Yectüre bitten wir zunächſt unfre ausführlihe Beſprechung 
feiner englifhen Leſebücher (30. Jahrgang ©. 420—423 und 31. Yahr- 
gang ©. 280 f.) zu vergleichen. Es ſei hierzu nur noch bemerkt, daß der 
Verfaſſer die dort aufgeftellte und von pofitiven Geſichtspunkten aus be- 
gründete Behauptung, „die Einführung in die fchöne Literatur der be- 
treffenden Völker fer des fremdſprachlichen Unterrichts Endzwed, dem alle 
übrigen berechtigten Rüdfihten untergeordnet werden müſſen“, im Vorwort 
zu dem vorliegenden Buche noch des Weiteren auch von negativen Gefichts- 
punften aus zu begründen ſich veranlaft fieht: Es könne nämlich das 
Endziel des fremdfprachlichen Unterrichts weder 1) Kenntniß der Gram⸗ 
matit fein, da dieſe ihren Zweck nicht in ſich felbft hat, fondern nur als 
Mittel zum Berftändniß der Sprache dient, noch 2) Fertigkeit im münd⸗ 
lichen und fchriftlihen Ausdrud, da doch weder ein dem Aufwand von 
Zeit und Kraft entiprechender würdiger Preis, noch eine für die Mehr: 
zahl der Schüler praftiid) verwendbare Errungenſchaft erzielt würde, noch 


3) die Mittheilung realiſtiſcher Kenntniffe; daß namentlich in Bezug auf 
letzteren Punkt oft das Wunderlichfte geleiftet wird, kann man ja jedes 
3 Jahr an dem mixed pickle mander Leſebücher zur Genüge erfehen. — 
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In feinen franzöfiihen Lefeblihern will der Verfaſſer die Auswahl auf 
die Zeit von P. Eorneille bis zur Gegenwart beichränfen,; im Webrigen 
bewendet es bei des Verfaſſers bekannten Grundfägen über Auswahl, 
Anordnung ımd Verſtändniß des Stoffes. Zu erwähnen ift für die vor- 
Tiegende Unterftufe nırr noch, daß mit Berückſichtigung des früheren Alters, 
in welchem die franzöfifche Lectüre begonnen zu werden pflegt, mehr furze 
und leichte Stüde aufgenommen wurden, wobei fi dem Berfafler aller- 
dings Schwierigkeiten in den Weg ftellten, die er durch Berückſichtigung 
der franzöfifchen Uebertragungen deutſcher Mufterftüde auszugleichen ſuchte. 
Da ferner für diefe Stufe nur Kenntniß der regelmäßigen Formenlehre 
porauszufegen war, find in den Fußnoten alle unregelmäßigen Bildungen 
erklärt. Endlich hat er aus demfelben Grunde ein Wörterbud, beigegeben 
(S. 134—191), welches nur die befannteften Wörter nicht enthält. Im 
Ganzen enthält die Unterftufe 96 Stüde, an 8 ößern 8 Contes des fees 
von Ch. Perrault, Les deux freres von X. de Yufjien, Marguetite 
von Mad. Eugenie Foa, Extraits de la mythologie grecque von Mad. 
2. Bernard, deögleichen de l’histoire grecque et romaine von B. Duruy, 
endlich Elisabeth ou Les exil&s de Siberie von Mad. Cottin. Sonft 
find namentlich berüdfichtigt: A. Berquin und 2. Chambaud u. A. Nur 
in einem Punkte vermögen wir dem Berfafler nicht beizuftinmen: das ift 
die Beſtimmung des Versmaßes der poetifchen Stüde, die er noch in: 
fofern nad) der Strenge des antifen Metrums vorzunehmen ſcheint, als 
er 3. B. fagt: Autrefois le rat de ville habe trochäiſches Versmaß; 
oder wenn er fagt: Un jour le regardant il filait son cocon fei ein 
Ders von jambiſchem Rhythmus; ſolche Scanfion könnte nur zu Ab- 
normitäten in der Ausfprache verführen (vergl. zur metrifchen Beftimmung 
jener Babel Lubarſch, Abriß der Verslehre S. 42). Auch ift es nicht 
richtig oder wenigſtens nicht genau, zu jagen, bei weiblihem Schluſſe zähle 
der Alexandriner 13 Silben :c. 

21.L. No&l, Lectures Frangaises & P’usage des &coles et des collöges avec 
des notes biographiques et litteraires. Tome L 4. Aufl., durchgeſehen, 
verb. u. verm. von Dr. 9. Menſch. 3105. Bremen 1878. Heinfius. 2M. 

Enthält 6 Gruppen von Lefeftüden: I. 22 Erzählungen, Unter: 
Haltungen und Geſchichten (S. 1—104), die größern von Berguin, 
Arnoud, Bouilly, Mad. Guizot, Mad. de Lafaye-Brehier, Souli6, Mad. 
de Genlis, De Juſſien. I. 19 Darftellumgen aus der Naturgefchichte 
(5. 105—188), meift Thierbilder. III. 14 Morceaux Historiques et 
Caractöres (S. 139—203), mit Ausnahme bon zweien (de Segur) je 
einem andern Autor entnommen und ſich im Wefentlihen auf Mittelalter 

und Neuzeit beichränfend; IV. 4 geographifhe Schilderungen (S. 204 

bi3 223) von verſchiedenen Berfaflern; V. 14 mythologiſche Stüde (©. 

224 — 252) und VI. 27 poetifhe Stüde (S. 256300), zum großen 

Theil von La Fontaine, Andrieur, Mihaud und Scenen aus Werfen Bol- 
taire's, Moliere's, Racine's, Lamartine’8 und Le Brun's. Das Unter: 
ſcheidende dieſes non ähnlichen Leſebüchern Liegt in der Auswahl umfang: 
reicherer zufammenhängender Stüde in der erften Gruppe, in der Aus: 
wahl aus claffifchen Broducten in der 6. Gruppe und in der inhaltlichen 
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Neuheit der meiften Stüde überhaupt. Fußnoten enthalten meift lexikologiſche, 
aber auch realiftifche Angaben. Die Ausftattung ift recht fauber und gefällig. 
2.0, Schneider, Sem.-Lehrer, Franzöſiſches Leſebuch 3. Gebrauch an deutfchen . 
——— —— FERTIG a F ehe 1es0. Sue 2 
Auch das ift ein Leſebuch, welches nach Beltimmung, Unordnung und 
Auswahl weſentlich von der Schablone der Lejebücher abweicht. Für 
deutihe Lehrerſeminare beftimmt enthält es Stoffe, welche fir Die Lectüre 
wie für die fchriftlihen Uebungen der Seminariften zu benutzen find und 
fih zum großen Theil nur auf deutiches Leben, deutſche Geſchichte und 
Literatur, auf Fragen der Pädagogif oder auf andere Unterrichtsfächer 
der Seminarien beziehen, ein Verſuch zur Concentration des Unterrichts, 
welcher in diefem Umfange fir ſolche Anftalten gewiß nur zu billigen ift. 
Um mande der außgewählten Stücke befier zu verftehen, bez. ſich befier 
im Geift und Anſchauungsweiſe des betreffenden Autor zu verfeen, bat 
der Berfafier auf Seite LXI—XLVI eine deutjch gefchriebene Abhandlung 
über die Entwidelumg der franzöfifchen Pädagogik von Rabelais bis Rouſſeau 
vorausgeſchickt. Hieran ſchließen ſich Biographien der Autoren und Stücde 
aus deren Werken; den Reigen beginnt Montaigne — Biographie von 
Chriſtian — mit 2 Auffägen über. Bebanterie und Erziehung und Unter- 
weilung der Kinder; es folgt Nicole, Biographie anonym, mit 2 Auf- 
fügen über Unterriht und Erziehung und über Unterricht im Allgemeinen 
und verfchiedene Methoden deſſelben; bierauf folgen 2 Stiide aus Pascal; 
die Biographie von La Fontaine von Geruzez und 7 Fabeln von La 
Fontaine; 2 Beiträge der Mad. de Sévigno; 2 Auffäke von Locke, 
überfegt von Coſte; 3 methodiihe Aufſätze von Fendlon und defien 
„Örotte der Calypſo“; die Kindererziehung beim Volke Israel von Fleury; 
5 pädagogifche und 2 methodifche Beiträge von Rollin; es kommen nım 
Beiträge geichichilichen Inhalts von Le Sage, Montesquieu, Voltaire, 
driedrih dem Großen, naturgefhichtlihen Inhalts von Buffon, 5 zum 
Theil pädagogiſche Aufſätze aus 3. 3. Rouffeau; ihnen fließen ſich an 
Diderot, Bemardin de St.-Pierre und Florian. Bon den nod) ‚folgenden 
36 Autoren feien nur noch diejenigen angeführt, aus deren Werken ſpeciell 
pädagogifche Themen entlehnt find: Mirabeau (Zur Geſchichte der Pädagogik 
in Anhalt, Preußen, Defterreih); Frau von Stasl, Roufleau und Peftalozzi, 
Goethe, Schiller u. A.; Mad. de Genlis (Von fich felbft ſprechen — Leber: 
wachung der Kinder), Mad. de Campan (Die Lüge Gewöhnung zur Mild⸗ 
thätigkeit), De Laborde (Der franzöſiſche Rochow), Mad. Le Groing (Kinder- 
unterricht — Klarheit im Unterricht), Theory (Die Bibel), Mignet (Gründung 
von Fulda), G. Sand (C. J. Haydn), Mad. de Neder (Kinderfpiele), Guizot 
(Benedict von Nurſia), Barrau (Was der Schiller behalten. fol, muß 
er verftehen — Autorität und Gehorſam), Loiſe (Luther), Delamarre 
(Die Geographie), Demogeot (Claſſicismus und Romantik in Deutfchland), 
Block (Meber Nüglichkeit und Werth). Fürwahr eine reiche, zweckent⸗ 
Iprechende Auswahl, deren Lectüre durch den großen Drud und durch das 
forgfältig angelegte Wörterbuch weſentlich unterftügt wird. Auch ſchon 
ım Amte ftehende Lehrer werden dieſelbe nod mit Vergnügen benutzen. 
23. Adolphine Toeppe, Franzöſiſches Leſebuch für höh. Töchterſchulen mit e. 
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Pocakulsine. I. Curſus. 8., verb. Aufl. IV n. 203 ©. Potadam 1880. Stein. 

Daß dieſes Werkchen für mittlere Claſſen höherer Töchterſchulen 
als erſte Lectüre derſelben beſtimmt ſei, das zeigt zunächſt das von 
S. 159 an beigegebene, auch die bekannteſten Wörter enthaltende, nad 
den Stüden angelegte und die in biefen auftretenden Wörter der Reihe 
nach vorführende VBocabular. Das zeigt ferner der verhältnißmäßig geringe 
Umfang der Stüde und der bem betreffenden Alter entiprechenbe Anhalt 
d . Im Ganzen find e8 122 Stüde: 79 Fabeln, Erzählungen, 
Anekdoten, Geſchichten und gefchihhtlihe Erzählungen (S. 1—121), 10 
Briefe (S. 122 — 129), 30 Gedichte, Thier⸗ und Pflanzenfabeln oder 
religidfe Liedchen (S. 130—143), endlih ein Drama „Der Better Peter" 
(S. 144— 158). Das Büchlein bildet fo eine ent|prechende Vorbereitung 
auf den von und im 29. Jahrg. ©. 652 angezeigten zweiten Curſus 
des von derſelben Verfaflerin herausgegebenen Leſebuches. 


VI. Literaturgeichichten. 


24.9. ‚ ., Die öftfchen Claſſiker. akteriſtiken u. Inhalt⸗⸗ 
he nein, z. u —— d. —— — 2. Aufl. 
99 S. Biih 1879. Schulte. 1,20 M. 

Unterfcheidet fi) von der im 30. Jahrgang ©. 557 f. angezeigten 
erften Auflage nur durch zwei Seiten Zuſätze, welche Berichtigungen ut 
Nachträge enthalten. 
25.Dr. U. Ktreßner, Grundriß der ö Literatur nebft e. Anhange U 

franzöf. Metrik. 68 ©, —— a. —— & Co. IM. 

Diefe8 Büchlein enthält auf ben erften 48 Seiten ben deutſch ge 
jchriebenen „Grundriß der franzöfifhen Literatur" oder vielmehr der 
Geſchichte derfelben in 31 Capiteln, von denen die zwei legten eigentlid 
nur bibliographifhe Notizen zum 19. Jahrhundert enthalten. Die übrigen 
29 Gapitel vertheilen fi nun auf die erften 44 Seiten in der Weile 
daß die Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts genau die zweite Hälfte 
einnimmt, während die erfte Hälfte, abgejehen vom erften Capitel „Bi: 
dung der franzöfifhen Sprache“ (S. 1—4), ſich ausſchließlich der pr: 
venzalifchen (2. Cap. S. 4—9) und der altfranzöfiichen, bez. der fie 
ratur des 15. und 16. Jahrhunderts zumendet. So dankenswerth ve 
bier gegebenen Ausführungen im Allgemeinen find und jo amerfennen: 
werth die gleihmäßige Berückſichtigung der vorclaffiihen Literatur in 
einem rein wiflenfchaftlichen Werke aud) fein mag, fo iſt es doch bebenflid, 
derfelben in einem Schulbuche fo viel Platz zu gönnen, daß um ihre: 
willen dadurch die Angaben über die Claſſiker des 17. Jahrhunder: 
anf ein Minimum reducirt werden müflen, wie es bier der Fall ifl, we 
Racine und Meolidre je eine halbe Seite gewidmet wird, die zum green 
Theile wieder nur durch Titelangaben ausgefüllt if. Wir können un: 
diefe erfte Hälfte von wirflihen Gewinn und Sntereffe nur für de 
Lehrer denken, dem die bier befindlichen Notizen über die Literatur zu 
den betreffenden Capiteln, über Zeit und Art ber veranftalteten Einzel: 
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ausgaben u. |. w. recht willfommen fein werden. Der Anhang (20 Seiten) 
enthält das „Wichtigfte aus der Metrit” in fieben Paragraphen: 1. Das 
Scandiren der Verſe. 2. Ueber die Eäfur. 3. Dom Hiatus. 4. Die 
verſchiedenen Berfe. 5. Vom Reime. 6. Bon der Aufeinanderfolge der 
Neime. 7. Poetiſche Freiheiten. Der 1. Paragraph befriedigt in Iofern 
nicht, als in demfelben nur vom Silbenzählen die Rede ift, während 
bier doch aud etwas vom Rhythmus gefagt fein follte.e Die Beiſpiele 
find aud bier zum großen Theil altfranzöfifhen Poeſieen entlehnt. Ein 
Namenverzeichniß fchließt das Werk ab. 


26.4. Maillard, Histoire de la litterature frangaise depuis ses origines 
ar nix-nenvidme siecle. 3. Aufl. 187 ©. Dresden 1879. Schön. 


Diefes Werk bat unfern vollen Beifall; denn es bietet als Schulbud) 
nicht zu viel, al3 Xeitfaden aber beim Privatftudium der franzöflichen 
Literaturgefhichte nicht zu wenig. In der gleihmäßigen Rüdjichtnahme 
auf diefe zwei Seiten feiner Beſtimmung liegt ein, großer Vorzug dieſes 
Buches. Mit großem Tacte wird darum in demjelben von den Anfängen 
der franzöfiichen Literatur nur fo viel vorgetragen, - als zum Berftändniß 
der neufranzöfifchen Literatur unbedingt nothwendig ift (S. 1—8). Mit 
dem 17. Jahrhundert beginnt daher bier erſt die eigentliche Titeratur- 
gefchichtliche Aufgabe- Daſſelbe wird in zwei Perioden getheilt, die erfie 
mit dem Stihmorte Richelieu und 1) den &crivains r&formateurs 
(Malherbe, Balzac, Boiture) und einem Excurs über die Salons und die 
Akademie, 2) den &crivains cr&ateurs (Descartes, Pascal, Corneille) 
(S. 9— 20); .die zweite mit dem Stihmorte Louis XIV. und den 
Unterabtheilungen: 1) Orateurs (Boffuet, Yenelon u. |. w.), 2) Mo- 
ralistes et philosophes (Larochefoucauld, Zabruyere u. ſ. w.), 3) Histo- 
riens, €pistoliers et romanciers (Fleury, Vertot, Mad. de Sevigne 
u. |. w.), 4) Poetes (Boileau, Racine, Moliere, Regnard, Lafontaine) — 
im Ganzen S. 21—52. Wenn bier das biographiſche Detail Hand in 
Hand mit der Titeraturgefchichtlichen Darftellung gegeben war, jo wird 
Dies Verhälmiß in dem nun folgenden 18. Jahrhundert mur bezüglich 
Boltaire’3 Baht abgelindert, daß feine Biographie und die feinen Lebens— 
gang weſentlich beftimmenden Werke in einem befondern Paragraphen 
gegeben werden, welcher den Excurſen über Sontenelle und Montesquieu 
(5. 54—65) auf 10 Seiten ih anſchließt. Die Schrififtellerwelt des 
18. Jahrhunderts wird nun nad den Literaturgattungen befprocden, und 
zwar I. in der Poefie bei Gelegenheit der Epopde Voltaire und Greſſet, 
bei der Lyrik Voltaire, J. B. Rouſſeau u. |. w.; bei dem ‘Drama, und 
zwar der Tragddie, Voltaire und Crebillon; bei der Comödie Lefage, 
Piron und Greffet u. A., Voltaire. II. In der Profa, bei Gelegenheit 
des Romans Lefage u. A., Voltaire, bei Geſchichten, Memoiren und 
Briefen Rollin, de Launay und Voltaire, bei der Philofophie Voltaire. Es 
folgen bie Encyflopäbiften, 3. 3. Rouſſeau (S. 133—150) und Buffon 
in je einem Capitel. Hieran fchließt fi) ein Excur3 über die Salons 
mit Namen wie Ouinault, Neder, Roland, Holbach, Helvetius u. A.; 
den in einem befondern Paragraphen dargeftellten Beaumardai und 

Bad. Zahreöberiht. XXIII. 29 
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Bernardin de St. Pierre ſchließen ſich die Geftalten der Revolutionszeit 
an, womit das Werk überhaupt fein Ende erreiht. Mit Nüdficht darauf, 
baß bei Beſprechung des 19. Jahrhunderts dod nur bibliographiſches 
Material vorgetragen zu werden pflegt, ift Biefer Abſchluß nur zu billigen. — 
Der Darftellimg im Ganzen merkt man e3 an, daß die Notizen den 
beiten Schriftftellern entnommen find: fie Lieft fich glatt und gefällig und 
weiß fehr anſprechend einen Ton anzufchlagen, der zugleich belehrend und 
unterhaltend ift. 
27.Dr. 8. Zöppe, Abriß der öſiſchen Siteraturgefchichte 3. Gebr 

Hop. —* 36 & a — a ge u. fe 

Iſt das Franzöfifch geichriebene Seitenftüd zu der oben beiprochenen 
englifchen Literaturgefchichte defielben Verfafſers. Die eigentliche Literatur- 
geihichte wird auf 32 Seiten abgehandelt, und zwar bie vorclaſſiſche, 
von der provenzaliihen an auf ©. 5 —15; das 17. Jahrhundert 
©. 15—22; das 18. Jahrhundert S. 22—27; das 19. Jahrhundert 
S. 27—32. Den Net der Seiten nimmt aud bier eine Zeittafel ein. 
Daß auch diefes Büchlein nur da8 Gerippe geben kann und will, das 
im Unterricht mit Fleiſch und Blut befleidet werden foll, ift felöft: 
verſtändlich. 


VII. Ausgaben. 


A. 28—49. Thé5ktre frangais: Collection Friedberg & 
Mode. Berlin. Friedberg & Mode. à 40 Pf. 


Nr, 7. E. Scribe, Bertrand et Raton. 132 S. Mit Noten u. Bocabılar 
von C. Anforg. 

„ 8 Seribe et Rougemont, Avant, Pendant et Apr&s. 92 ©. Desal. 
von Demf. 


„ 9. Racine, Phödre 2. Aufl. 76 S. Desgl. von Demſ. 

. et Fulgence, Le Voyage & Dieppe. 72 ©. Desal. 
von Dem). 

„ 11. Scribe et Legouve, Bataille de Dames. 2. Aufl. 99 S. Desal. 

„ 12% Racine, Iphigenie. 2.- 80 S. Desgl. 

„13 C. Delavigne, L’Ecole des Vieillards.. 116 ©. Det 

” 


S 
fr 
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14. J. Sandeau, Melle de la Seigliöre. 125 S. Desgl. 
15. Melesrille et Duveyrier, Michel Perrin. 2. Aufl. 96 ©. 


esgl. 
. A. Dumas, Les Demoiselles de Saint-Cyr. 123 ©. Desgl 


‚1 

„ 18. Scribe et Delavigne, Le Diplomate. 65 S. Desat. 

„ 20. C. Delavigne, Les Enfants d’Edouard. 133 S. Desal 

„ 22. E. Scribe, La Calomnie. 134 S. Desal. 

„ * reg 2. Aufl. 83 S. Mit Noten u. Vocabular von 

Guerin. 

„ 9. Scribe et Legouve, Les Contes de la Reine de Navarre. 
144 ©. Desgl. von Demf. 

„ 6. Bouilly, L'Abbé de PEpée. 89 S. Desgl. 

„ 3%. Moliere, Le Misanthrope. 98 ©. Mit Noten u. Bocabular von 


Dr. W. Kaftan. 
„39 Molière, Le Bourgeois Gentilhomme. 116. Desgl. von Demi. 
„ 2% Molitre, Le Tartuffe. 2. Aufl. 128 S. Mit Noten u. Bocabular 
von Dr. €. Kurtz. 
„ 16. Corneille, Horace. 89 ©. Desgl. von Demf. 














empfehlen können“, fo glaubte der Herausgeber ber vorliegenden Ausgabe, 

zum Bwede ber beſſern Braudibarmadjung des Telemad; als eines Schul= 

buches, fallen laſſen zu muſſen 1) alle jene Betrachtungen, foweit ber 
20 


der Eirferzuy ie zumter Seele, „den alten w en“; 
reis a er ut ee Stetit ſitboate Berãn mit ihm vor⸗ 
gear zer z'sere, Sa das 10. Buch faſt, das 11 Bud 


dus unge Beier Ya 
a em weni 


‚Axzzır Si Tdamat* (2. KIVI—XXXVM. Schon aus dan 
letz Mir 3 ma Ielieken, daß der Seramdgebe 
_ xüöen ker zum den Azır mr fein Bert dem Berflindniß ya er 
ern 2 der Sole wrisseehm Ta diefe Ausgabe für die 
mine Cure Near ir hu: der Zerfarier m den Anmerkungen dem 
N SR oem Sci ar Firiminel zur Prõparation zu geben 
wertet, wre ne mitt N oder Realien, ſondern au über 
—S rrralinte ıı Zrımrmi, Tomte über Fenelens Quellen 
Kiez, der zueerfim mat = die ZShmühen der Tarftellung oder 
Ne Lmsipein 2 der Sece. Is der Emlarımy ſteht S. 22, ee 
a Bit mr & 2 um "Sa Tert fanden wir faft ganz rein. 
8. La eure Siterierse von X. de Maistre. &fün ven Dr. O. Sid: 

MEEN. N S. 75 SA 

MLes Prisyoriers da Camısse rı> Le Lepreux de la Cite d’Aoste ven 

X de Maistre ii m iu. DE IM]. 

Die dem erter der iiiter Sendchen verausgeſchickte Einleitung um⸗ 
ti SQ, 5—15, deren erite Selfie unb dem zweien Bündeen al3 En 
rg De Derzetrmtt it end teren zweite Qilfte eine — — oder 
— ———— Eirtigung Te Muiftte3 und Bertangaben, zur 
„Jeune Siöerienne“ etel Mu me 
Im Fr der erttn Erzsslang des ymwener Bäandcens gi: auch dert 

Ne Einlarıng uhkeitisten, mihren dergle: den Rottʒen dem „Löpreur“ 
zmttreldur vertrat red. Atveichen den geograrbiſchen, geſchichtlichen 
und etacgrat Angeden beikifigen fih Dre Anmerkungen haupt: 
Itiih mi Amarmteon Irlinterngen, —* im Anange zu —* auf- 
Teen eo Leder auf Die game Arbeit gleubmigtg Bitten werden 
mr Eurer a de eg iet gerügt: . Darũber findet fich 
iz keinen ſeiner eder Jeſeph's Briefen eine Anudentung.” 
$5.La Berline de FEniere. Drame en eing actes par MWelesrille & 

Hesticnne, Sir zu Dr. D. ©. — &hrer. 134 ©. 

et u 

Te arten für Seren der Einletumg gehen den Inhalt Des vor⸗ 
Leserder Trauma? 21, der weil brrer büre Xegbleiben Kiımen, da damit 
im Seiler te nis ‘se Spezumy mt Aumerffumfer auf das, was 
ex Leit amd uf die Ar wie er ei lei fell, von vom berein verringet 
de. zersemen ITS Te mir Ser meh Milsgeille den Pünen: 


anfängt, ba aber, daß aud) uch Sie eine ſtren⸗ hoffe 1. Behanblung 
verlangen jen. Denn eine efte Sorge bet 
Serre, der en bes Sidcle Fo inüßte je ii er Shuer 
den modernen Sprachgebrauch gegenwärtig zu machen ober zu erhalten, 
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wozu aber auf mittleren Claſſen ausſchließlich das —— ſeit Vol⸗ 
taire gelefen werben müfle, und erſt in Prima das 17. Jahrhundert an 


Reihe zu habe. zweite Sorg 
der fachliche 8* der Molidre ſchen Stüde bielen; in dieſer Beziehung 
gibt der Herausgeber viel, was zunächſt freilich nur Lehrer und Studirende 
intereffiren, aber auch — Schüler zu grundlicheren Studien anregen 
wird. Jedem Ctüde geben Einleitungen voraus, in denen der Berfalier 
: der — das Beſte bieten will und kann. Die Einleitung 
zu dem bourgeois gentilhomme behandelt: 1) Charakter und Entſtehung 
bes Stüdes, 2), das Ballet, 3) die Com&die-Ballet, 4) der bourgeois 
gentilhomme al8 folde, 5) Aufführungen bei Hofe und öffentlich 
6) Beleuchtung bes Stüdes feinem Stoffe nah, 7) Einzelne, vielleicht 
benuste Borkommniffe, 8) —— Vorbilder, 9) Drude (©. 2%, 
wo e3 beißen muß al. 2: 1673). 37 lie: deux. ©. 42: 
sont fideles. Anm. 81: follte das Ge bor certains nicht von content 
zbhungi gemacht erben, müflen? S. 49 unten lies: arms. ©. 54 
L 8. —* raison lies 121. ©. 58: eonsonnes. Anm. 174 ul. 
unfer: das Kraut fett machen. Anm. 188 desgl. unfer: gerieihjiafte: 
©. 84 u. 8. ließ: querir; ©. 99: ne; ©. 105: quelle Anm. 4 
ift ausgefallen. ©. 158 ob. ließ: tous, ©. 159: quatre, 

Die Eimleitung zu den Pretiöfen verbreitet fi von S. 5—17 über 
das Pretiöfentfum und feine Literatur, gebt dann auf das Stüd ſelbſt 
über und weift zuletzt bin auf die durch daſſelbe hervorgerufene Literatur 
(S. 17— 22). Moliere'3 preface geht dem Text voraus. ©. 61 Ti: 
celle-la? Einige Redensarten hätten wir bier gem noch erflärt geleen. 

Die Einleitung zu den femmes savantes beſpricht yumächft. dos 
Verhältniß dieſes Stüdes zum en ölenthum , führt dann Die Baupt- 
ſächlichſten Pretiöfen und ihre Werke vor und ftellt ihre Lieblingsunter: 
haltungen — und Biele dar (S. 5—13); hierauf wendet fih der Her 
außgeber zur Entſtehung unfres Luſtſpiels felbft, beſpricht die etwaigen 

Vorbilder, die Literatur, welche dieſes Stüd hervorrief, die Zeit ſeiner 
Abfafſung und ſonſtige äußere Berhältnifie, die dem befiern Berftändnik 
des Stüdes dienen kömen. Zu Anm. 59: follte & vielleicht geheißen 
haben ventre à terre? vs. 800 lies est; ve. 415: vais; follte vs 
670 rien nicht als Subftantiv im Nominativ genommen werden : opere 
comme rien bat Einfluß fo gut wie Nichts, wie ein Nichts? vs. 1064 
muß mit Komma fließen. ve. 1407 lies: est. vs. 1443 ift ein de 
zu tilgen; vs. 1463 ließ: ce. 

Die Anmerkungen zu allen drei Bänden find, wie ſchon oben at 
gebeutet wurde, jo gut wie erihöpfend und meift fachlicher ‚bez. ſprach 
geichichtlicher Natur. 
60.Lucräce. Tragedie en cing actes et en vers par F. Ponsard. Erlſer 

von Oberl. Dr. H. Rehrmann. 128 ©. on. 

Die Einleitung gibt den Lebensgang Ponfards bis zur Schöpfung 
ber Lucretia, macht dann, zum Berftändniß bes Erfolges dieſes Wertes, 
auf die damalige Lage der dramatiſchen Kunſt Frankreichs aufmerkſam. 
namentlid) in Bezug auf die Romantifer, und geht dann über zum dich⸗ 
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terifchen Werke der Lucröce (S. 3—8). Bon da an werden die übrigen 
Schöpfungen · Ponſards und ihr Verhältniß zu feinem Erſtlingswerke vor» 
geführt, und zwar die Tragddien bis ©. 10, die Comödien bis ©. 18. 
Die Anmerkungen erklären zunächſt die geſchichtlichen bez. geographifchen, 
archäologifchen u. ſ. w. Verhältniſſe, auf die im Xexte angefpielt und 
hingewiefen wird, jodann befchäftigen fie ſich namentlich mit der Con⸗ 
fteuction und dem Spradhgebraud, in letzterer Beziehung hauptſächlich die 
Phrafeologie und Synonymik berücdfichtigend, endlich verfuchen fie durch 
Angabe des Sinne und Zuſammenhanges ein leichtere8 und fchnelleres 
Verfländniß zu erzielen. vs. 25 lies: mari; vs. 134 sans u. ähnl. 

61. Voltaire, Poésies Ehilosophiques. Erflärt von Dr. €. v. Sallwürk, 

Oberſchulx. 67 ©. Bf. 


Bon dem Anhalt der ſechs Bände der Voltaire'ſchen Gedichte find 
biex nur die Contes und Satires nicht berüdfichtigt. Abgeſehen hiervon 
bieten die hier vorgetragenen 18 Gedichte reichlich Gelegenheit, um den 
Sharakter von Voltaire's Poefie und die darin niedergelegten Haupt⸗ 
gedanfen zu beleuchten. Die Einleitung (S. 5—9) gibt außer einem 
Abriß von Voltaire's LTebensgang im Hauptterte eine Würdigung deſſelben 
einmal als Dichter des 18. Jahrhunderts überhaupt, fodann als pbilo- 
ſophiſcher Dichter. In Bezug auf die philofophifhen Grundgedanken 
Boltaire'3 bez. feiner Zeitgenoffen verweift der Herausgeber auf die 
Histoire de Jenni, von ihm mit Einleitung und Anmerkungen ver 
ſehen ımd von und im 31. Jahrgange S. 264 beſprochen. Jedem 
Gedichte geht außerdem eine bejondere, fei es das Geſchichtliche, fei es 
da3 Sachliche defjelben betreffende Einleitung voraus, die Anmerkungen 
dienen meilt dem philofophifchen, weniger dem ſprachlichen Berftändnif. 

62. Athalie von Raeine. Mit e, fiterar-hifl. Einleitung n. e. Commentar berichen 

von Rector DO. Schaumann. 1085. Hamburg 1879. DO. Meißner. 1,20 M. 

Bon allgemein methodiſchen Geſichtspunkten des Verfaſſers in Bezug 
auf die Behandlung der fremdſprachlichen Lertüre auf der Oberftufe un- 
ferer Lehranftalten feien folgende, die einen Schluß auf die Ausführung 
feiner bier vorliegenden Arbeit ziehen laſſen, erwähnt: die Lectüre ift um 
ihrer felbft willen da, nicht blos zur Schärfung des Berftandes, ſondern 
hauptfächlic zur Bildung von Herz und Gemüth; ihr Schwerpunkt Tiegt 
auf ethifhem Gebiete; die Grammatik iſt nur foweit zu benugen, als 
zum Berftindnig des Gelefenen nöthig ıft; alle unnöthigen Uebungen 
baben fern zu bleiben. Darum finden fid) hier grammaliſche Hinweiſe 
nur foweit, al8 fie den Inhalt des zweiten Theile der Benecke'ſchen 
Schulgrammatik angeben; dagegen hat der Berfafier eine Menge Quellen⸗ 
belege aus der Bibel durch Bibliographie Eitirung an die Hand gegeben; 
ebenfo, faute de mieux, eine furze literar-hiftorifche Einleitung (S. 7—13), 
bauptfählih mit Racine und feinen Werken fich beichäftigend, voraus: 
gefhidt. Mit feinen Anmerkungen, foweit fie außerhalb des Rahmens 
des bereit3 Beſprochenen liegen, wollte der Herausgeber nicht nur eine 
Anleitung zur Präparation überhaupt, fondern auch für die Benutung 
von Eommentaren geben; darum find hie und da auch einzelne Wörter 
und Wendungen überfegt, oder der Sinn und Zufammenhang erklärt. 
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VIII. Wiſſenſchaftliche Werte. 
63. Dr. J. U. Jarnik, u Di ez' etymologi —— ber roma⸗ 
dent Pa rg vi =” 297 5 — Ne genfehe % 

Es wird oft recht ſchwer, ein jedes Wort ohne — — 
in Diez' Wörterbuche zu finden, da es nicht immer auf der Hand liegt, 
unter welchem Stichworte, und in welchen ber vier Alphabete man dafjelbe 
zu fuchen hat. Darum war e8 fchon lange als ein Bedurfniß empfunden, 
einen alphabetifch georöneten und volljtändigen Inder zu diefem Werke 
zu haben, um jo mehr al3 felbft gelehrte Kenner dieſes Werkes zugeben 
mußten, daß nicht der fünfte Theil der in demfelben behandelten Wörter 
in dem in den neuen Auflagen befindlichen Inder enthalten fei. Diefem 
Bedürfniß kommt vorliegendes Werk entgegen, welches nur durch Unter- 
ſtützung der Berliner Gefellfchaft für das Stubium ber neueren Spraden 
veröffentlicht werden konnte. Bezuglich der Einrichtung ift zu bemerken: 
Die Anordnung ift zunächſt ftreng alphabetiſch; nach dem betr. Wort 
kommt bie Sprache, der e8 angehört, dann fein Stihwort, unter welchem, 
und der Band, in welchem e3 zu finden ft, und zwar in Bezug auf 
Iegteren, mit Nichtbezeihnung bes erften, bagegen mit Scheidung der drei 
Gruppen des zweiten in IIa, IIb, IIc. Mit der Angabe des Sprach⸗ 
ftammes bat ſich jedoch der Berfaff er nicht begnügt, er bat auch die 
Sprachen bez. Dialekte noch dazu angegeben, zu Denen das betr. Wort 

ebört; desgleichen find noch angegeben die Seiten- und Zeilenzahl. 

lid) find auch folde Wörter aufgeführt, welche von Diez überhaupt 
nur bergleichöweife erwähnt werden. Man muß fagen, daß durch feine 
mübevolle und mechaniſche, aber überaus verdienftoolle Arbeit der Ber- 
fafjer das Diez'ſche Wörterbuch erft recht brauchbar und namentlich für 
Specialforfhungen tauglich gemacht bat. 


IX. Für Ausländer beitimmte Werte, 


64. Vocabulaire frangais-allemand dispose par ordre de matiöre et conte- 
nant les r&gles principales sur la 1exion des mots variables et la con- 
struction de la phrase à Pusage des commencants. 2. Auf. 128 ©. 
Genf 1879. Milller-Darier. 1,60 M. 

Das Vocabular geht vom franzöftichen Wort aus und ftellt diefem 
das deutſche gegenüber, es behandelt in 17 Capiteln ben Menfchen im 
Haufe und im Staate, in der Beit und in der Welt, im Vaterlande und 
in der Fremde u. |. w. Der Anhang gibt Taufnamen, Geſchlechtsregeln, 
ſtarke deutſche Verben, Präpoſitionen, Adverbien und Conjunctionen. Den 
einzelnen Capiteln find Geſprächsübungen eingeflochten. Recht praktiſch 
für Franzoſen, die ihren deutſchen Sprachſchatz vermehren wollen. 
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I. Allgemeine Geidhichte, 


1. Lehrbuch der — le u. au üheun: en. Für Lehrer 
u. ‚ wie au em. Bildim 
von G. —— I. Theil: Das Mittelalter 462 ©. —— 
Hirt & Sohn. 3,80 M. 

Ueber die Anlage des ganzen Werkes müfjen wir auf die Beiprehung 
des eriten Bandes (Jahresber. XXX, 320) verweilen. Der vorliegende 
zweite Theil erfüllt ganz die Erwartungen, die wir von ihm gehegt haben. 
Die erſte Abtheilung defjelben bietet in großen Bügen und weite Perfpec« 
tiven eröffnend in einer fiir Reifere berechneten und die Elemente gefchicht- 
lichen Wiffens vorausfegenden Darftellung einen Abriß der Gefchichte des 
Mittelalters, in welchem die Hauptpunkte geſchichtlicher Entwidelung klar 
bervorireten, während auf bie Entwidelimg des Eulturlebend zugleich an= 
Deutend NRüdfiht genommen if. Die zweite Abtheilung bietet darauf aus» 
geführte Einzelbilder des Eulturlebens der verjchiedenen Beitalter. Eine 
Aufzählung der Hauptcapiteliberfchriften wird am beften einen Begriff 
von diefem Theile geben: Altdeuticher Götterglaube (nad) Wolf und Car- 
tiere), Möndwetn , insbeſondere Klofterleben der Benedictiner (nadı 
&. Freytag), Entwidelung des Ritterthums und charakteriſtiſche Erſchei⸗ 
nungen des Nitterlebend (Freytag und Earriere), Nitterburg und Burg: 
Leben (Leo), Mittelalterliches Städteleben (Freytag und Barthold), Mittel- 
alterliches Bauernleben (Freytag und Schmittbenner), Wiflenfchaftliche 
und fünftleriiche Veftrebungen (Larriere und Hafe), Mittelhochdeutſche 
Dichtkunſt (Sarriere und König), Mittelalterlihe Baukunſt (Carriere und 
Lübke), Handel (Falle, Freytag und Barthold), Gerichtöweien, Vehme 
(Schmitthenner und Förfter), Kriegsweſen, Landsknechte (Freytag). Ein 
Bergleich diefer Quellen mit den im erften Bande benusten lehrt, daß 
der Verfaſſer hier weniger aus dem Vollen geihöpft bat. Gleichwohl ift 
auch diefer Band um der ihm innewohnenden anregenden Kraft willen zu 
empfehlen. Da das Werk fiir Lehrerbildungsanftalten beſonders beftimmt 


458 Gefchichte. 


und fir foldhe auch ſehr geeignet ift, fo dürften fir eine neue Auflage 
wohl einige bibliographiſche Angaben als Wegweifer für weitere Studien 
zu empfehlen ſein. 
Zu einem neuen Bude iſt durch die Bearbeitung in neuer Auf: 
lage geworden: 
2.Prof. Dr. €. U. Schmidts —— ber Meitgelhiäte | flür Er 


alten u. 

Pr Ka Prof. Dr. ©. Dee. 12 S. Leipzig 1879. Teubner. 1,200. 
Ueber den erſten Theil vgl. Jahresber. XXVII, 335. Die weſent⸗ 
lichſte Veränderung in der neuen Auflage ift die Beichränfung ber aufer: 
deutihen Geſchichte, mit der man nur einverftanden fein kann. Während 
bie außerbeutfche Gedichte früher mehr als bie Hälfte des Buches cn: 
nahm, füllt fie jegt kaum noch ein Drittel deſſelben. Quellemmachweiſe 
in geringerer Zahl und reichliche Angaben literariſcher Hilfsmittel fir 
weiter eingehende Studien finden fi unter dem Terte. In feinen An: 
gaben zuverläffig, in der Darftellung kurz und bündig, die Culturverhilt 
niffe gentigend berüdfichtigend, darf das Buch durchaus empfohlen werden. 
eadhtenöwert) erſcheint ein Vorſchlag des Herausgebers in der Vorrede. 
Er fragt da, ob es nicht richtiger wäre, „das Mittelalter bis 1648, bis 
zum geldichlichen Abſchluß der Renaiffance und Neformation, bis zur 
gänzlihen Vernichtung des römiſch-deutſchen Kaiſerreiches und bis zur 
Ordnung der Colonifation in Aſien, Afrika und Amerika zu führen und 
dann die Zeit des Abfolutismus umd Eonftitutionalismus bis zur natie 
nalen Neugeftaltung Italiens und Deutichlands als die neue Zeit zu be 
zeichnen.” Der Vorſchlag ift für die Secunda der Gymnafien gemalt 

und ſcheint uns ſehr annehmbar. 


3.Bilder aus der Weltgefhichte Ein u. Leſebuch f. d. unterm 
Glafien von Gymnaſien, Secundar⸗ —E "Bon Dr. 38. Oedsli. 
1879. Weitfebling. 


I. Theil: Einleitung u. alte Geihi te. 266 180 M. 
DL, „ Mittlere u. neuere Geſchichte 371 ©. 3,20 M. 

Der Titel ıft nicht fo zu verftehen, als ob es ſich um einzelne, zu 
ſammenhangloſe Bilder handle, der Verfaſſer fügt vielmehr die Bilder zu 
einer Gefammtdarftellung der allgemeinen Gedichte zufammen. Benut! 
fol das Buch werden als Leſebuch in der Hand des Schülers, bern ber 
Berfafjer meint, wenn im Schüler Luft und Liebe zu geſchichtlicher Le 
türe gewedt werben folle, jo muſſe ihm der geſchichtliche Stoff nicht um 
im Munde des Lehrers, fondern auch im Lehrmittel in lesbarer, aw 
muthiger Form geboten werden. Wir müffen dem Verfaſſer zugeftehen, 
daß er vortrefflic zu erzählen wiſſe und daß feine Hoffnung, durch jene 
Darftellung den Schülern gefhichtliche Lectüre Lieb zu machen, gewiß em 
begränbete” if. Die Anfhanlichteit ber Darſtellung bat die größere Aus 
behnung des Buches zur Folge gehabt; Teineswegs ift aber mit dieſer 
Ausdehnung eine umnlte oder der Säule gar nacıtheilige Anhäufung des 
Stoffes verbunden. An Namen und Zahlen bieten bie vorliegenden 
„Wilder aus der Weltgeſchichte“ eher weniger, als viele der gangbarften 
Sünnen Leitfäden. 


ein zweiter heil ſoll die Geſchichte der Römer in gleicher Bearbeitung 
bringen. Die beiden Karten enthalten eine Darftellung der alten Welt 
umd Griehenland mit Dacedonien, den aftatifhen und thraciichen Eolonien. 
Die Abbildungen find vortrefflih, namentlid, die zur griechiſchen Geſchichte, 
die faft nur Darftellungen antifer Kunſtwerle und Geräthichaften bieten. 
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7. Alte Geſchichte. Ein Lehr⸗ u. Leſebu mittlere en höh. 
Von —A S. Fi — Fr Fa ee 
Bietet nur griechiſche und römiſche Geſchichte, Iektere bis 476 n. 
Chr. Der Berfafjer erzählt Har und anziehend, wenn wir auch wünjchten, 
daß an mandyen Stellen, namentlich fo weit es fi um directe Reden 
handelt, die alten Quellen mehr zum Worte gelommen wären. Die 
Notbwendigkeit, Schiilern mitilerer Claſſen ein erzäblendes Lehrbuch ſtatt 
eines folhen in Stichwörtern oder kurzen, unvollftändigen Sägen in die 
Hand zu geben, begründet der Berfafler im Vorwort mit folgender Aus- 
führung: „Die Schüler der unteren Claſſen befigen in der Mehrzahl 
eine fo lebhafte, naive Auffafiung und ein fo treues Gedächtniß, daß fie 
nicht felten eine halbwegs anſchaulich vorgetragene Geſchichte faft mit den 
Worten des Lehrers reproduciren. Allmälig tritt die Reflexion binzu, 
die fhon in Quarta die native Reproduction ftört. Daher haftet der 
Duartaner meift nicht mehr an dem wörtlichen Ausdrud des Lehrers, und 
da er natürlich in den feltenften Fällen den Gedanken fo beherrſcht, um 
leicht eine Form des Ausdruds zu finden, wird feine Reproduction bei 
dem auch fchmwierigeren Stoffe umgeordnet und ſprachlich ungewandt. Gier 
muß num nad) meiner Anjicht das Lehrbuch eintreten, indem es in klarer 
und einfaher Darftellung einen geordneten Gedankengang, eine überſicht⸗ 
Tihe Schilderung der Begebenheiten umd biermit auch den nöthigen Wort: 
vorrath gewährt.” Wir ftunmen dem Verfaſſer bei und find mir ihm 
in diefer Beziehung Gegner Jägers. 
8.28. Aßmanus Geſchichte des Mittelalters (375—1492). Zur För⸗ 
d des Quellenſtudiums, fir Stubivende u. Lehrer der Gefchichte, ſowie z. 
——— —— — ie el 6,1 rumfend: ; 
1879. Bieweg & Sohn. 420 M. : vn 
Die erfte Abtbeilung ift beiprochen und in ihrer großen Bedeutung 
für das Studium der Geſchichte anerkannt Jahresber. XXVIII, 344. 
Mit und werden viele Freunde des Werkes bedauert haben, baß die Fort⸗ 
ſetzung leider fo lange auf ſich bat warten laſſen; hoffentlich folgen das 
Ende der zweiten und die dritte Abtheilung num recht bald nad. Die 
vorliegende Lieferung bringt die Geſchichte der Kreuzzüge, die deutſche 
Raifergefhihte von Heinrich V. bis zum Ende der Hobenftaufen und den 
Anfang der franzöfiichen Gefchichte dieſes Zeitraumes bi8 zu Ludwig IX. 
Die Arbeit des neuen Herausgeber verräth ſich auf jeder Seite; die 
Anmerkungen namentlich) verwerthen die neueften Ergebniffe der Wiſſen⸗ 
haft, die gerade für den hier behandelten Zeitraum feit dem Erfcheinen 
der erften Auflage außerordentlich viel Neues zu Tage gefördert bat. 
Fleißig benugt find die Werke von Jaffé, Töche, Scheffer-Boichorſt, 
Winkelmann, Abel u. a. Nur die Schrift von Prutz über „Heinrich den 
Löwen” fanden wir nicht berüdfichtigt; fo hätte 3. B. in der Note über 
Heinrichs und Friedrichs I. Zuſammenkunft vor der Schlacht bei Legnano 
der fehr beadhtenswertbe Excurs citirt fein follen, der fih in dem ge 
nannten Werke S. 443—451 findet. Bu der Sage von den Weibern 
von Weinsberg hätte ebenfalls Prug (©. 441 f.) citirt werden follen. 
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©. 205 Anm. 1 fehlt die richtige Ableitung von Gral (keltiſch: gradual, 
provenzalifh: grazal, altfranzöfiih: greal ober graal), Schließlich 
wollen wir nicht unterlaffen, auf die trefflichen Abfchnitte über den Ein- 
fluß der Kreuzzüge auf Handel, Kunft und Wiſſenſchaft und über die 
Entwidelung der Städte befonder8 aufmerkfam zu machen. 
9. Sharafterbilder aus der Weltgeihiäte Bon S. Klein. 3. Band: 
Die Neuzeit. 795 ©. 8. Freiburg ĩ. Br. 1879, Herder. 7,20 M. 

Band 2 ift beſprochen Jahresber. XXX, 331. Der vorliegende 
Band ift wieber bei großer Billigfeit ſehr reichhaltig; ev umfaßt die "Zeit 
von der Neformation bis 1815 in 87 Charakterbilbern. Bei der Be⸗ 
ftimmung des Buches für katholiſche Leſer find es natürlich meift katho⸗ 
liſche Berfafler, deren Werken die einzelnen Bilder entnommen find, doch 
find auch proteftantifhe vertreten, u. a. 8. A. Menzel, Schloffer, Kugler, 
Beder, Wernicke ıc., von denen freilich der erftere tatbolifcien Anſchauungen 
ziemlich nahe ſteht. Ueberhaupt ſteht dem Herausgeber Wahrheit und echt 
wiſſenſchaftliche Auffaſſung bei ſeinem Werke in erſter Linie und ſo ſind 
denn ſelbſt die Charakterbilder aus der Reformationszeit (z. B. Luther 
von Döllinger, Schmalkaldiſcher Krieg von K. A. Menzel ꝛc.) frei von 
einjeitiger und unduldfamer Auffaſſung. Die Herenprocefie find dargeftellt 
nad) Wächter Beiträgen zur Rechtsgeſchichte. 

10. Lehrbuch für den Beihihtsunterriht in Präparanden-An- 
Ralten. Zugleich e. Hil f. d. Gechi icht im Mittelfchulen u. geh. 

—1— Bon F. Hopf. Dillenburg 1879. C. Seel. 

L : Alte el ichte. Mit 8 olzſchnitten. 155 S. 1,80 M. 
IL „ Mittelalter. Mit 6 Holzſchnitten. 134 S. 1,50 M. 

Der Verfaſſer hat und durch feine Vorrede nicht zu Überzeugen ver- 
mocht, daß für Präparanden=Anftalten ein befonderes Geſchichtslehrbuch 
nothwendig fe. Und wenn e8 wäre — wie darf er dann fein Bud) zu= 
glei für Mittel- und Volksſchulen empfehlen ?_ Uebrigens ift fein Bud, 
eine ganz tüchtige Arbeit und wohl zu empfehlen. Der Verfaſſer erzählt 
friſch und lebendig, beſchränkt fih in der Mittheilung des Stoffes und 
gibt eigentlich nur Geſchichten aus der Geſchichte. So enthält 3. ®. ber 
2. Band; Gründung des Frankenreiches, Muhamed, Bonifacius, Karl 
d. &r., Heinrich I, Otto I, Saliſch-fränkiſche Kaifer, Sereuzzüge, Hoben- 
ftaufen, Ritterweien, Bürgerthum, Kunft und Wiſſenſchaft im Mittelalter, 
Heldenfagen (Nibelungen und Gudrun), Rudolf von Habsburg, Erfin- 
dungen im Mittelalter, Entdedung Amerika's, Meiftergefang, Baifer von 
Rudolf von Habsburg Bis zum Ende des Mittelalters. Die Holzichnitte 
(im erften Band: Pyramiden, Obelist, Apollo, Jupiter, Akropolis ıc., 
im zweiten: Saiferbilder) find ohne befondern Werth und tragen zur Ber- 
vollfommnung des Buches Teineswegs fo viel bei, als der Verfaſſer nad) 
der Borrede glaubt. 

11. Geſchichtsbilder ans der vaterländiſchen Geſchichte fiir einfache 

San tniſſe Von F. Polack. 808. en h se 85 Pf. 14 

12. Rurzgefaßte Geſchichtsbilder einfache ältniffe. Bon H. 

Daran. 58 ©, kepai, Ceyhmmb & Bullen, 86 M. Von d 

Zwei einander fehr ähnliche Bücher. Auch das zweite behandelt nur 
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die vaterländiſche Geſchichte. Der Text macht beide Bücher empfchlens⸗ 
werih; das Polachſche aber empfiehlt ſich außerdem durch ſchöne Aus 
ſtattung in Papier und Drud. Der Drud in dem Damm'ſchen Badhel⸗ 
Gen ift für ein Schulbuch viel zu Flein und bie beigedruckten Bilden 
gereichen dem Buche meift and) nicht zur Bierde. 

18. Kleine Weltgeſchichte bie ber Finder in in Bollksſchulen. Bon 

Oslar FA, % * Leipz a Ev. Peter. ar, 

Der DVerfafler bietet auf 32 Seiten in 90 Baragrapfen nur Std: 
wörter, die die Schüler zu einem Auflage ausarbeiten follen, um fit 
im Ausdrud zu üben und enblid den Stoff frei erzählen zu Eünnen. 
Die Eintheilung des Stoffes ift zunächſt für geglieberte Schulen und fir 
einen vierjährigen Curſus beredjnet und zwar in folgender Weiſe: 

1. Jahr: Deutiche Geſchichte bis zur Reformation. 

„» Fortſetzung berfelben bis zur Gegenwart. 

5 „ te Geſchichte und außerdeutiche bis zum Ende des Mittel: 

alters, zugleich mit Wiederholung des erſten Jahrescurſus 

4 u Außerbeutiche Geſchichte von der Reformation bis zur 

Gegenwart und Wiederholung des zweiten Jahrescurſus 
Für die zmweiclaffige Schule ſchlägt der Verfaſſer folgenden zwei⸗ 
jährigen Gang vor: 1) Deutfche Geſchichte bis zur Reformation, 2) in 

den erſten drei Vierteljahren deutſche Geſchichte bis zur Gegenwart, we⸗ 
bei das Nothwendigſte aus der allgemeinen Geſchichte, wie Entdedung 
Amerilo’8 ıc., mit behandelt wird. Im letzten Vierteljahr Einiges aus ber 
Geſchichte der Griechen und Römer. Die für diefen zweijährigen Curie 
beftimmten Paragraphen find im Inhaltsverzeichniß beſonders bezeichnet 
und geordnet. 

Das Buchelchen darf als ein brauchbares Lehrmittel bezeichnet wer: 
den; bei einer neuen Auflage dürfte es fich aber empfehlen, im Hinblid 
auf "die Art der Schulen, für die das Buchelchen beftimmt ift, mit Namer 
7 Jehraahlen in ben einzelnen Paragraphen etwas weniger freigefig 
zu fein. 
14.Lefebud der Weltgeſchichte ob. bie te ae en bou 

nenne 6i8 8 auf die le Bet — —*7 2 
ern aiet, n Sal u, Serien art 1879. m 
aiepum. 4 . M. II. Band: Nenzeit. 3. 


15. anbbügtein En HREMLE te fir Säulen u. miien Mit % 
Kdunga. 8 . —2* —RG u hardt. 7. 821 ©.” 
ne 


"Die —— der Schriften des — Verlagsvereins iſt belami. 
An der erſten Auflage des erſtgenannten Werkes wird Jahresber. XVI, 
735 ‚ver ernſt chriſtliche Geiſt, die Milde und —— it. je Urtheilẽ 
die ſchlichte, faßliche und keuſche Darftellung” gerühmt. Wir Vrmen diefant 
Urtheile beipflichten, wenn wir aud einzelne Säge in ben Blchern ger: 
vermißt oder anders gefaßt gefehen hätten, 3. ©. ben erſten Say ix! 
erfigenannten Wertes: „Der Unfang ber Belt liegt nicht in einem ut: 
durchdringlichen Dunkel. Gerade von ihm haben wir ſichere Nachrichter. 


ſcchichtenmterricht in Schuten. Bon ob, „Beh, 


mebft cultmgefcjichtl. Bufägen. 6. Aufl. 86 ©. Bein tere — Bf. 
Fünfte Auflage beſprochen Sehristeiöt XXVIII, 885. 


— 
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20. — in ee Sue von Dr. Maris &pich 
11., vod. Aufl Pag Kefldung 2,0 M. 


Bl. —— rn, 333. —— dort getabelte Ueberfichtätorte 

der alten Welt ift durch eine wefentlich beffere — und außerdem find 

zwei Karten von Italien und Griechenland beigegeben, Sie für ine br 

Unterftufe entfprechende Einfachheit Lob verdienen. 

binzugefommen die beiden Abſchnitte: Nibelungen und Sram, fir di 
ac Danfbar fein wird. 


21.21 8 Lehrb Bel bog nf den 
Kleine: ehe na —FE € 1gergi — —e de en 
2359 S. Sehen Yan a Gun 180 M. 
Fünfte Auflage — Jahresber. —— 471. 


22.Abriß der 23 der neueren Zeit in — Ru Dar 
ſtelling auf sense Grmdlage. m keit faben f. 
Yen Bm — —— i — von Dr. Ernſt 
layer. Braumfchweg 1879. Fr. 
Ueber Anlage 6 des Ganzen, ſowie über die beiden erften Theile des 
Wertes, Alterthum und Mitielalter betreffend, vgl. Jahresber. XXX, 327. 


Enke, br der gelsinte Zu Zum Pr —— n Oman 

IR — > M. 

Dritte Aufl. vgl. Jahresber. XXV, 547. Die vorliegende ift um 
einige Seiten u und mande der in der angeführten Beiprehung 
gerigten ſprachlichen Incorrectheiten find befeitigt. 

——— Ende der a srieitäen aigisen a ders. 
img. 1,50 
3. Biete en at rem Bon 


de vortrefflichen Bücher bebürfen Längft Feiner er bee mehr. 


26. Gefhihtsbilder für Volkaſchulen. 
Be 0 en 6, Brian, ee 
Geb. 50 Pf. 


Dr ren XXX, 349. Tat aut; Biber, Papier und 
t 


II. Deutſche Gedichte. 


N.Lehrbud der guten weni: A Seminare u. 
Bu 2 ——— ————— — 
verfehen u hearb. von Dr. ‚gib, 5 —— 
un Heinze. 3. Heft. S.403—792. Hannover 1879. &. Meyer. 3, OR. 


Ein sausgegeiänetes Bud), deſſen wir ausführlich ee gerad | Inder 
EXX, 8 82. XXXI, 464), Liegt nun vollendet vor. Neben der 
tigen eigenen Arbeit der Herausgeber find die Mitteilungen aus gr 
Quellen das Dantenswerthefte an dem Aka Wk hie nnrFianende 





der Rinder im Volteſchulen. Bon 3. Gchivebler. 26. Aufl. 80 ©. 
ga ve A, meint 3. Schwedler. 26. Aufl 
Es ift bedauerlih, immer wieder neue Auflagen eines ſolchen Buches 


anzeigen zu müffen. Siehe die nöthigen Abfertigungen Jahresber. XXI, 
520 u. XXV, 565. 


31. Leitfaden bei dem Unterrichte in der Geſchichte des preußifchen 
Bär. Jahresbericht. XXX. 30 
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Staates. Bon Prof. Wilh. Pütz. 10. bera von Dr. ©. 
Cremans. 82 ©. Leipzig Fans % Bade BR ueges. v 


Ein bekanntes gutes Bud, mit vortrefflicher Nſchichierte Die 
Arbeit des neuen Herausgebers beſchränkte ſich auf Berichtigung einzelner 
Irrthumer. Die Vervollſtändigung der Stammtafel der preußiſchen 
Könige durch die Angabe der neueften Eheſchließungen einzelner Mitglieder 
ber königlichen Familie vermögen wir vom Standpunkte der Schule aus 
nicht als eine Verbefferung anzuerkennen. 

32. Kleine vaterländiihe Geſchichte. In drei fich erweiternden Streifen. 
Ein Leitfaden file preuß. Vollsſchulen. Von A. Onmmel. 14., verb. Aufl. 

68 S. Halle Anton. Pf. 

Ein Büchlein, das feine zahlreichen Auflagen verdient bat. Dal. 
Jahresber. XX VIII, 345. 

88. Wieberholungssüglein Ni den Unterricht in der Geſchichte Bon A. 

, Zwitzers. Emden. Haynel. 

I. Heft: Wieder — Kr den Unterricht in der Geichichte des preuß. 

Staates. Dit 1 Karte. Pf. 

Ein Büdlein, wie sie bereite vorhandene Der Unterrichtöftoff iſt 
in Erzählungsform ‘geboten. Auf den Zufammenbang mit der deutichen 
Geſchichte ift an den betreffenden Stellen durch gefperrten Drud aufmerf: 
fam gemadt. Die Karte genügt befcheidenften Anfprüdhen. 74 Gedichte 
zur preußiſchen Geſchichte find nad) ihrem Standorte nachgewieſen. 


een mp 18 flr Scale u. Boll. Bon Dr. B. Hidber. 1. Liefg. 


Iſt in vier Gieferungen. erfäienen und wir verſchieben daher unfer 
Urtheil bis nad) Eingang derſelben. Wir haben zu oft die Erfahrung 
gemacht, daß die Herren Buchhändler, nachdem eine Anzeige der erften 
ieferung erfchienen war, die Zufendung der weiteren Lteferungen nicht 
mehr für nöthig eradhteten. 
35. Die Gefhichte des Elſaß in Überfichtlicher Darftellung. Ein —8 flir 

die elfäffifche Schule. 77 ©. 8. Straßburg 1879. R. Schultz & 80 Pf. 

Eine ſehr erfreuliche Erſcheinung auf dem Gebiete der — 
für Geſchichte. Der Verfaſſer hat ſich mit den Quellen der elſäſſiſchen 
Geſchichte tüchtig vertraut gemacht, den Stoff für die Schule gut aus- 
gewählt und ihn in ſchlichter und klarer Darftellung dargeboten. Das Buch 
ft aber wieder ein vecht klarer Beweis dafür, daß die herkömmliche Art, 
bie fpecielle Landesgeſchichte, als ob fie dem Kinde näher läge, nor der 
allgemein:deutfchen Geſchichte zu treiben, eine ganz verehrte ift. Der Stoff, 
den das vorliegende Bud) bietet, Fan in der Schule nur dann fruditbar 
gemacht werden, wenn ein Curfus in der deufchen Gejchichte ſchon voraus⸗ 
gegangen iſt. Dann aber wird der Erfolg des Unterriht3 auch ein um fo 
größerer fein. Wir empfehlen zu ſolchem Gebrauch da8 Bud) aufs wärmfte. 
Der Eulturgefchichte des Elſaß hat der Verf. große Aufmerffamfeit gewidmet; 
wir deuten nur durch Nennung einzelner Namen den Inhalt einiger Abfchnitte 
an: Otfried, Herrad von Landsberg, Gottfried von Straßburg, Tauler, 
Königshofen, Guttenberg, Mentelin, Wimpfeling, Jacob Sturm, Geiler 
bon Rayfersberg, Sebaft. Brant, Sleidanus, Goethe, Pfeffel, Oberlin. ıc. 
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beſchränken, derſelbe iſt hier fett gedruckt. Culturgeſchichtlichen Berbält- 
niffen wird in dem Buche ihr Recht. Die Form der Darſtellung iſt eine 
lebendige und gemuthanregende. Die zur Belebung bes Sefchichtäunterrichs 
einzufchaltenden Gedichte find, foweit fie in Lefebichern leicht zugänglid, find, 
nur angedeutet, die weniger befannten aber find a: aufgenommen. 
88. Leitfaden der Geſchichte Rußlands. Mittlerer Curſ borzugbiveiie in 

—5 aphiſchen Skizzen. Zuamwengnet von von D. —— dem 
Ruſſiſchen von 9. vautker. Auge. 

Wir waren, namentlich für die ältere eidihte, hi im Stande, 
Die Buberläffigkeit aller Angaben zu prüfen, können aber dem Buche das 
Beugniß nicht verfagen, daß es in einer fehr anmuthenden und leicht ver« 
ftändlichen Sprade geichrieben ift und daß es uns für die Hand der 
Schüler in den Schulen der Oſtſeeprovinzen ſehr empfehlenswerth ſcheint. 
Es enthält 16 ausgeführte Bilder und eine chronologiſche Tabelle. Die 
legten ſechs Bilder (von Peter dem Großen bis zur Aufhebung der Leib⸗ 
eigenfchaft 1861) zeichnen jih aud durch Berückſichtigung zahlreicher 
eulturgefhhichtliher Momente aus. 


IV. Hiftorifhe Dichtungen. 

89. ir —A der von en, Bafelmaner, ei, 0 nıeneften 

et. Gelammelt u. r3. Haſelmayer, von 
. Snfelmayer. ri Wihrzburg ’ Staudinger. 1,25 ee 
Befchräntt fih leider, wie ſchon der "Tel fagt, auf die Zeit vom 
16. Jahrhundert an. Die Auswahl ift durchaus zu loben und nament- 
lich wird auch dem Volksliede fein Recht. Dankenswerth find die ımter 
bem Zerte ftehenden Anmerkungen zur Erläuterung de3 hiſtoriſchen Ge⸗ 
lte8 der Dichtungen. Auffallend ift, daß ſowohl in der Vorrede, wie 
51 der Sammler der Lieder des breifigjährigen Krieges, Well“ ftatt 
„Beller* genannt wird. Außer den Bolf8liederfammlungen von Liliencron, 
Weller und Ditfurth hätten wohl auch die von Soltau, Hildebrand, Opel, 

Cohn n. a. Ausbente gewähren können. 


V. Tabellen, Karten und Bilder. 


40, len⸗R Als Hilfsb bi © tsrepetitio 
33 enge on Otte Bach 50'©, Bramfänen 18%. 


Die Baflen von 1—-100 werden durch die Jahrhunderte vor md 
nad Chr. mit den auf fie fallenden Ereigniſſen zufammengeftellt, 3. B.: 
753 v. Chr. Gründung der Stadt Rom. 
458 „ „ Antrag des Tribunen Terentilius Harfa auf gefchriehene 
Geſetze in Rom. 
53, „ Eraflus ſtirbt im Kriege gegen bie Partber. 
1458 n. Chr. Die osmanifhen Türken unter Muhamed IV. erobern 
| Konftantinopel. 
1553 „ „ Morik von Sachſen ftirbt bei Sievershanfen. 
1658 „ „ Dlier Erommell Protector der engliiden Republik. 
1853 „ „ Krieg Ruflands mit der Türfet. 
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4.%. Langls Bilder zur Geſchichte. Für Eymmafien, Meaſchulen m. ver⸗ 
wandte Anſtalten. Groß⸗Folio, in Oelfarbendruck u. Sepia⸗Manier ausgeführt 
durch Ed. Hölzels Kunftanftalt in ®ien. III. Cyxclus: Arabifhe, alt- 
chriſtliche u. ttalifih-romanifhhe Dentmale 12 Bilder, a Bm, us 
aufgelpannt 6 M., aufgefp. n. et T M. Bei bes garen Gycha Us 
aufge. 60 M., aufge. n. gefm. 7 
Die Bilder find von —8 Kr Ausführung und jedenfalls 

das Schönſte, was bisher an Anſchauungsmitteln fir den Geſchichtsunter⸗ 
richt geboten worden iſt. Die beiden erſten Serien, die uns nicht vor⸗ 
liegen, enthalten 28 Bilder (5 Egypten, 3 Indien, 2 Babylon und 
Afiyrien, 3 Perfien, 7 Griechenland, 8 Rom). Der Preis iſt zwar fein 
geringer (die Bilder ber erften umd zweiten Serie foften je eine Matt 
weniger als bie ber dritten), aber bei der herrlichen Ausführung der Bilder 
doch fein zu hoher und einzelne diefer Bilder könnte wohl felbft eine Boll! 
Thule anſchaffen; wir denken z. ®. an die Sphing mit den Pyramiden 
von Gizeh, an die Akropolis von Athen, das römiſche Forum, Pompeji ıc 
Die Bilder des dritten Cyclus find folgende: Moſchee von Eordova, Mofcher 
bes Sultan Haflan in Cairo, Alhambra (Löwenhof), Alkambra (Aben- 
cerragenhalle), Mofchee Tulun in Cairo, Hagia Sophia (Innenanfidt), 
St. Paul vor den Mauern Roms (Innenanficht), ©. Vitale in Ravenna 
(desgl.), S. Elemente in Rom (deögl.), S. Marco in Venedig (Außen 
anfiht), Dom zu Pila —3288 — Kreuzgang zu Monreale. In dem 
zu den Bildern erſchienenen Texte hat Prof. Langl neben einem kurzen 
Ueberblicke der hervorragendſten hiſtoriſchen Momente der einzelnen Bölter 
in ben wichtigften Umriſſen deren Kunftleiftungen im Allgemeinen geſchildert 
und babei jene Monumente ausführlicher behandelt, welche in ben Bildern 
vorgeführt werden. Der Tert bildet fomit einen gebrängten Abriß ver 
Kunftgefchichte der betreffenden Völker und Perioden und wird dem Lehrer 
eine Vehr willkommene Beigabe fein. In dem uns allein vorliegenden 
dritten Texthefte find den Erläuterungen auch noch zahlreiche Pläne und 
Abbildungen beigegeben. Die drei Terthefte umfaſſen 5’/,, 8’/,, 9 Bogen 
Lericonformat und koften 2,40 Marl, 5 Marl, 5,60 Marl. Ein vierer 
(Schluß): Cyclus ſoll die hervorragendfien Bauten der Gothik und Re 
naiffance enthalten und es ſteht zu erwarten, daß gerade in diefem Cyclus 
viele Bilder fich finden werden, deren Erwerbung auch für eime deutſche 
Volksſchule jehr wünſchenswerth fein müßte. 


VI. Schriften für den Lehrer und ein größeres Publicum. 

45. Geſchichte des deutſchen Bolten feit dem Ausgange des Mitten 
alters. 11. Band: Buflände des deutichen Volfes feit dem 

—— Revolution bis zum Ausgang der ſocialen Revolution von bs 

Bon Joh. Janſſen. 587 ©. Freiburg i. B. 1879. Herder. OR 

Wir haben über den erften Band dieſes bedeutenden Werkes ein 
gehend berichtet (Yahresber. XXIX, 490 und XXX, 342) und babe 
ebenfo die großen Vorzüge des Wertes bervorgeboben, wie ber Auffaffung 
bes katholiſchen Verfaſſers gegenüber zur Borficht gemahnt. Der vor 
liegende zweite Band läßt nicht weniger al3 fein Vorgänger die groft 
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Belefenheit und die anmuthige Darftellungsgabe des Verfaſſers in glän- 
zendem Lichte ericheinen. Dazu Tommt, daß der Berfaffer die alten 
Duellen meift felbft fprechen läßt und fo wird das Bild, das er zeichnet, 
ein höchſt anfchauliches. Aber: „Vorſicht!“ muß man immer wieder dem 
Leſer zurufen. Aus des Verfaſſers Darftellung kann man ein richtiges 
Bid von dem Kölner Pfefferkorn im Reuchlin'ſchen Streite nicht erhalten 
und wenn auch der Verfaffer die Strauß'ſche Belprehung der Briefe der 
Dunkelmänner (der Verfaſſer überjegt „unberühmter Männer) „eine in 
ihrer Urt meifterhafte” nennt, fo ift doch feine Auffaſſung derfelben eine 
weſentlich andere als die Strauß’fhe. Kurz — man wird das Buch um 
des in ihm dargebotenen reichen Quellenmaterial® nicht wohl entbehren 
fönnen und namentlich der Eulturbiftorifer wird aus demfelben die reichfte 
Belehrung ſchöpfen, man wird dem Verfaſſer für feine reichen Mit- 
tbeilungen aus Chroniken, Flugſchriften, Briefen, Dichtungen zc. dankbar 
fein und von feiner Darftellung fich gefeffelt fühlen, aber man wird fid) 
hüten müſſen, fein Urtheil unter das des Verfaſſers gefangen zu geben. 
46. Die Deutſchen jeit der Reformation mit befonderer Berlidfjichtigung der 
Culturgeſchichte. Bon Dr. Friedrich von Weed. Mit vielen Porträts 
nach den beften biftoriich treuen Originalen u. zahlr. Vollbildern von bewährten 
Meiftern. 554 doppelipaltige Seiten. 4. Leipzig 1879. Teubner. 10,20 M. 
Das Werk, deffen erfte Lieferungen wir ſchon Jahresbericht XXIX, 
491 anzeigten, Tiegt nun, nachdem e3 in die Hände einer andern Verlags⸗ 
Bandlung übergegangen, vollftändig vor. Wir haben ſchon damals aner- 
kannt, daß das ſchön ausgeftattete Werk verdiene, ein Volksbuch zu werden, 
wozu e3 bejonder3 der Ton der Darftellung befähigt, der ernfte Wiflen- 
Ichaftlichkeit mit volksthümlicher Erzählungsweiſe zu verbinden weiß. Dieſes 
Lob fcheinen die letzten Lieferungen in nod, höherem Grade zu verdienen, 
al3 die erften. Unfere frühere Bemerkung, daß der Verfaſſer zumeılen 
noch weniger hätte vorausfegen follen und daß er durch reichlichere Ver- 
werthung gleichzeitiger Quellen zur Belebung de3 Intereſſes und zur För- 
derung der Anfchaulichkeit noch weſentlich hätte beitragen können, erhalten 
wir aufrecht. Was der Titel bezüglich der Eulturgefchichte verjpricht, hält 
das Werk, fofern man unter Culturgeſchichte wefentlih nur die Geſchichte 
des Fortichreitens in Kunft und Wilfenfchaft verfteht. Nach diefer Rich« 
tung bin bietet das Buch reiche Belehrung und zahlreiche Porträts von 
Künftlen und Gelehrten find den betreffenden Partien beigegeben. Das 
häusliche Leben des deutfchen Volles, die Wandlungen, melde die Sitte 
in den Jahrhunderten erlebt hat, Handel und Verkehr, Gewerbsweſen u. dergl. 
hätte man gern mehr berüdfichtigt gefehen. Die 26 Vollbilder, die dem 
Werke außer den ſehr zahlreichen Porträts beigegeben jind, gereichen ihm 
in der That zum Schmude. Schließlich fer noch de3 warmen patriotifchen 
Geiſtes gedadıt, der das ganze Werk durchweht. 
47.Der große Kurfürft und feine Zeit. Bon Georg Hiltl. Mit 
anhenttichen Bildniffen u. —— u. 155 erläut. Abbildgn. im Text. 450 S. 
gr. 8. elefeld. Belhagen & Klafing. 9 M. 
Der jeit der Beröffentlihung des Werkes verftorbene Verfaſſer, 
ebenfowohl durch feine gründliche Senntnif der preußifchen Gejchichte wie 
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durch feine ausgezeichnete, namentlich den Laien anmuthende Darftellungs- 
gabe bekannt, bietet bier ein Werk, das nicht nur die politifchen, fordern 
namentlic, auch die culturbiftoriihen Momente der Regierungszeit de 
großen Kurfürften erſchöpfend behandelt. Die Ausſtattung des Buches iſt 
eine durchaus gediegene. Unter den SHolzfchnittilluftrationen find vide 
kleine Meiſterwerle. Bon fünftleriiher Bedeutung find auch die aufer- 
bald des Textes gegebenen Bilbnifje des großen Kurfürften und ber Krr⸗ 
firftin Louiſe Henriette nach alten Originolen. Wie der Tert durch fein 
reiches Detail und die bildlihen Darftellungen durd ihre hiſtoriſche Treue 
uf lebhaftefte in die alte Zeit verſetzen, fo thun bie8 namentlich aud 
bie Beilagen: Facſimilirte Nachbilbungen eine Briefes de3 großen Kur 
fürften an Ludwig XIV., eines Briefes vom Abend der Schlacht bei 
Fehrbellin, eines Bandfchriftlichen Gebetes des großen Kurfürften und des 
erften Drudes des Liedes: „Jeſus, meine Zuverſicht“. Der letztgenannten 
Nachbildung iſt auch die einer Seite aus der Vorrede des älteſten, der 
Kurfürſtin ſelbſt gewidmeten Druckes beigegeben, durch welche allerdings 
die oft angezweifelte Autorſchaft der Kurfürftin bewieſen werden durfie. 


48.Die Hohenzollern und das We wei Jahrhunderte brandenburg. 
5 ie Bou Yedor u. Rüben. Hluftrirt von 2. Burger, 
ee N le zu. I. Lieg. 24 S. 4 Darmftabt. tes 


Es liegt nur die erfte, ewmleitende Lieferung vor und wir müjlen 
alfo unfer Urtheil zurüdhalten bis nad Eingang der übrigen Lieferungen. 


49.Raifer Wilhelm u. “r Sismard Eine Geſchichte ihres Lebens ı 
ihrer Bolt. Bon Dr. guoder. 2 ., umgearb. n. erweit. Aufl. 722 €. 
erfin 1879. Grieben. 


In feiner ausführlichen Darftellung eigentlich eine Geſchichte Prev 
pens von ben Befreiungsfriegen bis zur Gegenwart. Auch ein Einleitung: 
capitel über die frühefte brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte fehlt nic. 
Der Berfaffer erzählt ſehr anmuthend und feine Darſtellung iſt von 
patriotiſchem Geiſte durchweht; aber er hält fidh frei von dem Fehler io 
vieler Biographen, von der übertriebenen Berherrlihung feiner Helden. 
Der Verfaſſer hat mit richtigem Tacte auch die Form der Biographie 
vermieden und feine Capiteleintheilung dem Laufe der Geſchichte —* 
Aber er bat ſich dadurch nicht hindern laſſen, eine Menge kleiner, inter: 
eflanter Züge aus dem Privatleben feiner Helden in feine Darftellung zu 
verweben und fo feinem Buche einen nur um fo mehr anbeimelnden Eh 
rafter zu geben. 


50. @einihte des 18. Jahrhunderts und das 19. bis zum Sting bes fran- 
sort Kaiſerreichs mit eionberer Rückſicht auf dr Bildung. Bon f. 

chloſſer. F Bde. u. Regiſterband. 623, ‚524, 686, 656, 

522, 635 u. 189 ©. gr. 8. Berlin 1879. Seehagen. a Bb. 750 RM 

Ein Meiſterwerk der deutſchen Geſchichtſchreibung, das biöher | 
Jahresbericht noch nicht angezeigt war. Schloſſer war der Erſte, 
allerdings noch in einer etwas äußerlichen und nicht ganz organiſch ver- 

mittelnden Form, immerhin aber mit durchſchlagendem Grfolge die 

Betrachtung der einflußreichen Culturelemente in die Darſtellung der 
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politiihen Geſchichte mit hineinzog. Am meiften bat er das gethan in 
dem Hauptwerte ſeines Lebens, der vorliegenden Geſchichte bes achtzehnten 
Jahrhunderts, bet der der Titelzufag „mit befonderer Rüdficht auf ge ige 
Bildung” keine Phrafe ift und die den Anftoß zu einer großen Ana 
von Geſchichtswerken in ähnlicher Art der Darftellung gegeben hat. — 
gibt noch jetzt kein Werk, in welchem mit gleicher Meiſterſchaft wie in 
dem vorliegenden die Auflöſung mittelalterlicher Buftände und Weber 
lieferungen und das Aufkommen neuer Anſichten im Staats⸗ und Volks⸗ 
leben ſowie in ber Literatur dargeſtellt wäre. Es ſollten daher Schul⸗ 
bibliotheken ohne dieſes Werk nicht ſein. 
51. Geſchichte der neneſten Zeit vom Wiener bi8 
Bon 1“ * Ostkar Jä 8 ge durchgeſ. u. —— Ka 118 
578 u: Din ©. 8. Balın 1879. Seehagen. & Liefg. 60 0 A. 

Die vorliegenden —— bilden Band 1 und 2. Der 3. Band 
fol die Geichichtserzählung bi8 1879 fortfegen, während er in ber erften 
Auflage mit 1871 ſchloß. Auch die beiden vorliegenden Bände haben 
einige Heine Zufäge erhalten, jo daß fi) die Seitenzahl um 14 vermehrt 
bat. Kleinere Aenderungen bat der Berfafler an zahlreichen Stellen vor- 
genommen. Zuweilen find dadurch beſonders fchroffe Urtheile der erften 
Auflage gemildert worden, doch ift die Darftellung im Ganzen noch immer 
bie lebendige und anregende der erften Auflage und ber Berfaffer ber 
zeichnet in der Vorrede ausdrücklich als fein” Recht und feine Pflicht, 
„feinem Urtheil den unummundenften Ausdrud zu geben“, da es nicht die 
Aufgabe des Geſchichtsſchreibers fein Fünne, „böflih zu fein“. Und das 
ift denn auch der Berfaffer nicht, 3. B. gegen die Ultramontanen, Par: 
tieulariften ꝛc. Selbſtverſtändlich wahrt er dabei ftet3 die Würde des 
Geſchichtsſchreibers. ‘Durch lebendigen Erzählungston untericheidet ſich das 
Werk vortbeilhaft von manchen andern Darftellungen der neueften Geſchichte, 
in denen man oft faum mehr als eine nicht immer gejchidte Zuſammen⸗ 
ftellung von Actenftücden, Zeitungsberichten ꝛc. findet. 

52. ER der te Defterreichs von der Alteſten bis zur neueflen 
dfiht auf Länder⸗ u. Böllerfunde u. Cultur zgelunte. Bearb. 

von Dr. Franz — 4. u. 5. Band. 706 u. 268 Belin 1879. 

Theod. Hofmann. à 10,50 Di. u. 5 M, 

Ein Meifterwert der Geſchichtſchreibung Tiegt hiermit vollendet vor, 
über das wir uns ſchon Sabresberiht XXX, 341 und XXXI, 472 
eingehend ausgeſprochen Baben. Bulegt Bat der Berfaller ji doch etwas 
Fürzer faffen müfjen al3 in den früheren Bänden. Wenn ſchon die Ge— 
ſchichte der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts in ſolch kürzerer Weife 
behandelt ift, fo wird von der Zeit von 1848—70 nur eine kurze Skizze 
gegeben. Dem entiprechend Tommt aud, bie Culturgeſchichte des 19. Jahr⸗ 
bundert3 zu furz. Dagegen bietet der Abfchnitt über innere Staatsweſen 
unter Maria Thereſia (S. 369 — 472) vortreffliches culturgeſchicht⸗ 
liches Material für dad 18. Jahrhundert. Auffallender Weile find auch 

das 16. und 17. Jahrhundert in culturgeſchichtlicher Beziehung zu kurz 
gefommen, während die mittelalterliche Eulturgefhichte im 12. Buche in 
meifterhafter Weile dargeftellt if. Der fünfte Band enthält außer zahl- 
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reichen Nachträgen, die ſich während des Druckes ergeben haben und für 
deren bequeme Benutzung eine ſummariſche Zuſammenſtellung und eine 
alphabetiſch geordnete Ueberſicht forgen, ein ſehr ſorgfältig gearbeitetes Re⸗ 
giſter über Sachen, Perfonen- und Ortsnamen, das nicht weniger als 
210 Seiten umfaßt. Möchten wir recht bald ein Wert zu verzeichnen 
haben, welches für die deutſche Geſchichte böte, was das vorliegende für 
die öfterreichifche bietet. 


53. Befhichte der Neuzeit Oeſterreichs vom 18. rhundert bis bie 
Gegner. „8 om on Dr. Kranz Krones, 798 ©. © ham 1879. FG 
ofmann. 

es Wert iſt im Weſentlichen eine Wiederholung deſſen, was der 
vierte Band des eben angezeigten Handbuches der Geſchichte Defierreichs 
bietet. Es beginnt mit dem ſpaniſchen Erbfolgekriege und ſchließt mit 
einer kurzen Skizze des Ganges des öſterreichiſchen Staatslebens von 

1851 - 78. Die zahlreichen Literaturnachweiſe des Handbuches ſind hier 

weggelaſſen, dagegen iſt die Geſchichte der neueſten Zeit weſentlich weiter 

ausgeführt, daher auch der bedeutendere Umfang bes Werkes. Während 
in dem „Handbuche“ der Abichnitt: „Aus dem leiten Jahrhundert der 

Geſchichte Oeſterreichs“ nur 103 Seiten umfaßt, füllt derfelbe in ber 

„Geſchichte der Neuzeit Defterreich8 303 Seiten. 

54. Deutſche Eultur- und Sittengefhichte. Bon Sehannes Edıerr. 
7., verb. u. ergänzte Aufl. 652 ©. Leipzig 1879. O. Wiga 8 


50. Geigißte, ber on Frauenwelt. Im drei — nad ben 
Quellen. Yan: cherr. 4., verm. Aufl. 2 Bde. zeig 187° 10m. 
Wigand. 9 = and: Alterthum u. Mittelalter. 322 ©. 1.8 


Neuzeit. 313 

Zwei im —— noch nicht beſprochene Werke, die, wie die 
immer nöthig werdenden neuen Auflagen beweijen, ſich großer. Beliebtheit 
erfreuen. Scherrs deutſche Culturgeſchichte ift noch immer die einzige 
größere, zuſammenfaſſende Darſtellung dieſes Gegenſtandes und ſo muß 
wohl mancher nach ihr greifen, der eine andere Art der Auffaſſung und 
Darſtellung vorziehen wurde. Scherrs Art ber Darſtellung iſt bekannt; 
auch die vorliegenden Werke ſind in des Verfaſſers geiſtreicher und pifanter 
Art geichrieben aber fie ſtammen nod) aus feiner früheren Zeit und find 
baber ziemlich frei von jenen ſtiliſtiſchen Auswüchſen, namentlich von jenen 
immer überrafchenden, aber nicht immer ſchönen Wortneubilbungen, welde 
in neuerer Beit bei Schere geradezu zur Manier geworden find. An 
fleißiger Durchforſchung der Quellen hat es Scherr nicht fehlen laſſen, 
er verarbeitet in den vorliegenden Werken einen reichen Stoff und eröffnet 
damit dem Leſer tiefe Einblicke und weite Ausblicke. Leider verweilt er 
bei Betrachtung der Sitten der verſchiedenen Jahrhunderte mit Vorliebe 
bei verſchiedenem Anſtößigen, beſonders in Bezug auf den Verkehr der 
Geſchlechter unter einander, fo dag man feine fonft jehr lehrreichen Bücher 
der Jugend nicht zur Lectüre empfehlen darf, und aus demſelben Grunde 
würden wir die Geſchichte der deutſchen Frauenwelt nicht in die Hände 
der deutſchen Frauen wünſchen; Lehrerbibliotheken aber ſeien die Buücher 
um ihrer übrigen Vorzüge willen warm empfohlen. 
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Bildern führt e8 von den Bewohnern Deutihlands im Steinzeitalter bis 
zur Belehrung der Deutfchen durch Bonifacius. Die faft movellenartige 
Ausführung der Bilder fügt fi in allen Einzelheiten auf die gründlichfte 
Durchforſchung unferer Vorzeit und von der fleißigen Benutzung der ums 
faffenden Literatur legen Die jedem Bilde beigegebenen Anmerkungen Zeug: 
niß ab. Die Schreibart des Verfaſſers tft eine mit Abſicht altertbiimelnde 
und meift ift die Ausführung diefer Abjicht eine gelungene, fo daß der 
Lefer mit Vergnügen der Darftellung fi hingibt. Doc finden fih auch 
Stellen, wo man dur die Darftellung im Genuß geftört wird und 
grammatiſche, Logijche und äfthetifche Bedenken aufftoßen. Man höre ©. 23: 
„Aus den Hütten ertönt abwechfelnd nun, während die Frauen den flüj- 
figen Brei in ſchuſſelähnliche Töpfe ſchütten, ein gewaltiges Gähnen, ähnelnd 
dem Miauen des Löwen, wenn er hungernd durd die Wüfte mit Tiger- 
fchritten fchreitet.” Alfo: ſchüſſelähnliche Töpfe, miauende Löwen mit 
Tigerfchritten x. Das fehr fonderbare Gähnen geht übrigens von Män- 
nern aus. Oder ©. 74: „Hold Tächelnd nimmt ibm Brunhilde die zur 
rüdhaltende Bellemmung und den Kuß auf ihre ſchwellenden Lippen wolle 
er fein nennen.” ©. 120: „Seinen gejchloffenen Lippen winden ſich Die 
Worte heraus.” Kafusfehler find ziemlich häufig und können bet diefem 
zahlreihen Vorkommen kaum als Drudfehler angefehen werden; 3. B. 
©. 71 „bis zum Nedar und des Kraichgaues gewelltes Land ftreift der 
Blick.“ ©. 116: „In feinem Schuge ſei des Bonifacius, Roms Stell⸗ 
vertreter, heiliges Leben. Auf S. 61 wird „zierlichem Wirtel der Fa⸗ 
den entlockt“; entichieden eine Verwechslung zwiſchen Roden und Wirtel. 
60. Ratpert, der erſte Zürcher Gelehrte. Ein Lebensbild aus dem 9. Jahr⸗ 

uber gezeichnet von Gg. Rud. Zimmermann. 247 ©. Baſel 1878. 

eider. 3,60 M. 

Ein mit großer Liebe und Begeifterung, wie mit gewifjenhafter Sorg⸗ 
falt ausgeführtes Culturbild. Der Berfaffer der erften Chronik von St. 
Ballen, der Dichter eines deutichen Liedes auf den heiligen Gallus, wird 
bier außer nad) feinen äußeren Lebensſchickſalen in je einem befonderen 
Eapitel beiradhtet als Lehrer, Gelehrter, Priefter, Mönch, Chronift und 
Dichter. Der Berfafler verfährt dabei mit großer Ausführlichkeit, ja wenn 
man fein Wert al3 Biographie auffaflen wollte, fo müßte man ihm ge 
radezu zum Vorwurfe machen, daß er weitchweifig wird und Vieles in 
feine Darftellung verfliht, wa8 zu einem Lebensbilde Ratperts keineswegs 
gehört. Andererfeit3 aber ift all diefes reiche Material fo interefiant, 
daß man es feineswegs miffen möchte. Das Bud wird dadurch zu 
einem höchſt werthuollen Beitrage zur Geſchichte der Cultur des neunten 
Jahrhunderts. Was der Verfaffer Über den fchulmäßigen Betrieb der 
MWiffenihaft, über die Pflege der Dichtkunft in St. Gallen x. fagt, iſt 
erichöpfend und dadurch, daß er neben den Iateinifchen QDuellenbelegen 
auch die deutfche Ueberſetzung derfelben gibt, macht er fein Bud) jedem 
Gebildeten zugänglid. Fur den Lehrer hat das Buch noch daS befondere 
Intereſſe, daß es durch die ausführliche, felbft Lehrproben bietende Dar⸗ 
ftellung des Unterrihts in der Klofterfchule zugleich zu einem werthvollen 
Beitrage zur Geſchichte der Pädagogik wird. 
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61. Das höfiige Leben zur Zeit der Minnefänger. Bon Dr. Alwin 
Shih. 1, and. Mit 111 Hoßfcnitten. XVII u 521 ©, Seipzig 1879, 
irʒ 


Ein für die mittelalterliche Culturgeſchichte epochemachendes Werl, 
Der Berfaffer hat für die Zeit von 1150—1300 zufanmengeftellt, mas 
proſaiſche und dichterifche Quellen über das höfiſche Leben berichten. Daß 
trog der außerordentlichen Belefenheit des Verfaſſers noch mande Einzel 
beit nadhzutragen ıft, ift ganz natürlih; aber es iſt bier nun ein Grund⸗ 
ſtock geichaffen, an den weitere Forſchungen ſich anfchließen fünnen. Bon 
befonderem Werthe find die zahlreichen Abbildungen, die bis jegt wenig: 
ſtens noch nirgend3 fo bequem beiſammen zu finden waren ; höchſt danken: 
werth ift auch die Mittheilung aller Belegftellen unter dem Texte. Vom 
wiffenihaftlihen Standpunkte aus das fchöne Werk zu würdigen, kam 
bier nicht unfere Aufgabe fein, dem Geſchichtslehrer aber möge ein Aus- 
zug aus dem Inhaltsverzeichniß die reihen Schäge andeuten, die ihm das 
Werk zu erfchliegen im Stande if. Das erfte Capitel behandelt: 
Burgenbau, Einrichtung der Burg, Garten, Küche, Saal, Fenſter, Kamin, 
Zeppihe, Tiſche, Stühle, Betten, Beleuchtung, Babftube, Capelle x. 
Zweites Kapitel: Kinder, Wochenbett, Taufe, Ammen, Spielzeng, 
Spiele, Kinderzudt, Unterricht, Hofmeifter, Strafen, Reiten, Fechten, Jagd, 
Schlittſchuhfahren, Knappen, Botſchaften, Ritterweife, Ritterſchlag; Frauen 
arbeiten, Anſtandslehre, Heilkunde, Zwerge, Narren, Schönheitsideal u. |. w. 
Drittes Capitel: Kleidung, Toilette, Schminke, Schmuckſachen, Kopf: 
pug, Perrüden, Zöpfe, Bart, Kopfbededung, Schellen, Kindertradht, Narren 
tradıt, Bauerntradht, Kleiderluxus, Kleiderftoffe, Leinwand, Pelzwerk. Kauf: 
leute, Räuber, Geleit, Märkte, Meſſen, Haufirer, Juden. Viertes 
Capitel: Mahlzeiten, Gemüfe, Fleifh, Fiſche, Brot, Kuchen, Deffert, 
Küchenverwaltung, Bier, Wein, Metb, Gaftereien, Hoffefte, Tiſchtuch, Ges 
[hir aus Thon, Zinn, Silber, Tafelauffäge, Meſſer und Gabeln, Löffel, 
Kannen, Becher, Släfer, Zrinfhörner, Wafchbeden, Tifhordnungen, Be 
dienung und Mufit bei Zifche, Anftandsregeln, Unterhaltung, Schlaftrunf, 
Koft der Bauern. Fünftes Kapitel: Frühlingsfeſte, Jagd, Auslän: 
diſche Thiere, Hunde, Jägermeiſter, Jagdhorn, Jagdwaffen, Pirſchiagd, 
Treibjagd, Hebjagd, Jagdhaus, Vogelſtellen, Fiſchfaug, Falkenbeize, Dreſ⸗ 
fur der Fallen. Sechſtes Capitel: Reiſen, Wege, Wagen, Bahre, 
Sattel, Steigbügel, Peitfche, Pferdepreife, Nachtquartier, Ankunft, Säfte, 
Pilger, Bettler, Ausfägige, Grüße, Unterhaltung, Spiele, Würfel, Schach, 
Dal, Geſellſchaftsſpiele, Tänze, Mufit, Harfe, Rotte, Laute, Flöte, Trom⸗ 
mel, PBaufe, Hörner, Schalmei, Dudelſack, Becken, Romane, Erzähler, 
Fahrende Sänger, Kunftfertigteiten, Tafchenfpieler, Kunftreiter, Turniere. 
Siebentes Capitel: Minne, Sittenlofigteit, Werbung, Geſchenke, 
Minnehöfe, Schägung der Frauen, Derbheit der Scherze, Ehe, Mitaift, 
Berlobung, Trauung, Hodhzeitfeier, Straßenihmiüdung, Eheliches Leben, 
Eheicheidung, Bauernhochzeit; Krönung, Kroninfignien, Belohnung x. Bir 
haben hier nur Einzelne angedeutet, aber es wird genügen, um eine 
Ahnung von dem bier gebotenen Reichthume zu geben. Ein zweiter Band 
fol das Leben in Waffen behandeln. 
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zter beigetragen haben, den Glauben an Zwerge und Kobolde zu befeftigen 
und auszubreiten? — a. In Griechenland und Kleinaſien fiſchten diefe 
Semiten nad) Purpurmuſcheln, b. auf Inſel Lemnos fchurften fie nad 
edeln Metallen, c. auf Thaſos und im pangäifchen Gebirge fuchten fie 
nad) Goldadern, wie fpäter in Spanien nad) Silber und in England nad) 
Zinn; d. merkwürdig ift, daß in öfterreichifchen Gebirgen die Zwerge nod) 
beute Fänken, Fäniken, Fenesleute, d. i. vielleicht „Phönizier‘ heißen. — 
Wie läßt fi) aus diefem Umftande der dem Bmwergvolfe beigelegte Cha- 
alter der Tücke und Verſchlagenheit erflären? — Die Heinen bebenden 
und langbärtigen Phönizier machten fi) den VollSaberglauben zu Nuge, 
vermummten fich nicht jelten und dupirten die Barbaren, indem fie der 
Gewalt derfelben Lift und Trug gegenüberftellten.” — Woher der Ver: 
faffer das nur wiffen mag? Mit folder Wilfenfchaft Läuft man Gefahr, 
fid) Lächerlich zu maden. ft etwa dem Berfafjer eine dunfle Erinnerung 
an die fagenhaften „Venediger“ über den Weg gelaufen? — Nach ©. 51 
ift der Endreim eine „ureigenfte Erfindung des Rhythmus der beut« 
chen Sprache“; die Beweisftelle aus Geibel ift ſehr unglüdlich gemählt; 
und wie kommt der Verfaſſer dazu, zwei Diftichen einen Pentameter zu 
nennen? ©. 60 wird Eginhard immer noch ein Schwiegerfohn Karls des 
Großen genannt. ©. 71 wird das reindeutiche „Truchſeß“ von lat. 
trielimarius abgeleitet. Die Unterfuchungen über das Nibelungenlied von 
Schönhuth follte man nicht mehr in erfter Tinte empfehlen (vgl. S.101). 
Sid möglichſt Fräftig auszudrüden, liebt der Verfaſſer fehr, aber wir 
finden e8 weder der Wiſſenſchaft angemeffen, noch ſchön, wenn S. 108 
von der „pfochiihen Seuche wahnfinniger Bußfahrten der Geißelbrüder“ 
die Rebe if. Auch unmöthige Fremdwörter verwendet der Verfafler mit 
Vorliebe. S. 64 ift von dem Comfort in der Wohnung eined Hörigen 
Die Rede. Die Phönizier dupirten die Barbaren. S. 84 tmputirt die 
Kirche dem Ritterthume ein religiöſes Moment. S. 223 participiren die 
Künfte an dem Hortichritte des 18. Jahrhundertd. S. 190 iſt die gei⸗ 
flige Epidemie des Zauberglaubens ebenfowohl ein Product theologiſch⸗ 
juriftifher Bornirtheit, als Lirchenpolitiiher Speculation. S. 78 wird 
iiber Roswitha gefragt: „Welche Scripturen fchreibt man diefer mittel- 
alterlichen Literatie zu?” Durch die Häufung der Fremdwörter und ber 
gefuchten Ausdrüde wird das Buch für den Leſer oft ſehr unerquicklich. 
65. Ratehismus der gefhichtlihen Jahres zahlen. Ein Hilisbu 

— aller Stände —28 on 4, Moto. 8 8 len 
1879. Hartieben. 1,80 


Mehr ein Wörterbuch als ein Katechismus enthält das fauber aus- 
geftattete Buchelchen in alphabetifcher Ordnung die Ungabe der wichtigeren 
meltgeihichtlihen Thatſachen, Perſonen und Erfindungen mit ben betreffen- 
pen Jahreszahlen. Einzelne Angaben find problematifcher Natur, jo wenn 
gefagt wird, Automaten feien feit 400 v. Chr. bekannt. Die Einrichtung 
Des Buchelchens könnte noch praftiiher fein. Bei etwas weniger jplen= 
Didem Drud ließ fi die Zahl der einzelnen Artikel auf gleihem Raume 
we ſentlich vermehren. Statt der großen Artikel: „dreißigjähriger Krieg, 
fiebenjähriger Krieg, Napoleon J.“ zc. hätten wir lieber eine größere An 
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zahl einzelner Nachweiſe geſehen. In dem großen Artikel ſtebenjähriger 
Krieg werden 3. B. die einzelnen Schlachten angeführt. Kollin fteht aud 
außerdem an der betreffenden Stelle, Roßbach, Zorndorf zc. ſucht man 
aber in alphabetifcher Reihe vergebens. Aehnlich verhält e3 ſich mit dem 
Artifel „Napoleon I. Abukir, Rheinbund u. a. find außer in Diefem 
Ürtilel audy noch beionderd aufgeführt, Wagram, Borodimo u. a. aber 
nit. Das Datum des Edict3 von Nantes muß man unter „Ludwig XIV.“ 
fuchen, das des Friedens zu Teſchen unter „Maria Thereſia“. 
66. Ratehismus der deutſchen Geſchichte. Bon Wilh. . WE, 

eng 1879. Weber. 2 M. ſchich h· Lentler 

Der Verfaſſer gliedert die deutſche Geſchichte in folgende vier Perio- 
den: I. Zeit der germanifchen Völkerſchaften und Reiche (bis 887 n. Ehr.). 
II. Die von der dee des römiſch-deutſchen Kaifertbums beherrſchte Zeit 
(887— 1273). II. Die Zeit der Auflöfung in Staat und Kirche (12783 
bis 1648). IV. Die Zeit des nationalen Aufſchwungs unter Preußens 
Führung (1648—1871). Diefe Eintheilung 'harakterifirt zugleich den 
Geiſt, in welchen der Berfafler die deutſche Gefchichte —— Seine 
Darſtellung iſt eine präciſe und klare, wie ſie für ein Buch von ſolchem 
Umfange allein angemeſſen if. Zur ſchnellen Orientirung und zur Auf⸗ 
friſchung des bereits Gelernten, wie auch für die Hand der Schüler höherer 
Schulen ift das Buch zu empfehlen. 


67. Ratehismus der Eulturgefhicdte Bon J. J. Honegger. 2186. 
Leipzig 1879. 2 M. 


Der Berfaffer dieſes prächtigen Buches ift fich ehr wohl bewußt, 
dag in feiner Auffaflung der Eulturgefchichte als der „Unterſuchung bes 
Bildungsganges, welchen die Eultur des Menſchengeſchlechts in allen Be: 
ziehungen von ihren Anfängen an in wachſender Fortichreitung genommen 
bat“, ebenfowohl die Unermeßlichleit wie die Unficherheit des Begriffes 
Mar ausgeſprochen vorliegt. Daß er gleichwohl verſucht hat, den unermeß 
Tihen Stoff auf fo fnappem Raume zu bewältigen, iſt eine muthige That, 
für die man ibm überall Dank willen wird. In dem erften, 

Theile feines Wertes (S. 6—65) behandelt es die allgemeine Cultur⸗ 
eihichte und zwar im Beſondern: die Philofophie der Geſchichte als bie 
Borläuferin derfelben, ihre Grenzgebiete und Hilfswiſſenſchaften, Ethno⸗ 
raphie, Sprachwiſſenſchaft, Altertbumsfunde, Religion, Geologiſche Bor 
Fragen , WÜter und Abſtammung des Menſchen, Urgeichichte, Deſcendenz⸗ 
lehre und die bisherige Culturgeſchichtſchreibung. Durch kurze Charek⸗ 
teriſtiken der einſchlagenden Specialwerke ſetzt er den Leſer in den Stand, 
weitere Belehrung ſelbſtſtändig zu ſuchen. ‘Der zweite, größere Theil bei 
Werkes behandelt die befondere Culturgeſchichte, * die der Verfafſer de 
Beichränkung auf beftimmte Perioden der geſchichtlichen Entwidelung oder 
auf einzelne Völker und Eulturregionen als unterfceidendes Merkmal ar 
nimmt. Es werben bier bie culturgeſchichtlichen Erſcheinungen bei ben 
Böltern der alten Welt befprocdhen, mit befonderer Ausführlichlett natär- 
lich bei Griechen und Römern, worauf der Berfafler mit der aultın° 
geichichtlihen Betrachtung des Chriſtenthums zur neueren Geſchichte Aber 
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gebt. Alle Zweige, bie die Culturgeſchichte umfaßt, gelangen zur Betrad)- 
tung: Sprache, Philofophie, Religion, politifch-fociale Lebensformen, Staat3- 
wiriſchaft, Finanzen, Aderbau, Handel, Gewerbe, Verkehr, Recht, Sitte, 
Mode, Tracht, Kunft, Literatur, technifche Thätigkeiten, Erfindungen x. 
Bei der Fülle des ſich bier zubrängenben Stoffes muß ſich der Verfaſſer 
natürlich äußerft knapp fafjen und oft muß er fi mit der Andeutung 
durch ein einzige3 Wort begnügen. Streitige Punkte find oft nur durch 
Fragen angedeutet, und der Verfaſſer überläßt es dem Leſer, in der von ihm 
citirten Literatur Weiteres darüber aufzuſuchen. Mit manchem ſolchen 
einzelnen Worte, mit mancher ſolchen Frage werden freilich zahlreiche 
Leſer vor der Hand nichts anzufangen wiſſen; fie haben aber aus der Be- 
trachtung dieſes Geſammtüberblickes ſchon viel gelernt, wenn fie auf das 
oder jened aufmerffam geworden find, wenn fie wiſſen, worauf fie bet 
weiteren Studien zu achten haben. In dieſer anregenden Kraft liegt ein 
Hauptvorzug des Buches. Gleichwohl richten wir an Verfaſſer und Ver⸗ 
leger die Bitte, bei der neuen Auflage aus manchen der einzelnen Worte 
Sätze zu machen, ſelbſt wenn der Preis des Buches etwas erhöht wer- 
den müßte. Es finden fi) in der Sammlung Weber'ſcher Katechismen 
einige, die bei viel geringerem Reichthume des zu bemältigenden Stoffes 
an äußerem Umfange ben vorliegenden übertreffen. Möge daher auch dem 
vorliegenden reichen und wichtigen Stoffe etwa3 mehr Raum gegönnt werden. 
68. Die —— im deuiſchen Mike al. mein 2 Nieger. 
Vo m, von W. Frommel ı. . 
SLms Fer 1879. A ae —* 
Der Bettler, e einer myſtiſchen —— de "hrientfums ſelbſt 
zugeneigt, behandelt am ausführlichſten Meiſter Eckard. Die neueſten, 
manches in neuem Lichte zeigenden Forſchungen über Tauler und über 
den Gottesfreund im Oberlande ſind nicht verwerthet. Trotz der bei 
einem Vortrage nöthigen Kürze könnte der Stoff erſchöpfender und unter 
weiteren Perfpectiven behandelt fein. 
69. Bon da Sammlung gemeinverfändlidher wiſſenſchaftlicher Vor» 
träge, herausgeg. von Hub. Virchow u. ur. v. Holtzendorff, liegen vor: 
Heft 312: Das bentiäe Bunftwefen im Mittelalter. Bon u. Huber⸗ 
Liebenau. 40 ©. 8 
Behandelt nicht nur bie Zunfteinrichtungen, ſondern auch bie cultur« 
hiſtoriſche Bedeutung der Zunfte, namentlich wird in der letzten Hälfte 
Des Schrifichens des Zuſammenwirkens von Kunſt und Handwerk, des 
materiellen Wohlſtandes und des daraus entſpringenden Luxus ꝛc. gedacht. 
Heft 318 m. 314: Blücher. Bon A. Aludhohn. 72 ©. 8. 
Ingendgeſchichte und Tod des Helden ſind kurz behandelt. Haupt⸗ 
des Schriftchens iſt die Schilderung von Bluchers Verhalten 
zuährend der Jahre 1806 bis 1815, wobei der Verfaſſer das in den 
Letzten Jahren neu erfcloffene Material, namentlich die den Helden auch 
son feiner reinmenſchlichen Seite geigenben Briefe Bluchers an feine Ges 
znahlin gewiffenhaft verwerthet. 
323: Die Krönung Karls be3 Großen zum römi Kaiſer. 
— — Ben zum rotmiſchen A 
31* 
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Eine auf erneute Prüfung der Quellen geſtutzte Unterſuchung über 
Vorgeſchichte, Berlauf und Bedeutung dieſes Ereignifles. 

nd 926: Gottfried v. Bonillon Bon Dr. Julius Srobsefe. 

Ein fehr werthvoller Beitrag zur Geſchichte des erften Kreuzzuges, 
worin zwar manches, was heute noch ein Geſchichtslehrbuch gläubig dem 
andern nachſchreibt, als Sage erwielen wird, wobei aber aud der Rad; 
weiß nicht fehlt, wie Gottfried der rechte und wahre Repräfentant jener 
Beit und fein Eharafter der edelſte Ausdrud feiner großen Zeit ift. 


70. Aus alten und neuen Beiten. ichtliche Stigen. 

von be. Berene I ©. Cal Mit 1 Tale, 32°©. 1 4 GL Cohen 

1879. Huber & Comp. 1,60 M. 

Enthält außer einem Verzeichniß der in der culturhiſtoriſchen Samm⸗ 
Yung des hiſtoriſchen Vereins befindlichen &lasgemälde einen Bericht über 
das allmähliche Zuftandefommen der culturhiftoriihen Sammlung. Wem 
derſelbe anfcheinend fehr pecielle Intereſſen, eigentlich nur die St. Gallens 
berührt, fo ift er doch fo reich an fruchtbaren Gedanken, die auch ander 
wärts Beachtung, bez. Ausführung verdienen, daß wir nicht unterlaffen 
wollen, die Aufmerkjamkeit auf ihn zu richten. Sammlungen, wie die 
bier in Rede ftehenden, Tönnen auch anderwärt3 angelegt werden ımd fie 
werden überall von gleicher jegenbringender Wirkung fein. Namentlich die 
Schule würde für ihren Geſchichtsunterricht reichen Segen von denfelben 
baben und deshalb wäre e8 wohl Sache der Lehrer, derartige Samm⸗ 
lungen anzuregen und zu fördern. Wer offenen Auges und aufmerl- 
famen Sinnes eine folhe Sammlung betrachtet, dem wird der Einblid 
in das Leben und Wirken vergangener Geſchlechter ſich vertiefen. Die 
Anſchauung der verfchiedenen Stilgattungen führt zu aufmerffamerer 
Prüfung und zur Kenntniß der charakteriftiihen Merkmale, zur Be 
reicherung des Formenſinnes und Läuterung des Geſchmackes. Wer Dam 
binaugzieht in die großen Centren unfere3 modernen Leben? und Gelegen- 
beit findet, die dort befindlichen größeren Sammlungen zu befichtigen, der 
wird nicht mehr einem ganz fremdartigen Materiale gegenüberfteben, fern 
Intereſſe muß fich fteigern, weil er ſchon früher in diefer Formenwelt zu 
Iefen lernte, weil Auge und Sinn bie Vorbedingungen zu ridtiger Be⸗ 
obachtung und Beurtheilung mit fi) bringen. Den älteren Werken aber, 
wo fich folche noch vorfinden, wird pietät3nollere Behandlung und Schutz 
* Verſchleuderung oder Zerſtörung fortan in reicherem Maße zu Theil 
werden. > 
71. Hellenifher Heldenfaal oder Geſchichte der Griechen in Lebensbeicdhreibumgz: 

no Im® h en be Alten. Em Ferd. Bihler. $. m 2 Br 


Das Längft bewährte Bud) des trefflichen Erzählers erfcheint in ber 
neuen Auflage in einer bandlideren Form und trog ſehr guter Aus⸗ 
ftattung in Papier und Drud zu fo billigem Preife, daß es num ficher 
in noch viel weitere Kreife dringen wird. Namentlich empfehlen wir ins 
gediegene, auch durch 52 Holzichnitte gezierte Wert ald Prämienbuch 
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72. Griechiſche Gefchichte file die Jugend. Bon Kt. Friedr. Becker. Na 
bearb. von Earl Barthol. 1 Theil. 152 S. Berlin 1879. C. Duncker. 1M. 
Auch das ift ein alter Bekannter in neuem Kleid. Selten hat ein 
Schriftfteller jo wie 8. Fr. Becker e8 veritanden, die Jugendwelt in das 
Studium der Geihichte einzuführen ımd fie für baffelbe zu begeiftern. 
Das vorliegende Buch ift eine Neubearbeitung besjenigen Theile von 
Beckers Weltgefhichte, welcher die griechifche Gefchichte enthält, und zwar 
nad) der zweiten, der legten von Becker jelbft bearbeiteten Auflage. Der 
neue Herausgeber hat Beckers friſche Darftellung im Wefentlichen unver: 
ändert gelafien, nur wo NRefultate neuerer Forſchungen Berückſichtigun 
erheifchten, bat er ſich Aenderungen erlaubt. “Der vorliegende erfte Ther 
bietet zunächſt die Heroenfagen ımd die Anfänge ber Staatöverfaflungen ; 
der zweite Band foll die Perjerkriege und da3 Zeitalter des Perikles um⸗ 
faflen, während ber dritte die Geſchichte bis zu Alexander dem Großen 
fortführen wird. 


73.Der legte der Hortenfier. Culturgeſchichtl. Erzählung aus dem Begi 

der zömm. Baifergete Bon Dr. Gähöuer — 
- bie. 414 ©. Leipzig. Spame. 5 M. 

Eine ausgezeichnete Jugendſchrift, ganz geeignet, den Leſer in das 
altrömifche Eulturleben einzuführen. Die Erzählung ift in das Beitalter 
des Auguſtus verlegt und bat die republikaniſche Reaction gegen das 
Kaifertfum zum Hintergrunde. Das betreffende Zeitalter ift von dem 
Berfafier gewählt worden, weil es ebenfo viele für die fpätere Kaiferzeit 
charalteriſtiſche Eulturelemente ſchon enthält, wie es andererfeit3 auch noch 
ein ausgedehnte vepublifantiches Erbe aufweiſt. Die Hauptperfonen der 
Erzählung find erfunden, aber mit großem Geſchick neben die in der Er- 
zählung auftretenden hiſtoriſchen Perfönlichteiten, denen ihr gefchichtlicher 
Charakter durchaus gewahrt ift, geftellt. Das Hauptgewicht legte ber 
Berfaller auf die Vorführung der Eulturelemente des geiftigen, gefell- 
ſchaftlichen und Familienlebens, doch gehen auch fpeciellere Eulturgebiete, 
wie Nechtöleben, Handwerk, Kriegsweſen u. a. nicht leer aus. Die Aus- 
ftattung ift eine gute und die Abbildungen tragen wmefentlich zum Ver⸗ 
ftändnig der culturgefhichtlihen Momente der Erzählung bei. 

74 Das Ahnenſchloß. Culturgeſchichtliche Erzählungen f. d. reifere end. 
Bon os. ode Leipzi en sen Sn I: 3“ Erbe des 
Pfeifertd nige. — Erzählung aus dem Zeitalter der Refor⸗ 
mation. 176 ©. 3,50 Bd. Il: ya heimlidem Bunde. - Gultum 
geichichtliche Erzählung aus dem Jahrh. großen Krieges. 160 ©. 3,50 M. 

Was Freytags Ahnen fir das große Publicum, das find die vor- 
liegenden Bände für die Jugend. Auch hier find die einzelnen Bände, 
obgleich fie durchaus felbftändige Ganze fir ſich Hilden, unter einander in 
Beziehung gejetst dadurch, daß die Erlebniſſe einiger Familien durch die 
legten vier Jahrhunderte hindurch verfolgt werden. Mit großem Gejchid 
bat der Verfaſſer die Erzählung fo angelegt, daß die Hauptmomente der 
geſchichtlichen Entwidelung Deutjchlands, nad) der politifhen wie nad) der 
culturhiſtoriſchen Seite hin, darin fich wiederfpiegeln. Die Erzählung des 
erften Bandes fpielt im 16. Jahrhundert umd zeigt das Elſaß mit be= 
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XIV. ZIugend- und Bollsſchriften. 


Bearbeitet 
vom 


B. £üben in Bremen. 


Zur Einleitung. 

Bei der Ordnung des Materials für den diesjährigen Jahresbericht 
ergibt fih, daß unter den zur Beſprechung eingejandten Büchern eine 
überrafhend geringe Anzahl von Kinderfhriften vorliegen, und unter 
den übrigen Jugendichriften: periodifh erfheinende Eammel: 
werte verhältnißmäßig am zahlreichſten vertreten find. — Ber 
Erfahrungsfag, daß die Eignatur der Zeit aus dein Ebben ımd Fluthen 
auf beftimmten Piteraturgebieten genau erfannt werden kann, erleidet ent: 
weder aus ſchwer zu beftunmenden Urfacden emmal eine Ausnahme, oder 
feine Anwendung auf diefen Literaturzweig auszudehnen iſt überhaupt 
nicht geftattet. Weiterhin würden wir zu der Folgerung kommen, daß 
Jugend- und Volksſchriften gar feinen befondern Zweig am Baume 
nationalen Geifteslebend bilden, fo wenig ſich genau beftimmen läßt, wo 
die Sphäre des fogenannten „Volkslebens“ beginnt und fo wenig bie 
Bedürfniſſe der einzelnen Altersftufen genau normirt werden fünmen. 
Außerdem ſpricht gegen die Richtigkeit der Bezeichnung diefer Schriften 
als befonderen Literaturzweig auch die Thatſache, daß die darin be- 
handelten Materien allen möglihen Wifjensgebieten angehören. Da je 
in Ermangelung eine8 andern Begriffswortes einftweilen aber noch bei: 
behalten werden muß, fo brauchen wir wegen der fcheinbaren momentanen 
Unfruchtbarkeit des Productiongfelde® doh an keine Erſchlaffung der 
Ihaffenden Kräfte, oder an mangelndes Intereſſe für den jungen Nod— 
wuchs der Nation zu denen. Vielleicht fündigt fih in dDiefer Schaffen 
paufe die überall als bleiher Schatten fpudende „Reaction“ an; und u 
diefem alle foll uns die numeriſche Abnahme der Jugendſchriften eine 
willtommene Zeiterſcheinung fein; denn eine befhränfte Production 
ift bei den vorhandenen Bücherſchätzen fo wenig als ein Krankheits— 
ſymptom zu deuten, als das Bedurfniß nach Ruhe bei einem gefunden 
Organismus. In der That haben wir bei größter Aufmerkſamkeit umd 
gewifienhafteiter Prüfung aller übrigen Schritten auch nicht das leifefie 
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2 Das Maãrchenbuch. Kinder von 9—12 vo 
Nienhans. rs —— u. 117 Holzfchn. N Nass 5. 
fiedein 1879. VBenzige. Geb. 2,60 M. 


Das Bud enthält 27 Originalmärden, die Zeugniß geben von ber 
fruchtbaren Phantafie ihres Verfaſſers. Ein friſcher, oft etwas derber 
Humor fireitet in den Darftellungen mit einer feltfam berührenden Sen: 
timentalität um die Herrihaft, entiprecdhend dem ins Extreme getriebenen 
Dualismus, welder in der Einleitung die mythiſchen Geftalten des 
Marchens al3 500 Engel und 1000 Teufel einführt. Daß diefe Heere 
himmliſcher und bölifcher Geiſter der traditionellen Flügel beraubt, ala 
ute und böfe Feen auf der Erde wirken ımb vorzugsweile wieder 

ftalten der Thierfabel annehmen, kennzeichnet die tendenziöfe Di 
und in der That ift kaum in einem der Märchen das elfenhafte Sich 
felbftgenügen, die traumhafte, naive Bermifhung des Göttlichen und 
Menſchlichen, des Wirfliden und Nichtwirklichen fo vollftändig zum Aus⸗ 
drud gelommen, wie es der anmuthignedifche Charakter diefer Dichtungs- 
art zu fordern ſcheint. — Hinter dein Humoriften verbirgt fih der Sa⸗ 
tirifer, der die Geißel des Spottes gegen Andre ſehr wirkſam zu hand⸗ 
haben verfteht, offenbar aber auch feine eignen Fehler und Gebrechen 
verurtbeilt, — ja in einzelnen ſehr draftifchen Bildern büßt. So derb 
realiftifch diefelben dann auch find, es verbirgt ſich ein warm-empfindendes 
Herz binter denjelben und es erbaut fich allmälig die Vorſtellung im 
Bewußtſein des Leſers, daß ein Meiſter im freien ffen 9—12jährige 
Kinder mit Vorführung buntefter Geftalten ein wenig unterhalten, aber 
die hinter den Kindern. ftehenden, mit kritiſchen Augen fehenden Er⸗ 
wachſenen in ernften und beweglichen Worten anreden wiL — In den 
Märchen: Die Hundeſprache (durch deren Kenntniß ein lieblo8 bebandelter 
Knabe in den Beſitz wichtiger Geheimnifie kommt), — Gin ſpaßiges 
Stüdflein von einem Mäuslem, das vor 7000 Jahren in Indien durch 
Bernagen gelehrier Bücher in den Beſitz eines unfichtbar machenden 
Bauberringes gefommen, — Der Eſelhans, welder wegen begangener 
Roheiten in einen Eſel verwandelt wird und feine Sünden durch treue 
Botendienfte büßt, — Der gelebrie Uhu, welcher dem felbftimodellirten 
Bilde feines verehrten Meiſters einen ftillen Cultus weiht, — Der lebte 
Baubrer, den die Ueberzeugung feiner perjönlichen Häßlichkeit zum Böſen 
treibt, — Die Geihichte vom Kagen-Runo, welcher wird, was ihm zu⸗ 
getraut worden, — Das Lebenskraut, da8 von einem unfhuldigen Finde 
einem Drachen abgelämpft wird, weil e8 feinen Vater innig liebt, — 
u. A. — in allen diefen Märchen Liegt mindefteng — viel Lebensweisheit 
Jedenfalls wird unfere warme Theilnahme für jenen armen, wider Willen 
zum Verräther gewordenen Hund erregt, der erft vom Banne der Thier- 
geftalt erlöft werben kann — wenn an den Eichen Eitronen wachen; 
wir ſympathiſiren auch mit Rübezahl, welder dem treuen Ejel-Hans jene 
Srobheit vergibt und aud mit dem verrufenen Uhu, der fo pietäwoll 
das Andenken feines weifen Lehrers bewahrt. — Wir können diefe Blumen 
leſe tieffinniger Gedanfen nod) feitenlang fortjegen, indeſſen überlaſſen 
wir es den Leſern, fi ſelbſt in den vollen Beſitz der allerdings ver- 











25on Der xecture empfingen wir udrigens noch Den Jelten Windru, 


492 Jugend⸗- und Volksſchriften. 


daß die ſechs einzelnen Stüde nad einem einheitlichen 
Plane gewählt, bearbeitet und zufammengeftellt worden find, 
fo zwar, daß vielleicht mit ziemlicher Sicherheit demnädft „Zurandot“ 
aus derjelben Weder zu erwarten fein durfte. — Sapienti sat! 
4 vunige m Geihiäten aus alter get, Ergibt von Alb. Nidter. Berf. 
— u Kimi u. Leit on Pr Prof. he, — 2* 8. 158 © Sende 
1879. Branbftetter. —A —— 


Der Verf. hat in dieſem Bande etliche ſunſaig — Schwänke 
und Schnurren zuſammengeſtellt, mit denen er der Jugend nicht nur eine 
heitere Lectüre fitr arbeitsfreie Stunden in die Hand deben will, fondern 
- die beftimmte Charakterbilder aus der Eulturgeichichte deutlicher bervor- 
treten und befeftigen follen. Dieſem Zwecke dienen die vielfach vertretenen 
Anefvoten aud dem Leben der Landsknechte und der fahrenben Schüler, 
aus dem Klofter: und Nitterleben, fowie aus der Zeit, da die Begriffe 
über ehrliche und unehrliche Gewerbe noch ganz befangen und unentwidelt 
waren. — Die Darftellungsweife ift dem Stoffe forgfältig angepaßt, 
kurz und knapp mit derbem Humor gewürzt und durch trefflidhe Con- 
tourenbilder unterftügt. Bet der nicht gerade Koftbaren, aber ſehr foliden 
Ausftattung empfiehlt ſich daS Luftige Buch namentlid) zu Feftaaben für 
Knaben von 10—14 Jahren, ohne daß dabei ausgeſchlofſen fein fol, 
daß aud) die weibliche Jugend oder der Erheiterung bedürftige erwachſene 
Lefer nicht ihre Freude an demjelben finden könnten. 

5.Müncener Bilderbogen. 31. Bud. Gr. Fol Nr. 72174. Miinchen 

1879. um & S Schneider. Cart. 3 Fr IM. ” 

Diejer neue Band (Jahrgang i879) enthält auf den Bogennummern 
721 — 744 reihen Stoff zu beiterer Unterhaltung für Jung und Alt, 
und jeder Geſchmacksrichtung Rechnung tragend. Lebensvolle Gruppen 
aus dem Leben fremder Völker älterer und neuer Zeit, Trachten» und 
Eoftiimbilder, Familiengruppen und Scenen aus dem Kinderleben, Illu⸗ 
ſtrationen zu bekannten Gedichten (unter dieſen namentlich Bogen 721. 
722. 727. 734 u. 742) tönnen als gejhmadvolle Eonceptionen ihres 
genre bezeihnet werden, während allerdings die überwiegende Mehrzahl 
der Bogen dem derben "Humor Ichmeichelt , ber fich in Darftellung von 
Sarricaturen und abenteuerlichen Situationen befonders gefällt. Mehrere 
dieſer Bogen ſind von draſtiſcher Wirkung, beſonders die Illuſtrationen 
zu den Thierfabeln Nr. 728 u. 744; dann aber auch die „drolligen 
Geſtalten“ Nr. 737 und „vLuſtiges Allerlei⸗ (Typen) Nr. 743. — 
Einige Bogen hübſcher Silhouetten, Nr. 730 u. 736, vermehren die 
Mannigfaltigteit auch nad) dieſer Richtung hin, während über Die 
keckſten Schöpfungen felbft noch ein Geift der Zucht und fünft- 
leriſchen Sinnes waltet, daß die ganze Sammlung unbedenklich jedem 
Kinde zur Beluftigung in die Hand gegeben werden kann. 


6. Für die Kinderfiube Erzählungen aus d. täglichen Leben Kleiner Kinder, 
verbunden mit bibl. Geſchichten zu Enwickelung der religiöſen Begriffe des 
Drichtgefligle u. d. Nächftenliebe. ge ausg. v. Thetla vd. Gumpert. IL u. 

Mit je 4 Bildern u. 1 Karte. 8. 112 u. 113 ©. Glogau 1879. 
—— Cart. 2,50 M. 
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Zwei liebenswirdige Büchlein nach Anhalt und Ausftattung, die wir 
namentlih Müttern und jungen Leferinnen empfehlen möchten; fie werden 
daraus lernen können, wie die abftracteften Begriffe, in freundliche Bilder 
gefleidet, dem Geifte der Kinder faßbar und für ihre Gemüthsbildung 
fruchtbar gemaht werden können. Ganz bezeicdhnend fir die Abficht der 
Berf. beginnt das I. Bändchen aud mit einer Erzählung: „Die Samen- 
körner“, an welder der Beruf der Berf. zur Lehrerin angehender Er- 
zieherinnen recht deutlich) erfannt werden Tann. Es ift eine Freude, ihr 
von Seite zu Seite zu folgen und alle die kleinen und doch fo wichtigen 
Ereigniffe im Leben eines jungen Kindes bier berückſichtigt und mit den 
Geſchichten Der chriftlichen Legende wie denjenigen des alten Teftaments 
fo innig verflochten zu ſehen. Die vier Buntbilder find Tebenswahr 
gezeichnete Gruppen aus dem Yamilienleben, durch forgfältige Eonception 
und geſchmackvolle Eolorirung ausgezeichnet. — Wir empfehlen die 
Bändchen zu Feſtgeſchenken. 

7.Miffionsblatt für Kinder in mematl: Heften v. je 16 S. 8 Mit 
vielen Abbildungen. Stuttgart u. Calw 1879. Vereinsbuchhandlung. Pro 
Jahrg. 60 Pf. 

Der Lejeftoff diefer Jugendſchrift erweift fih als ein Extract aus 
Berichten der Heidenmiffionäre, die vorzugsweife in den Negerftanten, den 
Polarländern und China ihren Wirkungsfreis gefunden haben. Die mit- 
getbeilten Begebenheiten find in kurze Erzählungen eingefleidet, welche 
zum Theil auch Durch eingeftrente Schilderungen aus dem Naturleben 
jener Gegenden recht anſchauliche Vorftellungen vermitteln- und Kenntniffe 
ans der Länder» und Völkerkunde verbreiten belfen werben. In der 
Darftellung wechſelt ernfte Belehrung mit freundlich) gemüthlichem Unter⸗ 
haltungston ab, dem das humoriſtiſche Moment keinesweges mangelt. 
Mag auch der Hauptzweck bei Herausgabe des Buchleins vielleicht die 
Erweckung eines thatkräftigen Intereſſes für die Heidenmiffion fein; der 
tendenziöfe Titel braucht keinen, jenen fernliegenden Beftrebungen abgeneigten 
Jugendfreund abzujchreden, es zu lefen und verbreiten zu helfen; denn 
e3 enthält nur trefflichen Lejeftoff, der den Zwecken allgemeiner Menſchen⸗ 
bidung überall zu Gute kommen dürfte — Die populäre Sprache der 
Erzähler und die vielen Illuſtrationen bei einem fo beicheidenen Preife 
machen e3 zudem ganz befonders empfehlenswerth für die ländliche Jugend 
umd diejenige der untern Volksclaſſen in Städten. Die Lefefrlichte werden 
Fe als fortfchreitende Bildung und menfchenfreundlidhe Gefinnung ers 
weilen. 

8. Bibliothet für die Jugend. Nach pädagog. Grund a .d 

S. Der. "2 98 & * — Bere Geb. ſaben herantges 

Wir leſen auf der Rückſeite des Einbandes eine Bemerkung der 
Hedaction, die in dieſer „Bibliothek für die Jugend“ ein fufle 
matiſch geordnetes Werk zu veröffentlichen verſpricht, telhes in vier dem 
Alter und der geiftigen Entwidelung des Leſers entfprechende Stufen ein" 

etheilt if. Das vorliegende Bändchen, das erfte der zweiten Stufe, — 
Fon das Leſebedürfniß von Kindern im Alter von 10— 12 Jahren be 
friedigen, und zu diefem Zwecke finden wir 15 verichtedenartige Leſeſtücke 


494 Jugend- und Volksſchriften. 


lehrhaften Inhalts in theils poetiſcher, theils epiſcher Darſtellungsform 
zuſammengeſtellt, die auf Originalität zwar keinen Anſpruch erheben, nach 
Inhalt und Form dem Princip des Herausgebers aber beſtens entſprechen. 
Märchen, Fabeln, Parabeln wechſeln ab mit moraliſchen, allegoriſchen 
und culturgeſchichtlichen Erzählungen, die durchaus ſtofflich werthdoll, 
Verſtand und Gemuth anſprechend und für das Sprachgefühl bildend 
genannt werden müſſen. — Somit dürfen wir dem Unternehmen einen 
guten Fortgang wünjchen und empfehlen e3 der Aufmerkſamkeit von Lehrern 
und Erziehern, die zu eingehender Prüfung von Yugendichriften wenig 
Beit und für deren Beſchaffung nur beicheidene Mittel zur Verfügung haben. 
9. Georg, der Meine Goldgräber in Galifornien. Eine . d. 
v. —* Gerftäder. Pan bearb. von Ferd. m Sr Ir 
Sur bildern von F. Flinzer. 8. 328 S. Jena 1880. Coſtenoble. Ge. 


Wie jeder Fortfchritt in der Eulturarbeit auf ein planvolles Sich 
ergänzen bervorragender Kräfte zurüdzuführen ift, fo beginnt vielleiht 
auch mit der Bearbeitung der Gerftäder’ichen Reiſewerke durch die de 
währte Hand Ferdinand Schmidts eine neue Phaſe für die Jugendlite 
ratur. — Gerftäders prachtvolle Reifebilder und Sittengemälde aus allen 
Bonen find ein unerichöpfliher Scha& für die belehrumgfudhende Lefewelt, 
namentlich derjenigen unſers Baterlandes; aber die ungemeine Leben: 
wahrheit, die feinen Darftellungen den Zauber ımvergänglicher Friſche 
verleiht und denſelben eime culturgeichichtlihe Bedeutung verſchafft, !üt 
fie nit immer auch als wünfchenswerthe Lertüre für die Jugend er 
ſcheinen. Vorzüglich ift dies mit den Bildern aus den Golbländemn ter 
Tal, wo die beftigften Leidenfchaften gegen einander brandeten, als 
Gerftäder feine Stoffe dort ſammelte. Ferdinand Schmidts ie 
währter päbagogifhher Tact bürgt dafur, daß er daven für bie Jugend 
das Beſte ausgewählt ımd dargeboten hat. — In der That entgeht bem 
jugendlichen Lefer im diefer Darftellung fein charakteriftiicher Zug der 
Landfchaftlichen Scenerie und des eigenthümlichen gefellfchaftlichen Verkehrs 
in Californien; und aus dem reichen Exrzäblftoffe des Nomans „Gold“ 
"und des Neifebildes Californien“ ift ein mwundervolles Buch fit 
unfre Jugend entftanden. Yolgendes ift die Grundlage: Ein Ackerbaret 
aus Arkanfas zieht über die Felfengebirge mit Frau und Familie und 
fieht ſich in die Nothwendigkeit verfegt, feinen 15jährign Sohn nad 
Hilfe auszufenden, als fein BZugvieh gefallen if. Die Abenteuer de} 
braven Burfchen Hilden den Inhalt der Erzählung, — Bei Indianen 
findet er freundlichere Theilnahme, als bei alten Belannten, die der Durſt 
nad Gelb fhon unempfindlich für fremde Noth gemacht bat. — Dir 
den Beiftand einer Rothhaut findet er einen Schüger, der ſich fpäter al 
fein Großvater zu erkennen gibt, als fie nad) langen Irrfahrten in Col 
fornien endlich die Eltern wiederfinden. — Bärenkämpfe, Hirichjagden, 
Ueberfälle, Stiergefechte und das Leben in den Golbfeldem, — Alles iſt 
fo vollftändig, wie man es nur wünſchen kann, für ein Culturgemälde, 
das in Abficht auf Belehrung und Unterhaltung der Jugend ge 
Ichaffen wurde. — 
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Der tapfere Georg geht nun auch glüdlih aus allen drohenden 
Gefahren hervor und bat durch fein befcheidenes, muthiges Verhalten die 
Liebe feines Großvater und die ſen dem Leben felber wiedergewonnen. 
Er ſieht fih im Bells von Geld und Gut durd Arbeit und Helben- 
thaten, die ihn zum Gegenftand der Achtung felbft der gemifchten Bevol⸗ 
kerung Galifomiend machen, und in der Wiedervereinigung mit feinen 
Eltern ſchließt die Darftellung in allgemein befriedigender Weife. — 

Als ein fehr werthvolles Moment der Erzählung müſſen wir die 
fromme Gefinnungsweife hervorheben, welde aus den zahlreichen, beleh⸗ 
renden Geſprächen des Großvaters mit feinem Enkel hervorleuchtet und 
die mit Sicherheit als das Pathengeſchenk Yerdinand Schmidts an „feinen 
Georg“ zu betrachten find. — Gerftäders freifinnigere Anſchauung gebt 
über die Bedürfniffe der Jugend hinaus, der man es zweckmäßiger felber 
überläßt, ihren Weg zur vernunftgemäßen Öotteöverehrung zu ſuchen. 

Wir find überzeugt, daß die Jugend beiderlei Geſchlechts das ſchöne 
Bud mit Nutzen und großem Vergnügen Iefen wird und empfehlen es 
Eltern und Erziehern als paſſenden Schmud des Weihnachtstiſches. 

10. Feſtgabe. Merkwürdige hiftorifhe Begebenheiten. Zur Unterhaltn 
5 — end erzählt > u: — 2. Ba Ines Me 
biden nad Aquarellen von W. Steinhaufen. 8. 847 ©. Fra aM. 
1879. Dietermeg. Eleg. geb. 5 M. 

Den Inhalt diefer Jugendichrift kann man mit einem Worte als: 
„Heroengeſchichten“ der neueren Zeit charakterifiven; denn alle fünf 
Erzählungen haben die ausführliche Schilderung der Heldentbaten folder 
Männer zum Begenftande, die durch außerordentliche Beweiſe einer fittlich- 
naiven beroifchen Tapferkeit im Sinne und Intereſſe ihres Stammes oder 
ihres Baterlande8 Anſpruch auf deren Dankbarkeit und auf die Bewun⸗ 
derung der Menfchheit im Allgemeinen erworben haben. — 1. Names 
Briftows wunderbare Schidfale verfegen den Leer nach Vorder⸗ 
indien, in die Beiten der blutigen Kämpfe der britifch = oftindifchen Com⸗ 
pagnie gegen die eingebornen Radſcha's. Sein Heldenthum befteht ſowohl 
in todesmuthiger Hingebung im activen Dienft, als auch in der phyſiſchen 
und moralifhen Widerftandstraft während feiner zehnjährigen qualvollen 
Gefangenſchaft, aus der er fih durch Muth, Lift und Ausdauer felbft 
befreit. — 2. Andreas Baumkirchen md Erasmus Lueger 
find zwei ritterlide Helden aus dem 15. Jahrhundert, Vaſallen des 
charakterſchwachen Kaiſers Friedrich III.; fie treten mit ihrer heroiſchen 
Tapferkeit in der Erzählung um fo glänzender hervor, als fie diejelbe 
im vollen Bewußtſein ihrer intellectuellen und moralifchen Weberlegenheit 
und trog mannigfaltiger Beweife kaiſerlicher Xreulofigfeit und Undank⸗ 
barkeit gegen ihren Lehnsherrn ausüben. — Beide Helden find während 
Der langen Regierungszeit des unfähigen Kaiſers wiederholt feine Netter 
aus bödfter Lebensgefahr und dennod fällt Baumkirchen von Henkers⸗ 

d und Erasmus Yueger wird in die Reichsacht geiban. Sein Leben 
ıft von diefer Beit an ein unausgefegter Kampf gegen alle Feinde der 
Menſchlichkeit, die ihm erreichbar werden, und feine abenteuerlichen Streif- 
zuge gegen den räuberifchen Adel bes Krainer Gebirgslandes deshalb ein 
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würdiger Gegenftand ber Darftellung fir einen Erzähler, welcher bildend 
auf feine Lefer einwirken will. — 8. Pontiak, ein Smdianerhänpt 
vertheidigt mit allen ibm zu Gebote ftehenden Kräften und Mitteln den 
beimatlichen Boden gegen das Vordringen der Europier. — Das Titel⸗ 
bild zeigt ihn in SriedenSunterfonblungen mit dem Gouverneur von 
Detroit, der auf Grund einer Denunciation die verborgene Bewaffnung 
der indianiſchen Geſandtſchaft als Beweiſe feindfeliger Abfichten nimmt, 
an deren Ausführung fie nur durch die getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
verhindert werden. — Heldentbum wird in den nun folgenden Kämpfen 
auf beiden Seiten entwidelt, und die unparteiiſche Darftellung der beider- 
ſeits verfochtenen Rechte, fowie die Anerkemung großer Eigenfchaften im 
Charakter der Wilden bilden die Hanptvorzüge diefer Erzählung, die 
zudem den angenehmen Heiz eines intereffanten Scenenwechſels gewährt. — 
4. Bonteloe, der Kapitain eines holländiſchen Kauffahrers, wird er 
zäblend eingeführt. Sein Bericht in ſeemänniſch derber Ausdrucksweiſe 
umfaßt die Einzelheiten eines Schiffsbrandes, der mit der Erplofion bes 
Pulvermagazins und dem Untergange des Schiffes endigt. Der 

ift von der Mannihaft auf dem Safrzeuge zurldgelafien worden, entgeht 
dem Feuer: und dem Waflertode und wird dann Wetter und Führer der 
treuloſen Plüchtlinge, welche, ohne Wafler und Propiant mitzunehmen, 
das brennende Fahrzeug jammt ihrem Kapitain und 130 BPaffagieren 
verlafien haben. — In welcher Weile dem Schwervermundeten es möglich 
geworden ift, eine heilſame Zucht über die zu cannibalifhen Geläften ge 
triebenen Schiffbrüchigen auszuüben, — das ift der ethiſche Gehalt ber 
Erzählung, aus welchem die wındervolle Gewalt eines edlen Willens, 
verbunden mit wahrer Herzensgüte, über eine überlegene Anzahl ober, 
rein⸗phyſiſcher Naturen ftrahlend hervorleuchtet. 5. Der Prinz von 
Commerci und fein Yofepb erſcheinen als die Hauptgeftalten jener 
Kämpfe, die fi an die Entjegung Wiens durch Johann v. Sobiesfy an 
ſchließen und die Vertreibung der Türken zum Bwede hatten. Syener, 
ald Karl von Lothringen allgemeiner gelannt, ift, nad) der Erzäh⸗ 
lung, bei allen bedeutenderen Unternehmungen des deutichen Heeres bie 
meiſt im Berborgenen wirkende geniale Kraft, welde fih in ber 
riefenhaften Körperftärte, rückſichtsloſen Ergebenheit und urwücfigen Schlau: 
beit feine Diener Joſeph zu einem volllommenen deal ergänzt. — 
Der deutihe Kailer batte e8 darnach diefen Beiden zu verdanlen, daß 
die Türken vor Wien endlich geichlagen, bei Parkany in die Donau, ba 
Zentha in die Theiß gefprengt wurden. Ihr Werk ift die Einmahıne 
der Belle Neubäufel durch brennende Reisbündel, die Wegnahme des 
Harem3 und Privatſchatzes des Paſcha vor Buda; — die Eroberung 
Belgrads iſt ein Iuftiger Handftreih der Tollfühnen, welche es unters 
nommen, die Geſchütze der Türken vor deren Augen zu vernageln. Im 
Ungeficht des feindlichen Lagers holt Prinz Karl feinen Reitern eine 
Sahne aus der Hand des heidniſchen Fähndrichs, und ſchließlich krönt er 
feine Thaten durch die abenteuerliche angennahme des franzöjifchen 
Marſchalls Billeroi immitten feines wohlbefeſtigten Lager zu Eremone, 
im welche Stabt ſich die Helden durch die Abzugscanäle eingefchlichen haben. 


Päd. Jahresbericht. IXZIL 
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eined goldnen Kreuzes werden diefe Worte der ſchützende Talisman in ber 
. Stunde der Berfuhung. Die Verfaſſerin hat es verftanden, den Gedanten 
in eine anfprechende und pſychologiſch wahre Erzählung einzufleiden. 

Bon den übrigen Beiträgen, mehr Iebhafter Tendenz verdienen nocdh 
befondere Erwähnung die ausführlihen Berichte über Stanley's Reilen 
durch Afrika; die an Umfang bedeutendfte des Bandes ift ihr hoch intereffanter - 
Gehalt, wie die angenehme Darftellungsform des Verf. gleich fehr ge 
eignet, ernften Wiſſenstrieb wie dad Bedurfniß nach Unterhaltung zu be 
friedigen, was ebenfo aud von den Capiteln aus der Aſtronomie: Die 
Milhftrage von A. W. Grube und das Nordlicht — gejagt 
werden kann. — 

Nach diefer furzen Ueberſchau über den ftofflihen Gehalt und einer, 
wenn auch nur flüchtigen Belanntfhaft mit den Dlitarbeitern an dieſem 
Jugendalbum, deſſen 28. Jahrgang und eben vorliegt, ericheint eine be 
fondere Empfehlung deſſelben al3 „Familienunterhaltungsbuh” nicht mehr 
nöthig. Doch wünſchen wir dem veich ausgeftattetn Buche neue 
Freunde zu erweden und empfehlen es als paſſendes Weihnachtsgeſchent 
fir die Jugend beiderlei Geſchlechts. 


12. Xugendblätter fiirUnterhaltimg u. Belehrung. Unter Mitwirkg. vieler Jugend 

freunde herausgeg. von Zfab. Braun. Mit 6 color. Tithographien u. viden 

lluſtr. in Holzſchnitt. Jahrg 1879. 25.80. 8. 568 6. Minden. Braun & 
chneider. Eleg. geb. 

Der vorliegende Band iſt eine Jubelausgabe und geſchmückt mit der 
Photographie der verdienſtvollen Herausgeberin. In einem kurzen poetiſchen 
Gruß an ihre Leſer feiert fie das Feſt ihrer 25jährigen geſegneten Wirkſamkei 
mit einem Nüdblid auf dieſelbe und betheiligt fi auch fonft wieder nadı 
ihrer Gewohnheit mit längeren Erzählungen moraliiher Tendenz an den 
Inhalte ihrer Jugendſchrift. — Welche Bedeutung diefelbe in der Jugend⸗ 
literatur gewonnen und nad) welden Grundfägen ſie redigirt wird, ift in 
einem finnigen Peftgediht von Dr. Kriedrid Bed und zwar ır 
Räthſelform gut und treffend angedeutet. Das Gedicht fchildert einen an: 
mutbigen geräumigen Garten, in dem zu allen Jahreszeiten duftende Blüthen 
und erquidlihe Früchte zu finden find. — Aus den Quellen, Glaube, 
Liebe und Hoffnung entftrömt das belebende Element des Gartens. 
ein muntrer Bach, welcher manderlet Geſchichten au Bergangen: 
heit und Gegenwart erzählt. — Auf feinem Laufe begleitet ihn der 
Klang heiterer und ernfter Stimmen — Dichterftimmen, und feine Welle 
negt den Sockel zahlreiher Denkmäler edler Menſchen, — Biographien 
von Künftlern, Dichtern, Helden und Menfchenfreunden, deren jeber Jahr: 
gang immer einige enthalten bat. — Als die Blüthen deö Jugendgartenz, 
deren Pflege fih die „Öärtnerin* widmet, find die Tugenden: Ge» 
borfam, Fleiß, Wahrbeitsliebe, Demuth, Geduld un 
Frömmigkeit genannt; felbft arbeitend und anordnend hat fie ihr Ideal 
verwirklicht: einen immer grünenden und blühenden Wundergarten für die 
Entfaltung des Eindlichen Geiftes gejchaffen. Das iſt der ohngefähre In: 
balt des Jubelgedichtes! 

Seit einer Reihe von Jahren haben wir Gelegenheit gehabt, uns a9: 
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jährlih einmal in den Anlagen umzufehen und conftatiren wir mit 
Freuden, daß der „Mitarbeiter” den Beſtrebungen der Herausgeberin der 
Jugendblätter nur gerecht geworden ift in feiner poetifchen Berherr: 
lichung, wie unfre Trüßeren Anzeigen im Pädag. Jahresbericht die treff: 
lihe Haltung des Buches ja auch ftet3 hervorgehoben haben. Ohne 
diesmal auf die Beſprechung einzelner Beiträge näher einzugeben, be- 
merken wir nur noch, daß die Spielpläge und Lauben zum Geſchichten⸗ 
erzählen für die Jüngeren von Elife Ris wieder vet einladend 
find, während den Fortgelchritteneren die reihe Skizzenmappe eines Frucht: 
baren Genius, des Malerd Theodor Horſchelt Bergnügen und 
reiche Belehrung verfpridt. 
13. z Hoffmanns neuer deutſcher Jugendfrenund f. Unterhaltung u. 
ereblimg der Jugend. Jahrg. 1878. Mit vielen Abbildtgn. 572 S. Stutt« 
gart. Schmidt & Spring. Geb. 6 M. 

Unter den verfciedenen Beiträgen beliebter Erzähler für die Jugend, 
welche in diefem Sammelwerke Aufnahme gefunden haben, find es zunächft 
vier längere Erzählungen, die da3 Intereſſe des Leſers erregen und als 
Hauptbeftandtheile des dargebotenen Leſeſtoffes aud) errathen Lafjen, was für 
einen Lejerfrei3 der Herausgeber ins Auge gefaßt hat. — Nr. 1: Auf⸗ 
gang und Niedergang. Bon Franz Hoffmann — ift eine Familien⸗ 
geſchichte, in welcher das Erbe eines reichen Onkels zum Prüfftein der 
Gemüther wird, die Begierde nad) dem Beſitz den Einen zum Verderben 
führt, wähtend dem Uebervortheilten im Ringen mit der Noth des Lebens 
die Kräfte wachſen und zu eignem veichen Erwerbe befähigen. — Die 
praftifche Lebensweisheit, daß „unrecht Gut nicht gedeihet“, ift hier in 
anfchaulicher Weife und in anmuthiger Form zur Darftellung gebradit; 
die geichilderten Verhältniffe und Situationen find .lebenswahr, die Per- 
fonen gut charakteriſirt und die Entwidelung des Grundgedankens ift eine 
pfychologiſch befriedigende. So wird diefe erfte Erzählung nicht verfehlen, 
dem Buche Freunde zu gewinnen. Bon Oskar Höder finden wir zwei 
Erzählungen: „Das Bollwer! am Strande”, eine hiftorifhe Er: 
zählung aus dem dreizehnten Jahrhundert; — und eine Erzählung aus 
unfern Tagen: „Zum englifhen Hof“ betitelt. — Der Verf. theilt 
in derfelben eine Begebenheit aus der Chronik eines großftädtifchen Hötels 
mit, deren Pointe die Ermordung und Beraubung eine Gaftes iſt. — 
Ein derartige Sujet muß das Product ber "Darftellung zu einer 
&riminalgefdichte geftalten, welches Genre fid) nur bedingungsweife 
fitr Jugendſchriften verwendbar zeigt. Im vorliegenden alle ift es der 
geſchickten Behandlung des beliebten Erzählers vollfommen gelungen, eine 
mioralifhe Erzählung aus dem Material zu fchaffen, die außerdem aud) 
in der Schilderung des Hötellebend manchen humoriſtiſchen Zug enthält, 
und dem Leſer ein treue und lebensvolles Bild eines ſolchen Mikrokos⸗ 
mos vorführt, wie ein großſtädtiſches Hötel der Gegenwart dies in Wirte 
Tichkeit if. — Den poetifch hödften Werth hat jedoch die Erzählung 
„Das Schmugglerſchiff“ von Dr. E. D. Mund, der einen Stoff 
von Marryat behandelt. — Gegenftand der Darftellung ift das Rencontre 
eines Schmugglers mit einem Zollſchiffe und einer Macht, mweldes im 
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Nebel an der engliſchen Küfte ſtattfindet. — Die handelnden Perſonen 
gehören der Ariſtokratie Englands an und die abenteuerliche Situation, 
in welche zwei Lords zu einander gerathen, iſt einerſeits Folge einer 
Wette, andrerſeits unberufener Pflichteifer. Die Namen der Handelnden 
ſind jedoch ein ziemlich ſicheres Merkmal dafür, daß die ſpannende Er⸗ 
zählung eine Allegorie iſt, welche einen Vorgang aus den High life 
Englands (oder vielleicht auch Deutſchlands) geſchickt verſchleiert zum 
Gegenſtande der Darſtellung macht. — Die Charakteriſtik der fingirten 
Perſonen iſt eine meiſterhafte Leiſtung und die ſceniſche Ausſtattung des 
Bildes ein würdiger Rahmen für ein fo kunſtwoll entworfenes und fein 
ausgeführtes Bild. Jeder verftändnißvolle Lefer wird wünfchen, derartigen 
Producten des Berfaflerd öfter zu begegnen. 

In Anbetracht des übrigen Gefeftoffes genügt Die Anerkennung, 
daß fih aud in der Auswahl der biographiihen, ethnologifchen und 
naturkundlichen Abjchnitte Überall der ſichere Tact des forgfamen, und 
in ber ſchönen Ausftattung durch paſſende Illuſtrationen der Liebe: 
volle Jugendfreund erkennen läßt. — Die wohlgetroffenen Bildniffe 
Wrangels, Ed. Hildebrandts, H. CH. Anderſens und J. &. Herders ver: 
lebendigen: den Inhalt der Lebensffizzen jener Männer, und hübſche bumte 
Zrachtenbilder, fowie viele gute Stahlſtiche unterftügen zweckmäßig die 
intereflanten Mittheilungen über ferne Länder und deren Bewohner. — 
Einige anfpredhende Pcejien und finnige Räthſel vervollftändigen das Bild 
einer veichbejegten Tafel, an welche der Herausgeber die Jugend ladet und 
deren Genuß wir ihr angelegentlichit hiermit empfehlen. 

14. $ugendblätter. Begründet v. Dr. C. ©. Barth, fortgeiegt von Dr. 

. Gundert. 4 476 © Jahrg. an 100° iS 5. Stem: 

fopf. Pro Zahrgang 6 M. 

Nach einer Anzeige im XV. Bd. des Püdag. Jahresberichts beftehen 
diefe „Sugendblätter“ bereits jeit 1836 und gehören demnach zu 
den bewährteften periodiichen Jugendſchriften Deutſchlands. Eine Ber: 
gleihung des Inhaltsverzeichniſſes der reſp. Jahrgänge führt zu ber 
Ueberzeugung, daß die Redaction mit Beharrlichkeit den im Titel ange: 
gebenen Zwed verfolgt und bis auf die Gegenwart dur Darreichung 
werthvoller Lectüre an der Volksbildung kräftig mitgewirkt hat. — Be 
liebte und gefeierte Erzähler, wie Martin Claudius, W. Stüber, 
Karl Ludwig u. U. haben ſich an der Herftellung des Jahrgaugs 1879 
nit anfpredyenden Beiträgen betheiligt, die in Erzählungsform ſich be⸗ 
Ionderd an das Gemüth wenden. — Umfangreiche Abjchnitte aus ber 
Geſchichte der alten Deutfchen, Longobarden und Franken von ungenannten 
Berfafjern und ausführliche Schilderungen der Exlebniffe des Afrikaforſchers 
9. Stanley neben verjchiedenen anderen Reifebildern und Biographien aus ter 
Naturgeſchichte zielen mehr auf Belehrung ab; aber es wird diejelbe ſtets in 
freundlich⸗ anmuthender Mittheilungsform angeftxebt, die am gerigueten 
Plage auch Humor und Wig einzuflechten verfteht. — — Jedes Monatsheft 
bringt auch eine poetifhe Gabe zur Einleitung, ein Gedicht epifchen oder 
Igrifhen Inhaltes, und zum Schluß finnige Räthfel für geübte Kräfte. — 
Einen ganz bejondern Schmud bilden die zahlreichen, ſchönen Sluftro» 





Die Kriüt "in einer Darftelung für die Jugend und das Wolf ganz un« 
bedingt verlangt. — Denn nur am Beften können diefe fi bilden. Zu 
bloßem Zeitvertreibe haben fie feine Zeit übrig. 
16. Wiederfehen if unfere Hoffnung. Erzählung f. d. jend von Mich. 
Ba ee DS kan Tate. Soma Gar 78 Mi. 
Dos Motiv für diefe Darftelung hat der BVerfafier auf einer Ges 
birgSwanderung gefunden, indem er auf einem Felsblock an ungewöhn- 
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licher Stelle die Anzeichen an einen daſelbſt verübten Mord entdeckte. 

Die nähern Umſtände der traurigen Begebenheit erfährt er dann im nahen 

Forftbaufe, deifen Bewohner in nächſter Beziehung zu dem Geopferten 

geftanden haben. Yolgendes ift der Inhalt der Geſchichte: Der einzige 

Sohn eines braven Elternpaares tritt im Forſthauſe feine Lehrzeit an 

und ſucht während eine Jahres durch mufterhafte Führung ſich einen 

Urlaub zu gewinnen, der ihm die Erfüllung emer Hoffnung, da3 

Wiederfeben mit feinen Eltern bringen fol. — Die Sebnfudt 

darnach findet ſich auch auf Seiten der Eltem und der Sohn entdeckt 

deutlihe Anzeichen für fie in der Unterfchrift einer Photographıe, 
die ihn feine Mutter heimlich zwiſchen feine Sachen gepadt. — Am 

Vorabend des beitimmten Reiſetages wandert ex mit feinem Lehr⸗ 

bern in den Forft, einen Wildbraten für feine Eltern zu bolen, 

aber auf diefem Pürjchgange fällt er felber von der Kugel eines 
rahfüchtigen Wilddiebes getroffen, indem er feinen Lehrherrn gegen Den 

Angriff mit feinem Leibe det. — Die Schilderung dieſes Vorganges, 

dur welchen das im Titel enthaltene Bibelwort eine völlig unerwartete 

Bedeutung erhält, — ift ungemein ergreifend, tie denn überhaupt dem 

Verf. fehr warme Worte zu Gebote ftehen, durch die er die Theilnahme 

des Leſers an der beichränkten Welt diefer einfachen Menſchen zu ge 

winnen und zu feileln weiß. — Die Idylle im Vaterhauſe, — dann ver 
ſinnige Abſchiedsgruß des Sohnes durch einen Rofenzweig, den er dem 

Dorfbache anvertraut; dann fein Todesgang und die trauervolle Ruckkehr 

in die Heimath, welche der Gerettete dem ahnungsloſen Vater zu ver- 

fündigen bat, — es fteht Alles Lebendig vor dem geiftigen Auge des 

Leſers, und doch ift ganz außerordentlich wenig Handlung in der Dar⸗ 

ſtellung. — Dean empfängt ohngefähr den Eindrud, als beiräte man 

jelbft die ftille Ruheſtätie lieber Verftorbener, und wenn nicht jeder Zeiler 
für foldhe Empfindungen disponirt fein Tann, fo wirkt die unerwartet 
empfangene Mahnung: memento mori! vielleiht um fo heilfamer auf 

I Gemuth. — In ihrer befondern Art ift es eine muftergiltige Com⸗ 

poſition. 

17. Die letzte Wacht. Eine Erzählung f. d. Jugend von J. Ho . Mit 
1 Stabiitin, 2 fr I eeslan Er 3 ec Bi. 
Der Titel, wie auch der dem Buche vorgebeftete Stahlitih, laſſen 

errathen, daß der Verfaſſer eine Epifode aus Napoleons unglüdlichem 

Winterfeldzuge zum Gegenftande feiner Erzählung gewählt hat. Jene 
beiden Krieger auf dem triimmerbebedten Schneefelde, von benen ver 
ältere die letzten Athemzüge des jüngern zu bewachen fcheint, führt er als 
fächſiſche Officiere, Vater und Sohn einer Adelsfamilie ein, die ebenfalls 
gezwungen die Campagne mitzumahen gehabt haben. Sie ſind Die 
Yauptperfonen einer zwar nicht Hiftorifch verbitrgten, aber glaubwärbigen 
Geſchichte, in der Berrath, Spionage, perjönlicher Haß und tyranniſche 
Willkur fehr hervorragende Factoren bilden. Zweck der Darftellung iſt 
aber dem Berfafler ohne Zweifel die Skizzirung des Feldzuges felbfl, be⸗ 
ſonders in feinem graufenvollen Ausgange; und fo führt er denn ben 
Oberſt von Feldheim mit feinem jungen Sohne bequem genug bis in Die 
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verlaſſenen Häuſer von Moskau, aus denen ſie durch Pulver und Feuer 
auf die große Heerſtraße des Jammers und Elends wieder vertrieben 
werden. — Von den Koſacken verfolgt, ſind ſie unter den Erſten, welchen 
der Uebergang über die Bereſina möglich geworden; aber trotzdem ge⸗ 
rathen fie in die hoffnungsloſe Lage, in welcher der Maler gewiß nur 
eine von vielen ähnlichen Scenen concipirt bat. — Die Erzählung weicht 
von diefen Momente, aud) von der Intention des Maler3 ab; denn 
durch die Dazwiſchenkunft eines ruffifhen Grafen, eines Jugendfreundes 
des Oberften, werden Vater und: Sohn gerettet und kehren noch recht⸗ 
zeitig ind Vaterland zurüd, um bei der Vertreibung der Franzofen aus 
Deutfchland thätigen Antheil nehmen zu können. Auch finden fie in einem 
ber Kämpfe Gelegenheit, ihrem ruſſiſchen Lebensretter einen gleichen Dienft zu 
erweifen, — und damit endigt die Erzählung zur Befriedigung derjenigen Leſer, 
die ohne Scrupel den Widerſpruch hinnehmen wollen, welcher in dem Titel des 
Buches und dem Ausgange der Erzählung liegt. — Wir natürlich haben ung 
über die glüdlihe Wendung der gefahrvollen Situation unter den mordluftigen 
Kofaden ebenfall3 nur freuen können; da die Lectüre von Jugendſchriften 
den jugendlichen Lefern neben anderen Bortheilen aber auch Anleitung 
zum logifchen Denken geben fol, jo bedauern wir, an diefer fonft lebens⸗ 
vollen Darftellung eines großen geſchichtlichen Ereigniſſes eine fehlerhafte 
Dispofition tadeln zu müſſen. Wielleicht entfchließt fi) der Verf. big 
zur nächſten Auflage, den hoffnungsvollen Sohn im Intereſſe des Buch⸗ 
titel3 wirflid, im Arme feines Vaters fterben zu lafien. 

18.Lebredt. Bon O. Natorp. Eine Ergäbfumg f. d. Jugend mit 4 Illuſtra⸗ 

tionen. 112 ©. Breslau 1879. Trewendt. Cart. 75 Hr. 

Eine Dorfgeſchichte, die das Sprihwort umſchreibt: Ehrlich währt 
am längften. — Lebrecht ift ein Veteran aus den Freiheitäkriegen, der 
in einem weſtfäliſchen Dorfe eine Schmiede befist. Die focialen Wirren 
haben auch auf fein Geſchäft verderblichen Einfluß gehabt, aber mehr nod) 
befümmert ihn die Veränderung, welche er an feinem fonft fo braven 
Sohne wahrnimmt. Er verdoppelt deshalb feine Anftrengungen, ihn auf 
dem Pfade der Tugend zu erhalten. Ein verbrecheriſcher Anſchlag, den 
die ſchlimmen Charaktere des Ortes gegen den wohlhabenden Nachbar 
ausführen wollen, wedt das Rechtsbewußtſein in der Seele des irre 
geleiteten Sohnes und fo ftellt er ſich den Strolchen als Vertheidiger des 
Nachbarhauſes gegenüber und erwirbt fi den Dank des inzwiſchen von 
einer Geſchäftsreiſe heimlehrenden Beſitzers. — Am folgenden Morgen 
tritt nochmals eine Berfuhung an ihn heran. Er findet im Schnee die 
Geldtaſche des Nachbars mit 5500 Thalern. Vater Lebrecht bewegt ihn 
durch freundliche Vorftellungen zur fofortigen Zurückgabe des Gefundenen 
und obfchon bereits das Mißtrauen des Beſitzers wachgerufen worden ift, 
fo beflimmt ihn der zweimalige wichtige Dienft des jungen Nachbarn zu 
Dankeserweifungen aufßergewöhnlicher Art, er vernichtet einen Schuldſchein 
iiber das verpfändete Erbe der Familie, gibt dem ehrlichen Finder ein 
Capital von 500 Thalern, wodurch er ihm eine bitrgerliche Exiftenz 
fhafft und die Etablirung eines eignen Hausftandes ermöglidt, — 
inzwiſchen aber verfcheucht feine freigebige Dankbarkeit fchon alle Sorge 
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um die Nothdurft des Lebens aus dem Haufe des alten Veteranen 
ebredt. , 

Die Erzählung ift ganz geeignet, daS Intereſſe der reiferen Jugend 
und auch erwachſener Lejer zu felleln und halten wir es für befonders 
vortheilhaft im Intereſſe des fittlihen Gefühle, daß nicht die belohnte 
Ehrlichkeit des Sohnes, fondern die bedingungsloſe des alten Leb— 
recht die Pointe der Erzählung bildet. — Mit dem Wunfce, daß das 
Buch einen Leſerkreis finden möge, der empfänglich für Die darin ent 
baltene Moral ift, empfehlen wir es zur Anfchaffung für Jugend» und 
Bollsbibliothefen. 

19. König u. Kronprinz Ein gefchichtliches Sitten» u. Eharaktergemälte für 
das reifere Jugendalter von Rich. Baron. Mit 1 Siahlſtich. 2. Aufl. 
124 ©. Breslau 1879. Tremendt, Cart. 75 Pf. 

Es iſt die Jugendgeſchichte Friedrich des Großen, die der Verjaſſer 
zum Motiv feiner SDarftellung gewählt hat, in der Abficht, Die Jugend 
zu der Erkenntniß zu bringen, daß Gottes Hand auch die Leidenſchaften 
und Berirrungen der Machthaber auf Erden zum Segen der Raider 
zu lenken im Stande fei. — Bon diefem Geſichtspunkte aus erfchenn 
ſchließlich die erbitterten Kämpfe innerhalb der königlichen Familie, weh 
jahrelang mit abwechſelndem Erfolge zwifchen dem König und feiner &: 
mablin und dem Kronprinzen geführt worden find, — als eine noth— 
wendige Schule für die Entfaltung eines Charakters, der von der Rır 
und Nachwelt als „einzig in feiner Dynaftie wie in feinem Jahrhundert 
bezeichnet werden konnte. Indeſſen dürfte es gewagt erfcheinen, nat 
diefem Princip ähnliche Charaktere heranbilben zu wollen und die Leſet 
des Buches werden ſich mit der unbeftreitbaren Thatſache befriedigt er: 
klären können, daß der Beift des Königfohnes dem Drucke nicht erlegen 
ift, im Charakter des Königs aber neben vielen unentſchuldbaren Härten 
eine Menge der vortrefflihflen Züge vorhanden geweſen find, die ıhm 
unter den gefrönten Häuptern feiner Zeit eine ebenfo ehrenvolle Auf 
nahmeftellung fihern, als fie dem genialen Sohne zuerfannt worden iſt. — 
Der Stahlftih zeigt ihn als Flötenbläfer. 


B. Schriften für Erwachſene. 

20. Kaiſer Wilhelm von Ferd. . Mit 6 Hot u.d. 

Gübers u. Mol. 9. Gholg, 255 © @logan 1860. lemaing. G.9 

Der kurze Titel läßt eine Biographie vermuthen. ALS diefe erwail 
fi) der Inhalt des Buches jedody nicht, fondern vielmehr als ein Ge 
ſchichtsbild der Letten wichtigen Entwidelungsphafe Deutfchlands, in deſſa 
Mittelpunft Kaifer Wilhelm mit feinen Paladinen: Bismard, Moltte mi 
Roon fteht. — Die Zeit bis zum Negierungdantritt im 62. Lebenzjaht 
nimmt in der Darftellung etwa den dritten Theil ein umd verweilt darın det 
Verfaſſer nur bei folhen Ereigniffen, die unmittelbare Beziehungen ar 
die großartigen Begebenheiten während der 20jährigen Regierungszeit dei 
Monarchen haben. — Bei ber vorhandenen reichen Literatur aus dieſer 
Gulturepoche kann die Sammlung des Stoffes für ein ſolches Buch nicht 


Sitte, Sage, Gefchichte und uralte Volksweisheit allmählich zufammen- 
gehäuft, was in der Gegenwart im vielgeftaltigen Volksleben als Einzel: 
erfceinung bie Sinne oft mehr verwirrt, als zu fortfchreitender Erlenut⸗ 
niß befähtgt, — es fol der Wißbegier in verftändlicher Weiſe zugänglich 
jemacht werben, mit fergfättiger NRüdfihtnahme der damit zu erftrebenden 

tandesbildung und unhsveredlung der Einzelnen, als zur Sicher: 
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ftellung der umfaffenderen nationalen Büter auf intellectuellem und politiſchem 
Gebiete”. — 

Der vorangeftellte Proſpectus enthält auch eine Namensliſte der 
Mitarbeiter an diefem Unternehmen und wir begegnen bier den gefeiertiten 
Namen unferer gegenwärtigen Literaturperiode auf allen Gebieten ber 
Wiſſenſchaft und der Belletrifti. — 

Bon der erften Serie diefer Volksbücher Liegen und ſechs Nummern 
zur Beiprehung vor; jie gehören fänmtlid dem erzählenden Game 
an, greifen zum Theil ihren Stoff aus der vaterländifchen Geſchichte, er: 
öffnen bedeutfame Blicke in die Culturgeſchichte unfrer Nation wie ber 
ganzen Menſchheit, ftelien die Träger mweltumgeftaltender Ideen did ver 
das geiftige Auge des Laien und geben in Erzählungen aus dem Boll! 
Ieben der Gegenwart dem Leſer Gelegenheit, die Erfcheinungen de 
felben objectiv zu beurtheilen und das überall wirkende Gejeg der Eur 
falität in möglihit eng bemeijenen Grenzen des Raumes und der Bat 
felber zu beobachten. — Wir halten es für recht bebeutfam fir die er: 
ziehliche Tendenz der Volksbücher, daß gerade als Nr. 1 derfelben eine jolte 
Erzählung aus dem Volksleben gewählt worden ift; für die in Ausfibi 
genommenen Geifteßerercitien erfcheint fie wie der Appell de3 Erziehers an 
jeine Zöglinge beim Beginn der Lehrftunde: Achtung! 

21. Quer über, oder Ein Mann ein Wort Nr. 1 der Volksbücher. E 
zählung aus dem wirklichen Leben für Alt u. Jung. Mit Illuſtr. v. W. Cloudus. 

142 S. Leipzig 180. Spamer. Cart. 1,50 M. 

Tie Darftelung gehört in das Genre der Dorfgefchichten und il 
als ſolche eine anerfennenswerthe Leiftung in Beziehung auf die Chart 
teriftit der handelnden Perſonen, fowie gute Dispofition des Stoffe. — 
Der Schulze Fellenberg ift der Typus eine gediegenen, ſelbſtbewußten 
Landwirths und im Beſitze eines prächtigen Gutes, daß ſpäter dem cm 
zigen Sohne zufallen fol, während der Tochter, einer echten, hochmüthigen, 
aber wirthlihen Dorfihönen, eine reihe Mitgift jichergeftellt if. — 
Diefe Tispofition wird durchkreuzt von dem ftillen träumerifhen Bee 
des fünftigen Erben, den feine Neigung mehr der Gärtnerei, als de 
Landwirthſchaft zumweifl. — Tiefen Umftand benuten zwei Bewerber de 
„ſchönen Augufte“ ; ein flotter Bauernfohn und der Sohn des Hofgärmmens, 
der ih in dem Schulzenhof al3 Schreiber eingeführt hat. Sie erkennen 
fih bald als Rivalen und ſuchen einander auszuſtechen, wobei dem jungen 
Bauern feine Perfönlichkeit zu ftatten kommt. — Bei einem ländliden 
Feft, deſſen Held aud) die Hand der reichen Schulgentodhter gewinnen fol, 
verübt er einen boshaften Streich; fein Nebenbuhler ftürzt und bricht en 
Bein, während er felbft die Fahne erreiht umd den Siegespreis, die 
Braut, damit gewinnt. — Höhnend hat er dem Berunglüdten „uet 
über” zugerufen und ſich im Gefühl feines Sieges übermüthig gegen 1b 
benommen. Der Bauernftolz des Schulzen aber gefällt ſich in dem rin 
lichen Schwiegerlohn und er verlobt ihm die Tochter mit feinem Liebling? 
worte: „Ein Mann ein Wort”, welhes charakteriſtiſch fir den ehren: 
werthen Mann iſt. — Der Tag bed Feſtes entſcheidet auch über dus 
Leben feines Sohnes, der die Schwefter des Verimglüdten liebt. — Es 





187. Car. 1,50 M. 

Der eigentlichen Erzählung hat der Verfafler eine 32 Seiten um— 
faſſende Einleitung vorangeftellt, für welche er das Material augenfchein« 
Lid) aus fehr zuverläffigen Quellen geſchöpft hat. Durch diefen Abriß 
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aus ben neuern geographifchen Werken über Aſien will er theils das 
Sintereffe für das in üblem Rufe ftehbende Land erweden, theils Die 
irrigen Borftellungen berichtigen, die über die Heimat des Didingis-Khan 
bis heute fortbeftehen und durch die düftergefärbten Berichte zurückgekehrter 
Berbannter immer neue Nahrung erhalten haben. — Die Nachrichten, 
welche von wiſſenſchafilich gebildeten Forſchungsreiſenden zu uns gelangen, 
beftätigen die Nichtigkeit diefer Vorftellungen jedoch nur in Beziehung auf 
die nördlichen Länderftreden und ſchildern diejelben als unbewohnbare 
Eindden. Bei der ungeheuren Ausdehnung des Landes aber, das 
ganz Europa an Flächeninhalt übertrifft, vagt es weit genug in bie nörd⸗ 
lid gemäßigte Zone hinein, um für die vordringende Cultur bödjit 
beachtenäwertb zu werden und fi als ein geräumiges, vielverſprechendes 
Arbeitsfeld für den raſtlos fchaffenden Menfchengeift darzuftellen. Den 
Entdeder und Eroberer dieſes, der Eulturarbeit noch barrenden Landes 
ftellt der Verfaſſer mit Recht einen Ferdinand Cortez, Columbus, Cort 
und Magelhaen zur Seite und beansprucht für ihn mindeftens das Intereſſe, 
das ein unier den ſchwierigſten Verhältniſſen ſich entwidelnder Charakter 
einflößt, um fo mehr, wenn derfelbe in Wahrheit den Grund zu der Eultur- 
arbeit fpäterer Jahrhunderte gelegt hat. — Daß diefer Eroberer ein 
geächteter Koſack, und feine treueite Gehilfin bei feinem Lebenswert ein 
Bigeunermädchen geweſen ift, Tann das Intereſſe des Leſers zu einem 
romantiſchen geftalten helfen; ja, der Held der Erzählung erſcheint fogar 
als ein tragifcher Charakter, da er durch fein ganzes Leben einen falfchen 
Freund an der Eeite gehabt hat, der wie ein böfer Dämon feine Pläne 
durchkreuzte, fein GT zerftörte, Tod und Verderben über Jermack und 
feine Begleiter gebracht hat, ohne daß diefem die Erkenntniß darüber ge 
worden ift. — Selbft wenn an der Darftellung manche willfürliche Aus- 
Thmitdung fein follte, — die Hauptmomente find Hiftorifch verbirgt, die 
Charaktere pfuchologifh wahr, und der Schauplag der Handlung eines 
wiſſenſchaftlichen Intereſſes werth. — Damit möge die Lectiire des Buches 
empfohlen fein. 
23. Das QTabalscollegium u. die Zeit bes Bopfes, oder wie man vor 150 
Jahren lebte ind e8 trieb. Lebensbilber a. d. Negierungszeit Friedrich Be L 
von Preußen. Unferm Volle u. der deutichen Jugend vorgeführt von Frz. Otto. 
2. . Mit 50 Illuſtr. u. 6 Zonbildern. Beichngn. von Alb. Kretiäymer. 
71 ©. Mr. 5 der Serie. Leipgig 1880. Spamer. Cart. 2 M. 
Der Inhalt diefer Erzählung darf als befannt vorausgefet werden. 
Der Berfaffer gibt in diefer Darftellung ein effertvolle8 Culturbild ans 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, deffen Hauptfiguren mit biftorifcher 
Treue und fünftlerifcher Objectivität gezeichnet find, auch als Ericheinmgen 
einer an Begenfägen und Ausartungen fo überaus reihen Epoche, auf 
die unfere Zeitgenoſſen mit Selbftgefühl als auf einen „übermwundenen 
Standpunkt“ zurüdzubliden Tieben, für Jedermann im Volle von hohem 
Intereſſe fein mülfen. — Der humoriſtiſche Ton ift durch den Stoff gleich⸗ 
fam bedingt und wird deshalb feine wohlthuende Wirkung fiher genug auf 
die Lefer ausüben, obne der tieferliegenden Abfiht des Verfaſſers Eintrag 
zu tbun, die dahin geht, die großen Eigenſchaften des „Soldatenlönigs‘ 








Jugend- und Bolksichriften. 509 


als Menjcd und Herriher unter feinem oft abftoßenden Despotismus er⸗ 
fennen zu laſſen. — Ein ſolches Buch empfiehlt ſich felber. 
24. Hermann der Cherusker, der Sieger im Teutoburger Walde. Helden 
geihichte a. alter Zeit filr Boll u. Jugend. Bon U. Joſ. Cüppers. Mit 
> Zonbidern. Nr. 22 d. S. 96 ©. Ebendaſelbſt 1879. Cart. 150 M. 
Das Lebeusbild des älteſten deutjchen Nationalhelden läßt der Ver⸗ 
jaffer recht ſtimmungsvoll zuerft aus dem gebeimnißvollen Dunkel der 
heimatlihen Wälder auftauchen, wo er als redenhafter Knabe Bären und 
Adler erlegt und das Leben des jüngern Bruders ſchützt; der Ent— 
wickelung ſeines groß angelegten Charakter gibt er den wirkſamen Hinter- 
grund emes Yamiliendrama’d. Unter ber Einwirkung natürlicher Er⸗ 
zredungsfactoren und dem Andrängen des von Süden fommenden Bölfer- 
jturmes ‚bildet er fich zum willensſtarken Manne, bis er unter den ent= 
feijelten Elementen leidenfchaftentflammter Menfchengeifter zum feiten Hort 
jetner deutſchen Heimat erſtarkt. — Neben der Sorgfalt bei Verzeichnung 
der hiſtoriſchen Momente ift an diefer Darftellung alfo die gefällige Ein 
fleidung zu rühmen. Der Lefer jdhreitet von Bild zu Bild, in deren 
Schöpfer er einen geididten Landſchaftsmaler wie aud einen ſcharf⸗ 
jinnigen Pſychologen erkennt. Seine Sprade ift Lieblih und wohllautend 
und feſſelt durch Klarheit nicht minder wie durd) edle Form. 


25. ei ‚PeRalozzi, der  (omeigerifce Sugendfreund und Volksbildner. Ein 
e. Erzählu ng f. Jugend u. Voll bargefelit von Ric. Both. 

150 An — Nr. 28 der Vollsbücher. 168 S. Ebendaſelbſt 1880. 

Wie die Träger großer Gedanken nad ihren Tode immer von den 
verjchiedenften Gemeinfchaften, denen fie Führer oder Schützer geweſen, al3 
Die ſpeciell ihnen Zugehörigen reclamirt werden, fo ift Peftalozzi bon 
der Pädagogif al3 Gründer einer neuen Erziehungslehre aud als ein 
ipeciell pädagogijcher Charakter proclamirt und in der Ehrenhalle der 
Eulturgejhichte aufs und feftgeftellt worden. Und damit haben alle Die» 
jenigen das Richtige getroffen, die Erziehungsmeißheit nicht mit 
Schul weisheit verwechſeln, und den berrlihen Mann, der fich jelber in 
Yiebe zu feinen Böglingen nicht genug thun konnte, nicht um ſeiner 
fühnen, anregenden Id een willen für einen Scholaſtiker halten. — In 
dieſem Sinne hat auch der Verfaſſer dieſes Bildes die Wirkſamkeit Peſta⸗ 
lozzi's dargeſtellt: nicht als Schul⸗ und Erziehungs meifter erſcheint er 
hier, ſondern als ein vielfach in Form und Mitteln irrender Menſchen⸗ 
freund, den aber das mächtigſte Lebensprincip, hingebende Liebe durch— 
gluht, erleuchtet und durch alle Irrthümer und Wirrſale feines Lebens 
bindurd immer wieder auf den allein richtigen Pfad geleitet bat. — Bon 
den Vielen, die bei ber damaligen Hypercultur einen Rüdweg zur Natur 
geluht Beben, erſcheint Peſtalozzi, trog feiner mangelhaften wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung, als der glüclichſte Pfadfinder. Ihm iſt das Grund⸗ 
geſetz offenbar werden, daß jede Erziehung „Familienerziehung“, 
3* Liebe das Motiv aller Erziehungsmaßregeln fein müffe. — In feinem 
Leben wie in feinen Schriften (von denen die Darftellung ebenfalls kurze 
Auszüge bringt) — wird diefer Fategorifhe Imperativ beim großen Er⸗ 
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ziehungswerfe bethätigt und bewieſen; mit muttergleiher Zärtlichkeit und 

Geduld pflegt er felder, — (wie Gertrud in feinem herrlichen Vollsbuche 

„Lienhardt und Gertrud‘, ihre Kinder und ihren Mann) — nimmt er 

die Hilflofen Waifen und Bettelfinder auf den eiguen Schoß, fie zu 

pflegen und zu lehren in ſchlichter Einfalt, bis fie geiftig und förperlich 
erftarkt, an der Hand des Vaters hinaudtreten und die Welt mir dem 

Berftande erfalien lernen können. Diefer Vater ift er feinen Zög- 

lingen dann felber wieder in Perſon; und mit gleicher Beharrlichkeit 

und Weberzeugungstreue verfolgt er das ihm vorfchwebende Ideal, durch 

Weckung und Stärkung ber ebelften Kräfte, der fittlichen und intellectwellen, 

aud die Armen und Niebriggeborenen zum vechten Gebrauch und böchften 

Genuß ihres Lebens anzuleiten. Form, Zahl und Wort bleiben ihm 

nicht abftracte Begriffe. Er madıte fie zu Stihmwörtern feiner Erziehungs⸗ 

methode, weil fie ihm die Nadienvectoren waren, in denen alle Erkennt: 
niß ausſtrahlte und gemefjen werden konnte. Seine Mikerfolge find nicht 

Beweiſe für die Unrichtigkeit oder Unausführbarkfeit femes Prin⸗ 

cips, ſondern fir die Unfähigkeit feiner Beitgenoffen, ihn auf der 

Höhe feiner Anfhaunngen zu erreihen und wirffam zu unterftügen. 

Ber dein tragiihen Geſchick, das den treuen Menfchenfreund in feinen 
berrlichften Beftrebungen verfolgt hat, Liegt ein großer Troſt in dem 
Factum, daß ihn ein Liebevolles Weib Tange Jahre hindurch verftändnip- 
innig zur Seite geftanden und ihm auch mander BZögling den ſchuldigen 
Tribut danfbarer Anbänglichleit und Verehrung bewielen bat, wie aus 
der Darftellung mit unzweifelhafter Gewißheit hervorgeht. — Der Ber: 
faffer hat mit diefem Lebensbilde des großen Schweizers einen ganz köſt⸗ 
ihen Beitrag zu den „Volksbüchern“ geliefert, und wird eine genaue 
Belanntihaft mit dem Inhalte der Schrift hoffentlich viele Eltern zur 
Erkenntniß des Einen bringen, was Noth ift, um die Erziehungsarbeit 
an ihren Rindern zu einer gefegneten zu geftalten. — Möge da3 Bud 
zur vorläufigen Anregung für da3 gründlichere Studium der einfchlägigen 
Literatur alfo eine meite Verbreitung finden. 

26. Berühmte Neifende, Geographen u. Länderentveder im 19. Jahrb. — 
Lebensbilber von Karl Ritter, dem Vater ber neuern Erdkunde; Henrich Barth, 
Deutſchlands größten Entdedungsreifenden,; Elifha Kent Kane, dem Weltfahrer: 
David Fipinaftone, dem Miffionär u. Länderentdecker; Henry Stanley, dem Bie⸗ 
mard der Aeitatorfänmg, Derausgeg. d Nic. Oderländer. Mit Por⸗ 
vis u 5 Zonbildern. . 42 der e. 166 S. Ebendaſelbſt 1880. Cart 

Während die vorher angezeigten Bände einen vorwiegend epifchen 
Charakter tragen, ift der Inhalt des vorliegenden beftimmt in das Ge— 
biet der Naturwiſſenſchaft binüberzuleiten, mit deren Errungenichaften ſich 
die gegenwärtige Culturperiode ſchmückt. — Die Namen der Männer, die 
theoretifch oder praftifch eine Neugeftaltung der Erdkunde bewirkten, geben 
die natürlichen Ausgangspunlte fiir den übermältigend reihen Stoff auf 
diefem Wiſſensgebiete, den der DVerfafler in Abficht auf fein Pefepublicum 
weile befchräntt und in der Form von Lebensbefchreibungen darreiht. — 
Mit erziehlihem Tact ift diesmal die Theorie der Praxis in persona 
borangeftellt, da erft an dem Schaffen und Wirken Ritter dem Leler 
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mitgetheilten Begebenheiten verlegt der Verfaſſer in ein Städtchen mit 

fingirtem Namen an der großen Völkerſtraße zwiſchen Nord: und Siüb- 

deutfchland. Offenbar legt er bei feiner Darftellung geringeren Nach⸗ 

druck anf die Liebes- und Lebensgeſchichte des Studenten Johannes Fall, — 

eined Freundes und SKampfgefährten Ferdinand von Schills, — die fi) 

als der eigentliche rothe Faden durch die Erzählung binzieht, als wie auf 

die Schilderung der damaligen Zuftände umter dem vernichtenden Einfluffe 
der franzöſiſchen Spionage innerhalb aller Sphären der Geſellſchaft. Er 

kann ſelbſt kein urtheilsfähiger Beobachter der allerorts im deutſchen 

Baterlande ſich mwieberholenden Vorgänge gemwejen fein, da er damals 

noch im zarten Snabenalter geftanden bat. Dennoch fchildert er fo 

lebensvoll da3 moralifche Gebrechen der Beit, die unerfättliche Genußfucht, 

den rohen Materialismus, in dem der fremde Giftbaum fo leicht Wurzel 

Ichlagen und kräftig gedeihen konnte, daß es das Richtige fein wird, an- 

zunehmen, er habe eine ewige Wahrheit in eine geichichtliche. Erzäh⸗ 

ung eimfleiden wollen. Ob der Verderben fäende Feind als ein nationaler 

von jenfett3 der politifchen Grenze unfrer engen oder weitern Heimat 

foınmt, oder den Wanfelmüthigen und Schwachen mit den Lauten der 

Mutterſprache zu Pflichtverlegungen und bewußtem Unrecht verführt; es 

ft immer der „alte böje Feind”, — nur in veränderter Geftalt, welcher 

in jener Zeit der tiefften Erniedrigung Deutſchlands allerdings dem 

„Bilde des brüllenden Löwen“ gli, der feine Opfer fofort mit dem 

Rechte des Stärkeren verichlingen konnte. — Glaubrecht muß in fpäterer 
Zeit Aechnliches erlebt haben, jonft hätte er die Karben für fein Gemälde 
nicht finden fünnen, und wir, die wir zwanzig Jahre nad) des Verfaflers 
Tode die Schilderungen jener verrotieten Buftände verftehen können, 
wir müffen die Bedingungen für dieſes Verſtändniß mit der ung ums 
gebenden Atmofpbäre eingefogen haben. Je weniger wir uns von der⸗ 
jelben beengt fühlen, deſto jchlimmer, deſto gefährlicher für uns. — 
Deutichland fiel dem Erbfeinde zum Opfer, weil es — eingefhlafen 
mar, und befiegte ihn Damals, wie auch in dem letten Kriege, als 
e3 feine Fehler erfannte und zu verbefiern beftrebt war, — als es 
ſich an Idealen empor zu richten bemühte und damit dem Materialismus 
den Boden entzog. 

Die Behauptung, daß Glaubrechts Schriften veraltet jeien und dem 
Geſchmack unſers Lejepublicums3 nicht mehr genügten, — mag überall 
Da zutreffen, wo eine mehr oder weniger bervortretende Sentimentalität 
den Zon der Darftellung beherrſcht. — Diejer Vorwurf kann dem vor⸗ 
Liegenden Buche nicht gemacht werden. ‘Der Erzähler verzichtet gänzlich 
Darauf, fih in leeren Gefüthlsergüfien (und wär’ aud die Klage über 
die ohmmächtige Gefangenſchaft in den Netzen bed „Feindes“) genug zu 
thun. — Die „Hetmatlofen” ftehen ihrem Elend mit vollfommener Objec⸗ 
ivität gegenüber; fie willen Alle, daß es perfünlichen Muthes bedarf, 
dem immer wachſenden Berderben zu fteuern; fie handeln, und fo hat 
GelLaubrecht nur Thatfachen darzuftellen, die für fich felber ſprechen. 
Unb wann wilde die deutſche Jugend und das Volt e8 müde, fi an 
dert Erzählungen von dem kraftvollen Aufraffen aus der zeitweiligen Er⸗ 

Bäb. Jahreabericht. XXXII. 33 
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ſchlaffung feiner Vorfahren zu erbauen und aus ihrem Geſchick Weisheit 
für das eigne Leben zu lernen? — Wir verzichten bei der Anzeige dieſer 
nach etlihen zwanzig Jahren neuen Auflage des Buches auf eine ge- 
nauere Inhaltsangabe; es tft Feine Gefchichte in dem beichränkten Simue 
des Wortes; — es ift em großes Stüd von ber Geſchichte unferer 
Nation, was unendlich mehr bedeutet; ein Moment aus ihrem Leben, 
ber fein Analogon im Leben anderer Nationen, wie in dem ber Indi⸗ 
viduen befigt, und eben darum weder veralten noch verhüllt, verzerrt oder 
gefälfcht werben kann. Urſache und Wirkung Tiegen Jedem handgreiflih 
nahe und eben darum ift die Erzählung von den im „Baterlante 
Heimatslofen” fo ergreifend und belehrend, ermutbigend und tröftent, 
weil der boffnungslos tiefen Nacht nationaler Schmady und moralifcer 
Verſunkenheit ein fo raſcher, köſtlicher Morgen folgt, ein Erwachen zum 
Gefühl der jedem Menſchen und dem beutfchen Volke in hohem rate 
innewohnenden edlen Kräfte, die unfre fiegbaften Waffen werben gegen 
jede, unfre fittlihe und nationale Freiheit bedrohende feindliche Macht, 
gleichviel ob fie von fern ber uns zu erreichen fucht, oder ob Die Gefahr 
in nächfter Nähe oder gar in uns felber ſchlummert. Glaubrechts Zar: 
ftellung ift ein Mahnruf zur Wachſamkeit auch in der Gegenwart; damit 
wir im Gefühle der Sicherheit nicht felber leife, aber tief und feit ten 
ftet8 tiber uns fchwebenden Angelhafen einer feindlihen Gewalt in unler 
Fleiſch drücken helfen. 

Sp münfhen wir den „Heimatloſen“ einen fröhlichen Willkomm, 
eine Heimftätte in jebem deutſchen Haufe und überall offenes Gehör 
und em zugängliches Gemüth fir das, was fie aus den Zeiten ſchwerſter 
Noth unſers VBaterlandes zu erzählen haben. 

29. Die Heimktehr oder Was fehlt uns? Eine tmg file das Boll von 
D. Slanbredit. 8. Aufl. 1756. Stuttgart 1879. D. Gundert. Cart. IR. 

Die im Titel aufgeflellte Frage ift eine allerwärts gehörte und zu 
allen Zeiten ventilirte, zu deren Löſung immer die edelſten Geifter ewen 
hervorragenden Beruf gefühlt haben. Auch fie fragen dringender: Was 
fehlt uns, als was fehlt mic? und in der richtigen Formulirung it 
eine Hauptfchwierigeit für die Löſung des Problems bereits beſeitigt: 
die craſſe Selbftiuht, die nur das perfünliche Bedürfniß befriedigt zu 
baben wünſcht. 

In diefer Erzählung ift e8 allerdings die Dorfgemeinde von Langer 
feld, die fo fragt und wie Millionen andre Menſchen die Löfung te: 
ewigen Welträthield in der ausfchlieklihen Befriedigung ihrer grobfinn: 
lichen Begierden zu finden glaubte, dabei aber immer unzufrt und 
körperlich und moraliſch elender geworden if. — In einem ſchon mei 
vorgefchrittenen Stadium der allgemeinen Verderbniß tritt ein Fremdlin 
unter fie, erwirbt einen Grundbeſitz, den fie feit dem Tode des Guk- 
herrn im Nießnutz gehabt und jetzt ſchon als Gemeindegut betrachtet. 
Der Fremde ſucht leiſe und allmälig Einfluß auf fie zu geroinnen, bill, 
unterftügt, rathet, lehrt und heilt, thut etwa im Kleinen, was von ber 
Wirkſamkeit des Heilandes unter den verberbten Weltkindern ſeiner Zei 
erzählt wird; nur ift das Eingreifen des verdächtigen Fremdlings der 
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Bebirfniffen der Gegenwart, der Anfchauungsweife einer beutichen Dorf- 
gemeinde angepaßt, und da dieſe einen umbemittelten Fremdling überhaupt 
fein Menſchenrecht zuerkennen würde, fo hat Glaubrecht feinen Glaubens⸗ 
beiden auch mit reichen materiellen Gütern ausgeftattet. Trotzdem hat er 
jene Paffionszeit zu durchleben, und wenn ihm aud das blutige Marty» 
rium erjpart wird, fo fehlt ihm meber der Dorn des Spottes und ver- . 
wımdenden Hohnes, noch der Drud eines ſchwer auf ihm Taftenden 
Kreuzes. — Der Lefer darf ihn belaufchen, wenn er über den Berluft 
theurer Angehörigen feufzt und feine völlige Bereinfamung im Leben 
beflagt ; aus feinen Beranftaltungen zum Wohle der Dörfler erfahren 
wir, daß er felhft ein Kind der Gemeinde ift und fein leiblicher Vater 
und andere nahe Anverwandte zu den fchlechteften Subjecten in der Ge⸗ 
meinde gehören. — Es ift faft zu viel des moraliſchen Elendes, das 
hier im Orte Langenfeld gar nicht einmal das Licht des Tages fcheut. 
Selbſt der Pfarrer der Gemeinde ift nur ein Miethling, fein treuer 
Hirte, und neben ihm der Schulmeifter ein — Tagelbhner, der für Geld 
den Rindern das ABE einprügelt. — Der Unbelannte treibt feine Menſchen⸗ 
liebe nit bis zur Opferung feiner jelbft für die Schuld der Sünder; 
dieſe werden folgerichtig jelbft verantwortlich fir ihr fündiged und un⸗ 
verftändigeS Leben, verfallen dem Gejege oder in Armuth und Siechthum, 
fterben dahin, wie die Iſraeliten in der Wüfte und erft allmälig gewinnt 
Reue und YBußfertigkeit, — dann neue Arbeitäluft, und durch dieſe neuer 
Wohlftand wieder Raum und Zeit fi) zu entwideln und zu madhlen ; 
ein wohlgefinnter, treuer Seelforger übernimmt die geiftliche Pflege und 
ein tuchtiger Schullehrer die Beſſerung und Erziehung der Jugend. — 
Die Verixrten haben den Weg zu einem neuen Heim gefunden, in dem 
fie das lange ſchmerzlich gefuchte Glück eines arbeit3reichen, aber pflicht- 
treuen Lebens genießen dürfen. 

Die vorliegende achte Auflage des Buches beweift, wie jehr Glaub⸗ 
recht verftanden hat, in padenden Gleichniffen zu feinen Zeitgenofjen zu 
ſprechen. So mögen auch filr Diejenigen, denen feine Schreibweiſe bisher 
unbelannt geblieben, einige Zeilen aus dem 22. Abfchnitte bier ihren 
Play finden, in welchem die jpäte Neue und Bußfertigkeit eines argen 
Sünderd und Spötters erzählt wird, der bei einer Rauferei im Wirths⸗ 
baufe einen Schädelbrud davon getragen. Wir Iefen ©. 128: „SHatte 
Der nahe Tod den „Golfer“ oder das inbrinftige Gebet der Seinen das 
under (dev Sinnesänderung) bewirkt, oder Magifter Scrivers Andachten, 
Die Martin an jedem Abend vorlas, die flarre Eisrinde ſeines Herzens 
geichmolzen? — Alles zufammen hatte da8 Wunder an dem Golfer 
gethan; denn der Geiſt Gottes, der die Verirrten ſucht, der Fleibet ſich 
in allerlei Gewänder ; ber kommt in hundert Geftalten, bald bittend, bald 
ftrafend, hald freundlich, bald ernft. — Manches Stündlein faß der Pfarrer 
am Bette de Golier, fragte freundlich nad) feinen Wunden und redete 
mit ihm von dem Glüd feiner MWiedergenefung und wie er darin Die 
Liebe feines Gottes fo ſichtlich fühlen könne und wie er bes Dankes gegen 
Ihn doch nicht vergefien folle.” — Und dann auf ber folgenden Seite: 
„So war das Wunder an dem Golfer begormen, aber e8 war nod nicht 

33 x 
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vollbracht. Die Sünde iſt kein Feind, den man verachten dürfte; fie 
kennt alle Kriegsliſten und geht dabei ſo klug zu Werke, daß fie in 
Freundesgeſtalt und mit ſcheinbar ſtumpfen Waffen und mit dem Friedens⸗ 
fähnlein herankommt, nur, damit fie Einlaß in das ſchwache Menſchen⸗ 
herz finde. Hat fie aber Einlaß gefunden, dann wirft fie das täuſchende 
Kleid der Gerechtigkeit ab und wird zum Feind, der nicht raſtet, bis er 
gefiegt. — Darum wachet, ftehet im Glauben, feid männlid und feid ftarf.“ 

Obgleich da8 Genre der Dorfgefhichten nicht jedem Lefer zufagt und 
auch der bier vorberrfchende Predigerton mandem verwöhnten Geichmad 
nicht behagen dürfte, fo fellelt doc der Goldgehalt der eigenartigen Sprade 
den Leſer bald um fo ficherer dann bis zu Ende. 

30.Die Goldmühle. Eine Erzählung f. d. Voll von ©. Glaubrecht. 5. Aufl 

59 &. Stuttgart 1879. Gundert. Cart. 50 Pf. 

Bei dem Neichthume der Bildungsmittel, die in den letzten zehn 
Jahren in der Form von Unterbaltungsfchriften fiir das deutſche Volk 
geihaffen worden find, ift e8 gewiß ein bedeutſames Beichen für den 
Grad des Werthes eines Volksbuches, wenn es in fünfter Auflage auf 
den Markt gebracht werden kann. — Bei tendenziöfen Schriften kann «3 
aud ein Merkmal der herrichenden Zeitftrömung fein, und Unkundige jind 
vielleicht fogar gemeigt, auch das vorliegende Buch für eine Tendenzſchrift 
zu halten. Soldyem Irrthum zu begegnen, wollen wir nicht unterlafien, 
diefer Anzeige eine Inhaltsangabe beizufligen. — Die Golbmähle iſt das 
Beſitzthum eines menfchenfeindlichen, geldgierigen Mannes. Tief in ein⸗ 
ſamer Bergichlucht verborgen Tiegend, fichert ihr. das niefrierende Waſſer 
des Goldbrunnens ftetige Mahlkunden und ihren Beſitzer genligende 
Nahrung. Ein verirrter Reiſender fucht Unterkunft in feiner Muühle, 
erliegt der Erihöpfung aber, nachdem er das Beriprechen des Müllers 
gefordert und erhalten, feinen Nachlaß an die binterlaffene Familie zu 
überliefern. Aus Geldgier verheimliht diefer die Ankunft bes Fremden, 
feinen Tod und fein Geld, ſchafft die Leiche in derfelben Nacht noch ans 
dem Haufe, wirft fie in eine Schluht und verbirgt das unrechtmäßige 
Gut in verſchloſſenem Kaſten. Seitdem lebt er ein elendes Leben in 
Furcht vor Entdeckung und den Qualen ſeines böſen Gewiſſens; mit 
ihm leidet fein braves Weib und fein liebliches Kind; nur ſtückweiſe er 
führt erſteres während einer 24jährigen Ehe das büftere Geheimmiß, und 
als fie einft in die Schlucht binabgeftiegen, nach den Ueberreſten des 
Fremden zu ſuchen, hat der Miller inzwiichen felber den Tod gefuct. — 
Seine Schuld zu fühnen durch Rückgabe des Geldes ift jet ihre Lebens: 
aufgabe; aber der Tod ereilt fie vorher, und fie legt nun die Laft des 
Geheimnifjes und deſſen Sühnung and Herz der Tochter, die rechtzeitig 
dur Hilfe edler Menfchen das unterfchlagene Erbe an die Beranbten 
abliefern kann, um diefe aus bitterfter Noth zu erretten. Auf dem be 
ſchwerlichen Wege findet fie felber eine neue Heimat, in welcher ihr ein 
ftilles Sebensgfhd 

Das Leben und Sterben des Goldmüllers ift freilich eine tigung 
bes Bibelmortes: „Die Sünde ift der Leute — Nr 
ſich diefe Mahnung nirgends vor; fie ergibt ſich naturgemäß von felbit, 
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wie überhaupt die fchlichte, ungefinftelte Sprache des Berfaflerd einen 

Hauptreiz der Erzählung bildet. Ein Bild aus dem Volksleben, das 

ergreifend ſich an das Semith und den gefunden Berftand des Volkes 

wendet, fol es diefem hiermit auf's Neue empfohlen werden. 

31.Der Kalendermann vom Beitsberg. Eine Erzählung filr das Voll. Bon 
D. Glaubredht. 5. Aufl. mit 1 Bi. 3. 224 5. Stuttgart 1879. Gunbert. 

Cart. 1,50 M. 

In der Perfon des „KRalendermannes“ führt uns Glaubrecht 
einen Theologen aus dem vorigen Jahrhundert vor, der troß feiner 
Gelehrſamkeit, feines tadellofen Lebenswandels und edlen Charakters kein 
geiftliches Amt bat erlangen können und im Alter von vierzig Jahren 
den Sculmeifter- und Glöcnerpoften in einem heſſiſchen Landſtädtchen 
übernommen bat, um endlich eine eigne Häuslichkeit zu gründen. — Ein 
Weifer in Gefimmung und That, verbreitet er vom , Veitsberge“ aus, 
auf dem jein Schulhaus Tiegt, reichen Segen als Jugenderzieher, während 
er gleichzeitig dem Aberglauben jener Zeit kräftig entgegentritt und durch 
Schrift und Wort rechte Aufllärung und wahre Religiöfität im Volfe zu 
verbreiten ſucht. Gelehrſamkeit, praftifcher Verſtand und befondere aftro- 
nomiſche Kenntniffe befähigen ihn zur Abfafjung von Kalendern, weshalb 
man ihm die Bezeichnung als „Ralendermann” beilegt. Bald genug 
verbindet ſich im Volk mit diefer Benennung auch die Vorftellung eines 
geheimen Willens, deſſen fih die Alchymiſten rühmten; und e8"geräth 
der ehrliche und pflichttreue Mann, der ftet3 hilfebereite Menfchenfreund 
wiederholt in Verdacht, mit eoabgräbern und Betrligern Gemeinſchaft 
gepflogen zu baben. — Um diefe edle Individualität in ihrer gefegneten 
und doch oft Bart angefochtenen Wirkſamkeit geftalten ſich im Yaufe der 

e noch andere Verbältniffe, die weit hinaus reihen in das durch 
ſtarke Leidenſchaften bewegte Leben. 

Der fpätere „Kalendermann” hat als Jungling mit eigner Lebens⸗ 
gefahr zwei Menſchenleben gerettet, welche durch die Fluthen bes hoch— 
angeſchwollenen Rheins arg bedroht geweſen find: eine fremde Frau mit 
ihrer jungen Tochter. Beide haben in der Fluth Papiere verloren, die 
fie als berechtigte Erben eine reichen Verwandten legitimiren follen. 
Der Berluft diefer Papiere und die Charakterlofigkeit ihres Anwalts 
beraubt fie jeden Anſpruchs; die Mutter erliegt dem gehäuften Leid und 
Die Toter finden wir als des „Kalendermanns“ braves Eheweib auf 
dem Beitöberge wieder. — Trotz der eignen Noth erziehen fie neben den 
eiquen Kindern auch ein fremdes Mädchen, das ihnen einft als ein un= 
ſchuldiges Opfer väterliher Härte zur Pflege anvertraut worden und 
inzwiſchen unter der opferfreudigen Pflege Beider zur lieblichen Jungfrau 
herangewachſen ift; fie allein wird bet den Eltern zurüdgehalten, während 
Die eignen Kinder in Dienftverhältniffe getreten find. — Der nach Holland 
gewanderte Sohn findet als Arbeiter eines reichen Handelshaufes die 
nahen Beziehungen feiner Pflegefchiwefter zum vereinfamten Chef des 
Hauſes und gleichzeitig in ihm den Ontel feiner Mutter, welche in dem 
Länzenden Lebensglücke ihrer Kinder nun den fpäten aber reichen Lohn 
ihrer aufopfernden Treue genieft. " 
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Aus dieſem Lebensbilde weht ein edler, tiefreligiöfer Ernſt, der ſich in 
in eine herzlich eindringliche Sprache kleidet und fich überzeugungskräftig an 
das Gemüth und den Verſtand des Leſers wendet. — Mit freudiger 
Bewunderung weiſt der Verf. auf den mächtigen Culturfortſchritt der 
Gegenwart hin, ohne ſich gegen die Erkenntniß ihrer ſocialen und mora⸗ 
liſchen Gebrechen zu verſchließen. Aber als die Quelle derſelben bezeichnet 
er die „Ungeduld“, melde bie Geiſter der Zeitgenoſſen erfüllt, viele der⸗ 
felben zu thörichtem, vorzeitigem und unmäßtgem Genuß verleitet und 
Mißmuth zurüdläßt, wenn der Sinnencaufh verflogen iſt. Dieſen 
mancherlei Unzufriedenen zeigt der Verf. eine wie gütige Mutter unfere 
fortgefchrittene Zeit ihren Kindern fei und daß fie Erfüllung für bie 
Wünfhe Aller babe, die ihre Anlagen cultiviven und Kraft und Zeit 
Hug benügen wollen. — Als ein Analogon zu dem verwirrenden Treiben 
ſogenannter Aufklärer und Bolt3beglüder unfrer Culturperiode 
ſchildert er im dreizehnten Capitel die Täuſchungen und Betrligereien ber 
Ländlichen Wunderdoctoren und Schaggräber, der Goldmacher und Stern: 
deuter des vorigen Jahrhunderts, die infofern große Berwandtichaft mit 
einander zu haben fcheinen, als diefe wie jene im Beſitze geheimen Wiffend 
zu fein vorgeben, um unzufriedene Thoren in Lürzefter Friſt und 
mühelos zu goldnen Scäten gelangen zu laſſen, und Lebensgenuß 
verheifen, während fie die Wurzeln defielben untergraben. — Sind aub 
die Mittel der modernen Goldmacher und Verkäufer des Lebenseliris 
andere, al3 die Bauberapparate jener Herenmeifter der frübem Jahr⸗ 
hunderte, fo erjcheinen fie im Lichte der fortgefchrittenen Wiſſenſchaft des⸗ 
balb nit vernünftiger. — So berichtet der Verf. von den Lehr: 
Schriften jener „Nachtmenſchen“, wie er fie nennt, daß fie in einer Sprade 
abgefaßt geweſen feien, die nicht von Jedermam habe gelefen und ver- 
ftanden werden können; die meiften haben leere Geſchwätz enthalten, 
voller bochtrabender oder dunkler Bilder, Redensarten und Gletchniffe 
und durchſpickt mit Worten aus fremden Sprachen, und er findet & 
überall beftätigt, daß die Frucht derartiger Lectüre erft em Geift thörichter 
Tragen, darnad) ein Geift des Hochmuths, darnach ein Geiſt der Gou⸗ 
loſigkeit, des Abfall vom lebendigen Gott gewefen ift und fein werde. — 
— 2— Schrift nutze ſei zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur 
Zuchtigung in der Gerechtigkeit, die wende fi auch in emer deutlichen 
Spradie an ihre Lefer. Stille Genügſamkeit, frober Fleiß und immiges 
Gottvertrauen empfiehlt ex auf jeder Seite feine Buches, — wenn audı 
felbftverftändlichh nicht in directen Worten, — als die alleinigen und 
fiheren Mittel zu wahrem Lebensglüd, während fih an mehreren Ber: 
fonen der Erzählung der Erfahrungsſatz beftätigt zeigt, daß auch großer 
Reichthum nicht glüdlih mac. 

Solde Bücher thun uns noth. Drum wird jeder Menſchen⸗ 
freund dieſe 5. Auflage des trefflichen Vollsbuches willlommen heißen und 
gewiß nach Kräften in immer weiteren Kreifen verbreiten helfen. 


32.%. 4. Strauß. Ein weſtfäliſches Pf iginal. Aus den nachgelaffenm 
apieren feines Adjuncten. Dargefiellt von &. Frommel. 12. 106 ©. 
tuttgart 1879. J. F. Steintopt Cart. 75 Bf. 








DET 2renjmgeit als ein Hopes WINE verragten, an, * ouver TUT vas 
Verholtniß polen der Gemeinde und ihrem Geelforger, deren eines 
(auf ©. 31) noch fehr begeichnend von 1 FH von „Stall 
fütterung” fpricht, Heutzutage nicht mehr fo —8 find, als vor 
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Zeiten; der rechte Hirte wird ed dennoch auch in der Gegenwart mid 
ſchwer finden, der Führer feiner Gemeinde zu werben, auch ohne 
„Eden und Kanten”, in feinem Wein, bie ihn nad unfrer Meinung 
nit zu einem „Original“, fondern zu einem Sonderling flempeln 
würden. — US folder aber ft uns J. X. Strauß im der Schilderung 
nicht eimmal erfchienen; die jeweilige Derbheit feiner Ausdrucksweiſe 
entipricht volltommen einer unbefangenen Weltanfhauung und poetifchen 
Beanlagung, die fi eben darin am ficherften manifeftirt, daß fie unbe 
fümmert um den etwaigen Emdrud für jeden Gedanken die richtigften 
Worte wählt. Der Geift fchafft fih die Form beut noch eben fo ſicher, 
wie zur Beit der großen Propheten. — Schade, daß feine Träger in ber 
Gegenwart noch al3 „Originale“ und „Sonderlinge” bezeichnet werden 
fünnen. — 

An und für fich werden die Mittheilungen aus dem Leben Diele? 
„guten Hirten” aufmerffame und geneigte Leſer finden; benn fie ent: 
ſprechen dem idealen Inhalte des Lebens eines guten Menſchen und ge 
wiffenhaften Geiftlihen. Sei das Büchlein darum für Häusliche Unter: 
Haltungslectüre, ſowie für Volksbibliotheken hiermit beſtens empfohlen. 
83. Das Grafenſchloß in den Sevennen. Erzählung aus den Hugenonen⸗ 

Kriegen. ; Pr J. Bonnet. 120 S. Stuttgart 1879. J. F. Steinkop‘. 


Weshalb die Erzählung unter obigem Titel publicirt worden, il 
nicht wohl aus der Darftellung zu erjehen, da von einem Grafenſchloß 
in den Sevennen nirgend8 Erwähnung gethan ift, wohl aber auf der 
letzten Seite des Grafenfchlofieg Monrepos am Genfer: See und ım 
Anfange au der Burg Saurin in den Sevennen, welde der Schau⸗ 
plat der einleitenden Begebenheiten iſt. — 

DerBraf Saurin, ein Hugenott, gewährt einem verfolgten Camiſarden⸗ 
prediger — Pfarrer Martin, Schutz gegen die Häfcher, deren Führer ber 
Jeſuit Lebrün ift. — Die Eonfequenzen diefer menfchenfreundlichen Hund: 
lung find bie übelften für die Familie, wie für die Religionspartei der 
Camiſarden; bei der Eröffnung blutiger Feindjeligkeiten wird der Graf wit 
feiner Familie verhaftet und nad) Touloufe ind Gefängniß geführt, feine 
Burg aber zerftört. — Sein alter Diener rettet den jungen Grafen; 
begeben ſich in Verkleidung nad) Toulouſe, und es gelingt ihnen die end⸗ 
liche Befreiung des gräflihen Paares mit Hilfe eines jungen Verwandten. 
Alle flüchten nad) dem Grafenſchloſſe Monrepos und beichliefen dort ın 
Frieden ihr bewegtes Leben. — Den Hauptinhalt bilbet die Befreiungs⸗ 
geichichte, die der Erzähler mit Humor und dramatifchem Leben zur Dar⸗ 
ftellung bringt. — Ein fehr gewiflenhafter Kritifer würde vielleiht bie 
Inſcenirung ein wenig zu „modern“ finden unb bie vielfach vorkommen⸗ 
den Verkleidungen, mittelft deren alle Hauptperfonen der Erzählung fteli 
‚ fo effectvoll operiven, möchten vielleicht auch einem weniger kritiſchen 

nicht al3 ausreihend erſcheinen, die fcharfgezeichneten Charalterköpfe 
in ihre Gegenſätze zu verwandeln, wie e8 in der Abficht des Verfaſſers 
gelegen bat. — Liegt nun auch nicht die Beſorgniß vor, daß der Leſer 
adurch „verſtimmt“ werden könnte, wenn er dieſe Abſicht merkt, fo 


Ein Geift, den bie Natur zum Muftergeift beichloß, 
IR, was er if, duch fh — mird ohne Regeln groß, 
&x geht, fo Pühm er geht, auch ohne Weifer fiher, 

Er Ihöpfet aus ſich ſelbſt, er ift fih Schu und Bücher. 
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36. Womit man fündigt, damit wird man Eine Erzahlung f. 2. 
gugend u. das Fr 3 Bon Ost. Höder. 4 Stahlſtichen. 4 ©. 
tuttgart 1879. Schmidt & Spring. Gart. 75 Pf. 

Habgier ift auch bier wieder das Motiv zu verbrecheriſchen Thaten 
und der fie aushbt, ein Sohn aus der arbeitenden Volksclaſſe ber 
bremifchen Bevollerung. Bon feinem vechtichaffenen Bater wird er als 
Hilfsarbeiter in einem der großen Handelshäuſer untergebracht, gegen 
deſſen präfumtiven Erben er fi einft in rohem Bergnügen arg vergangen 
bat. Diebftähle im Waarenlager bezeichnen feinen Yortichritt auf dem 
Wege der Siinde; von dem jungen Kaufmann entdedt, werben fie Grund 
feiner Beitrafung und Entlaffjung. — Beide begegnen ſich nad Jahren 
an Bord des Dampfers Deutfhland, auf deilen unglüdliher Fahrt 
nad) Amerika. Während die auf dem Wrad Zuriidgebliebenen im Takel⸗ 
wert Schuß gegen die Sturzfeen ſuchen, altafırt der rachſüchtige Matroſe 
den Baflagier mit dem Mefler. Diefer finkt, verſchwindet und wird auf 
die Berluftlifte geſetzt. — Im Haufe feines Oheims in Ehicago erwedt 
die Nachricht getheilte Empfindungen; Schmerz bei dem Chef dei 
Haufes, Freude bei einem Better befielben, weldyer den ihn unbequemen 
Erden aus Deutichland ſchon bejeitigt glaubt; aber es ftellt ſich nadı 
wenigen Wochen ein junger Mann als folder vor und obgleich er dem 
Ideal des alten Herm von feinem Neffen durchaus nicht entſpricht, legiti⸗ 
mirt er fi) doc, ausreichend durch Papiere und eingehende Kenntniß der 
Familienverhältniſſe. Widerftrebend wird er anerkannt. Verwandten 
Neigungen folgend, nähern ſich die Prätendenten der Erbichaft einander; 

Amerifaner führt den neuen Ankömmling in verrufene Locale und 
bringt ihm gelegentlich eine ftarfe Dofis Gift bei. — Sterbend wird er 
nah Haufe gebradit und bier tritt ihm ber eben angelangte, gereltete 
echte Neffe entgegen, deſſen Rolle er zu fpielen vermochte, weil beim 
Schiffbruch die Brieftafche deflelben in feine Hände gefallen war. Indem 
er fich derfelben bediente, um ein fremdes Erbe zu erſchleichen, grub er 
fi) die Grube, in welche er dur die Habgier eines Andern geftimt 
werden follte, während das richtig feinen Pflichtenweg wandelnde Opfer 
feiner ſchlimmen Leidenfchaften nad kurzer Prüfungszeit auf geebnetem 
Pfade am freundlichen Ziele feiner Beftrebungen anlangt. — Wenn ber 
Berfafier diefe Gefchichte auch der Hauptſache nach ſelbſt erfunden hätte, 
fo muß man fagen, daß fie gut erfunden und hubſch ausgeſchmückt ik; 
jedenfalls zeigt er ſich mit den gefchilderten Localitäten fehr vertraut unt 
das Platt der bremiſchen Volksclaſſen weiß er prächtig wiederz 
Die Schilderung des Sciffbrucdhes des Dampfers „Deutichland” ift eine 
an ſich intereffante Epifode der Erzählung, geſchickt in diefelbe verwebt 
und gewifjermaßen zu einem Hauptinomente erhoben. Buben ift der Ber- 
faffer glüdlih in der Zeichnung feiner Charaktere, und die Schi 
einzelner Situationen find vollen dramatifchen Lebens, wie wir dies au 
in andern, diesmal zur Beſprechung gekommenen Schriften ſchon lobend 
anertannt haben. — Bei ihrem ethifchen Gehalte und ihrer anmutbigen 
Darftellimgsform zählen fie zu den befieren Erzeugnifien der billigen 
Volksichriftenliteratur und empfehlen wir Oskar Höders Erzählungen als 
angenehme Unterhaltungslectüive fir gebildete Familien. 


x. d- VRUmWPL. warn. ı0 pl. 

Nicht jeder Buchertitel orientirt fo genau über daB, was bem Lefer 
von dem Autor geboten wird, als derjenige des vorliegenden Buches. 
Ber angenehme, erheiternde Unterhaltung fucht, mag auf bie Lectitre 
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verzichten; wer Intereſſe fir forgtättig gezeichnete Geſchichtsbilder hat, 
wird fid bei einer Erzählung aus irgend welchen Kriege immer auf mehr 
oder minder abftoßende Epifoden in der Darftellung gefaßt Halten, eine 
Schilderung der Gräueltfaten aus dem Bauernfriege aber darf ſich ge: 
wiß mer an Leſer mit ftarfen Nerven wenden, wenn fie ber Wirklichkeit 
entſprechen fol. — Der BVerfafferin ift es gelungen, bei fehr großer 
hiſtoriſcher Treue in der Anlage ihres Bildes dafjelbe doch in ben größeren 
Rahmen eines Eulturgemälbes zu bringen, und durch bie intereffante 
Zeichnung dreier Frauengeſtalten, welche die Repräfentanten der häuslidhen 
Sitte des Adels, des Burger- und Bauernftandes bilden, bie grellen 
Farben zu mildern, welche naturgemäß bei der Schilberung von Kampfes: 
frenen ober dem Toben entfeflelter Leidenſchaften verwanbt werden 
müffen. — Eine berartig gefchiete Behandlung des an ſich entfeglichen 
Erzählftoffes reiht daS Buch unter die empfehlenswerthen Unterhaltungs: 
ſchriften für Lefer jeden Alters, 
39. Durch Güte u. Treue wird bie Miffetl mt. Eine Familengeſchichte 
aus an Tagen. Den Alten —F —A— von Dst. Köder. ge 
4 Stab. 107 ©. Stuttgart 1879. hit & Spring, ‚Sart. 75 Br. 
Die Geſchichte des verloren geglaubten und mieber gefundenen 
Sohnes eines reihen Freiherrn bildet das Motiv diefer Erzählung, die 
der Verfaffer mit allen Hilfsmitteln der dramatiſchen Kunſt, zum größten 
Theile fogar durch ausübende Künftler in Scene fegt. — Schauplag der 
Handlung if das Wirthshaus eines Meinen Landſtädtchens, abwechſelnd 
mit dem lururibs ausgeftatteten Freiherrnſitze des trauernden Baters. — 
In animirten Dialogen, die zwiſchen dem Perſonal diefer Localitäten und 
den Mitgliedern einer zugereiften Scaufpielertruppe geführt werden, gibt 
der Verfaſſer das Erpoſs und nad) demfelben lernen wir den habgierigen 
Better des Freiherrn als den intellectuellen Urheber des Eonflict3 Eennen, 
während fein Kammerbiener als der allzeit active Schurke auftritt. — 
Der Heldenfpieler der Truppe ift aud der Helb der Erzählung 
Diefer erfheint, feiner vornehmen Abkunft unbewußt, auf dem Schau: 
plage, in der Abfiht, feine alte Pflegemutter wieder zu fehen, bie er vor 
Jahren auf Anftifien jenes Schurken verlajfen hat. — Als Jagdgchilfe 
hat dieſer Aufnahme tm Dienfte des Freiheren gefunden, raubt im Jı: 
iereſſe des neidiſchen Vetters den jungen Exben, verjhuldet dabei den Ted 
zweier Menſchen, ſetzt das Kind aus, beobachtet deſſen Aufnahme durt 
eine Botenftau, verleitet die Unerfahrene zur Verheimlichung des Find: 
lings, und indem er bie Bethörte durch falſche Drohungen zur Mitjhult 
nöthigt, werden bie Nachforſchungen ber Eltern fruchtlös gemacht. Das 
Motto, welches ber Berfafler feiner Erzählung vorangeftellt, hat gerede 
Bezug auf biefe fonft ehrenhafte und menſchenfreundliche Frau; durd 
Güte und Treue in der Erziehung des aboptirten Knaben hat fie ihre 
Sünde zu fühnen verfucht, bis er fie heimlich verlafien und anſcheinend 
durch Beriibung eines Gelbbiebftahls ſich die Möglichteit der Rüdtehr af: 
gefämitten hat. — Der wirfliche Thäter ift wieder ber Jagdgehilfe, melder 
verführten Knaben mit dem Raube fir die nım nöthig gewordene Fluke 
ausftattet. Nach zehnjährigem Wanderleben kehrt biejer im glidliher 
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Moment zurüd, um bie mörderifhe Kugel vom Herzen de3 unbelannten 
Bater8 abzuwenden, der dem neidifchen Better allzu Lange lebt. — Diefes 
neue Verbredien führt endlic zur Entlarvung des heimlich ſchleichenden 
Laſters und ber glüdlichen Löſung des tragifhen Conflict. 

Aus dieſem kurzen Referat ſchon wird ſich unſchwer das bramatifche 
Leben erkennen laſſen, das ſich von Anfang bis zu Ende in diefer Dar: 
ftellung offenbart. — Da ber Autor gut disponirte und ihm für bie 
Scala der menſchlichen Empfindungen überall der richtige Ausdrud zu 
Gebote ftand, fo empfängt ber Lefer den Eindrud, den ein gehaltvolles 
Drama zu erzeugen vermag, weshalb wir und die warme Empfehlung 
bes Buches für Alt und Jung zur angenehmen Pflicht machen können. 

40. Baia u. Bofttyrann. Eine heitre Geſchichte nebft drei enften von Wilh. 
Ki er. Mit 1 Bine von ©. Röhling. 112 S. Bremen. Nordweſtdeutſcher 

Msichriften-Berlag. Cart. 1 M. 

Der Scauplag der in der erften Gefchichte erzählten Begebenheiten 
ift das Städtchen Annwinkel, deſſen Oberhaupt in eigner Perfon über 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit wacht, die unter feiner Amts- 
führung geichaffenen communalen Verbeſſerungen mit despotiſcher Sorg- 
falt hütet und fic deshalb berechtigt glaubt, auch in andern Verwaltungs- 
äweigen ſich als fouveränen Gebiete zu gebärden. — Dabei geräth er in 
Eonflict mit einem neu angefteltten Poftbeamten, welcher nur Fine Dienft- 
pflicht, aber feine Verbindlichteiten gegen das anſpruchsvolle Oberhaupt 
der Stadt anerkennen wil. — Der verhängnißvolle Knoten wird in 
kürzeſter Zeit geſchurzt und droht die Einwohnerſchaft in zwei feindliche 
Heereslager zu verwandeln, bis ber angefeindete Boftbeamte nad} ber nahen 
Nefidenz berufen wird, dort die Tochter des bürgermeifterlihen Feindes 
fernen und Iieben lernt, ohne eine Ahnung von den Familienbeziehungen 
zu haben. — In der Abficht, eine „Mesallianz“ zu verhüten, eilt der 
entrüftete Bater zu feiner Tochter; aber das Schiefal will, daß ihm der 
unliebfame Bewerber ‘einen hochwichtigen Dienft leiftet und er aus Danf- 
barkeit nicht nur in bie Verbindung willigt, fondern auch von der Tuchtig - 
wi Age Scywiegerfohnes überzeugt, deſſen wärmfter Freund und Protector 
wird. — 

Die Darftellung ber eintretenden Berwidelungen und beren Löfung 
ift vol dramatiſchen Lebens und feſſelt daher von Anfang bis zu Ende 
das Intereſſe des Leſers. — 

2. Der verlorne Sohn. Eine Erzählung aus großer Zeit. 
Zeigt im Gegenfog zu manden andern Erfahrungen den mohlihätigen 
Einfluß, den das Soldatenleben auf das Gemüth und den Charakter aus= 
üben ann. Der bereit3 als moralifd verloren geglaubte Sohn einer 
rechtſchaffenen Familie Tehrt aus dem deuiſch- franzoͤſiſchen Kriege ruhm⸗ 
bebedt unb gebefiert zu den Seinigen zurüd. — J 

3. „Im Schnee“ hat ein Trunkenbolb eine Viſion, in Folge deren 
ex von feinem Lafter geheilt wird. — 

4. Das unheimlihe Haus. — Zufällig zuſammengetroffene 
Neifende werben durch die Tocalität ihres gemeinfhaftlichen Gaftzunmers 
zus Mitteilungen aus ihrem Lehen angeregt, in welchen bie Wahrheit des 
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Sprichwortes beftätigt wird, daß „un recht erworbenes But feinen 
Segen bringt“ und Nichts ſo heimlich geſchehen könne, daß es nicht 
endlich an den Tag käme. — Habgier iſt Veranlafſung zu einem Morde 
geworden und bie ihn begangen, haben unglücklich gelebt und find elend 
geftorben, — find die eignen Berrätber ihrer Schandthat geworden. 

41. Der Krantenhbauspförtner. ine Gelchichte von Ph. vieh- 108 €. 

Mi 1 Titelbid. Stuttgart 1879. J. F. Steinfopf. Cart. 75 Pf. 

Der Verfaffer gibt uns feine Geſchichte in Form von tagebuchartigen 
Aufzeichnungen des Krankenhauspförtners“, und aus dieſer erfährt der 
Lefer in weiten Umriffen das Leid eines Vaters, der in blinder Liebe 
feinen einzigen Sohn verzogen und verloren hat. Sein Weib iſt 
vor Kummer geftorben und er jelber bat in hoffnungslofem Sram eme 
einträglihe und bequeme Lebenäftellung mit dem Pförtneramt im Kranken⸗ 
baufe vertaufcht, um mit den Samartterdienft an fremden Leidenden Ber: 
gebung für feine eigne Schuld und vielleicht auch Barmherzigkeit für den 
verirrten Sohn zu verdienen. — Bon foldhen Motiven geleitet betrachtet 
er die Pfleglinge der Anftalt mit tiefem Interefie und gibt in feinen 
„Tagebuche“ die Lebend- und Leidensgefchichten mehrerer Perſonen, denen 
er beſonders nabe getreten, oder deren Geſchick ihm bemerkenswerth er: 
fchienen iſt. — Darnad) erſcheint ein Hofpital als ein Ausftelungsgebäube für 
die Früchte, welche allerlei Leidenſchaft und Thorheit gezeitigt umd als ein 
Rampfplag, auf dem diefe Feinde des Menſchenwohls von opferfreudigfter 
Liebe bekämpft werden. — In ungezwungener Weife führt und ber 
„literariſche“ Krankenhauspförtner an das Sterbebette eines pockenkranken 
Mannes, der bis zur letten Stunde von’ dem Wahne befangen ift, durd' 
Geld Alles, auch Geſundheit und Leben erfaufen zu können. Wie ohn⸗ 
mächtig diefer wichtige Factor im Weltgeiriebe aber wird, wenn das Leben 
im Princip erfchüttert oder verwirkt ıft, zeigt uns daun auch der vor: 
zeitige Tod eines boffnungsvollen Jünglings, der im Duell gefallen un! 
deflen Eltern in ihm den einzigen Erben ihres Reichthums verloren. — 
Neben den ergreifenden Scenen am Schmerzenslager einer alten, pflicht⸗ 
treuen Magd und eines in Ausübung feined Berufs verungliktten 
Bugführers zeigt ung der Verfaſſer die Todesnoth eines der Schande 
verfallenen Mädchens und den Zuwachs an Schmerzen bei einem jurlit 
verwahrloften Handwerfsgefelien, der nicht nur die wohlbabenderen Glieder 
der Gefellihaft, fondern auch feine gegenwärtigen Pfleger als feine per: 
fönlihen Feinde betrachte. — Diefe und eine Anzahl andre 
Skizzen aus der dunkelſten Seite des menſchlichen Lebens hat eine fihere 
Hand auf diefe Blätter gezeichnet, bis zulegt der „Krantenhauspförtner" 
in der Perfon eines verunglüdten Kunftreiter3 feinen verlorenen Sch 
wiederfindet, für den er fein Buch gejchrieben. — 

Sind e8 nun aud) vorwiegend abftoßende oder erſchütternde Bor: 
ftellungen, melde in dieſem Buche in unfrer Seele erwedt werben, je 
find fie doch durchaus lebenswahr und lehrreich für Lefer jeden Alters 
und Geſchlechts aus den verfchiedenften Lebenskreiſen. Je geringer im 
Allgemeinen die Neigung fich findet, eine ſolche Schule des Leidens aut 
nur zu ſehen, obſchon ein felbft wiederholter Beſuch noch Lange keinen 


( 


TODIGEHLUUVIEN SOTUVETD EINEN JULHLUNEN WULUS. — DU EIN ver Siuuve 
bes, Bieberfehens auch die rüdhaltslofe Verſöhnung möglich und das 
fpätere Leben ber ehemals feindlichen Brüder wird durch Eintracht und 
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inniges Familiengluck verſchönt. — Die Schilderung ber Seelenkämpfe 
iſt ergreifend; es mußte die Erzählung in den und des Verirrten 
gelegt werben, um für feinen Schmerz ben Ausbrud zu finden, fo wahr, als 

ex in der Lage begründet ift. — Ueber die Anwendung fo braftifcher Er- 
ziehungsmittel kann man freilich fehr verfihiedener Anficht fein. 


438, Die Senne Ja gel zieben mi mit eilernem Griffel. Eine Erzä 
In Dat. Oi „48 dan. 91 ©, Curtigun 1880, Sdmik & 


‚Die Em: r Nhhritben mit eiſernen Griffeln und mit ſpitzigen 
Demanten“ — fo daß fie immer wieder aufleuchtet vor den Augen der 
Welt, mag der Sünder auch fliehen, wohin er will, mag er fid roh fo fo 
ſicher fühlen. — In dieſer Weiſe ergänzt der Verf. diefer Erzählung de3 
Wort des Propheten Jeremias 17, 1, und jenes, den erften Bruder: 
mörder verfolgende: „Unftät und fluchtig ſollſt Du fein”, — nachdem 
ev „unſrer genußſüchtigen Jugend zu Nutz und Frommen“ 
ben Lebenslauf eines wohlhabenden Burgers in einer rheiniſchen Stadt 
mitgetbeilt hat. Derſelbe ift ald Knabe feiner verwittweten Mutter Glüd 
und Hoffnung gewefen, bis er buch einen Schulfameraben, den vermöhnten 
Sohn reicher Eltern, Unzufriedenheit, Neid und Genußſucht kennen Ternte. 
Darauf ift er ein ſchlechter Schiller geworben und bald auch, als Lehr- 
ling eined Kaufmanns, ein Dieb. — Die Entdedung feiner Uebelthat 
zwingt ihn zur nächtlichen Flucht, bei welcher er, von einem Berghange 
berabftürzend, verunglüdt, aber von einem edelſinnigen Manne aufge 
nommen, gepflegt, gebeflert und erzogen wird, bis ihn bie Sheeliudt 
ſeines Pflegebruders zum Austritt auß dem Gefhäfte feine Wohlthäters 
nötbigt. Er gründet ein eigned, wie auch einen Hausſtand und profperitt 
im Laufe der Jahre bergeftalt, daß er jenem fdeelfüchtigen Sohne feines 
Ehrenretters — in bankharer Erinnerımg an dieſen — anonym eine 
Summe von 5000 Thalern zufommen laſſen kann, ihn damit vor dem 
Banquerott zu reiten. Diefer glaubt den großmüthigen Freund im ber 
Perfon eines Rentiers gefunden zu haben, ben ev auf einer Reiſe Sermen 
gelernt hat, und adreſſirt feinen Dank an diefen, der, inzwiſchen ebenfalls 
ruinirt, die Gelegenheit außzubeuten beſchließt und bem —— 
einen Veſuch macht. — Er findet letzteren in einem Wahlkampf begriffen, 
und erfährt, daß der gegneriſche Eandidat fein ehemaliger Schulkamerad 
ift, welhen fein Umgang auf fchlunme Wege und faft ins Berberben 
geführt hatte. Um fi den Dank feines Gaſtfreundes zu erwerben, ent: 
beit er ihm bie Sugenbfünbe feines Rivalen und verbreitet et TOR Ve die 
Kımde davon in der Stadt. Der hierdurch in feiner er 
ſchwer Bedrohte wird nur durch das rechtzeitige und Sehmüige Habe e Handeln 
feines Buchhalters rehabilitirt; denn den “eher feinem bisherigen Gegner 
entdedt, von woher ihm vor Kurzem die rettende Summe gelommen iſt, 
wird ber unberufene Rächer entlarvt, bie beiden Rivalen verſöhnt unb bie 
Befäihte au einem a gutüihen Ende geführt. 

Griff, welchen der Verf. in das "bunt beivegte Leben“ 
war ein —— glüdlicher, und die Einkleidung feines Stoffes ER ihm wohl⸗ 
gelungen. — Möge fi) nun auch feine Hoffnung erfüllen und das Buch 
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für unfre Jugend ein Wegweifer zum ungetrübten Lebensglücke werden! — 
Ser es deshalb allen Jugendbibliotheken beftens empfohlen. 


44. Ein altes Bild. Erzählung von C. W. Müller. Dit 1 Titelbild. 
118 &. Stuttgart 1879. &. %. Steinfopf. Cart. 75 Bf. 

Der Verf. leidet einen beliebten Stoff in da3 Gewand einer Dorf- 
gefchichte, deren Held, ein tugendbafter Sohn, unter den Folgen ber 
Charakterſchwäche und Genußſucht feines Vaters fchwer zu leiden bat. — 
vegterer ift da3 Opfer eines boshaften Feindes geworden und hat, ver⸗ 
führt Durch diefen, Geſundheit und Gut verloren; er hinterläßt bei feinem 
Tode feinem Sohne nur ein ſchwer verjchuldetes Beſitzthum. Jener Feind 
der Familie fucht auch den Sohn zu verderben und mit Hilfe faljcher 
Gerüchte und Papiere feine Ehre und feine Hoffnungen auf Lebensglüd 
zu untergraben, was ihm aud) bis dahin gelingt, daß der Verarmte das 
Haus feiner Eltern verlaffen muß. — Nur wenige Kleinigkeiten will er 
zum Andenken an die verftorbenen Lieben mitnehmen, darunter ein altes 
Ebriftusbild, da3 der Mutter beſonders werth gewefen, und das fie vor 
Allem feiner Sorgfalt empfohlen bat. Der morſche Rahmen zerbricht 
beim Herabnehmen und in der Ruckwand findet der gute Sohn die ſchmerz⸗ 
lich vermißten Papiere, mittelft deren der tüdifche Feind entlarvt und der 
jahrelang geipielte Betrug nachgewieſen wird. 

Die Schilderung des bäuerlichen Lebens, ſowie der einzelnen Charak⸗ 
tere iſt al3 recht gelungen zu bezeichnen; die Erzählung wird darum gern 
gelefen werben. 

45. Gefammelte Schriften von äder. Volls⸗ u. Familien⸗ 
— Bd. XL iſ 748 ee Re Erzählungen u. nad» 

gelaffene Schriften. Jena 1879. Eoftenoble 3,50 M. 

Seit einer Reihe von Jahren — zuerft in XXV. Bande ©. 658 
Des Päd. Jahresbericht — haben uns regelmäßig eine mehr oder minder 
große Anzahl Bände der „Geſammelten Schriften” zur Beſprechung vor- 
gelegen; bei dem Erſcheinen des Schlußbandes erfüllen wir nur eme 
angenehme Pflicht, im Ruckblick auf gehabte Arbeit zu conftatiren, daß 
wir uns derfelben mit ftetS wachſender Freude unterzogen haben und ſich 
je Yänger je mehr die Weberzeugung in uns befeftigt bat, es werde mit 
Diefer billigen Ausgabe der Gerftäder’fchen Werke unferm Volke ein über: 
aus reiher Schatz ſtets fefjelnden Unterhaltungsftoffes zugeführt, der in 
muftergiltiger Form dargeboten auf die Gefammtbildung defjelben einen 

nachhaltigen Einfluß ausüben wird. — Der Berf. zeigt fi überall in 
feinen Darftellungen als ein energiſcher, tiefjittlicher Charakter und zuver⸗ 
Läffiger Führer, deſſen Blick gleih ſcharf für Erfcheinungen des engften 
Berfehrs wie für die Beziehungen der Dienfchen im großartigften Maf- 
ftabe iſt; und im heilen, warmen Lichte feines reichen, wunderbar frucht⸗ 
baren Geiftes fprudelt ein unverfiegbarer Duell köſtlichen Humors, mit 
welchen er feinen Lefern aud) die ddeften Weaftreden eines Forſchungs⸗ 
gebietes zu verkürzen weiß. — Das General« Inhaltsverzeichniß feiner 
GSefammelten Werke” füllt 13 Oxtavfeiten des Schlußbandes; dabei ift 
wohl zu beachten, daß Bände gemiſchten Inhalt3 von diefem Raume aller- 
Paãd. Jahresbericht. XXXN. 34 
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dinge 1, — !; Octavſeite, — alle Romane dagegen aber auch nur eine 
Beile beanfpruchen. 
Das Charabkteriſtiſche des vorliegenden Bandes ift die relative 
N cut eit der mitgetbeilten Begebenheiten. „Briefe eine Radhzüglers“ ; 
Nach dem Kriege“; „Um Paris berimn“, find Reminienzen aus bem 
Kriege von 1870, auf beffen Schlachtfeldern der Berf. feine ſcharfſumigen 
Beobahhtungen in Berfon gemacht und in der ihm eignen originellen 
Tarftellungsweife wiedergegeben bat. — Verglichen mit andern Büchern, 
die die Beitwelle damals auf den Markt geworfen, eriheinen die an: 
mutig en Plaubereien Derftäders wie faubere Miniaturbilder; er ſchreibt 
feine Rriegsgefdiichte umb ift auch kein Schlachtenmaler, aber fein Auge 
ift wunderbar geübt im Erfafſen außergewöhnlicher Situationen, ſeien 
dieſelben nun tiefernſter oder urkomiſcher Natur, und ſein menſchen⸗ 
freundliches Herz und praktiſcher Sinn ſpiegeln ſich erquicklich im den 
Bildern wieder, die mit Harfter Zeichnung ein farbenfriſches Eolorit ver: 
binden. — Schneller Fortſchritt der Handlung und ein reicher Scenen: 
wechfel geben allen feinen “Darftellungen ein wahrhaft dramatifches Leben; 
von ben 13 Erzählungen des vorliegenden Bandes trifft dies beſonders 
bei den vier legten (S.260-—743) zu. — Die Erzählung „Irrfahrten” 
könnte man ohne große Mühe fofort in Scene fegen, fo köſtlich iſt die 
Charakteriftit der handelnden Perfonen, wie die Anſchaulichkeit der Situa⸗ 
tionen und des ſceniſchen Hintergrumbes, — Der Helb der —— 
ein junger Maler, welcher von feinem Vater, Reg.-Rath. Weſſel, 
Reiſen geſchickt wird, um ſich eime Frau zu ſuchen. Als Mittel m 
Zweck gibt diefer feinem Sohne etlihe Empfehlun Sbriefe an alte Freunde 
mit, und ber jehr lenkſame Sohn Bat ſchon dor feiner Abreiſe die Mög: 
ũchien einer Verbindung mit einer Tochter des Dr. Raſpe fehr eruft ins 
Auge gefaßt. — Das eifrige Beftreben, diefe Familie zu entdefen telp. 
fih bei ihr eheſtens einzuführen, bringt ihn in die abjonderlicften Sı- 
tuationen, die durch Namen» und Perſonenverwechſelung Herbeigefihn 
werden, und neben hochkomiſchen Scenen auch feine Verhaftung als 
und falſcher Spieler bewirken. Diefe Wendung zum Tragif —* 
dem Moment ein, da er endlich das Ideal ſeiner Reiſeträume landen 
bat; nachdem es ihm jedoch gelungen, I Buch feine Emp briefe 
zu legitimiren, gelangt er unverhofft zu der ihm vom Schickſal be 
ftimmten Braut, der er bereit3 im Anfange feiner Reife einen wirklichen 
Nitterdienft zu erweiſen Gelegenheit gehabt bat und in welcher er eben: 
falls die Tochter eined andern Jugendfreundes feined Vaters entdeckt. — 
Da ber Schluß zur Befriedigung ber Hauptacteure eine Hetrath ift, Ic 
Tiegt in diefer Erzählung mindeſtens ein fruchtbarer Luftfpielftoff. 

Alle übrigen Nummern find Bilder aus dem buntbewegten Leben 
des weftlichen Continentes mit ſcharfen Schlaglichtern auf die —S — 
die ihren Refler zuweilen in überraſchender Weiſe bis in die deutſche 
Heimat werfen, wie z. B. die geheimnißvollen Beziehungen der höher 
Umgangöfreife zur Berbrecherwelt, wie fie im „ — —— 
werden; — dann einige Borkommniffe, die fi) innerha 
häuſer und Staatsgefängniſſe abſpielen und als Erſcheinungen unferer 
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Culturperiode geradezu als Anachronismen bezeichnet werden müſſen. 
Der „Flatbootmann“ eröffnet ein intereffantes Panorama auf die Ufer- 
ftaaten des Miffiffippi, deren Staffage Alligatoren- und Negerjagden find ; 
ber „Wahnftnnige” dagegen ift ein pſychologiſches Problem, defien Löſung 
der Berf. wohl mehr noch der Zeit als nur dem Leſer überläßt. Denn 
wenn die Ausbrüde einer graufenvollen Tollwuth bei einem Menfchen, 
in defien eigner Willenskraft ihr Correctiv und in Berbältniffen ihren 
Grund hatten, die factifh vorhanden waren und in ihrem Zuſammen⸗ 
wirken von dem fogenannten „Wahnfinnigen“ auf da3 Buperläffigfte 
berechnet und benutzt worden find; jo ftellt fih uns in ihm doch wahrlid, 
fein durch Wahnideen verdunfelter, aber wahrfcheinlich zu äuferfter 
Empörung gegen Mikbandlung gereizter Menfchengeift vor. — Ein 
Seelengemälde wie dieſes halten wir jedoch nit unbedingt zur Lectüre 
im Familienkreiſe geeignet; und dieſer Umftand läßt es ung mwünfchens- 
werth ericheinen, daß bei einer neuen Auflage der „Gefammelten Werke“ 
der in irgend welcher Weiſe difficilere Lefeitoff in Pleinere Bändchen 
zufammengeftellt werde, was bei dem Reichthum der einzelnen Bände den: 
felben nur zum Vortheil gereichen und einer größern Verbreitung zweck⸗ 
dienlih jem würde. — 

Ein Anfang ift damit bereits gemacht; denn in dritter Auflage Liegen 
uns eben aud) wieder vor: 

46. Reifen, I. u. II. Band, mit fchönen, bunten Einbanddeden, 
dem farbenfreundlichen Auge des Volkes damit wohlzuthun. — Haben 
wir damals, Bd. XXVII des Päd. Jahresber, wegen Dlangel an Raum 
nicht jedem einzelnen Bande eime ausführliche Beſprechung widmen können, 
fo holen wir dies bei der neuen Auflage um fo Tieber nach, als wir mit 
diefem Act der Gerechtigkeit gegen den Autor der Lefewelt einen guten 
Dienft leiften können. 

Der I. Band der Reifen enthält drei Hauptabfchnitte, fiir welche 
das Terrain maßgebend geweien, das fich der Berf. diefer Reiſebilder 
nach einander zur Exploration gewählt hatte. Sein Weg führte ihn zu⸗ 
nähft nad Südamerika. — Der erfte Theil der Darftellung trägt den 
Charakter einer Naturfchilderung, zu der er den Stoff auf einer Land⸗ 
reife von Buenos⸗Aires über die Eordilleren nah Balparatfo gefanmelt 
bat. Diefe Schilderung gibt er in Tagebuchform; die Iandichaftlichen 
Contouren find mit Fühner, ficherer Hand entworfen, und belebt wird das 
Gemälde diefer tropifhen Natur durch die feine Charakterifirung der ihr 
angehörigen Thierwelt, welche der kühne Reiſende keineswegs nur mit dem 
Auge des Jägers zu betraditen verftanden bat. — „Californien“ 
ift Der zweite Theil des Buches betitelt. Das neuentdedte Golblanb 
war da8 eigentliche Reiſeziel des Autors. Er hat es zur rechten Zeit 
erreicht, um den harten Zuſammenſtoß der widerfirebendften Elemente 
noch beobachten zu Tönnen, welche der Durft nad) Gold aus der civilifixten 
Welt zufunmen- und auf ein uncultivirtes Stück unfrer Erde hin- 
geführt hatte — Der fcenifhe Hintergrund ift bei diefen Bildern auf 
engem NRaume gezeichnet; unerſchöpflich reich dagegen ift der Stoff, den 
er aus dem Menfchenleben fchöpft; intereflant 3. B. für Neben, zu er- 

34 * 
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fahren, wie überraſchend gleichartig die ‘Mittel fur Decorationszwece bei 
den Indianern und den höchftgebildeten Nationen Europa’s find, und bie 
Inſignien der hervorragenden Indianerhorden genau den i 

des europäifchen Adels gleichen; wie andrerſeits die chriſtliche Mythe m 
Eultus jo wunderbare Umbildimgen erfahren bat, ſich aber überall dem 
jedegmaligen Bildungsftandpunft der Bekenner anbequemt. Fur dieſes 
immer zeitgemäße Thema ift die Schilderung de8 „Auferftebung3: 
feftes " ut ©. 309 u. ff. eine werthvolle Ylluftration, der ſich dann 
aut) im dritten Theile des Buches die Mittheilungen würdig 
anreihen, welche der Verf. über die chriftlichen Ideen der Südteeinfulaner 
gibt. — Auf ©. 517 u. ff. erzählt er von der eingeborenen Frau eines 
naturalifirten Schotten, welche einen Hut von Arromwrootfafern für ein 
Symbol des Chriſtenthums gehalten, weil die Frauen der Mifftonäre 
folhe getragen Hatten und ihnen die neue Kopfbededung als Merkmal 
riftlicher Frömmigkeit bezeichnet worden war. Der Verf. fagt (S. 518): 
„Wie es mit al’ ſolchen Symbolen geht, während ich harmloſer Weile 
den Hut belacht hatte — feiner altmodifhen Form wegen — fühlten 
fie, die Infulaner, fih in ihrem Glauben verlegt, und was ich von 
ihnen verftehen Tonnte, fingen fie an, an meinem eignen Chriſtenthum 
zu zweifeln.” — Die Miffionäre hatten den Indianerinnen die Hüle 
gebracht und gerathen, ihren „beidnifchen Blumenihmud” nicht mehr 
im Saar, fondern auf den Hüten zu tragen; damit folgten fie der 
europäiſchen Mode und waren der heidniſchen Sitte (?) abgewandt. — 
Ganz wundervoll ift in diefem Theil des Buches auch das Bild, mmter 
dem der Autor den durd die Eultur veränderten Menſchen zeichnet 
(S. 437 u. f.), wozu ihn ein niederfprudelnder Waflerfall anregt, der 
fih in einem Beden ſammelt und dann zur Culturarbeit gezwungen wird, 
bis er, „Lebensmüde und matt, — feine kryſtallhelle Flut ın eine Pfüge 
verwandelt, — endlich, im weiten Meere des Unendlichen verſchwindet.“ — 
„Ich weiß nicht,” feßt er hinzu, „was fie dem Bad dafür Wlles im 
Ocean einſt verſprochen haben, — aber er hat mir recht, recht leid 


Derartige Gedankenperlen ſind reichlich über die ganze prächtige 
Reiſeſchilderung ausgeſtreut; und während dieſe bunten Bilder aus dem 
realen Leben die Phantaſie wecken und den Geiſt mit nüglichen Kenntnijſen 
bereichern, fühlt fi) da8 Gemüth erwärmt durch das liebevolle Intereſſe, 
welches den Autor bei der Beurtheilung aller menſchlichen Beziehungen 
zu einander leitet. — Mit echter Weisheit fucht er den idealen Menſchen 
nicht in einem Individuum, fondern in der Menfchheit, deren Typen 
und Charaktere er, wie felten ein Anderer auf der ganzen bewohnten 
Erde, mit unbefangenem Sinn, aber auch ausgerüftet mit den trefflichften 
Kenntniffen, ftudirt bat. — Im 

47. U. Bande der Reifen befcreibt er den zweiten Theil 
feiner Reife um die Exde, von Taihiti über Auftralien und Jana 
zur nad) Deutichland. — “Die Darftellung verbindet fehr glüdlih Natur: 
ſchilderung, Eulturbilder und Neifebefchreibung, für welches gemiſchte genre 
der Humor des lachenden Philoſophen einen immer wirkſamen Kilt abgibt. 
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Wir müſſen e8 uns zwar verfagen, näher auf den wundervoll 
monnigfaltigen Inhalt dieſes Bandes einzugehen, aber wir wollen nicht 
unterlafjen, an einem Beiſpiel zu zeigen, mit welch' feiner Satire Gerftäder 
die gefellfhaftlichen BZuftände civilifirter Staaten zu geißeln verfteht 
(S. 220): „&3 tft wirflich außerordentlich," fagt er, von feinen Fuß: 
wanderungen im öftlihen Auftralien zurüdtehrend, — „auf was em 
Neifender durch die Welt in den verſchiedenen Theilen derſelben Alles zu 
achten hat, und wie viel: verjchiedene Theile feines Körpers er nad) und 
sach, je nachdem er eim Land verläßt und ein anderes betritt, in Gefahr 
bringt. Die nordamerilanifhen Indianer wollen, mie befannt, feinen 
Scalp, die auftralifhen das Nierenfett, — in Deutichland ver- 
langen fie einen Heimatſchein, oder fie nehmen die ganze Perſon, — 
auf der Inſel Luzon trachten fie den Reifenden nah den Waden, 
einzelne afrifanif—he Stämme nehmen blos die Kinnbacken und die 
Neufeeläinder den ganzen Kopf — man wird zulegt ordentlich confus 
bei diejen verſchiedenen Bedürfniſſen.“ 

Und weiter auf S. 240: „Die Auftralneger begraben die Todten 
mit dem Kopf nad, Weiten, zwei Verwandte fpringen dann oben drauf, 
faffen jih, wie in einem Parorismus von Trauer, in die 
Haare und reißen und balgen fi Bin und ber. — Bet ung fegen fie 
fih nur in einen Leichenwagen und binden fi Ylor um die Hüte. (!)“ 

Wirkfamer kann ein in Auftralien reifender deutfher Schrift: 
ftellee wohl nicht an der Aufklärung feiner Landsleute arbeiten. Ihnen 
allen fei darum hiermit die Lectüre feiner Werke dringend empfohlen. 
48. Otto Spamers Eonverfationg-Terilon für das Boll. Zugleich ein 

Orbis pictus fir die Jugend. Heft 247 bis Ende. Leipzig 1879. Spamer. 

Das großartige Werk Tiegt jetzt complet vor und und bildet acht 
ftattlihe Bände, deren jeder durchſchnittlich 90 —100 Bogen Text 
mit einem kaum überjehbaren Reichthum der vorzüglichiten Holzfchnitte 
und Tonbilder enthält. — Fällt die Zeit der Publication dieſes Pracht: 
werkes nun auch mit dem Erſcheinen anderer großartigen Werke gleicher 
Zendenz zufammen, beren einzelne Artikel mannigfaltiger noch und für 
wiffenfhaftlidhe Studien ergibiger fein mögen, fo fteht diefer orbis 
pietus in unferer Volks- und Jugendliteratur doch als ein Unicum da, 
da3 in der nächſten Zeit kaum einen Concurrenten zu fitrchten baben 
dürfte; es ift in Nüdfiht auf feine Beſtimmung ein Meifterwert, 
das hinſichtlich feiner umfafjenden Anlage, vorzüglichen Ausführung und 
prachtvollen Ausftattung den Ehrenplag in jeder Voll3- umd Jugend⸗ 
bibliothek verdient und hoffentlich auch den Bücherfchrant jeder gebildeten 
Bamilie fchmüden wird, um fo mehr, da die fucceffive Anfchaffung in 
50-Pfg.-Lieferungen dies auh Minderbemittelten möglich macht. — 
Gelegentlich der Beſprechung einzelner Lieferungen, deren regelmäßiges 
Erfcheinen von vornherein das größte Vertrauen zu der Redaction reſp. 
Verlagshandlung erweden mußte, haben wir vom 22. Jahrg. des Päd. 
Jahresb. an bis jest auf die einzelnen Vorzüge des Werkes aufmerkſam 
gemacht, welde nun, im completen Werke vereinigt, an diefer Stelle 
nochmal3 die verdiente Anerkennung finden follen. — Mag die Zahl 
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ber behandelten Artikel reſp. Vegriffserflärungen vielleicht derjenigen mehr 
wiſſenſchaftlicher Lexika nachſtehen, fo ift daS hier Gebotene doch 
fo forgfältig gewählt, geſchickt bearbeitet und bargeftel, daß kaum eine 
Lüde aus den verfchiebenen Lebende und Wiflenögebieten aı 
geblichen ſein bitrfte ; jelbft für beftunmte Fachſtudien ft in ben betreffen 

Artikeln die einſchlagige Literatur nachgewieſen; und wir erachten ed 
für erfprießliher, wen ber gründliche fuchende Leſer Lieber 
fofort an die Quelle gewiefen wird, als daß er m dem Wahne beftärft 
wird, ein Converfationsleriton ſei ein Lehrbuch für Fachſtudien — 
Ganz gewiß gibt es aber überall augenblickliche Auskunft im Yüllen 
der Unfüerheii über die Ergebnifje der neuen Wiſſenſchaft, wie es auf 
dem Gebiete der Kunſt und in der Cultur⸗ und Weltgefchichte reihe An⸗ 
regungen und ausreichende Informationen fürs eigne Leben gewährt — 
Die wunderſchönen Holzfchnitte find dabei von unfhätbarem Werthe fir 
das richtige Verſtändniß des tertlich Gebotenen, da die graphifchen Fünfte 
in der Gegenwart bis zu höchſter Vollkommenheit entwidelt find und das 
Schönheitsgefuhl in demfelben Grade wie den Wiffenstrieb zu befriedigen 
vermögen; die Spamer’fche Officin aber verbreitet principiell in ihre 
VBerlagswerken nur die beften Erzeugnifie derfelben mit anerlemens 
werther reigebigfeit, für welche der orbis pietus ein glänzendes Zengriß 
ablegt. — Als drittes Mittel, ihrem Motto: „Bergleihende Zuſammen 
ftellung von Wort, Bild und Zahl” gerecht zu werden, bat die Verlage: 
handlung ſich einerſeits der überſichtlichen Darftellungsform der Statt, 
andererjeit8 der Kartographie bedient und die betreffenden Themata u 
alphabetifcher Reihenfolge unter Stichwörtern, felbftverftändlich ohne Rüd- 
fihtnahme auf Sleichartigleit der nach einander behandelten Materien, 
vorgeführt. — Durch das Jneinandergreifen der verfchiedenen Wiſſens 
gebiete ergänzt ſich das erfigewonnene Material in ben fpäteren Bänden 
zu einer Enchflopädie der Geſammicultur der Menfchheit, fo weit biefele 
überhaupt für die Wifienfchaft erreichbar und darftelldar geworden ift. — 
Zur bequemen Handhabung dieſes umfaffenden Material find aufer der 
Anordnung in alphabetifcher Reihenfolge eine Meberficht der vorkommenden 
Abkurzungen dem Werke vorangeftellt, fowie am Schluffe deſſelben 
en außerordentlich veichhaltiges Namen» und Sadregifter folte 
Stihworte, Namen und Abbildungen hinzugefügt, welche an anberer, 
als alphabetifcher Stelle, Behandlung erfahren haben, — unter denen der 
Leſer aljo Erklärungen oder Darftellungen zu fuchen hat, melde bei ber 
Tebandlung anderer Stihmorte ſich ergeben haben. Dies 
Negifter umfaßt fieben enggebrudte, ſechsſpaltige Duartfeiten, und en 
jih beim Gebrauch als außerordentlich, zwedmäßig. Ebenfo vervollftäubit 
das Wert eine dem Schlußbande beigegebene Todtenlifte, welde dw 
Namen und das Datum des Todestages aller derjenigen Perfonen ar: 
führt, deren Biographien Artikel des Werkes bilben und bie inzmwijden 
verftorben find. Auch bier gibt der Umfang der Lifte (4 Seiten) ma 
ohngefähren Begriff der Reichhaltigkeit auf biefem fpeciellen Dur 
ſtellungsgebiete. Dagegen zeugt der geringe lmfang der im Age 
meinen nothivendig gewordenen Nachträge (10 Seiten incl. des Nachtrage 


Fifchereiz und landwirthſchaftlichen Kalender, dem fid) weiterhin noch Flut- 
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tabellen, Verzeichniß der Meſſen und Märkte im nordweſtlichen Deutſch 
land, Zinſentabellen fir Capitalien in Reichswährung und eine Tabelle 
zur Umrechnung von Flächenmaßen anſchließen. Der Unterhaltungsftoff 
iſt vortrefflich gewählt. Kine Längere Erzählung von Wilhelm Fiſcher 
betitelt fih: „Der Regent oder Pitt“ und bat die Geſchichte eined der 
größten bis jegt befannten Diamanten zum Gegenftande, welcher anfänglid 
ım Beſitze „Pitts*, dann in dem des „Regenten“ von Frankreich geweſen 
iſt und von dieſen Beſitzern ſeinen Namen erhalten hat. Ebenſo iſt eine 
Familiengeſchichte mit der Auffindung des koſtbaren Steines verknüpft, 
nach welcher dieſer durch ein Verbrechen von einem engliſchen Matroſen 
gewonnen, und durch höchſt wunderbare Fügung von dem Bruder deſſelben 
eſchliffen worden iſt, ohne daß der Eine von dem Andern etwas gewußt 
Bat. Gleichzeitig beftätigen die Folgen der verfciedenartigen Handlungen 
beider Brüder den Erfahrungsfag, „daß üble Thaten zum Verderben des 
Schuldigen ausreifen, die ehrenhafteften Handlungen ſich aber ſchließlich 
auch immer als die eriprießlichften für das Glück des Menſchen erweiſen“. 

Nächftdem find noch einige populär gefchriebene. wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
bandlungen erwähnenswertb. 1. Zins und Wuder, von %. Thorwart 
in Frankfurt a. M. 2. Die Trichinen, von U. Brinkmann, eu trefflich 
gejchriebener Artikel. 3. Die Bedeutung der Hühnerzudit, von einem 
Ungenannten. 4. Berbaltungsmaßregeln bei Unglüdsfällen und zu 
Behandlung Scheintodter. 5. Auszug aus dem Reichsjuſtizgeſetze. 6. En 
Ueberblid über die Weltereignifje während des letztverfloſſenen Jahres, mu 
den Portraitbildern der Hauptacteure auf dem Weltfchauplage, dem aud 
dasjenige von Cetewayo nicht fehlt. Doc Toll bier auch des ſchönen Titel⸗ 
bilde8 Erwähnung geichehen, das eine Nachbildung in Holzſchnitt des 
berühmten Defregyer’fchen Delgemäldes ift: die Seimmtehr der Sieger 
darftellend. — Selbftverftändlich finden fi) auch alle die gerngejehenen 
Heinen Lüdenbüßer: Rebuſſe, Räthfel, Schnurren und Anefdoten eingeftreut, 
daß der Kalender für den Preis von 50 Pfennigen in ber That aljo noch 
als ein wahres Geſchenk für das Volk erfcheint. 


jenes Entfhluffes eine größere erziehliche Gefammtleiftung der Schule 
verbirgt. Trotzdem ift das Bild des deutſchen Schulweſens fein uner- 
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freuliches, und man darf wohl behaupten, daß der deutſche Tehrerftand mit 

rößerem Verſtändniß, als in irgend einer früheren Epoche, ſeiner ſchweren 
—* in Eifer und Treue obliegt. Indem wir nachſtehend einen Bei⸗— 
trag zur Entwickelungsgeſchichte des deutſchen Schulweſens während des 
Jahres 1879 geben, ſprechen wir die frohe Hoffnung aus, daß das Jahr 
1880 eine geſicherte Weltlage, eine ſittliche Erneuerung unſeres Volles, 
eine vollſtändige Beſeitigung der ſchweren wirthſchaftlichen Nothlage und 
damit neue Regſamkeit auf dem Gebiete der Erziehung bringen möge! 


I. Statiftit. 


Die größte Aufmerkſamkeit darf eine vergleichende ftatiftiihe Zu: 
fammenftellung über da8 Sculwefen der widhtigften europäiſchen Staaten 
beanfpruhen. Wir finden darüber folgende Angaben: Deutſchland bat 
42 Mil. Einwohner, 60,000 Schulen, 6 Mil. Schüler mit einer 
Durchſchnittszahl von 100 Schülern auf 1 Schule und verausgabt pre 
Kopf der Bevölkerung 2,56 Marl. — England Bat 34 Mil. Eimp. 
58,000 Schulen, 3 Mil. Schüler, 52 Schüler auf eine Schule und 
verausgabt 1,60 M. — Defterreih bat 37 Mil. Einw., 30,000 
Schulen, 3 Mill. Schüler, 104 Schüler auf eine Schule und verausgabt 
144 M. — Frankreich bat 37 Mil. Einw., 71,000 Schulen, 
4,700,000 Schüler, 66 Echüler auf eine Schule und verausgabt 1,28 M. — 
Spanien hat 17 Mil. Einw., 20,000 Schulen, 1,600,000 Schüler. 
56 Schüler auf eine Schule und verausgabt 1,20 M. — Italien bat 
28 Mil. Einw., 47,000 Schulen, 1,900,000 Schüler, 40 Schüler auf 
eine Schule und verausgabt 0,72 M. — Rufland hat 74 Mil. Einw., 
32,000 Schulen, 1,100,000 Schüler, 36 Schüler auf eine Schule und 
verausgabt 0,24 M. — 

Obgleich die bei Einftellung ind Heer vorgenommenen Recruten: 
prüfungen feinen fiheren Anhalt zur Beurtbeilung des Schulweſens 
liefern, geben fie doch einen annähernd richtigen Mafftab zu gerehter 
Würdigung, und mirttembergifhe Lehrer haben erſt im vergangenen 
Jahre auf Grund der betr. ftatiftiichen Tabellen eine fchiefe und ungeredte 
Beurtheilung der heimatlichen Volksſchulen zurüdgewiefen, wozu ihnen 
fachverftändige und gut unterrichtete Fachmänner vollftändige Bereit 
tigung zufprehen. Im Ullgemeinen dürfte da3 nachftehende Bild der 
wirtliden Sadlage, d. 5. den Reiftungen der Schule 
und dem gefammten Bildungsgrade des Volkes, gewiß em: 
ſprechen. Nach der amtlichen Ueberficht der Zahl der bei dem Landheere 
und der Flotte in dem Etatsjahre 1877/78 aus Preußen eingeftellten 
Mannſchaften hat mit Bezug auf deren Schulbildung fi) Folgendes er: 
geben: Die Zahl der Eingeftellten betrug 86,177, davon hatten 78,622 
Schulbildung in der deutſchen Sprade, 5015 in der nidhtdeuticher: 
Mutteriprahe und 2140 oder 2,483 %/, waren ohne Schulbilbumg. 
Dos ungünftigfte Verhältniß bot die Provinz Pofen mit 11,204 °, 
ohne Schulbildung; e8 folgt die Provinz Preußen mit 7,830 °..: 
Schleſien mit 2,222 %,; Pommern mit 0,948 %,; Weftfalen ımit 
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des Bollsunterrihts ausfpriht, haben von den 60 Städten, bie über 
20,000 Einw. zählen, biäher 16 zur Wahrheit gemacht, doch bebarf 
eine derjelben, nämlich Königshütte, jedenfalls ſchon in biefem Jahre und 
Bee aud für —— Zeit eines ausnahmsweiſe hohen Zuſchufſes 
—— — um dieſe Conceſſion aufrecht erhalten zu Lönnen. In 
finden ſich neben Vollsſchulen mit Schulgeld auch ıment- 
een den —— In den 108 preußiſchen Gemeinden mit mehr 
* 10,000 Einw., bie fir ben Elementarunterricht Schulgeld oder eine 
befonbere Abgabe erheben, werden dadurch etwa 1’, Mil. Mark auf 
gebracht, ein umerheblicher Bruchtheil der eigentlichen Schullaſt. 
Bei der Unficherheit der Quellen, aus denen die päbagogifchen Zeit» 
dien Ben ftatiftifches Material vorwiegend entnehmen muſſen, ſowie bei 
der Mangelhaftigkeit im Aufnahmeverfahren find Irrthumer nicht zu ver⸗ 
meiden. So berichten die „Pädagogiſchen Blätter für Lehrer— 
bildung und Lehrerbildungsanftalten” (herausgegeben von Dr. 
©. Kehr): Die Zahl der eincla coffigen Schulen in Preußen ift bei ver- 
fchiedenen Gelegenheiten unrichtig angegeben worden; aud bat man, 
indem dieſe Bahl einfach der Bob der mehrclaffigen ulen gegen⸗ 
übergeftellt wurde, aus dem Verhältniß berfelben unrichtige Schlüffe 
gezogen. Nach einer officiellen Zählung vom 1. April 1878 ergibt ſich 
aber: ne in der Monarchie bei 33,285 Schulen 56,680 Schulftellen 
fowie daß von den vorhandenen Lehrern 28, 400 an em- 
dafig eh 83,280 an mehrclaffigen Schulen angeftellt find. Die Zahl 
esteren übertrifft die der erfteren alfo um 9880. Oder: von allen 
Lehrern arbeiten 41 °/, an mehrclaffigen Schulen. Da ferner ange 
notamen wer werden barf, daß faft ar auf jeden Lehrer eine Schul⸗ 
dafle kommt, fo gehören nahezu ?/, aller Schulftellen mehrclaffigen 
Schulen an. Die Zahl der einclaffigen Schulen überwiegt die der Elafien 
on den mehrclaffigen Schulen nur noch in den Provinzen Oft: unb Weſt⸗ 
preußen, Pommern ‚ Poſen und Hannover. — Bon Intereſſe aber wäre 
es jedenfalls, im Anfchlufle Bieran feftzuftellen, wie viel Schüler in ein- 
alien, wie viel in mehrclaffigen unterrichtet werden. 
e lehrreiche Zufammenftellung über das prenßilhe Fort⸗ 
— — in derſelben Zeitſchrift bringt den Nachweis, daß man 
dieſer Anſtalt auch im größten deutſchen Staate Aufmerkſamkeit und Wohl⸗ 
wollen zuwendet. 
Preußen beſtanden im März 1877 813 aus Staatsfonds unter⸗ 
fügte Fortbildungsſchulen mit 21,724 Schülern. Davon kommen 


auf die Provinz Oſtpreußen 7 Schulen mit 653 Schülern, 
Weſtpreußen 4 14 


” ” ”" ” ” 4 ” 


J3 Brandenburg 26 5 m 3706 „ 
„n „ Pommern 8 „ „ 461 „ 
” ” ” Polen 3 ” [4 249 ” 
"nn Shle 8— 886 
Sachſen 12 2054 , 
. Schleswig⸗Holſtin 7 „nm 1028 
„un „Hamover 48 „ „ 4379 n 
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auf die Provinz Weftfalen 7 Schulen mit 1806 Schülern, 

u „Heſſen⸗Nafſau 5 „ „ 52839 n 

vun Renmam 25 „ „ 109 „ 

n n 4 Hohenzollern 2 ”» ” 95 [ 

Regierungsbezirke, die nod gar Feine Fortbildungsſchulen befigen, finb: 
Marienwerder und Münfter. Dagegen ftand Wiesbaden mit 50 Fort: 
bildungsſchulen und 5028 Schülern oben an; bemjelben folgten Frank⸗ 
füurt a. DO. mit 10 Schulen und 2060 Schülen, Potsdam mit 16 
Schulen und 1646 Schülern, Hildesheim mit 17 Schulen und 1467 
Schülern und Arnsberg mit 6 Schulen und 1148 Schüulern. Su 146 
Orten war der Beſuch diefer Anftalten durch das Ortsftatut obligatoriſch, 
a 67 facultariv. Die Anzahl der Lehrer an diefen Anftalten belief fid 
auf 922. 
Das ftatiftifche Material über das Schulwelen der einzelnen Staaten 
findet fih auch im verflofjenen Jahre nur ſehr Tüdenhaft vor; dies rührt 
jedenfalls daher, dag manche deutſche Staaten gar feine Erhebungen biefer 
Art vornehmen laſſen, andere aber nur in Zeiträumen von mehreren 
Jahren. Wir müfjen uns daher darauf beichränken, Nachweifungen über 
Sadfen, Hamburg, Eljaß-Lothringen und Medlenburg 
zu geben. 

— Nach dem „Handbuch der Schulſtatiſtik fuür das Königreich Sachfen“ 
beſaß Sachſen am 16. October 1878 an höheren Lehranftalten 1 Unt- 
verfität mit 167 Lehrern und 38061 Hörem; 1 Polytechnicum mit 52 
Lehrern und 660 Hörem; 13 Gymnaſien (einſchließlich der beiben 
Fürftenfchulen) mit 312 Lehrkräften und 4535 Schülem; 11 Realſchulen 
I. O. mit 232 Lehrern und 3190 Schulern; 23 Realfchulen IL O. 
mit 272 Lehrern und 3552 Schülern; 19 Seminare mit 252 Lehr⸗ 
fräften und 2834 Schülern. In 2196 Volksſchulen, in 28 Inſpections⸗ 
bezirke vertbeilt, wurden 459,504 Kinder unterrichtet, außerdem 
in 1837 Fortbildungsichulen 68,022 Schüler Unterricht. Die Zahl der 
Lehrkräfte an den Bffentlihen evangeliihen Schulen betrug 5486, an 
tatholiſchen 108, an Privatichulen 410, überhaupt 5999. Die Zahl der 
Schüler, welche durchſchnittlich auf 1 Lehrer kommt, ift am niebrigfien in 
den Stadtſchulbezirken Leipzig 34,02 und Dresden 837,45, bdenmädfl 
Chemnig I 70,44, am ungünftigften in dem Einderreichen und geldarmen 
Gebirge, nämlich in Chemmig IL 115,22, Schwarzenberg 108,13, Marien- 
berg 106,86, Auerbach 103,96. Die Zahl der emeritirten Lehrer 
gegen 500, alfo etwa 8,3 %,, gegenüber den amtirenden Lehrern eine ſehr 
niedrige Zahl, welche fi) theilweiſe dadurch erflärt, daß bie legten Yahre 
dem amtivenden Lehrerſtande einen außerordentlich ſtarken Zufluß an jän- 

eren Kräften zugeführt haben, zugleich aber die traurige Thatfache bes 
Tat, daß es bei der aufreibenden Thätigkeit des Lehrers verhältnigmäftg 
nur wenigen vergönnt ift, ein höheres Alter zu erreichen und bei einem 
auskömmlichen Ruhegehalte die letzten Lebensjahre zu genießen. 
Die Statiftit des Schulweſens in Elſaß-Lothringen gikt 
folgende Refultate: Am 1. Nov. 1878 betrug die Zahl der Schüler in 
den 27 höheren Unterrichtsanftalten, nämlich in den 3 Lyceen zu Straf- 


es 31, davon 3 Höhere Bürgerſchulen mit Prufungsberechtigung [013 

Elaffen und 1585 Schüler), eine höhere Töchterſchule (20 Elafien, 676 

Schülerinnen); die übrigen 27 Schulen hatten 69 Knabenclaſſen (3168 

Schüler), 49 Mädchenclaſſen (1663 Schülerinnen), 9 gemiſchte Claſſen 
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(169 Knaben und 123 Mädchen). Die öffentlichen Schulen zählten alfo 
22,018, die Privatfhulen 16,525, die halböffentlihen Schulen 7454 
Schüler oder Schülerinnen. Die Oberfdulbehörde berichtet ferner, daß 
im Sabre 1877 von 29 angemeldeten Lehrern 24 die Prüfung für Zu 
lafjung zur feften Anſtellung beftanden und daß 3 dafür angemeldete 
Lehrerinnen diefelbe ebenfalls abjolvirt haben. Fur die Lehrerbildung 
trug das Lehrerfeminar Sorge; in feinen 3 Elaffen befanden fid am 
Schluſſe de8 Schuljahres 31, 30, 35 Schüler. Die mit dem 
Seminare verbundene Präparandenanftalt hatte Oftern 1878 33 Zößz⸗ 
linge in der erften, 40 in der zweiten Claſſe; das neue Schul⸗ 
jahr begann jedod; mit 77 Schülern in der erften (Doppel-)Elaffe un 
37 in der zweiten Claſſe. ‘Der vom Staate eingerichtete Seminarcurjſus 
für Lehrerinnen entließ nad) beftandener Brüfung um Dftern 21 San 
nariſtinnen, von denen 19 an öffentlichen Volksſchulen Anftellung fanden; 
es blieben in der Anftalt zurück 18 Schülerinnen; neu emgetreten find 
27. Die Präparandinnenanftalt zählte in 2 Doppeldaflen 115 Schüle 
rinnen; nad Oftern 1878 flieg die Babl auf 126. Das Lehrerinnen: 
feminar des Klofters St. Johannis wurde im Sommer 1877 von 5l, 
im Winter 1877/78 von 48 Schülerinnen (in 117, II 20, M1N 
befucht. Die Abgangsprüfung wurde von fämmtlihen 17 Theilnehmerinnen 
beftanden. — Im März 1878 hatten die Volksknabenſchulen: 
1 Oberflaffe mit 24 Schülern, 
11 erfte Elaffen mit 888 n 
12 zweite Claſſen mit 520 n 
17 dritte Claſſen mit 858 n 
20 vierte Elafien mit 1011 n 
20 fünfte Elaffen mit 1115 n 
20 ſechſte Claſſen mit 1098 n 
33 fiebente Elafien mit 1694, 
134 Claſſen mit 6698 Schülern. 
Die Volksmädchenſchulen hatten: 
9 erfte Elafien mit 844 Schülerinnen, 
11 zmeite Clafien mit 456 R 
14 dritte Claſſen mit 651 n 
16 vierte Claffen mit 799 „ 
23 fünfte Elaffen mit 1140 „ 
22 ſechſte Claſſen mit 1127 ’ 
29 fiebente Elaffen mit 1556 „ 
124 Claſſen mit 6073 Schülerinnen. 

Eine höchſt feltfam anmuthende Tabelle wird aus Medlenburg 
mitgeibeilt: Von 151 Schulen im Domanium haben 38 überhaupt fen 
Leſebuch, 11 facultativ; 23 Schulen haben fein Rechenbuch, 19 faaulttz; 
101 Eulen haben keinen Lehrplan und 69 feinen Stundenplan. Ber 
den 96 ritterfhaftlichen Schulen haben fogar 46 kein Lefebuch, 11 facıl 
tativ; 27 haben Yein Rechenbuch, 22 facultativ; 72 Schulen der Arte 
Ihaft haben feinen Lehrplan und 15 Leinen Stundenplan. 
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Zum Scluffe führen wir nocd, einige ftatiftifche Notizen über bie 
jugendlihe Berbreherwelt Berlins an, die gegenüber den früher 
erwähnten Angaben des Stadtfchulrath3 Dr. Bertram beweift, wie wenig 
die Schule für Abnahme der Sittlichkeit verantwortlich gemacht werden 
kann. Wenn von 80,000 Schulfindern im Laufe fo kurzer Zeit nur 
ein einziges in Zwangserziehung gegeben werden mußte, fo liegen die 
entfittlihenden Momente, durch welche das jugendliche Proletariat und 
Berbrecherthum hervorgerufen wird, jedenfall außerhalb des Einfluffes 
der Schule und in der Periode nad) der Schulzeit. 

An Plötzenſee ift das Syſtem der Einzelhaft fir jugendliche Ge⸗ 
fangene feit 1876 eingeführt. In diefen 3 Jahren haben 1969 Ges 
fangene die ugendftation bevölkert, davon waren 91 %, evangeliih, 7 % 
katholiſch, 1 9%, judiſch. Dem Lebensalter nad) waren 2'/; %, 13 Jahre, 
8%, 14 Jahre, 144, % 15 Jahre, 174, %, 16 Jahre, 24 °, 17 
Jahre, 341, %, 18 Jahre Was die Art der zur Beſtrafung ges 
kommenen Vergehen betrifft, fo prävalicen die Diebftähle mit 641/, 00, 
Unterfchlagungen waren 6 %,, Raub 4, %o, Hehlerei 2/; %. Von 
allen Vergehen waren 5/4 gegen das Eigenthum gerichtet. Unter den 
jungen Berliner Verbrechern ift das Cliquenweſen recht ſcharf ent⸗ 
wickelt. Ganze Diebesgeſellſchaften bilden ſich unter Leitung erwachſener 
Hehler, die durch allerlei Gaumenkitzel und zweifelhafte Genüſſe die jungen 
Leute an ſich feſſeln. Auch die Vergehen gegen die Sittlichkeit ſind unter 
den jungen Gefangenen ſtark vertreten. Wegen Körperverlegung und ähn⸗ 
licher Vergehen waren 5 %/, beftraft. Leider find die Erfolge der Ge- 
fängnißzucht nicht von großen Nefultaten begleitet gewwefen, denn 41'/, 9, 
der jugendlichen Gefangenen waren Nüdfällige.e Aus Berlin flammen 
79 %,, aus anderen Städten mit über 10,000 Einm. 7 %,, aus kleinen 
Städten 4 °%/,, vom platten Lande 10 %. Was die Seelenwandlung 
der Burjchen während ihrer Haft betrifft, jo war bei 28 °/, eine Beſſerung 
zu conftatiren, bei 63 %/, war die Beſſerung fraglid und 8 °/, blieben 
ganz verfiodt. Die Wamilienverhältnifie der Meiften waren überaus 
trawiger Natur; 46 %, der Burſchen Batten nod) beide Eltern, bei ca. 
13 %, fehlte die Mutter, bei 23 der Vater und ca. 17 %, batten gar 
feine Eltern mehr. Das größte Contingent der jugendlihen Verbrecher 
ftellten die fogen. „Solporteure”, ferner die Lehrlinge, die Fabrik⸗ und 
Sandarbeitäburfchen. 4 %, waren ländliche Dienftboten und Arbeiter, 
insbeſondere Hütelinder, die zumeift wegen Vergeben gegen die Sittlichfeit 
beftraft waren. Bon den wieder in Freiheit entlaffenen 1500 jugendlichen 
Gefangenen !ehrten 87 %/, zu ihren Eltern, reſp. Lehrherren zurüd, 5 %,, 
wurden bei Meiftern untergebradt, 2 %, kamen in Rettungd- und Er: 
ztehungsanftalten, 6 %, verließen bie Anftalt ohne Nachweis irgend melden 
UUnterfommens. 

Eine File von Elend fchließen nachfolgende Zahlen ein: Im 
deutſchen Reiche leben: 24,380 Irre, 35,048 Blinde, 38,489 Taub⸗ 
ſtumme, 54,519 Blödfinnige, 1917 VBlödfinnige und Irre. 
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II. Die Stellung der deutichen Schule. 
A. Zum und im Auslande. 


Lange Zeit, man darf Jagen: Jahrhunderte hindurch, hat das deutfce 
Schulweſen dem Erziehungd- und Unterrichtäleben unjere8 ganzen Erd⸗ 
theils und fomit der geſammten Gulturwelt in rühmlicher Weife voran 
geleuchtet; bewundernd und nachahmend ſchauten die gebilbetften Völker 
auf das als unpraltiſch verladhte Volt der „Dichter und Denker”, das in 
femem weitverzweigten Schulfyftem und namentlid in ſeiner Bolksfchule 
einen Schag befaß, deſſen hohe Bedeutung erft dann volle Würdigung fand, 
als ſchwerere politifche Niederlagen felbit dem Ungläubigften und Theil⸗ 
nabmlofeften die Ueberzeugung aufnöthigten, daß die Volksbildung eines 
der wichtigſten Momente zur Erringung und Aufrechterbaltung äußerer 
Macht und politiihen Glanzes iſt. Wie hei den Maflen ftet3 der äußere 
Erfolg entſcheidet, ſo aud in diefen Falle. Die Schule, namentlich die 
Volksſchule, fand ſeit 1866 und feit den glorreihen Kämpfen ‘Deutid- 
lands gegen Frankreich im Jahre 1870:71 eine geradezu überfchwenglide 
Anerkennung — nicht ihrer felbft willen, fondern als Mittel zum Zwed. 
In Folge dieſer Begeifterung zeigte und zeigt fi, faſt in allen Ländern 
Europa’3 eine feltene Regſamkeit auf dem Gebiete des Schulweſens; man 
verſucht emfig, möglihft vollftändig nachzuholen, was Jahrhunderte ver 
ſäumten. Nirgends fann ber Eifer größer fein, ald in Frankreich; 
ein Blick auf das Staatsbudget diefes Yandes beweift, daß die Regierung 
und Volksvertretung ernftlih gewillt find, die fo Häufig und fo nad» 
drüdlich hervorgehobene Bedeutung des öffentlichen UnterrihtS auch durch 
Darbringung großer Geldopfer anzuerfennn. Was Defterreid: 
Ungarn auf dem Gebiete des Schulwefens Leiftet, darüber geben frühere 
Jahrgänge des „Päd. Jahresberichts“ ſchlagende Beweiſe. In Rußland, 
wo augenblicklich das claſſiſche Princip mit dem realiſtiſchen im Ent⸗ 
ſcheidungskampfe liegt, iſt die Bildungs» und Schulfrage durch die poli⸗ 
tiſchen Wirren keineswegs beſeitigt; deutſches Weſen und deutſche Bildung 
werden als Gegenſtand der Sympathie oder Antipathie in dem wilden 
Ringen der feindlichen Elemente noch eine hervorragende Rolle ſpielen. 
deren glücklichen oder unglücklichen Erfolg freilich Niemand vorausfagen 
kann. Allüberall zeigt fi dem aufmerkſamen Blicke trog des unleugbar 
vorhandenen Deutſchenhaſſes das ernfte Veftreben, Deutichland im Stante 
der öffentlichen Bildung zu erreichen und wennmöglich zu überflügeln — 
ein mahnendes Anzeichen fir die deutiche Schule, ernft und beharrlich 
vorwärt3 zu ſtreben, eine ernfte Forderung an die deutſchen Regierungen, in 
der Sorge für das Schulweſen nit müde zu werden und nicht vor ben 
größeren Opfern zurlidzufchreden, welche die Gegenwart gebieterijch fordert. 

n den Bereinigten Staaten von Nordamerifa kämpft 
das deutſche Volksthum bekanntlich feit Jahrzehnten einen ſchweren Streit 
um die Beibehaltung und Pflege der Mutterſprache am. 
Ein dem deutſch-amerikaniſchen Lehrerbunde am 31. Juli in Cincinnati 
erftatteter Beriht des Ausſchuſſes für Pflege der dentſchen 
Sprade in den öffentlichen Schulen fagt u. X. über Diefen 
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Segenftand: „Die Anftrengungen unjerer Gegner für das verflofiene Jahr 
(gegen deutjchen Unterricht in den öffentlichen Schulen) waren durchgängig 
ungefhidt und übten nicht ben nachhaltigen Einfluß aus, der ſich bei 
früheren Gelegenheiten fund gab. Im califormifchen Verfaffungsconvente 
hatte das Plenar-ComitE die deutſche Sprache mit 92 gegen 37 Stimmen 
durch directes Verbot aus den Staatsſchulen verdrängt. Doch ftellte fich 
bald beraus, daß daS deutſche Bevölkerungselement, welches eine fehr 
beachtenswerthe Stimmenzahl vertritt, den ganzen Verfafjungsentwurf um 
der einen, ſcheinbar untergeordneten Klauſel willen, welche den Unterricht in 
Sprachen verbot, annahın, und die fogen. Kosmopolitanfchhulen der Stabt 
San Franci&co, denn auf diefe hatte daS Verbot zumeift Bezug, waren fomit 
gerettet. In St. Louis war es ein Deficit in der Caſſe der Erziehungs- 
bebörde, welches zu einem Angriffe auf daS dortige deutiche Departement 
Beranlafjung gab. Die Frage, ob die Behörde berechtigt fei, Deutfch in 
den öffentlichen Schulen zu lehren, wurde den Gerichten vorgelegt und 
dort mit Entjchiedenheit zu Gunſten der Berechtigung beantwortet. Die 
Gegner verfuchten dann, dur die Geſetzgebung eine Abänderung des 
Schulgeſetzes zu bewirken, was jedoch nicht gelang. In der Gefeßgebung 
von Ohio wurde diesmal bei Gelegenheit der Codificirung der Staats: 
gejege der übliche Antrag auf Streihung de3 Unterrihtd im Deutſchen 
geftellt, doch wurde derſelbe nicht einmal einer Abftimmung für werth 
erachtet. Aus Pennſylvanien kommen erfreulihe Nachrichten für die 
Hebung des deutichen Elementes, welches theils darin Aeußerung findet, 
daß man Deutfche zu Leitern des Schulwefens beruft, theild auch in der 
Errichtung deutſcher Clafſſen in Städten, welde unferer Sache bislang 
fremd geblieben waren. In Indianapolis weht allem Anfcheine nad, feit 
der Berufung des Herrn Tarbell zum Superintendenten ein frifcher Geift in 
den Schulen. Im Often fieht es noch immer nicht viel hoffnungsreicher 
aus. Mit Ausnahme von New-York und Baltimore gibt e8 dort wohl 
faum noch einige Städte, in welchen die deutſche Sprache in den öffent 
lichen Schulen gelehrt wird. In den Normalichulen Braſiliens ift die 
deutſche Sprache als obligatorifcher Lehrgegenftand eingeführt, und für 
die Immatriculation an den beftehenden Akademieen im Jahre 1881 ift 
die deutſche Sprache ebenfall3 obligatoriih. Für Kinder von 7— 14 
Jahren ift der Schulzwang eingeführt. Es iſt alfo durchaus feine Urſache 
zu Magen vorhanden, vielmehr ift überall, wo der Unterricht im 
Deutfchen ſich eingeblirgert hat, ein Fortichritt zu bemerken. Fortſchritt, 
mas Zahl der Schüler und Lehrkräfte anbetrifft, Fortſchritt in den 
Leiftungen und in Folge deſſen auch Fortfchritt in der Achtung, die fich der 
deutſche Lehrer erringt. Wir können jedoch unferen Bericht nicht ſchließen, 
obne zwei Beobachtungen daran zu knüpfen, welde fid) aus den Er» 
fahrungen der Iegten Jahre ergeben: 1) Man handelt weile, zum Unter: 
richte im Deutſchen aud Kinder nichtedeuticher Eltern heranzuziehen. Die 
Eltern folder Schüler find mefentlihe Stützen des deutfchen Departements. 
2) Scheint es wünfhenswertb, bei Befegung von Lehrerftellen auf 
Kenntniß der englifchen Sprache zu fehen, nicht weil diefe beim Unterrichte 
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vonnöthen ift, fondern weil fie im Umgange mit ben engliſchen Lehr⸗ 
fräften, vornehmlich aber mit den Behörden ımerläßliche Bedingung ift.“ 

Hear U. Schned in Detroit berichtet in einer Beleuchtung der 
amerikaniſchen Schulzuftände, indem er fpeciell auf die fchon erwähnte 
Lehrerverfammlung in Cincinnati eingeht, über denfelben Gegenfland 
folgendermaßen: „Als uns der ftädtifhe Superintendent bei Gelegenheit 
feiner Begrüßumgsrede fagte, Cincinnati hätte die beiten Schulen der Welt, 
dann fomme Boſton, wo man Cincinnati nachgeahmt, mußten wir natiklid 
ziemlich kleinlaut werden und das in gefteigerten Maße, als derfelbe Herr 
entſchiedener und enthuflaftifcher für die Aufrechterhaltung der deutſchen 
Sprahe in den Öffentlihen Schulen — und er ift doch Anterilaner — 
eintrat, als das je ein Deutjcher fid) umterfangen hätte. Daß die Lehrer- 
tagsbeſucher mehr und mehr nur Solde find, die der öffentlichen Schule 
angehören, kann nicht befremden, wenn man weiß, daß das ſpecifiſch 
deutſche Schulweſen im Lande raſch feinem Untergange entgegengebt: es 
verfommt im Schatten der überwuchernden Landesihule. Daß fo audı 
die Intereſſen der deutich=amerifanifhen Vereinsſchulen auf unleren 
Lehrertagen faum mehr zur Sprache kommen, erklärt fi hieraus von ſelbſt. 
Wir mußten uns einigermaßen ſchämen, als der Vorſitzende bes Pocal- 
ausſchuſſes, der wadere Redacteur einer deutſchen Zeitichrift, feine Gelegen- 
beit wahrnahm, um und auf die Mangelbaftigkeit unferer bier gebrauchten 
Textbücher, hauptfählih der Serien von Lefebüchern, aufmerffam zu 
machen, in denen er nur einen Abklatſch europäiſch-deutſcher Schulhlicher 
zu entdeden vermöge, die dem Schliler meiftens für feine Anfchauung 
fremdartige Stoffe und Bilder böten. Unfere deutſchen Schulbitcher 
müßten, um das Intereſſe der Jugend mehr zu felleln, aus biefigem 
Boden, aus hiefigen Natur» und Volksverhältnifſen herauswachſen.“ — Ein 
nenerrichtete8 deutfche® Seminar nahm von 20 Afpiranten 8 als Zög: 
linge auf. 

Einen ähnlihen Kampf, wie in den Vereinigten Staaten, bat das 
germanifche Element in Ungarn auszufehten. Das Unterrichtsmintfte- 
rium trägt ſich nämlich in diefem Lande mit dem weitausſehenden Plane, 
die ungarifhe Sprade in allen Schulen obligatorifch einzuführen, obmohl 
die Magyaren nur den dritten Theil der Gefammtbenölferung bilben. 
Ohne Zweifel ift e8 dabei auf eine völlige Magyariſirung der andern 
Nationalitäten, befonder8 auch der Deutichen, abgefehen. Bon Seiten 
des rumänifhen Epiſkopats ift man bereit an höchfter Stelle gegen tie 
beabfichtigte Maßregel eingefhritten und fordert zu weiteren Kund⸗ 
gebimgen auf. 

Höchſt eigenthümliche Schulzuftände Haben ſich auf der Inſel 33= 
land erhalten. In der weltentlegenen Einſamkeit dieſes Eilandes, wo 
die altmordifhen Mythen am treueften bewahrt wurden, ift der Haus⸗ 
vater zugleich Lehrer feiner Kinder und feines Geſindes — ein Der: 
fommen, das an bie germanifchen Urzuftinde erinnert. Go ſchwer ben 
Germanen anderwärts m gemifchter Bevölkerung die Bewahrung ihrer 
Eigenart gemacht wird, fo leicht und ungehindert vermochte fich dieſelbe 
hier zu erhalten und zu entfalten. Weber den bewundernswerthen Bildungs⸗ 
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trieb des regſamen Vöolkchens werden folgende Mittheilungen gemacht: 
In Reikiamil gibt es eine Schule für Aerzte, eine für Prediger, und 
bald wird es eine dritte Hochſchule für Rechtsgelehrte dort geben; dem 
das Alting, das feine Tagung vor vier Wochen ſchloß, bat ein Geſetz 
angenommen, ba8 die Errichtung dieſer dritten Fakultät der befcheidenen 
iSländifhen Randesuniverfität beſtimmt. Die Nechtsfchule wird nur zwei 
fefte Lehrer befommen, aber. die Nichter des Obergerichts in Reikiawik 
werden auch Borlefungen halten. Borjchule diefer Univerfität ift Das 
Gymnaſium m Reikiawik, das etwa 100 Schüler zählt. Dazu befigt 
die Hauptftadt der Inſel eine Bibliothel, ein Archiv und eine Antiquitäten- 
jammlung, alle drei Sammlungen ftehen unter einem Cuſtos, und es 
befteht die Abſicht, ein fteinernes Gebäude aufzuführen, in dem diefelben 
vereint werden können. Im vorigen Sabre wurde eine landwirthſchaft⸗ 
liche Mittelfhule in Mödruvellir errichtet, die zwei Lehrer der allgemeinen 
Lehrfächer: Isländiſch, Däniſch, Engliſch, Erdkunde, Geſchichte, Phyſik, 
Chemie und Mineralogie und einen Lehrer der Landwirthſchaft hat. 
Volksſchulen gibt es in Island nur an der Küfte, mo die Bewohner der 
Fiſcherdörfer weder Zeit, noch Senniniffe haben, ihre Kinder zu unter: 
rihten. Diefe Schulen werden von Jahr zu Jahr vermehrt. Im 
Innern des Landes liegt der Unterricht der Kinder den Hofbeligern ob, 
die außer ihren eignen Kindern auch die unterrichten müffen, welche bei 
ihnen dienen oder zu ihrem Gehöfte gehören. Dies ift eine uralte Ein- 
rihtung, bie von jeher ein hohes Maß namentlic, ethifher Bildung bei 
den Isländern erhalten hat, da Sitten und Glaubenslehre und vater- 
Ländifhe Geſchichte den Hauptinhalt des Unterrichtes hergaben. Daher 
Das ftarfe, nationale Bewußtſein diefes intereffanten Völkchens, das ſich 
eind wußte und weiß mit unfern großen Vorfahren, und deifen nationales 
Gewiffen nie von fremden Pfaffen unterdrüdt wurde. “Der isländifche 
Prediger ift Jsländer. Und wenn das Alting den Predigern und deren 
Gehilfen es jetzt zur Pfliht gemacht hat, den Hausunterricdht zu über⸗ 
wachen und zu fördern und fi durch Hausbefuh jährlich zweimal 
von dem Fortſchritte der Kinder zu überzeugen, fo ift daS ein zeit 

emäßer Fortichritt auf dem Gebiete des Volksunterrichts, der der In⸗ 

itutton der Kretöinfpectoren in Deutichland gleichlommt. Lernen aud) 
Die Kinder in Island gefeglid außer der Sitten umd Glaubenslehre 
nur ihre Gefchichte, Leſen, Rechnen und Schreiben, jo kann doch Manches 
Dazu gerehnet werden, das fie durd) die unterrichtenden Eltern aus dem 
praftii—hen Leben befommen. Und es ift pädagogiſch ein Vortheil, daß 
Hier Unterricht und Erziehung in directer Wechſelwirkung ftehen. Dadurch 
mag dem Mangel an Fachbildung bei den Lehr-Eltern ein Erfag gegeben 
werden und der Erfolg ſelbſt firengen Forderungen ent|prechen. 

Was Frankreich auf dem Gebiete der Schule leiſtet, wird neuer: 
Dings in einer amtlichen ftatiftifchen Aufftellung gezeigt, die um fo lehr⸗ 
reicher genannt werden muß, als fie einen unleugbaren Fortſchritt beweift. 
Zei dem großen Intereſſe, welches mar den Veftrebungen ber franzdfiichen 
Unterrihtöverwaltung jest in Deutichland widmet, glauben wir wenigftens 
das Wichtigfte aus jener Publication mittheilen zu follen: Der Unterrichts⸗ 

0 


552 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


minifter Bardour bat mit Hilfe eines Ausichuffes von Fachmännern eine 
Statiftit des höheren Unterrichts und ben erſten Band einer Statiftif 
des Volksunterrichts in Frankreich zum Abſchluß gebracht, nachdem er 
ſchon während der Weltausftellung die Statiſtik des Mittelunterrichts 
veröffentlicht hatte. Alle diefe Arbeiten reichen in ihren Daten bis Ende 
1876 oder Anfang 1877. Die letzte im December 1876 bewirkte Bolts- 
zäblung ergab, daß Frankreid an Kindern von 6 bis 13 Jahren 4,502,894 
befigt, darunter 2,224,598 Mädchen; fie Hilden zufammen etwas mehr als 
den achten Theil der Geſammtbevölkerung Frankreichs und zwar entfallen 
von ihnen 61%, auf das flache Land und 39%, auf die Städte Flr 
ihren Unterricht zählte man im Sabre 1876/77 71,547 Elementarſchulen 
aller Art, worunter 9352 durchaus unentgeltlihe. Sie zerfielen in 
25,418 Knaben, 29,126 Mädchen- und 17,003 gemiſchte Schulen. 
Confeſſionslos waren darımter 51,657, und zwar 38,149 Knaben oder 
gemifite und 13,508 Mädchenſchulen. Die Zahl der in befcheibenen 

ilern errichteten Schulen belief fih auf 3142. Das Unterricts- 
perfonal erreichte die Ziffer von 110,709 Lehrern und Lebrerimmen, und 
zwar bilden die letteren in Stärke von 53,992 die größere Hälfte. 
Hierbei find aber, wie vorftehend itherhaupt, die Brivatichulen mitgerechnet; 
in den Staatsfchulen unterrichten 33,663 Lehrerinnen und 46,400 Lehrer. 
Der weltliche Unterricht beichäftigt 42,249 Lehrer und 21,776 Lehrerinnen, 
der congreganiftiiche Unterricht 9468 Lehrer und 37,216 Lehrerimen. 
Bon je 100 Schulen werden 28 von Eongregationen geleitet, von je 100 
Lehrern und Lehrerinnen gehören aber 42 den Songregationen an. Der 
Unterſchied erflärt fi daraus, daß bei den weltlichen Schulen meiftens 
nur 1 Lehrer, bei den geiftlihen häufig 2 Lehrer oder mehr angeftellt find. 
Mit dem Diplom find 68,997 Lehrer und Lehrerinnen ausgeflattet, 
worunter 40,171 weltliche Lehrer und 19,325 weltliche Lehrerinnen, 
3768 geiftliche Lehrer und 5733 geiftlihe Lehrerinnen. Noch gegen- 
wärtig unterrichten alfo 41,712 Perſonen in den öffentlichen Schulen, 
ohne irgend eine Prüfung beftanden zu haben. Die Geſammtzahl ber 
m dem Schuljahr 1876/77 fiir den Elementarımterricht, ſei es ftaatlichen 
oder privaten, eingefchriebenen Zoglinge belief fih auf 4,716,935, nämlich 
auf 2,400,882 Knaben und 2,316,053 Mädchen. Unter ihnen befanben 
fih 1,907,827 Knaben und 1,835,349 Mädchen, zulammen 8,742,376 
Kinder in dem fchulpflichtigen Alter von 6 bis 18 Jahren; zu ihnen 
traten dann noch 64,155 Kinder von 6 bis 7 Jahren, die in ben Kleis⸗ 
finderbewahranftalten Aufnahme gefunden hatten und 71,620 Knaben von 
weniger als 13 Jahren, die fchon eine Mittelfchule befuchten, außerdem 
muß man die Kinder binzurechnen, die in ihren Familien oder in Special⸗ 
fhulen, welche unter der Obhut anderer Minifterien ſtehen, Unterricht 
empfangen und deren Zahl nicht mit Sicherheit feftzuftellen war. Immer⸗ 
bin find im Vergleich zu der oben erwähnten Gefammtzahl 624,743 
Kinder von 6 bis 13 Jahren, und zwar 270,680 Knaben und 554,063 
Mädchen, im Sculjahre 1876/77 der Schule fern geblieben. Auf dem 
Lande ift der Schulbejud in den Monaten December und Januar am 
ftärkften, meift über 90°%/,, in den Monaten Juli und Auguſt geht er in 
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einigen Gegenden bi3 auf 60%, herab. Der Unterrichtsminifſter erflärt 
im Hinblid auf die veröffentlichten Reſultate Die betreffs der Volksbildung 
no zu löſende Aufgabe für eine ſchwierige, tröftet fi) aber mit der 
Zuverſicht, daß die öffentliche Meinung auf Seite derjenigen fei, welche 
fih fir dieſe große Sache begeiftern und daß ihr Triumph daher ge- 


fei. 

Auffallen dürfte in Deutſchland, daß ein bedeutender franzöſiſcher 
Gelehrter, der geweſene Profeflor Srenier, im „Conftitutionnel” ein ſehr 
abfälliges Urtheil über den Werth des Studiums der claffifhen 
Spraden ausfpridt. Der Interrichtsminifter Jules Ferry hatte in 
einer bei Enthilllung des Thiersdentmald in Nancy gehaltenen Rede die 
Anfiht ausgeſprochen, das Studium des Griechiſchen und Lateiniſchen ſei 
zur Ausbildung eines echt republikaniſchen Geiſtes unerläßlich. Dieſer 
Meinung eifrig entgegentretend, erklärt Herr Grenier: Seit Jahren zwingt 
man ungefähr 160,000 junge Franzoſen jährlich zum Studium des 
Griechiſchen und Lateiniſchen. Aber wiſſen ſie es auch? Nehmen wir 
z. B. die Elite der Nation, den Senat, die Deputirten und die Regie— 
zung; fügen wir felbft den neuen Staatsrat Hinzu und übergeben dieſer 
erlauchten Gejelihaft eine Seite von Demofthenes und eine Seite von 
Xenophon zu überlegen, und ich wette, daß dieſes Synedrium in einer 
ganzen Sigung feine anftändige Meberfegung davon zu Stande bringen 
wird. Wir bedauern die, aber fo ift es. Dem, die Brofefloren ab: 

erechnet, beichäftigen wir ung nicht mehr damit. Die Gewohnheit, 

teiniſch und griechiſch zu ſchreiben, mag eine ausgezeichnete Gymnaſtik 
für den Geift fein. Aber e8 erzeugt auch eine frivole und fade Sophiitik, 
Uebermaß von Bergleihen und die veraltete Mode eines falfchen, blühenden 
Stils. Der Gaulois veröffentlichte vor Kurzem ein Componirthema für 
die Schüler der Secunda: „Der Gott Merkur, der im Auftrage Frant- 
reich befucht bat, joll Jupiter über feine Mifjion Rechenſchaft ablegen.“ 
Natürlich quälten ſich die armen Schüler acht Stunden lang damit ab, 
die Meinung diejes in fo vielen Punkten anrlicdigen Gottes iiber das 
Franfreih von heute darzulegen — welche Pedanterie! Aber diefe 
Bedanterie wird fo lange fortdauern, als man glaubt, daß diefes Studium 

oße Schriftfteller erzeugen fünne. Haben denn Descartes, Corneille, 

ofjuet, de Rez, La Rochefoucauld, Mad. de Séergné, Bufiy, La Zon- 
taine wirklich griechiſch verſſtanden? Und im 18. Jahrhundert mar die 
Unwiffenheit in diefer Sprache nod größer; denn keiner unferer großen 
Autoren, weder Montesquieu, noch Voltaire, Rouſſeau, Buffon oder 
Diderot fannten es; wir wollen gar nicht reden von den Männern der 
Conſtituante und der Convention, noch von den Schrififtellern unferer 
Periode, von. Chateaubriand, Muffet, Balzac, VBeranger und Georges 
Sand. Hätte das Griechiſche wirflidy die ihm zugefchriebene wunderbare 
Kraft, große Schriftftellergenies hervorzubringen, jo müßte das beutige 
Sriehenland davon wimmeln, denn dort lefen die Buben von 13 Jahren 
ſchon den Plutarh und den Platv. Uber das Schriftftellerifum des 
modernen Griechenlands ift unter jedem Niveau; denn felbft die ruffifche 
Ziteratur ift reicher und origineller, als tie ihrige. “Daher foll man den 
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Sag beherzigen: „Non licet omnibus adire Corinthum.“ Die demo- 
kratiſchen Gejelihaften brauchen nur das Nothwendige; alles Uebrige iſt 
Ausnahme. — Bei dem auch in Deutſchland berrihenden Streite über 
diefen Gegenftand dürften die Anfichten des franzöfiichen Gelehrten ficher 
Anregung zum Nachdenken geben. 


in die 
Motivirung: In ägung, daß das Lölibat gegen die Natur ift und die Borfehung 
eh auferlegt hat geboren zu werden, zu gebä 
Rerben ..., daß es die eiratheten Militäͤrs, Seeleute, uriften und Männer 
aller Lebensrichtungen find, welche alle Staaten mit corrupten Anfı md —5 
Moral erfüllen; daß Kirchenmänner, Trappiſten und die ganze fogenaunte höhere 
Welt unheilbar der Schwelgerei und Schamlofigfeit, welche fchlimmer als der Tod ifl, 
erg ind — wird beichloffen: die Unterftligung verlaſſener Kinder wird beftritten 
durch Adzug eines Viertels der Gage oder Benfion eines jeden Angeftellten ober 
Penſionärs, welcher Junagefelle ift und in dem Departement der Rhone mohnt, von 
dem beicheidenften bis zum höchſten Beamten, welcher der Urmee, der 
oder irgend einer andern öffentlichen Verwaltung angehört hat oder noch angehört. 


Ueber die im 30. Jahrg. des Pädag. Yahresber. erwähnten, von 
deutſch⸗evangeliſchem Geifte getragenen Schulen des Epiroten Dr. Deme: 
trios Marulis gibt die „Algen. Schulzeitung” auf S. 23 
Mittheilungen. Wir heben daraus Folgendes hervor: „Suleiman Paſcha's 
geichlagene und erſchöpfte Bourbafi:Armee zog nad) dem 20. Jan. 1878 
in der Nähe von Serres ſüdwärts nad der See, um nad) Eonflantinopel 
eingeiKifft zu werden. Aber im Februar kamen Taufende vor den Rufen 
flüchtige türkiſche Familien, darumter auch Tſcherkeſſen und Andere, die 
am wmeiften die Rache der Bulgaren zu fürchten hatten, nad; Serres. 
Der kleineren türkiihen Bevölkerung bajelbft ſchwoll dadurch der Kamm, 
fie warf die bei ihnen zur Miethe wohnenden Griechen aus den Hänfern, 
ftieß felbit Kranke hinaus in die Nacht und Winterkälte. Der Ausbruch 
eined Blutbades, eine Razzia, war zu fürchten, um fo mehr als Gerüchte 
über Aufftände der Griechen den Raſſenhaß ſchürten. Doch beſchloß die 
Schulcolonie zur Stüge ihrer Stammgenofjen zu bleiben, und Marulız 
war durch Freundesgaben in den Stand gefegt, der Noth der türkiſchen 
Flüchtlinge etwas zu ftenern. Biel der Anftalten ift von Anfang an: 
das in langer Knechtung niedergedrüdte Bolt durch die wirkſamſten geiſtigen 
Mittel, durch eine tüchtige Schule auf chriſtlichem Grunde und durch 
lebendige Predigt des Wortes Gottes, zu erneuern und zu beleben. Diet 
Alles nicht von aufen, nicht durch das Bemlhen, dem Volke eine fremde 
abendländifche Kirchenreform aufzuprägen. Vielmehr ſtrebt hier ein treuer 
Sohn der griechiſchen Kirche, den Gott erwedt hat, eine Neubelebung 
von innen heraus durch die Kraft des Evangeliums anzubahnen. Der 
Schulorganismus in Serred hat 4 Hauptglieder: 1) ein Lehrerjemmar 
mit dreis bis vierjährigem Curs, alle Zöglinge, jegt 24, in einer Claffe 
vereinend; 2) ein Lehrerinnenfeminar, worin jest unter 22 Yungfranen 
aud eine Diuhamedanerin. Nicht alle wollen ſich ausſchließlich dem Lehr 
fahe widmen ; eine Kleinkinderſchule ſoll angelnäpft werden, 3) eme 
höhere Voltsihule für Knaben, im J. 1875: 20—25 an Zahl m zwei 
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Abtheilungen, jetzt über 200 (darunter 8 Judenkinder) in vier Claſſen, 
vorzugsweiſe eine Armenſchule, für viele eine Rettungsanſtalt vor gänz⸗ 
licher Berwahrlojung; 4) ein Penfionat für Eltern⸗ und Auffiht3lofe. 
Für einige zahlt die Almofen- und Bruderfchaft das Koſtgeld. Eine 
fünfte Lehranftalt, von der aber die Unterweifung in ſtummen Buchſtaben 
ausgeht, ift die Fleine, noch unvollftändige Druderei, welche in großer 
griechiſcher Schrift die Devife führt: „Ehriftus ift uns Leben“. Aus 
ihr ging der befannte dhriftlihe Hausfegen in 500 Eremplaren aus, ein 
Buchftabenfpiel, eine Fibel, ein Rechenbuch, und follen Volksſchulbücher 
nachfolgen, von unten auffteigend, nad) dem Wahlſpruche: die Grundlage 
Alles in Allem. An die Druderei ſchloß fi) aus Bedürfniß eine Buch⸗ 
binderei und aus Speculation ein von einem Seminariften in den Frei⸗ 
ftunden beforgter Kaufladen, welchen ausländifche Freunde der Anſtalt 
mit Producten (3. B. Ehinin von Zimmer in Frankfurt), Waaren, weib- 
lichen Arbeiten ꝛc. zum Gewinne der Anftalt gratis verfahen. Zur Er- 
weiterung, Berbeflerung, Ausnutzung dieſer fämmtlihen Vorkehrungen 
trägt fi, der unermüdliche und ideenreiche Vorfteher mit mancherlei Plänen 
und bofft zu glnftiger Zeit deren gluückliche Ausführung um fo gewiſſer, 
da feinem Eifer und Gefchide bisher fo Vieles gelang und feine verdienft> 
lihen Bemühungen, wenn aud nicht ganz ohne Sräntungen und Ans 
feindungen feiner Perfon, mit dem beften Erfolge gekrönt worden find. 
Arbeiten doc fhon 35 feiner früheren Seminariften mit Segen in ver: 
fchtebenen Gemeinden und unterrichten mehr als 2000 Finder, 2 andere 
find in Eonftantinopel an Hauptichulen angeftelli, 6 weitere werden von 
dort ber verlangt. Als Charakter diefer Zöglinge rühmt man überall 
die begeifterte Fiebe zu ihrem Berufe. Was Andere durd) den claffiihen 
Geiſt und die olympifchen Götter zu Stande zu bringen ſuchen, aber 
vergeblich), das wird von den Böglingen aus Serres durch Ehriftum er⸗ 
reiht. Andere Zöglinge gingen ins praftifche Leben oder auf die Univer- 
fität Athen, 3 in deutſche Seminarien, 7 in Wernerd Gewerbeichule zu 
Reutlingen über; kurz, Serres ift eine Rüſtkammer für chriftliche Wert- 
thätigleit. Aber die Armuth des durch Steuern ausgejogenen Landes, 
das Darniederliegen alles Verkehrs, das Abreifen vieler reichen Familien 
hemmen ımd mindern den Ausflug der dargebotenen Eegendfülle jener 
Anftalten und ihre Feinde: im Abendlande der Negation und dem Mate- 
rialismus zugewandte Jünger ftellen ſich nicht felten mit heuchleriſchem 
Fanatismus vor dem arglofen Volke als Vertheidiger der Religion ber 
Bäter und al3 Hüter des Vaterlandes dar, und fucen jede evangeliſche 
Bildung als fremden Profelytismus und Gefährdung des nationalen 
Glaubens zu verjchreien, während fie jelber e8 find, die durch undhriftliche 
Schulbildung die neue Generation der rechten Religion der Väter ent- _ 
fremden. Ohne die bilfebringende Menfchenliebe der Deutſchen müßte 
des Marulis’ Segensquelle verfiehen; um fo preiswürdiger find die aus 
dem Mutterlande der Reformation dorthin fließenden reichen Spenden. 
Möge diefe werkthätige Liebe für die fegensreich wirkenden Anftalten in 
Deutichland nie erfalten! 
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B. Im 3nlande. 


Die ſchul⸗ und Iehrerfreundlihe Gefinnung, deren belebender Hauch 
in einem großen Theile des deutfchen Volles wehte und der Entwidelung 
des vaterländiichen Schulweſens auf ‚lange Zeit hinaus der mädhtigfte 
Förderer zu werden verſprach, ſcheint leider vielfach in das Gegentheil 
umzufclagen. Sicher dürfte von den politifhen Parteien, die fi vor- 
mals wetteifernd um Einflußgewinnung auf Schule und Lehrerichaft be- 
mühten, keine einzige als eine wahrhaft ſchul⸗ und lehrerfreundliche zu 
bezeichnen fein. Schule und Lehrer laſſen fid) nun einmal, wo ſich's 
um wirkliche tiefgehende und nachhaltige Berbeflerung des Schulweſens 
handelt, abfolut nicht von einander trennen. Die Schule kann nur ver- 
befiert werden, indem man den Lehreritand fördert, das Lebtere aber 
auch in äußerlicher Hinſicht nachdrücklich zu thun, find felbft in den 
zahlreichſten parlamentariſchen Körperſchaften nur verſchwindend Wenige 
bereit. Woraus erflärt ſich dieſer höchſt befremdliche Umſchwung? Sind 
die Lehrer nad irgend welcher Richtung Hin ſchlechter geworden? Leiſten 
die Schulen weniger, als in früheren Jahren? Beides kann nur voll⸗ 
ftändige Unfenntnig der wahren Sachlage, oder ungeredhte Parteileidenſchaft 
behaupten. Trotzdem läßt ſich das Vorhandenfein einer weitverbreiteten 
Mißſtimmung gegen Schule und Lehrerſchaft leider nicht ableugnen, ja, 
diefe Mißſtimmung ift in manden Streifen zu einem ingrimmigen Haſſe 
ausgewachſen. Nachftehend einige Beweiſe fir diefe Behauptung. 


Das „Fräntiiche Volksblatt” (Nr. 207) zetert: „In unferen Ausführungen über 
die moderne Bollsfchule Haben wir nachzumeilen gefucht, daß erftlich die vom Staate 
zu Bollserziehern dreffirten Lehrer in der Regel nicht dazu befähigt find, verfittlichend 
und veredelnd auf das Volk einzumirken, fondern in Folge ihrer einfeittgen Bildumg, 
ihres ihnen angezogenen Dünkels und Ihrer völligen Unbekanntſchaft mit dem Charalter 
und den Sitten des Volles eher die allgemeine Corruption befördern. Zweitens ver« 
fuchten wir den Nachweis, daß die Vollsſchule durch die ihr vom Staate zugetheilte 
Aufgabe ihres wahren Charakter entlleidet werde und ftatt brave Unterthanen und 
tlichtige, mit ihrem Berufe zufriedene Menſchen Recruten für die fchon jetzt faft un⸗ 
züplige Schaar der Proletarier beranziehe, welche fi) zum Sturmlaufen gegen vie 

eftehende Ordnung anſchickt. Wenn man daher das Anwachſen der Umfturzparteien 
verhindern, die Adtıng vor der ee vor Geſetz und Recht wiederberftellen will, 
fo jchreite man doch nicht in erfter Linie gegen die ſocialdemokratiſchen Vereine und 
eitungen ein, fondern man gebe die Schule ihrem Berufe wieder und überlafje bie 
biſdung den Lehrern wieder, wie frliher, welche mit dem Volkscharakter beifer ver- 
traut find, als Bilreaufraten und Profefloren. Die Verwilderımg des deutichen 
Volles macht deshalb fo reißende Fortichritte und die Umſturzparteien greifen nur 
deshalb fo fehr um fich, weil die Volksſchule ihrer Aufgabe nicht allein nicht gerecht 
wird, fondern fogar die Achumg vor Gele und Recht und vor Allem, was alt ift 
und ehrwilrdig in dem Leben unſeres Volkes, ſyſtematiſch untergräbt. Der raifonnivende 
Schulmeifter, welcher in der Schule auf geiftliche und meltliche Obrigkeit ſchimpft und 
bie altpergebraghten Sitten und Gemohnbeiten unſerer Väter mit der ätzenden Spott⸗ 
lauge eines verbitterten ten übergießt, kann aus der ihm anvertrauten Jugend 
nimmer zufriedene ımd gertg ame Menfchen erziehen. Die moderne Volksſchule iſt 
die Pflanzftätte bes Proletariats, d. 5. jener unglücklichen Menſchen, bei denen bie 
Unzufriedenheit mit ihrem Loofe fich mit der Begierde verbindet, dafjelbe auf Koften 
der beſitzenden Claſſen, und ſei e8 durch biutige Gewalt, zu verbeifen. Der Staat 
erzieht fich feine pöbe und Nobiling felbft in der Vollsſchule. 2 den Füßen ihrer 
Lehrer fiend, find dieſen Unglktihen, welche wir als Producte ihrer Beit tief bemit- 
leiden, die Keime in die Seele gefenkt worden, aus welchen ſich nachher To fchredliche 
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—** entwickeln. Die moderne Vollsſchule iſt, ſagen wir es nur offen heraus, eine 
eſtbeule am Staatskörper, und die vom Staate ſelbſt mit einem fo großen Koſten⸗ 
aufwande erzogenen Lehrer find zum großen Theile die Pioniere jener Parteien, deren 
Beftrebungen fich gegen den Beitand der modernen Geſellſchaft richten. Die Schul- 
lehrer find es, hoelde die Minen bohren und mit Sprenaftoff füllen, an welche ber 
Umſturz bios die brennende Lunte legt; die Schulfehrer find es, durch deren ganze 
Wirkſamkeit ſich, wenn auch unbewußter Weile, das Beftreben hindurchzieht, dem 
Socialismus die Wege zu ebnen. Roc find kaum 30 yalre verfloffen, ſeitdem 
Deutichland in feiner Schulgefeßgebung die verhängnißbot ahn betrat, welche wir 
jet wandeln, und ſchon beweifen viele Anzeichen, daß die Früchte der modernen Er» 
iehung zur Keife ediehen ſind. Ein freches Geſchlecht iſt emporgewachſen, von elel⸗ 
aftem Dünkel erfilt und mit überlegenem Hohne auf die „veralteten Sitten und Ge⸗ 
bräuche der Väter“ herabichauend, Zucht umd Sitte gehören zu den überwimbenen 
Standpunkten, und Genuß ift die Parole, welche die Maſſen einzig in Bewegung 
ſetzt. Genuß! Schon fehe ich die leidenſchaftlich errenten Maffen mit thieriſcher 
Gier, des Eigenthumes geheiligte Schranken mißachtend, über bie beftehende Ordnung 
berfallen. Wird fich die wild anfllirmende Bu, nad eindämmen laffen? Ober foll 
Europa von Neem zurlidfinten in troftlofe Barbarei? Deutſchland gleicht einer 
brernenden Stadt. Biele Männer tragen große Holzbündel hinein. Es find Die 
Schullehrer, und die Preſſe forgt für das nöthige Petroleum.“ 
ehnlichen Auslaffungen begegnen wir in einer Correfpondenz aus Bayern: 
„Sn unfer aller Gedächmiß lebt nod) ein Landtagsabgeordneter a. D. Namens Sepp, 
der ſchon vor Jahr umd Tag an der üppig gedüngten Pflanze des Lehrerſtandes 
„Schößlinge gefunden, die zu bejchneiden feien”. „Die Lehrer ſticht der Haber,” rief 
er damals pathetiih aus. — Da birgt die Stadt Augsburg auch emen Abgeorbneten, 
der von unferem Pfeiffer angefihts des Landes fagt: „Der Mann fchreibe eben, fo 
ut er farm und die Lehrer müſſen es fejen, wie e8 gedrudt ſteht!“ — Und gar bie 
tſtadt München, was beherbergt die für Schnimeifterfrefler. Der eine heißt 
Profeflor Riehl und jchreibt Geſchichten. In denjelben — welche er zu feinem Abend» 
frieden fchreibt — ſpritzt er feine Galle aus itber die armen — Schulmeifter. „Der 
Lehrer,” orafelt der Münchner Profeffor, „der feiner Beftlalität Ziel und Bahnen 
gewiejen, der auf dem Dorfe die Rolle übernommen hat, welche der aufhetzende, ver- 
mmene fiterat in den Städten fpielt, der verfchrobene Dorfſchulmeiſter, der durchaus 
die Charaktermaste des nichtsnubigen Literaten wägt, der proletarifche, verfchrobene 
Schulmeifter, der gar oft der böfe Dämon, der Mephifto des beruntergelommenen 
Bauern geweſen ift — der ſucht den Zuſtand der Halbbildung, zu welchem er liber- 
egangen, auch den dummen Bauern —A x.“ zn neuerer Zeit bewies der 
err eſe Inge, daß die Tehrer ganz beſonders beanlagt zu Verbrechen feien. — 
er lebt in München auch ein Banfdirector Schauß. Diefer Herr hat wohl nicht 
eologie ſtudirt, doch behauptet er in Privatbriefen an Pfarrer (um ſich nämlich bei 
denfelben al3 Reichſstagscandidat einzufchmeicheln), in der Bayr. Yehrerzeitung ftlinden 
uwerdaute und ımmerdauliche Artikel über Neligionsunterriht x. Da die angeführten 
Artifel fämmtlih von Theologen herrührten, jo ift wohl möglih, daß diefelben für 
den Bankdirector zu fchwere Koft waren. Bu diefen gelben des M—umdes ımd 
unſeren angeblichen Freunden — dem die bisherigen Redner gehören fämmtlich gu 
Liberalen Phalanx — gefellt fi) noch eine Stütze des Tiberalismus, nämlich ber 
Her Abgeordnete Gunzenhäuſer aus Fürth. Der Mann ift Jude und Advocat und 
behauptet in der Kammerſitzung vom 27. Februar 1879, daß die Informationen, 
welche ſich die Bauern vom Schullehrer machen laffen, oft noch fchlechter feien, als 
folde, weiche der Bauer felber macht. — ALS der Abgeorbnete Lehrer Strauß diefe 
Auslaſſungen fir eine Beleidigung des Lehrerftandes erflärte, wollte Herr Gunzen⸗ 
Hänfer den „ehrenmwerthen” Lehrerftand nicht beleidigt Haben! Die Moral aus den 
Beilagen: Selbſt Tiberale hauen auf uns!“ 
ertreter des Elſaß im Reichstage find mit Anflagen der bezeichneten Art nicht 
minder ſchroff aufgetreten. Der elfäfftiche clerifale Abgeordnete Winterer interpellirte 
af dem dentichen Neichstage die Regierung wegen einer Reviſion des Geſetzes über 
Das Unterrichtsweſen in Elſaß⸗Lothringen vom 12. Februar 1873, wobei er die Zu⸗ 
nände des Reichslandes in ben bilferfien Farben malte. Ya, der Abgeordnete 
Buerber name die Lehrer des Reichslandes Banditen“, wofür er felbfiverftänblich 
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Ordnung gerufen wurde. Der Abgeordnete von Puttkamer widerſprach den 
gehäffigen Anklagen lebhaft, und der Bunbesbenollmächtigte Div. Herzog wiberlegte 
Diefelben an der Hand der Acten. 


Feinde ringsum — in allen Parteien, welde Einfluß auf die Ge— 
ſchicke des Volkes Haben. Eine Erklärung diefer traurigen Thatfache bat 
der Kal. Schulinſpector Schulrath Eichenberg auf der Hauptconferen; 
in Cheinnig in feiner Rede: „Die Volksſchule der Gegenwarı 
im Kampfe mit ihren degnern“ zu geben verfudt. Er jagt u. A.: 

Es iſt der Menichheit nicht beichieden, in ununterbrocdenem, gleichmäßigen Fort⸗ 
Schritte ihrer höchiten Aufgabe zuzuftreben, auf Perioden großer Erhebung folgen 
des Stillſtands und wie der nad) der Höhe ringende Geiſt des Einzelnen immer und 
immer wieder durch den an den Staub geleiteten Leib zur Erde mebergezogen wird. 
fo hängt fi an jedes Vorwärts in ımjerer Entwidelmgsgeichichte unerbittlich em 
Rückwärts mit feinem Bleigewidyt. Eine foldye Zeit des Stillſtands ſcheint für die 
Gegenwart gelommen zu fein, auf vielen Gebieten ertönt lauter und lauter der Auf 
nad Reaction, und auch unfere Vollsſchule weiß davon zu fagen, wie jäh bie öffen- 
liche Meinung wechſeln, wie fchnell die Begeifterung für ihre Biele in Gleichgiltigken 
oder in geheime Feindſeligleit anfchlagen kann. Es tft ja leicht, tyeinde zu f 
fhwerer, fie Fa: zu belämpfen, am fchwerften aber, von ihnen zu lernen. Und 
fo zeige ich Ihnen Heute: Die Vollsſchule der Gegenwart im Kampfe unit ihren 
Begnen. Es find aber diefe Gegner: 1) die, welche einen Fortſchritt derfelben nicht 
wollen; 2) bie, welche am einen Fortſchritt derfelben nicht glauben; 3) bie, meld: 
einen falichen Fortſchritt von uns erwarten. Der Werth üffentlicher gen 
bemißt ſich nad) dem intellectuelln und moraliſchen Einftkffe, den fie auf das Voll 
ausüben, und gerade diefen Punkt nehmen Diejenigen, welche einen weiteren Fort⸗ 
fchritt der modernen Volksſchule nicht wollen, zu ihrem Ausg Br 
geben — fo fagen fie — Jahr für Jahr höhere Summen für unfere Bollsidhulen aus, 
bis ins Unerträglide wächſt die Laſt, welche die Schule auf die Schultern des Staats 
und der einzelnen Gemeinden häuft, und was haben wir dafiir? Werden die Kinder 
in der That im Wilfen und Können weiter gebracht? Werben fie moralifcher, frömmer, 
gewiſſenhafter erden. als dies vor 30—40 Jahren der all war? Oper iſt midı 
vielmehr biefe Halbbildung der Vollsſchule, der vor Allem eine fefte, religiöfe Unter⸗ 
Tage feblt, ſchuld am unjerem focialen d, fehen wir biefe umterrichteten Maſſen 
nicht mit jedem Tage orbnungsfeindlicher, gottlofer, ungehorfamer werden? — Weg 
daher mit jenen modernen Unterrichtsideen, weg mit ber Foribildungaſchule, mit 
dem Turnunterricht, den weiblichen Arbeiten ımd all dem Vielerlei, das die neue 
gefetggebung in den Unterricht gebracht hatl Unter Volk braucht etwas Lefen, Schreiben 
umd recht viel Religionsunterricht, nım damit kann ihm geholfen werden. — Es fi 
bezeichnend, daB wir ſolche Forderungen nicht ſowohl in den Stäbten und ven 
induftriellen Theile des Volls, als vielmehr von den Bertretern des Grundbefchet 
auf dem platten Lande vernehmen, obwohl es feflfieht, daß unſere Städte weit höhere 
Opfer für ihr Schulmefen beingen müffen als unſere Landbevölkerung. Der Conſer⸗ 
vatismus hat von jeher das Ungliück gehabt, daß fih an feine der groft 
Haufen der Unzufrievenen hängt, die Alles tabeln und Nichts zu au wiffen, 
ine „nannte Saar —9*— nur er er lobt kn re immer Kg 3* 

unterganges anfieht, jene Zahl, die im n Egoismus j iſtige 
entwickelung aufhalten möchte, weil der Staat nad ihrer Meinmg Gm TeichteRen 
durch die beit einiger Weniger regiert und von der Ummiffenheit der Maſſen er 
halten wird, weil fie gerade Leute brauchen, deren geifliger Horizont durch die Ge⸗ 
martung ihres Deimatborfes begrenzt wird. Nicht der conjervativen Partei als folder, 
Fr jenen Ultraſs ift es möglich gemefen, bie Schule eineß verderblichen Eir- 
fluſſes auf das Voll zu zeihen und ihr zu yeihe Bet eine Rebe von Em- 
richtungen entreißen zu wollen, mittelft deren fie den Schaben heilen fan. — übe 
nicht blos gegen die Angrifle jener Gegner, fondern auch gegen bie Gleichgiltigkeu 
Derer, welche fie bisher begünftigten, bat die Volloſchule ſich zu werben. i Dem 
unleugbaren Geſchick, das der Liberalismus beſitzt, die natiklihen Hilfsguellen aus 
zubeuten, die Erwerbsthätigfeit aufs Höchfte zu ſpannen, Licht Aufflärung zu 
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verbreiten und den nationalen Gedanken zum einigenden Band feiner Beftrebungen 
machen, mußte ihm die Volksſchule als Bundesgenoſſin willlommen erfcheinen. 
En dien, als brauchte man nur Schulen zu den, und die Quellen des focialen, 
—— religiöſen Elends wären ſofort pft. Auf die übrigen Factoren der 
erziehung, namentlich auf die Kirche, ward wenig ober nicht gerechnet. Die 
Enttäufehung Tonnte nicht ausbleiben. HL bob ſich die Intelligenz der Maſſen, 
ic aber ihre fittliche Zurcht, wohl wuchs die Ermwerbsfähigfeit des Volls, aber die 
itsluſt und die Arbeitstiichtigfeit verringerte ſich, wohl lernten die Kreiſe der Ars 
beiter politifch denken, aber der nationale Gedanke fand unter ihnen mehr Feinde als 
ramde. Und fo milffen wir heute das wunderbare Schauspiel erleben, daß das 
——— tete Volk in feiner Induſtrientwickelung hinter Nationen zurückzubleiben droht, 
die den Segen einer allgemeinen Bollsbildung kaum dem Namen nad) fernen, und . 
daß inmitten diefes Volles der Wiberftand gegen bie beſtehende Debug ber Dinge 
einer wirklichen Macht geworben ift. ind das die Früchte des ralismus, 
End es die Reſultate der Bollsfchule? Freilich wendet fich jener jetzt gleichgiltig von 
ihr ab, er zudt die Achſeln über den geringen Fortſchritt, den fie troß aller Üfiege 
im den legten Jahrzehnten gemacht bat, er fpöttelt über das kleinliche Treiben ber 
Pädagogen, die in einem nenen Linienblatte eine Rettung der Gefellichaft und in 
einem neuen Leſebuche eine melterlöfende Thatſache erbliden, er findet die Lehrer 
kn geri mit armfeligen Meibereien und Klagen über äußere Verhältniife, aber 
er et Tein Eingehen auf die großen Intereſſen des Lebens und vor Allen keine 
ge enden Ergiebumnasreinlioke. Und fo fucht auch der Liberalismus nach anderen 
Säulen, denen die VBollserziehung anvertraut werben Tarın. Aber ich frage: Wer foll 
unfer Bolt erziehen, wenn es die Schule nicht thut? Kann es etiwa der Militarig- 
mus? Kann jene Vollserziehung zum blinden Gehorfam im blutigen Dienft ber 
Waffen unſerem Bolle jene Hoheit und Freiheit des Urtheils gemährleiiten, deren von 
j noch das Volk zu feiner wahren Größe bedurft hat? Oder kann es das Eltern⸗ 
hans? Liefert nicht jeder einzelne Tag den grauenvollen Beweis daflir, wie meit es 
dieje ihm von Gott geordnete Igabe vergeffen bat, fei’8 im Kampfe um die Eriftenz, 
jei'8 im Taumel ver Genußfuht? Kann es die Kirche? Sie fteht zum Kampfe ge» 
rüfteter da, als vordem; nicht blos die fatholifche Kirche, die ſtets am größten fich 
eigt, wenn fie von Feinden ınntobt wird, fondern auch die evangeliiche, von der das 
83 gilt: „Herr, wenn du mich demüthigſt, fo machſt du mich 64 ihr Einfluß 
iſt aufs Neue im Wachſen, ihre Diener find von einem höheren Geiſte getragen als 
früher — und dody: ohne die chriftliche Vollsſchule können auch fie nicht leicht den 
Weg zu dem Herzen des Volles finden. Zäufchen wir und nicht! Die Volksſchule 
Hat zwar bisher geleitet, was der Liberalismus von vorn herein von ihr gefordert, 
aber die bioße Kufelärımg thuts nicht und mit dem feichten Heben über Moral und 
mit ber hohlen ‘Prahlerei von Deutichlands Größe ımd Ruhm heilen wir den Schaden 
nicht, der am innerfien Mark unferes Boltes zehrt. In einer Zeit, die alle idealen 
Mächte zum Kampfe ums Dafein ruft, erwächſt der Vollsſchule doppelt die Pflicht, 
Ernft zu m mit dem, was fchon feit grauer Zeit Schlagwort im Munde der 
neueren Pädagogik ift, zu erziehen umd nicht blos zu lehren, Bater- und Diutterftelle 
an den Kindern des Volles zu vertreten, ihren fittlichen Willen & weden und zu 
fräftigen und ihren Herzen die unverlierbare Richtung nach den Geboten Gottes ‚u 
eben. Und fie kann es, wenn fie ſich ihres religiöfen Grundes allezeit gewiß bfeibt, 
wer beten gelernt bat, wird auch erziehen können. Wenn ich mich jetzt zu dem 
Gegner wende, Aue ich es nicht ohne die Beforgniß, mißverftanden und ber Halbbeit 
gezieben zu werben, weil ich da noch Verſöhnung hoffe, wo man heute den Krieg bis 
anf das ne predigt. Die Volksſchule iſt der Socialdemokratie Leinen Bant 
Tchuldig, jene Partei tritt ihr ſtets feinblicy gegenüber und der Fortſchritt, den fie von 
ım3 verlangt, füäme der Vernichtung der Schule gleih. Trotzdem verhehfen wir ung 
in der Hite des Kampfes nicht, daß jene Partei das Reſultat der von den anderen 
Parteien gemachten imgeheuren Fehler ift, daß die Selbftfucht, der Hochmuth, die 
egenfeitige Ywietracht, die lange Unthätigleit der fogenannten befieren Stände gegen 
Ihren gemenjamen ind das Beheimmg feines Wachsthums volftändig erflärt und 
daß n dem bier dem Volle Wahrheiten enthüllt find, die nimmermehr 
todtgefchtviegen werben fönnen. Aber das Verhängnig des Socialismus iſt es daß 
er zwei Herren zugleih — dem im Himmel und dem auf Erden — den Bund 
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brach, daß er jedes ideale Biel vom fich Au mie Boll um mit den Gltern 
diefer Welt, mit den Genliffen des ten —— den Ari ei will. Darum 
fordert er don uns, daß wir der Religion in per Schule den erflären, wit kaltem 


Spott jene Ahrımg des Böttlichen im Kinderherzen niebertreten. Behr noch, er will, 


jest als und gut a und Lige Vertverfen und o Apoſiel 

einer neuen —E an Eben wer 

Unterrichts, noch der Erziehung bedarf. Dit einem Worte: — ——— 

und wi —* Bollsſchule nicht. Aber die Vollsſchule anni ihrerſeits den Verfuch 

nicht aufgeben, das heranmachiende Geſchlecht für on und Wire zu gewinnen. Ich 

bin feit FT t, ba = jetzt dur m der Schule 
g 


wohl nir — an en uf Al zu enben hinzuweiſen, in deren "Re 

— ſich der Socialismus geliit, Schon fo hat die Boltsichule ein Berdienſt 
erworben, das die Zukunft wilrdigen wird. Der deutſche Socialismus wird nie 
ruffichen Nihilismus herabfinken, ex findet wicht jene ungebilbeten, thierilchen Dielen, 
die den Meuchelmörder mit taufend Armen vor dem Schwerte d 
(hüten. Aber ich meine, daß es noch ein Anderes gibt, womit Die entfremdeten 
— zu gerinnen find und das Mißtrauen befiegt werden fan. Das iR Die 

ebe, bie Ales überwindet. Wenigſtens glaube ich, F die Berachumg, mit ber 
man jetzt jener Partei entgegentritt, nie verföhnen, nur erbitten kann. 
aud die Erwachſenen ihr de zufchlöffen vor jebem freundlichen Worte, die = 
unferes Alles t noch immer eine beiße Sehmfucht nach Xiebe, und fie öffnet 8 
en Lehrer, der es verficht, Y Bertrauen zu geivinnen. Sa, aan 


Ründeraugen voll —— nach Wahrheit und Liebe auf ihn "richten. — 
Herren! Die Pädagogik des 18. Jahrhunderts beganm im ifenhaufe zu FR 
die des 19. im Be 3 zu —— unter den Elendeſten Fi fienften 


Det haben mit 

warmen gm erzen umd rufen: —8* uns in em Geifte leben und durch Eure de 
unſer Boll glücklich machen! Ich bin zu Ende; aber Sie werden mich noch fragen: 
Welcher —*— die Sarsiene fir Di Sutanfe ihre Heil anvertraum? Ich ant- 
worte Ihnen: Wir flehen im Dienfte der Wahrheit und nicht in dem der 
ſchwankenden —— wir wollen m t der einzelnen arte fondern dem 
anzen Volke dienen und erhaben über den kleinlichen Zwiſt, den Willen defien er- 
iM üllen, der gefagt hat: „Dein Neid iſt nicht von diefer Welt!“ 


Der Nebner hat die Sachlage in feinen Audeinanderjegungen Flat, 
wahr und überzeugend dargelegt. Hinzufügen möchten wir Iedod, daß 
ein weſentliches Moment bei allen Berfuhen zur Erklärung der gegen- 
wärtig jo Häufig auftretenden Gehäffigkeit gegen Schule und Lehrerſchaft 
in dem Geifte der Ungeduld und Ruheloſigkeit zu ſuchen iſt, 
welcher unſerer fieberhaft bewegten Generation im Blute zu liegen ſcheint. 
As man ſich vielerorten in raſch auflodernder, ehrlich gemeinter Be⸗ 
geiſterung entſchloß, flir Verbeſſerung bes Schulweſens Gelbmittel aufzus 
wenden, die im Sclendrian früherer Jahrhunderte für unerhört bad) 
gegolten haben mitrden; als bebeutfame Inſtitutionen ind Leben gerufen 
wurden, die dem Geifte der Zeit und der fortgefchrittenen pädagogiſchen 
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Wiffenfchaft Rechnung tragen und eben daburd eine erhöhte Geſammt⸗ 
leiſtung verbürgen jollten: da trug man fi) namentlich in liberalen 
Kreifen mit der fühnen Hoffnung, nad wenigen Jahren fchon eine Er- 
neuerung und Berjüngung de3 Volksgeiſtes von den jo wohlwollend aus⸗ 
geftatteten Schulen ausftrömen zu fehen. Inzwiſchen ift ein beträchtlicher 
Zeitraum verftrichen und die ſchweren focialen, nationalöconomiſchen, ſitt⸗ 
lichen und zahllofen fonftigen Schäden, welche dem gegenwärtigen Geſchlechte 
einer Frebartigen Krankheit gleich anzuhaften fcheinen, find nicht gehoben 
worden. Darüber ſchreit man von allen Seiten Beter, ohne zu bedenken, 
daß die Früchte guter Schuleinrichtungen und -zuftände erſt Jahrzehnte 
nach ihrer Begründung fichtbar werden können, daß bie gelegten Samen- 
ferne eben erſt im Keimen begriffen find und daß die enttwidelten Keime 
por allen Dingen viel Ruhe, zarte Schonung und belebenden Sonnenfchein 
brauchen, wenn fie ſich zu Mräftigen Pflanzen entrideln und dereinft die 
gehofften Früchte bringen follen. Es ift kindiſche Ungeduld, unabläfftg 
an der in ftiller Entwidelung begriffenen Pflanze berumzuftören, um 
durch voreilige Unterfuchungen den jeweiligen Stand der Ausbildung feft- 
zuſtellen. Durch Eingriffe diefer Art wird da8 Leben eined Organismus 
vollftändig in Frage geftellt; und wenn dann nadı dem fubjectiven Urtheile 
be3 Neugierigen der gefundene Zuftand der aufgewendeten Pflege nicht 
vollftändig ent|pricht, wenn Enttäufhung, Uebelwollen und Zorn in der 
Seele des Erwartungsvollen hervorgerufen werden, jo kann fi unter 
dem Einfluffe einer ſolchen Gemüthsſtimmung des Pfleger ganz ficher 
fein gebeihliches Leben entwideln. Wie die Pflanze unter Froſt und 
Hagelichlag verfiimmern und zu Grunde gehen muß, fo die Schule unter 
Verketzerung, Anfeindung, unabläffiger Störung und — endlofen Reform 
verſuchen. Bevor neue Einrichtungen geſchaffen werden, follte man 
gebührender Weife doch erft abwarten, ob die bereits geichaffenen ſich in 
einem geftatteten ausreichenden Entwidelungszeitraume bewähren oder 
nicht; jene Manie, die ſich auch auf den übrigen Gebieten des geiftigen 
Lebens und namentlich in ber Gejeggebung geltend macht, Heute vom 
kühnſten Fortichritt nad) der ſchroffſten Reaction rückwärts zu Drängen, 
um vielleicht morgen ſchon einem lauen gemäßigten Liberalismus zuzu= 
fteuern und ſich übermorgen mit radicalen Umfturzplänen zu tragen, bat 
nirgends unheilvollere Folgen gezeitigt, al8 auf dem Gebiete des Schule 
wejend. Darum nochmals: fol die Schule gedeihen, fo bedarf fie vor 
allen Dingen der wohlthuenden Ruhe, weil fie nur darin mit ftiller 
Sammlımg ihrer hoben Aufgabe gerecht zu werden vermag; der nad- 
haltigen Pflege, weil fie ohne dieſelbe rettungslos der Verkümmerung 
preißgegeben wäre; ber ausharrenden Geduld, weil man ihrem Thun 
den Lebensfaben abſchneiden würde, ſobald tabelnswerthe Unruhe Treib- 
hausexperimente an ihr vorzunehmen verſuchte. Nicht die Schule allen 
vermag den Vollsgeiſt zu veredeln, bie fittlichen, Bconomifchen und fonftigen 
Uebel zu heben; auch der Staat, die Kirche, die Gemeinde, und vor allen 
Dingen die Familie müffen dazu beitragen, und zwar ift der Antheil 
dieſer lettgenannten Pactoren ein um fo größerer, als ſich bie fegen« 
bringende Zhätigfeit der Schule nur fehr langſam in der Maſſe bes 
Bad. Jahresberiät. XXX. 86 
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ben und Gelt zu ſchaffen vermag, ae Ba nee Soglinge 
ain Verityoindenber Bruchteil der Gefammtbenölferung ift. 

Bewußtſein, daß fle durch ihre gefammte Thätigkeit vor allen 
ne Hebung des religiöfen und fittlihen Lebens zu 
babe, verſchließt ſich die Vollsſchule der Gegenwart durchaus 
bie allfeitige freudige Zuftimmung, womit man einen in diefem 
hanen Ausſpruch des greifen deutſchen Kaiſers begrüßte, zur 
ixihut. Auch die Behauptung, daß ſich fein Stand häufiger zu 
ſtein Streben aufmuntere, eher fo Häufig und ſchminkt die 
fage, wie der Lehrerftand, erſcheint durch die je ger 
wiefen. An Elarer Erkenntniß des Nothwendigen und an ehr- 
len zur Erſtrebung befjelben fehlt es alfo m Lehrerkreifen 
nit. Man wendet daher namentlich der Organifation und 
gung des Schulweſens ein hervorragendes Intereſſe zu. 


3. DOrganifation und Beauffihtigung. 


e Zeit hindurch galt es in manden Lehrerkreiſen als em 
Ricum beſonderer päbagogifcher Befähigung und Tächtigfeit, 
ıeue und originelle Borfchläge zur Reform des Sqchulweſens zu 
:dert zu haben. Dem MWetteifer, der fi, zum Theil in Folge 
uf literariſchem Gebiete betreffs dieſes Gegenftandes geltend zu 
gann, bat des Bedeutſamen und Guten viel hervorgebracht, 
find große Lehrervereine und »verfammlungen ber Reforms 
eit oft und erfolgreich nahe getreten. Allein neben tem Treff⸗ 
m Theil bereiis im der Praris VBewährten, entiproßte dem fc 
xbeiteten Boden auch viel Untaugliches. Die phantaftifcen, 
Keen, melde fo mandem wohlgemeinten Vorſchlag jener Art 
e Tagen, erzeugten nach und Al ein gewiſſes und nicht ganz 
rtigtes Mißtrauen in allen ruhig denkenden, einer ftetigen, aber 
(genden Entwidelung bes ns zugeneigten Pädagogen. 
fehlt e8 aud im sgelaufenen Jahre niht an Kunbgebungen 
nen und bewährten, praktifch thätigen Schulmännern, melde bie 
wer Erfahrung und ihres ernften Naqdentens der Lehrerwel 
ing unterbreiten, um dadurch eine einheitliche und fuftematifche 
ıtion herbeiführen zu helfen. 
weftfälifhe Lehrerverband, melder feine Jahrever: 
am 15. April in Hamm unter Borfig feines bewährten 
ublosBielefeld hielt, hörte auf derfelben einen 
erathehagen über bie Frage: „Wodurh wird die 
de Entwidelung ber Boltsfgule gebemmti Eine 
discuſſion, melde fi daran anfnüpfte, endigte mit Amabme 
‚er, dom Referenten aufgeftellten Thefen: 1. Die e Borfänlen 
n Säulanftalten Gymnaſien, Reuls, Gewerbe: und höheren 
len), fowie die reine Mittelfchule fchädigen bie Bollaihule, tie 
Voitsbildung und Erziefung, und find deshalb zu Befeigen 
er aller Stände beſuchen bis zum vollendeten zehnten Lebens 
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jahre die allgemeine Volksſchule. 2. Die überfüllten Schulclaffen beein- 
trächtigen die erfolgreiche Thätigleit des Lehrers und den erziehlich wir- 
fenden Unterricht. Aus pädagogifhen und fanitätlichen Gründen darf 
das Marimum der Schälerzahl nur 60 betragen. 3. Im Intereſſe des 
Unterrihtd im Deutfchen und Rechnen ift der realiftiiche Stoff etwas zu 
beſchränken und die Stundenzahl für diefe Xehrgegenftände in der Mittel- 
claffe auf etwa 4 feftzufegen. 4. Die Thätigkeit der Kreisſchulinſpec⸗ 
toren erfordert Fachmänner, die ſich im Dienfte der Volksſchule bewegt 
haben und ihre Arbeit und ihr Weſen verftehen. 5. Die Dotations⸗ 
und BPenfiondverhältniffe der Volksſchullehrer find geſetzlich zu regeln, 
letztere nach dem Penftonsgefeg vom 27. März 1872 für ummittelbare 
Staatsbeamte; die Wittwenpenfion ift auf 450 M. zu erhöhen. — Auch 
die 13. Wanderverfammlung beffifher, badifher und 
rheinbayrifher Volksſchullehrer, welde ſich am 23. September 
unter Borfig von J. Schmitt-Darmftadt in Oppenheim (Nhein- 
befien) zufammenfand, beiprah „Die Organifation der Boll» 
Thule”, und zwar auf Vorſchlag des Bureau's nad) folgenden Geſichts⸗ 
punkten: 1. Die Volksſchule ift, wenigftens in ihrer erften Hälfte, eine 
allgemeine, d. 5. fie umfaßt alle Kinder ohne Unterfchied des Standes, 
des Geſchlechts und der Confeſſion. 2. Die Volksſchule gliedert ſich: 
a) in die Elementarfchule (Kinder von 6 bis 10 Jahren); b) in bie 
deutfche Schule (Kinder von 10 bi8 14 Jahren, die nicht in eine höhere 
Schule übergehen; c) in die Fortbildungsſchule. 3. Der Unterricht ift 
unentgeltlich. Nach Schluß der Tangen Debatte wurden diefe Thefen mit 
Ausnahme von 2 c angenommen, woflr man eine längere, daS 15. Les 
bensjahr noch einfchließende Schulpflicht eingeführt wünfchte. 

Unter den Kundgebungen der Prefie erwähnen wir zunädft eine 
preißgefrönte Arbeit vom Schulinfpector Fröhlich in St. Johann 
(j. Algen. deutſche Lehrerzeitung 1879, ©. 419). Im feinen „Fun⸗ 
dDamentalfägen zur Lehre von der Schulorganijation” 
erläutert ex zuerft den Begriff, und ftellt dann Fundamentalſätze auf: 
I. Begriff. Das Schulregiment entfaltet feine Kraft in 3 wefentlichen 
Functionen: A. der Gründung, B. der Erhaltung und C. der Leitung 
der Schulen. Der Schuldienft zerfällt bekanntermaßen in die 3 Haupts 
factoren: den Unterricht, die Zucht und das Schulleben. So ergibt fi 
dem folgendes Begriffsihema: Schulweſen, Verfaffung und Verwaltung. 
I. Säulregiment. 1) Drganifation. 2) Dotation. 3) Inſpection. 
II. Schuldierft. 1) Unterridt. 2) Zudt. 3) Schulleben. Der Bes 
ri Scyulorganifation umfaßt den Theil des Schulregiments, welcher 

ie äußere und innere Geftaltung des Schulwejens überhaupt, wie einer 
einzelnen Anftalt feſtſetzt, die äußere Organifation umfaßt die Eins 
richtung der Schulfufteme, die Theilung in Claffen und die ganze äußere 
Regelung einer Schule (Schulordnung), die innere dagegen den Lehrplan, 
als den Inbegriff derjenigen Beftimmungen, welche die Auswahl, Ver⸗ 
theilung und Berbindung bes Lehrftoffs feftftellen, den Erziehungsplan, 
welcher die Mafregeln der Zucht und die Einrichtung des Schullebens 
beftimmt und ben Lections⸗ oder Stundenplan. II. Yundamentalfäge. 
36 * 
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Hauptfag: Die Organifation einer Schulanftalt muß derart beſchaffen fein, 
dag mit ımd bei ihr die Aufgaben der Schule am beften gelöft 
können. Erfter Fundamentalfag. Die Organifation einer Schule erreicht 
ihr deal, wenn nur Böglinge möglihft gleicher Bildungsſtufe in einem 
Lehrfaale vereinigt werden. Ein Schulweien ift um fo vollkommener ein= 
gerinhel, je mehr es ſich diefer Norm nähert. Zweiter Fundamentalſatz. 
ehr als zwei Bildungsftufen der Schüler gemeiniaftlihen Unterricht 
zu ertheilen, ift pädagogiſch verwerflih. Dritter Fundamentalfag. In 
jeder Claſſe follen jih nur Kinder von möglichft gleicher Individualität 
befinden. Bierter Yundamentalfag. Derjenige Schulorganismus verdient 
den Borzug, bei weldhem die Einheit der PBerfönlichleit am meiften ge: 
bildet wird. Ylnfter Fundamentalſatz. Unterricht und Zucht Fönnen nur 
dann erfolgreih in Anmendung kommen, wenn der Lehrer feine Schüler 
näher Sennen lernt. III. Confequenzen aus den entwidelten Fundamental- 
fügen. Erfte Folgerung. Für umfangreihere Schulanftalten ift das Acht: 
claſſenfyſtem als Norm zu betrachten (doch mit der Einſchränkung m 
Solgerung 4). Zweite Folgerung. An pädagogiſchem Werthe ſteht dem 
Achtclaſſenſyſtem am nädften das Sechsclaſſenſyſtem, und diefem wieder 
das Vierclaſſenſyſtem. Dritte Kolgerung. Zwei⸗ und dreiclafjige Schulen 
erfcheinen mehr als ein Nothbehelf, und einclafjige Schulen bilden noch 
weniger eine normale Schulform. Vierte Yolgerung. In vielftufigen 
Schulen find Maßregeln zu treffen, da die Lehrer in Unterricht und Zucht 
einheitlich auf die Schüler wirken und fie näher kennen lernen. Fünfte 
Folgerung. Es ift als erſtrebenswerihes Ziel anzufehen, Mädchen umd 
Knaben in geſonderten Claſſen zu unterrichten, wenn möglich wenigſtens 
vom“10. oder 12. Lebensjahre an. Sechſte Folgerung. Ein Schulſyſtem 
fol nicht mehr als etwa 8 Claſſen à 50 Schüler umfallen umb mo: 
möglid unter einer befonderen Leitung ſtehen. Stebente Folgerung. 
An Erziehungsichulen berrihe das Claſſenſyſtem vor; das Fachfyſtem 
fomme nur in einzelnen Adern der oberen Elafjen in Amvenbung. 
Achte Folgerung. Der Lehrplan eines Schuliyftand oder emer Schul- 
anftalt fer ein organifches Ganze und ftelle die fittlichen Ideen in den 
Mittelpunkt des Unterriht3 (vgl. den Hauptfag oben und den Funda⸗ 
mentalfag 4). — Dieſelbe Zeitihrift bringt m Nr. 7 eine Abhandlung 
über die Frage: „Warum richten höhere Schulen ſich eigene Elementar- 
claffen (fogen. Vorſchulen) ein?" Der Berf. fagt am Schluſſe feiner 
Tarlegung: Da die Erhaltung der Standesunterichiede auf dem Gebiete 
des Elementarbildungswejend das foctale und nationale Interefle ſchädigt 
und elementare Vorbereitungsclaffen an höheren Anftalten überfläffig find, 
kommt nun die Frage in Betradht, was geichehen müſſe, damit die Bol 
ihule de8 19. Jahrhunderts zu Ehren füme. Die Antwort ft einfach: 
Einerfeit3 müffen die Yorderungen, die man an die Heinen Eraminanken 
ftellt, herabgemindert werden, andererjeitS müfjen Eltern und Elementar⸗ 
lehrer ihre Pflichten treu erfüllen und nur gut beanlagte Knaben böberen 
?ehranftalten empfehlen. — In den Rheiniſchen Blätten floßen wir 
(Seite 511, Jahrg. 1879) auf eine intereffante Arbeit: „Das Em: 
centrationsprincip angewandt auf die Schulorganifation”. Wir begegnen 
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darin folgenden Darlegungen: Jede Schulorganifation muß beftrebt fein, 
ben höchſten Bildungszwecke in ber geeignetiten Weife zu dienen. Die: 
jenige, welde dieſer Aufgabe am meiſten entipricht, ift als die vorzüg- 
lichfte anzuerkennen. Die Kinder aller Stände beſuchen durchfchnittlich 
bis zum 10. Lebensjahre die allgemeine Volksſchule. Aus derſelben 
treten die Schiller theil3 in die höheren Lehranftalten, bei weitem zum 
größten Theile aber in die abſchließende Volksſchule. Da die der letzteren 
zufallenden Kinder auferordentlich verfchteden beanlagt find und in den 
abweichendften, zum Theil für den Schulunterricht unginftigften Verhält⸗ 
niffen leben, jo wird die Scheidung in eine Volksſchule L und IL. Ord⸗ 
nung, oder, wie Hoffmann unterfcheidet, in höhere und niedere Volks⸗ 
ſchule nothwendig. In erftere können nur ſolche Schiller aufgenommen 
werden, welche durch ihre bisherigen Leiftungen gute und vorziigliche 
Begabung documentirt und infolge deifen die Aufgabe der Vorclaffen 
vollfommen abjolvirt haben, deren häusliche Berhältniffe auch derartig 
beſchaffen find, daß feine andauernden Störimgen und Behinderungen in 
Betreff der Echularbeiten zu befürchten find. In die niedrige Volksſchule 
treten die minder befähigten und durch ungünftige häusliche Verhältniffe 
— wozu Armuth durchaus nicht immer zu rechnen — behinderte Schüler. 
Während letztere nur die Lehrfächer der jegigen gewöhnlichen Volksſchule auf- 
nimmt und die Ausbildung ihrer Schüler in vier Jahren und drei auf: 
einander folgenden Claſſen vollendet, bedarf erftere zur Löfung ihrer 
Aufgabe vier auffteigender Claſſen mit je einjährigem Eurfus, und nimmt 
außer den üblichen Fächern der Volksſchule eine fremde Spradhe (Fran⸗ 
zöſiſch) auf. Beide aber fchliegen mit dem 14. Lebensjahre ab. Um 
beide von befonder8 gefahrdrohenden Momenten zu befreien und Ddiefe 
ſelbſt in die geeignetfte Zucht nehmen zu können, werben die beveit3 von 
vielen Seiten mit Nachdruck geforderten Noth- und Hilfsichulen — wie 
neben der allgemeinen Volksſchule — auch bier nothwendig. In diele 
Hufsanftalten werden die der fittlihen und intellectuellen Förderung die 
böchften Schwierigkeiten bereitenden und die anderen Schüler unfehlbar 
nachteilig beeinfluffenden Elemente aufgenommen und von möglichft tüch⸗ 
tigen Lehrern, die der Individualität der Zöglinge die vollfte Rechnung 
zu tragen vermögen, gejondert unterwiefen. Erſt an die höhere Volks⸗ 
Thule Gien ſich die Mittelſchule mit drei Claſſen und drei Jahrescurſen 
an. Zu den bisherigen Lehrgegenſtänden tritt Engliſch mit wöchentlich 
4—5 Stunden, Franzöſiſch wird mit wöchentlich 3—4 Stunden weiter 
geführt. Ale übrigen Disciplinen, namentlih Literatur, Geſchichte, 
Mathematit und Naturwiſſenſchaften, werden angemeſſen vertieft und er: 
weitert. Dieje, die Schüler bi3 zum 17. Jahre beanſpruchende Mittel: 
fchule aber würde zugleid) die geeignetffe Vorbereitungsſtätte für das 
Seminar abgeben und das Ieidige Präparandenwefen gänzlid) überflüſſig 
machen. Das niedere und höhere Mädchenfhul- reſp. das Lehrerinnen- 
bildungswefen würden fih dem oben angeführten Bildungsgange ganz 
ähnlich geftalten und nur Hinfichtlid des Umfanges ımd der Behandlung 
der einzelnen Disciplinen würden Modificationen eintreten müffen, welche 
die weiblihe Naturbefchaffenheit und Beſtimmung nothiwendig machen. 
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Diejenigen Schüler, welde mit dem 14. Jahre die abichließende Volks⸗ 
Thule verlaffen, treten in wohlorganifirte Fortbildungsichulen. — Auch 
das Pädagogium bat der Organifationsangelegenheit zwei anregende 
Beiträge gewidmet. In Heft 4 des Jahrganges 1879 ſpricht Dr. Ab. 
of. Bid — Wien, „Ueber Schulorganifattion und Schulgliederung”. 
Er jagt am Schluffe feiner in den meiften Partien wohl kaum anfecht⸗ 
baren Abhandlung: „Verüdjichtige ih nun das in den vorhergehenden 
Blättern Wuseinandergejegte, jo ericheint mir eine weitgehende Reorgani⸗ 
ſation unſeres Volks- und Mittelfchulwefens angezeigt. Die Grundzüge 
diefer Reorganifation wären in Kürze: 1) Die Volksſchule fchränfe ihre 
Aufgabe auf das oben angegebene Maß ein, erfülle diefelbe aber voll- 
ftändig. In der Regel dürften ihr fünf Jahre genügen. 2) Die eine 
Mittelfchule fehe das, was ich rein menfchliche Bildung ohne Rückficht 
auf Beruf nenne, als ihre, wenn nicht einzige, fo doch erſte Aufgabe an. 
Sie vertrete ſämmiliche Zweige allgemein menſchlichen Willens, die Bhilo- 
fophie ausgenommen, in populärswiflenfhaftliher Weile, ohne Hinfchielen 
auf Fachbildung. Jede Disciplin werde nur einmal, nicht wie bisher, 
zweimal durchgenommen und die hierdurch gewonnene Zeit nicht einer 
Ermeiterung, fondern einer Vertiefung zugewendet. Das Lebrziel der 
Inteinifchen Sprache werde herabgemindert und zu den Lehrobjecten des 
jegigen Gymnaſiums (mit Hinweglaſſung der philofophiihen Propädeutif) 
eine moderne Sprache und der Zeichenunterriht zugefügt. Die Grund- 
geſetze der defcriptiven Geometrie — aber eben nur diefe — werden an 
paflenden Stellen (Stereometrie, analytiihe Geometrie) berüdjichtigt. 
Dbzwar in jeder Disciplin das Biel feftgehalten werden muß, den 
Schitlern die nöthigen Anfhauungen und das nöthige Material zu bieten, 
um diefelbe als einheitlihe® Ganze zu erfaflen, menigftens zu ahnen, 
werde doch durch eine forgfältige Gliederung des Lehrplans fr ein gegen- 
feitige3 Jneinandergreifen der Xehrfächer geforgt. Insbeſondere bilde die 
Mutterſprache (oder die Iateinifche ?) ein allgemeines Bindeglied, einen 
Concentrationspunft für die fogenannten humaniſtiſchen, die Geographie 
für die mathematisch naturwiſſenſchaftlichen Disciplinen. Die Dauer der 
Mittelſchule, der ich gern den altehrwürdigen Namen Gymnaſium gönnen 
würde, fer 6jährig. 3) Zwiſchen das Gymnaſium und die (alademifdhe 
und techniſche) Hochſchule ſchiebe ſich eine — 2« bis Jährige — vor= 
bereitende Fachſchule ein, welche das Wiſſen des abfolpirten Gymnaſiums 
nad) der |peciellen Berufswahl zu erweitern fuhe. Dieſe den Uebergang 
zur freien Hochſchule vermittelnde Fachſchule hat, mit Ausnahme eines 
gemeinfamen philofophifch-propädeutiichen Curſus, eine verfchiebene Orga⸗ 
nifation, je nachdem an ihr die Sünglinge für das philologiſch-hiſtoriſche, 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche oder techniſche Fach — werden. — 
In Heft I. vom October 1879 äußert ſich Profeffor H. Deinhart — 
Wien, unter Bezugnahme auf die Schrift: „Ueber Gymnaſialweſen und 
Ueberbürbung, Fachbildung und Pädagogik“, von Ottofar Torenz, Bor: 
figendem der k. k. wiſſenſchaftlichen Gnmnaflalprüfungscommiffion, über: 
„Schulorganifation, Ueberbürdung, Fachbildung und 
Pädagogit“. Er gebt mit dem AUngegriffenen ziemlich ſcharf ins 
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Gericht, allein aus jeder Zeile der anregenden Kritik athmet eine jo warme 
Liebe zu echter Pädagogik, eine fo bingebende Begeifterung für das Wohl 
der lernenden Jugend, daß wir glaubten, unjeren Bericht über die Or- 
ganifationsbewegung im abgelaufenen Jahre mit einem Hinweiſe auf 
Deinhardts höchſt intereflante Auslaffungen fchließen zu follen. 

Mit der Organifationsfrage hängt diejenige über die zweckmäßigſte 
innere Einrichtung, über daS beite Triebwerk der Schule zuſammen. 
Auch, dariiber Hat das verfloffene Jahr mandes Neue und Beachtens⸗ 
werthe gebradit. 

Der weftfälifche, in Dortmund zufammengetretene Städtetag 
nahm folgende Refolutionen an: Im Intereſſe einer weiteren gedeihlichen 
Entwidelung des ftädtifchen Volksſchulweſens beſchließt der Städtetag, bei 
der Staatregierung dahin vorftellig zu werden, daß in den Stadtichulen 
der Provinz Weftfolen 1) Aufnahme und Entlaffung zu Oftern ftattfinde, 
2) die Schulpflicht mit dem vollendeten ſechſsten Jahre beginnt, die Auf: 
nahme jedody ſchon nad) dem vollendeten fünften erfolgen darf, 3) ber 
Schulbeſuch mindeftend adıt Jahre dauert. 

Die Königl. württembergifhe Oberſchulbehörde hat den 
Lehrerconferenzen für das folgende Jahr eine bedeutfame Aufgabe geftellt. 
Site haben nämlich, zu überlegen, ob die dermalige Sommerſchuleinrichtung 
dem pädagogischen Intereſſe und den berechtigten Anſprüchen des Eltern- 
hauſes an die Zeit und Arbeitskraft der Kinder die gebührende Rechnung 
trägt, oder welche Borfchläge zum Beſſeren allenfall3 zu machen wären. 

Für die Iſraeliten ift ein von der großherzogl. heſſiſchen 
MNegierung audgehender Minifterialerlag vom 18. Mär; 1878 be 
deutſam. Es wird darin beſtimmt: Haben in einer Gemeinde die 
Sfraeliten einen regelmäßigen Gottesdienft an den Samstag=Vormittagen 
eingerichtet, jo können die ifraelitiihen Sculfinder zum Zweck bes 
Beſuchs des Gottesdienftes für die beiden erften Schulftunden, d. h. von 
8— 10 Uhr von dem Unterrichte dispenfirt werden, fofern ein darauf 
gerichteter Antrag geftellt wird und diefe Einrichtung nach dem Gutachten 
des betr. Schulvorſtandes ohne erhebliche Störung des Unterricht3 da⸗ 
durch ermöglicht werden kann, daß auf diefe beiden Stunden eine chrift- 
liche Religiond- und eine Schreibftunde verlegt werden. 

Diefelbe Behörde hat eine neue Ferienordnung feitgefegt, woraus 
folgende Punkte hervorgehoben werden mögen: 1. Bon der nad) Art. 14 
des Volksſchulgeſetzes zuläffigen Ferienzeit, insgeſammt 61 Tage, ſollen 
unter Nichteinrechnung der eigentlichen Yetertage entfallen: a) auf die 
Weihnachtsferien 7, d. 5. vom 24. December einfchließl. bis 2. Januar 
einichließl.; b) auf die Ofterferien 3 Tage, d. h. vom Gründonnerstag 
einſchließl. bis zum Dienstag nad) Oſtern einfchließl.; e) auf die Pfingit- 
ferien 2 Tage, d. b. von Samstag vor Pfingften einſchließl. bis Dienstag 
nad) Pfingften emfchließl.; d) auf die Ferien zwiſchen den Schuljahren 
7 Tage, zufammen 19 Tage. Der biernad noch bleibende Reſt von 
42 Tagen Ian je nad) dem Bedürfniß der betr. Orte auf das ganze 
Schuljahr vertheilt werden. 2. Tage, an welchen auf unfere befondere 
Anordnung der Schulunterricht ausgeſetzt bleibt, wie der Geburts⸗ und 
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Namenstag Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, der Geburtstag Ihrer 
Königl. Hoheit der Großherzogin, Geburtstag Sr. Majeftät des deutſchen 
Kaiſers, Sedantag u. dergl., follen nicht in die vorſchriftsmäßige Zahl der 
Ferientage eingerechnet werben. 

Auch m Preußen bat man, um die große Ungleichheit in Bezug 
auf den Termin und die Dauer der Ferien zu befeitigen, eine neue 
Berienordnung aufgeftellt. Die nadjftehenden Beftimmungen können 
al8 die wichtigften darin enthaltenen angejehen werden: Die gefammie 
erienzeit im Verlaufe eines Jahres wird auf 63 Tage feitgelegt mit 
Einfluß der in die Ferien fallenden Sonn⸗ und Fefttage (bez. für jndiſche 
Schulen: Sabbathe und jüdifchen Feſttage). Schulfrei, jedoch nicht in Die 
Verienzeit einzurechnen find die außerhalb der Ferien fallenden, allgemein 
firchlichen (bez. judiſchen) Yeiertage, der Geburtstag des Kaiſers und ber 
Sedantag. Dagegen find rein örtliche Feft: und Feiertage aller Art, wie 
auch ſolche Wochentage, an denen in einzelnen Gegenden der Unterricht un 
Beranlaffung des Gottesdienſtes ausgeſetzt wird, wie die Feiertage der 
Vaftenzeit (bez. in den jüdiſchen Schulen die Faft: und Halbfeiertage) auf 
obige 63 Tage anzurechnen. Beginnt der Unterricht wieder an einem 
Montage (bez. in jüdifchen Schulen an einem Sonntage), fo ift der dieſem 
vorhergehende Sonntag (bez. Sonnabend) nicht in die Yerienzeit ein- 
zurechnen. Für Schulen in Städten kann die erienzeit auf 49 Tage 
jährlich befchränft werden. Unterrichtsausfälle, welche in Folge von Be- 
urlaubungen der Lehrer — behufs Theilnahme an Lehrerconfexenzen, |n 
Prüfungen, zu militärifchen Zwecken und fonft — eintreten, werden bei 
Beſtimmungen der Feriendauer nicht beridfichtigt. Die Ferien find im 
der Regel % zu vertbeilen, daß 1) auf dem Lande und in den Städten 
3—4 Wochen auf die drei kirchlichen Hauptfefte (bez. in den jüifchen 
Schulen auf das Paſſah⸗, Wochen: und Laubhüttenfefl), 2) die übrige 
Beit der Ferien bei den Landichulen in die Erntezeit und bei den Stabdt- 
ſchulen in die Sommer⸗ reſp. Herbftzeit (bez. in den jüdifhen Schulen 
theils in die Sommer⸗, theils in die Winterzeit) fällt. An den Schul: 
elde darf dem Lehrer wegen der Ferien nicht? gefürzt werben. Die 
—— tritt mit dem 1. April 1879 in Kraft. 

Die preußiſchen Lehrer werden in Nr. 31 der „Allgem. deutſch. 
Lehrerzeitung“ nahdrüdlih auf folgendes Werkchen aufmerkſam ge 
macht: Tehrplan mit PBenjenvertheilung, Lehrbericht und 
Tectionsplänen für getheilte, ein», zwei- und breiclaffige 
Volksſchulen von Fr. Polack, Kreisfchulinfpector, und 9. Kellner, 
Lehrer in Worbis, (Wittenberg, Herrofe. 4%.) Das Werkchen foll den 
Lehrern eine durch die „Allgem. Beſtimmungen vom 15. Oct. 
1872" geftellte Aufgabe erleichtern helfen, nämlich einen regelmäßigen 
Lehrberiht zu führen und ben Lehrplan wie die Benfenvertheilung für das 
laufende Semefter ſtets im Lehrzimmer zu haben. 

Die Shulauffihtsfrage kann im Allgemeinen als gelöft be: 
tradtet werden, denn daß ausreichende Fachkenntniſſe und hervorragende 
praktiſche Tüchtigfeit erforderlich find, um eifrige Lehrer der Jetztzeit er: 
folgreich zu beauffihtigen, d. 5. anzuregen und zu fürdern, wird gegen 
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wärtig ſelbſt von einficht3vollen pädagogischen Laien begriffen, während man 
in Fachkreiſen längft darliver Har war. In der Lehrerwelt wird baher 
eigentlich nur noch verhältnißmäßig felten über den berührten Gegenftand ver- 
bandelt. Die Behörden Hingegen find auf diefem Gebiete nad) verſchiedenen 
Richtungen Hin thätig. In der preußiſchen Monarchie wurde die Ein- 
führung der Kreisihulinfpectionen wieder und wieder ald Vorwand zu Ans 
griffen auf das Miniſterium Walt benutzt. So brachte der Abgeordnete 
von Minnigerode die Niederlegung der Rocalfchulinpection durch eine 
Anzahl von Geiftlihen im Bezirke Marienwerder im Abgeordnetenhauſe 
zur Sprade, indem ex den Schritt der betreffenden Geiftlihen aus dem 
Grunde billigte, weil der eingelegte Kreisfchulinfpector ein Illiterat 
fü. Der Regierungscommiſſar Geh. Regierungsrat Raffel ſprach ſich 
diefer veralteten Anſicht gegenüber dankenswerth in folgender Weife aus: 
Es jcheint nur em Vorwand geweſen zu fein, daß hervorgehoben worden 
ift, der Karaſſek fei ein Illiterat. Jedenfalls ift dies kein Motiv, welches 
die Unterrichtäverwaltung beftimmen wird, dem Widerftreben der ftrifehden 
evangeliichen Geiftlichen entgegenzulommen. Es fteht feſt und ift eine be= 
kannte Thatjache, daß in allen Lebensgebieten Männer auc ohne akade⸗ 
mifche Bildung bervorgetreten, fo bervorgetreten find, daß fie ſich fähig 
gemacht haben zu Verwaltung der höheren Staatsämter. Ich erinnere 
nur daran, wie feiner Zeit der Herr Reichskanzler des StaatSminifters 
Rother gedachte. Es ift dafjelbe vorgelommen in der Schulverwaltung; 
es fehlt nit an Schulräthen, aljo an Beamten von höherer Stellung 
als die Kreisichulinfpectoren find, nicht an Schulräthen, melde lediglich 
eine jeminariftifche Bildung genoffen und ſich gleichwohl in ihren Aemtern 
ausgezeichnet haben. Ich brauche hier nur, um an preußifche Verhältniſſe 
zu erinnern, des Geh. Regierungs- und Schulraths Kellner in Trier, des 
Regierungd: und Schulraths Prange in Oppeln zu gedenten; es fehlt 
durchaus nicht an Männern von nur feninariftifcher Bildung, welche ſich 
für diefe höheren Aemter vollftändig qualificirt gezeigt haben. “Die Unter: 
richtSverwaltung muß e3 deshalb entſchieden ablehnen, ein Princip auf: 
zuftellen oder anzuerkennen, nad) welchem Männer von nur feminariftifcher 
Borbildung von der Anftellung als Kreisichulinfpectoren auszufchließen 
wären; fie wird diefelben da nehmen, wo fie geeignete findet, es mögen 
das Geiftliche fein, e8 mögen da8 Männer aus dem höheren Schulamte 
fein, e3 mögen das feminariftifch gebildete fein. Ste wird die letzteren 
dann nehmen, wenn fie ſich — fei es durch Ablegung der Rectorprufung, 
fei es als Seminarlehrer, ſei e8 durch Langjährige Leitung größerer 
Lehranftalten — als tüchtige Schulmänner bewährt haben, fie wird nicht 
Anftand nehmen, diefe bei Auswahl der Kreisfchulinfpectoren nad) wie vor 
zu berüdjichtigen.“ 

Die Zahl der vielverfegerten und heftig angegriffenen weltlichen 
Kreisfchulinipectoren beträgt nad) amtlihen Angaben zur Zeit 179, 
während diejenige der geiftlichen mit 706 beziffert wird. WS Localſchul⸗ 
infpectoren für die evangelifchen Schulen im Kreife Marienwerder find an 
Stelle der freiwillig ausgefchtedenen Geifllihen gewählt worden: 3 Ritter: 
qut3-, 1 Mühlen, 8 Gut3befiger, 1 Deihhauptmann, 1 Rentier, 1 Ober- 
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infpector und 1 Amtsvorſteher. — Da forwohl der Wirkungskreis als die 
Amtsbefugniſſe der Kreisichulinipectoren den Beamten und dem Publicum 
nicht ausreichend befannt erſcheinen, wird von amtlicher Seite darauf bin= 
gewiefen, daß der Kreisſchulinſpector vermöge feines Aufſichtsrechts über 
die inneren Angelegenheiten der Schule nicht nur das Recht hat, Schul- 
revifion zu alten und die Thätigkeit der Lehrer zu beaufjichtigen, ſondern 
auch die ihm durch Geſetz eingeräumte Befugnik, die Amtswirkſamkeit der 
Schulvorftände zu überwachen, vegelmäßtge und außerordentliche Aevifionen 
der Schulclafien vorzunehmen und überhaupt alle Mafregeln zu treifen, 
welche ihm im Intereffe der Schule nöthig erſcheinen. Die betheiligten 
Behörden haben daher den ihnen in Angelegenheit der Schule zugehenden 
Nequifitionen des Kreisichulinipectorg Folge zu leiften und ſowohl die 
ihnen zur Kenntniß kommenden Mängel der Schulgebäude, Schulgeräthe 
oder Fehr: und Lernmittel mit der erwünjchten Schnelligkeit zu befeitigen, 
ald auch fonftigen von dem Kreisſchulinſpector ihnen mitgeteilten Uebel⸗ 
ftänden ihre Aufmerkſamkeit zuzumenden. 

Der Eultusminifter hat durch einen Miniſterialerlaß vom 22. No= 
wember 1878 die nötbigen Beltimmungen über die von ben fländigen 
Kretsichulinfpectoren zu führenden Reifejournale gegeben. Am Schlufle 
eines jeden Kalenderjahres ift das Reiſejournal abzufchließen und der 
Königl. Regierung bis zum 15. Januar des näcftfolgenden Jahres zur 
Einfiht und Prüfung einzufenden. Die Königl. Regierung wolle bie 
Prüfung der Reifejournale ſorgfalig und genau bewirken und ſich Ueber⸗ 
zeugung davon verſchaffen, daß die Kreisſchulinſpectoren die nach der 
Dienftinftruction ihnen obliegenden Dienſtreiſen zur Reviſion ber Schulen 
im ausreihendem Umfange ausführen und ob und inwieweit die Ber- 
wendung der feftgefegten Reifefoftenvergütungen, welche lediglich zur Be- 
ftreitung der durch die Dienftreifen wirklich entftehenden baaren Ausgaben 
dienen follen, thatſächlich ftattgefunden hat. 

Durch Erlaß vom 81. October 1878 wird von dem Eultusminifter 
und dem Minifter des Inneren gemeinfam die Stellung der Bürger: 
meifter zur ftädtifhen Schuldeputation geregelt. { 
wiederholt, insbeſondere auch in dem Erlafle vom 12. Auguft 1870 if 
ausgeiprodyen, daß der $ 59 der Städteordnung aud in Bezug auf die 
Bufammenfegung der ſtädtiſchen Schuldeputationen Anwendung zu finden 
babe. In der Imftruction vom 20. Juni 1853 zur Ausführung der 
Städteordnung ift ferner sub XII beftimmt worden, daß in Betreff des 
Gefhäftsganges bei der ftäbtifchen Verwaltung die Vorſchriften der In⸗ 
firuction für die Stabtmagifträte vom 25. Mai 1853 beizubehalten jeien. 
In letzterer wird aber ausdrücklich die Befugniß des Btirgermeifters an- 
erfannt, an den Sitzungen der ftädtiichen Deputationen als Vorſitzender 
mit Stimmrecht tbeilzunehmen. Die Befugniß entſpricht der Stellung 
de3 Bitrgermeifterd und erjcheint auch mit den Beitimmungen der n= 
ftruction vom 26. Juni 1811 nicht unverträglih. Einer befonderen 
Beftätigung der Aufſichtsbehörde bedarf der Bürgermeiſter zur Theil⸗ 
nahme an den Schuldeputationsfigungen mit Stimmrecht nidt. 

Die Köngl, Regierung zu Schleswig veröffentlicht unterm 
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28. Mai 1879 eine eingehende Dienftinftruction für den Königl. Kreis⸗ 
Ihulinfpetor Stegelmann in Hadersleben. (©. Keller, Schul- 
geſetzſammlung 1879, Nr. 27, ©. 399.) 

Der Oberpräfident von Elſaß-Lothringen verordnet unterm 
27. März 1879 die Einfeßung einer Landesſchulcommiſſion an Stelle 
des ehemaligen conseil imp6rial de l’instruction publique. (©, Keller 
1879, Nr. 20, ©. 281.) Ä 

Aus Medlenburg wird berichtet, daß fich dort feit der Boizen- 
burger Lehrerverfammlung ein beftiger Streit wegen der Localſchul⸗ 
aufficht erhoben habe, welchen Rector Henckel⸗Parchim und Paſtor 
Weſterwick in Brochüren nad) entgegengefetter Richtung bin zum Aus- 
trage zu bringen gefucht haben. 


b. Die Simultanfhule; die Stellung de3 Religions: 
unterridteß. 


Die Simultanfhulangelegenbeit hat im verflofienen Jahre wieder 
ungewöhnlih viel Staub aufgewirbel. In anerfennenswerth ruhiger 
Weife verfucht ein Artifel von K. W. in der „Allgemeinen Schul— 
zeitung“ über den Gegenftand zu orientiren. Es wird dort gelagt: 
„Ein Neferat in den deutſch-evangeliſchen Blättern (1879, 
Heft I, S. 69) über die Simultanifirung fteht fchon 1) die Heraus- 
drängung des Neligionsunterrichte aus dem Mittelpuntie der Schule in 
bie Stellung einer Privatftunde, 2) Herabminderung bes evangelifchen 
Bewußtſeins, das weder im Gejchichtsunterrichte, noch im Gefange gepflegt 
werden könne, 3) Beförderung einer charakterlofen Bildung, inden Lehr: 
mittel umd Unterricht eine notbgebrungene verwafchene, ängſtlich neutrale 
Haltung annehmen müfjen und die Volksſchule ſtets Duelle von confeffio- 
nellen Querelen und Ehicanen und ſchließlich — Stärkung nicht des 
Proteftantismus, fondern des Katholicismus, der vermöge ber Liberal« 
proteftantifchen Toleranz und feiner ganz anderen Mittel fih Einfluß zu 
verihaffen, in ſolchen Mifchungsverbältniffen fchlieplich immer den Löwen⸗ 
antheil davonträgt.” Ja, in diefem Betracht, fügt er Hinzu, werde bie 
Connivenz der Regierung gegen Auflöfung ber Confeſſionsſchule als ein 
verbängnigvoller Mißgriff um ganzen Umfange feiner firchlichen Freunde 
allgemein beflagt. ‘Diefen bezüglich einzelner Mängel und Berfehlungen 
in den gemeinfamen Schulen nicht ganz unberedhtigten Ausftellungen und 
den daran gefnüpften Wunſchen nach Rückkehr der früheren Schulverfaflung 
fteben jedody andererfeit3 fchwerwiegende Gründe zur Umgeſtaltung der 
vorzugsweife kirchlichen Volksſchulen in vorzugsweife ftaatliche Anftalten 

egenüber. Zunächft drängten zu dieſer Mafregel die ftaatsbitrgerlichen 

uflände. Die hauptſächlich den Geiftlihen als Schulinfpectoren und 
Schulreferenten unterftellten Volksſchulen erzeugten und nährten vielfach 
Zwietracht, Mißachtung, oft Zeindichaft der confeffionell getrennten Mit- 
glieder. Dich das Zuſammenſein und ſich Befreunden der Kinder auf 
der Sculban? und dem Spielplage konnte und follte eine Verſöhnung, 
Kameradſchaft und Freundihaft der jungen und nachgerade der alten Ge⸗ 
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meindegenoffen angebahnt und gefördert werben. Nicht minder dringend 
war e3, um ben Unterricht fruchtbarer zu machen, die verſchiedenen Alters⸗ 
ftufen der Schüler nad Altersclafien zu trennen. Es war fiir anregende 
Geiftesthätigleit und das Fortichreiten der Kinder ein großer Gewinn, 
diefe in mehreren bi8 zu 6 Stufencafien ohne Scheidung nad Eon- 
feffionen, aber unbeichadet des confelfionell getrennten, gewöhnlich gleich⸗ 
zeitigen Religionsunterrichtes zu vereinigen. Wenn num die beiden Er: 
bifhöfe in der bayrifchen Kammer bes Reichsraths ihr Verwerfungsurthei 
der Simultanfchulen darauf fügen, daß die Schule nit nur Unterrichts⸗, 
fondern auch Erziehungsanftalt auf religiögsfittliher Grundlage fein müſſe, 
die Simultanfchule aber feinen Beruf zu fittliher Erziehung erkenne, und 
eine bedeutende pädagogifche Autorität auf der allgemeinen Yehrerverfanm- 
lung mit Recht verlangt babe, daß der Religionsunterridht alle übrigen 
Unterrichtögegenftände durchdringen müſſe, fo haben jie damit an die 
Wiederholung Längft anerkannter Wahrheiten ganz unbegründet die Ve— 
Bauptung genüpft, daß die Simultanfhule feinen Beruf zu fittliher Er- 
ziehung kenne. Ertheilt fie doch ungeſchmälert confeſſionellen Religions- 
unterricht (in Heſſen den unteren Claſſen in wöchentlich 2, den mittleren 
und oberen Claſſen in wöchentlich 4 Stunden, woran ſich ein ausgedehnter 
Confirmationsunterridht anſchließt). Kann denn überhaupt ein vernünftiger 
Unterriht im Wiſſenswürdigem obne erziehliche ſittliche Einwirkung fen ? 
Bekundet nicht der naturkundliche, gefchichtliche und ſprachliche Unterricht 
in einleuchtender Weife Gottes unermeflihe Schöpfungskraft, Weiäheit 
und fittlihe Weltordnung? Was aber Viele heutzutage religiöfen Geift 
nennen, das ift nur der Herren eigener confeljioneller Geift, der bleibe 
den Confirmationsunterrichte überlaffen, während im Schulunterrichte das 
bervortreten fol, was den verjchiedenen Confeſſionen gemeinfam ift, nicht 
was fie trennt. Eine dritte, wenn auch äußere Nöthigung zur Errichtung 
von Simultanfchulen brachte die Armuth mancher Gemeinde, melde die 
zu gedeihliher Außftattung und Pflege einer oder mehrerer getrennter 
Confeffionsihulen erforderlihen Mittel trog ftaatlicher Beihilfe nicht auf- 
Bringen fonnten und durch Vereinigung derjelben ohne Scheidung der Con⸗ 
felfionen nun aus ihrer Nothlage befreit eine nach Altersftufen geregelte 
Schuleinrihtung gewonnen haben, ohne ihrer Gonfeffion entfremdet zu 
werden. Um fo vielfadher großer Vortheile willen ſollie man doch nicht 
borjchnell,, rechthaberiſch, ahnungsgrauend das Ganze verwerfen wollen 
wegen einiger der Neuheit der Sache noch anbaftenden Mängel und Ber- 
fehlungen, Schließlich fei bemerkt, daß fir Umgeftaltung von confeffionell 
beftehenden Gemeindeſchulen in ſimultane Vorſchulen, wofern fir beite 
hinreichende Mittel vorhanden find, kein Zwang herrfcht, fondern die Ent: 
ſcheidung fir oder gegen deren Vereinigung durd die Wahrheit der zur 
Abftimmung dariiber berehtigten Gemeindeglieder gefeglich wird. Anderer: 
ſeits ſteht der Neugründung oder Forterhaltung confeſſioneller Schulen 
kein Hinderniß entgegen, wenn die betreffende Confeſſionsgeſellſchaft der 
Staatsregierung als oberſter Schulbehörde die Vürgfchaft vollſtändiger 
Ausſtattung mit den für jede Schulgattung vorgeſchriebenen Schulmitteln 
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und Lehrerbefoldungen gibt, worauf eine derartige Schule als Staatsanftalt 
zu betrachten und zu beaufjichtigen ift. 

In der Unterrihtscommiljion des preußiſchen Abgeordnetenhaufes 
wurde u. A. auch über Petitionen beratben, worunter ſich auch Unter: 
fchriften von Kreisſchulinſpectoren befanden, und in denen Abichaffung des 
Schulaufſichtsgeſetzes und der Simultanfchulen erbeten wurde. Der Re⸗ 
gterungscommifjar, Geh. Rath Schneider, gab hierbei die Zahl der Si« 
multanſchulen in Preußen auf 1,15 %/, an. Diefe Schulen feien überhaupt 
blo8 da eingerichtet worden, wo e3 fürberlich erfchienen fer, oder wo ſich 
die ſtädtiſchen Behörden für diefelben ausgeſprochen haben. 

Einen wahren Sturm auf der einen Seite der Entrüftung, auf der 
anderen des Frohlodens, erregte die Elbinger Simultanfchulangelegenpeit. 
Einen Tag vor Eröffnung der dortigen paritätifchen Schulen wurde Diele 
Eröffnung telegraphifch von der Regierung unterfagt, und das Eultus- 
miniftertum entſchied, daß es bei der Nichtgeftattung der Simultanſchulen 
zu bewenden habe. ‘Dadurch wurde die mühenolle Arbeit von 4 Jahren 
mit einem Federſtriche vernichtet. Eine Deputation an den Eultusminifter 
v. Buttfamer batte feinen Erfolg und die Unterrichtscommiffion des Ab: 
geordnetenhaufes beſchloß mit 11 gegen 10 Stimmen bezug8 der in biefer 
Angelegenheit eingegangenen Petitionen Webergang zur Tagesordnung. Im 
Abgeordnietenhaufe kam die Sache ausführlich zur Verhandlung, und ber 
Eultusminifter verſuchte die Handlungsweiſe der Regierung zu rechtfertigen ; 
die erregten Debatten haben jedoch fein pädagogifches Intereſſe, wir über: 
gehen fie deshalb. — 

Auh in Bayern bericht Unruhe über die Angelegenheit der Si⸗ 
multanſchule. Bezüglih des in Münden im &emeindecollegium ein= 
gebradhten Antrages des Gemeindebevollmäcdtigten Anwalt v. Schultes, 
die Simultanſchulen betreffend, bat jegt der Gemeindeberollmädtigte An⸗ 
walt Popp als Referent eingehenden Bericht erftattet, an deſſen Schluß er 
beantragt: „Das Collegium wolle dein Antrage de8 Gemeindebevollmäd- 
tigten v. Schultes ftattgeben und befchließen: es fei an den Magiftrat 
der Antrag zu ftellen, die Schulbezirte für das künftige Schuljahr in 
folcher Weife einzutbeilen, bez. eine folde Eintheilung der Königl Re⸗ 
gierung von Oberbayern zur Genehmigung vorzulegen, daß hierdurch der 
beftehende Zwang zum Beſuche der Simultanfchulen aufgehoben werde. 
Diefer Antrag ift denn auch in der legten Sigung des Gemeindecolle- 
giums nad, mehrftündiger Iebhafter Debatte mit 32 gegen 23 Stimmen 
angenommen worden. Der Magiftrat von Münden ift aber auf den 
Antrag be Gemeindecollegiums, die Simultanfchule wieder aufzuheben, 
nicht eingegangen. — An diefelbe ſtädtiſche Behörde ift eine Entſchließung 
des Cultusminiſters ergangen, durch welche die Aufhebung der Si— 
ınultanfdjule und die Wiederherftellung der confeffionellen Schule bei 
St. Anna am Legel angeordnet wird. Eine Anzahl bayriſcher Blätter 
erflärte ſich .entfchteden gegen dieſes Vorgehen. In Augsburg fcheint ſich 
Die gemiſchte Schule einzublirgern, wenigftens berichtet man von dort, daß 
von den Bewohnern der Vorftadt recht? der Wertach maſſenhaft Geſuche, 
ihre Kinder in die confeffionellsgemifchte Schule links der Wertach anftatt 
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in die inmerftädtifchen Confeſſionsſchulen fchiden zu dürfen, in den magt- 
ftratifchen Einlauf kämen. Mechvürdiger Weiſe rübrten die meiften Ge⸗ 
ſuche von Solden ber, weldye feiner Zeit den Proteft gegen die Simultan⸗ 
Thule der Wertachvorftadt unterfchrieben hätten. Die Leute fähen jett 
ein, daß fie fih durch falfche Vorfpiegelungen hätten verleiten Laffen, gegen 
etwas zu proteftiven, was im Intereſſe ihrer Kinder läge zc. 

Im Großherzogthum Baden find unter den 1600 Volksſchulen 
180 confeffionell gemifcht. Rein proteftantifche Volksſchulen gibt es 370. 

Auf die umfihtige und verdiente Schulabtheilung de8 großberzog- 
lich-heſſiſchen Miniſteriums wurde im abgelaufenen Jahre gleich⸗ 
fall8 ein heftiger Anſturm, namentlih wegen der in faft fämmtlichen 
beffiihen Gemeinden gemifchter Confelfton durch freie Entihliegung ber 
betreffenden Confeffionsgemeinden ins Leben getvetenen Simultanfchulen 
ımternommen. Ausführlich referirt über den fih in Folge davon ent⸗ 
widelnden Streit die „Allgemeine Schulzeitung”. „Inder zu Frankfurt a. M. 
eriheinenden „Deutichen Neichspoft*, einem Organ der „Deutſchconſer⸗ 
vativen”, ftieß ein ftreitbarer Poſtillon herzhaft in fein Horn und chmetterte 
gewaltige Anfchuldigungen gegen die neue heſſiſche Sahulgeleegebung, gegen 
die ganze dermalige Schulorganifattion. Großer Jubel Beifall in 
allen Ablageftellen der „Reichspoſt“, insbefondere in zahlreichen evan⸗ 
gelifchen und katholiſchen Pfarrhäuſern. Orthodoxe, ultramontane und 
fonftige Blätter ähnlicher Richtung wurden zum Abdrude der betr. Artifel 
veranlaft, von denen man in mufteriöfer Weife auspofaunt, fie rührten 
von einem fehr competenten Sadverftändigen ber. Der Jubel erreidhie 
aber raſch fein Ende. In der zu Darınftadt erfcheinenden Heſſiſchen 
Landeszeitung“ erichienen aus der Feder eines in der Älteren und neueren 
Schulgeſetzgebung, fowie in ber ganzen heutigen Schulorganifation augen⸗ 
ſcheinlich ſehr bewanderten Mannes, der, wie wir — wiſſen, weder 
Regierungskreiſen angehört, noch ſich von denſelben inſpiriren läßt, unter 
dem Titel: „Das Schulweſen in Heſſen vor dem Richterſtuhle der 
Deutihen Reichspoſt“ eine Reihe von Auflägen, welche den Reichspoſtwagen 
nebft feinem Poftillon zu kläglichem Umfallen bradyten. In der ſachlichſten und 
ruhigften Weife und durch eine Reihe feftftehender Thatſachen und unwiderleg⸗ 
barer Nachweiſe wurde der Artifelichreiber der „Reichspoſt“ bezüglich aller 
feiner gegen die damaligen hefſiſchen Schulverhältmifie gerichteten Angriffe und 
Beihuldigungn der großartigfien Unkenntniß früherer und jeßiger 
Sculverhältniffe, fowie gröbfter Unrichtigkeiten, Entftellungen und Unmahr- 
heiten überführt. Die Auffäge machten bedeutendes Auffeben und fanden 
namentlich den großen Beifall der Lehrer und der in den ReichSpoftartifeln 
fehr abfällig behandelten Kreisſchulbehörden. Faſt alle Kreisblätter bes 
Landes brachten ſie durch Abdrud zur allgemeinen Kenntniß. Darob 
großes Zetergeſchrei im orthodor=confervativen Lager. Über aud mar 
ohnmächtiges Zetergeſchrei; denn die Erwiderungen der „Reichspoſt“ fielen 
geradezu jämmerlih aus und wurden als ſolche in den Repliken der 
„Heſſiſchen Landeszeitung“ gebührend gekennzeichnet. — So hat die geg⸗ 
neriſche Partei mit ihren gehäffigen Angriffen gerade das Gegentbeil von 
dem erreicht, was fie erreichen wollte.“ 








m een RT 
- ... . * 3 
. . 


A. Deutfchland. Ä 575 


Zur Stmultanfhulfrage hat aud die erfte. ordentlihe General» 
ſynode Preußens Stellung genommen und bei Gelegenheit der des⸗ 
fallfigen Beſchlußfaſſung aud) über den Neligionsunterriht Wünfche fund 
gegeben. Bei der Berathung der Denkfchrift des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
ralhs, betreffend das Berbältniß der evangelifchen Kirche zur Volksſchule, 
beantragten die Verichterftatter Schrader, Heiber und Ceeliger am 25. 
Dctober: Die Generalſynode wolle den Oberkirchenrath ımter dankbarer 
Unerlermung feiner bisherigen Benrühungen erſuchen, aud) ferner bei ber 
Staatöregierung nachdrücklichſt darauf hinzuwirken: 1) daß der evan« 
gelifhen Volksſchule und foweit möglich auch den höheren Schulen der 
confelfionelle Charakter gewahrt werde; 2) daß deshalb die Zahl der 
Simultanſchulen auf das unabweisliche Bedürfniß beichränft werde; 8) 
daß die Kreis- und Schulinſpection möglichſt nach der Confeſſion der 
unterftellten Schulen geſchieden werde; 4) daß den evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen die Schulinfpection in jedem einzelnen alle nur mit Genehmigung 
ihrer geiftlichen Vehörde vom Staate Übertragen und nur nad Anhörung 

elben abgenommen werden dürfe, 5) daß da, wo befondere Freis- 
und Localfchulinfpetoren im Hauptamt angeftellt find, das Recht der 
Kiche zur Geltung komme, durd ihre Behörden und Organe den 
Religionsunterricht zu leiten; 6) daß bei Feſtſtellung der Befähigung zur 
Ertheilung des evangeliichen Religionsunterrichts im den Volksſchulen die 
evangelifche Kirche durch einen Vertreter mitwirke; 7) daß in den zum 
Gebrauch in evangeliihen Schulen beftimmten deutſchen Leſebüchern die 
Haupterſcheinungen aus der Entwidelung der evangelifchen Kirche, inſonder⸗ 
beit auch aus der Reformationsgeſchichte Die gebührende Berückſichtigung 
erhalten; 8) daß der Gebrauch des Meinen lutheriſchen Katechismus in 
den Bollsichulen innerhalb feines Geltungsbereichs in keinerlei Weife ein- 
geſchränkt werde. — Die Redner erklärten ſich ſämmtlich gegen bie 
Simultanſchule. Cultusminifter von Puttlamer betonte bei Beleuchtung 
ber gehörten Aeußerungen die alljeitig geforderte veligiöfe Grundlage der 
Schule, den ftaatlichen Charakter derfelben, die Thatfache, daß die äußeren 
Leiftimgen der Schulen nicht zurldgegangen fein und feinen Borfag, 
generell nicht an ben „Allgemeinen Beſtimmungen vom Nahre 1872” 
rütteln zu wollen. — Hiernach wurde die Discuffion gefchloflen und nad) 
nochmaligen kurzen Erklärungen der Neferenien wurden deren Anträge 
angenommen, mit einer umnwejentlichen, vom Synodalen Kaufmann Conze 
zu Nr. 2 beantragten Aenderung. 

Ueber die „Fruchtbarkeit des Religionsunterrichtes“ 
referirte auf der Generalverfammlung des allgemeinen fähfifhen 
Zebrervereins zu Plauen (Boigtland) Lehrer Gläſche-Dresden. 
Er betonte, daß diefe Fruchtbarkeit mit von der Zahl der Religions⸗ 
ftunden, wohl aber von einer tüchtigen und richtigen Ausbeutung derjelben, 
nicht von dem Amte, das mit dem Neligiondunterricht betraut ift, wohl 
aber von der Perfönlichkeit des Lehrenden; aud, nicht von der gebotenen 
Stoffmaffe, wohl aber von der Vergeiftigung derfelben abhänge. Nicht 
Die Bluthe, fondern die Milde feiner Sprade, nicht der bobe Flug, 
Sondern die Klarheit feiner Gedanken, fowie die Weberzeugungätreue des 
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Mannes, die Wahrbeitsliebe in feinen VBeftrebungen, verbunden mit 
Wärme und Milde ım Urtbeil, fellelten die Verſammlung und riefen ein- 
ftimmigen Betfall hervor. 

Unter den Auslaffungen über den Beliglonäunteriäht heben wir 
zum Schluſſe noch diejenigen des ehemaligen Cultusminiſters Dr. Fal 
hervor. Er fagt in feiner großen Rede im Haufe der Abgeorbneten am 
15. Sanuar 1879 (gelegentlich der zweiten Berathung des Staat3haus- 
haltsetat8 pro 1879/80): „Ich habe vor einigen Tagen gefagt, daß ich 
es für meine Pflicht halte, im Bezug auf die Vorwürfe, Die meiner 
Amtsfuhrung vom religiöfen Etandpunfte aus gemacht werden, mic zu 
äußern. Es ltegt nun nicht in meiner Abſicht, mich über alle dieſe Bor- 
wiürfe zu verbreiten. Es würde dann die Erörterung einen doch gar zu 
weiten Raum einnehmen. Ich ſchließe ausdrücklich aus die Erörterung über 
die Frage der paritätifhen Schule, über die weltliche Schulinfpection, 
über die Leitung des ReligionsunterrichteS feitens der betreffenden Con⸗ 
feffion und zwar aus zwei Gründen: einmal weil diefe Fragen ſchon 
ziemlich häufig erörtert worden find und weil gerade jegt eine Menge 
Petitionen vorliegen, welche diefe Fragen, id) mag fagen ex professo, be» 
handeln. Der zweite Grund aber ift der, weil ich wegen des Punktes, 
über den ich allein fprecdhen will, die Aufmerffamteit des Haufes der Zeit 
nad) in nicht unerbeblicher Weife in Anfpruc nehmen muß. Es ift das 
nämlih der Vorwurf, daß meine Verwaltung die Erziefimg in ber 
Volksſchule, insbefondere die Grundlage derfelben, die veligiöfe Erziehung, 
vernadläffige, und darum einzutreten babe für Folgen, die man damit 
bereit8 al8 eingetreten in Verbindung bringt und für ſich foldhe, die man 
für die Zukunft als nothwendig eintretend bezeichnet. Man ift zwar jehr 
häufig fo gut, zu fagen: wir trauen dem Eultusminifter zu, daß er daB 
nicht gewollt bat, der Troſt ift fiir mich ein recht fchlechter. Wer bat 
fi) denn die verehrten Männer zur Seite geftellt, die ex mit dem aller- 
dings ſehr anftändig klingenden Namen „Generalſtab“ belegt? ‘Doch id! 
Sch Habe fie berufen, weil ich ihre Tüchtigkeit kannte, und weil ich über- 
zeugt war, daß fie mir die rechten Hilfsarbeiter in meinem Sinne fen 
würden. ch höre ihren Rath, aber id, bin an ihren Rath nicht gebumden, 
und von der erften Stunde meiner Amtöverwaltung an babe ich mir zur 
Pflicht gemacht, die Verantwortung, die mir obliegt, foweit e8 überhaupt 
menſchenmöglich ift, nicht blos formell fern zu laſſen, fondern materiell 
Darum prüfe ih Alles das, was mir von ben verehrten Herren vor 
Re wird, und ich nehme das an, was id) nadı gewilienhafter Prüfung 

r Recht halte. Alſo für ihren Rath trage ich wiederum bie Berant- 
wortung. Man bat die Reorganifation, welche das preußiiche Volksſchul⸗ 
weien innerhalb der legten 6 Iobre erfahren bat, iu einen Zufammenhang 
gebracht mit den ſchweren, gejellfhaftlichen Schäden, die namentlich im 
vergangenen „jahre in fo erfchredender und trauriger Weile zu Tage ge 
treten find. Man ift in nicht gar verblimter Weife fo weit gegangen, 
in einem angefehenen Blatte, meine Amtsverwaltung verantwortlid zu 
machen für die That des unfeligen Hödel. Es ift nicht mit Unrecht von 
anderer Seite und an einer anderen parlamentarifchen Stelle bereitö 
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darauf hingewieſen worden, daß diejenigen Berfonen, welche die Störung 
des fittfichen Bewußtſeins in der Nation, die mit jenen unfeligen Ver⸗ 
bältmiffen in einem engen Zuſammenhange fteht, repräfentiren, daß bie 
Alle fi) im einem Lebensalter befinden, nad, welchem die gegenwärtige 
UnterrihtSverwaltung feinen Einfluß auf fie geübt hat. est erlauben 
Sie mir, mid an einen allgemeinen Gedanken zu halten, der in beiden 
Citaten enthalten ift, das ıft nämlich der Gedanke: früher, zur Zeit der 
Regulative, da war es beſſer, da waren die Frlichte ganz andere, da 
waren die Lehrer viel befjer und namentlich im Sinne der Anklage befler. 
Haben denn die Ankläger — und wenn fie der Preſſe angehören, dürften 
fie e8 eigentlich nicht vergefien haben — haben fie denn vergeflen, in 
welcher unendlid, traurigen Weife, was den Inhalt betrifft wie den Modus 
der Darftellung, fih vielfältig Zöglinge jener in ſtreng pietiſtiſchem 
Sime — id) gebrauche den Ausdruck abſichtlich — geleiteten Seminare 
anklagend erhoben haben gegen die Anftalten, welchen fie ihre Bildung 
verdankten? Ich muß fie binmweifen auf die pädagogiiche Preſſe jener Zeit. 
Ein weitere Zeichen jener Zeit, die beſſer geweſen fein foll nad) der 
Meinung der Angreifer, gewähren die Lehrerverfammlungen jener Tage, 
Die veprerverfammEung von Berlin im Jahre 1869, die Lehrerverſamm⸗ 
Yung bon Wien 1870 und die Hamburger von 1872. Mag man von 
dem, was ich Ihnen jest mitgetheilt habe, und Aehnlichem denken, was 
man will, mag man fidh zuftimmend verhalten oder ablehnen, mag man 
im Falle der Ablehnung die Lehrer entfchuldigen wollen oder verurtheilen 
müffen, das ftand doch zweifellos feit, daß bei einer großen Zahl und 
zwar von Lehrern des Lebensalters, welches zeigt, daß ſie nad dem 
Negulativ ausgebildet waren, gerade das Gegentheil von dem bewirkt 
worden war, was ber Urheber und die Vertheidiger der Regulative 
wollten. ch wie vorhin darauf bin, id; müſſe in dieſer äußerlichen 
Behandlung religiöfer Dinge einen Theil der Gründe erkennen, die ſolche 
Schäden herbeigeführt haben. Nun, das ift nicht blos für die Seminare 
giltig, das ift auch, wie ich meine, giltig geweſen fir die Volksſchulen. 
Mein Streben ift es geweſen, die Liebe zur Religion wieder zu erwecken. 
Wenn Sie mih nad den Mitteln fragen, durch welche ih daS zu er- 
reichen geftrebt habe, fo find e8 die drei Punkte, die in erfter Linie her⸗ 
vorireten und darum der Beachtung werth find. Es ift die Vermehrung 
und die Verbeſſerung der Schulen, die entiprechende Erziehung ber Lehrer, 
Die Anweifung zur Ertheilung eines fruchtbringenden Religionsunter⸗ 
vichtes. Ohne Unterricht mag wohl im Haufe erzogen werden können, 
aber nimmermehr in der Schule; die Aufgabe der Schule ift, wie ich fie 
erkenne, die Erziehung durch Unterricht. Nun ift e8 ja richtig, daß bie 
erziehende Wirkung des Unterrichtes zum Theil durch den Inhalt des 
Unterrichtes bedingt wird. Eine fromme Gefinnung ift etwas Gutes, ja 
etwas Herrliches, aber wenn eine ſolche Gefinnung vor einer Gefahr ges 
ſchützt werden foll, von ber geftern ſchon da und dort geſprochen wurde, 
nämlich vor der Gefahr der Heucjelei, oder minbeftens der Schwärmerel, 
dann ift es durchaus nöthig, daß das Find angehalten werde, jolde Ge⸗ 
finmumgen in feinem Heinen Kreiſe und feinen fleinen Aufgaben gegenüber 
Bib. Yahresberiät. XII. 97 
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fofort thätig zu beweifen und zu bewähren. Es gibt aber nod em 
zweited Moment, das ift die Perfönlichkeit des Lehrers in feinen Ne 
ziehungen zu den Kindern. Wenn er gebeihlich wirken fol, jo muß ber 
Lehrer fih Allen verftändlih machen, da muß er es verfiehen, Alle zu 
fejleln, Groß und Klein in verichiedener Weile, am meiften erziehlich aber 
wirt er, wenn er die Kinder nad ihrer Einzelart zu behandeln weiß 
Wenn er fi num einer Elafje gegenüber befindet, die jo überfüllt if, daß 
er nicht einmal im Stande ift, die Kinder zu ütberfehen, wenn er fie vor 
fi hat, wie foll er im Stande fein, ihre Einzelart zu ergründen? Darum 
behaupte ich, daß ich im Intereſſe der Erziehung gehandelt habe, wenn 
ich einen Hauptpunft meines Beftrebens fein ließ, die überfüllten Claſſen 
almälig zu normalen Claffen zurüdzuführen. Die Angreifer kommen 
auf einen anderen Punkt; fie jagen: aber die Lehrer, die jetzt ausgebildet 
werden, find von der Art, daß fie die richtige Wirkung auf die Zöglinge 
der Boltsfchule nicht haben künnen, man kann das wenigftens nicht er- 
warten; fie weifen darauf hin, daß die Zahl der Religionaftunden in ben 
Seminaren vermindert worden fei, und daß an Stelle derjelben Stunden 
anderen Inhalts geſetzt worden find. Ich will Sie nit darauf bus 
weifen, daß diefe Anordnungen getroffen worden find nad) der Forderung 
der Landesvertretung, insbeſondere des Haufes der Abgeordneten. Ich 
will den materiellen Grund hervorheben, der zu diefem Gange führte: Die 
Lebensbedürfniſſe unjeres Volfes, die Entwidelung der Induſtrie, die ftarfe 
Bewegung in der Bevölkerung, welche in ganzen weiten Diftricten den 
Unterichied zwiſchen Dorf und Stadt vollftändig verwiſcht hat, haben «es, 
meiner Meinung nad), dem Staate zur Pflicht gemacht, für ausreichend 
gebildete Lehrer der Volksſchule zu jorgen. Es gibt fiir dieſe Verringerung 
der Unterrichtäzeit fiir den Neligionsunterricht in den Stunden verfchtedene 
Aequivalente, die durch Beftimmungen gefchaffen worden find, die früher 
nicht exiſtirten. Das find zunächſt die Veltimmungen für die Aufnahme 
in das Seminar. Ein weitere Aequivalent liegt in der Weile, wie ber 
Unterriht in dem Seminare geleitet werden fol. Und nun ein dritte 
Moment. E3 kann fein einziger Seminarabiturient, fei er evangelid 
oder katholiſch, die Lehrerentlaflungsprüfung beftehen, wenn er nicht um 
der Religion beftanden hat. Yreilih, es kommt dann noch ein anderer 
Borwurf und eine andere Behauptung, die eine fürmliche typiſche Be: 
deutung gewonnen bat. Es ift der Vorwurf erhoben worden, daß bie 
jegige Seminarbildung nichts taugt, das ſähe man an ihren Früchten, die 
jungen Lehrer taugten nichts. Nun, meine Herren, daß ed unter den 
Lehrern aller Lebensalter faule Früchte gibt, wer möchte das beſtreiten? 
Ich babe bereits vorhin gefagt, daß die allgemeinen Beftimmungen in ai’ 
ihren drei Theilen nur in wenigen Orten völlig durchgeführt find. Das 
ft ganz natürlich, dieſe drei: Volksſchulweſen, Präparanden» und 
Seminarwefen Hängen eng zufammen und bebingen einander, das Ziel 
kann erft erreicht werden durch ein langfames Emporwahfen aller drei 
neben einander. Ich wiederhole alfo bier den Sag, wenn von folden 
jüngeren Lehrern die Rede fein ann, fo find fie erft früheſtens 1876 
aus dem Seminar abgegangen, und deren Zahl ift eine recht Kleine. 
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Jahren, welche diefe Schulen (nämlich die Fortbildungsichulen) befuchen, 
die hierzu erforderliche Zeit (für Berlin Montag und Donnerstag Abends 
von 7—9 Uhr und Sonntag Vormittags von 12 Uhr) gewähren. 
Den — eine Verbeſſerung der häuslichen Erziehung ann bahnen, 
bat neuerbin ange in anvegender Weife der belannte Realſchulvorſteher € 
Debbe i vemen gemadt. Im 10. Programme feiner Saal) 
thut er in feiner Abhandlung „ein Stüd Hauspädagogil" u. U. 
folgende Ausſpruche, die allen Eltern recht dringend zur Beherzigung 
empfohlen fein mögen : Die Gewöhnung zum Gehorfam muß früh an= 
fangen und die Mutter darf keine pafjende Gelegenheit unbenugt Lafien, 
um das Kind in feinen erften Lebensjahren nad) dieſer Seite hin zu er⸗ 
ziehen. Sobald man jedoch überzeugt ift, dag das Kind im Stande ift, 
feinen Willen unterzuorbnen, beichränte man feine Befehle auf | nebentjame 
Handlungen; denn viel Befehlen macht ben Gehorſam ſchwer und 
das Gefühl gegen das gebietende Wort ab, ober erzeugt eine ſclaviſche, 
—— — 28 Eine höchſt bedenkliche Sache iſt es, wenn Vater 
oder Mutter die gegebene Weiſung dem Kinde gegenüber noch beionders 
motiviven und ihre Nothwendigkeit begründen. Daraus folgt nun als 
weitere Regel, bag man beim Befehlen confequent bleibt. Das Familien⸗ 
leben bringt e8 leider oft mit fid), daß das Kind beeinflußt wird von 
unverftändigen Perfonen: Das fehlende, ungehorfame Kind wird in Schu 
genommen von ſchwachen Verwandten; hier und da auch ſchwächen Dienft- 
boten die Autorität der Eltern durch "unüberlegte Aeußerungen. — Vater 
und Mutter können nicht ſtrenge genug umter ſolchen Umftänden fein; 
benn werden durch erwachſene Perjonen Zweifel erregt an ber Noth— 
wendigkeit de3 Gehorſams, fo finden derartige Eintirfungen bei dem nad) 
Selbftftändigkeit ringenden Rinde ftet3 willige Aufnahme, und der Un- 
geboriem ift ba, che man's glaubt. Selbftverftändlih muß die Behand- 
ung des Kindes fih ändern mit zunehmendem Alter. Dex Gehorſam 
des Sjährigen Kindes muß ein anderer fein, al beim 12jährigen Knaben, 
und dieſer wieder anders, als beim Jungling. &3 ift oben ſchon darauf 
Dingewiefen, daß bie Kinder nur ſchwer fen zu balten find von nach 
theiligen Veeinfluffungen durch andere Menfhen. Sole Gefahr droht 
Thon, noch ehe das Kind im fein ſchulpflichtiges Alter eintritt, fie wächſt 
mit zunehmendem Alter. Wir find nicht dev Meinung, daß nur das⸗ 
jenige Kind wohl gerathen kann, dem man jedes böfe Beifpiel entzieht ; 
aber es darf als eine unbeftrittene Thatſache gelten, daß gute Vorbilder 
außerordentlich viel wirkfamer find, als bie eindringlichſten Borftellungen. 
Als Grundſatz follte man fefthalten, dag man feinen Kindern nur Spid- 
gefährten zuführt, welche fo geartet find, dag man fid) die eigenen Kinder 
ähnlich wunſcht. Gelingt das nit und fehlt dazır die —— ſo iſt 
es beſſer, man iſolirt das Kind, als daß man es der Gefahr ausſetzt, 
ſittlich und geiſtig verdorben zu werden. Jedermann kennt den hohen 
berth eines treuen Freundes, und manche Freundſchaft, die im Knaben: 
er gloroffen iſt, bat ſich im Leben bewährt, Sieht man aljo, baf 
le ande fih im zarten Kindesalter knüpfen wollen, dann [done und 
pflege man biefes herrliche Gut und hute ſich gang beſonders, gleichgiltig 
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und unempfinblid; zu fein gegen bie leinen Lieheöher 

des Kindes erwachſen und als Ausdruck wahrhafter 

fangen und natürlich äußern. Ein Kind braudt n 
Haben. Mannigfaltigfeit im Umgang erfhwert d 
zweier Herzen an emander, erhöht die Gefahren ı 

und führt gar Leicht auf Abwege, bie unferem gefellje 

nicht fremd find. Wir zählen in erſter Linie Bir 
Kindergefellfchaften. Es ift gewiß nichts dagegen eiı 

Kind an feinem Geburtötage einige Freunde um fi 
Gemeinſchaft mit ihnen in einfad) kindlicher Weife de 

finn einige Stunden weiht; es ift ferner nicht allein 

& if ſogar erwünfht, wenn Kinder im reiferen 

Heinen Leſegeſellſchaften vereinigen, vorausgeſetzt, 
Aufficht die Lectüre überwacht; es ift aud nichts 

wenn ber kleine Kreis nad fo gefchehener Unterhal 

fachen Qutterbrod noch beifammen bleibt und ſich 
zwungener Freude in fhidlichen Grenzen Hingibt. 7 

wir aber Kindergeſellſchaften Lediglich zur Befriedin 

und ausgeſchloſſen möchten wir von allen Unterha 
ſchaftsſpiele mit Gewinn und Berluft fehen, wenn es 

als Pfeffernüffe handelt; derartige Vereinigungen fi 

feien in läderliger Weife das Lesen der großen ! 
günftige Nachwirkung zurüd. Ein hervorragendes 

das Spiel; es ift die natürliche Beſchäftigung des 
bemwußtjein erwachten Kindes unb gewährt aud not 

eine Fülle ber fhönften Freuden. Als Grundfag jo 
halten, das Kind vor Ueberreizungen zu bewahren 
Sinn für einfache Spiele fo Tange wie möglich, beim 

erſt dann ein Spielzeug in bie Hand, wenn Lar 
Langeweile kat man allerdings fern zu halten, ſie 
Jerwege, erzeugt Muthwillen und zänkiſches Weſen 

fie zum Müßiggang — diefem Gift im Kindeslebe 
Perſonen das nöthige Geſchick befigen, dann iſt es -.. 
fie ſich Hin und wieder an den Spielen der Kleinen betheili 
Mutter fann und fol man es verlangen, fie muß dem kleinen Rinde ein 
Spielgefährte fein, und ganz beflimmt gehört e8 auch zu ihren Obliegen- 
heiten, daß fie ihre Kinder fpielen Iehrt. Das Talent zu folder Thätig- 
Zeit iſt freilich fehr verfchieden, aber man irrt, wenn man glaubt, daß 
nur die gebildete Mutter dazu befähigt fei. Bedeutungsvoll beim Spiel 
iſt auch, dag man dem Finde nicht zu viel Spielſachen auf einmal in bie 
Hand gu in8befondere, wenn es zu Zerſtreutheiten neigt. Dies 
felben Eltern, welche ihren Kindern die koftbarften und kunſtvollſten 
Spielſachen ſchenken, nehmen die Kinder nicht felten mit zu allerlei 
Sehenswurdigkeiten, Schauftellungen, Theatern, geftatten ihnen die Theil- 
nahme an Vällen und Gefellſchaften in und außer dem Haufe, Alles in 
der guten, aber irrihümlichen dee, mögtiäft vielfeitige Anregung an das 
Kind gelangen zu laſſen. Hier ift Möpigung dringend zu empfehlen. 
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Das größte Glück der Jugend befteht in Genügfamleit, und die kann man 
durch nicht gründlicher ruiniren, als durd das Darbieten veicher und 
mannigfaltiger Genliffe. Der Heine Kopf muß Ruhe haben, das Einzelne 
zu verdauen und zu verarbeiten, nur dann entwidelt ſich in normaler 
Weile die Phantafte, die auch das Kleine und Unbebeutende mit goldenem 
Schimmer augzuftatten weiß. 

Gegen die Angriffe auf Schule und Lehrerſchaft von feindlicher 
Seite ift mehrfah in Lehrerfreifen entfchieden Front gemacht worden. 
Bunähft beſchäftigte fih der deutfhe Lehrerverein auf feiner 
7. Delegirtenperfammlung in Berlin (vom 14. — 16. April) 
mit diefem Gegenſtande Wießner-Brachwitz fprah über „Die 
Bormwürfe gegen die Lehrerihaft". Das Jahrbuch des genannten Bereins 
berichtet darüber: Anſchließend an die großen Vorwürfe, welche in der 
befannten Verfügung der Oppelner Regierung vom 18. December 1878, 
von dem Abgeordneten Windthorſt⸗Meppen im Abgeordnetenhauſe, von 
der Kreuzzeitung und gleichgefinnten Tagesblättern, von dem Abgeorbneten 
Winterer im Reichstag gegen die Lehrer erhoben werden, zieht der Vor⸗ 
tragende 3 Punkte in Erwägung: 1) ft die deutiche Lehrerſchaft aus 
der ihr zufommenden fittlichen und geiftigen Pofition verdrängt? 2) Läßt 
ſich ein Verfall der jüngeren Lehrer nachweiſen? 3) Können einzelne 
Vorgänge, wie die Oppelner, der ganzen Lehrerſchaft und der jetzigen 
Unterrichtsverwaltumg zugerechnet werben? und führt nad Darlegung ber 
Schulentwidelung ſeit Dinter und Charakterifirung der Regulative, welche 
1869 von 5000 Lehrern gegen eine difjentirende Stimme verurteilt 
wurden, an der Hand der Thatfachen aus, daß weder ur fittlicher, noch 
geiftiger Hinfiht die Lehrerfchaft zuriidgefommen fe. Deß feien die 
75 Beltalozzivereime, die verbeflerten Tehrmethoden, die von Lehrern ver- 
faßten Jugend» und Volksſchriften, die reichhaltige pädagogische Preſſe, 
bie Thätigkeit der Lehrervereine, insbeſondere des deutichen Lehrervereins, 
Zeuge. Auch ein Verfall der jüngeren Generation miüfje beftritten werben, 
wofür eme Reihe amtliher Ausiprücde des Miniſters Dr. Fall, des 
Dberbirgermeifterd von Halle, de3 Stadtſchulraths Woltersdorf von 
Magdeburg ſprechen. Aus allem Mitgetheilten ergebe fih eine Ber: 
neinung der dritten Frage, und fo ftelle er den Antrag: „Die Delegirten- 
verfammlung des deutſchen Lehrervereins weiſt entſchieden Die gegen die 
Lehrerichaft erhobenen Vorwürfe als unwahr und unberedhtigt zurüd und 
findet in dem Vorgehen, einzelne beflagenswerthe Vorgänge allgeme zu 
machen, die unlautere Abſicht, die edeliten Beſtrebungen der Unterrichts: 
verwaltungen, beſonders der preußiſchen, zu verdädhtigen.” 

Der heſſiſche Kandeslehrerverein gab auf feiner 11. General» 
verfammlung in Sriedberg (30. April) ebenfalls ein energifches Votum 
m diefer Angelegenheit ab. Scherer-Gießen hielt Vortrag Über das 
Thema: „Hat die moderne Volksſchule in intellectueller Hinſicht den 
Forderungen der Zeit zu viel nachgegeben und dadurch das erziehliche 
Moment zu fehr in den Hintergrund gedrängt?" Die geftellten Theſen 
lauten: 1) Die Bollsichule iſt Erziehungsanftalt hauptſächlich durch den 
Unterriht. 2) Ein erziehender Unterricht ift nur der, welcher die har⸗ 
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monifche Ausbildung des Tindlichen Geiftes im Auge bat und das richtige 
Verhältniß zwiſchen intellectueller und fittlich-religiöfer Bildung berftellt. 
3) Ein folder Unterricht muß den Realien die ihnen gebührende Stellung 
neben der Religion einräumen. 4) Das heſſiſche Schulgefeg von 1874 
bat erft die Berechtigung der heſſiſchen Volksſchule als Erziehungsſchule 
anerkannt, indem es die Nealien ald unbedingt nothwendige Unterricht3- 
gegenftände in den Lehrplan aufnahm. 5) Das heſſiſche Schulgeleg wahrt 
die Selbftftändigkeit der einzelnen Lehrgegenftände, ohne dadurch der wahren 
Concentration binderlih zu fen. 6) Das beififche Schulgefeg hat in 
Bezug auf Auswahl des Lehrftoffes und auf die Zeit dem Nealunterricht 
die gebührende Stellung neben dem Religionsunterricht eingeräumt, ohne 
ben lesteren dadurch in irgend welcher Hinficht zuriidgebrängt zu haben. 
7) Es muß daher die Anklage, „daß die moderne Volksſchule in intel 
Vectueller Beziehung den Forderungen der Bett zu viel nachgegeben und 
daburdy das erziehliche Moment in den Hintergrund gedrängt habe“, als 
eine nicht begründete zurückgewieſen werden. 

Ein weiterer Gegenftand der Tagesordnung waren Anträge des 
Bezirksvereins Giefen, melde nach eingehender Debatte in nachfolgender 
Faſſung angenommen wurden: a) Gegenüber den von einem Theil der 
Prefie gegen Schule, Schulgefeß, Lehrer und Schulbehörden erhobenen 
Verdächtigungen und Angriffen hält es die Generalverfammlung des 
L.⸗L.V. im Intereſſe einer gefunden Beurtheilung der durch das neue 
Volksſchulgeſetz hervorgerufenen Veränderungen für nothwendig, über die 
den beffifchen Lehrerſtand zunächft berührenden Fragen ihrer Anſicht öffent- 
lichen Ausdrud zu geben. b) Die Urfachen, melde die Klagen gegen 
das neue Schulgeſetz veranlaffen, erfcheinen uns weniger aus Intereſſe 
für die Schule entftanden, als durd die theilweife Trennung derfelben 
von der Fire, und ſoll durch den Drud auf die öffentliche Meinung 
die Berbindung vefp. Unterordnung der Schule unter die Kirche wieder 
herbeigeführt werden. c) Die bis vor Kurzem noch beitandene Verbin- 
dung hat nicht vermodt, die fo fehr geriigte „fittliche Verderbniß“ zu 
verhindern, vielmehr ift die heutige Generation in derſelben erzogen 
worden. d) Wir find der Ueberzeugung, daß der Unterricht in der Re⸗ 
ligion, fowie defjen Einwirkung auf die Erziehung der Jugend von den 
Lehrern ımter der „neuen Aera“ ebenjo gemifienhaft gepflegt wird, als 
unter früheren Schulgefegen, und müßte der fittlihe Einfluß jetzt um fo 
größer fein, als der Religionsunterricht theilweife von den ©eiftlichen 
gegeben wird, was früher nur vereinzelt vorlam. e) Wir erklären e8 
als eine abſichtlich ausgeſtreute unwahre Behauptung, daß die jetige 
Schule in den früher als unbedingt nothwendig bezeichneten Unterrichts⸗ 
gegenftänden hinter der Schule vor 30 Jahren zurüdftehe, find vielmehr 
überzeugt, daß eben bedeutende Fortſchritte zu verzeichnen find. f) Wir 
erfennen an, daß die Schule die fittlihen Schäden der Beit ebenfo wenig 
allein zu heilen vermag, al3 andere dazu berufene Anftalten; daß vielmehr 
ein BZufammenmwirten aller Erziehimgsfactoren ftattfinden muß, glauben 
aber, daß durch Erregung von Unzufriedenheit über die geſetzlichen Ein= 
richtungen der Schule und ihrer Organe zerftörend und zerfegend auf 
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bie Erziehung des Volkes eingewirkt und dadurch der religibs ſiutlihe 
Einfluß des Schulgefeges aufs Zieffte geſchädigt wird. g) Der ter 
ftand hat zur Erreichung der Biele, wie fie daß neue 

ößere Anftrengungen und Opfer zu bringen, und ift berjelbe dazu um 
h bereitwilliger, je genauer das Geſetz nad) feinem Geiſte ausgeführt 
wird. h) Die Lehrer haben von jeher bewieſen, daß fie den Math 
hatten, Mißftände zu rigen, wo fie biefelben im Bereich der Edule 
vorfanden, und werben auch jetzt nicht verfehlen, auf Beſeitigung unpral: 
tifcher Einrichtungen zu dringen und abändernde Borfhläge zu made 
i) Wir haben daS Vertrauen zu unferer oberen Schulbehörbe, daß Te 
trotz aller Angriffe beftebt fein wird, auch fernerhin durch Ausführung 
und Entwidelung ber beftehenden Schulgefegebung das Wohl der Säule 
und damit des ganzen Landes zu fürdern. 

Bon der Generalverfammlung des „Allgemeinen babdifden 

Volksſchullehrervereins“ Cam 7. October in Brudhſal tagt) 
wurde folgende Refolution angenommen, um die LehrerfCaft gegen der 
Tadel in Schutz zu nehmen, melden das Minifterium in einem Exit 
binfichtlich der geiftungen und des Verhaltens ber Lehrer audgefproden 
batte: Die Verfammlung ift fich bewußt, daß weitaus die große Meht— 
zahl des badiſchen Lehrerſtandes ihre Pflichten treu And gemifienhef 
erfüllt und eine entiprechende Haltung beobachtet. Sie erlenut jebod 
mit Bedauern an, daß einzelne beklagenswerihe Mifftänbe unter da 
Lehrern in jüngfter Beit zu Tage getreten find. Sie kann beöhalb ur 
wünfchen, daß ſolche Vorkommniſſe mit möglichfter Strenge erforiät mi 
geahndet werden. Dabei dürfte der Wunfch gerechtfertigt fein, daß Mut 
Bermeidung der Berlegung der Standeschre bie Unterluhung mg 
durch die dienftlihe Behörde gefchieht. 


d. Die Schule und die Tagesfragen. 


iens König bat folgende wahrhaft königliche Worte an die Ber 
treter feines Volles gerichtet: „Die geiftige Tultur eines Volkes ii 
gegenwärtig mehr denn je die Hauptquelie feines Aufblühens. Tut 
die Schöpfung eines fpeciellen Unterrichtsminifteriums hat die Regierun 
hinreichend ihre Abſicht fund gethan, mit befonderer Sorgfalt über diele 
edle und große Imtereffe zu wachen. Der auf Koften des Staates zu 
ertheilende Unterricht muß unter die ausſchließliche Leitung und Aufid 
ber Givilbehörden geftellt werben. Er hat die Aufgabe, ben junge 
Generationen die Liebe und bie Achtung für die Principien eimzuflöhtn, 
welche die Baſis unferer freien Snftitutionen bilden.“ Damit it uw 
hohe Aufgabe gefennzeichnet, welche der Schule bei Löſung der ouge: 
blicklich überall bemerfbaren Wirren zufällt. So mande Frage ven 
ſchwerwiegendſter religidfer, focialer und politiſcher Bedeutumg ſoll mie 
nachdrücklicher Beihilfe der Boltsbildungsanftalten, unter denen im erſter 
Linie die Volksſchule fteht, gelöft werden. Sicher ift der hier vorge 
ſchlagene und betretene Weg ber einzig richtige, die aufgewendete Mihe 
wird aber nur dann vom Erfolge gekrönt werden, wenn bie Schule w 
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ihren Bumanitären Beftrebungen bie allfeitigfte und wirffamfte Unter: 
ſtützung finde. Damit fieht es augenblidiih noch ſehr windig aus, 
Die fchrofffte Zurückweiſung wird den auf Hebung der religiöfen Gegen- 
füge gerichteten Beftrebungen feitend der ultramontanen und hyperortho⸗ 
doren Parteien zu Theil, da diefen Ießteren die Worte: „weltliche Schul- 
aufſicht, Simultanfchule zc.” nun einmal ein Greuel find. Dies zeigte 
jich recht beutlih in einer Petition der weftfäliichen Geiftlichteit. Am 
13. Anguſt bielt der katholiſche Clerus der Diöcefen Munſter und Pader- 
born eine Berfammlung ab, deren Reſultat eine mit der Unterfchrift von 
853 Geiftlichen verjehene Petition an den Minifter v. Puttlamer war. 
Diefe Petition nimmt Bezug auf eme Erklärung, welche der jeßige 
Minifter am 14. Juni d. 3. im Reichstage gethan hat: „Staat und 
Kiche haben ein gleich gemeinfames, dringendes Intereffe an der Pflege 
der Schule. Der Staat kann zu einer dauernden, fittlich-religiöfen Volks⸗ 
erziehung der mächtigen "und wirkjamen Hilfe der Kirche nicht entbehren; 
die Kirche ihrerſeits kann die ihr obliegende hohe Heilsaufgabe für die 
Menſchheit nur bald erfüllen, wenn fie aus der Schule verdrängt wird, 
oder wenn fie fi ſchmollend zurückzieht.“ Aus Diefer Aeußerung folgern 
die Betenten, daß der Minifter „die in den legten Jahren den Organen 
der Kirche bei Eribeilung des Weligionsunterrichtes in der Volksſchule 
durch die Regierung bereiteten Hinderniffe wieder bejeitigen, die unter dem 
Anfturme einer glaubenslofen, gottverlaffenen Parteirihtung erlaffenen 
Mafregeln nicht aufrecht erhalten, vielmehr zu den alten bewährten Tra⸗ 
Ditionen zurückkehren werde. Die Allgemeine beutiche Lehrerzeitung be- 
merkt bierzu: Darauf bat Minifter v. Puttkamer unter dem 8.d. DM. 
eine böfliche und verbindliche Antwort ertbeilt, welche vor Allem betont, 
dat der Staat das Schulaufſichtsrecht, das fchon ſeit 1794, feit dem 
Inkrafttreten des allgemeinen Landrechts, beftehe, fich nicht auß der Hand 
winden laſſen fünne Wegen Ertbeilung des ReligionsunterrichtS werden 
ben Betenten die möglichften Conceffionen in Ausficht geſtellt. Die 
Simultanſchule wird gar nicht erwähnt. Erkennt alfo die Kirche das 
Schulauffihtsreht des Staate8 im Princp an, fo ift ihr jedenfalls 
binfichtlih der Ausübung der Schulauffiht, hinſichtlich der Simultan- 
ſchulen und des Neligionsunterrichtes geholfen. 

Es kann kaum zweifelhaft fein, daß dem energifchen und beredhtigten 
Forderungen des Zeitgeifted nur durch ausreichende Berlidjichtigung des 
Healunterrichtes Genlige geleiftet werden kann. Die „Sonferenz der 
pofitiven Unionsfreunde in Pommern” ift jedod anderer 
Anfiht über diefen Punkt, fie erlennt nur Irrwege und Verfall, wo 
andere Leute gedeihlichen Fortſchritt und alljeitige Ausbildung erbliden. 
Die „neue evangelifche Kirchenzeitung“ berichtet darüber: Superintendent 
Hüttner-Barnimslom referirte über den erften ©egenftand der Tages- 
ordnung: Die bisherigen Ergebniffe der „allgemeinen Beſtimmungen“. 
Nach feinen Leider jehr ungünftigen Erfahrungen fei e3 in Anfehung ber 
religiöfen Erkenntniß, in Anfehung des Leſens und des Berftändnifie bes 
Gelejenen feit ſechs Jahren in den Schulen entfchieden rückwärts gegangen ; 
in Anſehung des Rechnens und Schreibens nicht vorwärts. Der Unter: 


586 Zur Entwidelungsgejchichte der Schule. 


riht in den Realien fei erweitert, Habe aber nur Oberflächliches erzielt, 
den Dünkel befördert, für das Leben aber feine Frucht getragen. — 
In der fehr lebhaften Discuffion erflärten unter etwa 45 Schulinfpectoren 
nur 3, daß nad ihren Erfahrungen die Gefahr der „allgemeinen Be- 
ſtimmungen“ nicht fo groß fe. Alle Übrigen waren darin emverftanden, 
daß nicht allein die religiöfe Erkenntniß, fondern aud die Lefefertigkeit 
und das Berftändnig der ſprachlichen Stoffe feit ſechs Jahren entichievene 
Ruckſchritte in der Boltsfchule gemacht habe, daß der Grundſatz bes 
multa, non multum aud in den übrigen Unterrichtödisciplinen feinen 
wirklichen Fortſchritt auffommen laſſe, daß aber vor allen Dingen feit 
dieſer Zeit die Lehrerbildungsftätten, die Seminare, eine dem pofitiven 
Chriſtenthume entgegengejetzte Geiftesrichtung in dein pädagogifchen Nach- 
wuchſe zwar nicht bezweden, aber doch befördern. Es wurden daher bie 
Thefen des Referenten mit großer Majorität angenommen. — “Daß gegen 
dieſe Auslafiungen ſowohl von Seiten der Lehrerſchaft ald auch von 
Seiten der Regierung nachdrücklich vemonftrirt wurde, ericheint nur ſelbſt⸗ 
verftändlich. 

Die Pädagogik betont ohne Bweifel den erziehlichen Charakter der 
Schule heute mehr, denn jemald. Trotzdem fehlt e8 nicht an Etimmen, 
welche die erziehlihe Einwirkung der gegenwärtigen Schule leugnen. 
Ihnen empfehlen wir die Lectüre einer vortreffliden Arbeit von Dem 
befannten Würtemberger Laiſtner: Erzieht die Schule zu wenig? 
(S. die Volksſchule 1879, Heft 1.) Die gegebenen Grläuteringen werden 
fiher auch den Uebelmollenden überzeugen müſſen, wie hoch die gegen- 
wärtige Lehrergeneration ihren Erzieherberuf anjchlägt, wenn anders überhaupt 
Die Neigung vorhanden ift, ſolchen Geiſt erkennen und anerkennen zu wollen. 

Daß die Schule zum „Mädchen fir Alles” geftempelt werden Toll, 
ift ſicher verwerflih; wir übergehen bie taufenderlei dahin zielenden An- 
forderungen deshalb einfach mit Stillfchweigen. Daß man fie jedoch in 
Berbindung zu der großen wirtbichaftlihen Krifis jet, welde augen- 
blidlih fo viele Staaten und auch unfer Vaterland ſchwer heimſucht, 
kann nicht als unberedhtigtes Vorgehen betradjtet werden. Der Lehrer: 
ftand des bedeutfamften deutichen Induftrielandes, des Königreich Sachfen, 
beſchäftigte fich auf feiner Hauptverfammlung eingehend mit diefan Gegen: 
ftande. In der zweiten Hauptverfammlung ſprach Director Schöntger-Budh- 
bolz über „den Einfluß der fhmwebenden wirtbfhaftliden 
Krifis auf die Volksſchule und die Bollsjhulgefeg- 
gebung”. Der Referent fuchte folgende 5 Theſen zu begründen: 
1) Die Volksſchule ift mit allen Zweigen des öffentlichen Lebens orga⸗ 
mic verbimden. Die Vorzüge oder Gebredhen einer Zeit wirken deshalb 
auch fördernd, bez. fchädigend auf die Volksſchule ein. Daß der ſeichte 
Materialismus und rohe Socialismus unferer Tage ihren zerießenben 
Einfluß auf die Volksſchule nicht ausüben konnte, gereicht dem Lehrers 
ftande zur befonderen Ehre. 2) Die wirtbichaftlihe Kriſis feit dem 
Jahre 1874 drängte auf Bffentlichen Lebensgebieten zur Klärung. Die 
allgemeine Notblage legte aud) die Gebrechen der Volksſchule bloß, wie 
fie ſich unter dem Hochdruck einer nationalen und wirtbichaftlichen Sturm⸗ 
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und Drangperiode entwidelt hatten. Die rechtzeitige Erkenntniß der 
eigenen Schwächen hat die Volksſchule auf die von der Natur feft vor⸗ 
gezeichneten Bahnen zurüdgeführt und fo vor der Gefahr bewahrt, fid) 
jelbft zu verlieren. 3) Die Schulgefeßgebung von 1873/74 fett eine völlig 
geſunde, ſich ftetig entwidelnde Steuerkraft der Gemeinde voraus. Mit diefer 
Borausfegung fiel auch in mander Beziehung das Gefeg, indem die 
hohe Belaftung der Gemeinden auch billige Rüdfichtnahme der Regierung 
forderte. Daraus erklärt fih, daß a) das Schulgeſetz in feiner Voll- 
ftändigkeit eine ftricte Durchführung nicht erfuhr, b) die in Ausficht 
geftellte Ergänzung deſſelben im Verordnungswege ausblieb, und c) die 
bei der Durchführung deſſelben hervorgetretenen Lebelftände nicht allent- 
balben die wünſchenswerthe Abftellung finden fonnten. 4) Die ftetige, 
gleichmäßig fortichreitende Entwidelung der Volksſchule, die flaatliche 
Schulaufſicht durd Fachleute, die Stellung des Lehrer zur Gemeinde 
fordert mit Nothwendigkeit die Unterhaltung der Volksſchule durch den 
Staat in dem Sinne, daß derjelbe die Unterhaltung einer guten einfachen 
Volksſchule übernimmt, dagegen die Errichtung der dem örtlichen Bedürfniß 
entipredhenden höheren Yormen der Volksſchule dem Gemeinde bez. 
Privatinterefje überläßt. 5) Die Generalverfammlung des allgemeinen 
fächſiſchen LXehrervereind faßt die Frage: Wer hat die Volksſchule zu 
unterhalten? als eme Principfrage auf, erkennt an, daß diefelbe durd) 
das Schulgeſetz vom 26. April 1873 und die dazu gehörige Ausführungs- 
verordnung vom 25. Auguft 1874 eine befriedigende Löſung nicht ges 
funden bat und hält ſich für verpflichtet, durch ihre berufenen Organe — 
den Borftand und die Bezirksvereine — die Angelegenheit objectiv weiter 
zu verfolgen und dahin zu ftreben, daß diefe Frage auf dem Wege der 
Geſetzgebung zu Gunften des Staatöprincips ihre definitive Regelung 
erfährt. — Die Verſammlung nahm nah) Schluß der Debatte folgenden 
Antrag von Shumanns Dresden an: „Die Berfammlung betrachtet 
den Bortrag fir eine dankenswerthe Anregung und empfiehlt ihn ben 
Bezirtövereinen al3 Gegenftand der Berathung.” 

Eine ähnlihe Frage beihäftigte den Bofener Provinzial: 
lebhrerverein anf feiner Hauptverfammlung (am 10. October in 
Pojen tagend). Gärtige Bofen fprad über das Thema: „It 
gewerblider Unterriht in der Volksſchule einzuführen?” 
Nach einigen Mittheilungen über die Gejchichte des „gewerblichen Unter: 
richts“ und über den Werth, welchen derſelbe an fich hat, weift der 
Redner auf die Unflarheit bin, welche bezüglich de3 Anfangs des Unter- 
richt8, des Material3, der Verwendung der gefeitigten Sachen, der 
Auswahl der Lehrer ꝛc. berrihe. An einigen Mufterfchulen zeigt derſelbe, 
in welchen Handwerken die Kinder untenviefen werden und welder Art 
Die erzielten Leiſtungen find. Nachdem Redner die Schäden aufgedeckt 
hatte, welche die Einrichtung von Arbeitsſchulen zur Folge hat, und 
nachdem er nachgewiefen bat, daß der Volksſchullehrer keineswegs der 
geeignete Lehrer für derartige Schulen fei, verlangt der Bortragende, die 
Einführung gewerblicher Arbeitsihulen in Volksſchulen energiih zu be— 
fämpfen. Die aufgeftellten Theſen merden bedeutend gekürzt und in 


588 Zur Entwidelungsgejchichte der Schule. 


folgender Faſſung aufgenommen: 1) Die VBeihäftigung der Kinder mit 
Handarbeit ift geeignet, auf die Erziehung der Kinder weſentlich fördernd 
einzuwirken; 2) die Beſchäftigung mit gewerblichen Handarbeiten ift unter 
Ausſchluß der weiblihen Handarbeiten von der Schule fern zu balten. 

Daß größere Arbeitfamkeit, Nüftigleit und Sparſamkeit einem 
Theile unferes Volkes augenblidlich recht ſehr zu wünſchen wären, er- 
fennen auch die Lehrer und haben deshalb im verfloffenen Jahre in Wort 
und Schrift vielfady Über die Schulfparcaffen verhandelt, wie auf 
die Behörden einzelner Staaten diefer Angelegenheit näher getreten find. 
Auffaollen dürfte, daß nach der „Neuen badifchen Schulgeitung” das grof- 
berzogl. badiſche Miniſterium des Innern ſämmtliche Amtsvorſtände des 
Landes ohne Angabe eines Grundes veranlaßt bat, der Gründung von 
Schulfparcafien entgegenzumirfen. 

Der gothaiſche Landeslehrerverein bat auf feiner Haupt: 
verfammlung (am 24. u. 25. September) Iebhaft über Schulfparcafien 
bebattiet, ohne weſentlich Neues zu Tage zu fürdern, doch äußerte Nies 
mand ein Bedenken gegen diefe Einrichtung. 

Um die Lebrerichaft fir die Frage des Thierſchutzes zu er 
wärmen, bielt Schulratb Dr. Möbius einen gemüthuollen und ans 
tegenden Bortrag, welcher in der lestgenannten Berfammlung lebhaften 
Anklang fand und fi in Bd. 32, Heft III der verdienten „Cornelia“ 
abgedrudt findet. — Lehrer Schmierer hat „Kindervereine zum 
Vogelſchutz“ ald Vorwurf einer Iehrreihen Arbeit genommen (f. die 
Volksſchule 1879, Heft VD). 

Eine befriedigende Löfung der focialen Frage wird, nad Anſicht 
des überwiegend großen Theiles der deutſchen Lebrerichaft, durch Ein- 
führung der allgemeinen Volksſchule angebahnt werden. Der 
befannte NRedacteur der preußifhen Schulzeitung, L. W. Senf: 
farth, Hat fich über diefen Punkt neuerdings in folgenden igen 
und böchft beachtenswertben Worten ausgeſprochen: „In Deutichland fehlt 
dem Schulweſen durchaus bie einheitliche, ein beftimmtes pädagogiſches 
Princip verfolgende Organifation; wir haben faft nur Standesichulen. 
Das ift nicht nur ein päbagogifcher, fondern aud ein politiiher Fehler. 
aus dem die Reaction und die Sonderintereflen- Politik, Ultramontantsmus 
ebenfo gut wie Feudalismus und Socialdemofratie den größten Nuten 
ziehen. Es wäre freilich verfehlt, wenn man mit einem Schlage die 
allgemeine Volksſchule, wie fie z. 8. im Canton Zürich befteht, und die 
nicht nur pädagogiſch die trefflichften Nefultate Liefert, fondern auch auf 
das politifch-fociale Leben den günftigften Einfluß ausübt, bei ung ein- 
führen wollte; das geht eben nicht. In Winterthur figt das Kind des 
Arbeiter neben dem Kinde des Millionärs, und es kommt wohl vor, 
daß das erſtere bei dem letzteren in Dienfte tritt. Aber es macht nichts: 
es kommt da feine Ueberhebung vor. Ich babe dort die Dienftboten im 
Allgemeinen jehr befcheiden gefunden; fie wiffen dort befier als anderswo 
die Grenze einzuhalten, die ihnen ihr Lebensberuf ftedt. Nur eine m 
vernünftige, den ewig giltigen Naturgefegen widerſprechende Erziehungs 
weife bringt den Menſchen außer fich felbft, erhebt ihn über fich ſelbſt; 








Säulinfpetor Bathaus-Dsnadrüd über Denfelben Gegenftand ſprach. 


II. Die Sorge für die Voltsfchule, 
& Sorge für das Aeußere. 


Nicht mit Unrecht fordert die Gegenwart möglihft forgfame Ihe 
niſche Ueberwahung der Schulräume, des Schulinventard, ber Sch 
organifation upd der Schuleinrihtungen. Keinem Gegenftande des ar 
Lebens wendet das Publicum, die Lehrerſchaft, die politifche und päba> 
Se Preſſe größere Theilnahme und Aufmerkſamkeit zu, als biefem. 

Kundgebungen barüber find bereit zahllos, und es darf ſicher nicht 
Wunder nehmen, daß fid neben dem Berechtigten und Beachtenswerthen 
auch veht Vieles findet, ba8 als einfeit PR und nichtig zu 
Beirachten —F Im Hindlid, auf bie ae e Bebeutung jes 
Doch, welche das Schulleben in gefundheitlicher Fr auf den werden⸗ 
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den Menſchen ausübt, können die vorthe 
Momente gar nicht häufig genug hervor: 
pectorationen, welche taufendmal Gefagte 
wegen mit Nachſicht aufzunehmen haben, 
in die Erinnerung zurüdrufen und das } 
Natur in den weiteften Kreifen der Bevdl 
find. In manden Schichten wil man 
den Gedanken gewöhnen, daß die „ne 
Sanitätöpolizei berechtigt find, daß au 
Verftändniß für Angelegenheiten diefer ' 
namentlich bei Schulbauten Anfpruh | 
Wünfche berüdjichtigt zu fehen. 

Unter den amtlichen Erlaſſen über 
Anſtalten heben wir hervor: 1) preußif: 
baulidhe Einrichtung der Turn: 
rihtsanftalten und bei Seminar 
1879). Es wird feflgefegt, daß I. Hi 
verhältniffe in folgender Weife zu unt 
höheren Unterrichtsanftalten, d. b. fold 
bis zu 300 biß höhftens 350 Schüler | 
50 gleichzeitig turnende Schüler; b) bei 
halle für 90 bis 100 gleichzeitig turnen 
Seminarien ift auf eine Combination me 
gen, fondern der Turnhalle nur ein fold 
eine Claſſe ausreicht. II. Nach diefen 
a) bei den Heineren Anftalten mit einer 
Schulern und bei den Seminaren eine 
von 10m und b) bei den größeren I 
Länge von 22 und eine Breite von I11r 
quenten Anftalten, d. h. folden mit eir 
varhllem, es jedoch befonderen Verhant 






der Säulzimmer, Are: 


iſt, nach dem Meinften Mafftabe einer Ländlichen Hauswirthſchaft zu 


jen. 

Ein „Regulativ für die Einrithtungen in den öffent» 
Ligen und Privatfhulen in Beziehung auf bie Geſund— 
Heitsnflege? erließ am 20. Februar 1879 die Freie und Hanfe- 
ftadt Bremen. Wir heben folgende, fehr beachtenswerthe Beftimmungen 
Daraus bervor: J. Bei der Erbauung und Errichtung neuer Schulen 
muß dafür geforgt werden, daß 1) die Schulzimmer eine ‚Höhe von 
mindeftend 3,75 m (unbeſchadet der für die auf öffentliche Koften in den 
Städten zu erbauenben Schulen angenommenen 4,25 m) haben und nad 
der Bahl der in biefelben aufzunehmenden Schüler fir jedes Schulfind 
einen Luftraum von mindeftend 3 cbm bieten, 2) biefelben mit zwed= 
mößigen Ventilationseinrichtungen verfehen find und 3) bie Glasflähe der 
Benfter in jedem Schulzimmer im Verhältniß zu der Grundfläche deſſelben 
mindeſtens 1 zu 8 beträgt und bie obere eferfante von der Zimmer⸗ 
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decke höchſtens 0,6 m entfernt, 4) Raum und Einrichtung für die Auf- 
nahme von Kleidungsftüden, Schirmen der Schüler außerhalb der Schul- 
zimmer vorhanden ift, 5) gutes, von Ichädlichen Beſtandtheilen freies 
Trinkwaſſer den Schülern in ausreichender Menge zur Berfügung geftellt, 
6) für je 40 Mädchen und je 60 Knaben ein Privatfig mit zweckmäßiger 
Vorrichtung gegen Verbreitung übler Ausdünftungen bergeftellt wird; 
7) die Pifſoirs unter gleicher Vorrichtung mit den Straßencamälen, wenn 
die8 nach der örtlichen Tage nicht unausführbar ft, in Verbindung ge 
bracht werden. II. Für die beftehenden Schulen gelten die obigen Bor- 
fhriften unter 1 bi8 7 al8 Regel mit der Mafigabe, daß, fo weit die 
vorgefchriebenen Einrichtungen nod nicht vorhanden find und beren fo- 
fortige Ausführung mit unverhältnigmößig großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſein würde, vom Scholarchat die allmälige Ausführung und 
Verbeſſerung der beſtehenden Zuſtände binnen ſo kurzer Friſt, als irgend 
thunlich, geſtattet werden kann. In gleicher Weiſe ſind ferner folgende 
für alle neuen Schulen unbedingt geltenden Verpflichtungen zur be 
handeln: 8) eine erforderliche Zünftliche Beleuchtung durch Gaslicht mit 
fog. amerifanifhen Sparbrennem und den dafür beftunmten befonderen 
Kuppeln berzuftellen, und zwar mindeftens eine Flamme für je 10 Köpfe, 
jedoch dergeftalt, daß in großen Claſſen nicht mehr als 4 Flammen fir 
die Schüler und 1 Flamme für den Lehrer erfordert werden, 9) bei 
Anſchaffung neuer Subjellien das Kunze’fche oder Kaiſer'ſche Modell, 
vorbehältlichh der Genehmigung eines andern Modells durch das Schal 
archat, unter thunlichſter Beriidfichtigung der Größenverhältniſſe der 
Schüler anzuwenden, 10) die Aufbewahrung von größeren Kleidungs⸗ 
ftüden und Scirmen in den Schulzimmern möglichſt bald zu befettigen, 
11) Züullöfen, welche nicht mit Bentilationseinrichtungen verfehen find, 
falls aud) eine andere, vollftändig genügende Ventilation fehlt, nicht am 
zumenden. III. Folgende Vorſchriften treten ſofort für alle neuen 
und beftehbenden Schulen in Kraft: 12) in jeder Caſſe muß fi 
ein Thermometer und mindeftens eine Zufticheibe befinden, 13) in jeder 
duch Defen (mit Ausnahme von Mantelöfen) geheizten Schulclafie muf 
ein Ofenſchirm vorhanden fein, 14) Schieber in den Röhren der Oefen 
find unzuläffig, 15) die Luft in jeder nicht mit genligender Bentilation 
verſehenen Claſſe ift in der Regel, foweit irgend thunlich, nach je zwei 
Unterrihtöftunden durch Oeffnen der Fenfter und Thüren, während bie 
Kinder die Elaffe räumen, zu erneuern, 16) die Subjellien find fo auf: 
zuftellen, daß das Licht. von links auf die Hand der Schüler fällt; mm 
im Notbfall ann vom Nüden der Schüler einfallendes Licht geftattet 
werden, 17) alle Elafienfenfter müfjen gegen einfallende Sonnenſtrahlen 
geichligt werden. Weihe Rouleaur find unftatthaft, 18) jede Claſſe mu 
wöchentlich mindeftens zweimal naß gründlich gereinigt werden, 19) eme 
Unterfuhung des Trinkwaſſers aus Brunnen iſt jährlich durch Antrog 
beim Medicinalamt zu veranlaffen, 20) die —— der S 

muß rechtzeitig, mindeſtens einmal im Jahre, die der Eimer täglich, die 
Desinfection der Becken und Eimer täglich geſchehen, 21) die Bıllois 
müffen täglich geſpult, wöchentlich desinficirt werden. IV. Das Schol⸗ 
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archat übernimmt bie Meberwachung der Vollziehung vorftehender Bor: 
fchriften und die zu dieſem Zwecke erforderlichen Anordnungen. Die 
Medictnalbehörden werdem demfelben bierbei den erforberlihen Beiftand 
leiften. Insbeſondere werden die Medicinalämter jährlich eine Lnter- 
ſuchung ſämmtlicher Schulen dınd Mitglieder des Geſundheitsraths oder 
die Polizetärzte veranlaflen und die hierbei gemachten Beobachtungen dem 
Scholarchat zur weiteren Verfügung mittheilen. V. Ein Exemplar diejes 
Regulativs wird fümmtlichen Medicinalbehörden, Medicinalbeamten, Schul⸗ 
behörden, Schulvorftehern und Schulvorfteherinnen, der Baudirection und 
den Beamten der Abtbeilung des Hochbaues zur Kenntnißnahme und Nach⸗ 
achtung zugeftellt. 

— Die Stadt Tübed gab am 16. December 1878 eine Verordnung, 
bie Beihäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabrifen und 
dbenfelben gleich geftellten Anftalten betreffend, die gleichfalls 
ſehr inftructiv und nachahmungswerth erfcheint. (Vergl. Keller, Deutſche 
Schulgejegfammung 1879, Nr. 5.) 

Die königl. Regierung zu Arnsberg bat beftimmt, daß 
fänmmtliche Volksſchulen des Bezirks jährlid) zweimal, nad) Oftern und 
Michaelis, ſanitätspolizeilich unterfucht werden follen. Die betr. Aerzte 
find von den Landesämtern zu ernennen und follen auch auf den Geſund⸗ 
heitäzuftand der Schulkinder ein befonderes Augenmerk richten. 

Die Aerztekammer von Mittelfranten bat jedenfalls ein 
ähnliches Ziel im Auge, fie richtete nämlih an das königl. Staats- 
minifterium die Bitte, daffelbe möge im Berordnungswege beftunmen, daß 
in jeder Schulcommilfion, welche fih am Wohnſitze von Aerzten befinde, 
ein Arzt obligatorifh Sit und Stimme habe. 

Die Bedeutung der Sefundheitäpflege in der Schule iſt ſowohl für 
Die pädagogifchen Vereine, als für die Fachblätter im verfloffenen Jahre 
vielfach Gegenſtand ernften Nachdenkens gewefen. Auf der Delegirten- 
verfammlung des deutfchen Lehrervereins ſprach u. U. der bekannte Sant- 
tätsrath Dr. Niemeyer „über Schulhygiene“. Er führte ungefähr 
aus:, Biel fei über diefen Gegenftand ſchon geredet und geidrichen worden, 
aber immer noch fei die Schulhygiene ein frommer Wunſch der Aerzte 
und der Lehrer, die ein reges Intereſſe für diefen hochwichtigen Zweig 
der Geſundheitslehre offenbarten. Die Männer der Wiſſenſchaft erzielten 
feine Einigfeit in diefer Frage und das größere Publicum zeige nicht nur 
wenig oder gar kein Verftändniß, fondern ftelle fi auch oft den refor« 
mirenden Beftrebungen feindfelig gegenüber. Nur von einem energifchen 
Zufammengehen der Lehrerihaft laſſe fih ein Erfolg erwarten. Die 
wichtigfte und brennendfte Frage fei die Luftfrage, denn die verborbene 
Sculuft fei die Haupturfache der chroniſchen Seuche unferes Landes, die 
mehr Menfchenleben zu frühen Siechthum verurtbeile und oft in ber 
Bluthe der Jahre dahinraffe, als Krieg und theuere Zeit — der Ab» 
zehrung, der Lungenſchwindſucht. Gegen diefen Feind zu Felde zu ziehen, 
fei Aufgabe der Öffentlichen Preſſe, und es müßte der Schule die Auf: 
gabe geftellt werben, felbft die Kinder in katechiſirender Form damit ver- 
trant zu madyen, was gefimd und was ſchädlich und verderblic, fei. Die 
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nothwendige Folge diefer erwedten Erfenntnig würde dann die leicht zu 
erreichende Erziehung zur Luft und Waflerfremdichaft fein. Denn mas 
Die Luft für die Lungen, fei das Waffer für die Haut. Baden und 
Schwimmen müßten obligatorifh fein wie der Schulbefuh. Wie ſchlecht 
e8 noch damit bei uns beftellt fei, ergebe fih aus der vom Schwimm⸗ 
lehrer Auerbach gelieferten ftatiftifchen Zufammenftellung, nach welcher von 
15,000 fchulpflictigen Finden kaum 1000 im Sommer mit einiger 
Negelmäßigfeit zum Baden und Schwimmen in den öffentlichen Bades 
anftalten erichienen. An die Belehrung des Kindes über hygieniſche Ber: 
bältniffe müßte fich eine rationelle Athempflege fchließen, und eine befonders 
in der Freiviertelftunde Leicht zu übende Athemgymnaſtik würde Wunder 
thun. Auf die confequent betriebene Athemgymnaftit folgt ein wahrer 
Hunger nad) frifcher, reiner Luft und das Gefühl neuer belebender Kraft 
würde Mark und Adern durchziehen. Weiter führt der Vortragende aus, 
wie die Lungenſchwindſucht nichts Anderes fer, als eine habituelle Vergiftung 
durch Koblenfäure. Gegen dieſes verderblihe Gift, gleichſam die Excre⸗ 
mente de3 Athems, müſſe planmäßig zu Felde gezogen werden durch eine 
wirkſam anzubringende Bentilation. Auch empfiehlt der Redner von 
diefem Geſichtspunkte aus die Anlage von Schulbarraden, welde gewiß 
bald die oft gehörten Vorwürfe, daß die Schule der Anſteckungsherd für 
Maſern, Scharlach und Dipbiberitis fer, zu Schanden machen würden. 
Gegen die Verbreitung der legten der genannten Krankheiten fei ferner 
ein fehr wirkſames Mittel, die aus Sparfamkeitörüdfichten meift un- 
geftrichenen Holzdielen mit Firniß zu tränken und mit Oelfarbe zu ftreichen, 
dem der poröfe Fußboden halte die verderblichen Miasmen für Lange 
Beit feſt und mache alle fonftigen Sicherheitvorkehrungen zu Schanden. 
Welche hohe Bedeutung eine rationelle Schulhygiene in volkswirthſchaftlicher 
Beziehung haben muſſe, ſei nicht zu verfennen, und ſchon aus dieſem 
Srunde wäre e8 Sache des Staates, diefelben energifc zu fürdern. Durch 
fortgeſetztes Athemerercitium wiirde die häufige Engbrüftigleit und Kurz⸗ 
athmigfeit verſchwinden und mit ihr die Untauglichleit zum Militärdienſt. 
Während jetzt faft die Hälfte der männlichen Jugend vom Soldatenftande 
auszufchließen ift, würde die Zahl der Ausgefchlofienen unter obiger Voraus⸗ 
feßung auf ein Zehntel zuſammenſchrumpfen. Je opulenter, geräumiger 
und zwedmäßiger die Schulen gebaut würden, befto mehr erſpart der 
Staat an LTazaretben und Krankenhäuſern. Die Schulhygiene fei feine 
erclirfive Fachwiſſenſchaft, fondern ein Theil allgemeiner Eultur, Sitte und 
Bildung. AB etwas für die Beachtung Empfehlenswerthe3 führte der 
Bortragende die vom Director Holſcher in Chemnik conftruirte Schulbant 
für Mädchen und das von Dr. Menfinge in Ylensburg conftruirte 
Klappfenfter für die Ventilation an. — Der Redner fchloß feinen mit 
groben Intereffe und lebhaften Beifall aufgenommenen Vortrag mit ber 
ahnung an die Lehrerſchaft, der Schulhygiene die größte Beachtung an⸗ 
gedeihen zu lafien, damit die Schule aufhöre, eine Stätte des Siech— 
thums und der Krankheit zu fein und eine Stätte des Gedeihens werbe. 
Diefelbe Materie beichäftigte den am 15. April 1879 m 
Bremen tagenden 7. nordweftdeutihen Lehrertag auf Grund 
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eined Bortrage von Dr. Torent, defien Grundgedanken Realichullehrer 
Debbe als Eorreferent am Schluffe in folgende Thefen zufammenfaßte: 
1) Die Schule darf in keinerlei Weife die phyſiſche Geſundheit der 
Schüler beeinträchtigen, fie ift vielmehr berufen, die körperliche Ent: 
widelung in harmoniſchem Einflange mit der geiftigen zu fürdern. — 
Zur Erreihung diefer Aufgabe muß in gleihem Maße die Errichtung 
des Schulhaufes, wie auch die geiftige Yeitung der Schule beitragen. 2) 
Der 7. nordweſtdeutſche Lehrertag erkennt es als eine Pflicht der Lehrer 
und der Schulleitung an, daß diejelben Sorge tragen, daß die vorhandenen 
fanttären Einrichtungen im vollften Maße in Gebrauch genommen werden; 
daß abftellbare ſanitäre Schädlichleiten aus eigener Jnitiative oder mit 
Hilfe der Behörde befeitigt werden. Er erkennt als nothivendig an, daß 
durch Lehr- und Lectionsplan eine Vertheilung der Arbeit erftrebt wird, 
welche den Schiiler vor geiftiger Ueberanftrengung ſchützt. Daß mindefteng 
nah 2 Unterrichtäftunden eine Paufe eintritt, während welcher fich die 
Schüler unter Aufjicht des Lehrerd, wenn es irgend die Witterung ge: 
ftattet, im Freien bewegen; daß ein methodiſch gegliederter Turnunterricht 
in den Lehrplan der Schule aufgenommen wird, welder Turnübungen 
ausſchließt, die auch bei Schu und Hilfeleiftung des Lehrers gefunbheit- 
und lebensgefährlich für den Schüler bleiben. ‘Daß der Lehrer befannte 
individuelle Schwächen einzelner Schüler berlidjichtige, foweit es die Schul- 
ordnung geftattet. Daß bei Anmwenduug der körperlichen Züchtigung die 
Strafe fi) innerhatb der Grenzen der erlaubten väterliden Zucht halte. 
Daß der Lehrer darauf achtet, daß die Schüler ſich mit den vorhandenen 
Mitteln mährend des Unterricht3 und beim Weggehen aus der Schule 
zwedmäßig Heiden. 3) Der 7. nordweſtdeutſche Lehrertag begrüßt bie in 
dem Megulative des Schularztes und der Medicinalcommiffion vom 
20. Februar 1875 enthaltenen Normalbeftimmungen als zmwedmäßige 
Förderimgsmittel obiger Aufgabe. 4) Der 7. norbweitdeutiche Lehrertag er- 
kennt es als eine Pflicht der Lehrer an, daß fie fi) die Kenntniffe an= 
eignen, weldye nötbig find, um in ihrer unterrichtlichen Thätigkeit die vor⸗ 
ftehenden Forderungen in umfafjender Weife zu erfüllen. 

Cantor Tümmler-Biendorf behandelte die Gefundheitäpflege in 
der Volksſchule auf der Generalverfammlung des anbaltifhen 
Lebrervereins in Bernburg. 

Bor dem weimarifhen Lehrerverein .prah auf der am 
6. und 7. Auguft in Weimar tagenden Hauptverfammlung der Amts- 
phyſicus Dr. Engelbardt-Neuftadt über die Frage: „In welder 
Weife fann und foll der Lehrer der Volksſchule zur Ber: 
bütung der Weiterverbreitung von Krankheiten bei- 
tragen?“ Sein Bortrag erörterte Tolgene Sätze: 1) ‘Der Lehrer halte 
un den Schulräumen auf die forgfältigfte Drdnung und Reinlichkeit. 
2) Der Unterricht ift, fo oft und fo lange es die Witterungsverhältnifie 
erlauben, bei offenen Fenftern zu ertheilen und nah) Schluß einer jeden 
Sculftunde oder mindeftend nach dem Schluffe der Schule an jedem 
Tage eine vollftändige Erneuerung der Luft des Schulzimmerd durch Her- 
ftellung von Gegenzug herbeizuführen. 3) Staub darf im Schulzimmer 
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nicht geduldet werden und ift mindeftend einmal täglıh von allen 
fländen zu entfernen. 4) Mit Ungeziefer oder Hautausſchlägen beha de 
Kinder dürfen zum Schulbefuche nicht zugelafien werden, es fei denn, daß 
ein Arzt die Uniibertragbarfeit des an und für fich nicht Elkel —— 
Hautleidens bezeugt. Zur Zeit herrſchender Epidemien beobachte der 
Lehrer das Befinden der Schüler forgfältig und nie der Erkrankung 
Verdächtige fo bald als möglich vom Schulbefuhe aus. 6) Reconvales⸗ 
centen follen, mie überhaupt, beſonders aber, jobalb fie an anftedenden 
Krankheiten gelitten baben, erft nad vollftändiger, durch einen Arzt be⸗ 
zeugter Wiedergenefung bie Schule wieder befuchen dirfen. 7) Kindern 
mit Augenentzimbungen werde der Schulbefud fo Lange verboten, bis bie 
Erlaubniß eines Arztes zu demſelben beigebracht worden ifl. 8) Der 
Lehrer trage möglichft dafür Sorge, da ein mit Fallſucht bebaftetes 
Kind feinen Anfall nie während der Schulſtunden vor ben Augen feiner 
Mitfhüler belomme. 9) An Beitötanz und Iocalen Krampfformen 
leidende Kinder find vom Schulbefuhe zu Dispenfiren. 10) Auf das 
Borkommen des Laſters der Selbftbefledung ift feitend des Lehrers mit 
aller Aufmerkſamkeit zu achten und durch firenge Schulzucht auf Die gänz- 
liche Beſeitigung oder doch möglichſte Beſchränkung defſelben Binzuarbeiten. 
Auf Grund der Debatte wurden zwei Sätze hinzugefügt: Es iſt auf größte 
Reinlichleit der Aborte zu ſehen. Das Turnen und Baden der Kinder 
bedarf der ſorgfältigſten Aufſicht durch den Lehrer. 

Auf dem Congreß für Kinderheilkunde in Berlin hielt Dr. 
Henning aus Leipzig einen Vortrag über das fogen. „Däuliieber. 
Während er ein Zurädichrauben der Anfprücde der Schule verlangte, bes 
tonte Dr. Löwe⸗Calbe, daß auch das Leben der Kinder und jungen 
Leute in der Familie viele Schul an den Krankheitserſcheinungen trage, 
wo benfelben Genitffe zu Theil wirden, bie früher nur —— Lente 
gelannt hätten. Auch bege man die Kinder und jungen Leute jegt förm⸗ 

ih durch Gymnaſien ıc. hindurch. Schließlich wurde die beregte Frage 
einer bejonderen Commiſſion zur nächftjährigen Berichterſtattung über: 
wieſen. — Der Bortrag des bekannten Leipziger Docenten lautet im 
Wefentlihen: „Ich wollte einige Worte verlieren über das Schulfieber, 
d. b. über Erregungszuftände, welche den Schülern zugefügt werben durch 
Angft vor Strafe oder auch wohl durch Ehrgeiz in dem Streben, fid 
in der Schule und namentlich bei Prüfungen den Anforderungen gewachſen 
zu zeigen. Es haben ſich die Beobachtungen iiber bie nachtheiligen Folgen 
ber verſchärften Schulprayis mehr gehäuft feit den legten Kriegsjahren. 63 
bängt dies zuſammen mit der verſchärften Verordnung in Bezug auf den 
Unterricht und zwar nicht blos der Kinder, fondern aud) ber auf Gymnafien 
und Univerfitäten. Es ift feit diefer Zeit eine vermehrte Stundenzahl 
in faft allen UnterrichtSanftalten eingeführt worden, es haben ſich aber 
auch feit jener Zeit, namentlich in ben lebten Jahren, die Beobachtungen 
nicht blos meinerfeit3, fondern aud von Seiten anderer Aerzte und 
Menichenfreunde gehäuft, wo Kinder durch den Schulunterricht acut oder 
chroniſch krank geworden ſind. Es wird z. B. in Leipzig von den Be⸗ 
fuchern der Burgerſchulen und der Realſchulen fo viel verlangt, daß die 
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betr. Kinder nicht durchkommen können und ihre Arbeit Abends nach eine 
genommener Mahlzeit 3 bis 4 Stunden fortfeken in die Nacht hinein. 
Ich habe mehrfach, in den Familien darauf aufmerkfam gemadit, daß das 
nicht fo fortgehen könne, daß die Eltern felbft ſich darüber beflagen mitten, 
und ich habe es aud) bei einigen Eltern durchgeſetzt, da der Ausfall einiger 
Stunden von dem Director nicht geftattet wurde, daß Die betr. Kinder ein 
Halbjahr oder Länger aus der Schule genommen wurden. Ich babe Zu- 
fände erlebt, welche nahe an Melancholie oder Parorismus grenzten, fo 
dag Kinder wochenlang ihren Schlaf, ihren Appetit verloren, von nichts 
träumten, al3 vor den Anforderungen der Unterrichtöanftalten ; fie find 
maffenmweife bleichlüchtig geworden, fie haben von einem Aufblühen, wie 
e3 ihnen vor der Pubertät zukommt, nichts mehr zu bemerken gegeben, 
fie haben, ftatt einer Körperfülle tbeilhaftig zu werden, wie fie zu der Zeit 
kommen fol, fi nur als magere Ausſchößlinge gerirt. Redner führt 
nun die in den legten Jahren epidemiſch gewordenen Hirnhautentziindungen 
bei Kindern auf Weberbürdung derfelben mit Schularbeiten zurüd und 
erzählt aus feiner Praris folgende Fälle: Ein Kind erkrankte fofort an 
Hirnhautentzundung, nachdem es vor der Prüfung intenfiv gearbeitet 
hatte, und zwar war dies ein begabtes Kind; das ift geftorben. Ein zweites 
Kind ift an demfelben Leiden erkrankt, nachdem es nach glüdlich über⸗ 
ftandener Prüfung eine Belobung erhielt, aber nad) den Ausfagen der 
Mutter darauf hin jo gearbeitet hatte, daß es zuſammenbrach, und dicht 
darauf kam die Erkrankung. Ich babe ſelbſt Kinder, führt Henning fort, 
welche nach dem Urteile Anderer — ich bin ja Partei als Vater — nicht 
unbegabt waren, al8 fie die Schule befuchten, und ich habe jede Woche 
1, 2 Tage Weinfcenen durchgemacht, obgleich, ich den Kindern half, weil 
die Anforderungen viel zu hoch gefhraubt, nur auf die befähigtften ein⸗ 
gerichtet waren und man nicht indivibualifirte. Ich gebe zu bebenten, 
daß einer ungeheuren Zahl von Kindern in der Schule der Geift ermüdet 
und ihnen der Lebensmuth oft anf lange Zeit genommen wird, bisweilen 
fogar ummiederbringlich. 

Seminardirector Albrecht bat in Band 81, Heft V der Cornelia 
„die Mitfchuld des Hauſes an den fogen. Schultranfheiten” zum Gegen- 
ftande einer dringenden Mahnung an Eltern, Lehrer und Erzieher gemadit. 
Er weift nachdrücklich darauf bin, daf Kinder nicht allein von der Schule 
überbürdet werden, jondern daß man die beflagenswertben Geſchöpfe, an- 
fett ihnen Raum und Zeit zu freier Entwidelung zu gönnen, aud) daheim 
noch mil einem Uebermaße von Privatitunden, häuslichen Verrichtungen, 
Handarbeiten zc. marode macht, daß man ihnen unftatthafte Genüffe erlaubt, 
fie nicht zu frifcher Lörperlicher Bewegung in freier Luft anhält. Möchten 
feine Worte den Leſerkreis der verdienten Beitfchrift recht ernftlih zum 
Nachdenken und zur Befolgung der gegebenen Rathſchläge anregen! 

Der Veberbirbungsfrage tritt Herr Deinhardt-Wien in feiner 
ſchon erwähnten Kritik des Lorenz'ſchen Werkes näher (f. Pädagogium 
Bd. I, ©. 39.) Er jagt: Herr Prof. Lorenz bat bezüglich der Ueber⸗ 
burdung abjolut nichts feftgeftellt und bewieſen. Fur uns aber ift es 
feine Frage, daß die Ueberbürdung Thatfache und in der unzweckmäßigen 


598 Zur Entwickelungsgeſchichte der Schule. 


Schulorganifation, fowie in der falſchen Auffafjung des Unterrichtszweckes 
(in der Beibringungs- und VBervollftändigungstendenz) und der ſich daraus 
ergebenden falichen Methode begründet ift — wonach in der Nothwendig- 
keit das fchon jetzt feine tiefgreifende Schädlichkeit offenbarende Uebel, recht: 
zeitig zu überwinden, ein bringendes und 3iwingenbe$ Motiv für die Schul- 
reform Tiegt. Herr Brof. Lorenz aber, dem die Schulreformbeftrebimgen 
noch weit mehr zumider find als die büreaukratiſchen Beläftigungen 
Lehrer — auch in diefer Beziehung tritt er als Anwalt des Mittelichul- 
Iebrerftandes auf — begnitgt fich keineswegs, eine der Auflagen gegen den 
gegenwärtigen Unterrichtsſtand „entſcheidend“ abgefertigt zu haben; er will, 
es Beifalls einer Menge von Gleichgefinnten fowie jener Abfertigungs- 
kraft ficher, dem agitatorifchen Treiben auf dem Schulgebiete, defien „Aus- 
gangspunkt” er in der pädagogifchen Anmaßung fieht, niederwerfend ent- 
gegentxeten, und bierzu erhebt er fi zu einer Höhe des Selbftgefühls 
und einer Freiheit der Negation, die in der That bewundernswerth find. — 
Das Nähere möge man am angeführten Orte nachleſen. — Deinhardt 
halt ſcharfes Gericht. 

Die Fahconferenz der Borftände der höheren Schulen 
Baden berietb u. U. über ein äußerſt ſchwieriges Capitel: über die 
häuslichen Arbeiten, welde heute noch ſehr verichieden beurtheilt 
werden, weil bie außerordentliche Verſchiedenheit der Anlagen, der Arbeitz- 
kraft und Lernluft die Aufftellung und Durchführung allgemeiner Grund⸗ 
füge faft unmöglich macht. Die Eonferenz vermied deshalh alle Einzel» 
beftimmungen und betonte dagegen ſcharf die modernen pädagogiſchen 
Srundfäge, daß nämlih der Schwerpunkt der ganzen Schularbeit mehr 
und mehr in die Schule felbft zu verlegen, daß die ſchriftlichen Arbeiten 
auf das ımerläßlihe Maß zu beſchränken, daß, ſoweit möglich, die indi⸗ 
viduelle Behandlung anzuwenden und die nie ganz zu vermeidenden Ueber: 
ſchreitungen im freundlihen Austauſch zwilhen Schule und Familie mödg- 
lichſt raſch zu befeitigen feten. In ähnlichem Sinn und Geift wurde dee 
andere Frage, ob eme Verminderung der geſetzlichen Stundenzahl, alfo 
eine Entlaftung der Schüler, auf diefe Weife wünfchenswerth jet, behandelt. 
Obgleich die Conferenz anerkannte, daß durch die jetige Stundenzahl mit 
ihren unerläßliden Anforderungen an den häuslichen Fleiß, beſonders 
wenn diefer auch von den fchönen Fünften in Anfpruch genommen wich, 
ſchwächere Schüler fehr ſtark belaftet find, fo glaubte fie doch eine all- 
gemeine Weberbirbung nicht annehmen zu follen, vorausgeſetzt, daß der 
Lehrplan in rüdfichtSpoller und humaner Weife ausgeführt und während 
ber Unterrichtözeit felbft für die körperliche und geiftige Auffriſchung ber 
Schüler durd geeignete Paufen Sorge getragen wird. Eine Befeitigung 
diefer oder jener Disciplin aus dem Lehrplan fand keinen Anklang, eben- 
falls nicht die Verkürzung der den einzelnen Fächern zugemefjenen 
Stumdenzahl. 

Unter den durch die Schule verurfachten Schäden im körperlichen 
Leben der Jugend iſt namentlich die Kurzſichtigkeit nah Ur 
ſachen, Verbreitung und Bolgen häufig Gegenftand forgfamfter ãczt⸗ 
licher Studien geweſen. Dr. A. Treichler aus Bab Lenk m 
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der Schweiz hielt über die Entitehung diefer Krankheit einen Vortrag im 
Sentenberg’ichen Inftitut zu Frankfurt a. M. Er führte aus, daß in den 
Städten faft 70 %/ der die Schulen durchlaufenden Jugend Furzfichtig ſei, eine 
Augenkrankheit, die faft epidemiſch zu werden beginne. Eine Haupturfade fitr 
die Ausbreitung und Vermehrung der Miopfie fand der Referent in ber Ben 
Ihäftigung Heiner Kinder mit Spielmwaaren, mit Farbenzufammenfegungen, 
Ausfäneiben , Nachzeichnen bei Knaben, mit Yigurftehen auf Papier bei 
Mädchen u. dergl., welde Bel häftigungen bauptfählih in den fogen. 
Kindergärten gepflegt würden. Einzelne vorgelegte Proben folder Nadel⸗ 
ftiharbeiten, von kleinen Mädchen in Zürich ausgeführt, gewährten ein 
deutliches Bild diefer die zarten und meiden Augen rıinivenden Be⸗ 
Häftigung. 

Ueber die Schonung der Augen beim Lefen bat Dr. Javal in der 
Soci6t& de Biologie einen lehrreihen Vortrag gehalten, der von der 
Gazette Mödicale de Paris überfichtlic, wiedergegeben wird. Ex zieht 
folgende Schlüffe: Sorgſame Beobachtung führt und zu dem Schlufle, 
Heinen Bänden, welche leicht zu handhaben find, fowte Zeitungen mit 
ſchmalen Spalten den Vorzug zu geben. Ein wichtiger Punkt ift aud) die 
Färbung des Papiers. Am meiften ift ein ſchwachgelblicher Ton zu 
empfehlen und ift die Art diefer gelblihen Färbung nicht gleichgiltig. 
Man follte ein Gelb wählen, welches durch die Abweſenheit violetter und 
blauer Lichtftrahlen entfteht, ähnlich der Farbe folder Papiere, welche mit 
Beimiſchung von Holzftoff ohne Farbenzufa erzeugt werden, und welde 
man bisher fälfchlicher Weife durch Zuſatz von blauen oder violetten 
Barbftoffen weiß fürben wollte, wodurd aber nur eine graue Färbung, 
nie aber ein reines Weiß enifteht. Ferner empfiehlt er öftere Unter- 
bredjung, genügende Beleuchtung, ausreichend großen Drud. 

Um der Entftehung von körperlichen Leiden vorzubeugen, bat man 
bei der hygieniſchen Prüfung der Schuleinrichtungen feine Aufmerkſamkeit 
namentlid) den Heizanlagen zugemwendet, weil diefelben namentlic, fir 
den Athmungsproceß und die Athmungsorgane von der höchſten Bedeutung 
find. Troß fonftiger Zweckmäßigkeit iſt manche Heizart vom gefundbeit- 
lichen Standpunkte vollftändig verworfen worden, weil fie die Gefundheit 
von Lehrern und Schülern gleichmäßig bedroht. Dem Lberingenieur 
Baul in Wien fol es gelungen fein, Heizapparate mit abfoluter Dicht⸗ 
heit zu conftruiren, wobei gleidjzeitig dem Glühendmwerden der Heizflächen 
volftändig vorgebeugt und jo dem Kohlenoxydgas der Durchgang un= 
möglich gemacht werde. ‘Der Gemeinderath von Wien bat bereit3 in 
ſechs Schulen diefes neuartige Luftheizſyſtem eingeführt. — Die Luft- 
beizung ift nad dem maßgebenden Urtheile des Sanitätrath und 
Docenten an der königl. Univerfität Berlin Dr. Thobold eine der ver- 
feblteften, auf die Athmumgsorgane und das Nervenſyſtem jelbft gejunder 
Menſchen höchſt nachtheilig einwirkende Heizungsmethode. 

Bekanntilich haben ſich competente Beurtheiler auf Grund ſorgfältiger 
Unterſuchungen früher bereits in ähnlicher Weiſe ausgeſprochen. In 
München hat man, wie berichtet wird, trotzdem verſuchsweiſe in einem 
Schulhaufe ſowohl die Centralluftheizung nad) dem Syſtem Hauber, als 
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aud die Luftheizung nad) Kelling'ſchem Syſtem eingeführt. Ber der 
Hauber’ichen Heizanlage wurden gegenüber der Kelling’ihen 60,53 °, an 
Heizmaterial erſpart. — Daß fih freilih auf die Dauer trotz dieſer 
und fonftiger Borzlige doch ſchwere Uebelftände berausftellen werben, bleibt 
nad) den anderwärts mit der Nuftbeizung gemachten Erfahrungen faum 
zweifelhaft. In Berlin ift man gründli von dem Luftheizungsſyſtem 
abgefommen, dort haben nämlich die Stadtverordneten beichlofien, auch 
fernerhin noch Beobachtungen über die Heizanlagen der ftäbtiichen Schulen 
anzuftellen, Luftheizung aber vor der Hand nicht mehr einzurichten. 
Vielfach wird neuerdings der für das deutſche Reich patentirte Sch ul- 
ofen von Heinrih Börfhmann empfohlen, und in der That fcheinen 
ihm nad) den gemadten Mitiheilungen beachtenswerthe Vortheile eigen 
zu fein. Die „allgemeine deutiche gehrerzeitung” tbeilt darüber Folgendes 
mit: Diefer patentirte Luft: und Rauchregulirofen, deſſen Rumpf aus 
Eifen befteht, hat im Allgemeinen den Zweck, mehr als es bisher geichab, 
geſunde und gleichmäßig vertheilte Wärme zu liefern. Diefen Borzug 
erreicht er durch feine Negulatoren, durch die Einlage von ca. 100 Thon⸗ 
röhren, die eine ganz enorme Heizfläche repräſenliren und infonderheu 
milde und angenehme Temperatur erzeugen, und durch feinen thönernen 
Mantel. Er veremigt fomit in der volltommenften Weile alle Borzlige 
eine3 eifernen mit denen eines thönernen Dfens. Syn feinen Heizeffecten 
ſteht er bis jet umerreiht da. Der tägliche Durchſchnittsverbrauch an 
Brennmaterial beziffere fih un Winter 1878— 79 auf 29 Bf. und. 
Holz für eines der größten Schulzimmer (60 Kinder). Bon früh 8 bis 
Abends 6 Uhr zeigte das Thermometer 15—17°R. Dabei ift der Ofen, 
wie die Gentralherzungsanlagen, Sommer und Winter jeder erwünſchten 
Bentilation fähig. Die atmofphärtfhe Luftftrömung ift ohne Einfluß auf 
feine Heizthätigkeit. Es werden heftige Winde und ſchwere Luft durch die 
Regulatoren paralyfirt. 

Der Schriftfteler Gerhard von Ampntor bat im Ramen unterer 
Kinder ein äußerſt drolliges „sine ira et studio verfaßtes 
Seuilleton an die Adreffe fämmtliher deutfher Eultus- 
bebörden“ im deutſchen Montagsblatt veröffentliht. Er führt darın 
mit ergöglichem Humor und beißender Satire aus, daß die verfchiedenen 
in einer Claſſe unterricdhtenden Lehrer nicht felten geradezır extreme An- 
fihten über die im Schulraume nöthige Temperatur begen, und daß es 
unumgänglich nöthig fei, den Lehrer bei Strafe dafür verantwortlich 
zu maden, daß die Zimmerwärme während der Schulftunden nicht mehr 
ala 14 bis 159 betragen dürfe. Neviforen follen diefe Angelegenheit 
ftreng überwachen. 

Ein Erlaß der königl. Regierung in ber Pfalz macht darauf auf- 
merkjam, daß diejenigen Sciler, welche während des Winterd ihre Pläte 
hart am Ofen, an der Thüre oder an den Fenftern haben, in geſund⸗ 
heitlicher Beziehung übel daran ſeien. Es fei daher zu empfehlen, bie 
Pläge alle 8 oder 14 Tage wechleln zu Laffen. 

Der Schulgarten iſt aud neuerdings wieder vielfach beſprochen 
worden; fo auf der allgemeinen deutihen Lehrerverſamm— 
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lung in Braunſchweig von Karl Sell, Lehrer an der Hauptfchule 
in Öremen (vergl. allgemeine beutfche Lebrerzeitung 1879, Nr. 33); 
ferner in einer Abhandlung derfelben Zeitichrift (Nr. 50) „Zur Schul: 
gertentrage ; endlih von der zweiten niederöfterreidhifhen 

andeslebrerconferenz (vergl. Rheiniſche Blätter 1879, ©. 179). 
Wir machen auf die gegebenen Ausführungen befonderd aufmerffam. 

Sigen oder Steben beim Unterrichte? Diefe Frage haben 
die deutſchen Turnlehrer in den legten Jahren wiederholt behandelt- und 
fih zu Gunften eines vernünftigen Wechſels ausgeſprochen; fo gefchah dies 
neuerdings durd) den Münchener Turnlebrerverein, der auf An« 
trag de8 Director Weber folgende Refolutionen annahm: Der Münchener 
T erein erachtet e3 im Intereſſe der Schuljugenb dringend ge⸗ 
boten, daß letztere ihren Unterricht in der Schule nicht allein fitend, 
fondern zuweilen auch ftehend erhalte. 1) In diefer Hinficht empfiehlt 
es ſich insbefondere, daß bei Gegenfländen, wo feine Handthätigkeiten er- 
fordert werden, in erfter Reihe aber beim Singen und Leſen, das Stehen 
der Rinder, in den ımteren Claſſen etwa 10, in den mittleren etwa 15, 
in den oberen Claſſen etwa 20 Minuten angewendet werde. 2) Zerner 
muß es ſich der Lehrer zur Aufgabe machen, nad) anftrengender Geiſtes⸗ 
arbeit, die im Siten ausgeführt wurde, in&befondere aud in den an⸗ 
gedeuteten Zwiſchenpauſen, feinen Schitllern nicht blos Gelegenheit, fondern 
auch Anleitung zu kräftigenden, zwedentfpredhenden Bewegungen zu geben. 
3) Als eine unbedingt zu erfüllende Forderung ift es anzufehen, daß in 
den Schulen nur ſolche Bänke verwendet werden, welche nicht blos ein 
richtiges Sigen der Schüler, fondern aud ein regelrechtes Stehen der⸗ 
felben ermöglichen. Zwiſchen den Bankreihen muß foviel Raum gegeben 
fein, daß die ganze Claſſe gut ftehen kann. 4) Aus gleichem Geſichts⸗ 
punkte empfehlen wir außerdem fraftvolles, regelrechtes Turnen zwiſchen 
die Schulftunden verlegt und nad) Stunden angefegt, die anbaltendes 
Sitzen verlangten. 

Far den Zurnbetrieb dürfte beachtenswerth fein, daß das Landes⸗ 
medicmalcollegium in Sachſen auf die üblen Folgen aufmerffam gemacht 
bat, welde beim Turnbetriebe das Klettern an Maſten, das Rittlings⸗ 
kletiern auf ber oberen Seite der Duerftange, fowie das Rittlingsabrutſchen 
an den fenfredhten Stangen und am. Taue haben können. 

Die Schulbankfrage harrt ihrer endgiltigen Löſung noch immer; 
Dr. Niemeyer empfahl dem deutfchen Lehrerverein, wie bereit3 erwähnt, 
Die von Director Holfcher in Chemnitz für Mädchen conftruirte Schul» 
bank. Auf der 8. ©eneralverfammlung des Schlefifhen Provin- 
ztallehbrervereins (vom 14.—16. April in Breslau tagend) hielt 
Kreisſchulinſpector Hippauf-Oftromo unter Vorführung eines Modells 
natürliher Größe einen Bortrag über „die Schulbanffrage”. 
Nach kurzer Beratbung nahm die Berfammlung folgende Thejen an: 
1) Stabile Schulbänke jegliher Art find unzwedmäßig, weil bei vor⸗ 
Handener Plus-Diftanz die Schüler eine geſundheitswidrige Schreibftellung 
einzunehmen gezwungen find, bei vorhandener Nulle oder Minus-Diftanz 
die Bänke aber nur zweiſitzig fein können und die Schüler ftet3 zu feit- 
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lihem Sichhinſchieben und ſeitlichem Aufſtehen genbihigt Find find, alfo aud 
Schaden an ihrer Körperhaltung erleiden. Alle bis jegt bekannt gewordenen 
mobilen Schulbank-Syſteme find ihrer Koftipieligkeit, bedeutenden Raum: 
erforderniß und der oft notwendig werdenden Reparaturen wegen für 
Volks⸗ reſp. Communalſchulen ungeeignet und entſprechen auch -fonft nicht 
allen an eine Schulbank zu ſtellenden Anforderungen. 3) Das mobile 
Schulbank⸗Syſtem des Dr. Hippauf iſt zur Einführung im jeder Weiſe 
vorzüglich geeignet, denn es entipricht allen an eine Schulbank zu flellenden 
Anforderungen binfihtlih der Gefundheit, der Disciplin und“ bes Untere 
rihts, fowie des Preifes, der Dauerhaftigfeit und der Raumerſparniß. 
Die humane Einrihtung der Beriencolonien für kränkliche und 
ſchwächliche Kinder aus den ärmeren Vollsſchichten der gaben TC Städte ge- 
winnt augenfheinlid) immer mehr Freunde. Aeußerſt erfreulidde Nach⸗ 
richten darüber Tiegen aus Wien, Frankfurt a. M. Dresden 
und Hamburg vor. So ſchickte Dresden 6 Eolonien mit zufammen 
76 Kindern auf 3 Wochen in die frifhe Landluft. Das Comité hatte 
5300 M. gefammelt und ift mit dem Erfolge der Luftkur außerordentlich 
zufrieden. In Hamburg nahm der „wohlthätige Schulverein“ 
die Sache in die Hand. —* urt a. M. entſandte 133 Kinder auf 
35 oe bon diefen 138 erkrankten nur 4. Die Ausgaben betrugen 
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inf des Schulinventars, fowie der Lehre und Lernmittel 
heben wir zunächſt zwei Berfügungen hervor: 1) Berfügung ber 
Königl Regierung zu Frankfurt a. d. D., die Erhaltung 
des Schulinventars betreffend (vom 18. Ali 1879). Darm 
wird A. über die Einrichtung und Fortführung der Inventarienverzeichnifle; 
B. über die Aufgabe und Erhaltung der Echulgeräthe und Lehrmittel ein- 
gehend und mit Sachverſtändniß verfügt. 2) Verfügung des Königl. 
Provinzalfhulcollegiums zu Berlin, die Ausgaben für 
Lehr: und Unterrihtsmittel feiten$ ber Schüler betreffend 
(vom 24. Auguft 1879). Durch diefe behördliche Anordnung foll emer- 
ſeits allzuftarter Belaſtung ber Eltern durch Ausgaben für Lernmitedl 
vorgebeugt, andererfeitö aber den ‚Geldfammlungen in der Schule ber 
Charakter ber freien Betheiligung gewahrt werden. (Wal. Keller, Deutſche 
Sculgefegiammlung, 1879, S. 752 und ©. 645.) 

Höchſt lehrreich war, auch für Pädagogen, die „allgemeine Aus» 
ftellung von Erzeugnifien der Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Induſtrie“ in Dresden, welche am 30. Juni 1879 in Elbflorenz er: 
öffnet wurde. Die ausgeftellten Lehrmittel find großentheild ſehr beachiens⸗ 
werth geweſen. Der von Dir. G. W. C. Schmidt bearbeitete Kataloy 
umfaßte ca. 250 Nummern. 

Gegen bie beabſichtigte Einführung einheitliher Unterrichtöbücer 
in den Gemeindefhulen Berlins bat eine Anzahl dafiger Verlagsbudh- 
handlungen ein Memorandum abgefakt, worin. fih bie betreffenden 
Firmen gegen die Uniformität der Schulbücher erfläten, indem fie räd- 
haltslos usfpredien, baß mit der Ausführung ber in Rebe ſtehenden 
Maßregel eine Hemmung in der Entwidelung der Schulbüderliteratur 
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und eine bedenflihe Schäbigung bes betreffenden Verlagszweiges befürchtet 
werden muß. Die ftäbtiihe Schuldeputation hat dann hinſichtlich der 
Lefebuchangelegenheit auch beſchloſſen, nur diejenigen Lefeblicher nach und 
nad) abzuſchaffen, die ganz vereinzelt im Gebrauche find; im Uebrigen foll 
auch fernerbin freie Concurrenz bleiben. 


In wahrbaft großartiger Weife wendet fich der Wohlthätigkeits— 
finn des Publicums der Schule, den Lehrern und der Jugend zu. 
Zahlreiche Stiftungen und Vermächtniſſe geben rühmliches Zeugniß davon. 
Wir erwähnen nur Folgendes: 1. Der Dr. med. Fider zu Liegnitz hat ber 
Tau bfummenanftalt daſelbſt M. vermacht. — 2. Die Wittwe des Stabsarztes 

Dr. Doris ae le von iu. ı Görtt hat mit einem n Sapital von 3600 M. zu 
e St mwede begründet, vermögens- 
age 3e den "Beluh höherer sehranftalten zu ermöplichen. — 

De Rune eclers zu —* hat der Taubſtummenanſtalt daſelbſt die 

nd — 4. Pe Eheleute Joh. Birkhofer zu Oftrach haben 

——— dem MRamei „Hans Nazar u Sigmarin en Anftalt zur 

Pflege umd Erziehung verwaiſter Fa fifcher 75 — Aids vie I Berfrgung 
älterer Perjonen einen Nachlaß von vielleicht gen 5000 5 
Damencomite zu Meldorf in der —— | ei ig⸗H Sole ia Di die * Summe von 
4000 M., aus einer im Jahre 18 m Beiten der Landesſache in Süder⸗ 
bitämarfche —— Verlooſung zur Gründung einer „Meldorfer 
Frauenſti mit dem Zwecke —** bob die Zinfen einem bebiirftigen und 
Biegen prA gli e eines önleperfeminans in der Provinz, und wenn ein folcher 
nicht vor Schüler der Prima des Gymnafiums zu — ben * 

— ur; De Sreisihulinfpecter Kuznid zu Falkenberg im 

—5 bat dem Tatholifchen ——— Sen logau en * * 
in Werthpapieren zu Prämien für Zöglinge dieſer nalt ausgeſetzt. — 
—* En elhen im Regierungsbezirke Polen ift von dem katholiſchen Frauenvereine 
en Rettungs für verwahrlofte oder verwaifte Kinder aus Zuwendungen des 
Grafen von anowski auf —5 — aus ſonſtigen Beiträgen gegrlindet 


aftlichen und — —— —8 dieſ iefen Schule vermadt. — 

; Die Witte Bun r Reinh ri —* uletzt a ae 
Erziehungs» * aſenhauſt zu vohg bei Vörde im 

IR letztwillig — 12. Der am Behr ie Dr. phil. —— zu 


—* 7, —— u tipenbien Mr Studirende aller jean Mit —2 
** 


— ge zu Beim’ bat 3000 AR en papieren der Schule zu 
en — — 
— det werben fol. — 16. DE Rentner Zrable —— 
ierungsbezirke gen get der Stadtgemeinde Eupen Wertbpapiere im Nenn⸗ 
wertbe von M. zu Unterrichtsgweden vermacht. — 17. Der —— 
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des Vereines ifraelitiicher Elementarlehrer Weſtfalens und ber i M in in 
Folge teſtamentariſcher Beſtimmung des Kaufmanns Roſenberg zu Rheda im 

gierungsbezirke Minden aus dem —— deſſelben die Summe von 3656 M. "31 7 
augefa en. — 18. Die Wittwe des Dr. Wittling "I Reinders eye D Me bat 


em Tatholifchen Balfenereine daſelbſt einen Nach zu⸗ 

Boat — 19. Der Müllergeſelle ——— zu en im — 

uſen — —— desheim ule einen Nachlaß von 
E71 DR. 87 Pf. 3 0 De e emeritirte Pfarver 


früher zu —*28 ba ; Gardelegen, hat aus feinem auf 2860 M. — 
SGrundbeſitzthum eine Stiftung zur Dotation der zweiten 2ehrerftelle und 

erbgahlung gen fir arme Kinder zu Lindſtedt gegründet. — 21. Die 

—**— ſchen Eheleute haben den Baruch⸗Auerbach'ſchen Waiſenerziehungsauftalen 
für ſogg Knaben umd — daſelbſt einen Nachlaß von ung 14,200 M. 
vermacht. — 22. Der Banquier nid. Kraufe zu Bein Di der Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Stiftung zu Charlottenburg 15,000 geſchenkt. — De Kaufmann Sels zu 
Neuß im —— e Düffeldorf bat dem tathafiichen Waiſenhanſe bafelbft em 
Bermäcdhtniß von 1 MR. zugemendet. — 24. Der Dr. med. Fider zu Liegnig 
bat dem Peflalozzivereine fiir ben Stadt» md ben —* Liegnitz ein —* von 
} * — 25. Der Senator a. D. Schröber zu — bat feiner 
Baterftadt Greifswald ein Legat von — 11,600 Be. für 

eſetzt. — 26. Der Kaufmann ©. W. Bacher n Kömiasben bat der 
nbenmterrichtännftalt bafersft Bi Legat in papieren zum Nennwerthe von 


3000 M. zu Der zu Vlnyn verftorbene Zacob Klipper8 bat bem 
apereine Au —— ame berlffene und verwahrlofter Kinder ——— bei 
örs 


vermacht. — Der verſtorbene Particulier in Dresden hat 
der Stadt ein Capital von 24.000 M. vermadht, damit biefelbe nkeuhauſe ein 
—— für ſächſiſche tehrer unter dem Namen ———— einrichte 
Der am 16. December 1878 verſtorbene — Gonmmnerienzat Richard — im 
Chemnit hat eine große —5— zum Theil bedentender Summen an 
thätige Anftalten x. letztwillig vermacht. — 80. Privatus Mang in Sonbshırt a. J. 
hat dem dortigen Schulfond& ein Legat von 357 M. 14 Pf. ausgefegt. — 31. Der 
verfiorbene Stiftsdechant Dr. Wiler in Augsburg bat fein ga —— bedeutendes Ver⸗ 
mögen zu einer *— an 5 — für arme Kinder teſtirt. — 32. Der weſtpreufiſche 
at beich RER Ehren ve — ige des Kaiſer⸗ 
paares eine Bil — —e— — windmenſa alt für Weſtpr zu errichten, zu dem 
Zwecke 50,000 Fi re en und —— u Peinfetben Feed: auf- auf« 


——— — iniſche —A— at zur —— rc 
chzeit des Bus fr eine Srlung um Beten taubftummer Kinder 50,000 IR. 
eilig. — 34. Nach der Ah. W —ãe——— bat der Landrath Kipper ans 

dem Landkreife Düffeldorf die im Hicigen Bezirke, namentlich in Diben. gejanımeiten 

Beiträge zur Bildung einer Lehrerwittwen⸗ und ifencafle — 150 M. waren ein⸗ 

elommen — aus eigenen Mitteln auf 10,000 M. ne nalen — 3. Der in 

fauen i. Boigtlande beftehende Berein Aut Unterftiit egabter —* welcher 
hereits ſeit mehreren Jahren eine De iche ——— ni hatte im vor. Sabre 
über eine Einnahme von 2474 M en. welche mit Unter 

Mibıgen bedacht wurden, find au * eile S m hart er Eiten dert 

Schüler der ftädtifchen Bildungsanfta er Gymnaſiums, der ee 

Schullehrerſeminars, der Handelsfchule, ber Baugewerke⸗ umd Fachz 

Die Unterſtützumgen betragen 30—50 M. für das Halbjahr und —* nur au 

Solche, die durch gute Begabung, Fleiß und kabel fifihe —— fich * 

eichnen, aber die —— *— per nicht befttgen,, um die ihrer Begabung 

—*2 Ausbildung ſich anzueignen. 


Hinſichtlich der finanziellen Leiſtungen für das Schulwefen 
insgeſammt und namentlich für die Volksſchulen dürften nachſtehende 
Mittheilungen von beſonderem Intereſſe fein: 

Nicht ſelten begegnet man der Anſicht, Deutſchland bringe im Ber⸗ 
gleiche zu anderen Staaten Europa's erheblich größere Opfer für das 
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Heerweſen, als für feine Schulen. Diefe Befhulbigung erflärt die „all 
gemeine Schulzeitung” für eine ungerechtfertigte, indem fie zum 
Beweiſe Folgendes ausführt: Die Klage, dat die Verwendungen für das 
Militär in Deutihland ungleich größer find, als die fr den Unterricht, 
ift alt und nicht unbegründet. Nach einer Zufarnmenftellung, die wir in 
der „Frankf. Big.” finden, verwendet Deutichland jährlich pro Kopf der 
Bevöllerung 9,10 M. für das Milttär und nur 2,16 M. für den 
Unterriht. Wir jegen voraus, daß dieſe Zahlen richtig find. Gewiß 
ift das Verhältniß nicht gerade ein günftiges zu nennen, obfchon wir das 
erziehlihe Moment in dem Militärftande nicht unterihägen und daher 
ber Anſicht find, daß ein gutes Theil von jenen 9 M. pro Kopf den 
2 M. zugerechnet werden könnte. Allein abgefehen davon, fo erfcheint 
jenes Verhältniß noch immer ein günſtiges, wenn wir uns fonft unter 
den Großmächten umfehen. Oeſterreich verwendet nämlich 1,36 M. für 
den Unterridt, 5,56 M. für das Militär, Frankreich 1,16 M. für den 
Unterricht, 18,00 M. für das Militär; Italien 0,52 M. für den Unter« 
richt, 6,28 M. für das Militär; England 2,64 M. für den Unterricht, 
14,44 M. für das Militär. Man fieht aus diefen Zahlen,“ daß Deutfch- 
Iand in Bezug auf die für den Unterricht ausgegebene Summe bie zweite 
Stellung einnimmt und die dritte Stelle in Bezug auf die Militär: 
ausgaben hat, daß jedoch die Staaten, welche ihm voranftehen, nicht in 
beiden Fällen diefelben find; in dem erften Falle ift es nur England, in 
dem letzteren Frankreich und England. Wir meinen, daß von diefer 
Seite betrachtet, das Verhältniß Deutichland zur höchſten Ehre gereicht. 
Wir geben faft ebenfo viel für den Unterricht aus wie das reichfte Land 
der Erde, England, aber nahe an 75 %/, weniger pro Kopf der Bevöl⸗ 
terung für das Heer; wir geben faft zweimal mehr fir den Unterricht, 
aber zweimal weniger für das Militär, als das reiche Frankreich. Es 
ift eim nicht unmefentlicher Beitrag zur Nichtigftellung der Behauptungen 
über den Militarismus in Deutichland, daß wir nur das Vierfache deſſen, 
was da3 Unterrichtsweſen für den Kopf der Bevölkerung koftet, für das 
Heerweien verwenden, England dagegen das Fünffache, Italien das Zwölf: 
face, Frankreich aber das Funfzehnfache. 

Der Aufwand Frankreichs für fein Unterrichtsweſen iſt allmälig 
bedeutend gewachſen. Das Unterrichtsbudget betrug nämlich 1886: 
13 Min. (51,,), 1846: 18 (8), 1849: 21 (12), 1870: 24, 1876: 
838, 1877: 49 (28), 1879: 571, Mil. (30). Die eingeflammerten 
Ziffern geben an, wie viel von der Geſammtſumme fpectell auf das 
Elementarunterrichtswefen verwandt wird. Darnad entfallen auf das 
niedere Schulwelen Frankreichs 30 Mill. Francs. 

Stellen wir diefen Angaben zur Seite, wa8 Preußen nah Aus⸗ 
weiß bes legten Etats für Unterricht aufbringt! Nach dem „Central 
blatt für die gef. Unterrichtsverw.‘ betragen in Preußen die Laufenden 
Staatsausgaben für öffentlichen Unterricht, Kunſt und Wiſſenſchaft während 
des Etatsjahres 1879/80 in Summa 36,668,838 M. E83 entfallen 
davon auf das Elementarımterrichtswejen 19,133.157 M., auf Öymnaften 
und Realſchulen 4,515,991 M., auf die Univerfitäten 5,540,337 M. 


Fe 
\ 
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Außerdem kommen auf die Provinztalfchulcollegien 468,950 M., auf die 
PBrüfungscommifftonen 72,964 M., auf Kunft und Wiſſenſchaft 2,610,233 
M., auf das technifche Unterrichtswefen 1,808,125 M., auf Eultus und 
Unterricht gemeinfam 2,380,063 M., auf allgemeine Fonds 134,018 M. 

Der Mittelftaat Bayern nimmt, was den Aufwand fir Scul- 
weſen anlangt, einen Ehrenplatz ein. Bayern verausgabte im Jahre 
1878 für die deutihen Schulen aus Kreisfonds 7,211,499 M. und 
für das gefammte Unterrichtsweſen, das hübere und daS niedere, 13,712,000 
M., alſo faft 10%, der eigentlichen Regierungsausgaben. Es ſtellt fich 
die Thatſache feft, daß von allen deutfchen Staaten Bayern am meiften 
für das Unterrichtsweſen verwendet (d. h. aus Regierungsmitteln), nämlich 
2,68 M. pro Kopf der Bevölferung, während Heffen nur 2,51 M., 
Württemberg 1,96 M., Sadfen 1,89 M., Baden 1,75 M., 
Preußen 1,35 M. pro Kopf verausgabt. 

Aus dem Kleinſtaat Schwarzburg-Rudolftadt kommt eine 
intereifante vergleihende Zuſammenſtellung. Dem Staat ES chwarzburg« 
Audolftadt koftet, nach der „Thür. Schulgeitung‘‘, 1 Seminartft in Rudol- 
ftadbt 200 M., 1 Gymnaſiaſt oder Realſchüler 84,70 M., eine Schülerm 
ber projectirten Töchterſchule in Rudolftadt, zu 80 Schülerinnen ange» 
nommen, 37,50 M., ein Volksſchüler 5,8 M. — Em Gummafial- oder 
Nealichullehrer 1700 M., ein Boltsichullehrer 228 M. Auf einen Gymnafial- 
oder Realichullehrer kommen 20 Schüler, auf einen Boltsfchullehrer 58 Schüler. 
Der Zufhuß der Gemeinde Rudolſtadt beträgt für einen Volksſchüler 
12,60 M., eine Schülerin der höheren Töchterſchule 37,50 M., einen 
Realihüler 46,755 M. Gehalt I. Claſſe in der Volksſchule 713 M., 
I. Claſſe in der Realſchule 1200 M. 

Um zu zeigen, was deutihe Städte, die den Werth guter Schulen 
zu fchägen willen, für ihr Sculwefen opfern, fügen wir ben obigen 
Zahlen noch an, was eine Stadt von 130,000 und eine andere ven 
20,000 Einwohnern für das ftädtifhe Schulwefen verausgabt. — Die 
Stadt Leipzig, deren Schulen die Gefammtzahl von 19,088 Schülern 
aufweifen, bat nad; dem ftäbtifchen Haushaltungsplan für 1879 zur Er- 
Baltung ihrer Schulen einen Beitrag von 1,350,885 M. aufzubringen. 
Hieran participiven die ſämmtlichen Volksſchulen mit 1,008,713 M. — 
Gera zahlt folgende Zuſchüſſe zu feinem Schulweſen: zur Realſchule 
24,388 M. (44,35 M. pro Kopf), zur höheren Töchterichule 10,180 M. 
(226 M. pro Kopf), zu den Bürgerſchulen 85,550 M. (27,61 M. pro 
Kopf), zur Fortbildungsſchule 950 M., zur Fachwebſchule 180 M., in 
Summa 121,250 M. 


b. Sorge für das Innere. 


Altmeifter Goethe fagt: „Am Golde hängt, nad Golde drängt body 
Alles! — Auch das Gedeihen der Schule ift durch einen entfprechenden 
Koftenaufmand bedingt, und man darf ein bekanntes Wort des Feld 
marſchalls Moltte gewiß auch auf die Schule anwenden: Daß nmämlich 
wie zum Kriegführen gegen äußere Feinde, au zum Kampfe gegen Un⸗ 
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fittlichleit, Roheit und Unmifjenheit Geld und Gelb und nochmals Gelb 
nötbig iſt. Diefen letteren Streit zu führen, iſt aber gerade die Schule 
in erfter Linie mit berufen. Allein mit dem äußeren Aufwande ift es 
doch noch nicht getban, and) das innere Triebwerk, und vor Allem der 
Geift der Schule, muß ein fortichrittliher Geiſt aus dem Geifte ber 
Zeit fein. Bekanntlich fteht die menfchlihe Entwidelung aud da nicht 
wirklich ſtill, wo dies ſcheinbar der Yal if. Aufgabe der Iebenden 
Generation ift es aber, darüber nachzufinnen, auf welchem Wege und mit 
weichen Mitteln eine zeitgemäße Weiterentwidelung am ſicherſten an: 
gebahnt werden Tann. Dies gilt aud von dem weiten Felde der Päda⸗ 
gogit, und e3 wird daher unabläflig gerade über diefen Punkt verhandelt und 
nachgedacht, wie die Fachzeitſchriften faft in jeder einzelnen Nummer beweifen, 

In manden Staaten unſeres Vaterlandes bleibt für die Volksſchule 
uoch außerordentlich viel zu thun. So beridtet die Schulzeitung 
für die Provinz Poſen über die Schulzuftände in Medlenburg: 
„Bon 151 Schulen im Domanium haben 38 überhaupt kein Leſebuch, 
11 facultativ; 23 haben Fein Nehenbuh, 19 facultatv; 101 Schulen 
haben einen Lehrplan und 69 feinen Stundenplan.“ 

Die Hebung der Volksſittlichkeit durch fittliche Veredelung des Lebens 
der Schuljugend außerhalb der Schulräume ift feit Jahren ein Gegenftand 
ernfter Sorge und gewifjenhaften Nachdenkens. Im abgelaufenen Sabre 
erlieg Fürſt Heinrih XXI. von Reuß (Greiz) am 7. Februar 1879 
eine landesherrliche Verordnung, die Bejeitigung ver— 
fhiedener bei der Schuljugend hervorgetretener Miß— 
fände betreffend: Es tft verboten 1) den Inhabern von Wirth- 
haftd«, Schank⸗ und anderen dffentlichen Localen innerhalb derfelben den 
Aufenthalt ſchulpflichtiger Kinder ohne Begleitung ihrer Eltern, Vor⸗ 
münder oder fonftigen Pfleger oder anderen erwachſenen Angehörigen zu 
dulden, fchulpflidtigen Kindern Branntwein und andere Spirituojen zu 
verabreichen oder geſchehen zu laſſen, daß Andere ſolchen Kindern ver- 
abfolgen; das Zanzmufiffpielen, das Anbieten von Lebensmitteln, Blumen 
oder anderen Waaren, ſowie das Tabakrauchen feitens jchulpflichtiger 
Kinder geichehen zu Lafien; 2) den Inhabern von öffentlichen Kegelbahnen, 
das Kegelaufſetzen fchulpflichtiger Kinder nad 10 Uhr Nachts zu dulden; 
8) den Eltern oder fonftigen Pflegern fchulpflichtiger Rinder, deren Um- 
bertreiben auf öffentlichen Straßen und Plägen nach Eintritt der Nacht 
geſchehen zur laſſen, überall bei Meidung einer Gelbitrafe von 3 bi8 60 M. 
oder Haft 5i8 zu 5 Tagen. — Berboten ift ferner die Mitwirkung ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder bei Theatervorftellungen, declamatorifchen und mufilalifchen 
Aufführungen, fowie deren Theilnahme an öffentlichen Tuftbarkeiten (Kinder- 
vogelſchießen inbegriffen), wenn nicht dazu vorher die Erlaubnig der Schul» 
bebörde im Sinne gegenmwärtiger Verordnung — in ben Städten bes 
Schuldirectors, auf dem Lande des Localſchulinſpectors — eingeholt worden 
ft. Zuwiderhandlungen werben gegen die Eltern oder fonftiger Pfleger, 
fowie gegen die Veranftalter der gedachten Borftellungen, Aufführungen 
oder Luftbarfeiten mit Geldftrafen von 3 bi8 60 M. oder Haft bis zu 
5 Tagen geahndet. Das fchuldisciplinarifche Verfahren gegen: die den 
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entiprechenden Schulverboten zuwiderhandelnden Kinder wird durch obige 
Vorſchrift nicht berührt.“ 
Demfelben Gegenftande wandte Dr. Erebner-Bremen bie Auf 
merkſamkeit der vom 8. bis 5. Juni in Braunſchweig tagenden 23. all⸗ 
emeinen deutſchen Lehrerverfammlung zu, indem er bie 
Frage beantwortete: Wie Tann die Schule zur Hebung ber 
Sittlihfeit und der focialen Wohlfahrt beitragen? m 
Anſchluſſe an feinen Vortrag wurden folgende Theſen angenommen: 
1. Die Schule muß fi der ethiſchen Aufgaben ber Erziehung nod 
fräftiger bewußt werden: a) bie Anregung dieſes Bewußtſeins iſt Aufe 
gabe der Seminare; b) das Bewußtſein der ethiſchen Aufgaben, welches 
das Seminar erſchloſſen hat, muß im Schulleben wach erhalten und die 
Praris deifelben mehr und mehr gefräftigt und vervolllommnet werden; 
c) alle Beranftaltungen, welche die Schule und die Schulbehörben treffen, 
müffen mit den Forderungen der Ethik harmoniren. 2. Die Schule 
muß fi auch der pſychologiſchen Bedingungen zu ihrer Löſung immer 
klarer und fräftiger bewußt werden: a) am meiften geeignet zur Stärkung 
und Kräftigung der fittlihen Ideen ift ber Religionsunterricht; b) bie 
fittlihen Ideen muſſen den Schulern fihtbar, Fräftig und lebendig gemacht 
werden durch Erhaltung, Pflege und Aufrichtung guter Sitten m und 
außerhalb der Schule. 3. Nur badurd, daß die Schule ben Hetlehen 
Ideen zu immer größerer Macht und Geltung zu verbelfen fucht, 
fie aud zur Hebung der focialen Wohlfahrt beitragen: a) um ben * 
lichen Ideen dieſe Geltung zu verſchaffen, darf ſich die Schule nicht zur 
bloßen Unterrichtsanſtalt degradiren laſſen; b) um ber bürgerlichen Ge 
ſellſchaft tüchtige neue Kräfte zuzuführen, muß die Schule ihre ** 
auch in Gemäßheit der geſellſchaftlichen Ideen zu erziehen ſuchen; 
die guten Abſichten und Veranſtaltungen der Schule von 
wachſenen ſehr oft Hemmung und Widerſpruch erfahren, au Die — 
feſthalten an der idealen Aufgabe, durch eine nach allen Bezi — 
beſſere Bildung des heranwachſenden Geſchlechts eine veredelnde Rüd 
wirkung auf die Familien und die ſociale Wohlfahrt auszuüben. 

Für das innere Leben der Schule iſt zunächſt bedeutungsvoll, daß 
die Kinder gezwungen ſind, dieſelbe regelmäßig zu befuchen. Eine inter⸗ 
eſſante Abhandlung über den auf ſolche Weiſe ausgeübten Schulzwang 
findet fit) in Heft III der Rhein. Blätter. Damit hängen die 
Tragen Über Beginn und Dauer ber zaupitiät, fomie über 
Zahlung des Schulgelde3 innig zuſammen. Der erftere Punkt if 
neuerdings im Weſten des Reiches Gegenftand eingehender Erörterunger 
in Lehrerkreifen gewefen. Die AUahener Regierung — in deren Bert 
die Schulpflicht mit vollendetem fünften Jahre beginnt (mit vollendetem 
ſechſten Jahre nur für Kinder, die weiter als eine Viertelſtunde von der 
Schule wohnen) — hat den Lehrerconferengen ihres Bezirbs aufgegeben, 
ſich darüber auszuſprechen, ob der Beginn der Schulpflicht nicht überhanpt 
erſt mit vollendetem ſechſten Lebensjahre beginnen ſolle. Der Conferenz⸗ 
bezirk Havert, Kreis Heinsberg, hat die Sache ſehr eingehend — vom 
pädagogiihen, als auch vom ſanitären Standpunkte beleuchtet und ſich 





unterricht haben, und ftelle es benfelben frei, einen Theil des durch⸗ 

genommenen Penfums zum Prüfen durch ben Lehrer auszumählen. Das 

ift Der einzige za, die Prüfung zu einer auf Wahrheit beruhenden zu 

machen. Die mit den bisherigen Öffentlichen Brüfungen verbundene Schul- 
Bad. Jahresbericht. XXxxII. 39 


610 Zur Entwidelungsgefchichte ber Schule. 


feier mag fir das Ende des Schuljahres bleiben. Wir alten es für 
gut, wenn das Jahr auf feierliche Weife abgefchloffen wird, und bie ab- 
gehenden Schüler unter dem Eindrud eines herzlichen Mahnworts bie 
Schule verlafien. 

Bon Bedeutung für die äußere zwedmäßige Herrichtung der Schulen 
wie fir das innere Leben zugleich find die Lehrmittel; denn offenbar 
fommt es bei benfelben nicht allein auf Zweckmäßigkeit und möglichſte 
Bolltommenheit an, fondern auch, und fat in noch höherem Grade, auf 
den Geift, der fih in ihrer Geſammtheit ausſpricht. Eingehend wurte 
auf der allgem. deutfhentehrerverfammlung über die hierher 
gehörigen ragen verhandelt. Buchhändler WunderlidrLeipzig 
referirte über normale Ausftattung der deutſchen Boll?: 
fhule betreffs der Lehrmittel. Bon feinen Thefen gelangten 
folgende zur Annahme: 1. Die Ausrüftung der Volksſchule mit Lehr: 
mitteln ift die normale, wenn fie a) nach Lediglic, pädagogischen Gefihtö: 
punkten gefchieht, und wenn fie b) jede Fach in nothwendiger Beil 
berüdfichtigt. 2. Zur Herbeiführung ift forgfältige8 Studium der Lehr: 
mittelfunde erforderlich. — Nicht mit Unrecht ift vielfach geltend gemadı 
worden, daß diefer Vortrag wohl beffer in einer Sectionsfigung gehalten 
worden wäre. 

Aus dem im Borjahre auf dem Gebiete der allgemeinen Shul: 

efeggebung zu Tage Geförderten heben wir hervor: Landesherr— 
ice Berordnung zur Berbefferung des Landſchulweſens 
(vom 3. April 1879) für das Großherzogthum Medlenburg: 
Schwerin. Das Schriftſtück gewährt einen intereffantn Einblid in die 
im Lande der Obotriten noch beitehenden Verhältniſſe. 

Auf der allgemeinen Tehrerverfammlung zu Franf: 
furt a. M. bielt Rector Liermann einen anregenden Bortrag übt 
die Trage: Welche Forderungen hat die Schule an die 
Gefeggebung zu ftellen? Somohl ber allgemeinen orientienden 
Partien, als der fpeciellen Borjchläge halber, glauben wir auf diefe ver: 
dengnge ne befonder8 hinweiſen zu follen (ſ. Rhein. Blätter 1819, 

. 265 ff.). 

Beſondere Sorgfalt wenden Geſetzgeber und Gefeg den armen, zu 
angeftrengter Arbeit in Fabrikräumen gezwungenen Proletarierkinden zu 
Wir regiftriven zum Beweiſe Folgendes: Zur Ausführung der Rat: 
gewerbeorbnungsnovelle vom 17. Juli 1878 haben die Minifter Dr. Fall 
und Maybach eine Anweifung betreff3 des Schulnnterridt! 
der in Fabriken befhäftigten ſchulpflichtigen Kinder 
laſſen. Nach derfelben wird die Genehmigung der Schuleinrichtungen urd 
Lehrpläne in vorliegenden Fällen von den Bezirksregierungen, in Bern 
von dem Provinzialichulcollegum und in Hannover von den Conſiſtoriab 
behörden ertheilt. Anträge auf Ertheilung diefer Genehmigung find durd 
Bermittelung der Kreisichulinfpectoren, in Berlin durch die ſtodtiſche 
Schuldeputation einzureihen. So weit thunlich, ift auf Errichtung be 
fonderer Arbeitsichulen für eine oder mehrere Fabriten bmzumnlen, 
falls dies nicht angeht, zunächſt zu erwägen, ob bei den Volksſchulen 
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welche von den in Fabriken beichäftigten Kindern befucht werben, befondere 
Claſſen für dieſe einzurichten find. Durch eine folde Einrichtung darf 
weder eine Meberlaftung der an ber betreffenden Volksſchule angeitelkten 
Lehrer, noch eine Beſchränkung des Unterricht3 der übrigen die Volks⸗ 
ſchule befuchenden Kinder herbeigeführt werden. Die zur Unterhaltung 
der Volksſchulen Verpflichtelen können wider ihren Willen mit befonderen 
Koften der bezeichneten Schuleinrichtungen nicht belaftet werben. Können 
befondere Fabrikſchulen nicht errichtet werden, fo ift den in den Fabriken 
beichäftigten Kindern bie Theilnahme am Unterricht in den gewöhnlichen 
Volksſchulclaſſen, wenn irgend thunlich, durch Mobdificationen des Lehr⸗ 
plans derfelben, möglich zu machen. Diefe Meodificationen ditrfen indeß 
nur genehmigt werden, wenn die tägliche Beſchäftigung in der Fabrik und 
der tägliche Unterricht zufammen nicht über neun Stunden in Anfprud) 
nehmen. Bei Genehmigung der Lehrpläne ift zu beobachten, daß die in 
Fabriken befchäftigten Kinder mindeftens in der Neligion, im Deutfchen, 
Rechnen und der vaterländiichen Geſchichte Unterricht erhalten, der in 
allen Fällen ein zufammenhängender fein muß. “Der tägliche Unterricht, 
der nicht in die Zeit nady 7 Uhr Abends und v7 Uhr Morgens fallen 
darf und fo einzurichten ift, daß Kinder, welche Vormittags die Schule 
befuchen, nur Nachmittags in den Fabriken und umgelehrt arbeiten, darf 
nicht durch Beſchäftigung in der Fabrik unterbrochen werden; aud) muß 
zwifchen dem Ende der Arbeitäzeit und dem Beginne des Unterrichts eine 
ausreichende Ruhezeit liegen. Auf Kinder, welche nicht in den Fabriken 
oder denfelben gleichgeftellten Anlagen, ſondern anderweit mit gewerblicher 
Arbeit, namentlih aud in der Hausinduftrie beſchäftigt werden, finden 
dieſe Borfchriften Feine Anwendung. 

Gerner: Belanntmahung des Reichskanzlers, die Be— 
ſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlihen Arbeitern 
in Walz: und Hammerwerken betreffend. Vom 23. April 1879. 

Aus Baden: Berfügung des großherzogl. Oberſchul— 
rath3,die Beihäftigung jugendlider Arbeiter in Fabriken 
betr. Vom 28. Yebruar 1879. 

Auch die in den beiden letzten PBublicationen erlaffenen eingehenden 
Beftunmungen widerlegen die Anklage, die Behörden achteten nicht ſorgſam 
genug auf bie nod tm jugendlihen Alter ftehenden Fabrikarbeiter und 
sarbeiterinnen. So lange es noch beflagenswerthe Kinder gibt, welche vor 
früher Jugend auf zu hartem Kampfe mit des Lebens Noth und Dual 
gezwungen find, wird natürlich das Heer der entftehenden Webelftände, die 
ja zu emem großen Theile in der Sache felbft begründet find, nicht voll⸗ 
Ränbig bejeitigt werden Tönnen. 

ie Aufrechterhaltung der Zucht in der Schule macht nicht felten 
törperlihe Strafen nothwendig; in neuerer Zeit wird jedoch den 
Lehrern das Recht zur Anwendung derfelben vielfach abgefprodhen. Die 
in Folge davon gegen die „Prügelpädagogen” entftehende Bewegung hat 
nun wenigften® das Gute gehabt, zu Maren Beftimmungen über das 
Züchtigungsrecht und die Disciplinargewalt der Lehrer zu 
führen. So bradıte das abgelaufene Jahr u. U. folgende amtliche 
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Beftinmmungen hierüber: „Körperliche Züchtigung ift nur m Fällen hart⸗ 
nädiger Zügen, frecher Wiberjeglichkeit, Roheit, grober Unfittlichkeit, be⸗ 
harrlichen Unfleiges und wenn fonftige Zuchtmittel ohne Erfolg geblieben 
find, ſtatthaft. Daher ift nicht zu dulden, daß einzelne Lehrer gewohn⸗ 
beitömäßig täglich oder gar ſtündlich von dieſer Strafart Gebrauch machen. 
Es iſt vielmehr dahin zu fireben, daß Heine Kinder, ſowie Mädchen 
überhaupt, wenn möglih, gar nicht gefchlagen werden. Wird die Zuch⸗ 
tigung in einzelnen Fällen nothwendig, fo darf ber Lehrer ſich bei Eleinen 
Kindern bis zu neum Jahren nur einer aus binnen Reiſern be 

Ruthe und bei älteren Knaben eines biegfamen Stödchens von der Stärke 
eined Kleinen Fingers bedienen. Die Zühtigung darf bei Mädchen nur 
auf den Rüden, bei Knaben auf den Rüden oder das Gefäß, und zwar 
ftet3 nur in einer auch in der Stärke mäßigen Anzahl von Schlägen 
ftattfinden. Es verfteht ſich von felbft, daß die genannten ſtö i 
nicht entblößt werden dürfen. Das Schlagen mit einem ſtärkeren Stode 
oder mit emem Lineale, desgleichen das Schlagen mit der Hand, der 
Fauft oder einem Buche ins Gefiht und an den Kopf, das Reiben an 
den Haaren, an den Dhren und an anderen Theilen bes Körpers, das 
Stoßen auf Bruft, Rüden ımd Kopf und ähnliche rohe Behandlung wird 
als Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes beftraft. Die Züchtigung darf 
niemals vollzogen werden, fo lange das Kind fi noch zwiſchen Tiſch 
und Bank befindet, fondern ftet8 nur im freien Raume des immers 
und ſoll in der Regel erſt nach beendigter Unterrichtsſtunde erfolgen, 
jedenfalls nicht während der Religionsſtunde. Daher ſoll der Lehrer 
Ruthe oder Stod während des Unterricht? nicht zur Hand haben, fondern 
im Schulſchrank verfhleflen halten. Er ift auch verpflichtet, die Er- 
tbeilung jeder körperlichen Züchtigung unter ‚Angabe der Gründe unb des 
Maßes derjelben in einer befonderen Spalte des Fortſchrittsbuches einzu: 
tragen. In den Füllen, wo der Lehrer eine härtere Lürperliche Züchtigung 
für nöthig hält, ſowie in allen ſchwierigen Straffällen, namentlich aud, 
wo es die Beflrafung von Vergehungen, die außerhalb der Schule be- 
gangen worden find, gilt, ift dem Localfchulinfpector Anzeige zu machen 
und die feitzufegende Strafe in deſſen Beiſein — in größeren Schulen 
auf Beſchluß der Lehrerconferenz und in Anweſenheit des Rectors — zu 
vollziehen.” — Die Freie und Hanfeftadt Bremen erliek eine 
Verordnung, betreffend die Anwendung der körperlichen Züchtigung in ben 
Volksſchulen. Vom 21. März 1879. Die letztgenannte Verorbmmg ent- 
hält im Ganzen diefelben Beftimmungen, wie die oben angeführten, welche 
von der königl. Regierung zu Liegnig am 9. Auguſt 1879 
ausgingen. 

Auf der Hauptverfammlung des gothaiſchen Landeslehrervereins ſprach 
Deckmann-Ohrdruff über „Die Disciplinargewalt in der 
Volksſchule“. Wir müſſen uns aus Mangel an Raum verſagen, auf 
den Inhalt dieſes Vortrages (dev auch als Broſchüre erſchien) einzugehen 
und bemerken nur, daß er die Sache allſeitig beleuchtet, namentlich aber 
deshalb intereſſant erſcheint, weil an juriſtiſchen Erklärungen gezeigt wird, 
wie ſehr verſchieden vom rechtlichen Standpunkte aus über angebliche 
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Körperverlegungen durch den Lehrer geurtheilt werden kann. Die von 
der gothaifchen Lehrerſchaft gewünſchte Einrichtung, daß Klagen gegen den 
Lehrer zunächft nur bei der Schulbehörde angebracht werden follen, befteht 
übrigens im Großherzogthum Heffen bereit3 zu Recht (ſ. Pädagog. 
Jahresber. 1878, ©. 548). 
Bon der Anfiht ausgehend, die Jugend müſſe beſſer vorbereitet, 
d. 5. Lernfähiger in die Schule eintreten, wenn letztere günſtigeren Erfolg 
erzielen folle, hat ſich der von Fröbel begründete Kindergarten in 
immer weiteren’ Kreifen Verehrer, werkthätige Freunde und eine auffallend 
raſche Verbreitung geſchaffen. Pflege und Weiterbildung der Fröbel'ſchen 
Erziehungsidee erftrebt in erfter Linie der Deutfche Fröbelverband, 
defien vierte Generalverfammlung in Erfurt tagte ımd zu der ſich etwa 
200 Befucher eingeftellt hatten. Dr. Borbrodt-Erfurt und Seidel: 
Weimar präfidirtn. Pfarrer Bähring fchilderte Fröbel als „echt 
hriftlihen Menſchen“; Zind- Erfurt fprad über „die Anwendung der 
Fröbel'ſchen Erziehungsprincipien in den Oberclaffen der Mädchenfchulen“ 
md Frl. Hartmann-keipzig über „die . nationale Aufgabe der Kinder: 
ärtnerin“. Die drei Erfurter Kindergärten wurden vorgeführt, ebenfo 
Fand eine Ausftelung von Sinderarbeiten, Beſchäftigungs- und Spiel: 
mitteln ftatt. — An Angriffen auf die Schöpfung Fröbels fehlt es freilich 
zum großen Leidweſen jeiner Anhänger nicht; daß dem Kindergarten von 
den Aerzten gefundheitsichädliche Einflüffe, namentlich die Erzeugung von 
Augenübeln, ut gegeben werden, erwähnten wir früher bereit3; über 
bie Webertreibung der Fröbelſchulen hat ſich neuerdings 
Karl Waldau in einem Berichte über die Parifer Ausftellung, nadı 
anderer Richtung polemifirend, folgendermaßen ausgefprodhen: „In der 
Niederländer und Schweizer Abtheilung begegnen wir den Sünden eines 
Syſtems, das ſich mit mwachlender Gewalt der früheften Erziehung be: . 
mächtig. Ich meine das Fröbel'ſche Kindergartenfyftem, dem man die 
armen Kleinen, ehe fie recht kriechen und figen können, zum Opfer bin- 
wirft. Em Kind mit greifenhaftem Geſicht, — das iſt „das Fröbel'ſche 
Syſtem. Man zwingt die Kinder: nad) Kategorien zu fpielen, in philo- 
fophifchen Formen Tuftig zu fein und die überfprudelnde, felige Kinder⸗ 
laune aus Utilitätsgründen und logiſchen Regeln auszuleben. Was wird 
aus ſolchen Kindern, die man nach Schablonen gedrillt, deren luſtig 
quellende Fröhlichkeit man in wohlgefügte Drainirröhren abgeleitet hat? 
Sie werden proſaiſche Flachköpfe, langweilige Dutzendmenſchen, bar jeder 
Originalität. Das Fröbel'ſche Syſtem (in feiner Ausartung und Ueber⸗ 
treibung) beſtreut die hellen Blüthen des Kindergemüths mit Staub und 
Aſche und gießt über das Feuer der Kinderphantaſie kaltes Waſſer. 
Dieſes Singen, Tanzen und Marſchiren nach Commando, dieſes Spielen 
mit „zweckvollen, ſinnſchärfenden, verſtandanregenden Gegenſtänden macht 
die Kinder verdroſſen und altklug, es ſtreift den Schmelz der Kindlichkeit 
von der Seele. Wie das Zuvielregieren in der Politik, ſo iſt das Zuviel⸗ 
erziehen in der Menſchenbildung ein arges Uebel. Man geſtatte dem 
Kinde doch, Kind zu ſein!“ — Auch die „allgem. Schulzeitung“ 
bringt in Nr. 14 einen ernſten Artikel: „Unkraut im Kinder— 
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garten”, aus dem wir nachſtehende Sätze hervorheben: „Das Zuviel 
ft e8 namentlich, wodurch die beften Samenkörner des Fröbel ſchen Ideals 
erftidt oder ihre Früchte immer mehr problematifh gemacht werben. 
Wenn die Kleinen neben allerlei fröhlichen Spielen auch manches Liedchen, 
Berslein und Märchen kennen lernen, fo ift dagegen nichts zu jagen, 
das gefchieht wohl aud in der Familie, wo die Mütter mit Hingebung 
und Geſchick ihrem Berufe zu leben willen; wenn aber in den meiften 
der beutigen Kindergärten in diefer Richtung durch ein Zuviel daS Ge- 
dächtniß vorzeitig beſchwert wird, wenn man fogar durch elementare 
Rechen⸗, Schreib-, Zeichen u. dergl. Uebungen auf die Schule vorbereitet, 
dann erweift man weder den Kindern, noch der Schule einen Dienfl. 
Neben jenen unerwünfchten Beſchäftigungen, mit denen der Kindergarten 
der Schule vorgreift, finden wir noch Flecht- und Erbsarbeiten, das 
Ausnähen u. dergl. Es ift kein Geheimnig, daß diefe Arbeiten, die bie 
Kinder als ihr eigenes Probuct den Eltern vorzulegen fich gewöhnen, 
zum beften Theile von den Tantchen verfertigt werden. Tas find Täu⸗ 
ſchungen, zu welden die Kleinen niemald verführt werben follten. Ferner 
führen die materiellen Sorgen für die Exiftenz des Kindergartens in der 
Regel zu einer Uebervölkerung deſſelben. Der natürliche Pla für das 
Feine Kind ift unftreitig die Familie Wo eine Mutter ift, die ihre 
Kinder warten kann, ift diefe von der Vorſehung berufen und verpflichtet, 
das zu thun. Fur viele Mütter ift freilich der Kindergarten ein bequemes 
Mittel, fi ihren beiligften Pflichten zu entziehen. So werden die armen 
Geſchöpfe täglich 6 bis 8 Stunden eingepfercht und fomit 3 bi8 5 Stunden 
mehr in Antpru genommen, als dies geſetzlich bei den Elementarichlllern 
geichehen darf. Kein Wunder, wenn manche phyfifh und geiftig über» 
reizt und vom Dufte bes Kindergartens überfättigt für die ungleich 
„ geringeren Anfprüche der Schule weder Kraft, noch Intereſſe, noch Dig- 
pofition behalten. Es wäre ein verdienftliches und zeitgemäßes Werk ber 
Lehrerichaft, die Aufgaben und Beihäftigungen des Kindergartend x. 
aujammergufellen und auf eine ftrenge behördliche Ueberwachung hinzu⸗ 
arbeiten.” 

Auch über die Kleinkinderſchulen wird geflagt, und zwar von 
Lehrem Württembergs. Dean berichtet nämlih: Ber einer Verhand⸗ 
lung über die Kleinkinderſchulen wurde lebhafte Klage geführt über Die 
Noth, weldhe der Elementarlehrer mit den von ungeeigneten Kinder- 
lehrerinnen ſchlecht gewöhnten oder bereits geiftig überfütterten Kleinen hat. 
Dem dabei geäuferten Gedanken, daß für die Kleinfinderihulen ein be 
fonderer Memorirſtoff, verichieden von demjenigen der Volksſchule, ande 
gewählt umd dargeboten werden follte, damit fie nicht zu weit greifen und 
nicht I viel verfrühen, wäre die Inswerkſetzung durch geſchickte Hände zu 
winjchen. 

Die Fortbildungsſchule iſt augenblidlich ſicher eins der her⸗ 
vorragendften Streitobjecte auf pädagogiſchem Gebiete. Ein flüchtiger 
Blick nur in die Fachzeitſchriften — und überall ftoßen wir auf diejen 
Begenftand rein fachlichen Streites oder erbittertften Parteihaders. Ohne 
Zweifel bleibt in Bezug auf diefe Anftalten noch außerordentlich viel zu 
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thun, wenn fie wirklich Iebensfähig werden und leiften follen, mas man 
im Hinblick auf die dafür gebrachten, nicht unerheblichen Geldopfer mit 
allem Rechte fordern kann. Wäre im Fortbildungsſchulweſen Alles bereits 
fo, wie es fein follte, fo würde die Anftalt nicht mehr um ihre Eriftenz 
zu kämpfen haben. In Lehrerfreifen wird über diefe Erweiterung der 
Boltsihule noch immer jehr lebhaft verhandelt. Zum Beweiſe fer kurz 
angeführt, daß die 23. allgemeine Lehrer verſammlung nad) 
einem Referate von Caſſau-Lüneburg: „Die Erridtung von 
Boltsfortbildungsfhulen”; die Generalverfammlung des weis 
marifhen Lehrervereins nad einem Vortrage von Senff-Neu- 
ftadt: „Die Hinderniffe, welde der gedeihliden Ent- 
widelung der Fortbildungsjhulen entgegenftehen“ umd die 
18. allgemeine meiningifhe Lehrerverfammlung nad 
einem Referate vom Bürgermeifter Späth-Zella St. Blafii: „Ueber 
Weſen und Ziel der Fortbildungsfhule” verhandelten. Am 
meiften wird wohl in Sachſen über die Fortbildungsſchule geftritten, da 
fie dort obligatorifch iſt und bei der hochentwickelten Yabrifthätigkeit des 
Landes befondere Bedeutung hat. Die erlaffenen Strafbeftimmungen 
für die Fortbildungsfhulen im Königreih Sachſen ſetzen 
u. 9. feft, daß venitente Fortbildungsfchiller mit öffentlicher Belannt- 
machung vor der Claffe aus der Schule ausgeftoßen werden und zugleid 
bie Fähigkeit verlieren follen, in eine andere Öffentliche Fortbildungsſchule 
aufgenommen zu werden. Diefe Beitimmung mird von verjchiedenen 
Saiten mit Recht beftig angegriffen, da man meint, ein derartiges Ver- 
fahren jei den Nenitenten gerade recht. Soll die Ausftoßung wirkſam 
fein, fo müffen fühlbare Nachtheile damit verbunden werden, 3. B. zwangs⸗ 
weife Ueberführung in eine Befferungsanftalt. Die Regierung des Landes 
bat dem Landtage Über die mit den Fortbildungsfchulen gemachten Er⸗ 
fahrungen eine Darlegung unterbreitet, aus der hervorgeht, daß fich die 
Klagen und Einwendungen gegen das neue Inſtitut wefentlih vermindert 
haben, je mehr fi die Fortbildungsichule im Volksbewußtſein befeftigt 
hat. Abg. Heger nannte die Darlegung eine ſolche ohne Retouche un 
ſchlug beſonders ben erziehlichen Nuten der Fortbildungsſchule hoch an. 
Miniſter Dr. von Gerber ſtellte den Erlaß eines Unterrichtsplanes fitr 
dieſelbe in Ausſicht. 

Unter dem 24. September 1878 wurde für die evangeliſchen Volks⸗ 
ſchulen und die Fortbildungsfchulen der Stadt Dresden eine Local 
ſchulordnung erlaffen, welche ſich m der deutſchen Schulgeſetz— 
ſammlung von Keller, Jahrgang VI, Nr. 9, ©. 124 ff. ab⸗ 
gebrudt findet Bei den: Berbandlungen über die oben erwähnte 
Borlage fand fid, in der Perſon des Abgeordneten Schuldirector Heger- 
Dresden em lebhafter Vertheidiger in der 2. Kammer; vor Allem 
und mit volften Rechte fordert er, man folle der obligatorifchen Fort⸗ 
bildungsfhule Zeit und Ruhe zur Entwidelung laſſen. (S. Allg. 
deutfche Lehrerzeitung 1879, ©. 448.) 

Aus Württemberg wird die Klage laut, die Fortbildungsſchule, 
einft der Stolz des Landes, fer in einem langſamen Rüdgange begriffen. 
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Trogbem klingen Berichte aus Lehrerkreifen über die Sonntagsſchule 
fowohl, wie über die obligatorifhe Winterabendſchule nicht 
unerfreulih. — Eine energifhe Erklärung gegen die Yortbildungsfchule 
kommt aus einem anderen Theile des Südens. Der Landrath von Speyer 
bat einftimmig erflärt, Davon überzeugt zu fein, daß bie Fortbilbungs- 
ſchulen ebenfo wenig wie die Sonntagsſchulen ihrer Aufgabe entiprechen, 
und daß Abhilfe nur gefunden“ werbe durch gänzlihe Aufhebung biejer 
Säulen und Einführung des 8. Schuljahres. — Die Rheinifhen 
Blätter find der Fortbilbungsfcuffcnge in einer Arbeit von Tiede: 
mann (f. ©. 63) nahe getreten. Verfaſſer dieſes Berichtes hat auf 
Grund umfaflender Erfahrungen in den Päd. Blättern für Lehrer: 
bilbung und Tebrerbildungsanftalten von Dr. C. Kehr auf 
©. 356 Vorſchläge zur zeitgemäßen Einrichtung der Fortbildungsſchulen 
gemacht: 1) Die Bortbildungsichule werde zwangsweiſe auf dem Wege 
der Gefeggebung in allen Commumnalverbänden eingeführt. 2) Bu for: 
bern ift, daß man bei Begründung einer Fortbildungsſchule grundſätzlich 
niemal® auf ältere, der Volksſchule bereitd ſeit Jahren entlaflene 
Schüler zurüdgreife. 3) Man follte niemals eine Fortbildungsſchule ins 
Leben rufen, ohne vorher eine fefte Schul- und Strafordnung fiir diefelbe 
geichaffen zu haben. 4) Die Beſtimmungen der Schul⸗ und Straf- 
ordnung müſſen nicht allein eifern fireng fein, fondern auch eifern 

—* werden. 5) Wir fordern eine einheitliche Leitung der Fort⸗ 
bildungsſchulen und zwar nicht allein für die einzelne Anftalt, ſondern auch 
für das Fortbildungsſchulweſen des ganzen Staates, 6) Es muß ala 
eind der wichtigſten Erforderniſſe bezeichnet werben, daß man Eltern, 
Lehrherren, Arbeitgeber, Vereine mit gemeinnügigen Beftrebungen und Be- 
börden direct fir das Gebeihen und bie Arbeit der Fortbildungsfchule in 
terejfirt. 7) Die gefammte Unterrichtszeit muß auf die Tagflunden ver- 
legt werden und zwar womöglich auf den frühen Vormittag. 8) Es er- 
Tcheint nothwendig, die Schülerzahl der einzelnen Claſſen bis auf höchſtens 
30 Köpfe zu verringern. 9) Wir fordern anftändige Honorirung ber 
Lehrer an Fortbildungsſchulen. 10) Es ift mit Entichiebenheit zu ver⸗ 
langen, daß der Unterricht feinem ganzen Weſen nach praktiſch fet. 

Mit den Zortbildungsihulen hängen die gewerbliden Bildungs: 
anftalten innig zufammen, da beide vorwiegend praftifche Zwecke verfolgen, 
vom Leben aus= und zum Leben zurädgeben follen. Belanntlic blühen 
Schulanftalten ber bezeichneten Art beſonders im Süden unſeres Bater- 
landes. Man berichtet 3. B. aus Münden: Nach einer vom Cultus- 
minifterium aufgeftellten Weberficht iiber den Stand der gewerblichen Fort: 
bildung im Schuljahre 1877/78 betrug die Gefammtzahl der Schüler 
21,363, wovon auf Oberbayern 7110, Mittelfranfen 4176, Unterfranten 
2402, die Pfalz 2336, Schwaben 1837, Oberfranfen 1454, Oberpfalz 
1149 und Niederbayern 869 treffen. Die Zahl der Schulen beitrug ım 
ganzen Königreih 293 (1 mehr als im Vorjahre) und der an denfelben 
angeftellten Lehrer 200, wovon 56 ausſchließlich für Die Fortbildungs- 
ſchulen angeftellt find. 

Dem fähfifhen Landtage ift der Entwurf zu einem 


nicht vollfinnigen oder geiftig ſchwach en Kinder ermübete man 
gleichfalls nicht. Intereſſante Thatfahen bringt u. A. die in Neuhof 
bei Straßburg im Elfaß beftehende Rettungsanftalt zur Erziehung 
armer und vermwahrlofter Kinder in ihrem 53. Jahresberichte. 
Es ift gewiß auffallend, daß die Anftalt in 53 Jahren von 749 Waifen 
nur 35 durch den Tod verloren hat, während die Sterhlichkeitätabelle bes 
Unterelfaß beweift, daß fonft von 1000 Kindern deren 70 in berfelben 
Alteröperiode wegftarben. Ein anderes Argument zu Gunften biefer Her⸗ 
bergen bringt der deutſche Reiſende Hermann Dalton in feinem intereffanten 
Bude „ein Gang durch die Londoner Wohlthätigkeitsanftalten“ (Wie 
baden, Berlag von Niebner), Die Berwaltung ber Rettungsanſtalt 
Bienenkorb läßt von jedem new angelommenen Kınde bie Photographie 
aufnehmen, das erfte Mal im Augenblick feiner Aufnahme, das zweite 
Mal einige Wochen fpäter. Die beiden Lichtbilder follen in ihrem grellen 
Contraſte eine Beredfamfeit eigener Art haben. 

Für das Großherzogtfum Oldenburg erſchien eine Minifteriale 
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befanntmadhung, betreffend Ausführungsbeftimmungen zum Gelege vom 
‚28. Januar, betreffend die Echulpflichtigleit taubftummer Kinder. 

Der Provinziallandtag Hat beſchloſſen, die Vetheiligung der Provinz 
Brandenburg an der Feier der goldenen Hochzeit de3 Kaiſerpaares dadurch 
zu beftätigen, daß aus den zum Gapitalfonds genommenen Erſparnifſen 
der Berwaltimg ein Betrag bis zu 250,000 M. zur Begründung einer 
Provinzialtaubftummenanftalt gewidmet werde, welche den Namen 
„Wilhelm-Augufta-Taubftinnmenanftalt der Provinz Brandenburg“ führen 
fol. — In gleicher Weife ift der Yubeltag aud) anderwärtd durch Er- 
rihtung ähnlicher Anftalten gefeiert worden. 

Die Blindenanftalten erhalten feit einiger Zeit eine fegen- 
bringende Anregung in ihrem fo außerordentlich wohlthätigen Wirken durch 
die Blindenlebrercongreffe, deren dritter am 27. Juli in Berlin 
ftattfand. Der Oberinfpector Büttner- Dresden erftattete demſelben 
zunächſt Bericht über die Ausführung der Beſchlüſſe de3 2. Blinden- 
congrefles. Buerft hat man einen Berein fin Förderung der Blindenbildung 
al3 eingetragene Genofienfhaft ind Leben gerufen. Sodann Bat das ge 
ſchäftsfuhrende Comit fid) die Bekämpfung von Augenentzündung bei 
Neugeborenen mit Hilfe der Preife angelegen fein laſſen. Außerdem bat 
man ca. 300 verſchiedene deutſche Kalender pro 1880 mit einem em- 
Ihlägigen Artikel verfehen; es ift zu hoffen, daß der größere Theil der 
Berleger den Artifel aufnehmen werde. Dir. Meder- Düren refernt 
alsdann über die Punktſchriftfrage. Er beantragte, das auf dem 2, 
Congreß angenommene Punktſchriftſyſtem zu verwerfen und dad Braille'ſche 
Spftem, unter Hinzufilgung von einfachen Punftzeihen fir deutſche Buch⸗ 
ftaben, anzunehmen. Pad; längerer “Debatte erklärten fih 34 Congreß- 
mitglieder für diefen Antrag, während fi 29 der Abftimmung enthielten. 
Martens: Hannover referirte über „neue Lehrmittel fiir den Blinden- 
unterricht". Nach der Baufe ſprach Wulff-Neukloſter (Medlenburg) 
über „die Zukunft ber Blinden“. Auf ein Referat von Simonov- 
Namur, weldes Dir. Meder deutſch vortrug, beihloß der Congreß 
einftünmig, daß bie Bereinigung don Blinden- und Taubſtummenanſtalten 
als verfehlt und zwedwibrig angefehen werden müſſe. ‘Darauf referirt 
Riemer-Hubertusburg über die „Abgrenzung des Unterrichts in ber 
Blindenanftalt“. Am 2. Verbandstage wurde einftunmig der Antrag des 
Dir. Meder genehmigt, ausdrüdlic zu Protokoll zu erflären, daß fortan 
im Braille ſchen Syſtem gebrudt werde. Ein Vortrag von Martens» 
Hannover „über bie Drthograpbie in der Blindeniprade” wird dem 
Ausſchuß des Vereins zur Förderung der Blindenbildung übergeben, um 
der Angelegenheit näher zu treten und eventuell Vorfchläge zu wachen. 
Brandftetter-Steglig veferirte fobann über ben an ben 
gelangten Antrag: Feſtſtellung deutſcher Buchftabencontracttonen für Schule 
und Drud. Anſtaltsarzt Dr, Albert ſprach über die Prophylaxis (Ber- 
bütung) der Blindheit. Auf ben Antrag Röfeners, betr. den Betrieb ber 
Seilerei in Blindenanftalten, beſchloß die Verſammlung zu erklären, daß 
das Seilerhandwerk eine ganz vorzugliche Gewerbthätigkeit für die Blinden 
Bilde und nicht bringenb genug empfohlen werden könne. Meyer- 








yuyuon Sms wesen mw weungsump werwwerse wesusne wa [we 
in ber Abficht liegen, nicht undebeutende ſiaatliche Zuſchuſſe zu gewähren, 
wenn bie Stäbte Öffentliche höhere Schulen für Mädchen nad dem Plane 
des Minifteriums errichten. — In Leipzig wurde ein Lyceum für 
Damen gegründet, in welchem bie vom Vereine für Familien und Volls- 
erziehung ins Leben gerufenen Inſtitute zufammengefaßt werben follen. 
Der Brofpect der Anftalt verſpricht viel zu Vieles. 

Zwei ſehr interefante Arbeiten über Mäbchenerziefung finden ſich 
im „Bädagogium“, beide betitelt: „Die Seele der Mäbdens 
erziehung.” Die zweite von Emilie Schiegling-Gdrlig nimmt 
auf die exfte von Fr. Aſcher-Leoben Bezug. Letzierer fließt: Im 
Hinblide auf den Antheil der Geehung, der fpeciell durch das Geſchlecht 
bebingt wird, nenme ich ben „Liebreiz des Wefens“, wie er aus ber 
Sittigeit, der Anmuth, der Anfprudslofigkeit und ber echt weiblichen 
Simesart hervorgeht, die „Seele der Mäbchenerziehung“. Frl. Schieß⸗ 
Line Singen behauptet: Da bie Mädchen weder niederer, noch Weſen 
Höhner [xt find, als die Knaben, fondern einfach auch Menſchen, fo muß 
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die Hauptfache bei ihrer Erziehung das ernſte Veftreben fein, in ihnen 
den Höchſten zur Entwidelung und zur Herrſchaft zu verhelfen, was der 
allgütige Schöpfer dem Menſchen in der Anlage verliehen hat, und dieſes 
Höchfte ift die Vernunft. Laßt uns die Mädchen zu vernünftigen Menſchen 
erziehen, dann haben wir 1) unfere Pflicht an ihnen erfüllt und 2) haben 
wir fie befähigt, den Aufgaben, die das Leben ihnen ftellen wird, gerecht 
zu werden. Laßt daS die Seele dev Mädchenerziehung fein, die Mädchen 
dahin Rn führen, daß ihr Denken wahr, ihr Wollen gut, ihr Fühlen 
ſchön fer! 

Dei der Eröffnung der 2. höheren Töchterſchule in Magdeburg am 
29. Mai bat Schulrath Woltersdorf, nad) der Preußiſchen Lehrzeitung 
ungefähr Folgendes geäußert: Was die Forderung fogen. wifjenjchaftlicher 
Lehrer betrifft, fo gentigen tüchtige ſeminariſch gebildete Lehrer vollftändig. 
— Die jegigen Zheologen find _felten tüchtige Lehrkräfte. — In Der ge: 
fammten ſeminariſch gebildeten Lehrerſchaft herricht aber ein rüftiges Vor⸗ 
wärtäftreben, bie eigene T:ualification immer höher zu flellen. Un der 
5 Töchterſchule find ganz beſonders tüchtige ſeminariſtiſche Kräfte 
nöthig. 

Der allgemeine deutfhe Frauenverein bielt feine General: 
verfammlung vom 5. bis 7. October unter fehr großer Betheiligung m 
Heidelberg ab. Der Grundgedanke aller gehaltenen Vorträge wirt 
in folgendem Satze zufammengefaßt: „Yür die Ausbildung der männlichen 
Jugend auf ihren Beruf bin zu forgen, wird als felbftverftändlice 
Pfliht der Familie, der Gefellfchaft, des Staates betrachtet. Es ıft aber 
ein Mangel unferes heutigen Culturzuftandes, Daß, wenige Begünſtigte 
ausgenommen, die weibliche Jugend von dem Augenblicke an, in welchem 
fie die Schule verläßt, feine ausreichende Gelegenbeit hat, ſich methodiſch 
für ihren natürlichen Beruf als Frau und Mutter vorzubereiten und fid 
die ihren Fähigkeiten entjprechenden Kenntniffe zu verſchaffen, welche ihr 
eine ſelbſtſtändige Eriftenz ermöglichen, wenn der natürliche Beruf fi) nicht 
erfüllt.” Die Verhandlungen waren, wie man berichtet, durchaus auf die 
Verwirklichung praktiſcher und keineswegs utopifher Ziele gerichtet und 
verſcheuchten deshalb das von mancher Seite hingemalte Geſpenſt der 
ſogen. Frauenemancipation. — Welchen Gegenſatz dazu bildet folgende 
Mittheilung: Aus Kiew werden arge Exceſſe der an der dortigen Uni⸗ 
verfität ftudirenden jungen Damen gemeldet. Bon denſelben twerübte 
Raubanfälle auf einzelne des Abends auf der Straße gehende Männer 
find an der Tagesordnung. Wie die „Kijewsft Loſtok“ meldet, hat der 
Reporter diefes Blattes felbft mit angefehen, wie zwei fogen. Stubentinnen 
auf offener Straße einen Angriff auf einen jungen Mann machten, um 
ihm feinen Pelz zu rauben. Auch find von nihiliftiic gefinnten Stuben: 
tinnen wiederholt auf mißliebige Profefioren und fogar auf den Rectır 
der Univerſität Revolverfchüffe abgefeuert worden. 

Die Lehrerinnen, heute bereitS in vielen Ländern in gefeklih 
gefiherter Stellung thätig, werden in Lehrerfreifen immer noch mit Pie 
trauen beobachtet. Auf der Sahresverfammlung des heffifgen 
Tehrervereins in Schmalfalden kam die Lehrerinnenfrag 
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auch im vorigen Sabre wieder zur Beſprechung. Martin⸗Caſſel 
referirte, während RabesCajfel als Eorreferent auftrat. Beide Iprachen 
fi, der erftere vom erziehlichen, der zweite vom unterrichtlichen Gefichts- 
punfte ausgehend, gegen die Verwendung weiblicher Lehrkräfte an öffent⸗ 
lichen Schulen aus. Der Pertreter der Regierung, Regierungs- und 
Schulsath Dr. Faldenheimer, trat als Sahwalter der in der Ver⸗ 
jammlung nicht vepräfentirten Lehrerinnen auf, warnte zunächſt davor, die 
in ber fogen. Frauenfrage zu Tage getretenen berechtigten Beftrebungen 
nad) Erweiterung ber weiblichen Erwerbsfähigkeiten mit den Auswüchſen 
der „Emancipation des Weibes“ zu vermifchen und trat dann allen ein« 
zelnen erhobenen pädagogischen Bedenken wiberlegend entgegen, indem er 
in erziehlicher Hinficht auf die hervorragende Bedeutung des weiblichen 
Geſchlechts hinwies und in unterrichtender Beziehung ſowohl, als auch mit 
Rücfiht auf Methodit und Darftellungsgabe die Befähigung des weib- 
lihen Geſchlechts zur Verwaltung eines Lehramt? an Mädchenfchulen 
entjchieden betonte. Sein Antrag, eine Reſolution nicht zu fallen und den 
Gegenftand in kleineren Kreiſen zunächſt weiter zu verfolgen und zu bes 
leuchten, wurde darauf ohne Widerfprucd angenommen. — An Eifer und 
Treue fehlt es, nad dem Urteil aller berufenen Sacverftändigen, den 
Lehrerinnen gewiß nicht; ob aber ihre Körperfräfte den jchweren An⸗ 
ftrengungen des Schuldienftes auf die Dauer Stand zu halten vermögen, 
erſcheint augenblicklich noch fehr zweifelhaft und muß jedenfalls erft 
ftatiftifch und erfahrungsmäßig nachgewieſen werben. 

Bon den amtlichen Erlaflen über Stellung und Ausbildung 
der Lehrerinnen ıc erwähnen wir: Die 2. badifhe Kammer nahm 
in der 68. öffentlichen Sitzung folgenden Gejegentwurf über Penfionirung 
der Mittelfchullehrerinnen an: $ 1. Frauen, welche an einer Mittelfchule 
für die weibliche Jugend als ſtaatlich geprüfte und von der Oberſchul⸗ 
bebörde ernannte Lehrerinnen angeftellt find, erhalten, wenn fie nach min⸗ 
deſtens 5jähriger Dienftzeit dienftuntauglich werden, einen Ruhegehalt. 
$ 2. Der Berechnung des Auhegehaltes wird der mirfliche Gehalt bis 
zum Betrage von 1300 Mark zu Grunde gelegt. 8 3. Erfolgt die Zuruhe- 
ſetzung vor zurückgelegtem 10. Dienftjahre, fo beträgt der Ruhegehalt 40 °/, 
des wirflichen Gehalts, fo weit diefer den im $ 2 bezeichneten Betrag nicht 
überfteigt. Nach jedem meiteren Dienftjahre fteigt der Ruhegehalt um 
2°, und befteht bei Zuruheſetzung nad Umlauf des 40. Dienſtjahres 
in dem vollen Gehalt, bezüglich dem im $ 2 erwähnten Betrage. Die 
Dienftjabre werden vom Tage der erften definitiven Anftellung an einer 
Anftalt der im 8 1 bezeichneten Art gezählt. 8 4. Die Zurubefegung 
wird auf den Antrag der Oberfchulbehörde von dem Miniftertum des 
Imeren ausgefproden. $ 5. Das Minifterium des Inneren ift ermächtigt, 
Lehrerinmen an Anftalten der im 8 1 bezeichneten Urt, welche vor zurückge⸗ 
Iegtem 5. Dienftjahre dienftuntauglich wurden, im Falle nachgewiejener Be⸗ 
bürftigfeit einen Ruhegehalt bis zu 40 %, des im $ 2 bezeichneten Betrages zu 
gewähren. 8 6. Die Ruhegehalte werden, foweit die betr. Anſtaltsclaſſen bie 
Mittel hierzu nicht bieten, auf die Staatscaſſe übernommen. $ 7. Die hinficht- 
[ich der Entlaßbarkeit der Hauptlehrer an den Volksſchulen geltenden Beſtim⸗ 
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n des Geſetzes vom 8. rar 1305, ven Wiementarunterugt ven, 
— mit Ausnahme jener im $ 40 des genannten Gejeges — auf 
it den Medien des gegenwärtigen Geſetzes angeftellten Lehrerimen 
dung. Die Berfegung einer folden Lehrerin kann nad Zurüd 
einer mindeftens 5jährigen Dienftzeit wiber deren Willen mm fat: 
wenn fie dabei an ihrem Einkommen nicht verfürzt wird. Bei der 
ung an eine nicht als Mitielſchule für die weibliche Jugend ein 
te Anftalt gilt ber durch die frühere Anflellung bereits erworben 
ich auf Ruhegehalt für vorbehalten. 8 8. Nur umerbeiratkie 
ı Können als Lehrerinnen, welchen die in dem gegenwärtigen Geiet 
nten Rechte zufommen, angeftelt werben. Lehrerinnen, melde nat 
ıftellung fich derehelichen, verlieren fowohl den Anfpruc auf Ruke 
als die übrigen durch die Anftellung erlangten Rechte: ihre An 
wird ſchlechthin widerruflich. Erfolgt die Verehelichung nad Ein 
n ben Rubeftand, fo kommt der Aubegehalt in Wegfall, wenn dir 
:fegung vor Zurücklegung einer 80jährigen Dienftzeit eingetreten if. 
Uebergangöbeftimmung. Lehrerinnen, melde nach Maßgabe tei 
ärtigen Geſetzes angeftellt find und als folde ſchon vor deſſen Ber: 
an höheren Mädchenſchulen von Gemeinden oder Stiftungen 
ben, können bie nach Zurüdlegung bed 25. Lebensjahres an 
Anftalten zugebrachten Dienftjahre bei der Buruhefegung in Ar: 
1g gebracht werden. 
das Königreih Preußen erließ einen Miniſterialerlaß, die Reit: 
keit definitiver Anftelung ber Lehrerinnen, wie die Unzuläffigeit te: 
jalte3 einer Kündigung und des Äusſchluſſes der Penſionsberechtigung 
betr. Vom 6. December 1878. (©. Keller, Deutſche Skul: 
mmlıma Nr. 7, ©. 98.) 
tönigreih Bayern: Minifterialerlag, die Prüfung von weiblihen 
raten für das Beidienlehreramt betr. und Prüfungsorbnung für 
lehrerinnen. Bom 21. November 1878. (Reller, Deutſche Sl: 
mmlung Nr. 2, ©. 16.) 
tönigreih Württemberg: Erla des evangeliſchen Conſiſtoriuns 
ie Ausbildung von Arbeitslehrerinnen. Bom 23. December 1815. 
Deutſche Schulgefegfommlung Nr. 11, ©. 158.) 
Im 4. März hielt der Berein deutſcher Lehrerinnen un 
eherinnen feine Generalverfammlung. Die Mitgliederzahl it 
30 geftiegen, bie Einnahmen betrugen pro 1878 2465 W., di 
ben 2022 M. Das „Seierabendhaus” beſitzt ein Vermögen ven 
IM. Die Einnahmen betrugen 4277 M., die Ausgaben 4079 R. 
Dad Curatorium der allgemeinen deutfhen Penfion:: 
It für Lehrerinnen und Erzieherinnen hielt am 4. Mr: 
Jahresfigung in Berlin ab. Die Zahl der Mitglieder beträgt 830. 
ermögen der Anftalt 479,370 M., wovon 351,520 M. auf te: 
nöfonds und 127,849 M. auf den Hilfsfonds kommen. 
Im 11. Mai ift unter entſprechender Feierlichleit das Feie rabend⸗ 
fur deutſche Lehrerinnen und Erzieherinnen in Steglig erüfte: 
i. €3 kann 33 Damen ein bequemes Heim gewähren. 
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dem Wohl der Schule vereinbarlich halten mag, unterftelle fie aber wie 
den gleichen Rechten, fo auch den gleichen Pflichten mit den Lehrern. 


IV. Sie Volksſchullehrer. 


Ein Unſtern waltet über dem beutfchen Lehrerftande; aus bürftigen 
und höchſt unficheren Berhältnifien heraus arbeitete er ſich im Laufe eines 
Jahrhunderts dur Solidität, Pünktlichkeit und Treue im Amte unter 
großen Mühfeligfeiten zu feiner heutigen Stellung empor. Da kam eme 
Zeit des nationalen und ſcheinbar auch des wirthichaftlihen Aufſchwunges, 
welche ein raſcheres Tempo in die Vor⸗ und Aufwärtsbewegung zu bringen 
ſchien, jubelnd begrüßt von Schul» und Lehrerfreunden, ftürmifch ange 
gangen um enbliche Gewährung deſſen, was man den Beitverhälinifien 
gemäß Längft ſchon ſchuldig war. Abſchlagszahlungen, welde da und dort 
mit größerer ober geringerer Bereitwilligkeit geleiftet wurden, erweckten fühne 
Hoffnungen auf eine endliche ausreichende Geſtaltung der Verhältniffe, wie 
fie feit Jahrzehnten em frommer Wunſch der Sten in dev deutſchen 
Lehrerſchaft geweſen waren. Allein verderbenbringend entſpinnt ſich in 
dem kaum geeinten und mit fo ſtolzen Erwartungen begrüßten Seide ber 
ingrimmtigfte Hader focialer und politifcher Parteien, den Staat in ſeinen 
Grundveften unterwühlend, das Heiligſte mit ſeypler Hand anfaſſend und 
die Gemüther in bedrohlicher Weiſe verwirrend, Der verheißungsvoll 
begonnenen Wera des wirtbichaftlichen Auffchwungs folgt die unter 
Schwindelperiode und diefer auf dem Fuße jener entſetzliche Krach, 
den Anfang förmlichen moralifchen und wirtbichaftlichen Bankeroties u 
gleich bildete In dem wüften Wirrwarr, der fi aus diefen umergmd- 
lichen Buftänden entwidelte, und ber durch bie friegerifchen Lärmſignale 
von außen ber noch vermehrt wurde, gs g bie kurze Zeit der Schul- und 
—— — raſch zu Ende. Wohin wir heute ſehen und hören: 
entweder begegnen wir der Lauheit und Gleichgiltigkeit oder dem offenen 
Uebelwollen, das aus einigen früher von uns angeführten literariſchen 
Porforceleiftungen in abſchredendſter Weiſe hervorleuchtet. Die Zahl ber 
werkthätigen, umermilbeten Lehrerfreunde iſt, aus den oben angegebenen 
Gründen, kleiner denn je, wie zur Genüge aus der Zuſammenſetzung und 
ben Verhandlungen unferer parlamentarifchen Körperichaften hervorgeht. Wie 
klein ift die Zahl der Männer, bie vor einer Tandeövertretung einmal 
dad Wort zu Gunften der vielgefchmähten Lehrer ergreifen! In der 
Prefle fteht es zum mindeften nicht, beſſer und Leider entblöden fich fogar 
ehemalige Lehrer nicht, in den Zeitungen unabläfftg auf den ehemaligen 
Collegen berumzutrommeln. Möge uns diefe traurige Gewißheit den 
Bid“ nit trüben umbl den feflen Sum nicht verwirrn! Iſt de 
Zahl dev Lehrerfreunde auch Klein, fo ift fie beftimmt auch um fo opfer- 
freudiger und zuperläffiger! Dies fol ung em Troſt ſein auf befiere 
Tage, in denen die hochgehenden Wogen der politiichen und ſocialen Er 
vegung fi) beruhigt haben und die Nation Beit und Muße haben wird, 
ſich auch ihrer Volksſchullehrer zur erinnern, die heute ſelbft von mwohl- 





A. Deutſchland. 625 


wollend und fortfchrittlich gejinnten Regierungen nur ſchwer in der mühſam 
errungenen Pofition beſchützt werden können. 


a) Die Stellung der Lehrer. 


In Frankreich hat ein Wort des Abgeordneten Billy viel Aufjehen 
gemacht: „Der deutſche Schulmeifter bat uns gefchlagen; an dem fran« 
zöfifhen Schulmeifter iſt es, unfere Revanche vorzubereiten.“ Der 
Sprecher ift offenbar zu weit gegangen, e3 liegt aber eine rückhaltsloſe 
Anerkennung der Bedeutung, welche der Lehrer beanfpruchen darf, in feinen 
Worten. Entſpricht nun aber die äußere Stellung des Lehrers dieſer 
Bedeutung? Augenblidlich gewiß noch nicht überall. 

Mer daran zweifelt, daß die Lehrer ernftlich beftrebt find, eine auf 
füttlicher Achtung baſirende Stellung zu erlangen, fei u. U. auf die Bor- 
träge von Langner⸗Breslau: „Unfere Standesehre"; von 
Wintler-Schreiberhbau: „Ueber die außerordentliche 
Thätigleit des Lehrers” (beide auf der ſchleſiſchen Provinzial« 
Iehrerverfammlung gehalten) hingewiefen. Die Lehrerihaft iſt ſich Klar 
bewußt, daß eine günftige finanzielle Situation allein noch feine befrie- 
digende amtliche und gejellichaftliche Stellung zu fchaffen vermag. | 

Großes und höchſt unangenehmes Auffehen erregte eine an bie 
Kreisſchulinſpectoren gerichtete Verfügung der königl. Regierung 
zu Oppeln, die fittlihen Makel der jüngeren Lehrer 
betr., vom 18. December 1878: „In der neueren Beit haben fich Die 
Fälle, wo gegen jüngere Lehrer von Oberaufſichtswegen mit Strafen 
bat eingefchritten werden müfjen, in beunrubigender Weife gemehrt, jo daf 
wir allgemeinere Maßnahmen zu erörtern veranlaßt worden find, um den 
tiefgreifenden fittlihen Schädigungen entgegen zu treten, welche durch das 
Berhalten ſolcher Lehrer bei der Schuljugend und bei den Schulgemeinden 
veramlaßt werden. Wir nennen zuerft das leichtfinnige Schuldenmachen 
jüngerer Lehrer, welches in manchen Fällen dahin geführt bat, daß in 
Folge des geleifteten Manifeſtationseides die Gläubiger nad fruchtloſer 
Beichreitung des Rechtsweges um das Ihrige gebradt worden find. 
Ferner nennen wir die unfittlichen Handlungen jüngerer Lehrer mit Schul« 
mäbden, fogar mit Kindern von kaum 10 Jahren. In einigen Fällen 
bat die Berurtheilung der ſchuldigen Lehrer zu Zuchthausftrafe und in 
Folge deſſen die Entfernung aus dem Schulſtande erfolgen müfjen. Auch 
Lehrer in nicht mehr jugendlihem Alter find ähnlichen Abirrungen erlegen. 
Zahlreich find die Fälle von Beſchwerden über bis tief m die Nacht 
fortgefegten Wirthshausbeſuch, über unmäßigen Bier- und Branntweingenuß, 
über Trunkſucht, Kartenfpiel, unordentlihes Herumtreiben auf Tanzböden in 
Dorfihänten in Gemeinfchaft mit ganz ungebildeten Leuten, namentlich) 
mit bejcholtenen, Frauenzimmern ntederften Standes. Schmwängerungen 
und Wlimentationsflagen find in einzelnen Fällen die Folge geweſen. Bei 
einzelnen Lehrerconferenzen und bei Zufammenkünften mehrerer Lehrer nad) 
kirchlichen Zeften, ebenfo bei Trink⸗ und Spielgelagen ift es zu Raufereien und 
Scjlägereien gelommen; ja ein junger Lehrer hat ſich dabei fogar in offen⸗ 
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barfter Gottesläfterung verirrt. Nebenher gehen Vorkommniſſe von er- 
wiejenem Meinetd und von Verſuchen zum Meineid bei einem Sehrer, 
welcher gleichfalls verurtheilt if. Wenn wir aud) zu der überwiegenden 
Mehrheit der übrigen jüngeren und älteren Lehrer daS gegründete Ber- 
trauen begen, daß fie mit uns folche traurige Erjcheinungen nicht ohne 
Entrüftung und tiefe8 Bedauern beflagen; daß fie ferner den Unfleiß, Die 
Beitvergeudung, die Unterlafjung erniter Vorbereitung für den Unterricht, 
wie auf die zweite Prüfung nicht weniger junger Lehrer und den Küd- 
gang der von legteren verwalteten Claſſen oder Schulen mißbilligen, fo 
wird damit allein der erwachſende fittliche Schaden nicht behoben und das 
dem gelammten Lehrerftande nöthige öffentliche Vertrauen und die er- 
forderliche öffentliche Achtung in den Gemeinden nicht aufrecht erhalten. 
Es bedarf fräftigerer Stärkung des fittlihen Bewußtſeins und der ge- 
wifjenhaften Ausrichtung des Lehramt3 bei joldhen Lehrern. ‘Die Ge- 
fammtheit aller waderen und braven Lehrer unſeres Bezirks muß dazu 
die Hand bieten durch Warnung, ernfte Ermahnung, Niederhaltung des 
auftauchenden, genußfüchtigen Sinne der in fchwere Verirrungen ge 
rathenen Lehrer, event. der mannesmuthigen Anzeige ſolcher unter den⸗ 
felben bei uns, welche fi nicht warnen laſſen wollen. Zu dieſem Behufe 
nehmen wir aud) Em. Woblgeb. verftärkte, ernftefte Achtſamkeit und Mit- 
hilfe in Anfprud und beauftragen Sie, jeden einzelnen zu Ihrer Kenntniß 
fommenden Yal von gemiffenlojer Verſäumung der Amtspfliten, von 
fittlihen Verirrungen mit weiblichen Gefchlecht, von feandalöfer Trunken⸗ 
heit, Spielwuth, Schlägerei ꝛc. bei den Lehrern fofort protocollariſch zu 
conftatiren und die Verhandlungen an und al3bald einzureichen. Den 
betr. Lehrern gegenüber wollen Sie keinen Zweifel lafien, da von ums 
ſolche Verirrungen mit unnadjfidhtlicher Strenge verfolgt werden. Außer⸗ 
dem werden Sie mit mildem, oder nad) Umftänden ftrengerem Ernſt 
namentlid, die jungen Lehrer warnen, ermahnen zu wilrdiger Haltung in 
und außer dem Amte, aufmuntern zu freudigem Fleiße, bei der Fort⸗ 
bildung anhalten, damit im nächſten Jahre die beihämenden Ergebnifſe 
der 2. Prüfung, bei welcher ein Drittel bis zur Hälfte der Prüflinge 
wegen grober Unkenntniß und nicht geringerem Ungefhid zum Unter: 
richten haben zurüdgewiefen werden müſſen, nicht wiederkehren. Im jebt 
zu Ende gehenden Jahre haben 70 Lehrer die 2, Prüfung nicht zu bes 
ftehen vermocht, und .e8 Liegt die Gefahr nahe, daß von diejen eine Anzahl 
nunmehr ganz aus dem Lehrerftande entfernt werden muß.“ Ä 
Darauf Bezug nehmend, ſprach fi der preußiihe Cultusminiſter 
von Puttkamer bei einer Audienz, welche der Borftand des preuß. 
Landeslehrervereins hatte, nad den Angaben eines Deputations- 
mitgliede8 aus: Im Verlaufe des Geſprächs berührte der Minifter die 
Borwürfe, welche der jüngeren Lehrerſchaft in Betreff ihrer fittlichen 
Haltung gemacht würden. Er fei weit entfernt, diefe Thatlache dem jogen. 
Syſtem Fall aufzublirden; er müſſe erflären, nicht auf dem Standpunkte 
Jener zu ftehen, welche diefem Syſtem dergl. Confequenzen aufbürdeten. 
Bon Seiten der Deputation wurde erwähnt, daß wenn wirflich außer- 
gewöhnliche Uebelftände beftehen follten, dieſelben auf Koften des Lehrer- 
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mangel®, wo man das Material zu Lehrern hernahm, wo man es fand, 
ganz gleich, ob geeignet oder nicht, — und auf Koften der allgemeinen 
Zeitftimmung zu legen ſei. Dem ſtimmte der Minifter zu und betonte 
außerdem, daß ein junger, eben erſt dem Seminar entwachlener Xehrer, der 
als folder in Verhältniffe träte, die fofort von ihm einen ganzen Dann 
verlangten, oft vielen Verſuchungen ausgefegt fe. Es habe fi als noth- 
wendig herausgeftellt, daß die jungen Lehrer nad) gewiſſer Seite hin eines 
Anhalts und einer Leitung bedürften und deshalb ſei feine Abfiht, den 
erften Lehrern an mehrclaffigen Schulen eine Stellung zu geben, welche 
ihnen gewiffe Machtvollkommenheiten gegenüber den an der Schule arbei⸗ 
tenden jungen Lehrkräften verleihe. Dies follte auch bis zur 2claffigen 
Schule ausgedehnt werden, womit er aber nicht wolle, daß etwa ein 
Adjuvantenthum wie in Schlefien, daS den jüngeren Lehrer auch in wirth- 
Ihaftlihe Abhängigkeit von den älteren Collegen bringe, fih bilde. — 
Amtliche Controle der Lehrer wird auch anderwärt3 fir nöthig gehalten. 
Aus Baden berichtet man, die rückſchritilichen Blätter hätten die bisher 
nicht widerlegte Nachricht gebracht, daß die großberzogl. Bezirksämter 
feiten des Oberſchulraths angemwiefen worden find, das Verhalten der 
unftändigen Lehrer zu überwachen und darüber vierteljährlich Bericht zu 
erftatten. Dagegen haben die badifhen Lehrer, wie bereits mitgetheilt, 
energifch proteftirt, ebenfo die elfäfftiche Lehrerſchaft gegen die ſchon er: 
wähnten Nedeblüthen des Abg. Winterer. Die untereffäffifchen Lehrer: 
vereine hielten am 23. April zu Straßburg ihren gemeinfamen Lehrer⸗ 
tag ab, der von 600 Theilnehmern aus allen Gegenden des Bezirks 
beſucht war. Der BVBorfigende, Elſäſſer, nahm Gelegenheit, in feiner 
Eröffnungsrede auf jene famofe Reichstagsrede zurückzukommen, in der 
ein clerifaler Abgeordneter aus dem Elſaß einen von ihm nicht näher be- 
zeichneten Bruchtheil der reichsländiſchen Lehrer als „Banditen“ qualificirte. 
Der Borfigende theilte mit, der ganze Vorſtand habe den Beſchluß gefaßt, 
gegen jene Anfchuldigung feine Schritte zu thun, indem fich der Lehrerſtand 
durch foldhe unverdiente Schmähungen nicht getroffen fühle und die Schande 
der gegen denfelben ausgeftoßenen Verdächtigungen auf Den zurüdfalle, der 
fie ausgeſprochen babe. Allſeitige ftürmifche Zuftimmung gab dieſen 
Worten Nadhidrud. 

Auch in kleineren Kreifen hat man von der Bedeutung des Lehrers 
noch einen mittelalterlihen Begriff. Der Bürgermeifter einer größeren 
Stadt der Provinz Sachſen, der zugleich Schuldecernent iſt, bat ſich, wie 
die „Nordh. Ztg.“ mittheilt, 3. B. dahin geäußert, daß es ihm auf bie 
Dualität der Lehrer nicht anlomme. 

Neben dem vielen Schatten findet fih aber auch Licht, wie das 
glücfliher Weife nun eimnal in der Natur der Dinge liegt. Eine be- 
jondere Ehre ift ſämmtlichen ftädtifchen Lehrern von Sondershaufen 
und aud einer Anzahl Landlehrer, im Ganzen über 80, widerfahren: 
fie find von dem regierenden Fürften Günther, wie aud) früher fchon, 
nach Schluß der öffentlichen Prüfungen zur Tafel geladen worden. — 
Ehre einem Fürften, der die Bildner des Volkes ın fo feltener Weife 
auszeichnet! — Auch anderwärts ſucht man alte Zöpfe, welche der Stellung 
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die es gar wohl erfaßt, daß der Lehrer ein Samariterherz für feinen 
Beruf braucht, nad den Worten des edlen Rochow: „Keiner kann ein 
rechter Volksſchullehrer fein, obne die Liebe und Opferfreudigkeit eines 
Miſſionars“. Diefe Oumteflenz der nothwendigen Eigenfchaften eines 
Lehrers, die Liebe, die Liebe zum Amte, zu den Kindern, zum Volke muß 
fih im vier Cardinaltugenden offenbaren, in Wachſamkeit, in Ordnungs⸗ 
fm, in Gerechtigkeitsliebe und in Confequenz und Treue. 

Eine fehr Tefenswerthe Arbeit „über den Beruf des Dorf: 
ſchullehrers“, deren Lectüre wir angelegentlid; empfehlen, wenngleid 
wir in manden Punkten abweichender Anfiht find, findet fi Rhein. 
Blätter, ©. 30. 

Diefelbe Zeitfchrift bringt eine intereflante Arbeit über die Frage: 
„Welches find die Urfadhen der Sterblidhleit unter den 
Elementarlehrern?" (f. S. 582) von G. A. Harweck in Halle, 
die gleichfalls fehr viel Beherzigenswerthes enthält. — Was übrigens aus 
einem Staate unſeres Vaterlande8 mitgetheilt wird, weicht in günftiger 
Weife von früheren Zahlenangaben ab. Zur Lehrermortalität bringt 
nämlid) die „Bayr. Lehrerzeitung“ in Nr. 5 eine Ueberſicht über das 
Durdichnittsalter der im Jahre 1877 in Bayern verftorbenen Lehrer. 
Daflelbe betrug bei den activen Lehrern in Oberbayern 44%/,,, Nieder: 
bayern 49,3, Pfalz 52, Oberpfalz; 56, Oberfranken 52,9, Mittel- 
franten 44, Unterfranten 52,6, Schwaben 48,11, insgefammt 50 Jahre. 
Det deu penfionixten Lehrern: Oberbayern 68,9, wWiederbayern 65,9, 
Pfalz 68, Oberpfalz 65, Oberfranten 78,9, Mittelfranfen 71,9, Unter: 
franten 65, Schwaben 69,11, alfo bei ſämmtlichen Penſionären 69 Jahre. 
N für fämmtliche verftorbene Lehrer im Jahre 1877: 
59!/, Sabre. 


b) Die Bildung der Lehrer. 


. Die Anforderungen an die Bildung und damit an die Leiftungen 
bes Lehrers find nach dem dermaligen Stande der Gejetgebung nirgends 
ering; Wiſſenſchaft und Erfahrung werden vielmehr im Laufe der nächſten 
ahrzehnte darüber zu entſcheiden haben, ob der Vorwurf, man verlange 
jest auf den Lebrerbildimgsanftalten zu viel von den kungen Leuten, 
berechtigt ift oder nicht. Wir haben bier nicht näher auf diefe Frage 
einzugeben, fondern wenden ung zur Sadıe jelbft. 

Mehr und mehr ift man mit Gründung felbftftändiger Vorbildungs⸗ 
anftalten für das Seminar vorgegangen. Diefe BPräparandenfhulen 
haben freilich im Lehrerftande felbft, wie in den Seminarlebrercollegien 
noch entſchiedene Gegner, und erft eine Reihe von Jahren wird genügende 
Anhaltepımfte zu einer gerechten Würdigung und Beurtheilung geben, 
wenn nämlich nachgewiefen werden kann, daß die durch fie vorgebildeten 
Semingrzöglinge da3 ihnen in den Lehrerbildungsanftalten geſteckte Biel 
befier erreichen, al3 die anderwärt3 vorbereiteten. Unter allen Umftänden 
aber wird man aud) ferner die freie Concurrenz offen halten müfjen. 

In ganz Preußen gibt e8 nad) dem Etat 30 ftaatlidhe Präpa- 
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randenanftalten. Die Vorfteher an denfelben erhalten 1700 bi3 2700 M,, 
die zweiten Lehrer 1200 bis 1800 M. Gehalt und Wohnungsentjchädigung. 

Aus allen Gegenden unſeres Baterlandes berichtet man über unge- 
wöhnlich ftarfen Andrang zum Lehrfahe, der fich auch bei den 
Präparandenanftalten geltend madıt. Ohne Zweifel wird jedoch mit 
Beleitigung der großen wirtbichaftlihen Krıfis eine Rüdflauung eintreten, 
F die pneq des ungewöhnlichen Zudranges damit ohne Zweifel weg⸗ 
ällig wird. 

Fur das Königreich Bayern erſchien ein Miniſterialerlaß, die 
Aufnahmeprufung für die Präparandenſchulen betx. Vom 14. Juli 1879. 
Auf den Bericht vom 8. d. M. im bezeichneten Betreffe wird der königl. 
Regierung, Kammer des Innern, erwidert, daß die im $ 17, Abſ. 6 der 
Normativentfchließung vom 5. Juni d. J., Nr. 6949, die Borfchriften 
über Fortgang, Prüfung und Oualification der Zöglinge der Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanftglten betr., angeordnete Prüfung, von welder 
kunftighin noch die Entſcheidung über die Aufnahme in den erſten Curſus 
der Präparandenſchulen abhängig gemacht wurde, wie bet den Präparan- 
dinnenſchulen am Anfange des Schuljahres abzuhalten iſt, wo nad) 3 26, 
Abſ. des Normativs über die Bildung der Schullefrer im Köntgreide 
Bayern vom 20. September 1866 die Aufnahme der Präparanden ftatt- 
zufinden bat. Die übrigen VBeitimmungen in Betreff der Aufnahme ber 
Präparanden in den 88 26—29 des erwähnten Normativs bleiben auf: 
recht erhalten mit der Modification, daR die nad S 26, Ab]. 2 a. a. O. 
einzureichenden Geſuche nicht mehr auf die „Bewilligung der Aufnahme“, 
fondern auf die „Zulaſſung der Aufnahmeprüfung” zu richten find, und 
daß in gleicher Weife die in den SS 27 u. 29 a. a. D. angeorbnete 
commifftonelle Entfdheidung nicht über „die Aufnahme felbit“, Tondern 
über „die Zulaffung zur Aufnahmeprüfung“ zu erfolgen hat. Die com⸗ 
milfionelle Entfcheidung über die Aufnahme felbft Hat erſt nach Abbaltıng 
der Prüfung einzutreten. Gegen diefe Entſcheidung findet fein Rekurs 
ftatt. Die Aufnahmeprüfung iſt theils. ſchriftlich, theild mündlich vorzu- 
nehmen und auf das Nothwendigſte zu beichränten. Die Beflunmung m 
$ 30 de3 Normativs über die Bildung der Schullehrer wird bahın ab- 
geändert, daß nur jenen Knaben, bei welchen die Aufnahmeprüfung ein 
Ihwanfendes Ergebniß geliefert bat, eine achtwöchentliche Probezeit aufzu⸗ 
erlegen ift, von deren Erfolg das BVerbleiben in der Anftalt, oder Die 
Burüdftellung auf ein Jahr, oder die gänzlihe Zurückweiſung abhängt. 

Das Großherzogthbum Baden erhielt einen Lehrplan für die 
Präparandenſchulen. (Bom 15. Yulı 1879.) Darin wird u. X. beftummt: 
Die Präparandenfchule vermittelt ihren Zöglingen eine auf die Volksſchule 
aufbauende und auf das Seminar vorbereitende Schulbildung. &3 bat 
die Präparandenſchule diefem Zwecke zunächft dur formale Bildung des 
Geiftes zu entſprechen. Demnach haben die Lehrer beionders auf Ent- 
widelung der Anlagen und Uebung der Kräfte zu jehen, die Schüler im 
lautreinen Sprechen, im mündlichen und fchriftlichen Gedanfenausdrud, 
im Haren, fiheren Auffaffen, im logiſchen Denken und im regelmäßigen 
und geordneten Arbeiten zu üben und allem gedankenloſen Auswendig- 
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lernen zu ſteuern. Es muß in der Präparandenfchule namentlich das 
behandelt werben, was dem Alter und der Bildungsftufe der Zöglinge 
entſpricht, mithin Die äußerlihen, mehr techniſchen Yertigfeiten und die= 
jenigen Fächer, welche viel Uebung erfordern. ALS Vorſchule eines Semi- 
nars bat die Präparandenſchule in der ‚Methode, die vorwiegend elementar 
entwickelnd iſt, den künftigen Lehrern ein Vorbild zu fein. Sie hat ganz 
befonder8 auch darauf Bedacht zu nehmen, daß die Schüler gründlich 
untermwiefen und nicht mit Wiffensftoff überbürdet werden. Deshalb darf 
in ben einzelnen Unterrichtsgegenſtänden über das durch nachfolgenden 
Unterrichtsplan feftgeftellte Ziel nicht hinausgegangen werden. Ebenſo ift 
auc jede Uebermaß in Anfertigung fchriftlicher Arbeiten forgfältig zu 
vermeiden. Die Zöglinge der Präparandencurfe erhalten in folgenden 
Fächern die beigeletie Ani wöchentliher Unterrichtäftunden: Religion 
J. Eur 2 St., I. Curs 2 St.; —— I. Curs 8 St., II. Curs 
7 St.; : Arithmetif 1. Euns 4 St. . &urd 4 St.; Geometrie I. Turs 
2 St, II. Curs 2 St.; — I. Curs 2 &t., I. Curs 2 St; 

Gerichte I. Curs 2 St. U. Curs 2 St.; Saturgefchichte I. Curs 2 St. 

Curs 2 St.; Schönſchreiben J. Eurs 3 St., I. Curs 8 St.: 
Beim I. Curs 2 St., DI. Curs 2 St.; Turnen I. Curs 2 St., 
H. Curs 2 St.; Theorie der Muſik J. Ss 1 St., II. Curs 1 St.; 
Clavierſpiel I. Curs 2 St., I. Curs 2 ©t.; : Biolinfpiel I. Eur 2 St., 
H. Curs 2 St.; Gejang I. "Eins 1 St., I. Eins 16. — wöchentlich 
I. Curs 35, HM. Curs 34 Stunden. 

Unter den amtlichen Verfügungen über Semin arw eſen, welche das 
Jahr 1879 brachte, heben wir hervor: 1) den Lehrplan für die Lehrer⸗ 
jeminare des Großherzogthums Baden (vom 19. Juli 1879). Er 
beftimmt u. A.: Der Unterricht in den Lehrerſeminaren hat den Zweck, 
die Zöglinge in den während des Vorbereitungsunterrichtes erworbenen 
Kenntniſſen zu befeſtigen und ſtufenweiſe weiter zu führen, ſie mit den 
Grundſätzen der Unterrichts- und Erziehungslehre vertraut zu machen 
und in der richtigen Behandlung der einzelnen Lehrfächer in ber Volks— 
ſchule theoretiſch und praktiſch zu unterweiſen. Mit Rückſicht auf die 
letztgenannten beſonderen Zwecke des Seminarunterrichts iſt von den 
Lehrern vor Allem auf eine ſtreng methodiſche Behandlung des Unterrichts⸗ 
ſtoffes und auf Einfachheit, Klarheit und Anſchaulichkeit des Vortrages 
Bedacht zu nehmen und mausgeſeht darauf hinzuwirken, daß auch die 
Zöglinge im ihren Antworten und ſchriftlichen Darſtellungen an Genauigkeit 
und Deutlichkeit des Ausdruckes, an eine logiſche Gedankenfolge und bei 
den ſchriftlichen Arbeiten auch an äußerliche Sorgfalt und Ordnung ge- 
wöhnt werden. Der Unterriht im Seminare wird erft dann feiner 
Aufgabe gerecht werden, wenn die Zoglinge nicht blos gründliche Kennt» 
niffe, ſondern aud) zugleich die Luft und die Fähigkeit erlangen, ſich felbft- 
ftändig weiter zu bilden. Dem Oberes follte deshalb auch Zeit zu 
zufammenhängender , felbftftändiger Beihäftigung zur Verfügung geftellt 
werden. Der Seminarunterridht hat eine tiefere Einfiht in den Zuſam⸗ 
menhang bes Tehrgegenftande3 und in bie Grlinde des Verfahrens zu 
erichließen; bei den Venſen, welche zum zweiten Male behandelt werden, 
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das Willen nicht blos zu erweitern, fondern auch zu vertiefen und böbere 
Anforderungen an das geiftige Mitarbeiten der Chiäler zu fill Quf 
der Unterftufe ift es eine Hauptaufgabe, die anf —— Anſtalten 
vorbereiteten Zöglinge zu moglichſt —— — Bildungs mb Lerflungs- 
ai zu fördern. Zur linterflügung der praftifchen Berufsbiltung 

find an den Semmaren Uebungsſchulen für den Elementarunterricht ein⸗ 
gerichtet, in welchen bie Zöglinge des dritten Curſes dem Unterrichte bei⸗ 
zuwohnen und ıumter Ynleitung der Semmarlehrer jelbft Unterricht zu 
ertbeilen haben. Der Seminarunterricht erftredt ſich auf folgende Lehr⸗ 


gegenflände : 
GurL Curs U. EnsIL 
Religionslehre . . 3 £. 3 St. 2 er 
Teutihe Zprade . . 6, 6 „ 4, 
Arithmetik . 3, 3„ 2 „ 
Sermetrie . . 2 2°, 2 _ 
Gergrapbie . . 2, 2 „ 1 „ 
Geſchichte . 2, 2 „ 2, 
Naturgeſchichte. 2 „ 2 n 1. 
Naturlehre - . . ». .. 2, 2, 2 „ 
Erziehungs, Unterrichtslehre — „ 2 „ 3. 
Unterrichtsübungen —_, — , 5 „ 
Sdönicreiben . 2 „ — ,„ — , 
Zeichnen. . 8, 3 „ 2 
Zumen . . 2 „ 2 „ 2. 
Gelung . . 2 „ 2 „ 1. 
Clavier und Orgel 2 „ 2. 2 „ 
Tioline . . . 2 „ 2 „ 2 „ 
Harınonidehre . . 1, 1, 1. 
Franzöſiſch. faul. 2-3 „ —, 


2) Die Inſtruction für die Directoren der königl 
Schullehrerſeminare in der Provinz Hannover vom 
25. März 1879. Sie betrifft: I Tie amtliche Stellung und Pflichten 
de3 Tirectord im Allgemeinen. Il. Das Verhältniß zu den Behörden. 
IN. Tas Verhältniß zu der Anflalt: a) im Allgemeinen; b) zu ben 
Lehrern; e) zu den Unterrichtäzweden de Seminars; d) se den Zög⸗ 
lingen des Seminare. — Die Pflege und Beiterentwidelung des Semmar: 
weiens haben jih der deutfhe Seminarlehrertag, ſowie Die 
Provinziol-Seminarlebrertage zum Ziele gefegt. Ueber die 
Berhantlumgen der legteren im Jahre 1878 geben die nübagogifden 
Blätter“ von Kehr auf ©. 505 Auskunft: Die Berbanblimgen der 
deutfchen Provinzial-Seminarlehrertage des Jahres 1878. Generalbendt 
von A. Sprodboff, Seminarlehrer in Berlin. Bir heben daraus 
hervor: Es find Berichte eingegangen von den Seminarlehrertagen im 
Brandenburg, Hannever, Preupen (Oft: und Weft-), Rheinland und 
Weſtfalen, Sachſen und Anhalt, Schleſien, Schleswig:Holften. Bon den 
preußiſchen Provinzen fehlen Nachrichten aus Hefien, Pommern, Voſen; 


‚8 
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Inhalt Beſten und Diuflergiltigen aus unferer daffiidhen und vollsthim- 
lichen Literatur getroffen werden. Daber wird die Literanır aller Zeiten 
berüdjichtigt, da8 Hauptgewicdht aber auf die Poefie und Profa von Yutber 
an gelegt, vorzugsweiſe auf umfere Glafjifer. 1) Die Auswahl muß er- 
möglichen, dag die Seminariften wentgftend von den bedeutendſten Dichten 
und Proſaikern ein möglichſt Lebendige, Mares und vollendetes Bil 
erhalten. 2) Sie muß auf den Standpunkt der Schüler Ruckſicht 
nehmen und Wichtiges von dem Unwichtigeren unterfcheiden. 3) Eie 
muß fo getroffen werden, daß die befannteften Dichtungsarten vertreten 
find. II. Die Behandlung. 1) Die Behandlung hat überall von 
dem Stoffe felbft auszugeben, fo daß die Einführung in die Literatur 
gefhieht dur die Anwendung fowohl des curforiichen Leſens, als auch 
des ftatarifchen, welches das Verftändnig der Lefeftüde nah Form und 
Inhalt vermittelt. 2) Da die Behandlung einer Auswahl von Sprad: 
producten einen fragmentariichen Charakter trägt, fo ift der Gedanke an 
den Bortrag eigentliher Titeraturgefchichte in zujammenhängender Zeit- 
folge ausgeſchloſſen. Zu verwerfen ift ein Unterricht, wie die meiften ber 
vorhandenen Leitfäden ihn gewähren, weil diefe der Vollſtändigkeit zu 
Liebe Alles Hineinziehen und darum nicht felten Alles oberflächlich behan⸗ 
deln, weil fie den Irrthum erzeugen können, man habe die Sache oder 
Wiffenfhaft, wenn man ihren Leitfaden oder Abrik hat, und weil fie 
zum Nachſprechen auswendig gelernter fremder Urtheile verleiten. 3) Die 
Aufgabe wird im Seminar in folgender Weife gelöft: a) In Stufe II 
wird einer kleinen Gruppe von Dichtungen oder eimem Gedichte eines 
Dichters eine einfache Biographie defjelben hinzugefügt unter Hervorhebung 
des den Dichter charakterifirenden Diomentes. b) In Stufe II, welche 
das Penfum der vorhergehenden aufnimmt, wird ähnlich verfahren, dazu 
die Charakteriſtik bereit3 bebandelter Dichter aufgenommen und erweitert. 
c) Stufe I nimmt das Penfum der beiden vorangegangenen auf, fo daß 
bie nach und nad) angefammelten feinen Borräthe an ftofflihem Kennen 
und biographiſchem Wiſſen zu einer nad) der Beitfolge geordneten Reihe 
Titeraturkundlicher Bilder zufammengefaßt werden. Eme Charakteriftrung 
ber Perioden der Literaturgefchichte tritt hinzu, im der auch Bedacht ge 
nommen wird auf die allmählihe Entwidelung der Literatur, quf etwaige 
Rüdfchritte, für die Urfahen für das Eine oder Andere. 4) Der Unter 
riht hat aud die Befähigung der Seminariften zum erfolgreihen Weiter: 
ſtudium im fpäteren Lehramte zu berüdfichtigen. Dies geſchieht durch bie 
Gewöhnung an die rechte Art zu Iefen, durch Hinweis auf ben fpäter 
auszuwählenden Unterrichtöftoff und durch die Bezeichnung geeigneter Hilfs 
mittel. — Nach Beendigung der Discuffion erfolgt der Vortrag: Der 
deutfhe Auffag im Seminar von Seminarlehrr Schöppa— 
Delitzſch. Die von der Verfammlung über diefen Vortrag angenom: 
menen Theſen find folgende: 1) Die eigentliche Aufgabe des Seminars 
macht beim Auflag die formale Seite zur wichtigften. 2) Der deutſche 
Aufſatz iſt material weſentlich Reproduction von Stoffen, welche der Unter: 
richt im Seminar darbietet. 3) Erzählung, Beſchreibung, Charakteriftif 
find die dem Seminarzwed eigenthümlichen Darftellungsformen des Auf- 
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Semmarabitunienten unerläßlih, wenn er nicht bald m den Mechanismus 
und die Einfeitigfeit des Handwerkers verfallen will. ‚Ran bat beshul 
in vielen Staaten ımlered Vaterlandes Bi 

gerichtet, welde zum Beiterfireben und namentlich, zu tüdhtiger —* 
Ausbildung anregen ſollen. 

Die nachſtehenden amtlihen Erlaije find beitimmt, bie Sortbilbung 
der Lehrer zu regeln oder die Art und Weile zu beitımmen, in welder 
die betr. Früfungen abgehalten werden ſollen 

Für das Kinigreah Bavern erſchien eme Miniſterialentſchließung, 
die Vorſchriften über Forigang, Prüfungen und Qualification der Zög⸗ 
linge der Lehrer⸗ und Lehrerinnenbildungsanſtalten betr. Bom 5. Jımi 17. 

Die Freie und Hanſeſtadt Bremen erließ em Geleß, betr. 
die Lehrerprüfungen. Bom 23. Mirz 1879. Niemand darf, abgefehen 
ton dem Falle des S 4, un bremiſchen Staate Uinterridt ın den Schulen 
ertheilen oder bie Peitung einer Schule übernehmen, wenn er nicht wittelit 
einer Prüfung vor der deshalb beſtellten Behörde (S 5) fich dazu be 
fäbigt erwieſen hat oder von der erferderlihen Trüfung dispenſirt worden 
ft (S 3). Wer zu einer böberen oder zu einer anderen pädagogiicen 
Wirkſamkeit, für welche die Berechtigung durch eine ehwaige frühere Prũ⸗ 
fung nicht erlangt war, übergeben will, hat ſich zu dem Ende einer 
Prüfung zu unterziehen. Zur Ertkeilung von Trivatumterridt bedarf 
es einer Prüfung nicht. Diejenigen, welde einer Trüfung fi zu unter: 
ziehen haben, fünnen von dem VBorfiger der Prũfungscommiſſion auf ein 
Jahr mit der Prüfung befriftet und während dieſer Friſt zur —— 
von Unterricht in Schulen zugelafſen werden. Ausnahmsweife 
Friſt mit Zuſtimmung der Prüfungscommiſſion, jedoch —— aut auf “ 
Dauer noch eines Jahres verlängert werden. Diäpenfation von ber 
Prüfung ertheilt das Scholarchat nach vorgängiger, gutachtlicher Aeußerung 
ber Prüfungscommifjion in geeigneten Füllen. Die Prüfungen gefchehen 
durch die Lehrerprüfungscommiſſion. Diefelbe befteht aus einem Mit 
gliede des Scholarchats ald Borfiger und der erforderlihen Anzahl von 
Mitgliedern (Eraminatoren), welche der Senat anf gutadhlichen Bericht 
der Schuldeputation vorzugsweiſe aus den Vorſtehern und ordentlichen 
Lehrern der bremiſchen Unterrichtsanſtalten ernennt. 

Der Einrichtungsplan für die Bolksſchullehrer-Fortbil— 
bungsanftalt zu Elberfeld (vom 12. Auguſt 1878) beftummt: 
Die Lehrerfortbildungsanftalt in Elberfeld, deren Koften durch em 
fremillig gewährten und jederzeit widerruflichen Beitrag ber ſtädtiſchen 
Behörden beftritten werden, wird von emem Curatorium, beftehend aus 
dem Dberbürgermeifter ais Vorſitzendem und acht von der Etadt: 
verorbnetenverfammlung gewählten Mitgliedern geleitet. Die Anſtalt 
verfolgt den Zweck, den hieligen Elementarlehrern zu ihrer weitere: 
materiellen und formellen Ausbildung in den Unterrihtsfähern der Boll! 
ſchule Gelegenheit zu bieten und ihnen zugleich die Erwerbung ber 
Dualification zum Unterrichten an Müttelichulen zu erleihten. Zur 
Theilnahme an dem Unterrihte werden alle Elementarſchnilehrer pon 
Öffentlihen und von privaten Anftalten unentgeltlich zugelaflen. Die 
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Begenftände des Unterrichts find: 1) Deutfh, 2) Gefchichte und Geo— 
graphie, 3) Mathematik, 4) Naturwifjenihaften, 5) Franzöſiſch, 6) Engliſch, 
7) Pädagogik. Nach Beendigung eines Lehrcurfu findet für biejenigen 
Theilnehmer, welche e8 wünjchen, eine Prüfung ftatt, durch welche er⸗ 
mittelt werden foll, ob diefelben den im Unterrichte ihnen dargebotenen 
Wiſſensſtoff ſich angeeignet und damit in ben betreffenden Fällen bie 
durch die allgemeinen Beftimmungen von den Lehrern an Mittelfchulen 
geforderten Kenntnilfe erworben haben. “Die Prüfungscommiffton befteht 
aus eimem Commiſſarius des Fönigl. Provinzialſchulcollegiums als Vor⸗ 
figendem, aus dem Oberbitrgermeifter, einem vom Guratorium aus feiner 
Mitte zu mählenden Deputirten und dem betreffenden Lehrer, melder 
den Unterricht ertheilt hat. 

Für die Kreißlehrerbibliothelen im Regierungsbezirke Duſſeldorf er» 
dien am 12. Februar 1878 ein Normalreglement. 

Bergl. ferner hierzu: Jahrbuch des deutfhen Lehrerver— 
eins 1880, ©. 81 f. und ebenda ©. 120; femer. Allgemeine 
deutſche Lehrerzeitung S. 72, 154, 168, 238, 451; Allge— 
meine Schulzeitung ©. 35. Die angeführten Artikel und Notizen 
werden beweilen, wie es um diefen Theil der Lehrerbildung im Allge⸗ 
meinen beftellt ift. 

Die Fortbildung neben der Collegialität zu pflegen, ift vor 
Allem Aufgabe der zahlreichen Tehrervereine. Das mehrgenannte 
Jahrbud des deutjhen Lehrervereins gibt über Gründung, 
Mitgliederzahl, Borftand, Vereinsbeitrag und alle fonftigen einſchlägigen 
Fragen erichöpfende Auskunft, ſoweit dies dem Sammelfleiße der Heraus- 
geber möglih war. Einer dieſer Bereine umfaßt die große Zahl der 
Heineren Lebrervereine, welche zur Beit in Deutichland beftehen: Der 
de utſche Lehrer verein. Die Delegirtenverfammlung bdefielben fand 
vom 14. bis 16. April in Berlin ftatt. Es waren 26 Delegirte und 
eine Anzahl Säfte anweſend. Das Präfidium bildeten: Tierſch⸗Berlin, 
Köhnte-Hamburg "und Schröder » Magdeburg. Auf der erften Haupt: 
verfammlung erftattete Tierſch ben Jahresbericht. Der Bereinscaffirer 
Donath gab fodann einen Ueberblid über die Cafjenlage, wonad die 
Einnahme 1019 M., die Ausgabe 836 M. betrug. Behm referirte 
über bie projectixte Lebensverfiherungsanflalt für Lehrer. Eine von dem 
Bortragenden im Auftrage bes geichäftzführenden Ausſchuſſes ausge: 
arbeitete Brofcüre wurde an die Anweſenden vertheilt. Wiesner⸗Brach⸗ 
wig hielt fodann feinen Vortrag über die „Angriffe auf den Lehrerftand“. 
Eine Adreſſe an den Minifter Dr. Folk, in welcher ihm der Dank der Ver- 
ſammlung für fern Eintreten gegen die Angriffe auf die Lehrerſchaft aus⸗ 
geſprochen wurde, ward im Anfchluffe an den Vortrag angenommen. 
In der zweiten Hauptverfammlung wurde zunädft über den Antrag des 
Bezirtöverbandes Berlin, betr. die Verpflichtung der Localvereine zur 
Haltung des Vereindorgand (dev Pädag. Zeitung) verhandelt, der Antrag 
aber nad) kurzer Debatte abgelehnt. Sanitätsrath Dr. Niemeyer hielt 
darauf feinen ſchon erwähnten Vortrag: „Zur Schulhygieinie“. — Berlin 
wurde, wie jeit fieben Jahren, wieder zum Vororte gewählt. Köhnke 
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Ind im Auftrage des Hamburger Volksſchullehrervereins den dritten 
deutichen Lehrertag auf 1880 nad Hamburg ein. Gallee berichtete über 
Kalender und Jahrbuch des Vereins, und Edert gab im Anſchluſſe daran 
einen Ueberblid über den Reviſionsbefund. Hieranf folgte eine Berathung 
über Gtatutenveränderungen. Nachdem die Pädagog. Zeitung für das 
laufende Jahr zum Vereinsorgan erflärt war, wurde eine Borftelumg 
des Bezirlönerbandes Berlin beichloffen, von Vereinswegen auf 100 Erem: 
plare zu abonniren und die Berfammlung geſchloſſen. 

Neben dem genannten, fröhlic aufblühenden Vereine hat ſich die 
allgemeine deutfhe Lehrerverſammblung ihre Bedeutung be 
wahrt. Die 23. fand, wie ſchon früher erwähnt, vom 3. bis 5. Imi 
mn Braunfhweig flat. Den Borfig führten Schulrath Theodor 
Hoffmann-Hamburg, Schuliretor Schaarſchmidt-Braunſchweig 
und Lehrer Mörle-Gera. Die Zahl der Theilnehmer betrug ca. 1100. 
Dr. &. Eredner- Bremen hielt den erften Vortrag umd zwar über bie 
Frage: „Wie kann die Schule zur Hebung der Sittlichleit und zu der 
ſocialen Wohlfahrt beitragen?" Hierauf behandelte Bärtner- Münden 
die Frage: „Welche Lebensanſchauungen will die moberne Pädagogik in 
dem Bögling entwideln ?" (Die Theſen findet man in den ausführlichen 
Protofollen in der allgem. deutichen Lehrerzeitung) Am zweiten Tage 
ſprach Schulrath Th. Hoffmann- Hamburg über feinen Antrag: „Der 
Neligiondunterriht darf der Schule, menn dieſe ihren Zweck erreichen 
fol, nicht entzogen werden.“ Derſelbe wurde mit einer NRefolution von 
Dr. Glademeyer-Hannover: „Die 23. allgemeine deutjche Lehrer: 
verfammlung proteftirt gegen die in neuerer Beit gegen die Volksſchule 
erhobenen Vorwürfe, daß der Religionsunterricht in berfelben micht mehr 
mit altdeuticher Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit gelehrt werde“ ange 
nommen. Sodamı referirte Schulvorfteher Stangenberger- Hamburz 
über: „Die Aufgabe der Volksſchule zur Hebung eines nationalen Ge— 
fange in Schule, Haus und Leben.” Am dritten Tage ſprach Bun: 
derlich=Leipzig über: „Die normale Ausftattung der deutfchen Bolls- 
ſchule betveff3 der Lehrmittel.” Endlich wurde das Referat von Saffan: 
Luneburg, „Die Eimrihtung von Vollks-VFortbildungsſchulen“, gehört. 
Als nähfter Berfammlungsort (für 1881) wurde Carlsru he gewähl. 

Auf der 7. Poſener Provinziallehrerverfammlung ſprach ein Herr 
Meyer über: „Die Lehrervereine und die Geſellſchaft zur 
Verbreitung von Volksbildung.“ Man erflärte dabei den An 
ſchluß von Lehrercorporationen an die genannte, ſegensreich wirkende 
Geſellſchaft fur jehr wünſchenswerth. Die letztere zählte Enbe 1878: 
5111 Mitglieder, darunter 772 körperſchaftliche. Den Zweden be 
Vereins dienen: 1) Berfammlungen verichiedener Vereine mit gleuher 
Tendenz zu gemeinfamer Beſprechung; 2) ber Generalfecretär; 3) die 
Zeitihrift: Der Bildungdverein; 4) die Wanterlehrer; 5) die Begrün⸗ 
dung von Volksbibliotheken und Fortbildungsſchulen (namentlich für 
Mädchen); 6) das Volksmuſeum. — Belanntlih gibt die Geſellſchaft 
aud) den neuen deutichen Meichölalender heraus. 

Aud die Diefterwegftiftung erfreut ſich eines geſicherten 











tigung erſt mit dem 11. Dienſtjahre. Das Minimum der SPenfion 
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beträgt 25 9/, des Gehalts, das nad) 50 Jahren erreichte Maximum 75° ,.— 
Ueber die Lehrergebalte in Bayern bringt die Päd. Zeitung folgende 
ngaben:: 


Minimum, Städtiſche Zulagen. Marimum. 

M. Jahre. M. M. Jahre. M 

Münden . . „. 1740 | In 4x<5 je 180 == 720 | Ju 20 2460 
Regensbung . . 1660| „ 4x3 „10 = 400 | „ 12 00 
Würzburg . 140 | „ 3x5 „4 — 10: „ 15 2160 
Ninberg. . . 140 | „ 5><3-6 „ 160 = 712 , 4 232 
Augsburg. -. . 155 | „ 5X5  „ 90180 — 675 | „ 35 21% 
Krb. . . .» 1200| „ 5236 , 180 -84 = 780 „ 39 1 
Landfläbte. . . 1000| „ 5 0-90 — —- ii, — — 


Außerdem zahlt der Staat jedem Lehrer — aud im den Städten — 
fortdauernd 5jährige Zulagen von je 90 M., und zwar erfolgt die erfle 
10 Sabre nad) dem Amtsantritt. “Die Penſion beträgt in größeren 
Städten im 1. Jahrzehnt 0, im 2. Jahrzehnt So, im 3. yo, mit 
dem 40. Dienftjahre wird der volle Gehalt als Penfion gesehen. Tu 
Wittwe erhält I, vom legten Gehalt des Mannes, jedes Kind !/, vom 
Sate der Mutter, außerdem die Wittwe 380 M. vom Staate. Yr 
dem Lande beträgt die Lehrerpenfion meift 900 M., je nach ber Dienfi⸗ 
zeit weniger. Die Wittwe befommt 380 M. — In Württemberg 
trugen am 1. Januar 1879 von den 3022 Schullehrerftellen nebſt freier 
Wohnung 900 M. umd darunter: 10 Stellen; 901—1000 M.: 1305 
St.; 1001—1100 M.: 1042 St.; 1101 —1200 M.: 256 Et; 
1201—1300 M.: 142 St.; 1301—1400 M.: 142 St.; 1401—1500 
M.: 56 St.; 1501—1600 M.: 54 ©t.; 1601—1700 M.: 7 St; 
1701—1800 M.: 4 St.; 1801—1900 M.: 2 St.; 1901 — 2000 M.: 
1 ©t.; 2001 M. und mehr 1 St. 100 M. Zulage (nad) tem 40. 
Lebensjahre) bezogen 351 Lehrer, 140 M. (nad dem 45. Lebensjahre) 
523 Lehrer, 200 M. (nad) dem 50. Lebensjahre) 1256 Lehrer. — Der 
oldenburgifhe Landtag empfahl die Petition des Landeslehrer⸗ 
vereind um Befoldungsaufbeilerung der Regierung zur Berlidfichtigung. — 
Aus Medlenburg:Schwerin beridtet man: Die Lehreriunen für 
weibliche Handarbeiten haben eine Steigerung ihre Einkommens erfahren 
und die früher felten mehr als 200 M. betragenden Penfionen beziffern 
fi) neuerdings fogar bi8 1000 M. Aus den Binfen der franzöfiicen 
Kriegscontribution find gegen 50,000 M. zu Gehaltöverbefferungen 
ftädtifcher Lehrer bewilligt worden. Nach der Verordnung zur Verbeſſerung 
des Landſchulweſens vom 3. April 1879 müflen die Dienſtemolumente 
des Lehrers mindeftens in olgendem beftehen: a) freier Wohnung; 
b) 100 Quadratruthen Gartenland; c) Feuermaterial !/, mal mehr alt 
ein Tagelöhner; d) Weide und Winterfutter für eine Kuh; e) Weit 
für 1—2 Schweine und einige Gänfe; f) 26 Scheffel Roggen, 16 
Scheffel Gerfte, 4 Scheffel Hafer, 4 Scheffel Erbſen; g) im Schulgelde 
(3 M. für jedes ſchulpflichtige Kind); h) einer baaren Zulage von 90 


ewentuel Die betr. Squlen dis zur BVeſeitigung Der bejtependen Unter 

richtöftörung vollftänbig fließen. — Dem Sanbtage des Jurftenthums 

=ippe theilte Eonfiftorialrath Thelemann mit, daß augenblidlih 14 
Pad. Jahredbericht. XIX. 4 
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Tehrerftellen umbefegt feien, von denen eine durch einen Fräpuranden, eine 
zweite durch die Frau eines Lehrers, eine dritte durd einen Banern und 
die übrigen dur benachbarte Lehrer verwaltet würden. — Einen Gegen: 
fag zu diefen Thatiacen bilden die Berichte über die Semingraufnahine- 
prüfungen; fe betrug die Zahl der angemeldeten und beziehungemeiie 
aufgenommenen Zöglinge in der Provinz Hannover: 1) m Alfeh 53 
reſp. 35; in Hannover 75 reſp. 35; in Wunſtorf 48 reſp. 35; in Pine 
burg SO rein. 58; in Verden 42 teip. 33; in Stade 45 reſp. 34; in 
50 reſr. 33; in Osnabrück 48 tefp. 23; im Aurich 44 Te. 
23. Von den 455 Angemelbeten wurden nur 294 aufgenommen, d. b. 
ũ tgewieſe Ve felbem Zuzug muß der Lehrermangel aller⸗ 
dings dald weiten; fo lange dieſer Krebsſchaden aber nicht geheben wirt, 
Wurf aud ein weientliber und nachhaltiger Aufſchwung der Volksbildung 
mitt cwariet werten. 

Schinmer nch al3 fo viele der ıbätigen Lehrer felbft find die 
meriten, fewie die Wittwen mb Waiſen ber Lehrer 
Wieriel Jammer und Herzeleid iſt in dieſen Kreifen noch zu 
A meß für Diele Arbeirsunfahi gen, Arınen und Berlaffenen 
n werten, wenn ibre Page nur einigermaßen günftiger geftahte: 
Xsvember 137% wandie ſich der Borftand te 
Über Beltsibullebrer mit der Bitte um ki 


entgegenftänden, um gefegliche Regelung 
meritenpeniienen, ſowie um (Erhöhung ber 
der Teiitien, ſewie des angelchlofienen 
der Emeritiruna ging mit der Lite 
ifter. Der Referent der Unterrid‘ 
Webraan, bezog fih ausdrücklich auf ti 
barteien waren, wie die angenommene 
gürftize Reiclutien bemeit. darin einig, daß nad dieſer Richtung hin 
mebr geiteben mä Eh Ruh Wigold gab über die gegen 
wirtigen Eimeriterzebulie ix Erenden folgende Auffeläie: Bon ben 3034 
verbundenen Emeriien en: 


309 M. und ummter: 380, 
jeden SW md 450 M. 1136, 










































1 (in Biestaren). 


Eine berbe. aber jebt anitaulide Kritik ber beftchenden Berhälmifie ätır 
ni Adgeerdne:e Knörke ü im preußiſchen Zandtage. Be 

Vera: dung der Yehrermettienen verglih er im treifliher Rede den Auf 
Ersmien bei Kierderennen, Bez. zur Förderung der Bichzt 
(350,990 WR.) mit demjenigen, melden man zu Kuhegeaiszufchäffen für 
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emerilirte Elementarlehrer made. Erfterer überfteige den leßteren, und 
fo blieben Lehrer, die dem Staat und der Gemeinde ihr Leben lang treu 
gedient haben, auf dem Hungeretat ftehen. Daß die Klagen über die 
Ichredliche Lage fo vieler Lehrerveteranen nicht unberechtigt find, ergibt 
fih aus nachſtehender Thatfache: Die Unterftügungsgefuhe, 29 an der 
Bahl, welche an da3 Comité ber weſtfäliſchen „Wilhelmftiftung” gelangt 
find, haben aufs Neue von dem Notbftande der Lehrer Zeugniß gegeben. 
Unter den zur Unterftägung vorgeichlagenen befinden ſich Lehrer mit 92, 
96, 105 Mark jährlicher Penſion. Da find Lehrer mit fargem Gehalt 
und einer Yamilie von 7—8 Kindern, oder mit einer unbeilbar Franken 
Frau oder auch mit verfrüppelten Kindern. Weber 900 Marf bat fein 
einziger diefer Männer. Erfreuliher Elingt eine frohe Botſchaft aus dem 
Schooße der Landesvertretung: Die Budgetcommifjion des preußiſchen 
Adgeordnetenhaufes bewilligte einſtimmig den Zuſchuß von 300,000 M. 
zur Erhöhung des Fonda für Emeritenpenfionen. Aus Minden wird 
über eine wichtige, dem Lehrerftande günftige Entſcheidung des Kreisgerichts 
betrefj3 der Penftontrung berichtet. Ein penfionixter Lehrer, der ſpäter 
wieber eine nicht mit allzufchweren Anftrengungen verfnüpfte Landlehrer⸗ 
ftelle annahm, muß nad, jenem Erkenntniſſe feine volle Penfion von der 
Stadt weiter ausgezahlt erhalten. Königsberg und Barmen haben 
günftige Penfionzftatute aufgeftellt; in letzterer Stadt erfolgt die Pen« 
fionirung nad) dem für Staatädiener beftimmten Modus. In Coburg, 
wo bisher die einzelne Gemeinde den Nuhegehalt de Lehrer3 zu zahlen 
hatte, wird dieſer fünftig dem Bezirksfonds, in den der 25. Theil der 
örtlichen Lebrerbefoldung fließt, entnommen werden. Die Lehrerichaft 
ift damit fehr zufrieden. (Bergl. ferner: Allgem. deutſche Lehrerzeitung 
©. 27, 415 u. 430.) Uebrigens bat der Eultusminifter v. Putt⸗ 
famer der erwähnten Deputation de3 preußiichen Lehrervereins gegenüber 
ſowohl Hinfichtlih der Emeriten-, als der Wittwen- und Waifenver orgung 
fehr wohlwollend gedacht. Das preußiſche Abgeordnetenhaus ftummte einem 
Vorſchlage des Referenten, Seminardirector Mahraun zu, die Wittwen- 
penfionen auf 200 DM. zu erhöhen. 

Ueber das Verhältniß der mit Lehrerinnen befegten Volksſchullehrer⸗ 
ftellen gibt ein im Großherzogthum Heflen maßgebender Minifterialerlaf, 
betreffend die Wittwen- und Waiſencaſſe der Volksſchullehrer vom 
9. Januar 1878. (f. Keller, Deutſche Schulgefegfammlung, 1879, 
©. 37) ausführlide Beſtimmungen. 

Die Beftalozziftiftung zur Erziehung von Lebrerwaifen in 
Pankow blüht erfreulich weiter. Die letzte Jahredeinnahme des Inſtituts 
betrug 24,340 M., die Ausgabe 23,617 M. 

Einen erfreulichen Beweis erlaubter Selbfthilfe bat die deutſche 
Lebrerihaft in Grlindung de3 Lehrerpenjionsverbandes gegeben. Die Zahl 
ber Mitglieder beträgt bereit3 519, das Vermögen 82,405 M. 

Die Gründung einer eigenen Lebensverſicherungsanſtalt 
für die Lehrerichaft ſcheint nur noch eine Frage der Zeit zu fein. Vergl. 
hierüber u. U. Jahrbuch des deutfhen Lehrervereins ©. 78 
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u. 149; Rheinifhe Blätter ©. 175; Allgemeine deutſche 
Tehrerzeitung ©. 40, 72, 95, 229, 349. 


V. Berfonalnotizen. 


Sultusminifter Dr. Falk, deſſen Name immer mit Ehren in de 
preußifhen Schulgefchichte genannt werden wird, bat ferne Entlaflung ge 
nommen. Die Lehrerſchaft Preußens bat ihn mit Beweiſen der Hol: 
achtung umd Liebe überhäuft. An feine Stelle trat von Puttlamer, 
früher Oberpräfident von Schlefien. Weimar erhielt in Dr Xeidenfroft 
einen neuen Oberſchulrath. 


Unter den im Jahre 1879 Heimgegangenen befanden ſich folgen: 
auch in weiteren pädagogischen Kreifen befannte Berjönlichkeiten: Der be 
rühmte Geograph und rograp) Fr. Handtke ift am 25. Januar ın 
Slogan geftorben. — Joſeph Lukas, Pfarrer von Dalking, befannt duch 
feine Streitfchriften gegen die Schule („Der Schulzwang, ein Stik 
moderner Tyrannei“, „Der Schulmeifter von Sadowa“), iſt am 19. 
Februar verbliden. Am 17. März ftarb zu Dresden im 87. Leben 
jahre Dr. Ludwig Reihenbad, einer der berühmteften Naturforſchet 
feiner Zeit, namentlih auf botanischen Gebiete. — Dr. Edumd Dürre 
wurde am 23. März aus dieſem Leben abgerufen. Er mar fen bad 
berühmter, aber ein bochverbienter Dann. Das Arbeitsfeld, das ale 
feine ebelften Kräfte berausforderte, in dem er aber volle Genüge funt 
bis an die Schwelle des Grabes — es war die Volksſchule; fie ver 
an ihm einen ihrer tapferften Vorkämpfer und treueften Freunde. Seine 
ſchrifiſtelleriſche Thätigkeit hat der im 82. Lebensjahre zu Weinheim Ent 
ſchlafene faft ausfhlieflih dem Schulwefen zugewandt. — Su Berlin 
ftarb im 76. Lebensjahre der Geh, Negierungsratb Dr. H. W. Dove, 
eine der erften Autoritäten auf dem Gebiete der Phyſik und Meer 
logie. — Der Begründer und Director des erften deutfchen Finder 
ärtnerinmen= und Lebrerimnenfeminars, Auguft Köhler in Gotha, ver 
Sieh am 22. April un 59. Lebensjahre. In Breslau ift der Ober 
turnlebrer Fritz Rödelius, ein Schüler Eifelens, im Alter um 71 
Jahren geftorben. — Am 12. Mat ftarb in Jeruſalem der dortige war 
gelifhe Biihof Dr. Samuel Gobat, 81 Jahre alt. Durch bie Er: 
richtung deutſcher evangelifcher Gemeinden und Schulen im heil. Lande 
bat fich derfelbe großes Verdienft ermorden. — Zu Quirl in Schleſien 
ftarb am 4. Juni Karl Friedrich Wilhelm Wander im 75. Lebensjaht. 
In feinem „Deutichen Sprichwörterlexikon“ hat fid) der Wackere ein rühmliche 
Gedächtniß gefihert. — Ein Nachfolger Kants und Herbarts, der Phil» 
ſoph Karl Roſenkranz, ging am 12. Juni in Königsberg zum ewigen 
Ruhe ein. — Kirchenrath Heinrich Tangethal, em alter Lützower um 
Mitbegründer der berühmten Erziehimgsanftalt in Keilben, verſchied nad 
furzer Krankheit am 21. Juni. — Dr. theol. et phil, Xbolf v. Harleß, 
weil. bayriſcher Reichsrath und Oberconfiftorialpräfident, ift 73 Sabre ol: 
am 5. September in Münden geftorben. In der bayriſchen Schul 
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gefchichte Hleibt der Name „v. Harleß“ auf ewig verknüpft mit der Be- 
feitigung des Schulgefegentwurf8 vom Jahre 1867. — Am 18. November 
ftarb in Hildburghaufen nad kurzem Leiden der Schuldirector Hermann 
Krauſe in Folge eines Herzſchlags. Er war Director der Bürger 
ſchulen und vieljähriger, hochverdienier Nedacteur des Meyer'ſchen Con⸗ 
verſations⸗ und Handlexikons. — Der weitbelannte emeritirte Elementar- 
Iehrer Adolf Klauwell verjchied am 21. November in Leipzig. — Der 
durch feine praftifchen Schriften (befonder3 über den ftiliftifchen Unterricht) 
und durch fein „Sculblatt aus Franken“ befannte und geachtete Heinrich 
Lutz beihloß fein Leben in Erlangen. 

Wie man fieht, hielt der Tod im Jahre 1879 eine ungewöhnlich) 
reihe Ernte unter den Männern, welche Bedeutung für das Schulweſen 
haben. Mandjer von ihnen wird vergefien werden, mancher wird unver- 
gänglich fortleben im Herzen ber Nachwelt. Jedenfalls werben Fünftige 
Geſchlechter gerecht über die Thaten diefer Todten richten, foweit die 
Spuren derjelben nit im Winde verwehen. 


vr. Andreas Rhurnwalo ıjt am ZZ. Acioner 1849 zu wiagenpurt 
verfhieden, wohin er fid) bei Beginn der Sommerferien zur Erholung 
von ben Mühen des Berufes begeben hatte. In der Bluthe des Lebens 
wurde er am 10. Auguft von einem Schlaganfall betroffen. Wohl ge 
noß er im reife der Seinen der treueften Pflege und fein Zuſtand 
befferte ſich einigermaßen ; aber bald folgten neue und heftigere Anfähe, 
die zum tragiſchen Ausgange führten, welcher nicht nur die Familie des 
Berfchiedenen, fondern auch den meiten Kreis feiner Freunde, Berufs— 
genofjen und Schuler mit tiefftem Schmerze erfüllte. 

Andreas Thurnwald war geboren am 4. Yuli 1837 zu Stich bei 
Bilfen in Böhmen. Nachdem er das Gymnaſium zu Pilfen abfolnir 
Hatte, bezog er bie Univerfität Prag, wo er ſich vorzugsmeife den claſſiſchen 
und germanifchen Studien widmete. In biefen Fächern beftand er 1862 
die Prüfung für das Gymnaſiallehramt; fünf Jahre fpäter erwarb er fih 
noch die Lehrbefähigung fiir Geſchichte und Geographie an Realſchulen. 
Nachdem er ein Semefter am Gymnaflum zu Eger und ein Jahr am 
Gymnaſium zu Kremfier gelehrt hatte, erhielt er am 31. Yuli 1863 
bie Profeffur der deutſchen Sprache und Literatur an der Handelsatabemie 
in Prog, drei Jahre fpäter eine Profeſſur an der Ober-Realſchule des 
Bezirkes Wieden in Wien. Seit dem 12. April 1872 wirkte er zugleich 
als Profeffor der beutfchen Sprade und Literatur am Wiener Lehrer 
päbagogium, wo er bald ebenfo viel Befriebigung als Anerkennung fant, 
was ihn bewog, diefer Anftalt feine ganze Kraft zur Verfügung zu flellen. 
Mit Verzichtleiſtung auf feine Profeffur an der Realſchuie trat er am 
23. Februar 1875 als ftändiger Profeflor in das Pädagogium ein, mo 
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ex nun nebft der deutſchen Sprache und Xiteratur noch die Methodik und 
zugleich die Direction der Knabenübungsſchule übernahm. 

Raſtlos ihätig widmete Thurnwald einen Theil feiner Mußeftunden 
literariſchen Arbeiten, unter denen aus früherer Zeit insbefondere ein 
deutſches Leſebuch für die Oberclaffen der Nealfchulen und eine größere 
Programmabhandlung über „Walther von der Bogelweide” zu nennen 
find. Nachdem er ın das Pädagogium eingetreten war, concentrirte er 
feine Kraft mit bejonderem Intereſſe und Erfolge auf die Erziehungs- 
und Unterrichtslehre, die er durch eine Reihe gediegener Arbeiten förderte. 
Wir führen hier insbeſondere an: „Fürfterzbilhof Vincenz Eduard Milde 
als Pädagoge” (Wien 1877, Gräfer), „Beiträge zur Geſchichte der Päda— 
gogik in Deutſch-Oeſterreich“ (dajeldft 1878), mehrere Beiträge für die 
Zeitſchrift „Pädagogium“ ꝛc. 

Dies ſind die Hauptdaten aus dem öffentlichen Leben und Wirken 
eines Mannes, der gleich ausgezeichnet war durch wiſſenſchaftliche Bildung, 
durch begeiſternde Beredſamkeit, hervorragende Lehrgabe, muſterhafte 
Pflichttreue, makelloſen Wandel und einen Charakter rein wie Gold, offen, 
edel, ohne Falſch, vol Wahrheit, Recht und Menjchenliebe. — 

Der Herausgeber dieſes Werkes übertrug nun nad) dem Perlufte 
feines, ihm durch Freundichaft eng verbundenen Mitarbeiters das Referat 
über die öſterreichiſchen Schulverhältniffe dein in den meiteften pädagogifchen 
Kreifen befannten Profefior Heinrih Deinhardt. Auch Deinhardt 
kam nicht dazu, diefe Arbeit in Angriff zu nehmen; nad) einem überaus 
qualvollen Leiden fchied er aus unferer Mitte*). — 

Die Drudlegung des „Jahresberichtes hatte in feinen erften Capiteln 
bereitö begonnen, al3 der gegenwärtige Referent zur Bearbeitung dieſes 
Abfchnittes berufen wurde. In der knappgemeſſenen Zeit wurde das vor- 
liegende Material gefammelt, für deſſen Unvollftändigfeit und mangel- 
hafte Durchſichtung mit Hinweis auf oberwähnte Umftände die verzeihende 
Rückſichtnahme des Leſers erbeten wird. 


1. Statiftifches. 
0. Volksſchale. 


Da erft im Jahre 1880 die neueften amtlichen ſtatiſtiſchen Er— 
bebungen über das Volksſchulweſen Cisleithaniens veröffentlicht werden, 
fo fer bier nur eine Lücke im vorjährigen Berichte, betr. das Volks— 
ſchulweſen in Galizien, ausgefüllt und zwar nad) einem mir von Heren 
— Kriſchek gütigft zur Verfügung geſtellten letzten amtlichen 

usweiſe. 


Bari *) Einen kurzen Abriß diefes verbienfivollen Schulmannes bringt der nächſtjährige 
ericht. 
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Boahl der Kinder, n welche die Schule bis Ende bes Squtjahre 
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b. Mittelfhule 


angel, 

ben hende Aufmerkfamteit zu widmen. Die vom Herrn Regierungsrath G. A. Schimmer zufanmen: 
eſtel aus dem Schuljahr 1878/79 boten hierzu ein vorzugliches Material; ich laſſe daſſelbe, mit Weg: 
fung emiger gier minder wichtiger Daten, folgen: 
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‘ 


m. _ 


Sdlefien 


Galizien 


Bulomwina. | Czernowitz, griedh.-orient. Realſchule 





Lemberg, Staats⸗Realſchule 
Kralau, „ 
Jarodlaı, „m 


Stanislau, „ n 
Stryj, „on 


Dalmatien. || Spalato, Staatd-Realfchule 
An fämmtlichen Ober-Realfchulen zufammen . 


Troppau, Staats-Mealihule . » .  . || Def. 330 | 248 














EV entſprochen 
Zahl der öffent» 
Lander. Schulortie. lichen und Privat⸗ Vorzuge⸗ 
Schlller. — 
— Claſſe. 
25 

Bielit, „ „ 0.0. | Def. 256 89 161 
Jagerndorf, ... Deff. 241 22 181 
Teſchen, ” [7] ... — Fl 200 18 197 








8 
Priv. 5 — 
Deff. 471 50 
. | rip, 2 _ 
eff. 257 90 
| Def. 176 17 
| . — 
et Be 150 21 
"Del. 1473 126 851 
Summe . || Grip. 18 — 11 
| Se. 390 10 194 
Bo. | 4 _ 2 
u Def. 719 55 
Def. 116,956 922 107 
| Bw. | 80 10 47 








nicht entfprochen 








—E 











[lim 





June! I lellilw 


ya 
pi 
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Länder. Schulorte. 


Nömerfladt, Landes⸗Realſchule 
Sternberg, 





An ſammilichen Unter⸗Realſchulen 














* — ee ee ———— ———— — — 
— r r — 


| Ober⸗Realſchulclaſſen an Real⸗ 











— — — 


entſprochen 
Zahl der öffent⸗ 
lichen und Privat⸗ Vorzugs⸗⸗I. 











MIIMIIAXII 











Omi, | Gymnafien. 
St. Bölten, ren Real — . ni 21 2 — 2 
Steiermark. || Teoben, Tandes-Heal-«Öymnafuum twe. | 16 |) 4| 8] ı1| 3) —- | - 

Prag, — Real⸗Gymnaſtum Deff. 59 1 39 | 4 — 

E Romotat, „ n n 2 Def. 83 4 29 — — — — 
2 len ——— — JJ —— 
* ei g, Staa — — — — 
8 Tabor, " n Deff * 5 32 2 2 — — 
Summe. U Off. 23 | 172 11 9 — 2 
Mahren. || Prerau, Staats-Real-Öymnafium . . . . Dell. nn 7 25 4 1 — 
An ſämmtlichen Realclaſſen der RealGymnafie Seff. 80041 — 1 4 
wei. [19,425 179 112, 927 2058 598 131 
Realfclier im Gagen . AeEeleeareree 








ic nage -, —— — R Bee — u — Dt ee orten a — J Er 0 - 


B. 1. Oeſterreich. 657 


Nach der Mutterſprache vertheilten fi die Schüler der Neal« 
ſchulen folgenderart 
eut 


ſchee.. 10391 
Szeho-Staun - » > 2 2 2 en. 5576 
Polen. 
Ruthenen. . 114 
Slovenen. re. 226 

Serben nd Kroaten. 2 20. 1 
Kaliner md Labmr. - » . 2 2 0. 866 

änen.. 39 

Magharen.. V 193 
172 7 En 


Unter ber Unter der Zahl 
Bevölkerung. der Realſchuler. 


Dautihe . >. 2 200. 36,2 59,7 
Szeho-Sivn . . » 2... 28, 29,7 
—* en EL 11 8 00064 10 oe 
enen.. 
Slovenen..... 5,9 1,1 
Kroaten ınd Saben . 2,6 0,7 
Italiene. 2 e. 29 4,4 
ÄNN. 2 200. 1,0 0,2 
Magyaın . 2 2 20. 4,1 10 


zwar unter den lesteren: 


Fr und Sibenbiigr -. » » 2. 2... 298 
Rufen. > 2 0 ren 150 
Rumänennn. ren 86 
Datsbe - > 2 2 2 7 
Jaumer nen 62 
' md Sıovonia . » 2» 2 200. 26 
ennnn. 
——— ne 9 
Türken. 8 
Engländeeeee. 5 
Aegyptterrr. 4 
Bosnier md Herzegowinrer.. 4 
Bulgarenn.. 4 
Griechen > ren 2 
Serbennnn. 
Dänen. 1 
Spanierr. 1 


Bon den Ungam und Siebenbürgern kommen 179 an ben Real- 
Tchulen Wiens vor, von den Auflen 1386 in Galizien und von den Ru- 
mänen 68 in der Bulowina. 

Bid. Jahresberiht. XXXI. 42 


658 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


© Geldgebahrung. 
aa. VReichsſchulweſen. 


Nah dem mit dem iinanzgefege vom 22. Mai 1879 genehmigten 
Staatsvoranſchlage für das Jahr 1879 beträgt der Etat des Deinifteriums 
für Eultus und Unterricht, und zwar: 


I. Theil: Erfordernik. 


| Ausgaben 








3 | aufer- 
ae 4 Ausgaben. \ orbentliche. weehge| Summe 
I 4 | Gulden in öfter. Währung, 
| | A. Gentral-Auslagen. 
— u 3 Antaufe fe ans dei @r f Enge 
um Anlaufe er Gra 
9 * Sammlung . 
8 Alademien der Eifenfgaften, . 
Drudanslagen der 
naturmifenfchaftihen ta lafle 
% Atademie der —— 
——— —* 
| rn “e en — 
2 —— — — —— 
5 al⸗Conmiſſton und Direction 
vn abminiftrativen Statiſtik 


6 Geologiſche Reichsanſtalt 
en und Adaptirung des 
7| | Eentrat- Hof für ir Meterofngi 


8 Vena Genf nen zur Erforfjung 
und Erhaltung der z Ku und 
Giftorifchen Denkmale 


Summe (Sapitel 9, Titel 1 5): 





B. Eultus. 
9 Erforderniß der Religionsfonde. 
a. Ausgaben der Fonde: 

1 Defteeitg unter dr Em . . 405,000 

Neubauten © 222. 1 0 18.000 } 425,0 
2: —— ob dr Em! . . . 10,900 — 10,900 
31 Sabng . . 2 2 020. 76,000 — 76,000 
4 To . 2 2 2 ne 121,000 1181) 122,181 
5 Brabrdg . . 2 v0. , — , 


| Fürtrag: | 624,900° 21,181} 646,081 
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10 





20 


1 Zur —— 


Ausgaben. 


2 a. . 
fämmtliche im Reichsrathe ver⸗ 
—5— —A— 
Unterſtützungen kath. Seelforger 
Summe (Titel 9, 88 1—19): 


b. Audgaben b der Fondsforſte und 
o 
Neubauten und Realitäten-Anfauf, 
Bermeflungsloften und Sewi⸗ 
tut8-Ablöfungen x. 


Sınnme(&ap.9,Zitel9, SS 1-9): 


Sti 
liſchen Cultus- 


IR Si Stefans- 


er Hnferifä en 
—— — der —** 
in Parenzo im Koſtenbetrage 
von 5000 Fl. (1. Rate) . 

Zur Reſtaurirung des monımmen- 
talen Domes in Spalato 
* Ansbau des Prager Domes 
ur Se bes Presbhteriums 

der goth. Pfarrkirche in Arnau 
Summe (Titel 10, 88 1 ımb 2): 


ordentliche. 


| 

ftungen und Beiträge zu katho-⸗ 
Bade. 

| 


Ausgaben. 


Sunme. 








aber. 
Gulden in öfterr. Währung. 


6249001 21.1811 646,081 
237,50  — 237,500 
75000 — 75.000 
1050| — 105.000 
450  — 47,500 
23,00 — 75.000 
215.000 zu 
81,800 277,300 
620,001 — - 
_ 85.1821 658,682 
265,000 > 
10,000) 275,000 
_ ‚000 
90500 — 905.000 
1650 — 16,500 
3850 — 38,500 
— 600,000° 600,000 
777 708,399] 4.1853 
26570  — 
— 34000. 311,700 
— 12,000 
3,728,700| 754,329] 1497,08 
380 — 36,800 
143,780 4200 
— 50,000 
— 10,000 
297 480 
— 2500 
— 5000 
10,000 
_ 2000 
180,5807 53,700] 2012 
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BI 


Be ſiſchen Cultns« 
jeiträge zu Seren Jh 


| 
. N 
i a berkire 
einge Burgen — 
geliſchen Kirche A. und H. C. 


Summe (Titel 11, 581 m 


|| Beiträge E main | | 


i Dalnasicn II 


'$ Unterftit I 
— ——. 
Zuſammen (Cap. 9, Tit. 9— 


| C. Unterrigt. ' 


|| Umioerfität in Bien. . ..... | 












































1200| 


fi ‚6000. 
Summe (Titel 12): | 63,000) 5500 _ 71500 


1,215,750 
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Ausgaben. 
Summe, 











ı 
! 

Ausgaben. ordentliche. —& 
Gulden in öfter. Währung. 

773,000| 482,750) 1,215,750 


Paragraph. 


Titel, 





! 










— 
| Üebertrag: 


| Anmere Einrichtung der Sternwarte 
(2. und letzte Rate). 
2|| Univerfität in yrnebrud 
$|| Univerfität in 
| Einrichtung und interihts. Er⸗ 
fordenifft. - 2 0» 
41 Univerfität m Prag. . . . . 
| UnterrichtsErfordernifie . 
Kaufſchilling ſammt Zinfen fir das 
pathologiſch⸗ anatomiſche Inſti⸗ 
tuts⸗Gebãude (4. Rate) . . 
Maptirımg der enerblocalitäten 
des ac pathologifchen 
Rate) . 
Bau des Gebäudes ei die natur 
wiſſenſchaftl. Inſtitute (4. Rate) 
Ablöfung der zum Baue des ana⸗ 
umge und Semi en In⸗ 


—— traßen⸗ 
ge d. Iinden und Kranken 


— Sgebühr, Hiveau⸗ 
kn ung des 
chemiſchen und 
Sams "eines „(oüipen im 
anatomifchen 
Mehrerforderniß flir ben Neubau 
des anatom. Inſtituts ebäubes 
Herftellung der Einfriedi 
mauen fammt Einfaßrthoren 
um Abſchluß der umverbauten 
des Baugrundes des 
chem. und anatom. Inſtitutes 
Innere Eimichtung des natumoiff. 
Inſtitutes (1. Rate) . . . 
Neftaurirung des Capellen-Erfers 
im Garofinum (1. Rate 
Patronatsbeitrag für den eubau 
bes Pfarrhaufes in Michte 
13 5 Univerfität in Lemberg . . 153,000 — 158,000 
6 || Univerfttät in Krakau 218, ‚000 — 
Bauberheilng md. Univeritäs 10.000 223,000 
ebäude ' 


| 

in Ezernowis - . . | 

Anſchaffung eines & de | 
Ynparatee für das beat 

emihe Saft... | 


Summe (Titel 13, 88 1 | STR — 
| 





Wi 


— 3690 


— 2260 
— 16,660 


Do 
SS | 
Qt 
= 
I 
pa 
DD 
92 


— —æ— — — — — 


91,00  — 
| 98,900 


m Trormeenzsgedicte te Schule 





ua 


0) 


Zı8S3z27ezZ 


Varamaßih 
Ms 
| 
* 
H 


* uiden z Mer Eee 
ZZ — — a a Z Z — — — ——— — — 
L Imozmse ums umer 


2 it dem:ı Kzucka Sıkrurg 13.3 — II. 
’ . . . C Pay — 15_®r, 
„ Exrı tive see u Be 0 — Und 
Zum Im 53, 23 —luı: 35, — 36 701) 
e Icheine Dediciuter. ' 
z Isuerme tesa Eau . 2 — ET 
mem .. . | — 15% 71 “ 
it Imre freund . ' KO — J 9.4) 
„ Jrumnmernt . ..' 2 102: | u 
= Imzmize vrıre ng . 23.20 — age: 
zero . .. — 150 | N 
l4 Isme Socsule az Beim. Bm — 76, 9 
15 . . . Zube 15.000 — 16,00 
Zum ie :, :s 11-13: Rd.) 43) 1,40) 


a Em... -...03 110,00 u! 


! 
j umher Schigulen . . | 5000, — | 5000 
Exurme (Titel 13, 33 1-19): | 3,127,100, 669,980; 3,797,0% 





Cilli anſtoßenden Grundes 
t dem dar 
ba ante 








Capitel 


B. 1. Oeſterreich. 


Ausgaben 























— 
































Ka 
ff Hi Bine fir 
ma in Pifino 


—— Fr Bir 
"Solrung des Schul 
Fr ara von der —e 








94,770 





— 
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I. | Ausgaben 
| 
| 
ı 























Tangente vom Koftenbetrage für bie | ö 
— —— 
in Zara von der an 





31) Böhmen . 
© 


Bel am ji —2— 


Be eu unt 
Rate 


ey 








Summe (Titel 14, 88 20. 
88 5 
+ 


39] d. Verdienſtzulagen d. Profe 


ee 
Wemumerationen für bie & 


der gratiien au ihn 
Summe (Titel 14, ss 1- 
15 Stubien-Bibliothelen. . . 
16 Special · Lehranſtalien. 


u Row 
EG} 

















Capitel. 


— 
— 


B. 1. Oeſterreich. 


— ———— ————— — — he 





agraph. 





Titel 
|_9arı 





Uebertrag: 


Einrichtungs· und nd Unterrihts-&r- 
forderntffe . . 

Herſtellung, Erwerbung und Ber- 
trieb von Lehr- und Hilfsmitteln 
gewerblicher Fachbildung 

8 | Subventionen zur Erhaltung oder 
en tigconmerciellertehts 


9 Rautithe Unterriihtsanflatten 
| Summe (Titel 16, 88 1—9): 


Vollksſchulen. 


171 1Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 
anftalten . 
Servelftänbigumg der Lehrmittel 
fammlungen . . 
Bubau zum Civil-Mädchen-Ben- 
| u Dehäue (4. und letzte 
at 


Str Gniichung für den obigen 


— Pfiaſterung und Trot⸗ 
ung beim neuen Gebäude 
ehrer⸗ und Le en⸗ 

—e— m Linz 

|| Neubau der böhmifchen Lehrer: 
Sibungsanftalt in Brlinn (8. 

und letzte Pate). . 

Einrichtungsftüde für dieſe Anflakt 
Ammmitäten ımd PBaffiv-Futerefien 
vom Kaufſchilling für die Ge⸗ 
häude m Unte mg der 


83835 


2 veee —2 anbilbung von 

⸗ er 
Kindergaͤ —— und Aus⸗ 
lagen für Kindergärten 


665 


Ausgaben 


ordentliche. 








außer« 
ordentliche. 


Summe. 


Gulden in öfter. Währung. 


102,000 
45,500 


86,900 
45,500 


16,000 
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18 
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1 Remumerkamg der Boltsichullehrer 
file befondere Verbienfle um bie 

—— des Muſikunterrichtes 

8 et flv Bofls- und Bürger⸗ 


Summe (Zitel 17, 88 1 
Stiftumgen und Beiträge. 


DD ms 
8 
3 


Diehrerfunberniß iß bei der ellun 
es Gebäudes — Rack 
Aden UnterichtSanftalten in 
Subvention zum Umbaue e bes auf 
bem — Aue or 
abe ge 
= * —**— 
e pro enehmigte, je⸗ 
doch — allene 87 nd lebte 
Eopäifiie Gradbmeflung . on 
Summe (Titel 18, 88 1 und 2): 


Abminiftration des Stubienfondes. 


Summe (Titel 19, sg 1 % 3): 
Bufammen (Gap. 9, Tit. 13—19): 
Geſ. Summe (Cap. 9, Tit. 1—19): 














l | Ausgaben 
$ — TI 
An]; Ausgaben. ordentliche 
J | Gulden in öfter. Bährg. 
III TTTTT ebertrag: 1241,00 96,850] 1,3873% 
9117| 8| Stipendien fiir Lehramts-Bögfinge 200,000 — 200,000 
4 || Berdienfizulagen fiir Lebrperfonen 
an Xebrer- und Lehrerinnen⸗ 
Bldımasanflalten . . 3000 — 3000 
5 Staarszuf üffe zu Rormal⸗Scqhul⸗ 
en 5112  — 151112 





56,900 


14,529,651 


1085536 10,06, 
‚969,765|16,499,416 
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I. Theil: Bededung. 





Beäräe . 2» 2220. . 11,495) 1123 12,618 
Bufammen (Gap. 9, Ci. 5.8: |3, B72, 
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f 
u Einnahmen 
8 











— 


- 


» 


c Unterrigt. 

h nen. 
——— 
Ye der bildenden Künfte in 


— (Titel 7, 88 15% | 


Mittelſchulen. 
—E und Realgymmafien . 

















Stubienfond. 


Summe (Titel 12, 88 1 mb 2): | 
Bufammen (Cap. 9, Zit. 7—T2): 
I&ef.-Summe (Tap. 9, Tu. —— 


















































eeenı h 1296 | 193,226 
| Summe (Titel 8, 98 1 und 6200 | 2576 | 694,576 
Speiol-Lefranfalten. \ 
ebammen-Schulen „ * I 0 — | 29 
tfehule in Krakau I _ 200 
geichenfenten Pu — ' 2000| _ 2000 
Bee Gaantatten  & wo = * 
3 ool 8000 
Nautifcpe Unterrichtsanftalten. . | __10,70 _— 10,200 
Summe (Titel 9, 55 1): | 3,2507 5 
Boltsfejulen. | 
Lehrer» und Lehrerinnen · Bilbungs · 
en 6540 — 65,400 
Sinderhnten — KH __— 2000 
Summe (Ciet 10, $$ 1 und 9 | W720 67, 
Stiftungen und Beiträge, } 
Bine 2220 0.. 180 — 1800 
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bh. Schulweſen der Stadt Wien. 


Die Auslagen für das Volksſchulweſen, welche für den Wiener 
Schulbezirk jünmtlih von der Gemeinde Wien zu tragen find, theilen 
ih in zwei Gruppen, deren erfte die Auslagen umfaßt, welche won ber 
Gemeinde als folder aus den currenten Einnahmen zu beftreiten find, 
für deren zweite die Gemeinde aber unter dem Titel des Schulbezirkes 
aufzukommen Bat, zu deren Dedung fie aber eine bejondere Umlage, deren 
Ertrag im Solarjahre 1878 mit 1,405,000 fl. in runder Summe be 
siffent war, auszufchreiben berechtigt ft. Die Gegenüberftellung der Aus⸗ 
gaben der Gemeinde Wien für den Bezirksſchulfonds im Jahre 1878 und 
der Einnahmen aus der Umlage für den Bezirksſchulfonds ergibt einen 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben per rund 9560 fl.; ba 
jebody der Bezirksſchulfonds im Jahre 1877 für die poransgegangenen 
Sabre feit dem Beftande ber Schulumlage (1871) paſſiv erſchien, und 
die Gemeinde Wien eine Yorderung der eigenen Gelder an derfelben im 
Betrage von rund 24,500 fl. hatte, jo ericheint auch in diefem Jahre 
der Bezirksſchulfonds von Wien noch immer, aber nur mehr mit bem 
herabgeminderten Betrage von rund 15,000 ft. paſſiv. 


1. Gruppe. Auslagen, welche von der Gemeinde als ſolcher zu 
beſtreiten find: 


Zinſen der Schullocalitäten und Oberlehrersmoh- 
nungen, ſowie Duartiergelber der Oberlehrer 387,234 fl. 35,5 fr. 


Beheizung, Beleuchtung und Reinigung . ...98,040 „ 5,5 
Inftandhaltung ber Schullocalitäten und deren 

Einrihtung . . 393,678 „66 „ 
Auslagen für Unterricht3erforberniffe 9492 „ 2 „ 
Penfionen und Gnadengaben für. Lehrer, , deren 

Wittwen und Wallen . 26,346 „10 „ 
Beitrag zu den Auslagen der proteftantifchen Schulen 7,000 — u» 


Summe: 556,791 fl. 19 X. 


2. Orup pe. Auslagen, melde von der Gemeinde als Schulbezirt 
zu beftreiten find: 


Tale bes Lehrerperfonales, und zwar: Bezüge 


Directoren und Oberlehrer “2... 120,814 fl. 42 %. 
Dezüge der Lehrer . .,. 200 .790,805 „67 „ 
„u Iellter -. - 2 2 220... 42015 , A „ 
„Aushilfslehrer . . . . 115,797 „5 „ 
Dienalterspulagen an Directoren, Oberlehrer und 
Lehrer 79,576 „8 „ 
Dezlige der Sehrer für den Turnmterricht und 
Remunerationen für die Turnhallendiener . 83,869 „47 „ 
Dezüge der Inbuftrielehrerinnen . 71,362 „11 „ 
Remunerationen für die Lehrer der fangen 
Sprache an den Bürgerfhulen . . . 18,125 „ 88 


— Fürteag: 1,821,867 fl. 64 ®ı. 
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Uebertrag: 1,321,367 fl 64 fr. 
Bezüge der Schuldiener an den VBürgerfhulen . 18,095 „ 97 „ 


Wagenpaufchalien und fire Nemunerationn . . 1450, — u 
Beränderlihe Remunerationen und Aushilfen . 4,835. — „ 
Anfhaffung von Lehmitten . . . . 41,205 „ 9,5 „ 


Verſchiedene fonftige Schulauslogen . . - . 5,819 „4 , 
Summe: 1,392,773 fl 14,5 fr. 
dazu die Summe der Auslagen der 1. &ruppe . 556,791 „ 19. 
ergibt fi eine Gefammtfumme von 1,949,564 fl. 383,5 kr. 
welche von der Gemeinde Wien im Jahre 1878 für currente Schulaus⸗ 
Lagen ausgegeben wurde. 

Alle angeführten Daten find aus dem Rechnungsabſchluß der Groß—⸗ 
commune Wien für das PVerwaltungsjahr 1878 aus der Rubrik „Ab- 
ftattung” genommen, um bie wirklich ausgegebenen Beträge erfichtlich zu 
maden. Da im Borjahre die Gefammtanslagen ſich nur nt 1,869,031 fl. 
32,5 fr. beliefen, fo ericheinen diefelben heuer um 80,533 fl, d. i mm 
4,31 %, geftiegen. Außer diefen hoben Beträgen bat die Gemeinde Wien 
auch im Jahre 1878 
für das ftädtifche Pädagogium und fir gewerbliche 


Hortbildungsanftalten . . . 47,599 fl. 88 k. 


an Subventionen für Kindergürten...3,600, — u 
und al8 Beiträge fir Bildungs- und wiflenfchaftliche 
Buck . 2 2 2 2 2 en 0. „5675, — , 


im Ganzen 55,774 fl. 88 kr. 
noch für mit dem Volksſchulunterrichte in engſter Beziehung ſtehende Zwece 
hingegeben. Es ſind alſo mehr als zwei Millionen Gulden, welche die 
Gemeinde Wien jährlich für das Volksſchulweſen aufwendet. Der Be 
zirksſchulrath gibt fi) der gegründeten Hoffnung hin, daß diefe Summen 
nicht verſchwendet find, ſondern eriparte Capitalien darftellen, deren Zinſen 
in nicht ferner Zeit an ber Hebung des Reichthums und der geiftigen 
Macht der Haupt und Reſidenzſtadt Wien und unſeres Baterlandes mit⸗ 
zuwirken im Stande fein werben. 


Es fei im Anfhluß an das Vorerwähnte darauf aufmerffan ge 
macht, daß bei Durchführung des Reichsvollsſchulgeſetzes den einzelnen 
Gemeinden ganz bedeutende Laften erwachſen find, denen gegenüber bie 
vom Reiche gewährten Beiträge für Volks⸗ und Bürgerfchulen per 
fl. 66,000 und die aus befonderen Gründen bewilligten fl. 28,000 für 
die Hebung des Vollksſchulweſens in Tirol nahezu verſchwinden. Die 
Folge diefer finanziellen Ueberbürbung der Communen war eine von den 
Clerikalen vorzüglich eingeleitete Reaction gegen die Neufchule überhaupt 
und gegen die achtjährige Schulpflicht im Beſonderen. Die Berhand 
in den einzelnen Landtagen fowohl, wie im Reichsrathe haben deutüch 
gezeigt, daß ein beträchtlicher Theil, namentlich der Ländlichen Bevölkerung, 
unter mehreren drüdenden Beftimmungen bes Reichsvolksſchulgeſetzes ftart 
leidet. Diefer, wie gefagt, befonder8 von ber Geiftlichleit gut unterftügten 
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Belimpfung jener gefelichen Beſtimmungen gegenüber nahm die auf dem 
7. allgemeinen öſterreichiſchen Lehrertage in Wien vertretene Lehrerſchaft 
Eisleithaniens Stellung, Wir berichten hierüber weiter unten. 


II. Dinifterialerläfte. 


Die vorerwähnten Klagen der Bevölkerung waren Veranlafjung zur 
nachfolgendem Erlaſſe des Minifters für Eultus und Unterriht vom 
25. Mär, 1879, 8. 16,817, betreffend die Erleichterungen in Bezug 
auf die Erfüllung der Schulpflichtigteit (gerichtet an die Landesichulräthe 
in Nieder» und Dberöfterreih, Salzburg, Tirol, Vorarlberg, Böhmen, 
Mähren, Schlefien, Steiermarf und Kärntben). . 

In der Mehrzahl der Landtage jener Königreihe und Länder, für 
welche die achtjährige Schulpflicht eingeführt ift, bildete während der legten 
Seſſion diefe geſetzliche Einrichtung neuerlih den Gegenftand zahlreicher 
Klagen, fowie verfchiedenartiger, auf Erleichterungen in der Erfillung der 
Schulpflicht abzielender Anträge und Beſchluſſe. 

Diefe zu ernften Erwägungen auffordernde Thatſache veranlaft mich, 
den Landesſchulbehörden Nachſtehendes zu eröffnen: 

Die achtjährige Schulpflicht iſt eine weſentliche Bedingung für den 
intellectuellen, fittlihen und okonomiſchen Fortſchritt, für die Hebung der 
Wehrkraft, für den allfeitigen Auffhwung im Staat. Darum hat das 
Reichsvolksſchulgeſetz die achtjährige Schulpflicht als ein für den Staat 
wichtiges Princip und deſſen Ausführung als ein des Anſtrebens aller 
Volksſtämme des Reiches hochwerthes Ziel hingeſtellt. Daß aber dieſes 
Ziel eben nur Schritt für Schritt erreicht werden könne, ergibt ſich ſchon 
daraus, daß durch die neueren Gejegesbeftimmungen in allen Schulver- 
bältnifien eine tiefgreifende Aenderung angebahnt wurde, deren volle Durch⸗ 
führung nicht das Wert weniger Jahre fein ann. 

In voller Würdigung defien, dann in der Erwägung, daß die für 
einen ertveiterten Schulunterricht bendtbigten Schullocale und Lehrkräfte 
nicht fo fchnell, als es wünſchenswerth wäre, beichafft werden können, 
fowie in der Ueberzeugung, daß insbefondere die Rand» und die Gebirgs- 
bevölferung durch, einen um 2 Jahre zu verlängernden Alltags⸗Schulbeſuch 
ihrer Jugend, deren fie zur Aushilfe bei manchen häuslichen und land⸗ 
wirthichaftlichen Arbeiten häufig nicht entbehren kann, allzuſchwer gebrüdt 
würde, babe ich auf Grund des 8 78 des Reichsvolksſchulgeſetzes durch 
den 5 13 der Schul- und UnterrichtSordnung vom 20. Auguft 1870 
zunähft für unbeftimmte Zeit e8 in die Hand der Landesſchulbehörden der 
einzelnen Länder gelegt, in Bezug auf die Erfüllung der Schulpflicht der 
13- und 14jährigen Kinder auf bem Yande fehr weientlihe, den that⸗ 
ſächlichen Bebürfnifien der Bevöllerung möglichft entipredhende Erleich⸗ 
terungen eintreten zu laſſen. Hienach wurde für die den zwei legten 
Yahresftufen angehörende Schuljugend auf dem Lande eine Verkürzung 
der normalen Schulzeit duch Verminderung der wöchentlichen Lehrſtunden⸗ 
zahl, durch Einſchränkung des Unterriht3 auf das Winterhalbjahr, durch 


672 Zur Entwidelungsgefchichte dev Schule. 


Einführung von Abendfchulen oder von abwechſelnden Werktagsfchulen, 
ſowie durch andere den Landesſchulbehörden al3 geeignet eriheinende Ein- 
richtungen allgemein zugelafien und wurden hiebei der Berückſichtigung 
der Landesſchulbehörden zunächft die einfchlägigen Wünfche der Orts» und 
Bezirksſchulräthe empfohlen. Eine ausgibige Anwendung dieſer Weber- 
gangsbeftimmung und die gleichzeitig in Angriff genommene durchgreifende 
Berbeilerung der Schulerziehung und des Unterrichtes follten nach der 
Abſicht des Miniſteriums auch die Landbevölferung mit der in ihre ölo⸗ 
nomiſchen Verhältniſſe tief einfchneidenden Neuerung nad) und nad) be= 
freunden und es möglid) machen, allnälig mit der auf die gemormene 
befiere Einficht gegründeten Zuftimmung der betheiligten Bevölkerung jelbft 
dem angeftrebten Ziele näher zu kommen. 

Wenn nun aud) einerjeitS bei dem Ablaufe des erſten Jahrzehntes 
feit Erlaffung des Reichsvolksſchulgeſetzes mit großer Befriedigung con« 
ftatirt werden Tann, daß durch eine bebarrlidie und volle Anerlennung 
witrdige Thätigleit der Schulbehörden, ſowie durch vieljeitige ernfte Mit⸗ 
wirkung der Bevölterung felbft gerade in Bezug auf die Durchführung 
der erweiterten Schulpflicht fchon ſehr bedeutende Erfolge erzielt worden 
find und wenn es als ein fehr erfreulicher Fortſchritt zu bezeichnen ift, 
daß inSbefondere in Städten mit höher organifirten Schulen in Bezug auf 
die unverlürzte Erfüllung der achtjährigen Schulpflicht Schwierigkeiten von 
Belang nicht mehr befteben, fo muß andrerfeit3 doch auch aus den wieder- 
kehrenden Kundgebungen in mehreren Yandtagen gefolgert werden, daß den Be= 
durfniſſen nad) Erleichterungen in den Landſchulen nicht Überall in genütgender 
Weiſe entfprochen ift. Aus diefem Grunde und damit gegründete Hagen 
der Bepölferungen in fraglicher Richtung durch eine den verfihiebenen Localver⸗ 
hältniſſen angemeſſene Anwendung des 8 13 der Schul- und Unterrichts⸗ 
ordnung, welche Anordnung fortdauernd noch in Kraft ſteht, wirkſam abgeholfen 
werde, fordere ich die Landesſchulbehörden hiemit auf, eine Reviſion der bezüg⸗ 
lichen Einrichtungen der Schulen auf dem Lande in allen Bezirken ungeſäumt 
zu veranlaſſen und nach Bedarf die im Sinne des $ 13 der Schulordnung 
nöthigen Anordnungen zu treffen. Es wird den der Schul unb lUnter= 
richtsordnung zu Grunde Tiegenden Intentionen vollkommen entfpredhen, 
wenn bei Regelung zwifchen höher und nieder organifirten Schulen, zwifchen 
ſolchen, welche Leicht und welche fchwieriger zugänglich find, dann zwifchen 
folden, bei denen die Bedingungen eine gedeihlichen Schulunterrichtes 
in Hinfiht auf Schullocalitäten und Lehrkräfte ſchon erfüllt und bei denen 
fie noch nicht vollftändig erfüllt find, genau unterfchieden und auf das 
größere oder mindere Bedürfniß zur Verwendung der Kinder zu häus- 
lihen oder landwirtbfchaftlichen Arbeiten die erforderliche Rückſicht ge⸗ 
nommen werden wird. 

ebenfalls Können in Bezug auf den Schulbefuch der Kinder im 13. 
oder 14. Lebensjahre an Saul in geſchloſſenen Ortſchaften und eng« 
begrenzten Schuljprengeln höhere Anforderungen geftellt werden, als an 
Schulen, welche kraft der feftgefegten Einfchulung aud von Kindern ent» 
legener Ortſchaften befucht werden müſſen. Bezüglich der Schulen, deren 
regelmäßigen Beſuch ganz befondere Schwierigkeiten entgegenftehen, wird 
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e8 genügen, wenn für die Kinder der zwei letzten Jahresſtufen bis auf 
Weiteres der Schulbeſuch auch nur auf zwei Tage in der Woche mit je 
brei Unterrichtöftunden beſchränkt werben wird. In Betreff der einclaffigen 
Säulen auf den Lande weife ich noch insbefondere auf den nad 88 11 
und 45 der Schul» und Unterrichtsordnung zuläffigen Halbtagsunterrict 
Bin, welcher auch ein geeignetes Abhilfsmittel für die vorgebrachten Be⸗ 
ſchwerden darbietet. 

Bolgereht werden die voranftehend angedeuteten Unterjchiede auch, 
verichiedene Maßſtäbe bei der Beurtheilung ünd geſetzlichen Ahnung der 
Schulverfäumnifje nach wie vor an die Hand geben und ich muß Gewicht 
darauf legen, daß künftig auch diesbezüglich, mit gründlicher Erwägung der 
obwaltenden Verhältniſſe vorgegangen werde, ohne daß hiebei ernfte Strenge 
gegen ungerechtfertigte® Verſchulden und gegen offenbare Renitenz aus⸗ 
geichloffen ift. 

Ueber die Durchführung de3 gegenwärtigen Erlaſſes ift in dem 
Jahres-Volksſchulenberichte pro 1878/79 in einem befonderen Abjchnitte 
eingehend zu berichten. — 


Den zahlveichen Nealfchulintereffenten dieſes Jahresberichtes glaube 
ich verpflichtet zu fein, einige wichtige Beflimmungen über die Einrichtung 
diefer Schulgruppe hier anzuführen. Ich habe den neuen Normallehrplan für 
Realſchulen und vorläufig nur eine dazu gehörige Inftruction, nämlich) die 
für „deutſche Spradye als Unterrichtsſprache“ ausgewählt. Die gewiſſen⸗ 
bafte und ſehr eingehende Durcharbeitung diefer für alle Unterrichtsfäcer 
erlafjenen - Inftruction ſchien mir dieſelben auch für auferöfterreichifche 
Lehrerkreiſe werthvoll zu maden, und ich mußte nur mit Rückſicht auf 
den beichränften Raum von der Wiedergabe der Inftructionen für alle Lehr⸗ 
fächer Abftand nehmen. 


Berordnung des Minifters für Eultus und Unterridt 
vom 15. April 1879, 3. 5607. 


An ſämmtliche Landesſchulbehörden, betreffend einen Normal⸗Lehrplan 
für Realfchulen fammt den zugehörigen Jnftructionen. 


Der ſeit Einführung der geltenden Realichullehrpläne verftrichene 
Zeitraum hat faſt überall ausgereiht, die einzelnen Lehrfächer durch alle 
ihren zugewiefenen Schulclafjen auffteigend nad) dem neuen Lehrgange zu 
behandeln und dieſen auf. feine Ungemefjenheit und Turchführbarkeit zu 
erproben. 

Obzwar das Ergebniß ſich theilmeife beſſer geftaltet hätte, wenn ber 
Lehrerwechſel geringer und die Anzahl der geſetzlich befähigten Lehrer 
größer gewefen wäre, fo haben die gejammelten Erfahrungen immerhin 
die Nothwendigfeit dargethan, dag auch unter den nunmehr wefſentlich 
günftigeren UnterrichtSperhältniffen die Ziele für einzelne Lehrfächer 
herabgerückt und daß binfichtlich anderer ein etwas höheres Etundenmaß 
feftgeftellt werde, ohne welches fie einen der Aufgabe der Schule ent 
fprechenden Erfolg nicht erreichen ließen. 

Räd. Jahresbericht. IXXII. 43 
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Da die Berfciedenheit der Landesgefege fowie der örtlichen Be— 
dürfniffe einen für alle Realſchulen gemeinfamen Lehrplan nicht ermöglicht, 
fo erübrigt nur, einen Normallehrplan aufzuftellen, nach deffen Grund» 
zügen die fpeciellen Lehrpläne ſich zu richten haben. 

Indem ih im Folgenden diefen Normallehrplan, welder für die 
meiften Schüler mit deuticher Unterrichtöfprache in allen Stüden, für bie 
anderen Nealfchulen aber binfichtlih der gemeinfamen Lehrfächer ohne 
Weiteres gelten könnte, den k. k. Landesſchulbehörden mittbeile, fordere ich 
diefelden auf, ſich noch vor Ablauf des gegenwärtigen Schuljahres über 
jene Modificationen auszufprechen, welche fie mit Ruckſicht auf die in ihrem 
Amistreife maßgebenden Verhältniſſe fr begründet erachten. 

Die Beftimmungen des Lehrplanes über Ziel und Zeitmaß de3 Unter- 
richtes Tennzeichnen wohl im Allgemeinen die Behandlumgsart und Aus⸗ 
dehnung de Lehrftoffes, fchließen aber keineswegs die Möglichkeit aus, 
daß beträchtliche Verfchiedenheiten in der praktiſchen Durchführung platz⸗ 
greifen. Diefe Möglichfeit beruht auf der Verſchiedenheit der Anfichten 
über die relative Wichtigfeit oder Schwierigkeit einzelner Abjchnitte einer 
Disciplin, ferner über die Zweckmäßigkeit diefer oder jener Methode, haupt⸗ 
fählih) aber über die Leiftungsfähigkeit der Schüler und das zuläffige 
Maß ihrer Belaſtung. Solde Divergenzen vermindern nidt nur jenen 
Grad der Vebereinftimmung an den einzelnen Lehranftalten, welcher die 
Freizugigkeit der Schüler ohne erhebliche Schwierigkeiten und Nachtheile 
ermöglicht, ſondern gefährden auch die Erreidhung der vorgezeichneten vehr⸗ 
ziele und Fünnen feldft dem Gefammtunterrichte der Schule abträglich fein, 
indem übermäßige Anforderungen in einem Lehrfache die Leiftungen der 
Schüler auch in allen übrigen Fächern beeinträchtigen. Ermägungen dieſer 
Art laſſen die Nothwendigfeit befonderer Anftructionen fir den Unterricht 
in den einzelnen Lehrgegenftänden unmittelbar erfennen; und ich veranlaffe 
daher, daß ſolche im Anfchluffe an den Normallehrplan in den nächften 
Nummern des Verordnung3blattes erjcheinen. 

Die Inftructionen follen dem Lehrer, ohne feiner Selöftftändigkeit 
den erwunſchten Spielraum zu entziehen, eine Richtſchnur für fein Ver: 
fahren im Unterrichte bieten und ihn vor Ummegen und Mißgriffen auf 
dem Wege zum vorgezeichneten Lehrziele bewahren. Sie follen aber auch 
den zur unmittelbaren Leitung der Lehranftalten, ſowie den zur Oberauf- 
fiht Berufenen bei Ausübung ihrer Yunctionen dienlich fein. 

Ich erſuche die k. k. Landesſchulbehörden, hiernach das Weitere zu 
verfügen. 


Ktormallchrplan der Nealichulen. 


Religionslehre. 
(Gejondert nad) Confeſſionen.) 
L—IV. Claſſe, wöchentlid je 2 Stunden. 
Lehrziel und Llafienziele werden von den kirchlichen Oberbehörden 
(für die Iſraeliten von den Borftänden der Cultusgemeinden) beftimmt 
und durch die Landesſchulbehörde den Realſchulen vorgezeichnet. 
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Unterribt3fprade. 
(Deutfhe Sprache.) 


Biel für die Unterrealfchule. Richtiges Leſen und Sprechen ; 
Sicherheit im ſchriftlichen Gebrauche der Sprache ohne Fehler gegen 
Grammatit und Orthographie; ſichere Kenntniffe der Formenlehre und 
Syntar. Aneignung und correcte® Bortragen werthvoller Gedichte. 

Biel für Oberrealfhule Fertigkeit in zweckmäßig georbneter 
und ftiliftefch correcter Darftellung eines im Unterrriht und Erfahrungs: 
freife der Schüler gelegenen Gedankeninhaltes; durch eigene Lectüre ge- 
wonnene Belanntichaft einer Auswahl des Bildendften aus der deutjchen 
Literatur; aus Beifptelen abgeleitete Charakleriſtik der Hauptarten der 
poetifhen und profaifchen Kunftformen; Kenntniß des Wichtigften aus den 
Biographien der deutfchen Claſſiker. 

I. Claſſe, wöchentlich 4 Stunden. Die Wortarten, Ylerion des 
Nomen und Berbum; der nadte Cab, Erweiterungen deſſelben, aufgezeigt 
und erflärt an einfachen Beifpielen. Dem Schüler ift eine Schulgram: 
matik an die Hand zu geben. 

DOrthographifche Uebungen. ‘Dictate, von dem Schüler in der Lection 
nachgeſchrieben, vom Lehrer häuslich corrigirt. 

. 2ectüre. Lautrichtiged und finngemäßes Leſen; Erklärung des Ge⸗ 
leſenen, Beiprehung defielben in dialogifcher Form, mündliche Reprodu- 
ciren des Geleſenen. Memoriren und Vortragen erflärter Gedichte, mit« 
unter auch profaifcher Abſchnitte. 

Deutſche Aufſätze. Schriftliches Wiedergeben einfacher Erzählungen 
oder kurzer Beichreibungen. In jedem Monat zwei Hausaufgaben und 
eine Schularbeit. 

I. Elafje, wöchentlich 3 Stunden. Vervollſtändigung der Formen⸗ 
lehre; Erweiterung der Lehre vom nadten und befleideten Sate; die 
Sagverbindung und Satzordnung in ihren leichteren Arten. 

Fortfegungen der ortbographifchen Uebungen. Alles Uebrige wie in 
der I. Claſſe. Alle 14 Tage eine Hausaufgabe, alle 4 Wochen eine 
Schularbeit. 

III. Claſſe, wöchentlich 4 Stunden. Der zuſammengezogene und zu⸗ 
ſammengeſetzte Satz, Art der Nebenſätze, Verkürzung derſelben, indirecte 
Rede, die Periode. Syſtematiſche Belehrung über Orthographie und 
Zeichenſetzung. 

Lectüre. Genaues Eingehen auf die Gedankenabfolge und Gliederung 
der größeren profaifchen Leſeſtücke. Scärfung des Sinne flr die 
poetiſchen und rhetorifchen Ausdrucksmittel. Bei der Erklärung claſſiſcher 
Gedichte find von nun an leichtfaßliche und paffende biographiiche Notizen 
über die Berfaffer mitzutheilen. 

Memoriren und Bortragen. 

Auffäre verjchiedener Art, zum Theile ſich anſchließend an ben 
Unterricht in der Geſchichte, Geographie und in den Naturwiſſenſchaften. 
Termine der fchriftlihen Haus- und Schularbeiten wie in der II. Claſſe. 

IV, Claſſe, wöhentlih 3 Stunden. Bufammenfafiender Abſchluß 
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des gefammten grammatifhen Unterrihtes. BZufammenftellung von Wort« 
familien mit Rüdfiht auf Vieldeutigkeit und Verwandtſchaft der Wörter 
gelegentlich der Lectüre. Das Wichtigſte aus der Profodie und Metrif. 

Lectüre wie in der IH. Claſſe. In der Auswahl des Leieftoffes 
(von dem jedoch Ueberſetzungen poelifcher Originale aus dem Laternifchen 
und Griechiſchen auszufchließen find) ift auch die antike und germaniſche 
Götter- und Heldenfage zu berüdjichtigen. Memoriren und Bortragen. 

Auffäge, mit Berüdjichtigung der un bürgerlichen Xeben am häufigften 
vorfommenden Geſchäftsaufſätze. Termine der fchriftlihen Haus» und 
Schularbeiten wie in der II. Elafie. 

V. Claſſe, wöhentlih 3 Stunden. Lectüre epiſcher und lyriſcher Ge⸗ 
dichte, ſowie größerer proſaiſcher Schriftſtücke; in Die Auswahl find anch 
harakteriftifche Wofchnitte aus der altclaffifhen Literatur aufzunehmen. 
Elementare Belehrung über die wichtigen Formen und Arten der epifchen 
und Iyrifhen Poeſie forwie der vorzüglichften proſaiſchen Darſtellungs⸗ 
formen im Anſchluſſe und auf Grund der Lectüre. Uebungen un Bor: 
tragen poetifcher und proſaiſcher Schriftftüde. 

Auffäge concreten Inhaltes um Anfchluffe an die Lectüre md an 
das in anderen Disciplinen Gelernte. Beginn der (in den beiden nädjft- 
höheren Claſſen fortzufegenden) befonderen Anleitung zum richtigen Dis— 
poniren auf dem Wege der Analyſe pafiender Auffäge und bei &elegen- 
heit der ‚Vorbereitung und Durchnahme der fchriftlihen Arbeiten. In 
jedem Semeſter 6—7 Aufjäge, in der Regel zur häuslichen Bearbeitung. 

VI. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. L Semefter. Lectüre: eme Aus- 
wahl aus dem Nibelungenliede und aus Walther von der Vogelweide 
wo möglich nad dem Grumdterte unter Hervorhebung der unterſcheidenden 
Merknale der mhd. und nhd. Sprachformen, anſchauliche Darftellung des 
indoseuropätfchen Spradiftammes und der deutſchen Sprade, Eintheilung 
der beutfchen Sprade, Eintbeilung der deutfchen Literaturgeſchichte in 
Hauptperioden; Beſprechung der großen nationalen Sagenkreiſe im An⸗ 
ſchluſſe an die Lectüre des Nibelungenliedes; Aufklärung über die Grund: 
legung der neuhochdeutſchen Schriftfprahe. II. Semefter. Lectüre: 
Proſaiſche Schriftftüde vorwiegend aus der claffiihen Literaturperiode; 
Inrifhe Auswahl mit vorzuglicher Berädfihtigung Klopftods, Schillers 
und Goethe’s; ein Drama von Schiller und eines von Leſſing ober 
Goethe. Aufklärung über die Entftehung und etwaigen geſchichtlichen 
Örundlagen der in der Schule gelefenen Dramen. Leichtfaßliche (ver 
tiefer eingehenden Bearbeitung dieſes Gegenftandes in der oberften Claſſe 
vorbereitende) Erflärung der Hauptpunfte der Dramatil. Uebungen im 
Vortragen profatscher und poetiſcher Echriftftüde. 

Auffäge mie in der V. Claſſe mit angemeffener Steigerung ber 
Sorderungen eigener Production. In jedem Semefter 6— 7 Auffäge, 
ın der Regel zur häuslichen Bearbeitung. 

VI. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden, Pectüve wie im II. Semefter 
ter VI. Claſſe, außerdem Goethe's „Hermann und Dorothea” umd, mo 
die Vertarmige der Schule es geſtatten, Shakeſpeares Julius Cäfer“ 
oder „Eertofan”. 
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BZufammenbängende biographiſche Mittbeilungen über die Haupt- 
vertreter der claffiichen Xiteratur in einer dem Schulzwede entjprechenden 
Auswahl und Ausführlichkeit. 

Uebungen im prämebitirten freien Vortrage. In jedem Semefter 
6—7 Auffüge, in der Mehrzahl zur häuslichen Bearbeitung. 


Branzöfifhe Sprade. 

Lehrziel für die Unterrealſchule. Kenntniß der Formen: 

lehre und der wichtigften ſyntaktiſchen Regeln; einige Fertigkeit im Ueber: 
fegen aus dem Franzöſiſchen und in daffelbe innerhalb des von ber 
Schule dargebotenen Sprachſchatzes. 
“  Rehrziel für die gefammte NRealfhule Kenntniß der 
Formenlehre und Syntar; Fertigkeit im Ueberſetzen aus dem Franzöfifchen 
und in daffelbe; einige Uebung in der Ausarbeitung leichter franzöſiſcher 
Aufſätze; einige Sicherheit im mündlichen Gebraudhe der franzöſiſchen 
Sprache innerhalb des in der Schule behandelten Ideenkreiſes; Bekannte 
ſchaft mit einer Auswahl hervorragender Werke der franzöfifchen Literatur 
feit dem Beginne des 17. Jahrhunderts. 

I. Claſſe, wöchentlich 5 Stunden. Leſelehre, Formenlehre mit Beritd- 
fihtigung der Elemente der Lautlehre und zugleich das Substantif und 
fein genre, das Adjectif qualitatif, Adj. possessif und d&monstratif; 
L regelmäßige Conjugation; Bildung der zufammengejegten Zeiten. Ele— 
mente der Orthoaraphie, Conftruction des einfahen Sates. Mundliche 
und fchriftliche Weberfegung einfaher Sätze aus dem Franzöfifchen und 
im daſſelbe. Aneignung eines entſprechenden Wortvorraths. Borbereitete 
Dictate. Kleine Hausarbeiten nach Erforderniß; alle 14 Tage eine 
Schularbeit. 

DO. Claſſe, wöchentlich 4 Stunden. Fortſetzung der Formenlehre. 
Die Adjectifs numéraux, comparation; die Pronoms; die drei regel⸗ 
mäßigen Conjugationen; der Article partitif; das Adverbe; Préposition; 
Syntar des Pronom personnel conjoint; Frage und negative Form. 
- Die gebräudlichften unregelmäßigen Verben mit Ausfall des Stammes 
confonanten (verbes auf uire, ire etc). Mündliche und fchriftliche 
Ueberfegungen aus dem Franzöfiihen und in daſſelbe. Vermehrung des 
Wortvorratbed. Vorbereitete Dictate. Lectüre leichter Erzählungen. 
Kleine Hausarbeiten nah Erforderniß; alle 14 Tage eine Schularbeit. 

DI. Claſſe, wöhentlih 4 Stunden. Wiederholung und Ergänzun 
der Formenlehre. Suftematifche Behandlung der unregelmäßigen Ratten) 
Berben auf Grund der Lautgeſetze; Verbes döfectifs und impersonnels ; 
Conjonctions; der zufammengefegte Say; Syntar des article; Anwen⸗ 
dung der Verbes auxilisires. Mündliche und fchriftlihe Ueberſetzungen 
aus dem Franzoöſiſchen und in daſſelbe. Leichte proſaiſche und boetilche 
Lectüre in einem franzdfifchen Leſebuche. Berfuche in mündlicher Re⸗ 
production gelefener Stüde. Memoriren kurzer Lefeftüde. Vermehrung 
des Wortvorrathd, namentlih Aneignung der üblichſten Phrafeologie auf 
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Grundlage der behandelten Verben. Borbereitete Dictate. Hausarbeiten 
wie in der II. Claſſe; jeden Monat eine Scyularbeit. 

IV. Claſſe, wöchentlih 3 Stunden. Formenlehre der Composita 
(Substantifs und Adjectifs); Elemente der Wortbildung. Syntax, ins⸗ 
befondere Rections⸗, Modus- und Tempuslehre. Mündliche und ſchrift⸗ 
liche Weberfegungen aus dem Franzdiifhen und in dafjelbe Proſaiſche 
und poetifche Lectüre in einem franzöfiichen Leſebuche. Mündliche We 
production wie in der III. Claſſe. Memoriren kurzer Lefeftüde. Ber: 
mehrung des Wortvorraths. Dictate. Alle 14 Tage eine längere Haus» 
arbeit; alle 4 Wochen eine Schularbeit. 

V. Claſſe, wöhentlih 3 Stimden. Wiederholung und Ergänzung 
der Spntar. Spftematifche (Logifche) Behandlung der Adverbialfäge. 
Interpunktionslehre. Mündliche und jchriftlihe Uebungen. Lectüre von 
möglihft abgefchloffenen Muſterſtücken der franzöſiſchen Literatur, mit 
befonderer Berüdfihtigung der Profa und verbunden mit furzen bio- 
graphifchen Notizen über die betreffenden Autoren. Menoriven einzelner 
Feiner Abfchnitte. Bermehrung des Wortvorraths. Dictate. Kleine 
Sprehübungen im Anſchluſſe an die Lectüre. Alle 14 Tage eine um- 
fangreihe (2 bis 3 Seiten) Hausarbeit; alle 4 Wochen eine Schularbeit. 

VI. Claſſe, wöchentlih 3 Stunden. Abſchluß des grammatifchen 
Unterrichts. Participialconftructionen, erichöpfende Darftellung der Regeln 
über die Participes; die Periode; elliptifche Säge. Stiliſtiſche Uebungen. 
Lectüre größerer Fragmente befcriptiver und didaktiſcher Proſa, ſowie 
Mufter der Epik, Lyrik und dibaktifcher Poeſie, verbunden mit furzen 
biographifhen Notizen über die betreffenden Autoren. Sprehübungen im 
Anjchluffe an die Lectüre. Haus⸗ und Schularbeiten wie in der V. Claffe. 
Der Unterricht bedient ſich verſuchsweiſe der franzöſiſchen Sprache. 

.VII. Claſſe, wöhentlih 3 Stunden. Curſoriſche Wiederholung der 
wichtigften grammatiſchen Lehren. Lectüre von längeren Mufterftäden 
rhetoriſcher, xeflectirender oder philofophifch-hiftorifcher Proſa, ſowie dra- 
matifcher Dichtung, nach Umftänden eine ganzen claffiihen Drama’s, 
verbimden mit biographifchen Notizen über die betreffenden Autoren. 
Leichte franzöſiſche Auffäge im Anſchluſſe an die Lectüre, und m ber 
Schule vorbereitete Briefe. Spredübungen. Der Unterricht bedient ſich 
gelegentlich der franzöſiſchen Sprache. us⸗ und Schularbeiten wie ın 
der V. Claſſe. 


Engliſche Sprade. 

Lehrziel: Richtige Ausſprache, Sicherheit in der Formenlehre 
und Syntar; Wertigkeit in dem Ueberfegen nicht allzu ſchwerer, dor⸗ 
nehmlich profaifher Literaturwerke, aus dem Engliſchen ins Deutſche, 
ſowie leichter Proſa aus dem Deuiſchen ins Engliſche 

V. Elafje, wöchentlich 3 Stunden. Leſe⸗ und Ausſprachelehre auf 
Grund der leicht verftänblichen Lautgefege; die Betonung mit Hinweis 
auf dem germanifchen unb romanifhen Uriprung der Wörter, Formen: 
lehre ſammtlicher Rebetheile mit Uebergehung der veralteten oder fperiellen 
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Fächern eigenen Formen. Stmtar des einfachen Satzes; das Verhältniß 
des Nebenfages zum Hauptfage, foweit die Kenntniß deffelben zum Ber- 
ftändniffe einfacher Leſeſtücke erforderlih if. Mundliches und fchriftliches 
Ueberfegen englifher Säte in das Deutſche und. umgelehrt. nglifche 
Dictate Über den in der Grammatik und beim Xefen behandelten Lehr: 
ftoff. Alle 14 Tage die Ueberſetzung einer größeren Anzahl Säte ind 
Na al8 Hausarbeit. Im II. Semefter Leſen leichter Erzählungen 
in Profa. 

VI. Claſſe, wöchentlih 3 Stunden. Bervollftändigung der Formen- 
lehre dur die anomalen und ſchwierigen Elemente —— der 
Composita). Syntax ſämmtlicher Redetheile, des einfachen und zuſam⸗ 
mengeſetzten Satzes in den üblichen Conſtructionen. Die nothwendigſten 
Elemente der Wortbildung im Anfchluffe an die deutſche und die fran— 
zöſiſche Literatur. Alle 14 Tage eine umfangreichere Ueberfegung aus 
der Unterrichtsſprache ins Engliihe. Dictate im Anfchluffe an die Xec- 
ture. Lectüre von Muſterſtücken erzählender defcriptiver und epiftolarer 
Gattung, fowie leichter Gedichte auf Grund eine Leſebuchs. 

VI. Claſſe, wöchentlih 3 Stunden. Vervollftändigung der Syntax 
durch die ſchwierigen PBarticipial- und Gerundial-Eonftructionen, die ellip- 
tiſchen Säge und der Interpunktion. We 4 Wochen eine fchriftliche 
Ueberfegung aus der Unterrichtsfpradhe ins Engliſche als Haus und 
einer ſolchen, zeitweilig eines fchmierigen Abfchnittes aus einem englifchen 
Proſawerk in die Unterrichtsſprache als Echularbeit. Leclüre hiſtoriſcher, 
reflectirender und oratoriſcher Proſa, ſowie der Hauptſcenen eines Drama's 
von Shakeſpeare und abgeſchloſſener Fragmente aus der claſſiſchen Epik 
oder Didaktik. Verſuche mündlicher Reproduction des Geleſenen in 
engliſcher Sprache. 


Geographie und Geſchichte. 


Lehrziel für die Unterrealſchule. Allgemeine Kenntniß 
der natürlichen Beſchaffenheit der Erdoberfläche und der politiſchen Reiche 
mit beſonderer Hervorhebung der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie. 
Bekanntſchaft mit den hervorragendſten Perſonen und Ereignifſen aus 
der Sagenwelt und der eigentlichen Geſchichte. 

Lehrziel für die geſammte Realſchule. Kenntniß der 
topiſchen Verhältniſſe und der wichtigſten phyſikaliſchen Erſcheinungen auf 
der Erdoberfläche. Völker- und Länderkunde, mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie. Kenntniß der Haupt⸗ 
begebenheiten aus der inneren und äußeren Geſchichte der wichtigeren 
Bölter nach ihrem pragmatiſchen Zuſammenhange, und insbeſondere der 
hiſtoriſchen Entwickelung Oeſterreich⸗ Ungarns. 

I. Caſſe, wöchentlich 8 Stunden. Die Hauptformen des Feſten 
und Flaſſigen auf der Erde, ihre Anordnung und Vertheilung und die 
politiſchen Abgrenzungen der Erdtheile als überfichtliche Beſchreibung ber 
Erdoberfläche nach ihrer natürlichen Beſchaffenheit und politiſchen Ein⸗ 
theilung, auf Grund des Kartenbildes. Fundamentalſätze der mathema⸗ 
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tifhen und phyſikaliſchen Geographie, foweit fie zum Verſtändniß ter 
einfacften Erſcheinungen unentbehrlid; find und anſchaulich erörtert wer⸗ 
fünnen. 

II. Claſſe, wöhentih 4 Stunden. A. Geographie 2 Stunden. 
Specielle Geographie Afrika's und Afiens in topographifcher und phyſi⸗ 
kaliſcher Hinficht, mit Bezugnahme auf die klimatiſchen Zuftände, namentlich 
in ihrem Zuſammenhange mit der Vegetation. Länder: und Völkerkunde, 
mit Beridiiätigung der Abjtammung, der Beihäftigung, des Verlkehrs⸗ 
lebend und der Gulturzuftände der Bölfer überhaupt. Ueberficht der 
VBodengeftalt, der Stromgebiete und der Länder Europa’d. Specielle 
Geographie der Yänder des weltlichen und ſüdlichen Europa in der an» 
egebenen Weife. B. Geſchichte 2 Stunden. Geſchichte des Alterthums, 
Bouptfächlic der Griechen und Römer, mit befonderer Hervorhebung des 
fagenhaften und biographiichen Stoffes. 

III. Claſſe, wöchentlich 4 Stunden. A. Geographie 2 Stunden. 
Specielle Geographie des übrigen Europa mit Ausſchluß der öfterreichtid: 
ungarischen Monardie, in der angegebenen Weiſe. B. Gefchichte des 
Mittelalter8, unter fteter Berückſichtigung der vaterländiihen Momente. 

IV. Claſſe, wöhentih 4 Etunden. A. Geographie 2 Stunden 
Specielle Geographie Amerika's, Auftraliend und der üfterreichifch » unga- 
riſchen Monarchie, mit Berüdfihtigung der Berfafjungsverhältniffe des 
Kaiferftaates. B. Geſchichte 2 Stunden. MUeberfiht der Geſchichte ber 
Neuzeit, mit eingehenderer Behandlung der Geſchichte von Oeſterreich. 

Anmerkung 1. Das Zeichnen der Karten, theils als Skizzen 
einzelner Objecte aus freier Hand und aus dem Gedächmiſſe, theils als 
ſchematiſche Darftellungen, theild als Kartenbilder in der einfachften Form 
auf Grundlage des Gradnetzes, wird in allen Claſſen vorgenommen. 

Anmerkung 2. In Claſſe V. VI. u. VII. trüt die Geographie 
nicht mehr felbftftändig, fondern nur in Verbindung. mit dem Geſchichts⸗ 
unterrichte auf, wo fie als gelegentlihe, durch irgend welchen Anlaß ge 
botene und Yrüheres ergänzende Wiederholung, vorzugsweije aber zur 
Erläuterung biftorifcher Thatſachen im weiteren Sinne eine Stelle findet. 

V. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Geſchichte des Alterthums, 
namentlich der Griechen und Römer, mit beſonderer Hervorhebung der 
culturhiſtoriſchen Momente und mit fortwährender Berückſichtigung ber 
Geographie. 

VI. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Geſchichte des Mittelalters 
und der Neuzeit bis zum weftfälifchen Frieden, in gleicher Behandlungs: 
meife umd mit fpecieller Rüdficht auf die boſterreichiſch⸗ungariſche Monorchie 

VII. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Geſchichte der Neuzeit ſeil 
dem meftfälifchen Frieden, in berfelben Behandlungsweiſe. Kurze Leber: 
— et Oeſterreich⸗ Ungarns mit Hervorhebung der Berfaflungs- 
verhältniſſe. 


Mathematitk. 


Lehrziel. Gründliche Kenntniß und ſichere Durchübung der des 
mentaren Mathematik. 
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I. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Erörterung des defadifchen 
Zahlenſyſtems. Die vier erſten Grundoperationen mit unbenannten und 
mit einfach benannten Zahlen, ohne und mit Decimalien. Erklärung des 
metriſchen Maß⸗ und Gewichtsſyſtems. Grundziige der Theilbarkeit der 
Zahlen; größtes gemeinſames Maß und kleinſtes gemeinſames Vielfache. 
Gemeine Brüde. Verwandlung gemeiner Bruche in Decimalbrüche und 
umgekehrt. Das Rechnen mit —2* benannten Zahlen. 

H. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Wbgelürzte Multiplicationen 
und abgekürzte Diviſionen. Das Rechnen mit periodiſchen und mit un« 
volfländigen Decimalbrücden mit NRüdfiht auf die nothwendigen Ab- 
fürzungen. Das Wichtigfte aus der Maß- und Gewichtäfunde, aus dem 
Geld⸗ und Münzweien. Maß, Gewichts: und Münzreduction. Schluße 
rehnung (Zurückführung auf die Einheit) auf einfahe und zufammen- 
geſetzte Aufgaben angewandt. Lehre von den Verhältnifien und Pro= 
portionen, deren Anwendung: Wegeldetri, Kettenſatz; Procent-, einfache 
Zins-, Discont- und Terminrechnung; Theilregel, Durchichnitts= und 
Allegationsrechnung. 

III. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Die vier Grundoperationen in 
allgemeinen Zahlen mit ein« und mehrgliedrigen Ausbrüden. Quadrirung 
und Eubirung ein» und mehrgliedriger algebraifcher Ausdrüde, ſowie 
befadifcher Zahlen. Ausziehumg der zweiten und dritten Wurzel aus 
dekadiſchen Zahlen. Fortgeſetzte Uebungen im Rechnen mit befonderen 
Zahlen zur Wiederholung des arithmetiſchen Lehrſtoffs der früheren 
Claffen, angewandt vorzugäweife auf Rechnungsaufgaben des bürgerlichen 
Geſchäftslebens. BZinfeszinfenrechnung. 

IV. Claſſe, wöchentlih 4 Stunden. Allgemeine Arithmetik. Wiffen- 
ſchaftlich durchgeführte Lehre von den vier erflen Rechnungsoperationen. 
Srundlehren der ZTheilbarkeit der Bohlen. Theorie des größten gemein- 
famen Maßes und des Kleinften gemeinfamen Vielfachen, angewandt aud) 
auf Polynome. Lehre von den gemeinen Brlihen; Verwandlung gemeiner 
Brüde in Deeimalbrüche und umgekehrt. Gründliches Eingehen in das 
Rechnen mit Decimalien, insbefondere in das Verfahren der abgefürzten 
Multiplication und Divifion. Lehre von den Verbältnifien und Pro- 
portionen nebft Anmwendimgen. Lehre von der Auflöfung der Gleichungen 
des erften Grades mit einer und mit mehreren Unbefannten, nebft An- 
wendung auf praftifh wichtige Aufgaben. 

V. Claſſe, wöchentlich 5 Stunden. Allgemeine Arithmetit, Ketten⸗ 
bruche. Unbeſtimmte (diophantifche) Sleihungen des erften Grades. 
Lehre von den PBotenzen und Wurzelgrößen, und insbefondere das Qua⸗ 
driren und Eubiren mehrgliedriger Ausdrüde, fowie das Ausziehen der 
zweiten und dritten Wurzel aus mehrglievrigen Ausdrüden und aus 
befonberen Zahlen. Die Lehre von den Logarithmen und deren Beziehung 
zu der Potenzlehre. Das Syſtem der Brigg’fchen Logarithmen. Die 
Einrichtung und ber Gebraud der Logarithmentafeln. Gleichungen des 
zweiten Grades mit einer Unbelannten. Geometrie der Ebene (Plani⸗ 
metrie), ftreng wiſſenſchaftlich behandelt. Geometriſche Grundbegriffe. Die 
gerade Linie, der Winkel, feine Arten und feine Mefiung. Parallele 
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Linim. Das Dreied, feine Grundeigenſchaften; Congruenz der Dreiede 
und die daraus ſich ergebenden Eigenfchaften des Dreiecks. Tas BVieled, 
feine Grundeigenſchaften; Congruenz der BVielede, das reguläre Bielel. 
Eingehendere Behandlung des Vierecks. Proportionalität der Strafen 
und Wehnlichfeit der ebenen Figuren, und zwar Aehnlichleit der Dreiede 
und Daraus fich ergebende Eigenfchaften des Dreiecks; Wehnlichkeit der 
Bielede. Flächeninhalt geradliniger Figuren, Einiges über Verwandlung 
und Theilung derfelben. Die Lehre vom Kreife; regelmäßige, dem Kreije 
eingefchriebene und umgelchriebene Bielede. Kreismeſſung. 

VI. Claſſe, wöhentlih 5 Stunden. Allgemeine Arithmetif. Arilh 
metifche And geometrifche Progrefjionen. Anwendungen auf Binfeszinjen- 
und Nentenrechnungen. Combinationslehre. Binomiſcher Lehrſatz für 
ganze und pofitive Exponenten. Behandlung foldher höherer Gleichungen, 
welche auf quadratifche zurüdgeführt werden fünnen; quadratiiche Glei⸗— 
chungen mit zwei Unbekannten, in einfahen Fällen (ſymmetriſche Gla- 
chungen) mit mehreren Unbekannten. Exponentialgleihungen. Fortgeſetzte 
Uebungen im Gebrauche der Logarithinifchen Tafeln. Behandlung einiger 
der einfachſten Fülle von unbeftimmten Gleichungen des zweiten Grades 
mit zwei Unbelannten. 

Geometrie: 1) Geometrie und zugleih Begriff der goniometrifchen 
Functionen; Beziehungen zwifchen den Wunctionen deſſelben Winkels 
verfchiedener in einem beftimmten Zuſammenhange mit einander ftehenber 
Winkel, ferner einfacher und aus diefen zufammengefegter Winkel 
Gebrauch trigonometrifcher Tafeln. Einige Yufgaben über goniometriſche 
Gleichungen. 

2) Ebene Trigonometrie. Hauptſätze zur Auflöfung des rechtwinke⸗ 
ligen Dreied3 und fpecielle Behandlung der betrefienden Hauptfälle. 
Anwendung auf die Auflöfung gleichichenkeliger Dreiede und anf Die 
regelmäßigen Vielecke. Hauptfäge zur Auflöfung ſchiefwinkeliger ‘Dreiede. 
Belondere Behandlung der Hauptfälle der Auflöfung ſchiefwinkeliger Drei: 
ede, Anwendung auf einige combinixte Fälle, fowie auf Aufgaben ber 
Cyklometrie und der praftiichen Geometrie. 

3) Geometrie de3 Raumes (Stereometrie). Die wichtigſten Säge 
über die Lage der Geraden im Raume gegen einander, fowie zu einer 
Ebene, und iiber die Tage der Ebenen gegen einander. Grundeigenſchaften 
der Törperlichen Ede überhaupt, insbejondere der dreifeitigen körperlichen 
Ede (die Polarecke); Congruenz und Symmetrie. — Eintheilung der 
Körper. Grundeigenihaften und Congruenz der Prismen überhaupt, des 
Parallelepiped& ingbefondere und der Uoranıiden. Berechnung der Ober: 
flähe und des Rauminhalts der Prismen, der Pyramiden, des Puyro- 
midalſtutzes und des Prismatoids. Aehnlichkeiten der Pyramiden und 
- der Polyeder. Die regulären Polyeder. Grundeigenſchaften des Cylin⸗ 
ders, bes Kegels, der Kugel. Berechnung des Nauminhalts dieſer 
Körper und der Oberfläche des geraden Cylinders, des geraden, ganzen 
und abgefürzten Kegels und der Kugel. Einige Aufgaben über Beret- 
nung der Oberfläche und des Rauminhalts von Rotationskörpern. 

VO. Caſſe, wöcentlih 5 Stunden. Allgemeine Arithmetil. Grund⸗ 
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lehren der Wahrfcheinlichkeitsrehnung, Durchführung einiger Aufgaben 
aus dem Gebiete der Lebensverſicherungs-Rechnung. ‘Die Berlegung 
imaginärer Ausdrüde in ihren reellen und imaginären Theil, die Berech— 
nung des Moduls und Argument, und die graphifche Darftellung com⸗ 
plexer Größen. 

Geometrie. Grundlehren der analytiihen Geometrie der bene. 
Als Einleitung Einige über die Anwendung der Algebra auf die Geo- 
metrie. Erläuterung der gebräudlichften Coordinatenſyſteme, Trans⸗ 
formation der oordinaten. Analytiſche Behandlung der geraden Linie, 
des Kreifes, der Parabel, Ellipfe und Hyperbel. Jede diefer Eurven 
inSbefondere, ausgehend von ihrer fpeciellen Grundeigenſchaft und mit 
Einfhräntung auf jene wichtigften Eigenfchaften diefer Linien, welche auf 
Brennpunkte, Tangenten und Normalen fic beziehen, ſtets mit Zugrunde- 
legung des rechtwinkeligen Coordinatenſyſtems. Duadratur der Parabel 
und der Ellipfe. Wolargleichung des Kreiſes und jeder der Kegeljchnitt3- 
linien unter Annahme des Brennpunktes als Pol und der Hauptadıfe 
als Polarachſe. 

Sphäriſche Trigonometrie. AS Einleitung die Erörterung der 
wichtigſten Grundeigenſchaften des ſphäriſchen Dreied3 (da3 Polardreiech). 
Grundformeln und Behandlung ber Hauptfälle der Auflöfung recht⸗ 
winteliger ſphäriſcher Dreiede, ſodann in gleicher Weile der ſchiefwinkeligen 
Dreiede. Flächeninhalt des ſphäriſchen Dreiecks. Anwendung der ſphä⸗ 
rifchen Trigonometrie auf Stereometrie und auf die Löſung einiger ele- 
mentaren Aufgaben der mathematifchen Geographie, etwa das Entwerfen 
der gebräudlichften Netarten für Land» und Seekarten, oder auch einige 
der einfachſten Aufgaben aus der ſphäriſchen Aftronomie. 

Wiederholung des geſammten arithmetifchen und geometrischen Lehr⸗ 
ftoffs der oberen Claſſen, vornehmlich in praktiſcher Weife durch Löfung 
von Vebungsaufgaben. 


Naturgefhidte. 


Lehrziel für die Unterrealfhule Auf Anſchauung ge- 
gründete, im Unterfcheiden geübte Bekanntſchaft mit den wichtigften For⸗ 
men der organischen und unorganifchen Welt. 

Lebrziel für die gefammte Realſchule. Spyſtematiſche 
Meberfiht der Thier⸗ und Pflanzengruppen auf Grund der Belanntfchaft 
mit den wictigften Thatfahen aus ihrer Anatomie, Phyſiologie und 
Morphologie, Penntnif der Formen und Eigenſchaften der wichtigeren 
Mineralien, ſowie der wichtigften Thatfachen aus dem Gebiete der Geologie 

I. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Anfhaunngsunterricht, und zwar 
1. Semefter: Wirbelthiere, vorwiegend Säugethiere und Bögel; eine 
Anzahl paffend ausgewählter Formen der übrigen Claſſen. II. Semefter: 
Wirbelloſe Thiere, vorzugsweife Glieberibiere, namentlich Inſecten; einige 
der wichtigſten und befannteften Formen aus der Abtheilung der Weich⸗ 
und Strahlthiere. 

II. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Anſchauungsunterricht, und 
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zwar I. Semeſter: Mineralogie. Beobachtung und Beihreibung einer 
mäßigen Anzahl von Mineralarten ohne befondere Rüdjichtnahme auf 
Syſtematik, mit gelegentliher Vorweiſung der gewöhnlichften Geſteins⸗ 
formen. II. Semefter: Botanik. Beobachtung und Beſchreibung einer 
Anzahl von Samenpflanzen verfchiedener Ordnungen; allmälige An= 
bahnung der Auffaffung einiger natitrlihen Familien; Einbeziehung einiger 
Formen der Sporenpflanzen in den Kreis der Betrachtung. 

V. Claſſe, wöchentlid 3 Stunden. Zoologie. Das Wichtigfte über 
den Bau des Menfchen und die Verrichtungen der Organe deſſelben. 
Behandlung der Elajfen der Wirbelthiere und der wichtigeren Gruppen 
der mirbellofen Thiere, mit Nüdfihtnahme auf anatomifde, morpho⸗ 
logiſche und entwickelungsgeſchichtliche Verhältniſſe, jedoch unter Ausſchluß 
alles entbehrlichen ſyſtematiſchen Details. 

VI. Claſſe, wöchentlich 2 Stunden. Botanik. Betrachtung der 
Gruppen des Pflanzenreichs in ihrer natürlichen Anordnung, mit Rüds 
fihtnahme auf den anatomifch-morphologifhen Bau derfelben und auf die 
Lebensverrichtungen der Pflanze um Allgemeinen. Der Charakter der 
wichtigſten Pflanzenfamilien ıft zu entwideln, alles entbehrliche ſyſtema⸗ 
tiſche Detail jedoch bleibt ausgeſchloſſen. 

VII. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. I. Semefter: Mineralogie. 
Kurze Darftellung der Kruftallographie, dann Behandlung der wichtigſten 
Mineralien binfihtlih der phyſikaliſchen, chemiſchen und fonftigen beleh- 
renden Beziehungen nad) einem Syſteme, jedoh mit Ausſchluß aller 
feltenen, oder der Anfchauung der Schüler nicht zugängliden Formen. 
II. Semefter: Elemente der Geologie. Phyſikaliſche und chemiſche Ber- 
änderungen im Großen, in zufammenfafjender kurzer Darftellung, unter 
Bezugnahme auf pafjende Beifpiele; die häufigften Gebirgsfteine und bie 
weſentlichſten Berhältniffe des Gebirgsbaues, womöglich durch Illuſtrirung 
an naheliegenden Beiſpielen; kurze Beſchreibung der geologiſchen Welt⸗ 
alter, mit häufigen Rückblicken bei Beſprechung der vorweltlichen Thier⸗ 
und Pflanzenformen auf die Formen der Gegenwart und mit gelegent⸗ 
licher Hinweiſung auf ſtammverwandtſchaftliche Beziehungen der Lebeweſen. 


Phyſit. 

Lehrziel für die Unterrealſchule. Durch das Erperiment 
vermittelte Kenntniß der leichtfaßlichen Naturerſcheinungen und ihrer Geſehe, 
mit einiger Berückſichtigung der praktiſchen Anwendungen. 

Lehrziel für die geſammte Realſchule. Verſtändniß der 
wichtigſten Naturerſcheinungen, vermittelt durch experimentelle und andere 
Beobachtungen, unter Anwendung der Rechnung , ſoweit hierzu elementar: 
mathematiſche Kenntniffe ausreichen. 

III. Elaffe, wöchentlih 3 Stunden. Sogenannte allgemeine Eigen⸗ 
Ihaften der Körper. Aggregationszuſtände. Wärmelehre. Bolums- mb 
Aggregationdänderungen, Temperatur, Wärmemengen, Leitung und Straß 
lung. Magnetismus. Natürlihe Magnete, Webertragumg des Magne⸗ 
tismus auf Eifen und Stahl, Magnetismus des Erdkorpers; 
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Compaß. — Elektricität: Grundbegriffe, Vertheilimg (Influenz) ; einfache 
Elektriſirmaſchine. Galvanismus, galvanifche Elemente. Wirkungen des 
galvanishen Stroms. Inductionserſcheinungen. 

IV. Claffe, wöchentlich 3 Stunden. Mechanik. Einfachſte Bes 
wegungsarten. Bewegungsparallelogramm, Kräfteparallelogramm. Begriff 
der Maße, erläutert mittelft der Atwood'ſchen Fallmaſchine; Schwerkraft, 
Schwerpunft. Der Hebel ald Wagebalken. Pendel. Entftehung krummliniger 
Bewegung, Fliehkraft. Bewequngshinderniffe. Experimentelle Ermittelung 
ftatifcher Verhältniſſe an einfachen Maſchinen. Hydroſtatiſche Fundamen⸗ 
talgeſetze. Specifiſches Gewicht, relative Dichte. Segner's Rad. Tori- 
celli's Verſuch, Barometer, Marriotte'ſches Gefet, Luftpumpe. 

Akuſtik: Das Einfachſte über Entſtehung, Fortpflanzung und Wahr⸗ 
nehmung des Schalles. Entſtehung der Töne im Allgemeinen, Maß der 
Tonhöhe (Sirene); Tonerzeugung durch Saiten, Stimmgabeln, Platten, 
Pfeifen. Stimm: und Hörorgan. (Geometriſche) Optik. Geradlinige 
Fortpflanzung des Lichts, Neflerionsgefeg, Plane und ſphäriſche Spiegel; 
Drehung de3 Lichts; Farbenzerſtreuung; Sonnenſpecirum; Sammel- und 
BZerftreuungslinfen, Conftructtion und SDemonftration der Linfenbilder; 
Camera obscura, Das Auge, Lupe, aftronomifches Fernrohr; zufammen- 
gelestes Mikroſkop. Galilet’jches Fernrohr. Sonnenſpectrum. Strab: 
ende Wärme. 

VI. Slaffe, wöchentlich 3 Stunden. Methode der Phyſik. Mechanik: 
Statik des materiellen Punkte und flarrer Syſteme von zwei und meh. 
veren feft verbundenen Angriffspunkten. 

Dynamit des materiellen Punktes. Mechaniſche Arbeit, Lebendige 
Kraft. Geſetze der ſchwingenden Bewegung Krummlinige Bewegung. 
Elemente der Dynamik ftarrer Syſteme, Trägheitsmomente; Wage; 
Begriff des Princips der virtuellen Bewegungen. Erläuterung deifelben 
am Hebel und an der fchiefen Ebene, Anmendung defjelben auf die 
Decimalwage. Einige Erfcheinungen, melde auf der Rotation des Erb- 
körpers beruhen. Hydroſtatiſcher Drud; Auftrieb; Ausflußgeſchwindigkeit. 
Gejege von Marriotte und Gay-Luſſac. Barometrifche Höhenmeſſung. — 
Wellenlehre: Reflexion, einfache Berechnung, Interferenz. Akuſtik: Fort⸗ 
pflanzungsgeſchwindigkeit des Schalles in feften Körpern und in Gafen. 
Monohord, Tonleiter. 

VII. Claſſe, wöhentlih 4 Stunden. Magnetismus: Magnetifches 
Moment eines Stabes. Erdmagnetifhe Horizontalintenjität. Weber'ſcher 
Apparat. Elektricität: Coulomb'ſches Geſetz; eleftrifche Influenz, Anſamm⸗ 
Yungsapparate. Ohm'ſches Geſetz, chemiſche Stromeinheit, Siemens'ſche 
Widerſtandseinheit; Proportionalität der chemiſchen und der magnetiſchen 
Action; Weber'ſche Stromeinheit, Weber'ſche Tangenten-Bouſſole. Mag—⸗ 
neto⸗elektriſche und eleftre-dunamifche Induction. Andeutung einiger tech⸗ 
niſchen Anwendungen im Gebiete der Elektricität und des Magnetismus. 
Optik: Fortpflanzungsgefchwindigfeit des Lichtes. Geſetz ter NReflerion, 
Geſetz der Brehung; Anwendung zur Berechnung und Gonftruction der 
durch Linfen erzeugten Bilder. Sphäriſche, hromatifche Abweihung, Fern- 
xöhre und Mitroffope. Interferenz: und Beugungserfheinungen. Polaris 
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firte8 Licht. Doppelte Brechung. Chemiſche Wirkungen bes Lichtes, 
Märmelehre: Ausdehnungscosfficienten, QTemperatur - Correctionen; Luft 
tbermometer. Calorimetrie. Eigenfhaften der Dämpfe, Hygromeirie. 
Erzeugung der Wärme durch mechaniſche Arbeit und umgelehrt. Aſtro⸗ 
nomifhe Grundbegriffe. Tägliche Erſcheinungen des geftinten Himmels. 
Aftronomifhe Eoordinaten. Bewegung der Erde, Präceffion der Nacht⸗ 
gleichen, Beitrechnung. 
Chemie. 

Lebrziel. Auf erperunentellem Wege erworbenes Berftändniß der 
ftoffliche Veränderungen bewirkenden Vorgänge, der Bedingungen ihred Bu: 
ftandefommensd und der Gefegmäßigkeit ihres Auftretens. Ueberſichtliche 
Kenntniß der chemiſchen Grundftoffe und ihrer Verbindungen, mit befon- 
derer Bezugnahme auf ihr Vorkommen und ihre Bedeutung für den Haus: 
balt der Natur, ſowie auf ihre induftrielle Verwerthung. 

IV, Claſſe, wöchentlid 8 Stunden. Borbereitender Theil Bor: 
führung der widhtigften phyſikaliſch⸗ hemifchen Erſcheinungen und Procefie. 
Gedrängte ECharakteriftit der Elemente und der verfchiedenen Arten ber 
aus ihnen entjtchenden Verbindungen. 

V. Claſſe, wöchentlih 3 Stunden. Specielle Chemie, I. Theil: 
Anorganische Chemie. 

VI. Claſſe, wöchentlidd 3 Stunden. Specielle Chemie. II. Theil: 
Chemie der tohlenftoffhaltigen Verbindungen (Organiſche Ehemie), Theoreme 
der allgemeinen Chemie, Conftitution chemiſcher Verbindungen. Praktiſche 
Arbeiten (im Laboratorium) vorgeſchrittener Schüler der legten 2 Claffen 
u berreatiänle können nur außerhalb der obligaten Unterrichtöftunden 

attfinden. 


Beometrifhes Zeichnen. 


Lebrziel für die Unterrealſchule. Kenntniß der wichtigften 
Lehrfüge der Geometrie und ihrer Anwendungen in der geometrijchen 
Conſtructionslehre; Fertigkeit im Linearzeichnen. 

Tehrziel für die gefammte Realſchule. Kenntnig ber wid- 
tigften Lehrfäge und Aufgaben der Projectionslehre und fichere Sand» 
habung derfelben in ihrer Anwendung auf die Schattenlehre und bie Dar- 
ftellung einfacher technifcher Objerte. 

III. Elafje, wöchentlich 3 Stunden. a) Geometrie, wöchentlich 2 Stunden, 
Elemente der Planimetrie: Gerade Linie, Winkel, Parallelelintien. Die 
wichtigften Lehrfäge über die Seiten und Winkel eines Dreieckes, Con⸗ 
gruenz der Dreiede; Parallelogramm und Trapez; Einiges über das Biered 
und Vieleck im Allgemeinen; Wehnlichkeit der Dreiede. Ausmefjung vm 
Rechtecken, Parallelogrammen im Allgemeinen, Dreieden und mehrfeitigen 
Figuren. Das Wihtigfte aus der Kreislehre. b) Geometriſches Zeichnen, 
wöchentlih 1 Stunde. — Uebungen im Gebraud der Reißſchiene, des 
Dreiedes und des Reißzeuges. 

III. Elafje, wöchentlih 3 Stunden. a) Geometrie, wöchentlich 2 
Stunden. Elemente der Stereometrie: Die wichtigſten Lehrſätze über Die 
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Lage der Geraden und Ebenen gegen einander, mit befonderer Riüd- 
fihtnahne auf die Bedurfniſſe des Unterrichtes in der darftellenden 
Geometrie. Erklärung der regelmäßigen Körper, Prismen und Pyramiden, 
ferner der Eylinder, Kegel und der Kugel; Größebeftimmung diefer Körper. 
b) Geometrifche8 Zeichnen, wöchentlich 1 Stunde. Anwendung der Plant: 
meirie zur Löſung der wichtigften Conftructionsaufgaben. Theilung der 
Geraden und bes Winkels in zwei gleiche Theile, Conftruction der Dreiede, 
Parallelogramme, Trapeze und des regelmäßigen Sechseckes. Allgemeine 
Theilung der Geraden, Conftruction der Maßſtäbe, Theilung des Winkels 
durch Verſuche. Lonftruction beliebiger regelmäßiger Polygone auf Grund 
einer verjuchsweifen Theilung des Kreiſes; Tangenten an einen Kreis 
und zwei reife, | 

IV. Claſſe, mwöhentlih 3 Stunden. a) Geometrie, wöchentlich 
1 Stunde. Anordnung der algebraifchen Grundoperationen zur Löſung 
einfacher Wufgaben der Planimetrie und Stereometrie. b) Geometriſches 
Zeichnen, wöcentlih 2 Stunden. Erklärung und Darftellung der Kegel⸗ 
ſchnittslinien, elementare Entwidelung der wichtigſten Eigenfchaften diefer 
Linien und deren Anwendung zu Zangenten — Conftructionen. Dar: 
ftellungen geometrifcher Körper und einfacher techniſcher Objecte in hori⸗ 
zontaler und verticaler Projetion auf Grund der Anfhauung, als Vor⸗ 
bereitung für das Studium der darftellenden Geometrie in der Ober- 
realichule. 

V. Claſſe, wöchentlich 3 Stunden. Eingehende Wiederholung der 
wichtigften Lehrjäte über die Lagenverhäliniffe der Geraden und Ebenen. 
Durchführung dev Elementaraufgaben der darftellenden Geometrie in ortho⸗ 
gonaler Projection, mit Nüdfihtnahme auf die einſchlägigen Schatten« 
conftructionen. 

VI. Caſſe, wöcentlih 3 Stunden. Orthogonale Projection der 
Pyramiden und Prismen, ebene Schnitte und Netze dieſer Körper, Schatten- 
beftimmungen. Darftellung der Cylinder, Segel und Notationsflächen, 
Iegtere mit der Beſchränkung auf die Flächen zweiter Ordnung, ebene 
Schnitte; Berührungsebenen und Schlagichatten diefer Flächen. Einfache 
Beilpiele von Durchdringung der genannten Flächen. 

VD. Claſſe, wöcentlih 3 Stunden. Elemente der Linearperfpective: 
Darftellung der perfpectiviichen Bilder von Punkten nad) der Durchſchnitts⸗ 
methode und mit Benutzung fenfrechter Coordinaten, die Säte vom Be- 
gegnungs= und Theilungspunkte. Unmendung des Borangegangenen zur 
perfpectiviichen Darftellung geometrifcher Körper und einfacher technifcher 
Dbjecte. 

Wiederholung der wichtigften Partieen aus dem Gefammtgebiete des 
Gegenftandes. | 


Sreibandzeidhnen 


nad) dem Lehrplane vom 9. Auguft 1873. 3. 6708 II., jedoch mit der 
Einfhräntung des Unterrichted in der VI. Elaffe auf 3 wöchentliche Stunden. 
Das Modelliren bleibt der freien Theilnahme der tüchtigeren Schüler 
vorbehalten. 
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Schönſchreiben. 
Ziel: tejerliche und gefällige Handſchrift. 
I und Claffe, wöchentlich je 1 Stunde. Uebungen nad Bor: 
lagen mit —** jeber Art von Kunftfchriften. 


Zurnen 
nach dem Lehrplane für die Realſchulen des Königreiches Böhmen. Mini⸗ 
ſterialerlaß vom 20. September 1875, Zahl 14,258. Minifterial-Bers 
orbnungsblatt 1875, Nr. 38, Seite 247. 


Stundenüberſicht 
nach dem Normallehrplan für Realſchulen 
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Inftruction für den Unterricht an Realſchulen. 


Deutfhe Sprade als Unterrihisfprade. 


Einleitung. Durd den oberften Zweck der Realſchule erhält der 
Gegenftand der deutichen Sprache im Geſammtunterrichte der Realfchule 
diefelbe Stellung und Bedeutung, die er im Gymnaſialunterrichte hat, da 
außerdem auch die Bielleiftungen des beiberfeitigen Unterrichtes in ihrem 
formalen Theile glei abgeftekt find umd nad) der materialen Seite nur 
infoweit auseinander gehen, als der Realſchule die „Hiftorifch erweiterte 
Kenntniß in der Sprache” erlafien wird, fo paflen die daS deutſche Lehr- 
fach betreffenden Inftructionen des Drganifations-Entwurfes für Gymnaſien 
und Realſchulen nom Jahre 1849 aud für die Mealfchule der neueſten 
DOrganifation, und e8 wird diefe ihren gleichnamigen Unterricht um fo 
Tieber nach jenen Normen und Divectiven einrichten wollen, da diejelben 
die faft uneingeſchränkte Zuftimmung und Billigung der Fachmänner, fowie 
die Bewährung durch vieljährige Unterrichtserfahrungen fiir fich haben. 
Die’ ſtrenge Beobachtung jener Veftimmungen, fobald fie in ihrem mahren 
Geifte, in ihrem Zuſammenhange untereinander und ihren Beziehungen zu 
den übrigen Disciplinen aufgefaßt find, muß für den Lehrer eine um fo 
ernfllichere Angelegenheit fein, je leichter der Gegenftand des Deutſchen 
vermöge feiner eigenthümlihen Natur verleiten Tann, individuelle Ein⸗ 
genonmmenbeiten und finguläre Richtungen in den Unterricht zu verpflanzen. 

Inſofern num in den Inſtructionen des Organifations-Entwurfes die 
Methodik des deutſchen Unterrichtes nad) den Geſichtspunkten einer Sjährigen, 
alſo gegen die Realſchule um ein Jahr verlängerten Eurfusdauer und 
dann der gegenfeitigen Beziehung des Deutſchen und der altclaffilchen 
Spradien, denen in der Realſchule 2 moderne Culturſprachen fubftituirt 
find, vorgezeichnet ift, und infofern feit dem Erfcheinen des Organifations- 
Entwurfes einerfeit3 manche in demfelben angeregte Fragen zur größeren 
Klärumg gebracht, andererfeit3 neue ragen aufgeftellt worden find, deren 
Beantwortung im Intereſſe einer einheitlichen Praxis nicht länger ver⸗ 
fchoben werden foll, bedürfen die bezüglichen Inftructionen in ihrer Anwen- 
dung auf die NRealfchule einiger Aenderungen, Erweiterungen und Zuſätze. 





I. Unterrealſchule. 
A. Grammatifher Unterridt. 


Für den grammmatifchen Unterricht, dem der Lehrplan eine gewiſſe 
Se tändigtei zugefteht, wird von ber erften Elaffe an der Gebraud) 
eines Leitfadens vorgefchrieben, damit die Klarheit und Ueberfichtlichkeit 
der Eintheilungen, die wohlerwogene Präcifion der Definitionen und Regeln 
gefichert fei, und ein Vorrath ſorgſam gewählter Beiſpiele muftergiltiger 
Form und entfprechenden Inhaltes unter allen Umftänden zu Gebote ftebt. 
Damit foll aber der Lehrer der Mühe nicht überhoben fein, feinem Unter- 
richte einen forgfältig durchdachten Plan zu Grunde zu legen und einen 
Schatz von Haren Beifpielen zur Aufzeichnung und energifhen Einübung 
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der Spraderfheinungen und ihrer Gefete zu fammeln, wobei er fih nur 
zu hüten haben wird, den grammatifchen Leitfaden al3 ein bloßes Nadh: 
Ihlagebud für den Schüler anzufehen, das der Unterricht nicht näher zu 
berüdjichtigen bat. 

Denn eine Verſäumniß in jener Beziehung oder ein Verfahren, wie 
es diefer Auffaffung entiprähe, müßte den Unterricht mehr als jtatthaft 
der Subjectivität des Lehrers überantworten oder wohl gar von der Gunft 
de3 Augenblickes abhängig machen, in den häufigen Fällen, wo bie Echüler 
im Laufe ihres grammatiſchen Lehrcurfes einen Lehrerwechſel zu erfahren 
haben, die Continuität des Unterrichte3 ftören, die Gefahr von Begriffs- 
verivirrungen erzeugen, die Nothwendigleit des Umlernens herbeiführen, 
unter allen Umftänden aber die Wiederholung des Gelernten ımd die An⸗ 
knüpfung und Einordnung des neuen ohne Noth erheblich erfchweren und 
fo den Fortgang des Unterrichtes hemmen und den Erfolg beeinträchtigen. 

Auch jo wird dem Tacte des Lehrers noch Vieles müſſen überlaffen 
bleiben. Denn die Vorſchrift, eine Grammatik zu gebrauchen, fann natür- 
id) nicht fo gemeint fein, daß der Unterricht dem Lehrbuche Schritt für 
Schritt, etwa capitel- oder paragraphenweife nachzugehen und die Sprade 
etwa wie eine fremde oder gar todte zu behandeln habe. Bor Verirrung 
in diefer Richtung wird den Lehrer am fiherften bewahren und eine Bier 
angezeigte Art der Syſtematik wird am beften befolgen laffen, wenn er 
vor Allem das eigenthümliche Verhältniß des Schülers zum Lehroßjecte 
ih flet3 gegenwärtig hält. Denn da dieſes die Mutterjprade des 
Schülers iſt, jo braudt er fie nit erft am Yeitfaden der Grammatik zu 
erlernen, vielmehr handhabt er fie ſchon von Kindesheinen an mit wach⸗ 
fender Freiheit und Sicherheit de8 Sprachgefühls, die ihm die Grammatit 
nicht geben und nicht erjegen fann, ja die überhaupt im gleichen Grade 
faum je in einer anderen al3 in der Mutterſprache ſich erwerben läßt. 
Gleichen Schritte mit der Erweiterung ded Kreiſes, feiner Anfchauungen 
und Begriffe wuchs und wählt ihm fortwährend die Mutterſprache zu; 
je mehr fid die Begriffe klären und fondern, defto deutlicher treten Die 
Worte verwandter Bildung und verwandten Sinnes auseinander; ie 
reihere und mannigfadhere Beziehungen ſich aufthun zwiſchen den Gegen- 
ftänden feines Denkens, defto reifer erſchließt fi) ihm die Mannigfaltigkeit 
der Satzformen, deren er zur Darftellung feines Denkens zu bedürfen 
fühlt und ſich zu bedienen anfängt. 

Gang und Stufen dieſer pſychologiſchen Entwidelung, zu welcher der 
Sprachunterricht namentlih durch die Xectüre feinen Theil beiträgt, offer- 
baren ſich in Rede und Antwort, Auffaffung der Lecitre und Aufjag. Ars: 
aufmerkſamer Beobachtung diefer Offenbarungen wird der Lehrer am 
fiherften erkennen, wie weit der Schüler in der Aneignung der Spracke 
fortgefchritten fei, wa3 er bedürfe, wofür er bereits reif fer, und darnach 
den Gang de3 Unterrichtes beftimmen. Bor Allem aber wird er fich hüten 
miüffen der Entwidelung vorzugreifen; denn was der Schuler nicht ſchon. 
wenngleich als etwas Unbewußtes und daher Ungeregeltes, in feiner Sprad- 
gemalt bat, ift ein verfrühtes UnterrichtSobject und kann als foldes nurt 
erfünftelte, oder wohl gar ſchädliche Früchte bringen. 





falls die Saglehre; Hier wie nirgends ift vor Uebereilu 
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feinen Theilen und Gonftructionsverhältnifien an ee aan 
Beifpielen durchgeübt und durch Analyfiren zum vollen änbnifje ges 
bracht ift, fehlt es ſelbſt fir die Exflärung leichterer Nebenfäge an den 
Mitteln, um ben Beziehungsfinn derfelben, auf deſſen Erfafiung e3 doch 
meiftend anlömmt, begreiflih zu machen. Gbenfo muß daS fuborbinitte 
Sagverhältnig Lange Zeit ausſchließlich an Nebenfägen, die dem Haupt: 
fage direct untergeorbnet find, erklärt worden fein, bevor das Satzgefüge 
an bie Reihe kommen darf; dieſes fol überhaupt, um einen pafjenden 
Unterrichtäftoff abzugeben, in feinen Theile "7" 
Gliederung nicht zu verwidelt fein. Wo 
geheres periodiſches Satzgefüge ſtößt, geı 

lieder in unabhängige Säge die das Berit 
denn zur Nachahmung der Form hat der 
ftufe wohl ſawerlich fhon ein Bedürfniß; 
etwa als Hausaufgabe anbefohlen, fo ift | 
mechanisch, auf Koften der Klarheit und bei 
gelingt. MWeberhaupt empfiehlt ſich für ben 
es doch mit abftracten Materien zu thun 
ſchriftlichen Aufgaben und mundlichen Le 
Natur recht ſehr gefpart werbe; wird aber 
an den Schüler geftellt, fo foll ihm hiern 
in der Schule fertig Gelernten und vollfti 
werden; unter allen Umftänben aber werde 
analyfen, deren Correctur zudem durch n 
im Scriptum bedeutend erſchwert wird, ki 
haben, daß die darauf verwendete Zeit, for 
Unluft des Schüler8 vergütet würde. 

Was fpeciell das Fehrpenfum der IV 
Hauptaufgabe auch Hier noch die Saglehrı 
Bortbildung und bie Metrik. Ma 
ohnehin ſchon tm früheren Unterrichte zu 
Orthographie und der Bedeutungsableitun 
nommen worden; e3 ift baher nur das 
Ganze überfihtlih zu ordnen. Bur Vera 
Reichthums der Sprache ift es angemeſſen, 
wie ſich aus ben Wurzeln weitverzweigte 
dabei auf die wichtigſten Mittel ber 
tereſſe des Unterrichtes Tann erhöht und ft 
werben durch ſchriftliche Aufgaben über die 
In ber Metrik, die vermöge ihres 

große Schwierigkeiten bietet, gin 8 fi 
eine kurze Belehrung über die Grundgeſetze 
ertheilt und dann außer ben zmeifilbigen 
Anapäft erflärt werde; umter ben Versarten 
erfordert der Gerameter wegen des fehlen! 
fondere Beachtung. Schriftliche Ueberjegung 
gar ſelbſtſtändige Verfuhe im Componiren 
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Unterftügung des Unterrichtes nötfig, nod) überhaupt fir die Bildungs - 
ftufe paſſend. 


B. Orthographiſche Uebungen. 


Den ftörenden und verwirrenden Einflüffen, welche die noch immer 
andauernde Unficherheit der deutſchen Orthographie aud auf die Schule 
ausübt, Tann allerdings durch eine Verftändigung berjenigen Lehrer, welche 
ſchriftliche Aufgaben zu corrigiven haben, vorgebeugt werben; da aber eine 
folche Vereinbarung durch die in der Sache felbft Legenden Momente außer« 
orbentlid; erſchwert ift und daher nicht überall vorausgeſetzt werden barf, 
fo wird an Lehranftalten, wo feine vereinbarte Orthographie befteht, in 
der Hauptfache daS Lefebuc maßgebend fein müffen; die Hauptſache aber, 
mit ber übrigen3 allein ſchon der Unterricht vollauf zu thun bekommt, 
wirb bie Einübung derjenigen Orthographie fein, gegen bie auch gegen- 
wärtig von Feiner beachtenswerthen Seite ein Streit erhoben wird; in 
flrittigen Fällen wird ber Kehrer nur einſichtsvoll handeln, wenn er bie 
von feiner Entſcheidung abweichende, aber innerhalb ber begründeten Vor: 
ſchläge gewählte Schreibweife des Schlllers unbeanftandet laͤßt. 

Der orthographiſche Unterricht wird vorzugsweiſe ben Charakter der 
mefhodifc=praktifchen Einſchulung annehmen; Hin Zweck fordert Häufige 
Uebungen im Dietandofchreiben. Weder ber Inhalt, noch die ſprachliche 
Form der Dictandofäge ift für den Unterrichtszweck gleichgiltig; der erftere 
fol den Geſichtskreis ber jedesmaligen Geiftezftufe genau einhalten, die 
Iegtere der Sprache des Schulers nicht zu meit voraus fein. Bleiben 
biefe Bedingungen aufer Acht und wird bennod die Forderung geftellt, 
daß ber Schüler auf inmaliges Vorſprechen die Worte nadjfdhreibe, fo 
Tann es im Seriptum an den und groben Mißverftändniffen nicht 
fehlen. Daß die Uebungen einen planmäßig geordneten Curſus von 
Regeln durchmachen, und daß daher die Dictate vorwiegend nad be— 
flimmten orthographifchen Geſichtspunkten eingerichtet en, ift ſchon 
deshalb geboten, weil fonft bie Einüibung wichtiger Regeln bem Bus 
fall überlaffen bliebe, zubem gedeiht ber Unterricht Beer, wenn er 
ſich jedesmal an einen gemiffen Kernpunft anhält, Unter ben Fremd— 
wörtern, die nad) und nad; eingeht werben follen, erfordern die gang« 
barften Bezeichnungen aus dem Lateinifchen, nod mehr bie aus bem 
Griechiſchen eine beſondere Aufmerkfamteit. 

Die Eorretur hat felbftverftändlich außer den orthographifchen 
Zehlern aud die Berftöße gegen die Zlerion und Spntar im Scriptum 
herauszuheben; e3 ift fomit dringender Anlaß gegeben, Säge, wo berlei 

ler von mehreren Schälern gemacht worden find, analyfiren zu laſſen 
umd dabei die grammatilchen Regeln, sg bie gefehlt worben ift, ein⸗ 
zufgärfen. Da alfo die fehriftlihen Aufgaben im Dictandofchreiben 
ebenfo die Aufnahme des grammatilden Unterrichte8 bei den Schülern 
eontroliven, wie ſie deſſen weitere Beburfniſſe deutlich verraten, fo kann 
eine blos in der Schule, etwa auf der Tafel vorgenommene Correctur 
hochſtens nur als Austunftsmittel, zu dem man in ber Noth, etwa wegen 
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Ueberfüllung ber Claſſe, gegriffen hat, entſchuldigt werben; wird übrigens 
nur auf eine reime und leferlihe Schrift ftrenge gehalten, dem Schüler 
Zeit zum Nachdenken gelaffen und das Dictat auf das rechte Maß ge: 
bracht, fo dürfte die häusliche Eorrectur unter allen Umftänden dem Lehrer 
ermöglicht fein. 


C. Leſen, Spreden, Bortragen. 


Bei allen fonftigen Meinungsverfchiedenheiten, die auch gegenwärtig 
noch auf dem Gebiete des deutſchen Unterrichts berricht, iſt man dod 
darüber einig, daß Die Lectüre den vornehmften und wichtigſten Theil 
deſſelben ausmachen wmüfje; erſt mit der Einführung der obligatoriiden 
deutichen Lectüre erfcheint das Deutſche als ein jelbftftändiger, äquivalenter 
Zweig im Syſtem der Unterrichtsfächer. Das deutſche Leſebuch hat daher 
die Beltimmung, den Werth und das Unfehen eines Schulbuches, wen: 
gleich feine Derwendungsweife von der der übrigen Bücher feiner Gattung 
ſtark abweicht. Hält man nun an dem Grundfate feſt, daß der beutice 
Unterricht weſentlich ein Sprachunterricht ift, und kommt dazu noch die 
Borausfegung, daß die Schüler durch ihre Geburt und nächte Bericht 
welt mitten in die Iebendige Tradition der zu erlernenden Sprache hir 
geftellt find, fo laſſen fi für die Gebrauchsanweifung des deutſchen tele 
buches die allgemeinen negativen Beſtimmungen geben: Der in den !efe 
ſtücken enthaltene Stoff darf nicht als folder, um feiner felbft willen, 
wie bei einem fonftigen Lernpenfum, zur divecten Aneignung dem Schüler 
aufgegeben werden; wo immer im Leſebuche die Abficht, einer anderen 
Disciplin unmittelbar zu dienen, vorwalten ſollte, ift ein folder Tief 
zurücdzumeifen; ebenfowenig darf das Leſebuch ald Subftrat eined am: 
Intifhen Unterrichtes in ber Grammatik, als ein Exempelbuch für gram⸗ 
matifche Thenrien angefehen und benugt werden, namentlich Mißbraͤuche 
der legteren Art erzeugen bei dem Schüler jene Alterirung und Stodung des 

Sprachgefübles, jene Stimmungslofigkeit im Verhalten zu Geiſt und Schänhet 
der Sprache, um derentwillen wohl ſchon manchmal beachtenswerthe Stimmen 
den deutfchen Unterricht überhaupt, wenn nicht zurückgewieſen, To doch vere 
dächtigt haben. Die wahre Beſtimmung des Lejebuches geht dahin, daß 
dem Schüler das ihm zugängliche Beſte aus’ der Proja und Boefle zur 
freien Aufnahme in Geift und Gemüth überliefert werde, und nur um 
eine ſolche Aufnahme deſto ſicherer zu erreichen, intervenirt der Lehre, 
indem ex die Mittel hierzu, bie felbft wieder Zweck werden, recht ge 
brauchen lehrt; dieſe letteren find: das Leſen, Sprechen und Bortrage- 

Wie wichtig und nothwendig es fei, daß ber Schüler ſchon m ben 
unteren Claſſen allen Anforderimgen, die an das Leſen zu ftellen fint, 
gerecht werden lerne, beweift die Häufig fich wieberholende Erfahrung, 
daß Berfänmniffe diefer Art ſpäter in den oberen Claſſen ſich faum mehr 
gut machen laſſen. Um den Schüler durch die eigene Ueberzeugung ven 
dem Wertbe des guten Leſens zu dieſem jelbft anzueifern, iſt e8 im ar- 
fänglichen Unterrichte nicht unpaffend, bisweilen eine intereffante Erzählung, 
die jedoch nicht im Leſebuche enthalten fein darf, vom Katheder herab 
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vorlefen zu laſſen; wo der Vorleſer nicht genügt, wird fich bald bei den 
geipannten Zuhörern große Unluft erheben, und eben diefe drängt dann 
zum Beſſermachen im eigenen Verſuche. Bei der Einübung der richtigen 
Ausſprache würde eine gewiffe Mühe, die darauf ausgeht, phyſiologiſche 
Eigenthümlichkeiten der Mundart zu unterdräden, wenigften® nicht dankens⸗ 
wertb fein; es ift eben nur mit Nahdrud darauf zu wirken, daß das 
Charakteriftiiche der einzelnen Laute deutlich hörbar wird. 

Die methodifhen Uebungen im Spredyen erfordern vom Lehrer 
zuerft eine richtige Unterſcheidung der Leſeſtücke felbft; zu continuirlichen, 
ins Einzelne gehenden Referaten, wie fie fiir die Anfangöftufe paſſen, 
eignen fih am beiten Erzählungen; bei ‘Darftellungen anderer Art werden 
Öfter3 nach den Geſichtspunkten der ihnen zu Grunde Tiegenden Dispofition 
dem Schüler die Schlagwörter gegeben werden müſſen, um fo die Wieder: 
gabe bes Inhalts zu erleichtern und Ordnung in dieſe hineinzubringen. 
Ueberhaupt wird der Lehrer bei den mindlichen Neprobuctionen eine 
gewiſſe Kunft des Zuwartens und Eingreifend zu Hilfe nehmen müſſen; 
unter feiner Aſſiſtenz und Leitung follen auch ſolche Schüler, die im 
mündlichen Ausdrude überhaupt, noch mehr im fchriftmäßigen Sprecdyen 
zuräd find, Muth zur Sache und Bertrauen zu ſich felbft gewinnen; er 
wird Daher zwar jedesmal das entſchieden Fehlerhafte ſogleich, während die 
Rede läuft, verbeffern und keinen unvollftändigen Sat bingehen Lafien, 
jedoch gewilfe Mängel, die der jugendlichen Unbebolfenheit im Sprechen 
noch lange anfleben, einftweilen mit in den Kauf nehmen, bis fie durch 
fortgefegte Uebungen von felbft verjchwinden. 

Dem Neferate hat eine ſprachliche und ſachliche Erklärung des Leje- 
ſtücks voranzugeben, deren Maß und Biel dahin zu beſtimmen ift, daß 
der Schüler das Gelefene volllommen verftehen lerne. Gerade bier bieten 
fi) die meiften Gelegenheiten dar zu eingehenden und an und für fid 
intereffanten Spracerflärungen, ſowie zu Excurſionen in nahe und ferner 
gelegenen Wiffens- und Lebensgebieten. Daß nur die erfteren als Störung 
der auf einen einheitlichen Inhalt gerichteten Aufmerkſamkeit dem aller- 
nächſten Zwede der Lectüre zuwiderlaufen, ift Leicht einzufehen; aber auch 
der Berlodung zu den lesteren wird man ohne Kampf mit fi) wider: 
ſtehen, fobald man bedenkt, daß weder die Spannung und Freude, womit 
der Schüler gewöhnlich derlei Streifzlige verfolgt, noch die Impulfe, die 
er durch diefelben empfängt, einen 5 — bieten für die reinere Luft und 
die anhaltenden Wirkungen, die durch das Stehenbleiben bei der Sache 
und in Folge deffen durch die Intenſität der geiftigen Aneignung erzielt 
werden können. Gar wohl aber Tiegt es in ben nächſten und ferneren 
Abzielungen der Lecture, daß der Schüler nad; und nach Ierne, die Haupt- 
abfchnitte des Leſeſtückes zu bezeichnen, Gleichartiges und Verwandtes, 
fobald ihm der einheitliche Titel angegeben ift, aufzufinden, die Repro— 
duction auf Verlangen nad) einfachen und nabeliegenden GefichtSpunkten 
anderd zu ordnen ımd zu einem knappen Summarium zu verkürzen; 
auf folche Weife wird der Schüler, ohne daß er es ausdrücklich weiß, 
mit I natirlichen Operationen des Disponivens bei Zeiten bekannt 
gemacht. 
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Daffelde Maßhalien ift bei der poetifcen Lectfre nothwendig; find 
einmal die zum Berftändniffe Sefien, was im m Serie feloft zu leſen if, 
erforberlihen Erklärungen gegeben, , ift alles Weitere bem naiven Empfäng« 
niffe des Schülers zu über fien; daß fich dieſes überhaupt zuerft er 
ſchließe, bewirkt fhon der nach einem Tangfameren Tempo gemeſſene, Ka 
Stimmanfchlage gehobehe Ton, mit dem Gedichte zu Iefen find; bie 
Aufnahme in daſſelbe warte man getroft ab von der Macht ber Bocfie 
und dem Bebürfniffe der jugendlichen Natur. So weit eiwa Zuthaten 
des Lehrers erſprießlich fein mögen, beſchränken fie fi darauf, daß Ri 
epiſchen Gedichten die fagenhafte oder gefchichtliche Ueberlieferung, 
ſich das Gedicht anlehut, kurz mitgetheilt und bei lyriſchen Gedit 
Situation Mar veranfhaulicht und der Grundton der Stimmung FR v 
einheitliche Empfindung bezogen wird; ſchließlich foll noch über den Ber: 
faffer des Gedichts, entſprechend feinem Range und Anfehen, die eine 
ober bie andere biographiſche Notiz Fa werben. 

Aus dem Kreife der auf folde Weife behandelten Lectüre werden 
dann geeignete Partien zum Memoriren aufgegeben, wobei der Eller 
aufmerffan zu machen ift, daß diefes fir ben Bmer bes darauffolgenden 
Vortrags ein lautes Repitiren und ein beſonderes Geläufigmachen der 
Steophenübergänge fordert. Da der Schuler im Unterrichte bes Leſens, 
Sprechens und Vortragens vorzugsweiſe an bie Nachahmung eines lehen: 
digen Muſters gewiefen ift, fo tft e8 notwendig, daß ihm der Lehrer 
dasjenige, was gefordert wird, einmal ober auch wiederholt vormate 
und babei in feinem eigenen Beifpiele alle Anforderungen der Sache efüke. 

Um des Iegteren auch in den Sprehübungen jedes Dal füher zu 
fein, braucht ex immerhin einer bengängigen Ueberlegung und Ei 
Adtfamfeit im eigenen Ausbrude, da hier ein mehr allgemeiner Irhal 
in einer Form zu behandeln ift, die aus feiner Wiſſenſchaft halb oder 
gms fertig erübergenommen werden fann, der aber anbererfeits, um fir 

ie Schule geeignet zu fein, Xeftimmtheit und Geſchloſſenheit mitt 
fehlen darf. 
D. Säriftlige Auffäge 

Die Anleitung, zu fchrifilichen Auffägen verlangt vom Lehrer, gam 
abgefehen vom ftreng fachlichen Wiſſen des Deutſchen, Gertranei mt mi 
ber ftiliftifch=chetoriihen Theorie, deren tiefere Begründung wieder von 
felbft zu wichtigen Hauptlehren dev formalen Logik Hindberführen; fe 

nämlich dieſe beiden Doctrinen als Spfteme wiſſenſchatlich be: 
ah Geſetze in den Schulunterricht gehören, fo unerläßlich find fe 
fir den Lehrer, damit er dem ſtiliſtiſchen Unterricht überall auf fidher, 
ee Normen ftügen und alles Ungefähre und Willkurliche von dar 
halten Könme, Aber felbft dann, wenn ber Lehrer neh 

ntniffen auch nod große Genauigkeit und Virtuofität in 

ſchen Beifpiele aufzuzeigen das Glat Hat, wird er mel 

ne Weiteres die vedhten Mittel und Wege ber flilifiihen 

treffen; dazu braucht es weiterhin einer genau Drim 

ichere Zurechtfindung in der fpeciellen Methodik des prob 


2». 1. xoepereg. us 


tifhen StylunterrichtS, wie fie ebenfo gründlich als ausführlich in einer 
ſtets wachſenden Fadjliteratur niedergelegt ift. Wenn nun gleich in biefer 
felbft mandje principielle Frage noch umerlebigt ift, und nicht _felten im 
wichtigen Punkten ber Praris Erfahrung gegen Erfahrung Hingeftellt wird, 
fo herrſcht doch wieder in ihren pofitiven Borfclägen, noch mehr aber im 
ihren präventiven Rathſchlägen fo viel Uebereinftimmung, daß einem 
gewifien Naturalismus der Methode, ber ſtets ein zeitraubendes, unniiges 
Experimentiren mit ſich bringt und mitunter wichtige pädagogiſche Dio« 
mente erkennt, jeder Grund einer Entſchuldigung entzogen ifl. 

Was zunächft die Stoffe ber ſchriftlichen Auffihe betrifft, fo em⸗ 
pfiehlt fih ein Berfhtiges Maßhalten für folde Aufgaben, die ihren 
Stoff aus dem Kreife der eigenen Beobachtungen und Erfahrung jen bes 
Schülers nehmen. Die zu Gunften derartiger Themen gemäß vor⸗ 
gehradten Gründe laſſen wenigftens die Ueberzeugung beftehen, baß 

toffe von größerem Bildungswerthe, wie folhe unftreitig in den Wiffens= 

jebieten des Schulunterricht ſich barbieten, auch fiir die ftiliftifchen 
Set geeigneter feien. Allerdings ift das Material folder Aufgaben 
dem Schüler durch bie unmittelbare Anfhauung möglicft nahe gebradit, 
bie Auffaffung und Behandlung deſſelben wird jebod; gerade dadurd) nicht 
wenig eri—hwert, daß e3 als voher Stoff überliefert wird, fir beffen 
Bearbeitung feine oder nur rein äußerliche Inhaltspunkte der ſprachlichen 
Nachahmung gegeben ſind; man wird daher von dieſer Art Themen auf 
ber anfänglichen Unterrichtäftufe gar feinen, auf ber vorgerlikteren nur 
einen felteneren Gebraud; machen bitrfen. 

Welche Formen der Aufläge im Stufengange ber Uebungen an 
die Reihe fommen follen, daS hängt nicht fo fehr von ber größeren oder 
geringeren Schwierigteit der einzelnen Darftellungsarten ab, als vielmehr 
von dem Grade der Selbfiftändigfeit, welche die Anfertigung des Auf⸗ 
ſatzes beim Schüler vorausſetzt. Nach diefem Geflhtspunfte wird man 
proſaiſche Darftellungen eines in poetiſcher Form überlieferten Inhalts 
erft auf der fpäteren Mebungsftufe zulafien dirfen; da nämlich das in 
Proſa umzufegende Gedicht in feiner ganzen Anlage, Compofition und 
Sprache um fo mehr von ber proſaiſchen Darſtellung abweicht, je beſſer 
e3 in feiner Haltung ift, fo hat der Schüler in mehreren Stüden wefents 
liche — vorzunehmen; daß er dieſe Schwierigleiten überwinden 

werde, iſt wohl auch deshalb weniger anzunehmen, weil er unter dem 
mächtigen Eindrucke der ſprachlichen Ueberlegenheit des poetiſchen Originals 
in ber Regel nur den halben Muth zur Aufgabe mitbringt. 

Noch ſchwieriger find Erzählungen eigener Erfindung, wie fie bis⸗ 
weilen zur Egemplificirung eines Sprichwortes, zur Berunfganliung 
einer allgemeinen Wahrheit aufgegeben werden; zu ihrem Gelingen fehl 
es auch dem begabteren Schüler an ausreihenber Xebenserfahrung und 
Combinationskraft; die Ueberanftrengung ber letzteren wird ſich bei derlei 
Productionen auf eine höchſt unangenehme Weife darin verrathen, daß 
fie die Thatfahen und Motive der Erzähl ung unbekummert um bie 
Wahrheit und ben Reiz der Bufälligfeit, Tebiglih nad) der beftunmten 
Tendenz zufpigt. 
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Für das Ausmaß der Borbereitung ber ſchriftlichen Auffäge in 
der Schule darf im Allgemeinen der Grundjat gelten, daß jeder Auffak 
bis zu einer gewiffen Grenze ein gemeinfchaftliches Werk des Lehrers und 
Schülers fein fol. Da nun die allererften Uebungen ſchon auf der 
Stufe beginnen, wo dem Schüler die Ortbhographie ımd die Yıldımy 
einfacher correcter Säge noch immer Schwierigkeiten bereiten, fo wir 
bier die Anleitung nur dann ausgibig genug fein, wenn fie den Anfänger 
in den Stand fest, fid) die Aufgabe wie etwas Fertiges zu Hauſe ın 
die Feder zu dictiven. Aber auch auf jeder nächſt höheren Stufe fol 
das im Auffate zu derarbeitende Material, wenn nicht ſchon ſicher vor: 
auszufegen ift,. daß e3 dem Scitler wohlbekannt ift, wenigſtens ber 
Hauptfahe nach im der Schule felbft aufgebracht und nach den Haupt: 
efiht3punften angeordnet werden. Durch dieſe niemals zu verfagente 
Beihilfe des Lehrers foll eine der Haupturfachen der Unluft und Ber 
zagtheit, die den Fortſchritt des Schüler3 am meiften aufhält, hinweg: 
geräumt und dem Gebrauche unerlaubter Mittel der nächfte Grund einer 
Ausrede benommen werden. Zeigen fid) deſſenungeachtet in den Elabo 
raten der Schüler Unterfchleife und dauern dieſe trog der überzeugenden 
Aufflärungen und nachdrücklichen Verwarnungen fort, fo bleibt nichts 
anderes übrig, als daß der Lehrer häufigere Extemporalien in der Clafie 
anfertigen läßt und dort, wo das Refultat diefer einen ficheren Rüchchluß 
erlaubt, auf Unreblickeiten in den Hausaufgaben, dieſen letzteren femaı 
Einfluß auf die Beſtimmung der Fortgangsclaffe einräumt. 

Daß aber der Schüler bei der Vorbereitung der ſchrifilichen Auf⸗ 
füge ſich nad) und nad) an größere Selbftftändigkeit im Auffinden und 
Disponiren des Stoffes geiöbne, dafür wird dadurch geforgt, daß de 
Lehrer durch fortgefegtes Umfragen möglihft viele Schüler auffordat, 
felbft das Material herbeizufchaffen, und fie dabei nicht weiter unterftägt, 
als daß er durch Hinweiſung auf die nächſt gelegenen Fundſtätten zum 
Suchen ermuntert, die Tauglichkeit der einzelnen Beiträge prüft, md ef 
dann, wenn er alle Mittel der Schüler erſchöpft zu haben glaubt, das⸗ 
jenige, was etwa noch weſentlich zur Sache gehört, aus eigenem beifteuert 
Auf ähnliche Weife gefchieht die Vorbereitung der Dispofition; fie be 
innt damit, daß die Einzelheiten des aufgefundenen Stoff in eme 
Fummarifchen Recapitulation einmal aufgezählt werden; wird fobann vom 
Lehrer nur darauf aufmerffam gemacht, daß auch hier, wie bei der mil: 
lichen Reproduction der Leſeſtücke und überhaupt in den Antworten beim 
Eraminiren eine gewiſſe Ordnung und Weberfichtlichleit des Ganzen un: 
erläßlich fei, fo kann e8 dem Schüler wohl ſchon beim erften Berfuk 
gelingen, jo viel des zerftxeuten Gleichartigen und Verwandten zu gruf 
piven, daß er bei der abermaligen Aufzählung der Theile weniger Rum 
mern berausbringt; um die Eintbeilung noch mehr zu vereinfachen w 
zugleich die Anwendung der Glieder zu erleichtern, iſt es bisweilen gr 
rathen, die Dispofition, wie fle fih von Stufe zu Stufe herausgebilde 
bat, in einem tabellarifhen Schema auf der Tafel anſchaulich zu made. 

Wem ein foldhes Dispofitionsverfahren alle Minftlichen Mittel nod 
ungebrandht läßt und überall auf die einfachfte und natürlichfte Geſtaltung 





des Stoffes ausgeht, fo ift es eben für bie untern Stufen das allein 
paſſende, als ſolches aber im Stilunterrichte unerläßlich; denn nur durch 
häufige Disponirübungen an concreten Stoffen kann der Schüler nad) 
und nad} zur planmäßigen Darftellung ber Gedanken befähigt werben; 
da aber erft diefe den Auffag zu einem folden madht, jo muß der 
ſtiliſtiſche Unterricht auch fir die Erreichung berjelben einftehen. 

Die Correctur der fchriftlihen Auffäge hat nebftdem, daß fie 
das Fehlerhafte im Elaborate bezeichnet, auch noch dafür zu forgen, daß 
der Schüler zur Kenntniß der Fehler gelange; zur Erreichung des letz 
teren Zweckes ermeift ſich die Gorreetur mit ber Feder, fie mag mie 
immer eingerichtet fein, als entſchieden unzulänglich; fie braucht zu ihrer 
Ergänzung die mündliche Beſprechung bei der Rüdgabe der corrigirten 
Aufgaben. Was nun die Einrichtung der häuslichen Correctur betrifft, 
fo läßt ſich allerdings nicht eine Art derfelben ausfindig machen, die dem 
Lehrer ein großes Aufgebot von Zeit und Mühe eriparen könnte; bierfir 
Tann höchſtens durch leicht leſerliche Schrift, durch gut angebrachte und 
deutlich hervortretende Abfäge der Zeilen einigermaßen geforgt werden; 
um fo mehr aber liegt e3 im Intereſſe des Lehrers, mit demjenigen 
praktifchen Verfahren genau bekannt zu werden, das die Burgſchaft eines 
ſolchen Erfolges für ſich hat, wie er fr die jedenfalls mühfamfte und 
an und für fi unerquidliche Arbeit des Corrigirens ſich gebührt; es if 
daher in doppelter Beziehung geboten, daß er die Erfahrungen und 
Rathſchläge anerkannter Fachmänner kennen lerne und an ihrem Veifpiele, 
wie e3 in Fachſchriften mehr oder minder ausführlich befchrieben ift, fein 
Verfahren ftreng prüfe; ganz daffelbe gilt von der mündlichen Correctur. 
Jebenfalls aber gehört es zur Methode des Stilunterrihts, daß bie 
Correctur niemals lange über den Einlieferungstermin der Aufgaben 
Haan auf ſich warten laſſe; denn bie Anzahl der anzufertigenden Auf» 
läge entſcheidet nur dann etwas fir den Unterrichtöerfolg, wenn bie Auf⸗ 
yaben auch in gleichen Beitintervallen auf einander folgen; eine Bufammen- 

ängung berfelben auf eine kürzere Zeit muß heim Schüler Ermitdın 

und Gleichgiltigkeit erzeugen. ine weitere pädagegifce Rüdficht, dur 
melde beim Schüler Luft und Liebe zur Sache geſchont und gepflegt 
wird, verträgt fid ganz gut mit ben objectiven Anforderungen bes Unter 
richts und befteht darin, daß gewiſſe Mängel im Scriptum, bie für bie 
anfänglichen Unterrichtsſtufen kaum als folde gelten dürfen, vorläufig 
Übergangen und erft_ bei ber mündlichen Beſprechung erledigt werden; 
daß in biefer fein Schuler wegen feiner Fehler, fie mögen wo immer 
ihren Grund Haben, lächerlich gemacht werben foll, ift ein allgemeines 
Gebot der Pädagogik, defien man fid im Stilunterrihte um fo ernftlicher 
erinnern muß, je ſtärkere Anläſſe zu einer Ueberſchreitung bier nicht 
felten gegeben werben. 


«II. Oberrealſchule. 
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Nach diefer Eintheilung und Ordnung foll er auch in den folgenden 
Bemerkungen beiprochen werden. 


A. Rectüre. 


Die Lectüre wird betrieben auf Grundlage eine Leſebuches, neben 
dem, namentlich in den oberften Claſſen, auch Sonderausgaben einzelner 
Schriften benügt werden können. Welchen Anforderungen ein foldes 
Leſebuch zu genügen bat,’ wird aus den folgenden Andentungen über 
Inhalt, Ziel und Methode des deutſchen Unterrichts in den Oberclaflen 
mit genügender Deutlichkeit erhellen, fo daß eine befondere Behandlung 
diefer Trage entbehrlich erjcheint. 

Obgleih nun von den gegenwärtig verbreitetften Lehrmitteln diefer 
Art keines diefen Anforderungen in allen Stiden entſpricht, fo wind & 
doch keine erhebliche Schwierigkeit haben, diefelben im Sinne diefer In⸗ 
firuction zu benügen. Der Yehrplan für die Oberclafien ftellt die Lectüre 
der Schrüffteller in den Mittelpunkt dieſes ganzen Unterrichts. Das Befte 
und Bildendfte, was die größten Geifter bes eigenen Volkes gefchaffen 
haben, fol der Schüler durch eigene hingebende Beſchäftigung Tenmen 

en und in fi aufnehmen, an diefen Schöpfungen fol er als an 
Muftern die Kunftformen der poetifhen und proſaiſchen Darftellung 
anfchauend erkennen, in den Werfen Eniwidelung und Richtungen der 
Meifter verfolgen. 

Daraus ergeben ſich Geſichtspunkte und Nichtfchnur für die Behand: 
lung der Lectüre. 

Es ift eine felbftverftändliche Forderung des exziehenden Unterrichts, 
daß der ethiſche Gehalt der einzelnen Disciplinen dem Zöglinge nicht 
verloren gebe; welche andere Profandisciplin möchte für den Deutſchen 
aber daran reicher fein, als der Unterricht in der Literatur der Mutter: 
fprahe? Zunächſt wird dieſe Forderung auf dieſe Auswahl des Lehr: 
ſtoffs — mindeftend in der negativen Richtung — von entſchiedenſtem 
Einfluß fein. 

Für die Behandlung der Lectüre aus dem ethiſchen Geſichtspunkte 
heint aber vor Allem die Warnung nöthig, daß der Lehrer nicht ver- 
meine, durch aufdringliche Breite der Auseinanderfesung feine Aufgabe 
löfen zu können; viel eher möchte er auf diefem Wege Gefahr Laufen, 
im Gemüthe ſeines Zöglings, zumal in den Jahren des erwachenden 
Selbſtgefühls, Abneigung und Ablehnung zu erwecken. Er baue getroft 
auf die dem Bildungsftoffe innewohnende Kraft und auf die offene 
Empfänglichfeit der unverborbenen Jugend für das Große und Edle; er 
begnüge fich — beicheiden gegen den Stoff zuridtretend — Hemmungen 
aus dem Wege zu räumen, mit ſparſamen Winken und kurzen Bemer- 
tungen, von deren Tone nicht zum geringften Theile die Wirkung ab: 
bängen wird, dem Bebürfniffe des Zöglings zu Hilfe zu kommen, um 
die reine und unverfümmerte Aufnahme zu fidhern; er beſcheide ſich, 
nicht fofort und ummittelbar die Früchte feiner Bemühungen zu feben. 
Zwar wäre es ein leichte, aus alledem eine Sache der bloßen Ueber- 
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lieferung und gedächtnigmäßigen Aneignung zu machen, beren gemandte 
Reproduction in den Augen Unerfahrener den blendenden Schein eines 
tieferen Erfolg erzeugen möchte. Uber über diefer ganz äußerlichen 
Aneignung deflen, mas nur die Frucht eines langſamen Prockſſes inner- 
liher Aufnahme und Anbildung fein fol, müßte der eigentliche Zweck, 
um deſſen willen die Beichäftigung mit der Literatur der Mutterfprache 
unter die Bildungsmittel der Jugend aufgenommen wurde, nämlich, daß 
da3 junge Gemüth durch den hingebenden Verkehr mit den ebelften 
Geiſtern fich felbft veredle, Schaden leiden und in dem Zögling Selbft- 
une Ihäbung geweckt werben, welche der wahren Bildung am gefähr- 
lichſten if. 

Man getröfte fih alfo; was im Gemüthe wirklich Wurzel gefchlagen 
bat, ftrebt gewiß auch — wie die Erfahrung lehrt, nicht felten bevor es 
völlig gereift ift — an den Tag zu kommen. Auch kommt es nicht fo 
fehr darauf an, daß der Schüler genau zu fondern und Rechenſchaft zu 
geben vermöge, wen er jeden Gewinn im einzelnen verdanke, als daß er 
nur überhaupt reichen und unverlierbaren Gewinn ziehe. 

Stiliftit, Rhetorik, Poetik erfahren keine ſelbſtſtändige und 
foftematifche Behandlung, die Xectlire bietet Gelegenheit und Stoff in 
genügendem Maße, um alles Erforderliche unmittelbar anſchaulich vor⸗ 
zuführen und in aller Kürze das Berftändnig zu eröffnen. Dieje Be 
handlung bietet noch den Voribeil, daß der concrete Fall, weil er zus 
gleich aus dem Zufammenhange und dem Charakter der Darftellung das - 
richtige Licht empfängt, Leichter und beftimmier ſich auffaffen läßt, als 
eine nothwendig allgemein gehaltene Regel. | 

Bejondere Aufmerkſamkeit bedarf zunächſt die Behandlung der pro- 
faifhen Stüde, um fie nach diefer Richtung fruchtbar zu machen. tete 
Anleitung und Anhaltung, die Dispofition der gelefenen Stüde aufzu= 
finden und aufzuftellen, die Dispofition auf den Gegenftand und den 
befonderen Zweck des Auſſatzes zu beziehen, befähige den Schüler, einerſeits 
raſch und fiher in den Gedankengehalt und die Abficht des Aufſatzes 
einzubringen, andererſeits allmälig die Compofitionsgefege der wichtigften 
Formen proſaiſcher Darftellung zu erkennen. 

Größere Abhandlungen, wie fie namentlih in den zwei oberften 
Claſſen zu leſen find, mag man fo vornehmen, daß man nur die Haupt- 
abfchnitte der gemeinfamen Lectüre in der Schule vorbehält, die dazwiſchen 
Yiegenden Abſchnitte geringerer Schwierigkeit und Bedeutung in dem Maße, 
wie die Lectiire vorrüdte, zur häuslichen Leſung aufgibt, woher der Lehrer 
nicht verfäume, durch kurze Fragen und Winke diefer Thätigfeit Ziel und 
Geſichtspunkt zu weiſen. Im die zufammenfaflende Betrachtung und 
Bearbeitung de8 ganzen Schriftftüdes find natürlih auch diefe Abſchnitte 
einzubeziehen ; denn es ift von der größten Wichtigkeit, fprunghaftes und 
fragmentarisches Leſen nicht aufkommen zu Laffen. 

Es kann nicht ausbleiben, daß die Gewöhnung, die logiſche und 
ftififtifche Organifation fremder Darftellungen aufzufaffen, auch das Ver⸗ 
mögen fteigere, die eigenen Gedanken logiſch und nad) beftimmten Zwecken 
zu ordnen, und fo dem Schüler eine eigene Dispofitionslehre erjege, für 
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melde an der Realſchule ſich Fein fchiflicher Play findet. Diefe Uebungen 
gehen durch alle Oberclaffen fort; zu angemeflener Ergänzung der anf 
diefem Wege gewonnenen Ergebniffe bieten bie Vorbereitung und die 
geneinfane Eorrectur der ſchriftlichen Auffäge mannigfachen Aulaß und 
ingerzeig. 

Bei der Behandlung poetiſcher Stüde hite ſich der Lehrer, bie Er: 
klärung weiter zu treiben, als e8 der nächſte Zweck, die Bermittelung 
verftändnißvoller Crfafjung des vorliegenden Schriftwerks, exhildt; 
namentlich fei er gewarnt vor Abſchweifungen auf das Gebiet öſthetiſchet 
Theorien und äfthetiiher Kriti. Was an Kenntniſſen diefer Art einem 
Realſchüler nöthig und zugänglich fein mag, läßt fid leichter und fiherer 
vermitteln, wenn exft eine größere Reihe gleihartiger Schriftwerke Tebendig 
und Mar erfaßt ift und der Lehrer bann die gewonnenen Anſchauungen 
vergegenwärtigen, in Beziehung fegen und unter allgemeinere Geſichis- 
punkte bringen läßt. Auf diefem Wege wird der Schüler am eheſten zu 
einem Ueberblid über die einzelnen poetifhen Hauptgattungen, ihren ver: 
ſchiedenen Charakter, die wictigften Arten und Formen gelangen, ohne 
den Boden der eigenen Anſchauung zu verlaflen. Die Berfuhung äftte 
tiſcher Kritit — jo beredtigt fie in dem einzelnen Falle auch immer fein 
möchte — an dem Gelefenen zu üben, wird der Lehrer überminten 
lernen, wenn er fid gegenwärtig hält, daß es feinen Schülern an alen 
Vorbebingungen mangelt, um den Vortrag, in welchen der Unteridt in 
Widerfprud mit dem Charakter der Schule ausarten wilde, mit eigenem 
Urtheile zu verfolgen und richtig aufzufaſſen, daß fie daher alles Dar: 
gebotene ‘ohne innere Aneignung nur gedächtnißmäßig aufnehmen mühten, 
und bag mit aller der Bemühung von beiden Seiten gleichwohl nit? 
anderes erreicht werden könnte, al3 Störung ber hingebungsvollen Tkeil- 
nahme des Leſers an das Schriftwert, Verſuchung zu dünteldaften Ab⸗ 
fprechen iiber Dinge, die über fein Verftändnig hinausgehen, Exfidunz 
der Liebe zur reichen und hochentwickelten deutſchen Literatur, auf derm 
Erwedung und Pflege der Unterricht abzielen follte. 

Ganz analoge Erwägungen und Erfahrungen find es, melde tujı 
geführt Haben, die Literaturgeſchichte — abgefehen von einer kurzen Angabe 
ihrer Hauptperioden — aus bem Lehrplane der Realſchulen auszufhliehe. 

Ausgebreitete und gegenwärtige Belefenheit, Reife und Feinheit dei 
Urtheils, Schärfe und Weite des Blicks, melde nöthig wären, ım 
dem Entwidelungsgange einer Literatur in deren mannigfachen, oft 
verftedten und feinen Beziehungen zum gefammten Geiſiesleben der 

mden Fiteratur nachgehen zu Können, diefe Eigenfcaftr 
Schülern unferer Realſchulen unmöglich vorhanden ſein 

er bem Namen der Literaturgeſchichte gewöhnlich geheim 

ir fie ein Wuft von Namen, Zahlen und Bücertieln, 
Eloffificationen und Urtheilen, welcher das Gebähtnik 

— glüdlicher Weife um bald vergeffen zu werden, — 

c, das Gemüth kalt Ließ, aber die Einbilbung des Wiſſens 
rd) den gefunden Wifjendtrieb töbtete. . 
Nießung der Literaturgeſchichte muß nun ihren Einflus 
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üben auf die Wahl und auf bie Behandlung der Leſeſtücke. Es darf 
aljo einerſeits die Lectitre nicht eine bunte Mufterfommlung zur Illu— 
ration der Literaturgeſchichte bieten, ſondern ſich auf die bebeutfamften 
Were der hervorragendften Meifter in Poeſie — namentlid; aus der 
fegten claſſiſchen Periode — und in Profa beſchränken. 

Andererjeit3 foll, was an biographifchen und literarhiſtoriſchen Daten 
den einzelnen Stüden vorausgefchidt oder beigegeben wird, in Maß und 
Ton ſich unterordnen und nur dem Bmede dienen, die verftändnißbolle 
Auffafjung des Werkes zu vermitteln. Diefelben Grundfäge gelten 
natürlich auch fir die Wahl und Behandlung der darakteriftiihen Ab— 
Schnitte aus der altclafjifhen Literatur, deren im Lehrplane der V. Claſſe 
Erwähnung geſchieht. 

Nach den alſo umriſſenen Lehrgange darf erwartet werben, baß die 
Schüler der oberften Claſſe durch die Beihäftigung mit den Werken ein 
warmes und bauerndes Intereſſe für die Hauptvertreter der deutſchen 
claſſiſchen Literatur gefaßt haben, daß der Wunſch erwacht ift, nunmehr 
auch deren äußeren Lebensgang genauer und im Zufammenhange kennen 

° zu lernen und über deren innere Entwidelung, foweit fie dergleichen zu 
faffen vermögen, Einiges zu vernehmen. 

Diefem Beblirfniife ſoll durch die zufammenhängenden biographifchen 
Mittheilungen über diejelben entſprochen werben, welche eben deshalb der 
oberften Claffe zugewieſen find. Mit Eifer und Nugen werden die 
Schüler ihren Gewinn aus ber Lectüre dazu beifteuern. Aber auch hier 
halte fic der Lehrer gegenwärtig, daß er nicht über das wahre Bedürfniß 
ver Schüler hinausgehe und daß es meniger bedenklich, ift, den Hunger 
derfelben ungeftillt zu lafien, als fie zu überfättigen. Einer kurzen Be— 
merkung bebarf noch das Mittelhochdeutſche. 

Schon aus der Beftimmung des Lehrplänes, die Auswahl aus den 
mittelhochdeutſchen Dichtungen womöglich nad) dem Grundterte zu leſen, 
iſt erfihtlich, daß nicht die Einführung in die mittelhodhdeutihe Sprade, 
welde ja durch bie zugelaffene Benugung neuhochdeutfher Ueberfegungen 
nicht zu erreichen fein witrde, fondern die Einführung in die Dichtungen 
felbft der Zweck ift, um deſſen millen diefer Gegenftand Aufnahme fand. 

Dadurch beftimmt ſich auch die Behandlung der Sache, wenn nad) 
dem Grundterte gelefen wird. Es ift feine mittelhodjdeutihe Grammatik 
zu geben — am allerwenigften auf ältere Sprachperioden im Unterrichte 
zurüdzugreifen, wenn aud) der Lehrer diefer Studien nicht entbehren kann, — 
fondern nad) einer ganz furzen Unterweifung in der Formeniehre, die in 
wenigen Stunden ſich geben läßt, zur Lectüre fortzufchreiten, an welde 
alles jonft noch Nöthige in folder Kürze angefügt wird, daß es die Letüre 
weder in den Hintergrund drängt, noch auch nur empfindlich verzögert. 

Die anſchauliche Darftellung der Abzmweigungen de3 indo-germaniſchen 
Sprachſtammes und der deutſchen Sprache mag dem Ganzen einleitungs- 
weife dorausgeſchickt werben, aber nur als ein hiſtoriſches Ergebniß, fir 
welches die Belege bei Schuler umzugänglic bleiben müflen. Aehn- 
lich verhält es ſich mit der Aufklärung über die Grundlagen der neuhoch- 
deutſchen Schriftſprache. 
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B. Auffäße. 


Welche Wichtigkeit fortgeſetzte methodiſche Uebungen des Stiles für 
die Erlangung der Fertigkeiten im fchriftlihen Gebrauche der Mutter: 
ſprache haben und daß ſolche Uebungen in den Lehrplan auch ber oberen 
Claſſen aufgenommen wurden, bedarf feiner weitläufigen Auseinander: 
fegung und befonderen Rechtfertigung; dagegen ſcheint e8 allerdings nöthig, 
über Wahl der Themen, Art der Vorbereitung, Höhe der Yorberungen 
und Recenſion ber Elaborate ſich eingehender auszufpreihen, als es die 
Knappheit des Lehrplanes geftattete. 

Bei der Wahl der Themen für die fchriftlichen Aufläge halte der 
Lehrer vor Allem den Gedankenkreis und die Bildungshöhe feiner Zöglinge 
ſich gegenwärtig; nur innerhalb dieſes Niveaus mag er wählen, und zwar 
nicht ausſchließlich, vielleicht nicht einmal vorwiegend aus dem Gebiete de 
deutſchen Unterrichted. Es fordert dies ebenfo fehr die Abficht harmo⸗ 
nifher Bildung der Böglinge als die Rückſicht auf deren verſchiedene Be 
gabung. Der Unterricht in den fremden Sprachen, in Gefchichte und 
Naturwiſſenſchaften hat den Schülern marmigfaltigen Stoff zuaefüht, 
über welchen fie ſich genügende Herrfchaft zutrauen dürfen, um aud de 
ſchriftliche Darftellung mit Ausfiht auf Erfolg verfuchen zu können. Die 
Beherrſchung des Stoffes ift aber die erfte Bedingung des Gelmgen. 
Es geht daher niht an, Themen zur Bearbeitung zu ftellen, für welde 
der Stoff aus fremden Gebieten erft herbei geihafft werben müßte. Aber 
auch die mit Beachtung der angedeuteten Rüdfichten gewählten Themen 
bedürfen noch mander wohl erwogenen Beſchränkung, welche am beim 
fhon in der Formulirung aufgenommen wird, damit die Bearheitung 
innerhalb fefter Grenzen mit deſto größerer Sicherheit fich bewege. 

Demnäcft wird die Bearbeitung mit der Elaffe vorzubereiten fein durd 
raſche Vergegenwärtigung des Stoffes in feinen Hauptpumkten, Aufluhung 
ber wichtigften Gefichtspunfte, Anleitung zur Maren und logiſch-richtigen 
Dispofition. Hiebei wird verwertet, was aus dem analptifchen Stubum 
profaiſcher Auffäge fiir diefen Zweck gewonnen worden if. Die fer: 
fchreitende Sicherheit und Fertigkeit der Schüler in diefem Gefchäfte wid 
den Fingerzeig geben, in welchem Maße die Beihilfe des Lehrers aflmily 
eingefchränkt werden barf. 

Für die Ausarbeitung ift zumächft zu verlangen, daß ſtets eine wohl 
geordnete Dispofition dem Auflage vorangefchidt und in dem 1 
welches auch äußerlich nad) jener Dispofition zu gliedern ift, genau be 
folgt werde, damit der Schüler fi an Sammlungen und Ordnung 
feiner Gedanken gewühne. Werner ift mit allem Nachdrucke auf ſchlichten, 
natitrlichen Vortrag hinzuwirken. 

Die Veurtheilung des Aufſatzes achtet zuvörderſt auf die Marke, 
Angemeffenheit und Logifche Richtigkeit der Anlage, dann auf ſprachrichtigen 
reinen, zutreffenden und natürlichen Ausdrud der Gedanken. Offenbar 

thiimer in der Sache werden einfad, als ſolche bezeichnet, Berftik 
gegen Logik, Grammatik und rein deutſchen Sprachgebraud) 
Schwulft und anderer Ungeſchmack zurecht gewiefen, Verkehrtheit oder Bar: 
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irring des Urtheils fchonend berichtigt, vebliches Streben felbft bei 
ſchwachen Leiftungen ermuntert, Leichtfertigfeit und Anmaßung aber nad) 
Geblihr gerigt. . 

Darnach beftimmt fi) auch der Ton der Cenſur, der ebenjo wenig 
verlegen und zurüdftoßen, als felbft bei vorzüglichen Arbeiten durch un- 
mäßiges Lob zur Ueberihägung verleiten darf, 

Die Eorrectur der Elaborate wird der Lehrer für die ganze Claſſe 
fruchtbar machen können, wenn er — natürlid) ohne die Fehlenden blos= 
zuftellen — Mängel in den Dispofitionen nadjweijen und verbefjern, die 
Hohlheit glänzender Worte aufdelen läßt, und die Spradharmen und Un- 
beholfenen aus dem Reichthum der Mutteriprache zu ſchöpfen anleitet. 

Dazu werden die für diefen Zweck belebrendften Arbeiten ausgewählt. 
Hier bat der Lehrer auch die Gelegenheit, die von allen Seiten eindrin- 
gende Berflahung und Berwilderung der Mutterfprahe wirkſam zu bes 
kämpfen, freilich nur dann mit einiger Hoffnung des Sieges, wenn in 
diefem Kampfe die übrigen Lehrer zu allen Zeiten auf feiner Seite ftehen. 


C. Redeübungen. 


Wenn Uebungen in prämeditixter freier Rede fih dem Gefammt- 
organtsmus des Nealjchulunterrichtes harmonisch einfügen follen, fo müſſen 
die zwei Bedingungen genligen: jie dürfen nicht Veranlaſſung bieten, daß 
man ſich über balbverftandene Materien in leeren Worten ergebe, und fie 
müffen für Die ganze Claſſe ſich nugbar machen laſſen. Mag nun ber 
Lehrer das Thema zu folcher Hebung jelbft wählen oder nur die Wahl 
von feiner Billigung abhängig machen, immer ift es fo zu beſtimmen oder 
derart zu begrenzen, daß der Sprechende es hinlänglich beherrſchen könne, 
um überall auf ficherem Boden fid) zu bewegen, und daß es den andern 
Schülern der Slafje nahe genug liege, um dem Bortrage mit Verſtändniß 
und Intereſſe zu folgen. Von dem Sprechenden ift zu verlangen, daß er 
ohne allzu umſtändliche Vorbereitung oder jchriftliche Ausarbeitung eines 
Vortrages in derjelben oder der nächftfolgenden Lehrſtunde feine Gedanken 
über den bezeichneten Gegenftand in verftändiger, Leicht überſichtlicher An⸗ 
ordnung und ſprachrichtiger, ungefünftelter, logiſch zufammenhängender 
Darftellung vorbringe; von den Zuhörern aber ift zu erwarten, daß fie 
nad) der Beendigung des Vortrages bie Hauptpunfte reproduciren und bie 
vorgelommenen Berftöße gegen die Logiiche Anordnung und Führung der 
Gedanken aufdeden und verbefiern können. 

Die weitere Beurtheilung de3 Vortrages behält der Lehrer am beften 
fich feldft vor — immerhin mag er zur Verbefferung aud) Schüler beran- 
ziehen, damit die Zuhörer nicht in Verſuchung kommen, ihre Aufmerkſam⸗ 
feit auf kleinliche Dinge zu richten, ftatt auf das Weſentliche zu achten 
und damit ihre Kritik nicht in Krittelei ausarte. Mit befonderem Ernte 
wird der Lehrer dabei dem leeren Phrafenwerke entgegentreten müſſen. 

Auf diefe Weife dürften die Redelibungen dazu beitragen, ebenfo tm 
Befonnenreden zu üben wie im Verftändighören. 
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DI. Lehrerverſammlungen. 


Der fiebente allgemeine öſterreichiſche Lehrertag in Wien am 2. und 
3. Sımt 1879 war von mehr al3 1500 Theilnehmern aus nahezu allen 
Provinzen des Reiches beſucht. Nach Eröffnung der Verſammlung ſeitens 
des Präſidenten Franz Bobies wurde dieſelbe von Dr. Lederer namens ber 
Stadt Wien begrüßt; das Minifterium des Unterrichtes war nicht vertreten. 
ALS Themen für die Verhandlungen waren von der Berfammlung 
beſtimmt worden: 
1) Die ahtjährige Schulpflicht. Referent 3. Holczabel. 
2) Die Errihtung von Rettungsanftalten. U. Hein. 
3) Zur Nevifion des Wehrgefeges. M. Zen. 
4) Die Schulbüderfrage M. Pinftorfer. 
5) Die darftellenden Arbeiten in der Volksſchule. 
Prof. H. Deinhardt, A. Hein. Gegenreferent: Prof. Dr. if. 
6) Gründung eines allgemeinen öſterreichiſcher 
Lehrerbundes. Fr. Kopetzky. 


Aus den Vorträgen heben wir bier nur den erſten hervor, als zcı 
Eharakteriftit der öſterreichiſchen Schulverhältniffe beſonders dienlic: 
„Hochgeehrte Berfammlung! Das Thema über die achtjährige Schulpflicht, 
über daS zu ſprechen ich heit in diefer Berfammlung die Ehre habe, ii 
ein fo oft beiprochenes, viel belämpftes und glndlicd Dertbeibigtes, daß es 
mir wohl ut ‚möglich fein wird, neue Geſichtspunkte über daſſelbe aui⸗ 
zuftellen. Es ift aber fchon in der geftrigen Verſammlung ausgefproden 
worden: Der 7. allgemeine öſterreichiſche Lehrertag kann nicht vorüber 
geben, auch auf dieſes wichtige Thema zu ſprechen zu kommen unb ohne 
zu demſelben Stellung zu nehmen. 

In der That ift die achtjährige Santpfidt ene der Grundbe: 
flimmungen des neuen Schulgeſetzes und hat dafjelbe nur noch zwei, 
welche ebenfalls glei wichtig, und daber glei oft und viel befinnyi 
worden find. 

Die zweite dieſer Beſtimmungen unferer neuen Schulgefege iſt 
über die weltliche Schulauffiht und die dritte betrifft das Aus 
des Unterrichtsſtoffes, den unfere Bolls- und Buürgerſchule zu vermittel- 
bat. Diefe drei Grumdbeftiummumgen aber hängen fo imnig mit einander 
zufammen, fie ftehen mit einander in einer fo immigen Wechfelbeziehun:, 

daß, fobald die eine fällt, nothiwendig auch die andere, reſpektive die beide 
andern zu Falle kommen müfjen. Fällt die achtjährige Schulpflicht, fe % 
es ja ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Unterrichts ſtoff um ein jehr Be 
deutendes berabgeminbert werben muß. Wird der Unterrichtsſtoff ?: 
bedeutend berabgemindert, hat ſich alfo die Volksſchule — denn von ea 
Burgerſchule Tann dann feine Rede fein — nur mit der Bermittelun: 
eine fo minimalen Unterrichtsftoffes zu beidhäftigen, wozu em fo feti- 
fpieliger Schulauffihtsapparat? Hat die Kirche fo lange die Schale de 
auffihtigt, fo wird fie e3 gewiß wieder ımd gerne thun. 

Sie fehen alfo, meine Herren, daß die adtjährige Schulpflicht «= 
wirfliher Grund» um Markftein des neuen Schulgeſetzes ift und daß m. 
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ihr gerade das MWichtigfte des neuen Gejetes fallen muß. Es drängt fi 
und die Frage auf, warum denn gerade die adhtjährige Schulpflicht den 
vorzüglichften Anftoß zur Bekämpfung gegeben bat, warum denn die 
Gegner der neuen Schulordnung nicht gleich die weltliche Schulaufjicht, 
den Unterrichtäftoff al3 das vorzüglich, zu Bekämpfende hinſtellen? Einfach 
deshalb, weil die achtjährige Schulpflicht dem Volke Laſten aufbürdet — 
das Fönnen wir nicht leugnen — Laſten, die einmal aufgebitrdet werden 
mäffen, wenn ſich die fünftige Generation eine befjere allgemeine Bildung 
zu verihaffen wiſſen fol, und diefe Laften einerjeit3 und da® mangelnde 
Verſtändniß andererfeitS führen den Bekämpfern des neuen Schulgefeßes 
immer neue Hilfstruppen zu. Wie ich alfo fchon bemerkte, das Princip 
der achtjährigen Schulpfliht wird mit folder Conſequenz angegriffen, meil 
es ein tief begründetes ift, und ich glaube nicht nothwendig zu haben, des 
Weiten und Breiten die Gründe anzuführen, die ung Lehrer beftimmen, 
daß wir für die achtjährige Schulpflicht unbedingt eintreten müſſen, fon= 
dern glaube gleich in Ihrem Namen folgende Weberzeugungen ausſprechen 
zu dürfen: Wir find von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die acht⸗ 
jährige Echulpflicht für die körperliche Entwidelung der Schuljugend 
von beftimmendem Einfluß ift, da fie e8 verhindert, daß Kinder mit 12 
Fahren oder noch früher in eimer zu ihren phyſiſchen Kräften nicht im 
Berhältniffe ftehenden, oft geradezu unverantwortliden Weiſe ausgebeutet 
werden. Kinder mit 14 Jahren bringen einen jedenfalls entwidelteren 
Körper mit und können zu beftimmten Arbeitzleiftungen ſchon herangezogen 
werden, ohne daß ihre phyſiſche Entwidelung Schaden zu leiden braudt. 
Wir find von der Ueberzeugung erfüllt, daß der Anſchauungskreis eines 
zwölfiährigen Kindes ein zu enger ift, daß daſſelbe die weſentlichen Bor: 
bedingungen für. da3 eigentlihe Reflexionsvermögen, das Intereſſe und 
das Berftändnig für Urjache und Wirkung, Grund und Folge erft in der 
Hegel im 13. und 14. Lebensjahre erreicht, daß alſo gerade die zwei 
legten Schuljahre für die geiftige Entwidelung der Kinder am aller: 
nothmwendigften find. Wir find aber auch von der Weberzeugung getragen, 
daß die achtjährige Schulpflicht die Sittlichkeit der Jugend fördert, 
weil diefe nicht fo leiht in Kreife kommt, welche auf die Sittlichkeit der- 
felben ſchädlichen Einfluß ausitben können. Wir find aber aud) von der 
Ueberzeugung durdjdrungen, daß die Grundlage einer jeden fpeciellen oder 
Fachbildung eine allgemeine Bildung ift. In dem Grade alfo, als die 
Kinder eine wahrhaft gute und ausreichende Schulbildung genofjen haben, 
werden fie für Gewerbe und Handel, fowie für Landwirthſchaft beſſer 
vorgebildet fein, fie merden fi) eine fpecielle oder Fahbildung um fo 
Leichter aneignen können. Wir baben auch die Weberzeugung, daß ein 
geiftig entwickeltes Bolt der befte Schu und Schirm des etwa in Be⸗ 
drängniß gerathenen Baterlandes ft (Sehr gut; Bravo!) ſowie aud) 
der ficherfte Hort des angeftammten Herrſcherhauſes. (Brapo!) Und 
weil wir von diefer Meberzeugung getragen werden, jo erflären wir uns 
fir die Aufrechterhaltung der adhtjährigen Schulpfliht und wollen diefelbe 
fördern nad unferem beften Willen und Gewiſſen, nach unferen beften 
Kräften. Glücklicherweiſe ftehen wir mit unfrer Meberzeugung nicht ver- 
45 * 
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einzelt da. Die hohe Regierung hat zu wiederholten Malen erflärt und 
e3 im der That bewieſen, daß fie die adhtjährige Schulpflicht unter allen 
Umftänden aufreht erhalten will. Im Abgeordnetenhaufe ging dieſelbe 
auch in ber letzten Budgetdebatte, freilich nad; einem ſehr erbitterten 
Kampfe, fiegreih hervor. Mit Ausnahme der Tandtage von Oberöſter⸗ 
reich, Salzburg, Zirol und Vorarlberg, die ungefähr 1 Million Ein 
wohner vepräfentiren, haben ſich alle übrigen Landtage, die ungefähr 20 
Millionen repräfentiren, für die Aufrechterhaltung der achtjährigen Scul- 
pflicht ausgeſprochen. Wo Bedenken auftraten, waren die von der Re 
gterung gewährleifteten Erleichterungen im Stanbe, diefelben zu beheben. 
Der intelligente Theil der Bevölkerung der es eben verfteht und falten 
kann, wie nothwendig eine gute Schulbildung für die fünftige Generatim 
ift, der iſt won vornherein für die achtjährige Schulpflicht, weil er in ber 
Volksbildung ein geeignetes Mittel zur Volkswohlfahrt zu erbliden im 
Stande ift. Angeſichts folder Umftände hat es faft den Anfchein, als 
wäre e3 nicht nothwendig, daß wir ung fo ernft mit ber Frage der adıı- 
jährigen Schulpflicht beſchäftigen. Es iſt ja Nichts zu beforgen, die Ge⸗ 
fahr iſt nicht vor der Thür, die ganze intelligente Welt jpricht ſich für 
die achtjährige Schulpflicht aus; wozu dieſe Angft, wozu ein langes Re 
ferat? (Bravo!) Aber, meine ſehr geehrten Herren und Damen, man 
muß, um eine Gefahr. ficher zu bannen, diefelbe ind Auge fafien, && fie 
eben zu groß gemorden tft, man muß fie nicht heranrüden laſſen, ohne bie 
Kräfte wohlweislih zu üben, um, wenn fie da ift, ihrer um fo leichter 
Herr zu werden. Darum, glaube ih), werden Sie mir geftatten, wenn 
id) die Frage, welde Mittel e3 gibt, die Zahl ber Gegner des Reichs 
volksſchulgeſetzes, veipective ber achtjährigen Schulpflicht zu vermindern, 
wenn ich die Veſprechung dieſer Mittel in den Rahmen meines Reſetotes 
einbeziehe. 

Verſetzen wir uns einmal in die Zeit der erſten Jahre nach Erlaffurg 
des Reichsvolksſchulgeſ etzes. Was ſagten da die Gegner der neuen Schule⸗ 
Sie fagten: Die Schule koſtet viel, fehr viel und leiftet Nichts. Nah 
einer Weile — es waren mittlerweile Jahre vergangen — ba hieß es 
wieder: Die Schule koſtet viel und leiftet Wenig. Und num geftatten 
Sie mir, Ihnen eimen Sag aus dem ſtenographiſchen Protokolle ter 
Sitzung des hohen Abgeordnetenhauſes vom 18. April 1879 vorzuleſes. 
da werden Ste eine fehr lehrreiche Bartation des bereit3 variirten Satze⸗ 
finden; die neuefte Sormulirung dieſes Sages beißt: „In unjere: 
gegenwärtigen Schule tft wohl für den Unterricht, aber 
nicht für die Erziehung geſorgt.“ Gehen Ste alſo, der ax 
Say bat ſchon eine ganze Reihe von Bandelungen durchgemacht und ie’ 
ich mich auf denjelben ftüge, gar ſehr flüge, den Grund hiefür will id 
Ihnen natürlich nicht ſchuldig bleiben. 

Bei der legten Budgetbebatte bat nämlid ein Get Klider, ber 
Pfarrer Fiſcher, notabene aus Dberöfterreich , diefen legten Sag anf 
geiprochen und Sie wiffen recht gut, meine sehr geehrten Herren und 
Damen, dag die Herren, welche die Schulgefege angreifen, das nicht ſe 
al persor:im thun, fondern daß fie nur als Glieder einer feſtgeſchloſſenen 
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Phalanx vorgehen, daß alfo, wenn der eine oder der andere von dieſen 
Herren einen fo wichtigen Sat ausfpricht, dieſer nicht blos ein Ausflug 
feiner individuellen Meinung ift, fondern der Ausflug der Meinung der 
ganzen Geſellſchaft, die zu vertreten er fich zur beiondern Ehre anrechnet. 
Ich glaube daher, die Wichtigkeit dieſes geiftlichen Ausſpruches nicht genug 
bervorheben zu können und bin der Meinung, daß wir denfelben mit 
großem Dante acceptiven, daß wir uns aber von nım an berzlich be= 
müben wollen, aud für die Erziehung der Kinder beffer zu forgen, 
weil wir vorausfichtlic dann bei unferem nächften Tehrertage in der gluck⸗ 
Tihen Lage fein werden, auch die bisher größten Gegner der achtjährigen 
Schulpfliht und der Schulgefege in unferer Mitte freundlichft begrüßen 
zu können. (Sehr gut! Bravo! Bravo!) 

Was können wir nun zunächſt fir die adhtjährige Schulpflicht thun? 
Eines verfteht fi von ſelbſt. Daß man ung aber nicht nachfage, wir 
hätten Darauf vergeffen, will ich es bier berühren; dies Eine ift: 
die ftrengfte Pflichterfiillumg von unferer Seite. „An ihren Früdten 
follt ir fie ertennn*, diefen Sag müfjen wir ftet3 im Auge be- 
balten. Die Leute müſſen e8 ſehen, daß ihre Kinder in der Schule et⸗ 
was lernen; fie müfjen fid) davon überzeugen können, wenn fie e8 nur 
wollen, daß die Kinder nicht nur etwas Lernen, fondern etwa Drdent- 
Liches lernen. ‘Daher wird es unfere fortgeſetzte Aufgabe fein müffen, alles 
Das, was insbejondere für daS praktiſche Leben wenig oder feinen Werth 
bat, aus unferem Lehrplane herauszueliminiren, und alles Das, was für das 
praftifche Xeben vorzüglichen Werth bat, in möglichft ausgedehnter Weile 
in dieſen vielbeftrittenen 8 Schuljahren wirklich zu lehren. Die Schule 
muß nun einmal den praftiihen Bedürfniffen des Lebens Rechnung tragen. 
Da, wo die Entrichtung des Schulgelbes noch beſteht, da ift fie ein 
Hemmmiß für die adhtjährige Schulpfliht. Das Schulgelb hat überhaupt 
feine Berechtigung verloren in dem Augenblide, wo man den Schulzwang 
einführte. Ich ſehe recht gut ein, oder — Sie geftatten mir, daß ich 
fage: Wir fehen recht gut ein, daß es vielleicht nicht fofort möglich ge= 
wefen, überall das Schulgeld aufzuheben, aber daß es nothiwendig ift, daß 
dies unbedingt fein muß, das werden Sie mir zugeben; denn wen trifft 
die Schulgeldfrage zunähft? Den armen Dann. Daher müfjen wir ung 
bemüben, jo viel es eben an uns ift, anzuftreben, daß das Schulgeld auf- 
gehoben werde. Und jett komme ih auf ein Thema, das nicht fo ganz 
und nicht fo confequentermafßen in mein Referat hinein gehört, aber ich Babe 
Die Ueberzeugung, bochgeehrte Berfammlung, daß Sie mir das Abſolu⸗ 
tortum nicht verfagen, wenn ich diefe Angelegenheit auch hier vorbringe. 
Was fol nämlich mit den Kindern gefchehen, deren Eltern wirklich zu 
arm find, um einen Schulbefuch zu ermöglihen? Brauchen nicht gerade 
diefe fo unfhuldig im Elende lebenden Kinder eine Hilfe von außen? 
a3 helfen diefen Aermſten die palaftähnlihen Schulhäuſer, die vorziig- 
liche Bentilation (da, wo fie find!); was helfen ihnen vorzügliche Lehrer, 
aller Anfhauungsunterriht? Können fie ihnen befiered Blut geben, kann 
Das Alles fie vor der rauhen Kälte des Winters fchiigen? Hier gilt es 
ernft einzugreifen, und wenn wir Lehrer auch nicht fo glüdlich find, dieſe 
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Wunden allein heilen zu können, fo müffen wir wenigftens Alles in Be 
wegung fegen, um bie bittere Noth zu Iindern, fo weit dies möglich iſt. 
Gute und mit Slüdsgütern gefegnete Menſchen gibt e8, Gottlob, noch 
immer, ımd wenn man es nur verfteht, den Etrom ber allgemeimen 
Wohlihätigkeit auch auf diefe ärmften Kinder zu Ienten, fo kann in der 
Folge großes Elend gemildert werden, können der Gefellichaft viele Grave 
Menfhen zugeführt werden. Zür Waifenfinder, für Blinde, Taube, 
Idioten forgt die Deffentlichkeit. Was nügen aber dem Finde feine Eltern, 
wen fie nicht für Ddaffelbe forgen können oder wollen? Faſt kommt 
man zu dem allerdings jehr traurigen Echluffe, daß fie das Kind eher an 
feinem Fortkommen hindern, weil fie es der Öffentlichen Wohlihätigkeits⸗ 
pflege entziehen. Hier hätte der Orisſchulrath, reip. die Orisſchulräthe em 
fehr dankdares Feld wahrhaft humaner Wirkſamkeit umd der Pehrer hätte 
nah meiner Ueberzeugung die heiligſte Pflicht, den Ortsſchulrath zu 
drängen, in biefer Beziehung das Möglichfte zu thun. Peſtalozzi und 
Fröbel find uns leuchtende Vorbilder, nicht nur als Lehrer, fondern and 
als Wohlthäter der Menfchheit, ihnen follen wir nadzuahmen ſuchen! 
Haben unfere Mittelihulen Schülerladen, warum fol unfere Volks⸗ md 
Bürgerfhule keine haben! Finden fih für Mittelſchulen Wohlthäter, 
warum follen fih für unfere Volksſchulen feine finden! Gibt es im den 
Alpenländern Schulpfennige, warum fol e3 in andern Ländern Feine 
geben? In diefer Beziehung Liegt noch ein weites Feld glücklicher und be- 
glüdender Thätigkeit vor uns, und den Lohn, — wir ſuchen keinen, wir 
finden ihn aber doch in unferem Herzen. 

Finden fih aber in einer Gemeinde Männer, welde für die Auf 
bebung der achtjährigen Schulpflicht petitioniren, fo finden ſich aud ſolche 
Männer, die für die Beibehaltung derfelben petitiontren. Das Petitions⸗ 
echt haben nicht nur die Gegner der neuen Schulorbnung, nicht mur bie 
politiſchen Cafino's, nicht nur die frommen Bollsverfammlungen, jondern 
alle Staatsbürger ohne Unterfchied, ob fie nun ihre Weifungen aus einer 
Sacriftei oder fonft woher befommen. (Bravo! 

Wir Lehrer wollen feine politifchen Wgitatoren fein, denn das über 
lafjen wir gerne Andern; wo es fich aber darum handelt, den Fortſchritt 
der Schule ficherzuftellen oder zu fördern, da muß der Lehrer redlich und 
überzeugumgätreun auch da8 Seine thun. 

Der Lebrerverein „Die Volksſchule“ hat eine Petition zur Bei⸗ 
bebaltung der achtjährigen Schulpflicht dem hoben Abgeordnetenbaufe über- 
reiht, er wird e8 auch wieder thun müfien, weil, wie wir aus ber 
großen Agitation, die in Steiermark vor ſich geht, und die vorausfichtlich 
auch in andern Kronländern eingeleitet werden wird, wiſſen, auch Bet: 
tionen gegentheiliger Meinung an den kunftigen Reichsrath gelangen 
werden; was hindert denn die übrigen Lehrervereine, auch Zuftt 3 
petitionen an den kunftigen Reichsraih zu fenden; was hindert Burger 
und Bauer in Stadt und Land, fich diefen Petitionen anzufchliehen ? 
Gehen unfere Gegner ihre Wege, fo gehen wir die unferen, und id 
erlaube mir, bei diefer 7. allgemeinen Öfterreidhifchen Lehrerverfammlma 
zu conſtatiren: Unfer ift der Sieg bis jetzt gemefen und 
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boffentlih wird er unfer bleiben! (Bravo! Allgemeiner Beifall!) 
Ich ſchlage Ihnen, Hochgeehrte Berfammlung, folgende Nefolution zur 
Annahme vor, und zwar ım Namen des Centralausſchuſſes: 

„Im Hinblide darauf, daß die ahtjährige Schulpflicht eine 
der wichtigften Beſtimmungen des neuen Volksſchulgeſetzes ift, und daß 
diefe8 durch die Aufhebung derfelben in feinen Grundveften erichüttert 
werden würde; 

im Hinblide daranf, daß Kinder, fobald fie erft mit dem 14. Lebens⸗ 
jahre aus der Säule treten, körperlich ſowohl wie geiftig den Bedüurf⸗ 
niſſen des praftifchen Lebens entiprechend entwidelt, daß fie aber auch in 
ſittlicher Beziehung nicht fo vielen Gefahren ausgefett find, weil fie 
nicht fo früßzeitig in Kreiſe gedrängt werden, die fchädigend auf ihre 
Eittlichfeit einwirken können; 

im Hinblide darauf, daß bei einer blos fehsjährigen Schulpflicht 
bie Kinder geiftig nicht genug entwidelt wären, um fie mit den für das 
rn Leben nothwendigen Kenntniffen und Fertigkeiten hinlänglich aus⸗ 
zurüſten; 

im Hinblicke darauf, daß die achtjährige Schulpflicht, vorausgeſetzt, 
daß die Schule ſonſt auch ihre Aufgabe löſt, zu einer allge 
meinen Volksbildung führen muß, diefe aber die Grundlage einer jeden 
[peciellen und Fachbildung, alfo ein günftiger Einfluß auf Gewerbe, Handel 
und Landwirtbichaft unausbleiblich wird; 

im Hinblide darauf, daß die achtjährige Schulpflicht auch durchführ⸗ 
bar ift, wenn man den thatfählichen Verhälmiſſen Rechnung trägt umd 
die unbedingt gebotenen Erleichterungen ſehr vorſichtig gewährt: 

ertlärt fich der 7. allgemeine öſterreichiſche Lehrertag 
für die Aufredterbaltung derjelben.” 


Aus den Vorträgen über die darftellenden Arbeiten in der 
Volksſchule fein nur folgende Punkte hervorgehoben. Herr Prof. 
Deinhardt motivirt die von der „pädagogiſchen Gejellichaft in Wien” auf- 
geftellten Theſen: rn 

1) Die Einführung prattifher her⸗ und darftellender Arbeiten in die 

| Vollsſchule ift eine pädagogische Nothwendigkeit. 

2) Die pratifchen Arbeiten find zu dem theoretifchen Unterrichte in 
ein beftimmtes Verhältniß zum Bwede der gegenjeitigen Stutzung 
und Förderung zu fegen. Sie follen theoretiſch, äfthetifch und 
praktiſch bildend fein. rn 

3) Die pafjendfte Eintheilung der praktiſchen Arbeiten iſt bie in 
Gartens und Formenarbeiten. Bu jeber Schule gehört ein Schul- 


arten. 

4) Ein Theil der Frobel'ſchen Kinberarbeiten find im Kindergarten 
verfrüht ımd gehören erft in die Elementarclaffe der Volksſchule; 
andere Fröbel’fche Arbeiten haben fi in der Volksſchule fort- 
zuſetzen. 
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5) Durch die Zeitverhälmnifle iſt die Errichtung nicht obligater Arbeus⸗ 
ſchulen neben den öffentlihen Schulen dringend geboten. In dieſen 
bandelt es fi, obne daß die Arbeiten den bildenden Charatier 
verlieren dürfen, um die Erzeugung verwerthbarer Gegenftänte. 

6) Die Arbeitsichulen follen von arbeitäfumdigen Boltsihullehten 
geleitet werden. 

In Ausführung des praktiſchen Theiles dieſes Thema’3 machte der 
zweite Referent, Herr Hein, die Materialien, Thätigkeiten und jene Ob⸗ 
jecte nambaft, die im Intereſſe der verſchiedenen Unterrichtsdisciplinen 
von den Kindern angefertigt werden könnten: 


Fünftes Schuljahr: 
Material: Pappe, Holzftäbhen. Thätigkeiten: Schneiden, 
Fleben, leimen, nageln. 
Objecte: 
a) Für die geometrifhe Formenlehre: Ausfchneiden oder Zur 
famımenfegen der verfdjiedenen befprochenen Formen. 
b) Für die Geographie: Ausfchneiden der öfterreichifh-ungariihen 
Kronländer aus Pappe — Europa. 
c) Für die Naturkunde: Käfthen aus .Bappe. 


Sehftes Schuljahr: 


Material: Brettchen (von Eigarrenfiftchen), Draht. Thätigkeiten: 
Schneiden, bohren, feilen, Leimen, — ſchneiden, biegen, binden, feilen, löthen. 

Dbjecte: 

a) Fir die Geometrie: Praktifhe Ausführung der Lehrfüge au 

der Blanimetrie und den Conftructionsaufgaben. 

b) Für die Geographie: Ausfchneiden der Erdtheile aus Breuchen, 
Aufleimen von Holzftreifen als Gebirgszüge, Markirung der wid⸗ 
tigften Spiten (3. B. wmittelft Tapezierernägel). 

e) Für die Naturkunde: Käftchen aus Holz, Inſectenſchadteln 
(mit verfchiebbaren Deckeln, eventuell Glaseinſätzen). 

d) Für die Naturlehre: Loth, Apparat zum Nachweis der Au 
dehnung durch Wärme (Metallftäbe und Zeiger), Anfertigung von 
Dogneifläben, Zufammenftellen einer Voltai ſchen Säule, elettnide 
Bendel. 

e) Für das Zeichnen: Flachornamente und Berfchlingungen u 
Pappe oder Holzftreifen. 

Siebentes Schuljahr: 

Material: Draht, Blech, Thon, Gyps, Glas. Thätigkeiten: 
Schneiden, meißeln, biegen, lochen, feilen — mobellixen, formen, abgießen. — 
Sehandtung bes Glaſes (Ausziehen von Spigen, Kugelblafen). 

jecte: 


a) Für die Geometrie:. Ausführung der Conftructtondaufgeben, 
Anfertigung von Flächenmaßen. 
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b) Für die Geographie: Mitteleuropa mit Rüdfiht auf politifche 
Eintheilung aus Blech gemeißelt, die Gebirge mittelft Bunzen auf- 
getrieben. Die Gewäfler vertieft: Ebenſo die einzelnen Erdtheile. 

c) Für die Naturkunde: Käftchen aus Blech (eventuell mit ein- 
ſchiebbaren Glastafeln), — Heine Thierkäfige. 

d) Für die Naturlehre: Compaß, galvaniſches Element, primitive 
Modelle der einfachen Mafchinen, Pendel, Aräometer, Heronsball. 

e) Für das Zeichnen: Vertieftes Schneiden von Ornamenten in 
Gypsplatten zum Copiren. 

f) Für mehanifhes Berftändniß: Berlegen und Zuſammenſetzen 
eined einfachen Uhrmodelles, eines Thürſchloſſes. ntfprechende 
Reparaturen folher Objecte, welche diefem Kreiſe entſprechen. 


Achtes Schuljahr: 


Material: Der ganze Umfang der Eingangs aufgeführten Stoffe. 
Thätigkeiten: Den früheren entſprechend. 

Dbjecte: 

a) Für die Geometrie: Anfertigung von Körpern aus Drabt, 
Bappe, Bretten, Thon, Gyps ic. 

b) Für die Geographie: Defterreich- Ungarn (einfache Relieflarte 
aus Thon und GEyps). 

e) Für die Phyſik: Hygroffop, Durchſchnitt eines Dampfcylinders 
(bewegliches Modell) eventuell Durchſchnitt der Dampfmaschine. 
Linfenzufammenftellung für Mikroſkop und Fernrohr. 

d) Für das Zeihnen: Modelliven in Thon, Abgießen in Gyps. 

e) Für mechaniſches Berftändnig: Zerlegen und Zufammenfegen 
eine3 Zlintenfchloffes, Herd- und Dfenmodelles. Einjchlägige Res 
paraturen. 


Im Anſchluſſe an die Frage der erhöhten Pflege der fürperlichen 
Thätigkeit' der Boltsihüler erſchien e8 mir bedeutfam, ein am 27. Auguft 
duch Dr. Kopp St. Majeftät den Kaiſer übergebenes „Drganifations- 
ftatut für Jugendſchützen“ bier anzuführen. “Die wichtigſten Punkte dieſes 
aus 18 Paragraphen beftehenden Statutes, das fowohl die Zuftimmung 
des Minifterpräfidenten als auch de3 Landesvertheidigungsminifterd ge- 
funden, lauten folgendermaßen: 

„S 1. Das Inftitut der öſterreichiſchen Jugendihligen ift ein im 
Ginne der $$ 1 und 2 der Sapungen ind Leben gerufenes, auf dem 
freiwilligen Beitritte der männlichen Jugend beruhendes Inſtitut, um die⸗ 
felbe für die Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht vorzubilden, insbeſondere 
im militäriſchen Ererciren und im Schießen zu unterrichten und zu üben.“ 

„S 2. ALS Sugendihügen können nur Jünglinge zwiſchen dem voll» 
endeten 12. und 16. Lebensjahre aufgenommen werden. ‘Die 13- unb 
14jährigen Yünglinge bilden die Schügen der erften Categorie (Uebungs- 
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ſchützen) und werden um milttäriihen Exereiren, fowie in der Handhabung 
und im Schießen mit dem Kapfelgewehre unterrichtet.” 

„Die Yünglinge von 15 und 16 Jahren bilden die zweite Kategorie 
(Feuerfhügen) und werden im militärifhen Exerciren, ſowie in der Hanb- 
babung und im Schießen mit der Handfeuerwaffe unterrichtet und gelibt.” 

„8S 3. Die öſterreichiſchen Jugendſchützen jeder Kategorie werden in 
befondere Compagnien eingereibt. Jede Compagnie führt den Namen des 
politifchen Bezirkes, in welchem fie errichtet wurde.“ 

Im 8 8 heißt es: „Won der Aufnahme find auögefhloflen: a) Die 
jenigen, welhe an einem für Jedermann erkennbaren und wefentlicen 
förperlihen Gebrechen leiden; b) Diejenigen, welche in der Schule einen 
fo ſchlechten Fortgang ausweilen, dat fie zum Auffteigen in die höhere 
Claſſe als nicht befähigt anzufehen find; e) Diejenigen, welche fid ber 
Schulpflicht in gefegwidriger Weiſe entzogen haben; d) Diejenigen, welche 
des Leſens und Schreibens unkundig find.” 

„S 10. Für den Unterricht und die Ausbildung iſt nach Thunlid- 
teit ein Exercirmeiſter aus dem Stande der k. k. Referveofficiere oder 
Unterofficiere zu beftellen.” 

„$ 12. Der Untariht im Exerciren und Schießen ıft auf die 
Sommermonate und auf die Fertaltage und größeren Ferien einzufcränfen, 
um die Jugend in dem Schul= und gewerblichen Unterrichte nicht zu ftören.” - 


Das eigentliche pädagogiſche Vereinsleben Oeſterreichs datirt erft feit 
dem Inslebentreten der neuen Schulverfaffung, aljo feit einem Jahrzehnt. 
Die Gefommtzahl der einzelnen Lehrervereine beträgt gegenwärtig in Ci} 
leithanien etwa 400. Diefelben find theils freie Vereine, theils organiſh 
zu „Landeslehrervereinen“ verbunden. Der 7. allgemeine öſterreichiſche 
Lehrertag firebte einen Sentralverband ſämmtlicher Landeslehrervereine on. 

Die nachfolgende namentliche Aufführung der Vereine murde dem 
vortrefflich redigirten „pädagogifchen Jahrbuche 1879" der Wiener pado⸗ 
gogijchen Gejellihaft entnommen. 


A, Erzherzogthum Defterreih unter ber Enns. 


1. a Aarnäider Landes =Lebrerverein (gegründet 1870. Mit: 
ieder 324). 

2. Xebrerverein des Amftettner Schulbezirkes (gegr. 1873. Mitgl. 87). 

3. Lehrerverein Baden (gegr. 1872. Mitgl. 68). 

4. Lehrerwerein Brud a. d. Leitha (gegr. 1871. Mitgl. 96). 

5. Lebrerverein im Bezirke Hernals (gegr. 1870. Mitgl. 46). 

6. Lehrerverein „Freie Schule” in Horm (gegr. 1871. Mitgl 71). 

T. Ka im @erichtöbezirte Klofterneuburg (gegr. 1869. Mit: 
glieder 20). 

8. Pädagogiſcher Verein in Korneuburg (gegr. 1879. Miügl 48). 

9. Lehrerverein Krems (gegr. 1872. Mitgl. 60). 

10. Lehrerverein für den Bezirk Waidhofen a. d. Thaya (gegr. 1869. 


Mitgl. 161). _ 
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11. Berein „Realſchule“ in Wien (gegr. 1870. Mitgl. 115). 

12. Berein der Lehrer im II. Bezirke Wiens. 

13. Club der Lehrer im IX. Bezirke Wiens (gegr. 1877. Mitgl. 83). 

14. Lehrerbund im VII. Bezixke Wiens (gegr. 1874. WMitgl. 28). 

15. Berein „Bürgerfchule” in Wien (gegr. 1874. Mitgl. 95). 

16. Erfter Wiener Lehrerverein „Volksſchule“ (gegr. 1863. Mitgl. 178 
und 19 Ehrenmitglieder). 

17. Verein der Lehrerinnen und Erzieherinnen in Oeſterreich (gegr. 1868. 

Mitgl. 180). 

18. Wiener pädagogifhe Geſellſchaft (gegr. 1877. Mitgl. 107 und 

27 correſpondirende Mitglieder). 

19. Lebrerverein für den Landbezirk Wiener-Neuftadt (gegr. 1877. 

Mitgl. 86). 

20. Berein für Erziehung und Volksbildung in Wiener-Neuftadt (gegr. 

1869. Mitgl. 140). 

21. Lehrerverein „Zwettl“ (gegr. 1872. Mitgl. 73). 

Ternere pädagogiihe Vereine Niederöfterreih8 in: Enzersdorf, 
Gföhl, Kirchberg am Wagram; Katholiicher Lehr: und Erziehungsverein 
in Kirchberg am Wechfel, Neunkirchen, Oberhollabrunn;, „Fortſchritt“ in 
St. Pölten, „Comenius“ in St. Pölten, Pottenftein, „Dittes” in Sechs⸗ 
haus, Spis, Tulln; „Mittelichule” in Wien; „Privatichule” in Wien; 
Turnlehrer⸗Verbindung in Wien; Verein katholiſcher Lehrerinnen und 
Erzieherinnen in Wien; Zeichenlehrerverein in Wien, 


B. Erzherzogthum Defterreid ob der Enns. 


22. Iheröfterreihiicher Xehrerverein (gegr. 1866. Mitgl. 800). — 
Bweigvereine in: Wigen, Braunau, Efferding, Frankenmarkt, Frei⸗ 
ftabt, Gmunden, Grein, Grieskirchen, Haag, Iſchl, Kirchdorf, Krems⸗ 
münfter, Lambach, Lembach, Lernfelden, Linz, Mattighofen, Mauer: 
firhen, Mauthaufen, Mondſee, Neufelden, Obernberg, Perg, Peuer- 
bach, Prägarten, Ried, Rohrbach, Schärding, Schwanenftadt, Steyr, 
Unterweißenbad, Vocklabruck, Waizenkirchen, Wels, Wildshut, Weyer, 
Windiſchgarſten. 


C. Herzogthum Salzburg. 

23. Salzburger Landeslehrerverein (gegr. 1868. Mitgl. 250). — Zweig⸗ 
vereine in Gaftein, Golling, St. Johann, Lungau, Mitterfill, Neu« 
markt, Oberndorf, Nadftadt, Saalfelden, Salzburg-Land, Salzburg- 
Stadt, Taxenbach, Thalgau, Werfen, Zell am See. 


D. Herzogthum Steiermark. 
24. Steiermärkifcher Lehrerbund (gegr. 1871. Mitgl. 800. Zweig⸗ 
vereine 31). 
25. Deutfchlandsberger Lebhrerverein (gegr. 1870. Mitgl. 86). 
26. Bezirk Windiſch⸗ Feiftriger Lebrerverein (gegr. 1872. Mitgl. 18. 
Verhandlungsſprache deutſch und ſloveniſch). 


— 
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42. 


45. 


46. 
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.Feldbacher Lehrerverein (gegr. 1872. Mitgl. 25). 
. Bezirtölehrerverein Friedau (gegr. 1873. Mitgl 30. Deutih und 


ſloveniſch). 


. Frohnleitner Lehrerverein (gegr. 1871. Mitgl. 25). 
. Fürſtenfelder Lehrerverein (gegr. 1871. Mitgl. 107). 
.Lehrerverein der Bezirke St. Gallen, Liegen und Rattenmann (ger. 


1872. Mitgl. 25). 


. Gleisdorfer Lehrerverein (gegr. 1873. Mitgl. 36). 
. Grazer Lehrernerein (gegr. 1867. Mitgl. 117). 
. Berein der Lehramtscandidaten für Bürger und Mittelſchulen ın 


Graz (gegr. 1876. Mitgl. 28). 


. Judenburger Xehrerverein (gegr. 1871. Mitgl. 40). 
. Bezirtölehrerverein Knittelfeld (gegr. 1871. Mitgl. 20). 
. Lehrerverein Leibnig (gegr. 1871. Mitgl. 63 wirfliche und 73 unter: 


ftügende). 


. Mahrenberger Lehrerverein (gegr. 1874. Mitgl. 15. Deutſch mb 


ſloveniſch). 


. Mürzufchlager Lehrerverein (gegr. 1877. Mitgl. 43). 
. Lehrerverein „Bettau” (gegr. 1869. Mitgl. 44. Deutſch mb 


ſloveniſch). 


. Voitsberger Bezirkslehrerverein (gegr. 1871. Mitgl. 33). — 


Außerdem: Bruck a. d. Mur, Cilli, Drachenburg, Franz, Gonowiß 
Umgebung Graz, inneröſterreichiſche Mittelſchule in Graz, Hartberg, 
Leoben, St. Leonhard i. W. B., Yuttenberg, Marburg, St. Mara 
bei Erlachſtein, Maria Zell, Murau, Radkersburg, Steinach, Weiz 


E. Herzogtbum Kärnthen. 


Kärnthifcher Tandeslehrerverein (gegr. 1868. Mitgl. 398 orbeit: 
liche, 117 außerordentlihe, 5 correfpondirende und 4 E : 
glieder). — Zweigvereine in: Gegend, Gurkthal, Hermagor, Kanal⸗ 
tbal-Untergailthal, Lavanthal, Lieſerthal, Milftadt und Umgebung, 
Dber-Drauthal, Ober und Unter-Mölthal, Obergailthal, Ober 
Jaunthal, Ober=Levanthal, Ober: Rofenthal, Spital, St. dal, 
mmgebung Klagenfurt, Unter- Jaunthal, Unter-Rofenthal, Bilet- 
ternion. 


- Bweiglehrerverein Görtſchitzthal-Krapffeld (gegr. 1874. Mitgl 18). 


Lehrerverein Metnigtbal (gegr. 1878. Mitgl. 15). 


F. Herzogtum Krain. 
Krainfcher Tandeslehrerverein (gegr. 1872. Mitgl. 272). 


G. Defterreihifheillyrifhes Küſtenland. 
Societä pedagogico -didattica per le scuole popolari del litorale 
(Trieft. Gegr. 1869. Mitgl. 131). 





H. 
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Sefürftete Graffhaft Tirol und Land DBorarlberg. 


47. Lehrerverein des Landes Vorarlberg (gegr. 1870. Mitgl. 269). — 


48. 


49. 
50. 
51. 


52. 
53. 


54. 
55. 


56. 
57. 
58. 
59. 


60. 


61. 


Außerdem: Katholiſch⸗pädagogiſcher Hauptverein in Innsbruck, Lehrer⸗ 
verein Innsbruck, Katholiſch⸗päüdagogiſcher Verein in Meran, Lehrer: 
verein im Sculbezirte Schwaz. 


I. Köntgreih Böhmen. 


Deuticher Landeslehrerverein in Böhmen, mit dem Sige in Tetſchen 
(gegr. 1874. Mitgl. 2200). Bmeigvereine: Auſſig-Karbitz, böh- 
miſch Leipa, Braunau, Brür, Buchau, pädagogifcher Verein in 
Budweis, Daube Wegtarn. Eger, Falkenau; Verein der Lehrer im 
nordweſtlichen Eger-Kreife (Franzensbad-Wildſtein); püdagogiſcher 
Verein in Friedland, Gabel-Zwickau, Gablenz, Graslitz, Grulich— 
Rokitnitz, Hohenelbe-Arnau, Joachimsthal, Kaaden, Kaplitz, Komotau, 
Kratzau⸗Grottau; Verein der Lehrer Südböhmens (Krumau), Leit: 
meritz; pädagogiſcher Verein im Landbezirke Reichenberg (Maffers⸗ 
dorf), Mies, Neuern, Petſchau, Plan, Poderſam, Reichenberg, 
Rochlitz; nordböhmiſcher Lehrerverein (Rumburg), Saaz, Schluckenau⸗ 
Hainspach, Tachau, Teplitz, Tepb⸗Weſeritz, Tetſchen, Trautenau, 
Tutſchkau; pädagogiſcher Verein in Warnsdorf; deutſcher Lehrer⸗ 
verein im ſüdweſtlichen Böhmen (Winterberg-Prachatitz). 
Lehrerverein Bude in Beneſchau bei Prag (gegr. 1870. Mitgl. 
65 ; öechiſch). 

Lehrerverein „Budel“ in Kohljanowig "(gegr. 1870. Mitgl. 81; 
dechiſch). 

Pädagogiſcher Verein „Fortbildung“ in Joachimsthal (gegr. 1875. 
Mitgl. 99). 

Verein deutſcher Lehrer im öſtlichen Böhmen (gegr. 1870. Mitgl. 60). 
Lehrerverein „Budel“ in Neubydzow (gegr. 1870. Mitgl. 86; 
dechiſch). 

Lehrerverein „Budec‘‘ m Dpocno (gegr. 1877. Mitgl. 51; öechiſch). 
a sihe Berein „Bude£‘‘ zu Pocätel (gegr. 1870. Mitgl. 43; 
dechiſch). 

„Bude? poliöskä‘“ in Policka (gegr. 1870. Mitgl. 57; öechiſch). 
Prager Lehrerverein „Beseda uditelskä“ (gegr. 1868. Mitgl 170 
wirflihe, 125 correfpondirende, 19 gründende, 25 Ehrenmitglieder; 
cehilh). 

Deutſcher pädagogifher Verein in Prag (gegr. 1869. Mitgl. 213). 
Sfraelitifcher Üchrerberein in Böhmen, mit dem Site in Prag 
(gegr. 1873. Mitgl 120). 

„Matice Komensk&ho v Praze‘‘ (Prag), Lehrerverein zur Her⸗ 
ausgabe guter und wohlfeiler Schriften und Lehrmittel in böhmifcher 
Sprache (gegr. 1871. Mitgl. 108). 

Pädagogiſcher Verein „Budei‘‘ in Rakonig (gegr. 1870. Mitgl. 
75; eechiſch). 
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62. acc „Komensky‘' in Senftenberg (gegr. 1876. Mitgl 52; 
dechiſch). 

63. QTaus-Neugedeiner „Budet‘ (gegr. 1872. Mitgl. 66; dechiſch). 

64. Freier Gehrerverein des politifchen Bezirks Teiſchen (ger. 1870. 
Mitgl. 128). 

65. — „Budeè“ in Wlaſchim (gegr. 1870. Mitgl. 44; 
deqhiſch). 

66. Lebrerverein „Komensky‘ in Wodnian (gegr. 1872. Mitgl 40; 
&echifh). — Außerdem Lehrervereine in: Bergreichenſtein, Bılm, 
Braunau; „Komensky‘ in Böhmiſch-Brod, Brür, Buchau, Cazlar, 
Chotubor, Chozen, Chrudim, Dauba-Wegftäbtl, Deutſch⸗Brod, El: 
bogen, Elhenitz, Falkenau, Gabel, Grulich⸗Rokitnitz, Hochſtadt, Hal, 
Horic, Horawic, Biſchofteinitz. Hoſtiwitz, Jaromir, Yıkın, Jung 
bunzlau, Kaaden, Kamenitz a. d. Linde, Kaplitz, Karlsbad, Komotar, 
Königsſaal, Koſteletz, Krumau, Kukus, Kuttenberg, Laun, tete, 
Leitomiſchl (deutſch und böhmiſch), Libochowitz, Luditz, Melnik, Mies 
Munchengrätz, Nachod, Neubaus, Pardubitz, Petſchau, Pilgram, 
Pilſen, Piſek, Plan, Podebrad, Polna, Brenn⸗Poritſchen; „Budet 
in Prag; „Libenska-Budeè“ bet Prag; „Spolek ucitelky m 
Prog, Vreftit, Pürglis, Raudnitz, Rochlitz, Rokitzan, Aſch, San, 
Schlan, Schüttenhofen, Sedlcan, Stut, Sobtslau, Sobotka, Starte: 
bad), Tabor, Tachau, Teplig, Böhmiſch-Trübau, Turnau, Tuſchkar, 
Unhost, Welwarn, Wildſtern, Woltitz, Böhmiſch-Zwickau. 


K. Markgrafſchaft Mähren. 


67. Lehrerverein in Brihin (gegr. 1868. Mitgl. 166). 
68. ee bes Landbezirks Brünn (gegr. 1868. Mt. 
; cehuld). " 
69. Gewitſcher Lehrerverein (gegr. 1874. Mitgl, 47; deutſch u. &chit. 
70. —— hrerverein „Diefterweg“ in Iglau (gegr. 1867. Mi— 
ieder 51). 
71. * Kanhbegirtö-Eehrererein (gegr. 1872. Mitgl 72; beutit 
und LCechiſch). 
72. Kramauer Bezirkslehrerverein (gegr. 1870. Mitgl. 75; dei‘ 
und Lechiſch). _ 
73. Derein ve Lehrer und Schulfreunde in Lundenburg (gegr. 1815 
itgl. 65). 
74. Mähriſch⸗ſchleſiſcher tfraelitifcher Lehrerverein in Nicolsburg (gest. 
1867. Mitgl. 35). 
75. Lehrerverein in Proßnitz (gegr. 1870. Mitgl. 46; öechiſch). 
76. Römerſtädter Lehrerverein (gegr. 1868. Mittel. 85). 
77. Xehrerverein in Mähriſch-⸗Schönberg (gegr. 1871. Mitgl. 88). 
78. Norbmährifcher deutfcher Xehrerverein in Sternberg (gege. 180. 
Mitgl. 94). 
79. Mährifh-Trübauer Xehrerverein (gegr. 1874. Mitgl. 78). 
80. Lehrerverein des Wfetiner Bezirk (near. 1875. Mitgl. 82; hit | 
81. Bwittauer Lehrerverein (gegr. 1875. Mitgl. 47). 
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L. Herzogthum Schleſien. 
82. Oeſterreichiſch⸗ſchleſiſcher Landeslehrerverein (gegr. 1872. Mitgl. 540). 
83. Freiwaldauer Bezirkslehrerverein (gegr. 1871. Mitgl. 70). 
84. Lehrerclub im Oderberger Gerichtsbezirke (gegr. 1876. Mitgl. 53). 
85. Odrauer Lehrerverein (gegr. 1871. Mitgl. 29). 
86. Schwarzwaſſerer Lehrerverein (gegr. 1875. Mitgl. 15). 
87. Deutſcher pädagogiſcher Verein in Teſchen (gegr. 1872. Mitgl. 58). 
88. Troppauer Bezirkslehrerverein (gegr. 1868. Mitgl. 62). — Ferner 
Lehrervereine in Bielitz, Beniſch, Friedek, Hotzenplotz, Jablunkau, 
Jägerndorf, Skotſchau, Wagſtadt, Wigſtädtl, Würbenthal. 


M. Königreich Galizien. 


89. Pädagogiſche Geſellſchaft in Lamberg (gegr. 1868. Mitgl. 2343). 
Bweigvereine in: Belz-Rawa, Biala, Bochnia, Borszczow, Brody, 
Brzozoͤw, Brzezan, Busk, Czortkow⸗Buczacz, Dolina, Drohobycz, 
Gorlice, Grodek, Huſiatyn, Jaroslaw, Jaslo, Jaworow, Kalusz, 
Kolomea, Krakau, Lemberg, Nikolejew, Neu-Sandec, Neu⸗Markt, 
Przemysl, Radziechow, Rohatyn, Rzesczow, Sambor, Sanok, Snia⸗ 
tyn, Sokal, Stanislau, Stryj, Tarnopol, Tarnow, Tlumacz, Trem⸗ 
bowlas, Wadowice, Zloczow. 


N. Herzogthum Bukowing. 


90. Verein der Bulowinaer Volksſchullehrer in Czernowitz. 
91. Bezirkslehrerverein in Sereth. 


OÖ. Königreich Dalmatien. 
(Nachrichten fehlen.) 


IV. Pädagogiſche Zeitichriften. 

Mit Ausnahme weniger Blätter ift die pädagogifche Preſſe Oeſter⸗ 
reichs neueften Datums; erſt feit der Bildung der Xehrervereine innerhalb 
des legten Decenniums regte fi in hohem Grade das Bedurfniß fir 
Bermehrung der Fachblätter. Die meiften Landeslehrervereine fchufen 
eigne Zeitfchriften, und felbft einzelne Fleinere Vereine gründeten „Organe. 

Die nachfolgende Zufammenftellung, weit entfernt vollftändig zu fein, 
bringt die am meiften verbreiteten und ihrem inneren Gehalte nad) be= 
deutendften periodifchen Schulhlätter Oeſterreichs. 

Pädagogium Monatsfchrift fir Erziehung und Unterricht. Her⸗ 
andgegeben von Dr. Fr. Dittes. 

Der Öfterreihifhe Schulbote (29. Jahrgang), Redacteur 
Fr. Pichler jun. 

Freie pädagogifhe Blätter (12. Jahrgang). U. Ch. Jeſſen. 

Allgemeine öſterreichiſche Lehrerzeitung. A. Kulticer. 
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Tcl!sibule W Rurftmtı 

Türgeriäule J. G. Retbaug 

Der Lebrerbote Fr. Kagpel. 

vädagogiſche Zeitſchrift. Organ des fteiermartiichen Lchrer⸗ 
bundes, Hns Trumt. 

Laibacher Schulzeitung. Joh. Sima. 

Kärnthiſhes Schulblaut F. Fri 

Zeitſchrift des Salzburger Lebrervereins. dar. Zeır. 

Zeitſhriit des obereſterreichiſben Lehrerrereini. 
Scolz. 

Mähriſches Shulblatt. L. S 

Echlefifbes Schulblatt. B. Koſchu 

Allgemeine Zeitſchrift Der Lehrerinnen. Hermme Yiınme 
und Dr. J. M. Wendt 

Schule. Organ der pödagogiſchen Geſellichaft m Lemberg. 

Posel z Budèée. J. Kral. 

Beseda ucitelska. Bulir und Taubeneck 

Komensky. 

Rädagogiſches Jahrbuch. Herausgegeben ven der Fin 
pãdagogiſchen Geſellſchaft. 

Der pädagogiſche Verein zu Warnsdorf m Böhmen hat einen ſobeoren 
Anfang gemacht, Flugblätter herauszugeben, welche die Beziebung der 
Familie zur Schule pflegen ſollen. Es erſchienen: 1) Die Exzickurz 
zur Wahrhaftigkeit. 2) Wie bringen ſich die Eltern um tie ſchomften 
Freuden? 3) Tie Genuffuht und die Gegenmittel. — Wührend je m 
Heinen Kreife ein Verein von Lehrem in Beziehung zum Kaufe gerreien, 
fühlte die Lehrerſchaft das Bedürfniß, durch emige hervorragende politik 
Blätter mit dem großen Publicum in Verkehr zu treten, mm jo allmalı 
einen Einfluß auf jenem Boden zu gewinnen, auf dem fic die öffenulidk 
Meinung geftaltet und auf dem allen es möglich ıfl, den offenen wie 
den heimlihen Gegner der neuen Schule zu befümpfen. Das oben er: 
wähnte „Räbagogifche Jahrbuch“ fpricht ſich Hieräber ans: „Seit des 
Publicum in höherem Grade als dies fonft der Fall war, an dem yert- 
ſchritt im der Entwidelung unferes Schulweſens nterefle fand umd be: 
felben feine Aufmerkſamkeit zumandte, haben aud die politifchen Journale 
im ihren Epalten einen Raum offen gelajien, wo Schulfragen beſprochen 
wurden. Natürlich waren diefe Beiprecjungen der jeweiligen Tendenz te 
betreffenden Blattes angepaft und fomit die Stellung der einzelnen Bläre 
zur Schule eine fehr verſchiedene. Daß ſich zu einer fo ernflen m 
hochwichtigen Sade nicht immer die reiten Männer fanden, iſt em 
bedauernswerthe, aber leicht erflärlihe Ericenmmg. Im den politiicen 
Journalen wurde oft von Leuten Pädagogik getrieben, die zu allem anderen 
eber berufen gewefen wären, und fo kam e3, daß die Schule im ſchieffier 
Fichte gefehen, auf das Unverantwortlichfte discrebitirt wurde. Zuden 
zeigte es fi nım zu bald, daß die Stellung gewiſſer Blätter zur Edule 
eine geradezu feindliche wurde, und jede noch fo Feine Notiz bekam dei 
Anſtrich eines verunglimpfenden Pamphlets, in dem über Schule un? 
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Dr. V. Emericzy, 
Seminardirector zu Iglo (Ungarn; Zips) 





Von ruhigobjectivem, über dem verwirrenden Parteigetriebe, dei 
Sondermeinungen und Sonberintereffen gewählten Standpunfte aus betradiet, 
muß unbedingt zugegeben werden, daß das Volksſchulweſen Ungarns aus 
im Sabre 1878 —* Richtung auf eine gedeihliche Entwickelung tea 
geblieben. (Das Jahr 1878 ift nämlich der Zeitraum, bis an dein 
Schwelle die Daten des Artikels über das Volksſchulweſen Ungarns m 
31. Jahrgang des „Pädagogiſchen Jahresberichtes“ heranreichen) Br 
gehen vor Allem daran, ein Bild nad) Zahlen und Daten über den Zu— 
ftand nnd die Entwidelung des Volksſchulweſens Ungarns (ohne Kroaten 
und Slavonien) im Sabre 1878 zu entwerfen und werben mdt er 
mangeln, bei den Hauptpoften den Fortjchritt auch ziffermäßig nahm: 
fen. Die Hauptquelle für unfere diesbezügliche Darftellung bildet ber 
achte minifterielle „Bericht über den Zuftand bes Hffentliden 
Unterrihtswefens Ungarns, erfhienen im Jahre 1880”. 

Zur BVervollftändigung des Bildes über das unggriſche Bolksitul: 
weſen fnüpfen wir an die angebentete Darftellung eine kurze Ueberfitt 
über Tehrervereinsleben und Literarifche Erfpeinungen au: 
dem Jahre 1878. 


1. Das Volksſchulweſen im Allgemeinen. 


1. Die Elementarfchule (Alltagsfhule mit 6 und Wide 
ne mit 3 Jahrgängen, gehobene Bolts-» und Bürger: 
ule). 
a) Zahl der Schulen. Im Jahre 1878 gab es 15,675 Str 
Ien (gegenüber 15,486 Schulen vom Jahre 1877): darunter 272 Etaa* 
fhulen, 1555 Gemeindefhulen, 13,790 confefjionelle und 158 Br 
anftalten. Neben legteren exiſtirten einige hundert, meift ifrachtiid« 
Winkelſchulen. Der Rangftufe nach befanden fi in jener Hauptiunz: 
15,538 (6-Mlaffige) Elementarfhulen, 62 gehobene Volksſchulen umd 5 
Bürgerfchulen. 
Oriſchaften (politifhe Gemeinden) zählte Ungarn 12,857. Te 
entſprechend entfallen auf eine Ortſchaft 1,2 Volksſchulen. Der Lie 
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fläheninhalt Ungarns beträgt (und) 15,000 [IMeilen; e8 entfallen dem⸗ 
nad) auf 1 DIMeile 3,3 Schulen. Die Einwohnerzahl Ungarns betrug 
(rund) 13,575,000 Seelen; demnach entfällt auf je 866 Eimvohner 
eine Schule. " 

Die Zahl der Schulbäufer war eben fo groß, wie die der Schu- 
len. 14,280 Schulen batten ihre eigenen Häufer, 1395 bauften zur 
Mietbe. Berglichen mit dem Vorjahre bat fih die Zahl der eigenen 
Häufer um 141, die der Mietbhäufer um 48 vermehrt. An 16,000 
Lehrer hatten Naturalquartier in den Schulgebäuden. Die (rund) 10,000 
Baumfchulen hatten ſich um 1/; Hundert,” die (rund) 5000 Schulgärten 
um , -Hundert, ebenfo die (rund) 5000 Turnplätze beinahe um 600 
vermehrt. 

Bemerkenswerth ift, daß die Zahl der Gemeindeſchulen fi ver: 
mindert bat, theilweiſe durch Rüdveränderung ihres Charakters in 
confefftonelle Schulen. 
b) Shüler Schulpflichtige Kinder waren im Jahre 1878 
2,126,868. 
Hievon Rinder von 6—12 Jahren. . . „ 1,522,809, 
nn 13-15 5. 2.20. 2 604,054, 
zufammen 2,126,868. 

Die Schulpflidtigen madten 15,6 %, der gefammten Bevöl⸗ 
ferung aus; unter je 6,38 Einwohnern befand fich ein Thulpflichtiges Kind. 

Die Zahl der Schulbefuhenden war 1,627,919 oder 77,9 %, 
aller Schulpflichtigen; ohne Schulbefuh wuchſen auf 498,944 ober 
22,1 % der Sculpflictigen. 

1. Die Elementarfhule befucten: 
Knaben . . 2 2 2 20. 
Mühen. - 2 2 2.22. 586,048 

2. Die Wiederholungsihule bes 

ſuchten: 
Knaben. 2 2 2. —333) 
147)1941) d" 


666,195] 5 1,952,238, 


Mädden. 2222. 321,632. 
8. Diegebobene Volks- md Bür- 
gerſchule beſuchten: 
Knaben.. 2 0. 6,333 
Mädden. . > 22.2. 333) ij. 12,818. 
4. Privatſchulen beſuchten: 
Knaben.. 10,399 
Veadchen.55 333) il. 22,885. 
5. Mittelfhulen befudten: 18,901. 
Hauptfumme der Schulbefuchenden: 1,627,919. 


Unter den ohne Elementarunterriht Aufwachſenden waren 234,497 
Knaben, 264,447 Mädchen. Im Bergleih zum Vorjahre ftellt ſich eine 
Befferung des Shulbefudhes um 6 %,, im Dee zum Jahre 
1869, in welchem das Schulgefeg vom Jahre 1868 ins Leben trat, weift 
das Jahr 1878 eine Befjerung um 29,1 % auf. 

46* 
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Der Eonjefjion nad) waren: 
römiſch-katholiſche Schüler . . 854477, 
griechifch = Tatholiiche n . 134,181, 
griechiſch⸗ oxientaliſche „ .. 1863,909, 


calviniſch⸗ reformirte 2. 285,749, 
evangelifh=Iutherihe „ . «157,043, 
unitartjche „ .. 6,704, 
jüdiſche .. 75,856, 


zufammen 1,627,919 Schüler. 
Der Nationalität nah waren: 
Ungarn (Magyarn) . . .» » . 785,312, 
Deutſchee. .2277,984, 
Elomitn . 2 2 2 220... 254,222, 
Rumänen.. 200, 43 4, 


Ruthenen. ren 48,039, 
Serbenn. 885024, 
Kroaten. 26,904, 


zufommen 1,627,919 


ungariſch in 7, 171 Schule, 
deutſch n 1,017 . 
rumäntid 2,952 „ 
ſlowakiſch 1874 „ 
ſerbiſch n 262 . 
kroatiſch Denen 75 " 
uber nn 519 „ 
zmweifprahig » « >» = 2 2000. 1,703 . 
dreiiprahig u - - .- en 102 „ 


zufammen 15,675 Schule, 


Abgenommen hat die Zahl der Schulen mit deutſcher, Il: 
wakiſcher und gemiſchter Unterrichtsſprache; die größte Zune: 
zeigen die Schulen rumäniſcher Zunge. 

c) Lehrer. Der Unterricht wurde von 21,190 Lehrern veriee. 
darunter 16,451 diplomirte; ordentliche gab e8 19,011, Hilfälehrer 217. 
Die Zunahme betrug im letzteren Jahre 473 Lehrer, bie Zahl der til: 
mirten nabm um 644 zu. — — 

Die gehobenen Volks- und Bürgerfhulen befondas © 
langend, bat laut Schulgefet jede Ortfchaft mit mehr als 5000 Einrc 
nern eine gehobene Bolfsfhule zu errichten. Laut beſth 
die gehobene Volksſchule für Knaben aus 3, für Mädchen aus 2 Jabr 
gängen. Aufgenommen werden Schüler, welche die 6-klaſſige Elanen:r 
Thule mit Exfolg beſuchten. Lehrziel: Erweiterung und Berlin: 
des Unterrichtäftoffeß der 6-klaſſigen Elementarſchule, mit einer Tendei 
auf die Vorbereitung für praftiiche Lebenszwecke, unter Berüdfichtigung M 
Bedurfniſſe der einzelnen Gegenden. Der ** auf dieſem Gebiete de 
Volksſchule iſt ein geringer, beſonders in Anbetracht deſſen, was laut As 
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ou 


ordnung des Schulgeſetzes beftehen müßte. 3 finden die betreffenden 
Gemeinden eben alle möglichen Ausflüchte und Vorwände, um den gefeß- 
lihen Beitimmungen zu entgehen. Gedrängt, errichten fie Lieber ein Un⸗ 
tergymnaſium oder eine Unterrealichule. 

Nicht befler beftellt iſt es um die Bürger! hulen, die laut Ge- 
je „jede größere Gemeinde zu errichten hat, deren materielle Mittel dies 
erlauben”. Die Bürgerfchule zählt für Knaben 6, fir Mädchen 4 Jahr⸗ 
gänge, Aufgenommen werden Schüler, welche die 4 unteren Jahrgänge 
der 6sflaffigen Volksſchule mit Erfolg zurücgelegt haben. Das Lehrziel der 
Bürgerſchule ift eine Erhöhung desjenigen der gehobenen Volksſchule. 
Eine ſchwache Tendenz zum Beſſeren läßt fich auch bier. conftatiren. Ein 
Umfhwung in den Anſchauungen der Mittelclafien, die der Zeit ihre 
Söhne um jeden Preis den Mittelfcyulen zuführen und dadurd einer be= 
denflihen Zunahme des ftudirten Proletariates Vorſchub leiften, könnte allein 
die wunſchenswerthe raſchere Entwidelung der Bürgerfchulen hervorrufen. 
Die oberften Schulbehörden Leifteten gerne ihrerfeit3 dieſer Entwidelung 
Vorſchub — dod die erfte Bedingung des Gedeihens einer Schulart ift 
da3 Zuftrömen von Schülern und vor Allem an der Abweſenheit diefer 
Srundbedingung kränkelt die ungariihe Bürgerſchule; jedoch nachdem das 
Uebel den leitenden Yactoren mehr und mehr zu Bewußtſein kommt, 
dürfte auch die Abhilfe allgemach ſich einftellen. 

d) Einfommen und Ausgaben der Volksſchulen. Das 
Einfommen betrug im Jahre 1878 8,873,000 fl., bievon an Barem 
gegen 7, an Naturalleiftungen gegen 2 Millionen. Die Hauptpoften zu 
diefen Einkommen wurden beigeftellt: durch die politifchen Gemeinden 
(rund) 3,2 Millionen, durd die CE onfeffionen 2,4 Mil.; das Schul⸗ 
geld brachte 1,2 Mill.; da3 Bermögen der Schulen trug nahezu 
1 Mil. Binfen; aus dem Staatsfädel wurden 0,6 Mil. zugeſchoſ⸗ 
jen. — Das gefammte Einkommen je Einer Schule betrug 566 fl. 0,6 kr.; 
an Schulgeld entfällt auf einen Schüler 73,7 ir. Das Einkommen wuchs 
im legten Jahre um 412,000 fl.; das unbewegliche Vermögen der Schu- 
len vermehrte fih um nahezu 3 Mil., dad Stammkapital in Barem 
um nahezu '/, MU. fl. 

Die Hauptpoft der Ausgaben entfiel auf Dotirung der Lehrer 
mit 7,415,885 fl.; auf Lehrmittel wurde etwas über 100,000 fl., 
auf Unterſtützung mittellofer Schüler 76,000 fl. verwendet. 
Zur Dotirung der-Lehrer wurden 271,000 fl. mehr ausgegeben, al3 im 
Vorjahre. Ein ordentliher Lehrer bezog im Durchſchnitt 331 fl. 
0,5 &., ein Hilfslehrer 212 fl. 0,5 Fr. Gehalt: dem Vorjahr gegen: 
über auch eine nicht unbedeutende Zunahme. 

e) Erfolg des Unterrihtes. In den Sommer wie in den 
Wintermonaten befuhten 1,317,663 Rinder die Schule; nur im 
Winter beſuchten fie 310,256. Die Zahl derjenigen, welche das ganze Schul« 
jahr aushielten, überragte die entiprechende Zahl des Vorjahres um 90,537, 
was auf eine erfreulihe Zunahme des Berftändniffes für den Werth des 
Schulbefuches — und zwar gerade in den unterftien Schichten der Gejell- 
Ihaft — hinweiſt. Keine Schulbücher hatten über 230,000 Kinder; 
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das Vorjahr wies diesbezüglich eine bedeutend höhere Zahl auf. Auch 
die Babl der Schulverſäumniſſe — im Jahre 1878 über 6'/, Mil. 
halbe Tage — hat ebenfalld bedeutend abgenommen. 

Bon den im fraglichen Jahre aus der Vollksſchule Ausgetretenen 
tonnten leſen und ſchreiben 210,747, blos leſen 42,982. Be 
treff8 dieſes Punktes ıft dem Vorjahre gegenüber leider fein Fortſchrit 
zu conftatiren. 

2. Bildungsanftalten für Lehrer und Lehrerinnen. In 
Jahre 1878 befanden in Ungarn 68 Seminarien, bievon waren 51 fin 
Junglinge, 17 für Jungfrauen; mit zweien (m Budapeſt) waren Se⸗ 
minarien für Bürgerfhullehbrer md -Schullebrerinner 
verbunden. 

Dem Charakter nad) waren: 

a) Staat3- Seminarien für Lehrer 16 (tefp. 17), 


4 ” ” Lehrerinnen 6 ( ”» 7). 
b) römiſch⸗katholiſche Seminarien „ Lehrer 14, 
” ” ” ” Lehrerinnen 8, 
c) griechifch =fatholifche „nur „ Lehrer 4, 
d) römiſch⸗ orientalifche n „ Lehrer 3, 
” " u" „Lehrerinnen 1, 
e) calviniſche n „ Lehrer 4, 
f) lutheriſche J " [2 9, 
8) iſraelitiſche " W 41, 
h) Privatanftalten „ Lehrerinnen 2, 


zufammen 68 (reſp. 70). 
oem Vorjahre gegenüber vermehrten fich die Lehrerbilbungsanfalten 
um drei. 

Zöglinge. Die Zahl der Böglinge in ſämmtlichen Anftalten be 
trägt 4322, darunter 3Q70 männlichen, 1252 weiblihen Geſchlechtes 
Die Zöglinge in den Staatsanftalten machen ungefähr die Hälfte (2112: 
fänmtliher Seninarbefuchenden aus. Der Zuwachs an Zöglingen be 
trägt für das Jahr 1878 nicht weniger als 331. — Auf eme Klaſſe 
entlallen 21 Böglinge. 

Lehrer. Die Zahl färnmtlicher Seminarlebrer betrug 613,. worc: 
283 in den StaatSfeminarien unterricteten. Die Zahl der Lehr: 
fräfte an den confeffionellen Seminarien ift eine verbältuikmäu 
große, weil nämlich viele der Lehrer an dieſen zugleih an Mittelfchulen 
unterrichten, wohingegen an Staatsfeminarien zumeift nur der Religien® 
unterricht von ſolchen Lehrkräften ertheilt wird, deren Wirkungsfelb ft 
nur nebenbei auf die Lehrthätigkeit im Seminare erftredt. 

Erbaltungstfoften. Nur die Einnahmen und Ausgaben ber 
22 Staatsfeninarien (ſammt den 2 Seminarin für die Birgerſchulen 
laſſen fi) aus den vorliegenden Daten ermitteln. Sie betragen 314,629}. 
"12 &. und find fänmtlih dem Staatsfädel entnommen. Bon bieler 
Summe entfielen auf Lehrergehälter 181,817 fl 15 ı. u 
ordentlicher Lehrer erhielt 1000 fl. Gehalt und 100 fi. Mieihzine 
der Director außerdem 200 fl. für die Directorialagenden. — Das Un: 
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genügende diefer Zahlungen wird allgemein gefühlt und ‚anerkannt und 
werden die Seminarlehrer mit den Mitteljchullehrern gleichgeftellt werden 
müffen, fall8 die junge Inftitution der Staatsfeminarien nicht der Stagna- 
tion verfallen fol. Ein Seminarift kam dem Staat auf 242 fl., eine Se: 
minariftin auf 250 fl. zu ſtehen. 

Erfolg des Unterrihtes. 1295 Lehrbefähigungs = Diplome 
wurden ertheilt, darunter 360 am Lehrerinnen. Blos 545 Lehramts- 
cambibaten erwarben ihre Diplome an den Staatsfeminarien, als an 
welchen die Lehramts⸗Prufungen mit größerer Strenge gehandhabt werben. 
Indeſſen ift biefür auch der andere Umftand in Betracht zu ziehen, daß 
die confeffionellen Schulen die weitaus größte Anzahl ſämmtlicher Schulen 
ausmachen und an confeffionellen, namentlich an kath. Schulen, mit Bor: 
Tiebe diejenigen Lehrer angeftellt werden, welhe ein Diplom aus einem 
betreffenden confejfionellen Seminar aufmweifen können. 

Nachtragscurfe Fur folde im Amte befindliche Lehrer, welche 
für die Ertbeilung des Turnenunterrichtes nicht genügend vorbereitet, 
wurden während der Sommerferien Nachtragscurſe zu Budapeft, Klauſen⸗ 
burg, Neutra und Rimaſzombat abgehalten; baran nahmen 154 Lehrer 
Theil, welche ohne Ausnahme Diplome al3 Turnlehrer erhielten. Am 
Nachtragscurs zu Nimafzombat wurde nebenbet Unterriht im Korb= 
und Strobflehten, Laubfägen und Kunſtſchnitzen ertheilt. 
Die Koften der ſämmilichen Nachtragscurſe betrugen (rund) 7000 fl. 

3. Höhere Mädchenſchulen. Der Staat erhielt 3 °Mädchen- 
ſchulen höherer Ordnung: die zu Budapeft (4-flaffig) mit 282 
Schülerinnen und 13 Lehrkräften, die zu Trentſchin (s-klaſſig) mit 
24 Schülerinnen und 9 Lehrkräften (im Entftehen begriffen); endlich die 
zu Marmarofh-Szigerh (im Üntftehen begriffen, 2:Mlaffig) mit 54 
Schülerinnen und 11 Lehrern. Die Bubdapefter höhere Mädchenſchule 
foftete (rund) 26,000 fl. Die Erfolge werben als befriedigend dar⸗ 
geftellt. — Underweitige Unftalten für gehobenen Mädchenunterricht find 
Die bereit3 erwähnten Bürgerfchulen und PBrivat-Erziehungsanftalten für 

öchter. 

4. Induſtrieſchulen. Die wirthſchaftliche Lage Ungarns verlangt 
es immer gebieteriſcher, daß ſeine Induſtrie nach Kräften entwickelt werde; 
es drängt ſich jedem denkenden Patrioten mehr und mehr die Ueberzeugung 
auf, daß ein moderner Staat mit feinen ungemeſſenen Geldanſprüchen 
ohne Induſtrie nicht beftehen fünne. Daß bei &ewerbefreibeit die Induftrie 
nur durch eine genügende Anzahl von Induſtrieſchulen erhalten und ges 
fördert werden könne, iſt als jelbftverftändlich zu betraditen. Deshalb 
bat das Unterrichtsminifterium ſchon im Vorjahre (1877) vorbereitende 
Schritte zur Errichtung von Induſtrieſchulen gethan und im Jahre 1878 
den Angelegenheiten diefer Schulen eine erhöhte Aufmerkſamkeit gefchentt. 
Es wurde vom Unterrichtsminiſterium im Einvernehmen mit dem Mini- 
fterium für Induſtrie und Handel die Vereinbarung getroffen, bei der 
Hevifion des Gewerbegefeges für Veftimmungen zu forgen, daß die Hand⸗ 
werks⸗Lehrlinge zegelmößigen Schulunterricht erhalten. Leider mußte auch 
ausgeſprochen werden, daß der Staat bei der Errichtung von Induftrie- 
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ſchulen nur unterftügend minvirfen fönne, und die hauptſächlichſten Koſten 
von den beireffenden (politifchen) Gemeinden zu tragen fein werden. ir 
fagen „leider!”, weil zu befürchten fteht, daß die ſtädtiſchen Gemeinden — 
wie bisher, fo auch in Zufunft — wenig Sinn für ihr eigenſtes Jntereiie, 
nämlid für Förderung und Unterftügung des Gemerbe-Unterrichte, an 
den Tag legen werden. Doch ift es hiebei immerhin erfreulich, daß wenigiten: 
die Regierung geſonnen ift, diejenigen Gemeinden, die für Regelung tei 
Gewerbe:linterrichtes thätig fein wollen, auch in Zukunft zu unterſtützen 
Namentlich gedenkt fie je mehr Induftrie-Werffätten in den wer: 
fhiedenen Gegenden des Landes zu errihten und nach Thunlichkeit aus 
die gehobenen Volks⸗ und Bürgerfchulen mit folden in Berbindung zu 
fegen. Einige der geplanten Werfftätten wurden im Jahre 1875 berat: 
tbarfählih ins Leben gerufen. 

Auch für Verbreitung der Hausinduftrie gefhah in dieſen 
Jahre fo Manches, namentlih wurde in allen Staatsſeminagrien ta 
Unterricht in Handarbeiten gleich einem obligaten Rehrgegenftande behantel:, 
damit die heranwachſende Yehrergeneration i. 3. aud m der Bolksicule 
Unterricht in den Handarbeiten ertheilen fünnen. — Der Erfolg dieſer 
Beftrebungen ift augenfällig, wie die8 namentlich aud) die Landes-Ju— 
duftrieausftellung zu Stuhlweißenburg im Sommer te 
Jahres 1378 an den Tag legte, allwo eine erkleckliche Anzahl von Ze 
minarien prämiirt wurde. 

AS Ausflug der angedeuteten Bewegung iſt auch die Errichtung 
einer Induſtrie-Mittelſchule zu Budapeſt zu betrachten, die m 
Herbite des Jahres 1878 durd; Ernennung des Director und mehrere 
Lehrer factifch ind Neben gerufen wurde. _ 

Die Mafhinen-Baufhule zu Kaſchau zählte im Jahre 131» 
61 ordentlihe, 27 Sonntagsfhüler. Die ordentlichen hatten practice 
Unterriht von 8—12 vormittags und 2—4 nachmittags in Kunſttiſchlerti. 
Metallgiegerei, Maſchinenſchmiederei und -Schlofferei. Die Koften ie 
Anftalt beliefen ſich auf 13,300 fl.; der Erfolg des Unternidtes ır 
ein ſehr günftiger. 

5. Handelsichulen. Deren gab es im Berichtsjahre 27, darunter: 
eine Handelsafademie zu Budapeft, in Provinzialftädten 8 Handels 
ſchulen erfter, 18 zweiter Ordnung. Alle zufammen zählten 1443 Scüle, 
welche von 134 Lehrern unterrichtet wurden. Nur 4 erhielten vom Stute 
als Unterftügungsbeitrag 4700 fl., die übrigen erhielten fi) aus Eigenem. — 
Der Erfolg des Unterrichtes ift ein anerkennenswerther; der Zufprut 
ft im Steigen begriffen und betrug die Zumahme im Jahre 18,9 
319 Schüler. Ä 

6. Humanitäre Anftalten. a) Die jhulpflichtigentaubftummen 
Kinder wachſen aus Mangel an Schulen großen Theils ohne Schulbildun; 
auf. Das Miniſterium traf Vorbereitung zur Errichtung neuer Tau 
ftummen-Jnftitutee Das Staatsinftitut zu Waitzen zählte 1üt 
Zöglinge (darunter 66 Knaben), die aud in einzelnen Induſtriezweiger 
practifhen Unterricht erhielten. Die Gehälter der 8 Lehrer der Anfial 
wurden bedeutend erhöht (der des dir. Lehrers von 1000 auf 1200, der 
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ver ord. Tehrer von 800 auf 1000 fl... Die Erhaltungstoften 
'etrugen: Perjonalaußlagen 12,300 fl, ſachliche Auslagen über 22,000 fl. 
ẽ rfots ſehr cnerkennenswerth 

b) Im Blindeninſtitute (Landesanſtalt) zu Budapeſt wurden 
78 Zoglinge (51 Knaben) durch 7 Lehrer theoretiſch und praktiſch unter⸗ 
richtet, die Gehälter der letzteren anſehnlich erhöht. Erhaltungskoſten: 
über 31,000 fl. Der Erfolg des Unterrichtes ſehr anerkennenswerth. — 
Das Stammvermögen ſowohl des Taubſtummen⸗ al3 auch des Blinden- 
inftitut3 wurde durch anfehnliche Stiftungen vermehrt. 

c) Das Rettungshbaus zu Balaton-Füred (am Plattenfee) 
hatte 60 Schiller, die durch 4 Lehrer umterrichtet wurden. Das Rettungs- 
haus meift eine 6⸗ ætlaſſige Alltags: Schule auf, an die ſich eine gehobene 
Volksſchule und eme Winzerſchule anfhließt. Die Einnahmen 
betrugen im Jahre 1878 10,900 fl. 32 kr., die Angaben 9624 fi. 
97 kr. Seit feinem Beſtehen entließ die Anftalı 57 Böglinge; darımter 
find: 4 Lehrer, 6 Seminariften, 7 diplomirte Winzer, 7 Schüler der 
Winzerfchule, 2 Handwerkö-Befellen, 20 Handwerkö-Lehrlinge, 1 Laden«- 
junge, 4 Bergleute; dev Reſt ging mit Tod ab. 

7. Kleinkinder -Bewahranftalten und Kindergärten. Solcher 
Anftalten weift da3 Yahr 1878 im Ganzen 238 auf, welche von (rund) 
20,000 Kindern befuht wurden. Die Fleinere Hälfte waren ‚Knaben. 
Dieſe Unftalten wurden von (rund) 400 Kindergärtnem und ⸗Gärtne⸗ 
rinnen verfehen, deren größere Hälfte diplomirt war. Die Diplomirten 
gingen zumeift aus den beiden Bildungsanftalten fir Kinder 
gärtner und »-Gärtnerinnen: aus der Eentralanftalt zu Budapeft und 
aus der zu Klaufenburg hervor. Die Erhaltungstoften der 
Kinderbewahranftalten umd «Gärten beliefen fid auf (rumd) 200,000 fl., 
wozu der Staat nicht ganz 10,000 fl. beifteuertee Zur Bubdapefter 
Bildungsanftalt für Kindergärtner und ⸗-Gärtnerinnen leiftete der 
Staat 10,000 fl., zur Alaufenburger 3500 fl. Unterftigungs = Beitrag. 

Auch, auf diefem Gebiet ift ein nicht unerheblicher Fortſchritt zu ver: 
zeichnen. Neue Anftalten wurden 61 errichtet, die Zahl der BZöglunge 
wuchs um 4252, die der Mebrausgaben um 15,600 fl. 

8 Lehrmittel. a) Dos Landes: Lehrmittelmuſeum ſetzte 
ſeine Wirkſamkeit mit ungebrochenem Eifer fort, und vermehrte ent⸗ 
fprechend ſeine Sammlungen. Es wurde von 6000 Individuen beſucht 
und verlieh betreffs Studiums über 700 Lehrmittel. 

Die Mitglieder der Beurtheilungscommiſſion, welche ſich als brauch⸗ 
bares ren des Unterrichtäminifteriums erwies, wurden in Folge ihrer 
erg irkſamkeit entgiltig beftätigt. 

b) Büder- und Lehrmittelverſchleiß. Auf Staatskoſten 
wurden Bücher und Lehrmittel in allen Landesiprachen hergeftellt und 
verſchleißt. Die Zahl der verſchleißten Bücher beträgt über !/, Mill, 
wofür (rund) 60,000 fl. eingenommen wurden. Fur anderweitige Lebr- 
mittel (Dioden, Wandlarten, Wandtafel u. dergln.) wurden über 6000 fl. 
eingenonm 
9, Auftand des Lehrerpenfionsfonded. Seit Gründung des 
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Penftonde und Unterftitgungsfondes für Lehrer find nun mehr als 3 Jahre 
verflofien. Mit Schluß des Jahres 1878 war der Stand biejes Fondes 
folgender: 9255 Schulgemeinden waren der Unflalt beigetreten; 1717 
einden waren noch außenftehend. Die Zahl der aufgenommenen 
Lehrer betrug 9909, die der nicht aufgenommenen 4828. Das gejammte 
active Vermögen betrug 1,493,381 [i 83°), &. Unterſtüutzt wurden 
im Sabre 1878: Lehrer-Wittwen mit 4730 fl. 42 kr., Waiſen mit 
2929 fl. 81, fr. 

10. Schuleninipertion. Der vorigjährige Bericht hat fich über 
biefen Punkt des Weiteren verbreitet; die dort dargelegten Berhältnifie 
haben fih im Jahre 1878 in feiner erwähnendwertben Weiſe geändert. 
Epenfowenig find aus dieſem Jahre legislatoriſche Ace zu verzeichnen, 
die auf den allgemeinen Zuftand des Volksſchulweſens einen tiefergehenden 
Einfluß geübt hätten. 


II. Lehrer:Bereindleben. 


1. Allgemeines. Dos Lehrer-Vereinswefen Ungarns, wenigftens was 
bie Zahl der Bereine und die ihrer Mitglieder anbelangt, ift ein recht 
entwickeltes. Ebenſo bunt, als ſich das Bild ber Boltsichulen Ungams 
nad den. Schulerhaltern und Inſpect oren geftaltet, ftellt fi auch das ber 
Dereine bar. Da gibt 8 Communal-Lehrervereine, auf Grund 
minifterieller Anordnung errichtet, die von den Gemeindeſchullehrern eines 
königl, Schulinfpectorates gebilbet werden; daneben gibt e8 katholiſche, 
evangelifche, reformirte, unitarifde und ifraelitifde; 
ferner interconfeffionelle und allgemeine, d. 5. combinirte 
interconfeffionelle und Communallehrervereine. Die Gefammtzahl der 
Vereine betrug mehr ald 100. Die Mitgliederanzahl der einzelnen Vereine 
bewegt ſich zwiſchen 20 bis über 300. 

Die Organifation der Vereine if im Großen ımb Ganzen 

folgende: an der Spike bed —— ſteht ein Präſes; an 
Functionäre ſind: mehrere Schriftführer, ein Saffier, em 
Bibliothekar; dazu fommen eine größere oder geringere Anzahl von 
Ausihup- Mitgliedern Ale Zunctionäre werden gewählt. Sämmi⸗ 
liche Mitglieder des Vereines gruppiven fih nad) Kreifen. Jeder 
Kreis bat feinen Kreispräfes, Schriftführer und Eaffier. 
Größere Bereine haben: Gefangs-, Turn- und andere Sectionen. 

Jeder Verein hält jährlich eine Hauptverfammlung, die ba 
ben größeren Vereinen 2— 3 Tage währt. Gegenſtände der Hauptver: 
ſammlung find außer den amtlichen Berichten und Mittheilungen: Dis: 
cuffion über bie von ber vorigen Hauptverſammlung aufgeftellten 
Themata; Vorträge, Mufterlectionen. Die Themata waren un 
Jahre 1878 zumeiſt pädagogiſch-didaktiſcher Natur, — Dr 
Kreife halten jährlih von 3— 10 Sitzungen. Verlauf derfelben: es 
werden Mufterlectionen abgehalten und Mitifirt, von der Haupt 
verfammlung aufgegebene (Ichriftliche und mündliche) Themen durchberathen, 
es wird über Lectüre referirt, über, vom Kreiſe ſelber aufgeworfene, 
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Fragen debattirt. Die FKreisreferate werden an den Vereinsausſchuß 
gejandt, der einen Generalxeferenten fitr die Hauptverfammlung beftellt. — 
Die Generalverfammlungen waren gut bejucht und recht lebhaft, auch das 
externe Publicum nahm an denfelben regen Antheil. Das eigentliche 
Leben der Vereine pulfirt in den Kreifen: nah der Natur der Sache 
ift die Thätigkeit der Kreife den Grade und Werthe nad) eine fehr ver- 
fchiedene und läßt un Allgemeinen zu wünſchen übrig. 

2. Die einzelnen Vereine, in gebrängter Kürze nach Comitaten zu: 
fammengeftellt, find folgende: 

In Budapeft: 1. Befter Vollserzieher Verein. 2. Budapefter 
Lehrercorporation. 3. Ofner Lehrerverein. 4. Iſraelitiſcher Landeslehrer⸗ 
verein. 

Im Peſter Comitate: 1 Kalocfaer Lehrerverein. 2. Lehrerverein 
von Nagy-Körds und Umgebung. 3. Czegloͤder Lehrerverein 4. Kecske⸗ 
meter Lehrerverein. 5. Lehrerverein der Peſter ev. Reformirten. .6. Pefter 
Senioral-Rehrerverein. 7. Neupefter Lehrerverein. 8 Peiter Eommunal- 
Lehrerverein. 9. LXehrerverein für das Waitner Gebiet. 10. Nagy-Sataer 
Lehrerverein des Waitzner Kirchenfprengels. 11. Allgemeiner Lehrerverein 
des Peſter Comitates. 

In Jazygien und Kumanien. 1 Lehrerverein von Jazygien 
und Kumanien. 2. Ober-Sumaner Volksſchullehrerverein. 

Im Tolna-Baranyaer-Eomitate. 1. Flnffirchner Lehrer: 
verein. 2. Mohäcjer Lehrerverein. 3. Siflöfer Xehrerverein. 4. Becfvärer 
Lehrerverein. 5. Baranyaer Lehrerverein. 6. Szegfzärder Lehrerverein. 
7. Dombovärer kath. Bollgerzieherverein. 8. Bonyhaͤder Lehrerverein. 
9. Sct. Lörinczer Lehrerverein. 

Im Bacs⸗Bodroger Comitate. 1. Zomborer Lehrerverein. 2. 
Alt-Kanizfaer Lehrerverein. 8. Baͤcs⸗Bodroger Lehrerverein. 4. Alt⸗ 
Becſeer r. kath. Lehrerverein. 

Im Somogyer Comitate. 1. Allgemeiner Somogyer Lehrer⸗ 
verein. 2. Szigetvärer Lehrerverein. 3. Verein der r. kath. Lehrer bes 
Karäder Kircheniprengeld. 4. Reformirter Lehrerverein des äußeren 
Somogyer Comitates. 

Im Zalaer Eomitate. 1. Allg. Lehrercorporation bes BZalaer 
Eomitated. 2. Lehrerverein der oberen Plattenfeegegend. 3. Muralözer 
Lehrerverein. 4. Zalakövber Lehrerverein. 

Im Eifenburger Comitate. 1. Eifenburger Boltslehrerverein 
für allgemeine Fortbildung und Unterftügung. 2. Ober-⸗-Eiſenburger 
Lehrerverein. 3. Rechnitzer r. kath. Lehrerverein. 4. Katholifcher Lehrer⸗ 
verein in Steyersbach. 5. Kemenefaljaer ev. Lehrerverein. 6. Obereifen- 
burger Tath. Lehrerverein. 

In Weißenburger und Weßprimer Eomitate 1. Stuhl 
weifenburger r. kath. Lehrerverein. 2. Verein der Lehrer des Päpaer 
zeformirten Kircheniprengels. 3. Weißenburg-Romorner ev. Lehrerverein. 
4. Berein der ev. Lehrer des Wehprimer Kircheniprengels. 5. Weißen: 
burger Lebrerverein. 

Im Dedenburger und Wiefelburger Eomitate. 1. Allg. 


An 
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Oedenburger Lehrerverein. 2. Verein der r. kath. Lehrer im Ejepregher 
Eeniorate. 3. R. fath. Lehrerverein des Lutzmannsburger Seniorates 
4. Berein ber kath. Yehrer des Kapuparer Seniorates. 5. Lehrerverein 
der fath. Lehrer der Szoͤplaker Seniorated. 6. Lehrerverein des Ober⸗ 
Dedenburger ev. Seniorated. 7. LXehrernerein des Unter⸗Oedenburger ev. 
Seniorated. 8. Allg. Wiefelburger Lehrerverein. 

Im Freiburger Gomitate. 1. Allg. Lehrerverein des Preß—⸗ 
burger Comitates. 2. Tyrnauer Lehrerfreis. 3. Corporation der Com⸗ 
munal:, Elementar: und Bürgerſchullehrer 4. Lehrerverein der Statt 
Preßburg. 

In den Comitaten Gran, Komorn und Raab. 1. Graner 
Bezirks-Lehrerverein (x. kath.). 2. Lehrercorporation des Komorner Cr: 
mitates. 3. Puͤrkinyer Bezirks-Lehrerverein. 4. Cſalloͤközer Verein der 
Lehrer helv. Confeſſion. 5. Kath. Fortbildungsverein des Tataer Senioral⸗ 
bezirkes. 6. Kreis der ev. Lehrer des Raaber Comitates. 7. R. arb. 
Volksſchullehrerverein des oberen Raaber Bezirkes. 

Im Trentſchiner Comitate. 1. Silleiner Lehrerverein. 2. Varcin⸗ 
Kiſutcza-Ujhelyer Lehrerverein. 3. Illava-Pruzinczer Lehrerverein. 4. 
Baͤner Lehrerverein. , , 

In den Somitaten Arva und Thurdcz. Arva-Thuxöczer 
Lehrerverein. 

In den Comitaten Bars-Honth. 1. Lehrerverein des Honıder 
Eomitates. 2. Yehrerverein der reformirten Lehrer de3 Nlagn= Kolnarr 
Seniorates. 

Im Neograder Comitate. 1. Neograder Lehrerverein. 2. Ther⸗ 
Neograder Lehrerverein. 

In den Comitaten Liptau und Sohl: 1. Liptauer Lehrerveren- 
2. Lehrerverein des Sohler Eomitated. 3. Verein der Lehrer des et. 
Cohler Seniorates. 4. Eonferenz der kath. Lehrer. 5. Hilfs⸗ ml 
Penfionsverein der kath. Lehrer des Piptauer Comitates. 6. Hilfe: und 
Penſionsverein der ev. Lehrer des Yiptauer Comitates. 

In den Comitaten Säros und Zips. 1. Särofer Lehrer: 
verein. 2. Allg. Bipfer Lehrerverein. 

In den Eomitaten Gömör und Torna: 1. Gömörer Lehrer: 
verein. 

In den Gomitaten AbaujsBorfod: 1. Kaſchau⸗Abaujer Lehrer: 
verein. 2. Kreis der Szaͤrazvölgyer Lehrerconferenz. 3. Lehrercorporatien 
ber ref. Lehrer des Abaujer Comitated. 4. Hegyközer Lehrercorporatien. 
5. Ober=Borfoder ref. Lehrerverein. 6. Unter Borfoder ref. Lehrer: 
verein. 7. Boltsicdhullehrerverein der Lehrer der r. fath. Apaͤtfalva⸗Vär⸗ 
konyer Gegend. ˖ 

Im Comitate Zemplin: 1. Unter-Hegyaljaer und Harangoter 
Volkslehrerverein. 

Inden Comitaten Beregh-Ungh: 1. Lehrerverein des Ungber 
Comitates. 2. Beregher ref. Lehrerverſammlung. 3. Selbftbilbungsverein 
der x. kath. Lehrer des Beregher Comitates. 4. Ungher ref. Lehrerverein 
5. Eonfeffionslofer Lehrerverein des Beregher Eomitates. 
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« ee Eomitate Szatmär. 1. Lehrerverein des Nagy-Karolyer 
reiſes. 

Im Comitate Marmaros. 1. Marmarofer Volkslehrerverein. 
2. Lehrerverein der ref. Lehrer des Marmaroſer Comitates. 

In den Comitaten Szabolces und Hajdu. 1. Nyiregyhäzaer 
r. fath. Unterjenioral-, Geſangs⸗ ımd Lehrerverein. 3. Kifpärdaer r. kath. 
Lebrerverein. 4. Rakamazer r. Tath. Lehrerverein. 5. Lehrerverein der 
ref. Lehrer des Unter-Syabolcjer und Hajduer Kirchendiftrictes. 6. Kisvärer 
interconfeſſioneller Bolßerzieherverein. 7. Szabolcſer interconfelfioneller 
Lehrerverein. , 

Im Eomitate Bihar. Ermellöter ref. Kirchendiftrict3:Lehrerverein. 
2. Biharer ref. Lehrerverein. 3. Biharer Lehrerverein. 4. Communal- 
[ehrexcorporation des Biharer Comitates. 

Im Somitate Heves. 1. Alföpatafer kath. Vollslehrerverein. 
2. Selbftbildungsverein der Lehrer des Erlauer Kreiſes. 3. Selbftbildimgs- 
verein des Mätraer Kreifes. 4. Gyöngyöſer interconfefioneller Lehrerverein. 
5. Selbſtbildungsverein der Lehrer des Hevefer Kreifes. 6. Kunßentmaͤr⸗ 
toner Selbftbildungsfreis. 7. Alföpataer Lehrerbildungskreis. 8. R. kath. 
Tehrerverein des Erlauer Kirchenſprengels. 9. Communallehrercorporation 
des Heveſer Comitates. 

In den Somitaten Arad: Efan&d. 1. Xehrerverein für Arad 
und Umgebung. 2. Ejanäder Lehrerverein. 

In den Eomitaten Békés-Cſongrad. 1. Cſongrader Lehrer: 
corporation. 2. Belefcfabaer Lehrerverein. 3. Szentefer r. kath. Selbſt⸗ 
bildungsverein. 

Im Eomitate Temes. 1. Südungarifcher Lehrerverein (über 
300 Mitglieder). 2. Lehrerverein des Temeſer Bezirkes. 

Im Eomitate Torontal. 1. Torontaler Bezirkölehrerverein. 

Im Somitate Ugocfa und Kövärer Diftricte. 1. Ugo⸗ 
cjaer Lehrerverein. 

In den Eomitaten Hunyad-Baränd: 1 Hunyad-Baränder: 
und Hundertmarler Bezirfßlehrerverein. 

In den Eomitaten Alſé, Feher und Kükulls: 1. Kükullöer 
Eomitatslebrerverein. 

Auf dem Königsboden. 1. Lehrerverein des Kronftädter Bezirkes. 
2. Schäßburger ev. Tehrerverfammlung. 3. Burzenländer Lehrerverein. 
4. Unterwälder ev. Volksſchullehrerverein. 5. Schenker ev. Lehrerverein. 
6. Lehrerverfammlung des Mediafcher ev. Kirchenbezirtes. 7. Lehrerver⸗ 
fammlung des Muhlenbacher Kirchenbezirkes. 

In Jorda und Aranyos-Maros: 1. Marofizöler Lehrerverein. 
2. Lehrerverein des Görgenyer ref. Kirchenbezirkes. 3. Unttarifcher Lehrer: 
verein von Aranyos⸗Torda. 

In Cſik, Udvarhely und Häromszet. 1. Cfikszeker allg. 
Lehrerverein. 2 Haͤromszoͤker allg. Lehrerverem. 3. Udvarhely allg. 
Lehrerverein. 4. Szent⸗Keresztuͤrer Volkslehrerverein. 

In Klauſenburg-Doboka. 1 Klaufenburg-Dobofaer Bezirks⸗ 
Bollslehrerverein. 
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3. Die Lehrervereine Ungarns bilden b. 8. feinen allgemeinen 
Berband; wohl aber werden in Zwiſchenräumen von mehreren Yahren 
ollgemeinetehrertage abgehalten. Die erfte Landeslehrerverſammlung 
fand im Jahre 1870, die zweite 1874, die dritte im Berichtöjahre 
vom 21. bis 283. Ang guft flat. — Die zweite Landeslehrerverſammlung 
ernannte einen — Ausſchuß, deſſen fünfzehngliederiges Ar: 
tionscomito den dritten Lehrertag zuſammenberief. 

An 800 Lehrern nahmen diesmal Theil. Der erſte Tag (21. Anz.) 
war der Befihtigung des Tandeslehrmittelmufenms gewidmet. 
In den Nachmittagsſtunden hielt der Fünfziger-Ausſchuß feine Sitzung 
behufs Weftftellung der Geſchäftsordnung. Zu gleicher Zeit wurde ben 
Lehrern von B. Czobor eine Vorleſung über vaterländifche Al— 
tertbumsfunde geboten. — Der zweite Tag (22. Aug.) war ve: 
Allem der Seneralverfammlung gewidmet. Den Borfig führte I 
Molnär. Borträge wurden in der Generalverfam gehalten: 
von U. Peterfy über die Reviſion des Boltsfhu geledes; 
von Dr. 4. Szaboky über induftriellen Unterridht. In ter 
Nahmittagsftimden hielt der Landesverein der Kindergärtner 
feine Generalverfammlung. 

Am dritten Zage (23. Aug): Portfegung der Generalver: 
fammlung. Vorträge hielten: R. Bas über Volksbibliothe— 
ten, R. Györgybſſy über den Landeslehrerverband; © La: 
bofy über Schulfparcaffen; A. György über Religions: 
unterridt. 

Zugleich hielten am britten Tage die Sectionen: für Mädchen⸗ 
erziehung und für Seminarbildung, der Landesverein der 
Kindergärtner und die pädagogiſche Gefellihaft ihre Sim: 
gen, fowie aud an demfelben Tage ein Erinnerungsfeft an Zhereie 
von Braunſſchweig, der edlen Begründerin bed Kindergartenweſens tı 
Ungarn, der Freundin Peſtalozzi's, gefeiert wurde. Auch hielten noch un 
demfelben Tage Vorträge: ©. Szarvas über das Sammeln von 
SpraKddentmälern und 2. Dömdter über Bienenzudt. 

Der Verlauf des Lehrertaged war em recht wiegen mb brafite 
ſowohl den Theilnehmern, als den fern Gebliebenen vielfeitige, seifiy 
Anregung. Dadurd kommt eine gewiſſe Einheit in bie 
Einzelvereine, indem die vom allgemeinen Lehrertage auf die — 
nung geſtellten ragen nun von ben em einzelnen Vereinen mit Vorliebe aut: 
gegriffen und durchberathen werben 


’ III. Pädagogiſche Literatur. 

1. Bücher. Die literariiche Hochflut, welche in. Holge bes Bolt 
ſchulgeſetzes vom Jahre 1868 faft mit elementarer Gewalt bereingebrocen 
war, verläuft mehr und mehr, ja wenn nicht noch fortwährend inhaltloſe 
päbagogifche Blafen auftauchten, fönnte man fagen, die berubigten Wailer 
feien im Jahre 1878 in ihr normales Bett zurlüdgetreten. — Wir fielle: 
bier das Wichtigfte zufammen, was und zu Geficht gekommen. -_ 

. — 


B. 2. Ungarn. 735. 


a) Pädagogifhe Werte „Erziebungs- und Unter» 
richtslehre“ von Dr. A. Kiß und J. Oreg (Nevelös &s oktatästan, 
irta Dr. Kiss A. es Öreg J.) erſchien in 2. Auflage. Das Werkhen 
ift nach den beften pädagogiichen Schriftftelleen gearbeitet: e8 trägt die 
Spuren der Anfihten von Ditte8, Spenzer, Bain, Niemayer deutlich er» 
kennbar an ſich und bat in der 2. Auflage eine nicht unerhebliche Erwei⸗ 
terung erfahren. — Obwohl e8 kaum eine Behauptung enthält, welche nicht 
unterichrieben. werden könnte, kränkelt das Ganze dennod an einer gewiflen 
Bläffe des Gedantens. 

Ebenfo in 2. Auflage erihien: „Erfahbrungsfeelenlehre“ von 
Dr. B. Emericzy, für Schüler, Lehrer und gebildete Eltern. Ber: 
faffer geht in funthetiicher Weife von den Grunderſcheinungen des Seelen: 
lebend aus, verfolgt diefelben in ihren weiteren Umbildungen zu Gedanken, 
Gefühlen, Willensäußerungen und ſchließt dann mit der Behandlung des 
individuellen Lebens der Seele ab. 

Neu if: „Metbodifher und praktiſcher Wegmweifer im 
Turnunterriht” von Adolf Egner, Seminarlehrer. Der erite 
Theil handelt über Wichtigkeit, Zweck und unterrichtlihes Vorgehen; der 
zweite und größere enthält 70 Muſterlectionen in Geftalt von Turnkarten, 
mit auf Einzelnheiten bezüglichen Auseinanderfegungen und Anweiſungen 
untermilcht. Recht brauchbar. Namentlich der zweite Theil füllte geradezu 
eine Lücke aus. 

Eine 1. Auflage ft auh: „Der Unterricht in den Hand- 
arbeiten” von U. Szabd. Eine mit Verftändnig und Einficht ge 
fchriebene Arbeit, die das Durchführbare und Wunſchenswerthe nie aus den 
Augen verliert und die Volksſchule nicht zur Handarbeitswerfftatt degra= 
diren will. Für die 3 Unterclaffen empfiehlt der Verfaſſer: Papieraus- 
ſchneiden, Bapierflechten, Figurenausftehen, Samen und Pflanzenmojail; 
für die 3 Oberklaſſen: Modelliven in Thon, Laubfägearbeiten, Papparbei= 
ten, Strohmoſaik, Strohflehten; dann für die Wiederholungsſchule: Ans 
fertigung von Wachsfiguren, Strohflechten (al8 Hausinduftrie), Holzwoſaik, 
Korbfledhten, Spritarbeit. 

Beſonders reiche Ausbeute brachte das Jahr 1878 an methodifchen 
Hulfsbühern für den Rechenunterricht. Der diesbezügliche Wegweiſer 
von F. Lutter ift wohl nur eine 2. Auflage; erfchent aber in Folge 
der Umarbeitung fir das mittlerweile eingeführte Meterſyſtem der erften 
gegenüber als neue Werk. Der Verfaſſer verlegt den Schwerpunkt feiner 
Behandlung auf die Begriffsftimmungen und Sacherklärungen der Opera: 
tionen. Yür Lehrer, die ihrer Sache in der angedeuteten Richtung nicht 
ficher find, fehr empfehlenswert. — Ganz neu find zwei andere einſchlä⸗ 
gige Werke: „Anleitung zur Ertbeilung des Rechenunter— 
richtes” von J. Szente (2 Bände) und J. Erdödi (3 Bände). 
Beide Werke ähneln fid) in der ungemein breiten Anlage, in der fireng- 
methodiihen Anordnung des Stoffes, in der Ueberfülle an, zum großen 
Theil uneingefleideten, Beiſpielen. Unterfchieden find darin von einander, 
dab J. Szente auch theoretiihe Auseinanderfegungen einfließen läßt, 
während J. Erdödi fih rein auf die Zufammenftellung des Stoffes, 
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wie er ſich als Mefultat des Unterrichtes ergibt, und der zu löſenden 
Beifpiele befchräntt. Obwohl neu, bringt keine von beiden Neues; ihrer 
Brauchbarkeit fteht ihr Umfang hinderlich im Wege. — Neu iſt au die 
„Metbodifhe Anleitung zum Unterridt in der Phyſik un 
Chemie“ von Dr. B. Emericzy. Der Verfafler empfiehlt eine cen⸗ 
centrifhe Anordnung des Stoffes. Dabei entfcheidet ex ſich für die On 
pirung der Erſcheinungen nad) ihrer inneren Verwandtſchaft, nachdem da 
Voltsihulumterricht ftet3 auch eine, aus der Natur der Sache fid e: 
gebende, Ueberfiht über den gefammten Lehrſtoff eines Lehrgegenſtandes 
zu erreichen trachten müſſe. Dies ann jedoch bei einem planloſen Ur: 
herſchweifen zwiſchen den verfchiedenen Erfcheinungen und bei der Unmi; 
Ichleit, genau feftzuftellen, wa3 unter all den phyſikaliſchen und chemiſhen 
Erfcheinungen das Xeichtere und was das demnächſt Schwerere je, m: 
möglich erreicht werden. 

b) Dutterfprade. Neue Eriheinungen auf diefem Gebiete fin! 
nicht zu verzeichnen. Einige gute ältere Bücher, jo das „Abe“ um 
Bänhegyi, „Ungarifhes Sprachbuch“ von J. Baͤrany (3 Hefte‘ 
find (zum fünften Dale) neu verlegt worden. Desgleichen auch der „Un: 
garifhe Kinderfreund“ von St. Banhegyi und Dr. 8. Eme: 
riczy (ungariſch und deutſch), welder die Bebürfniffe der unklaſſificirien 
Vollsihulen Ungarns ins Auge faßt. Das Werkchen enthält den ge 
fammten welttundlihen Lebrftoff, wie ihn die Schule mit Einem Lehrer 
zu bewältigen vermag, und erfreut fi) bei der großen Zahl folder Stu: 
len einer entiprechenden Verbreitung. Bon dem nad Rochows Vorgang 
in Deutfchland gebräudlihen „Kinderfreunden“ unterſcheidet fih der un: 
gezeigte dadurch, daß er bei allem Hochhalten des gemüthlichen Momemes 
auf das Datenmäßige und Wiſſenswerihe ein Hauptgeroicht legt, die Lee: 
ſtucke nad) fachlichen Geſichtspunkten gruppirt, und jede Gruppe als jelthe 
zufammenfafiend, aus ihr den entiprechenden allgemeinen Begriff ablate. 

e) Geographie und Geſchichte. Unter allen —— 
der Volksſchule iſt die Geographie derjenige, betreffs deſſen die Dretfottin 
und Lehrbucherverfaſſer in ihren Anfichten von einander am meiteften ıf: 
weichen. Dem entiprechend ift das literariſche Treiben und Erperma- 
tiren auf diefem Gebiete der Volksſchulliteratur auch in Ungam am leh 
bafteften. Neben einer großen Anzahl erfter brachte das 1978 ;e 
leich eine Menge zweiter u. |. w. Auflagen. Neu find: Geographie 
fir Elementarihulen* von R. Kelecſényi. Die Anordum 
des Stoffes ift im Ganzen eine vernünftige; indeflen ber Inhalt der afte 
fünf Blätter, welche der Heimatskunde gewidmet, ſchwebt in der Geful 
in unerreichbarer Höhe über dem Faſſungsvermögen der Kinder, Aut 
befteht ein Mißverhältniß zwiſchen der phufitalifchen (3 Seiten) und der 
politifchen Geographie Ungarns, welche letztere über 10 Seiten in Anlprz 
nimmt. — Noch ſchlimmer ergeht e8 Ungarn als Sand in der „Er: 
befhreibung“ von D. Laki. Nicht aus Berg, Thal und Ebene, fm: 
dern aus Comitaten — einem politifchen Begriff! — wird das Lerd 
vor den Augen der Echüler conftruirt. Aehnlich ift Oeſterreich Bien 


belt. — Wenig einzuwenden wäre gegen die allgemeine 
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geographiichen Stoffes in der „Geographie“ von Lakics und Nei- 

er (4 Hefte für die 4 oberen Jahrgänge der 6⸗klaſſigen Volksſchule). 
—* imerhalb dieſes Rahmens, der übrigens genau den Beſtimmungen 
des miniſteriellen Lehrplans angepaßt, wird auch betreffs des Lehrganges 
im Einzelnen viel geſündigt. Was aber gar Nichtigkeit der Daten 
und die ſprachliche Darftellung anbelangt, finden fi kaum einzelne Sätze, 
die man ıimbeanftandet paffiren Tafien Tann. — Bon den befferen neu 
verlegten Geograpbien find zu erwähnen: die von W. Buzogäny, 9. 
Gaspar und J. Hunfalvy. 

Für den Unterricht in der Geſchichte erichien ein neues Wert. 
Neu verlegt wurden von befjeren älteren Werken das von Märty, 
Zimmermann und von M. Mayer. Lesterer jchrieb auch ſ. 2. 
eine ungariihe „Verfaſſungskunde“, die brauchbarſie ihrer Art, - 
welche die 4. Auflage erlebte. 

d) Naturwiſſenſchaften. Bon naturwifjenichaftlihen Werken 
erfchien in 1. Auflage: „Naturgeſchichte“ von J. Buza. Die Aus- 
wahl des Stoffe kann al3 gelungen bezeichnet werden, ebenfo die Anord⸗ 
nung defjelden, das Thier- und Mineralveih anlangend. Im Pflanzen: 
reich begnügt fi) der Verfafler mit einer Beſchreibung einzelner Arten. 
Er fühlt mohl, daß es dabei fein Bewenden nicht haben könne und 
ſchließt deshalb die Pflanzenkunde mit einer Ueberſicht der Pflanzen nad) 
&nne’3 Syſtem ab. Jedoch abgefehen davon, daß das Linné'ſche Syſtem 
den Zwecken der Volksſchule überhaupt nicht entfpricht, tft jener Abſchluß 
aud) darum werthlos, weil er ohne alle organifche Verbindung mit dem 
Lehrſtoffe geblieben. Die Beichreibungen leiden häufig an Platibeit. — 
Beſſere ältere Bücher wurden neu nicht verlegt, mit Ausnahme von Dr. 
A. Schermanns „Körper: und Geſundheitslehre“, einem 
recht brav gejchriebenen Buche fir Bürgerfchulen und fir Lehrer. — An 
phyſikaliſchen Lernbüchern erfhien in 1. Auflage: „Phyſik und Che- 
mie” von Dr. V. Emericzy. Hierauf bezieht ſich daS oben in ber 
Rubrik: Pädagogik angeführte Werkchen von demſelben Berfafler: 
„Methodik des Unterrichts in der Phyſik und Chemie“. — Bon den 
älteren erwähnenswerthen phyſikaliſchen Lernbüchern erfchien neuverlegt: 
„Kleine Naturlehre”, verfaßt von A. Kuttner, umgearbeitet von 
M. Mayer. Das Original gab ſich als Auszug aus phyſikaliſchen Lehr⸗ 
büchern, wie fie in Mittelfchulen benütgt werden; die Umarbeitung bat 
viele Unebenheiten des Originals ausgeglichen, ohne jedoch das Grundübel 
feiner verfehlten Anlage beheben zu können. 

e) Geſang. „Taſchenbuch vierfiimmiger Geſänge“ (NE- 
gyesdalok zsebkönyve) von ©. Bartalus md ©. Gyertyanffy— 
umfaßt 129 Nummern von 46 in= und ausländifhen Somponiften. Nur 
Werthvolles fand Aufnahme; die verfchiedenften Lebens= und Gemüths⸗ 
lagen find berüdfichtigt; neben der ſelbſtverſtändlichen Bevorzugung des 
nationalen Momente wurde audy den Vertretern der |. g. klaſſiſchen Rich⸗ 
tung der gebührende Pla eingeräumt. Der Sat iſt einfach, correct, ber 
Stimmung des Liedes Rechnung tragend. — Die gediegene Arbeit ift eine 
Bereicherung der einfhlägigen Literatur von bleibendem Werthe. 
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Für die übrigen Fächer der Vollsſchul-Literatur bat das Jul: 
1878 nicht Nennenswerthes zu Tage gefördert. 


Im Anfchluß hieran mag erwähnt werden, daß die Schulcommiſſie 
der Hauptſtadt fiir die eigenen (fläbtiichen) Gemeindeſchulen den Sdul: 
bucherzwang einführt. Es ift dies eime Inſtitution, die — wie de 
alles Menfchenwert — ihr Gutes und ihr Shlimmes an ſich kı. 
Welches von beiden unter den gegebenen Verhältniſſen überwiege, rt 
fih wohl erſt im Laufe der Jahre berausftellen. 

2. BZeitichriften. Während die Zahl der neu erjchienenen ce 

neu verlegten pädagogischen Werke dem Borjahre gegenliber abgenemm: 
. bat, erfreuen ſich die pädagogiſchen Beitfehriften einer nicht umerheblik: 
Zunahme. Am Schluß des Jahres 1878, reſp. beim Beginn des Jahr: 
m 9, gab es nicht weniger al3 36 pädagogiſche Zeitfchriften. Hier 
erichienen : 





in ungarifher Sprache . . 24, 
in deuticher Sprahe . . . 5, 
in rumäniider Sprade . . 3, 
in ferbifchtroatifher Sprade. 3, 
in flovafifher Sprade . 1. 

Bufammen 86. 

In ihrem Verhältniß zu den Eonfeffionen waren hievon: 
interconfefjionelle oder rein pädagogifde 25, 
proteftant fe - © > 2 2 
zömifchetatboliihe - - - > 2 2.92, 
ifraeltiihe - -. © > > 2022. 1 

Zufammen 36. 

Was die Zahl der Abonnenten der einzelnen Blätter anbelung. 
ift diefelbe eine ſehr geringe. Faſt alle kämpfen mit Nahrungsſorge 
Eine entfprehende Anzahl Abnehmer hat nur das vom Mikes 
für Eultus und Unterricht herausgegebene: „Ne&ptanitök Lapja“, 7° 
jeder Lehrer (reſp. Lehrlörper), der darum anfucht, es unentgelild v: 
Haus geſchickt erhält. Bon den übrigen dürfte e8 kaum Eines auf wa 
als 800 Abonnenten bringen. 

Es ift bier nicht der Ort, zu unterfuchen, ob die ftetige Bermeht:: 
der Beitichriften — namentlidy ohne entfprechende Zunahme der Abom⸗ 
renden — im Interefie der guten Sache gelegen ſei. Jedoch muß c 
flatirt werden, daß in der pädagogifchen Preſſe Ungarns genau diejelbe 
Uebelftände eintreten, Die auch anderwärts beobadjtet werden: Verilate 
des Inhalts, Aufbauſchen einzelner Fragen von untergeordneter, oft be 
Iocaler Bedeutung zu Haupt und Staatsactionen, ein Haften und Hulk 
nah Pilantem und Hochintereſſantem, daneben ein umermäblides Aup 
wärmen alten Kobles, obwohl der Titerariiche Kohl durchaus nid — 
Eigenſchaft bejigt, durch abermaliges Aufwärmen ſchmackhafter und ver 
daulicher zu werden. — 
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Jedenfalls wäre es alſo Flüger, nur weniger, ben verfchiedenen 
Hauptrichtumgen und Hauptbedürfniſſen gerecht werdende, Blätter zu er⸗ 
halten, denen e3 dann bei genligender Abonnentenzabl möglich wäre, ent: 
ſprechende Honorare zu gewähren, und auf diefe Art die Grundbedingung 
des Gedeihens einer Zeitfchrift: gewiegte und eifrige Mitarbeiter zu 
beichaffen und fi zu erhalten. 

Das Jahr 1878 bat Leider Feine dieſem Gedankenkreije entiprungenen 
Beftrebungen aufzuweifen. Im Gegentheil. Jedoch muß der eingefchlagene 
Weg über fur; oder lang die Sache ad absurdum und dadurch zu einer 
Umkehr führen. — Uebrigend muß zugegeben werden, daß auch der der- 
malige Zuſtand feine guten Seiten bat: er bringt Leben und geiftige 
Anregung aud, in ſolche Kreife, die der Behandlung püdagogiſcher Fragen 
und Schulangelegenheiten in großem Style noch überhaupt nicht zugänglich 
find, a dient auch auf diefe Weife zus Vorbereitung einer befferen 
Zuhmft. 

Die Führerrolle unter den Zeitichriften hat: „Nöptanitök Lapja“. — 
Eine kurze Inhaltsangabe dieſes Blattes können wir. uns nicht erlaffen, 
weil 8 — mit Ausnahme ferne amtlidhen Theiles — im Großen und 
Ganzen Inhalt und Einrichtung aller übrigen pädagogiſchen Zeitſchriften 
Ungarns erkennen läßt. 

„Neptanitök Lapja“ erſcheint zweimal monatlich. “Die einzelne 
Nummer ift von zwei bis drei Bogen ftart. — Die Einzelnummern der 
meiften übrigen Blätter find ſchwächer; faft alle ftellen ihr Erſcheinen für 
die Monate Juli und Auguft ein. — Der amtliche Theil von „Nöptanitök 
Lapja‘ enthält Entſchließungen Ihrer kaiſerl. königl. apoftol. Dkajeftäten, 
Miniſterialerlaſſe und Belanntmachungen von Schulinfpectoren und Schul⸗ 
directoren. — Der weitaus größere nichtamtliche Theil enthält Leitartikel 
aus dem Freife der Erziehungs: und Unterrihtstunde, ferner 
Abhandlungen über Methodik md Mufterlectionen; ge— 
meinnügige Kenntniffe enthaltende Artikel; Mittheilungen aus dem 
Bereinsleben, Kritilen neu erfhienner Schulbüdher, Mit- 
theilungen aus anderen in= und ausländifchen Zeitſchriften, Verſchie— 
denes; den Schluß bilden Anzeigen und Concursausſchrei— 
bungen. — Im Jahre 1878 vollendete „Nöptanitök Lapja‘ feinen 
neunten Jahrgang; — unter der umfichtigen Leitung von ©. Gyer⸗ 
tyanffy bat auch diefer neunte Jahrgang das Anſehen des Blattes und 
feine domintrende Stellung fiegreid, behauptet und die Klippen, bie ein 
Regierungsorgan gefahrbrohender und zahlreicher als jedes andere Beitungs- 
organ umgeben, mit Geſchick zu vermeiden gewußt. 


41? 


c. Die Schweiz. 


Bon 


‚d. Morf, 
a. Seminarbireltor in Winterthur. 


— — — 


A. Das Schulweſen der Schweiz im Allgemeinen. 


Es gibt, wie ich dem Leſer ſchon voriges Jahr auseinandergeic, 
fein einheitliches Volksſchulweſen in der Schweiz. Aber ber Keim ı 
einem ſolchen ift gelegt in der ſchweizeriſchen Bundesverfaffimg tm 
31. Januar 1874. Mi der Berwirflihung der darin anfgefelim 
Foftulate wäre ein fchöner Anfang dazu gemadit. Die VBerihterattun 
bat num zunächſt nachzuweiſen, welde Schritte in diefer Richturg m 
Laufe des Berichtsjahres gethan worden ſeien. Als Grumblage biies 
Nachweiſes werden die Forderungen der Bundesverfaffung, fomwet fe Ne 
ua angeben, Bier nochmals wiederholt werden müffen. Sie Imten 
im 8 27): . 

5% Rantone forgen für genügenden Primarunter: 
richt, welder ausfhlieglih unter ſtaatlicher Leitur! 
ftehen foll Derfelbe ift obligatorifch und in den öffent: 
lichen Schulen unentgeltlid.” 

„Die öffentlichen Schulen follen vonden Angehörut: 
aller Betenntniffe ohne Beeinträchtigung ihrer Glauben⸗ 
und Gewiffensfreibeit befuht werden fönnen.” u. 

„Segen Kantone, welde diefen Verpflichtungen mie: 
a ommen, wird der Bund bie ndthigen Berfügunge: 
treffen.” 

Schon am 15. Juni 1875 lud der Nationalvatb den Bundeirik 
ein, über bie zur Durchführung des Artikels 27 ber Bunbesverfaflz 
insbeſondere foweit ex die Volksſchule befclägt, erforderlichen Maßrege 
Beriht und Antrag zu bringen. In Ausführung dieſes Auftrag 
arbeitete das Departement des Innern ein Projett „Bunbesgelti 
betreffend den Brimarunterriht” aus, und Tegte bafiele T 
November 1877 dem Bundesrath vor. Derſelbe befchloß, Diefen Enten! 
den Rantonsregierungen zur Prüfung und Bernehmlaffung mitzuikele 
Es gejchah das mit Kreisichreiben vom 27. Mai 1878. 
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„Es verging eine lange Zeit,“ Iagt der Bericht des Bundesrathes, 
„bis die Bernehmlafjungen ſämmtlicher Kantone eingelommen waren. Die 
legte derjelben Datirt vom 8. Februar 1880. Nachdem dieſe Einver- 
nahme einmal angeordnet war, mußte, bevor bie Angelegenheit in weitere 
Behandlung genommen werden konnte, das Ergebniß derjelben abgewartet 
_ werden. Indem wir auf die zu den Alten gelegten Eingaben der Kantons- 

regierungen felbft verweilen, befchränten wir uns bier auf eine ganz kurze 
Berichterftattung.“ 

Nach dem, was offenbar eine officiöfe Feder in der N. 8. 3. über 
den gegenwärtigen Stand diefer Sache im Anfchluß an die Botſchaft des 
Bundesrathes berichtet, ift nicht Die geringfte Hoffnung auf ben 
baldigen Erlaß eines “eidgenoffiihen Schulgefeges, auf 
Creirung einer [hweizerifhen Volksſchule zu begen: 

„Die Bernehmlaffungen der Kantone zerfallen in zwei Hauptlate- 
gorien, in folche nämlich, welche gegen den Erlaß eine Bundesgeſetzes 
über den Primarfchulunterricht Stellung nehmen: es ift die aus 14 
Kantonen beftehbende Majorität (Ligen, Ur, Schwyz, Ob: 
walden, Nidwalden, Glarus, Zug, Freiburg, Baſelſtadt, Schaffhaufen, 
Appenzell J.⸗Rh. *), Telfin, Waadt und Wallis), — und ſolche, welche 
im Erlaß eine bezüglichen eidgen. Geſetzes arundfäglich die richtige Aus- 
führung des Art. 27 erbliden: es ıft die aus 11 Kantonen ge: 
bildete Minorität (Zürih, Bern, Solothurn, Baſelland, Appenzell 
A.⸗Rh., St. Gallen, Sraubiinden, Aargau, Thurgau, Neuenburg und Genf). 

Die Gründe, welche pro ımd contra vorgebradht werden, find fchon 
zum größten Theil ausführlich durch die Preſſe bekannt geworden. Un 
der Hand der bumbdesräthlichen Botichaft, mit welcher die weitere Behand- 
lung des Art. 27 vor die eidgen. Räthe gebracht wird, wollen wir ung 
darum auf die Präzifirung ber Stellung befchränfen, welche der Bundes- 
rath in diefer Angelegenheit einnimmt. Vorerſt läßt ſich der Bundesrath 
auf eine weitere Würdigung der Bernehmlaffungen der Kantone nicht ein, 
weil er darauf verzichtet, ein Schulgeſetz zur Vorlage zu 
bringen. Die Wünfchbarkeit freilich einer geſetzlichen Negulirung, be 
merkt er fobann, läßt fi) wenigftens nad) gewiſſen Seiten bin kaum 
beftreiten.. Die Verpflichtungen nämlich, welche den Kantonen auferlegt 
werden, find in Folge der Allgemeinheit der Ausdrücke, welche der Art. 27 
gebraucht, ſehr verſchiedener Deutung fähig ımd Laffen ſowohl die Kantone 
über das, mas fie zu leiften haben, als die Einzelnen über das, was fie 
zu verlangen berechtigt find, als die Bundeserefutive über das, was fie 
zu überwachen und welches Verfahren fie hiebei zu beobachten hat, mehr 
oder minder im Zweifel. Diefe Unficherheit und Unbeftimmtheit, unter 
welcher die rekursweiſe Prüfung und Entfcheibung einzelner Beſchwerden 
und noch in viel höherm Grade die directe Kontrole der Bundesbehörde 
leidet, würde am richtigften gehoben werden durch ein von der Bundes⸗ 


— rn — — 


* enzell Y.-Rh. und Uri der Anfich in einheitliches 
man fa weg * —ã ee — —— ante 
um die Bildung als um die Entchriſtlichnng des Volles zu thun ſei. 
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verſammlung zu erlaffendes Geſetz, welches bie im Art. 27 enthaltenen 
allgemeinen Verpflichtungen der Kantone näher zu präzifiren hätte. Wir 
halten aber dafür, daß der Zeitpunkt noch nicht gekommen fei, wo em 
ſolches Geſetz mit Ausfiht auf die Zuſtimmung der Räthe vorgelegt, mit 
Hoffnung auf Annahme durch das Volt befchloffen und mit Beruhigung 
über den Erfolg promulgirt und ins Werk gejegt werden fünnte. Aber 
abgefehen von diefen, den Erlaß eines Geſetzes zur Zeit entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten, müfjen wir darauf aufmerkfam machen, daß uns die Bor: 
bedingungen zu einer ficher gehenden Regulirung der ſchwierigen Fragen 
des Art. 27 überhaupt nod fehlen. Als die wichtigſte 
diefer Borbedingungen und als unerläßlid erachten wir 
eine möglichſt gründlide, genaue Kenntniß der tbatjäd: 
lichen Verhältniſſe, deren Regulirung Aufgabe des Geſetzes fen 
fol. Dieſe Kenntniß ſcheint und nicht nur unumgänglich nöthig für Be 
vorberathende Behörde, welcher es obliegt, fur die aufzuftellenden PBoftulare 
die richtige, praltifche Linie zu fuchen, fondern ebenfofehr für die eidgen 
Räthe, die Kantonsregierungen und das Voll, welde nur durch Haze, 
vergleichende Darftellung der Verhältnifſe iiber die Nothwendigkeit weitern 
Borgehend aufgelärt und demfelben zugänglich gemacht werden Eörmen. 
Ganz abgejehen aber auch von dieſem weiten Vorgehen, das ſich fpäter 
als nothwendig beraußftellen mag, legen wir auf die gedachte Ermittlung 
und vergleichende Darftellung der Schulverhältniffe der Kantone an md 
für fih Thon den größten Wert. Wir fehen in ibr ein weſentliches 
und erfolgreiches, unter den gegenwärtigen Berbältniffen aud) das richrigfie 
Mittel, diejenigen Ziele anzuftreben, welche die Bundesverfafſung durch 
den Art. 27 in Ausfiht genommen hat.“ 

Der Bundesrath glaubt nun, daß die Errichtung eines bezigl. ſto⸗ 
tiſtiſchen Bureau das befte Mittel fei, um allmälıg zu der gewänfdte: 
genauern Kenntniß des Schulweſens der einzelnen Kantone zu gelangen, 
und —* t! den eben verſammelten geſetzgebenden Räthen zur Annahme 
vor folgenden 


Bundesbeſchluß 


betreffend 
bie Bollziehung des Art. 27 der Bunbesverfaflune. 


Die Bundesverfammlung ber ſchweizeriſchen Eidge: 
noffenfhaft, nah Einfiht einer Botſchaft bed Bundesrathes vom 
3. Juni 1880, beſchließt: ' 

1. Der Bundesrath wird beauftragt, durch das Departement bei 
Innern die zur Vollziehung des Art. 27 der Bunbesverfaffung nöthigen 
Erhebungen über das Schulweſen der Kantone zu machen und für de 
regelmäßige und fortlaufende Sammlung, Zufammenftellung, Verarbeitin 
und Beröffentlihung der Ergebniffe zu jorgen. 

Um das ftatiftifhe Büreau in den Stand zu fegen, den ihm zu: 
fallenden Antheil an diefer Aufgabe zu erfüllen, wird dem Divefte 
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defielben ein Adjunkt beigegeben. Letzterer bezieht eine Bejolbung von 
Fr. 4500 bis Fr. 5000. Die Obliegenheiten dieſer Amtsſtelle werben 
durch ein befonderes Negulativ des Bundesrathes geordnet. 

2. Die Kantone find verpflichtet, dem Bundesrathe und feinen 
Drganen über die im Urt. 1 genannten Verhältnifie, gemäß den geftellten 
Fragen und innerhalb der in angemefjener Weije geftellten Yriften, jeder- 
zeit die exforderlichen Angaben zu Tiefern. 

3. Der Bımdesrath ift beauftragt, auf Grund der Beſtimmungen 
des Bundesgeſetzes vom 17. Juni 1874 (Amtl. Samml. n. F. I, 116), 
beireffend die Volksabſtimmung über YBundesgefege und Bundesbeſchlüſſe, 
die Bekanntmachung des gegenwärtigen Beichluffes zu veranftalten und den 
Beginn der Wirkfamteit deſſelben feftzufegen. 

Zu weiterer Begründung feines Vorſchlages fügt er bei: 

„Eine ähnliche Einrichtung wie die angeftrebte, nur mit ungleid) 
größerm Koftenaufwand, befigen die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ın dem Büreau des öffentlichen Unterrichts in Wafhington. Obwohl die 
nordamerifanifhe Berfafjung der Eentralgewalt in Saden des Schul- 
weſens feine Befugniffe verleiht, Hat der Kongreß dennoch für nothwendig 
eradtet, dieſes Bureau zu errichten, deſſen Veröffentlichungen über den 
Stand des Unterricht? von hohem Interefie und anerkannten Nuten find. 

Wenn es ſich um eime einmalige, generelle Ermittlung handeln würde, 
fo hätte der Bundesrath wohl ohne weitere Ermächtigung der gejetzgebenden 
Räthe vorgehen und für allfällig außerorbentlihe Koften auf dem Wege 
des Budget die nöthige Bewilligung nachſuchen können; allein es erhellt 
Schon aus dem Gefagten, daß dieß nicht unfere Meinimg ift. Wir wünfchen 
über alle Schulverhältniffe, welche mit den Poftulaten des Art. 27 der 
Bundesverfaffung zufammenbängen, Jahr für Jahr Rechenſchaft geben zu 
fönmen, und zwar nit nur in Ziffern und Tabellen, welche Bieles bier 
Einſchlägige nicht zu erreihen und auszubrüden vermögen. 

Wir hoffen, die Kantonsregierungen dazu beivegen zu können, ihre 
jährlichen Rechenſchaftsberichte über das Schulweſen dur Annahme einer 
gewifien Webereinftimmung in Form und Diaterie fo zu geftalten, daß es 
möglich fein follte, ohne jeweilen eigene Erhebungen veranlafien zu müſſen, 
durch Verarbeitung jener Rechenfchaftsberichte einen vergleichenden Geſammt⸗ 
jabresbericht herzuſtellen. Wir wünfchen in den Stand gefett zu werben, 
dem Volksſchulweſen der Schweiz zunädft, dann aber aud) demjenigen 
anderer nad diefer Seite bin vorwärtsſtrebender Länder eine fletige Auf- 
merkſamkeit zuwenden und innerhalb der dem Bunde zufonnmenden Com⸗ 
petenz auf diefem Gebiete eine dauernde, fördernde Thätigkeit entwidfeln 
zu Tönen. 

Hiezu bedarf e8 aber einer dauernden Einrichtung in der Bundes⸗ 
abminiftration, welche nur auf dem Wege des Geſetzes aufgeftellt werden 
kann. Als ihrer Natur nah, wem auch in weiterm Sinne, wefentlich 
ſtatiſtiſch und informatorifch, fcheint und diefelbe am richtigften dem ftati= 
ſtiſchen Büreau eingefitgt zu werden. Bu diefem Zwecke wünfcen wir dem 
Direktor defjelden einen Adjunkt beizugeben, und zwar in der Meinung, 
daß diefer zweite Beamte des ftatiftifchen Büreau in allererfter Linie fid) 
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mit allen denjenigen Arbeiten zu befaffen hätte, welche mit dem Axt. 27 
der Bundesverfalfung in Verbindung ſtehen. Es ift ſelbſwerſtändlich, 
daß hiezu nur eine Kraft im Ausficht genommen werden kann, bie mit 
dem Schulweſen der Schweiz bereit wohl vertraut und im Stande ift, 
aus eigener Initiative an der Yöfung der geftellten Aufgabe zu arbeiten. 
Mit Rüdjiht auf die befondern Anforderungen in Bildung und Erfab- 
rung, welde an einen foldden Beamten geftelli werden müflen, nehmer 
wir eine Beſoldung von Fr. 4500 bis Fr. 5000 in Ausſicht. 

Auf das Angebrachte geftütt, beehren wir und, Ihnen die Annahme 
des oben lebenden Gejegentwurfes zu empfehlen.“ 

Erheben die gefeggebenden Räthe durch ihre Zuftimmung diefen Antroz 
zum Beſchluß, fo ift der Anfang zu dem gemadt, was die Berjamm: 
lung der ſchweizeriſchen gemeinnägigen Geſellſchaft in 
Chur im Herbft 1878 gewollt hat. Dieſe beihlo nämlich, wie voriges 
Jahr berichtet wurde, zu Handen der Generalverfammlung im 
Herbft 1879 den Antrag zu ftellen, die Initiatwe zur Erforſchum 
der Schulverhältnifje in dem Sinne zu ergreifen, daß fie dafür forge, daß 
Mitglieder ihrer Geſellſchaft oder eines zu gründenden Schulvereind vom 
Stande des Schulweſens perſönlich Kenntnig nehmen und darüber 
Bericht erftatten. Die Verſammlung vom SHerbft 1879 verihob dx 
Behandlung diefer Frage auf ein weiteres Jahr, und es ıft num dieſelbe 
durch den Beſchluß des Bımdesrathes für die genannte Gefellichaft gegen: 
ſtandslos geworden. Freilich wollte diefe durch das Mittel perjönlicher 
Inſpektion die Sadlage erforſchen, der Bundesrath jcheint fich anf 
die Entgegennahme und Berarbeitung der Berichte vou 
Seite der Kantone beſchränken zu wollen, welde die Autopfie 
faum würden zu erjegen vermögen. 

Im Uebrigen werben die Bundesbehörden wie bis anbin auf Die 
Unterfuhung und Erledigung eingereihter Befhwerden fih be 
ſchränken. 

„Sollte ſich, ſagt die Botſchaft des Bundesrathes, nach längerer 
intenfiver und einſichtiger Bethätigung (des ſtatiſtiſchen Büreau in Schul⸗ 
ſachen) zeigen, daß zur Aufſtellung allgemeiner geſetzlicher Beſtimmumgen 
geſchritten werden muß, ſo werden die geſetzgebenden Behörden dies 
alsdann thun können auf Grundlage einer vollkommenen Kenntniß der 
Verhältniſſe (erworben durch Berichte der Kantonsregierungen 22) und wit 

uftimmung nicht nur der öffentlichen Meinung, fondern wohl auch ber 
Mehrzahl der kantonalen Regierungen. — Wir dürfen fagen, daß die 
Kantonsbehörden faft ohne Ausnahme den beften Willen für bie Pflege 
und die Hebung des Volksunterrichts beurkunden. Wir find aber aub 
überzeugt, daß ihnen allen eine genaue, nicht nur einmalige, ſondern 
periodifch wiederkehrende Ermittlung ihrer Schulzuftände, ſoweit folche 
durch Artitel 27 der Bundesverfaflung ımter gemeinfame Obhut geftelt 
find, nur erwunſcht iſt; daß die Darlegung der Refultate von ihnen in 
gleicher Weife verwertbet werden wird, wie dies bei den Rekrutenprüfungen 
der Fall war und ift; daß auf biefe Weiſe ohne weitere Aktion und 
Intervention des Bundes das öffentliche Volksſchulweſen in den Kantonen 
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ſich verbeilern, fi vorwärt3 bewegen wird, und daß der Bund auf diefem 
ſehr befheidenen Wege den Kantonen ſehr ſchätzenswerthe Dienfte 
Yeiften Tann.“ 

Das heit mit andern Worten: Der Erlaß eines Schulgeſetzes, das 
auch nur die Hauptpunfte vegelte: Minimalforderung an die Lehrerbildung 
und Erwerbung der Lehrberechtigung durch eine richtige Prüfung; Feſt⸗ 
fegung des Lehrziele8 der Primarſchule, ftrenge Kontrole der Lehrmittel 
und Erftellung folder, wie z. B. St. Gallen verlangt zc., wird ad calen- 
das graecas verwiefen, die einheitlich nationale ſchwei— 
zeriſche Volksſchule foll ferner frommer Wunfd bleiben, 
das kleine Ländchen feine 25 Schulgejeggebungen behalten, 
damit dem „Wettlauf” der Kantone fein Hinderniß ent- 
gegenftehe, die „Enthriftlihung des Volke durch die Schule” feine 
weiten Fortſchritte mache und die „Schulſtürmer“ fchweigen müſſen. 

Was num die Erfüllung der verſchiedenen Boftulate des eidgenöſſiſchen 
Sculartifel3 betrifft, fo kann der Geſchäftsbericht des Bundesrathes kon⸗ 
ftatiren, daß feit Ende Mat 1879 die Unentgeltlichkeit des 
obligatorifhen dffentlihen Primarunterridt3 in allen 
Kantonen durdgeführt ift. 

Freilich ſcheint hin und wieder dieſe Unentgeltlichfeit engherzig genug 
gehandhabt zu werden. So lieft man im Bericht des Erziehungsrathes 
des Kantons Graubünden pro 1879 Yolgendes: 

„Nach Inkrafttreten der neuen Bundesverfaflung und des bündneriſchen 
Niederlaffungsgefeges Hatte eine Gemeinde eine neue Gemeindeordnung 
angenommen, worin das Princtp des unentgeltlihen Primarfchulunterrichtes 
in dem Sinne aufgenommen war, daß Bürger und Niedergelafiene ihre 
Kinder unentgeltlih die Schule beſuchen laſſen können. Für fremde 
Kinder dagegen wurde von der Gemeinde ein Schulgelb bis auf Fr. 18 
per Jahr feſtgeſetzt.“ 

„Ein Mädchen von 14 Jahren, welches ſeit 18 Jahren in dieſer 
Gemeinde bei ſeiner Tante wohnt, während ſein Vater in einer anderen 
Gemeinde ſeinen Wohnſitz hat, wurde, weil weder Bürger noch Nieder⸗ 
gelaſſene, mit einer Schultaxe von 18 Fr. jährlich belegt. Gegen dieſe 
Auflage wurde von Seite ſeiner Tante der Rekurs ergriffen, indem der 
Sat aufgeſtellt wurde, daß, da das Mädchen ſeit 13 Jahren in derſelben 
Gemeinde wohne, und vom Gemeindeyorſtand zur Deponirung feines 
Heimathfcheines angehalten worden ſei, e8 als niedergelaſſen zu betrachten 
fei und aͤm unentgeltlichen Schulunterricht theilnehmen dürfe.“ 

„Bei der Beurtheilung dieſes Falles gieng der Erziehungsrath von 
folgenden Erwägungen aus”: 

„Das Princip der Unentgeltlichkeit des Primarunterrichtes mvolvirt 
nob keineswegs das Recht der Freizügigkeit der Schul- 
kinder von einer Gemeindefchule zur andern in ſich. Nach dem Gemeinde- 
gejee find nur Kinder, welche entweder Bürger oder Niedergelafiene find, 
am unentg lichen Semeindefhulunterricht theilzunehmen berechtigt. Schul« 
pflichtige $inder, deren Eltern noch leben, find am Wohnſitze berfelben 
domizilirt. Durch einfaches Deponiren des Heimathſcheines wird die 
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Niederlaffung in einer fremden Gemeinde nicht ohne Weiteres erworben. 
Aus allen diefen Gründen wurde die Beſchwerde abgewieſen.“ 

In der Schweiz find wohl viele hundert Kinder, und ofi 
aus zwingenden Gründen, in Gemeinden untergebracht, bie weder ihr 
VBürgerort noch der Wohnfig der Eltern find. Diefe alle wären alſo nicht 
ſchulgeldfrei. Gemeinnügige und mohlthätige Vereine, die fich die Ber- 
forgung armer Kinder zur Aufgabe machen, müßten in all den Fällen, 
da fie ſolche nit in der Wohn: oder Bürgergemeinde der Eltem unter: 
brächten, ein beliebig gefordertes Schulgeld entrichten. Liegt jet das um 
Sinne des betreffenden Poftulates der ſchweizeriſchen Bundesverfaflung ? 
Darf em kantonaler Erziehungsrath dafjelbe jo auslegen? 


Gehen wir nunmehr zu den Beſchwerden über, welde den Bundes⸗ 
behörden in Schulfadhen zur Prüfung und Erledigung vorgelegen haben. 

Bürger von Ruswyl und Buttisholz im Kanton Luzern ımt 
von Eggerftanden im Kanton Appenzell-Y.:Rh. refurrirten gegen die 
Anftelung von Lehrſchweſtern an dffentlichen Boltsichulen, weil ba: 
durch die Forderungen des eidgenöffifchen Schulartitels: Ausſchluß des 
tonfejfionellen Charakters und rein ftaatlide Auffiht ba 
diefen Anftalten verlegt fein. Nah Ruswyl und Buttishol; 
Tandte der Bundesrath Herrn Ständerath Birmanı von Lieſtal, nad 
Eggerftanden Herrn Ständerath von Tſchudy in St. Gallen. 

Die Unterfuhung Bat ganz außer Bweifel geftellt, daß bie Lehr⸗ 
Ihweftern an die Weifungen ihrer Höfterlihen Vorgeſetzten gebimden find 
und die ftaatlihe Auffiht nur dem Scheine nad anerkannt wird. 

Die Konftitutionen des Inſtituts der Lehrſchweſtern 
vom II. Drden des heiligen Franziskus von Affifi ımter 
bem bejondern Zitel „Schweftern vom b. Kreuz“ enthalten m 15. 
Kapitel, welches von der Schule handelt, u. a. folgende Vorfchriften: 

‚ „Alle Scweftern follen fi genau an die im Mutterhaufe ihnen 
beigebrachte Methode halten, und Feine darf aus was immer für einem 
Grunde von ſich aus irgend welche Veränderung vornehmen weder an ber 
Methode, an den Lehrfüchern oder Büchern, an dem Stimdenplane, uch 
ſonſt. Wo fi) Anftände ergeben, Aenderungen wünſchbar oder nothwendiz 
eriheinen, haben fie ſich an die Borgefegten des Mutterhaufes zu werben 
und ibrer Weiſung ſich zu fügen.“ 

3m 17. Kapitel (Berhalten gegen Gemeinde- und Schul: 
behörden) ſteht sub Nr. 2 Folgendes: 

„Werden ihnen vom Schulinfpeftor oder irgend einer andern Behörte 
Wunſche geäußert ober Zumuthungen gemacht, irgend etwas in der Schule 
einzuführen, was ſich in der vorgefchriebenen Schulorganifation nicht vor: 
findet, fo ſollen fie diefelben mit Hinweiſung auf ihre Regel an die Bor- 
gejeßten verweilen.“ 

Im 18. Kapitel (die Berfegungen) findet ſich folgende Vorſchrift: 

„Keine Schweſter, welche verlegt wird, darf Abſchiebsbeſuche machen 
oder ben Gemeindevorftehern von ihrer Verfegung Kenntnig geben. Diele 
angehen, daf fie um ihre Beibehaltung an die Vorgefetsten ſchreiben, wäre 
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ein Verbrechen gegen ben Gehorfam, und es wird folden Anfuchen nie 
entſprochen werden.” 
Unter den Bebin mgen Binfihtlih Uebernahme von Elemen- 
tarſchulen (TV. Abſchnitt, 2. Kapitel) ift Folgendes vorgeſchrieben: 
1) „Die Hauptbedingungen bei Üebernahme einer Elemintarſchule 
find folgende: 

a. „ES müfjen die Schweftern auf der zu übernehmenden Schulan- 
ftalt ihrem religiöfen Berufe ungehindert obliegen können.“ 

b. „E83 muß, die Zuſicherung geben werben, daß fie nad) ber im 
Inftitute eingeführten, den Vedurfniſſen ber Zeit entſprechenden 
Lehrmethode ohne Beeinträchtigung von irgenb einer Seite her lehren 
dürfen. Dan kann ſich jedoch zum Gebrauche anderer Fehrblicher, 
zur Uebernahme mehrerer Fächer‘, als der Schulplan enthält, be— 
ſtimmen lafjen, wofern es durchaus gefordert würbe, und bei der 
Anmenbung jener und Einführung dieſer die Lehrmethode des 
Suftuts, die überall die gleiche fein muß, feine Aenderung er— 


2) „ES follen die Vorgefegten ſich jedesmal um bie hierauf ſich be 
ziehenden Gefege genau erkundigen." 

3) „Der Vertrag zwiſchen ben Vorgefegten des Inſtitutes und den 
Gemeindevorftehern ift ſchriſtlich zu verfaffen, von beiden Kontrahenten zu 
unterzeichnen und jedem berjelben ein Exemplar zuzuftellen.“ 

4) Wo die Prüfung fämmilicher Lehrperfonen durch Sunbeigeiebe 
vengeföichen ift und diefelbe auf ngemeflene Petition bin nicht erlaffen 
wird, dürfen fi die Schweftern derfelben unterziehen.“ 

In dem Kapitel über „Befegungen der Lehrftellen“ ſteht 
Tolgende Beftunmung : 

„ES liegt im Rechte, wie in der Pflicht der Vorgeſetzten, die 
Schweſtern aud) im Laufe des Jahres zu verjegen, wofern der Zweck des 
Inſtitutes, dad Wohl des Ganzen wie ber Einzelnen es erheiſcht. Dieß 
Recht follen fid die Vorgefegten bei Schließung eines Vertrags aus- 
brüdlic vorbehalten. Solche Verfegungen follen jedoch nie Folge einer 
Aufwallung, Leidenſchaft, menſchlicher Rüdfiht fein und überhaupt nicht 
zu Häufig. fatfinden.“ . j 

Der Schulplan ber Lehrſchweſtern fegt im 1. Abſchnitt 
Ziel und Eintheilung der Schule feft, nennt im 2. Abſchnitt die Unter- 
richtögegenftände und beftimmt den Stufengang des Unterricht? in allen 
Fächern für die ſechs Klaſſen in betaillirter Weife, firirt im Abſchnitt 3 
Die Lehrmethode und gibt im Abſchnitt 4 die Lehrmittel an für bie Schulen, 
für die Lehrerin und für die Kinder. 

Bo ift da die ausſchließlich ſtaatliche Leitung? Die Oberin erflärt 
freilich, es fei nicht arg gemeint; man füge fih ja den ſtaatlichen Ans 
ordnungen zc.2c. An Klugheit fehit's da gewiß nicht. Im Weitern wird 
der interkonfeffionelle Charakter des Unterriht3 in Schulen, wo Lehr⸗ 
ſchweſtern wirken, kaum gemäß der Vorſchrift der Bunbesverfaffung zu 


Sie Mekurcenten weiſen mit Reit darauf hin, daf die Gefahr folder 


748 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


Beeinträchtigung damit nicht befeitigt fei, daß ihre Kinder von dem eigent- 
lihen Religionsunterricht der Lehrſchweſtern fern gehalten werden können, 
ba dieſelben auch; den ganzen übrigen Unterricht abfichtlich mehr oder weniger 
zum Religionsunterricht machen und zwar in dem Mlöfterlid einfeitigen, 
Ken eriiäen, fanatiftifhen Geifte, in dem fie erzogen und gebildet 
eien. 

Sn der That fchreibt die Schulordnung der Lehrſchweſtern vor: 
„Die Religionslehre, als Grundlage der ganzen Erziehung, als Sede 
aller Bildung, muß jeden Öegenftand durchdringen und iſt mit 
Allem zu verweben,” und es erfcheint deßhalb nicht zutreffend, was 
die Regierung von Luzern in einer ihrer Erwägungen zum Abweifungöbe- 
ſchluſſe jagt, nämlich „die Anftellung einer Lehrſchweſter fei mit Art. 27, 
Lemma 3 der Bundesverfaffung‘ nicht im Widerjpruh, mden mit Ans- 
nahme des Religionsunterrichts die Übrigen Unterridhtsfächer die Frage der 
Glaubens und Gewiſſensfreiheit nicht berühren.“ 

Diefe „Berwebung” des Religiös⸗Kirchlichen mit dem Unterricht 
in Schulen, wo Lehrſchweſtern wirken, die in befonderer Weiſe im Dienfte 
der Kirche ftehen, zu unbebingtem Gehorſam gegen ihre Obern verpflichtet 
find und einem religiös-aſcetiſchen Leben ſich gewidmet haben, iſt ficher 
wider den Sinn der Bundesverfaſſung. 

Herr Tſchudy äußert ſich über dieſen Punkt in ſeinem Berich 
über die Schulzuſtände in Innerrhoden alſo: 

„Was die Lehrthätigkeit durch Perſonen anbetrifft, 
welche religiöſen Orden angehören, fo ergibt ſich, daß dies 
falls theils die Kloſterfrauen von St. Maria Angelorum, theils die Lehr- 
ſchweſtern von Menzingen und Ingenbohl in Frage kommen. Die ted- 
niſche Fachbildung der Kloſterfrauen zum Lehrberufe iſt mehr oder 
weniger zureichend, aber ohne Kenntniß der neueren pädagogiſchen und 
methodiſchen Fortſchritte, da das Kloſter feiner Natur nach nicht eme 
Stätte der Bildung, fondern der Asceſe if. Doc nehmen dieſe Frauen 
ihre Aufgabe ernft und widmen ſich derfelben mit Hingebung, ſoweit fie 
nit, was in merflihen Umfange der Fall ift, durch aScetildhe, Kirchliche 
und Bfonomifche Obliegenheiten bieran gehindert werden. Es wird viel 
gebetet, fait täglich Katechismus getrieben, fireng auf BVetheili am 
Tirhlichen Uebungen gehalten, der religiös-moraliiche Stoff des — 
oder ber bibliſchen Geſchichte mit beſonderer Vorliebe behandelt. In 
Fähigkeit und Leiſtungen werben die Kloſterfrauen in der Regel von den Lehr: 
Ihweftern weit überragt. Es werden nämlid von ben 
nur Perſonen mit mehr oder minder ausgeſprochener Befähigung an 
genommen und ausgewählt und bie Aipivantinnen daſelbſt wiſſenſchaftlich 
und päbagogifd, ſtrenge geſchult, von Zeit zu Zeit zu repetitoriſchen Kuren 
wieder zurüdgenommen und fortwährend überwacht und berathen. Die 
—— Gent Lehrſchweſtern verleugnet nicht em ftreng konfeffionelles, 
ascetiſches Gepräge. Sie treten mit größter Beſcheidenheit auf, ihre 
Tebensführung unterliegt feinem Tadel, ihre in ber Regel unbeflritten 
fachliche Tüchtigkeit, ihre Gewiſſenhaftigkeit und Hingabe, ihre braven 
Leiſtungen, fowte ihre vortreffliche Disziplin und ihr Halten auf ftrenger 
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Ordnung und Reinlichleit erzwingen ihnen bie öffentliche Achtung und 
Anerkennung. Es wird ſpeziell aud der in Eggerflanden wirkenden Lehr 
ſchweſter ein ſehr günftiges miß ausgeftellt. Bor Allem aber machen 
Die äuferft geringen Honoraranſprüche, die ihnen bei der Einfachheit und 
Bedurfnißloſigkeit ihrer Lebensweiſe genligen, bie entfdjiedenfte Propaganda 
für die meitefte Ausbreitung der Lehrſchweſiern.“ 

Der Bundesrath hat die Relurrenten aus beiden Kan— 
tonen abgemiefen. 

Die aus Luzern, weil ihre Klagen mehr auf Befurch— 
tungen als auf wirflid, belegbare Thatfachen ſich gründeten, und meil die 
Regierung von Luzern begeuge, daß ihr noch nie irgend welde Klagen 
Bier Art gegen die Lehrſchweſtern Eingegangen feien und aud) der eid⸗ 
genöſſiſche — erfläre, daß nach Allem, was er geſehen und 
gehört (!), den Lehrſchweſtern berechtigte Vorwürfe von 
Betreibung von Propaganda nicht gemacht werden fünnten, 

Die aus Innerrhoden, weil die Landesſchulcommiſſion nicht ie 
zögert habe, von ſich aus eine Reihe Maßregeln zu treffen, um die be 
ftehenden Uebelftänbe beftmöglich zu heben, deren Erfolg abzuwarten ſei 
und weil über das Wirken der Lehrſchweſtern feine Thatfachen vorliegen, 
welche ihren Unterricht als mit der Bundeöverfaffung nicht verträglich er 
ſcheinen Tiegen. 

Der Entſcheid des Bundesrathes hat bei der freifinnigen Bevölferung 
der Schweiz nur Mißbilligung gefunden, und die Preſſe hat berfelben 
ſcharfen Ausdruck gegeben. Die VBelhwerbeführer von Ruswyl und 
Buttisholz haben fih auch, wie zu erwarten war, mit dein Beſcheid 
des Bunbesrathes nicht begnügt, fondern gegen benfelben den Rekurs an 
Die gefeggebenden Räthe in Bern ergriffen, die nun im Laufe dieſes Mo— 
nate3 (Juni 1880) daruber Beſchluß faſſen werden. Daß die Sache von 
großer principieller Wichtigkeit iſt und es fic dabei entſcheiden muß, ob 
die Vorſchriften der Bundeöverfaffung, die das Vol in feiner großen 
Mehrheit fanctionixt hat, wirklich Geltung haben oder auch beliebig um- 
gangen werden können, fpringt in die Augen. 

Die Befhwerbeführer aus dem Kanton Luzern ver- 
Tangten überdieß fir den Ball, daß fie in der Lehrſchweſternfrage abge- 
wieſen werben follten, Entbindung von der Steuerpflicht für 
den Unterhalt der mit Lehrſchweſtern befegten Schulen, 
Aber auch dieje Verlangen wurbe als umbegründet abgewieſen. 

Es mag interefjant fein, zu vernehmen, wie der Bunbesrath über 
eine äbhnlihe Beſchwerde aus den Kanton Freiburg vor 
Kurzem entſchieden hat. 

Ein Grunbbefiger in Berg, Gemeinde Dübdingen, Kantons 
Freiburg, ber aus der erongeligseformirten Kirche außgetreten, wurbe 
zur Bezahlı einer Schulfteuer an die reformirte Schule 
in Berg, mehin er fähulgenöffig ift, angehalten. Ex wandte ſich bes 
ſchwerend an den Bundesrat und verlangte Entbindung von dieſer 
Steuerpflicht. Der Bundesrath entſprach feinem Geſuch, geftügt auf fol— 
gende Erwägungen: 


intoleranz und 
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„Nachdem ber Rekurrent, was nicht widerfprochen ift, ansbrüdlich 
erflärt und angezeigt bat, daß er aufgehört habe, ein Glied der — 
reformirten Kirche zu ſein, ſo ſteht keiner Behörde das Recht zu, 
deſſenungeachtet als Glied dieſer Kirche oder Religionsgenoffenſchaft zu Fi 
handeln und ihn zur aktiven oder pafjiven Zheilnahme an den befondern 
Rechten und Pflichten derfelben zu zwingen. 

„Die in Berg, beziehungsweiſe Diüdingen und in andern Gemeinden 
des Kantons Freiburg ‚ auf Grund der kantonalen Geſetze von 1848, 
1870 und 1874 über das Schulmelen, durchgeführte Schultrennung, 
nah welder die eine Schule ausſchließlich von den zu der 
reformirten Konfeffion, die andere ausſchließlich von den 
zur katholiſchen Konfeffion fi befennenden Einwohnern 
unterhalten werden muß, fommt mit dem Grumbjage bes Artilels 
49, Alinea 2, der B. V. in Widerfprud, wenn ein Einwohner, welcher 
von dem omobl duch die Bundesverfaſſung als dur die Kantonsder⸗ 
faflung gelitten Rechte des Austritt? aus feiner bisherigen Religim:- 
gen enoſſenſchaft Gebrauch macht, gleichwohl gezwungen werden will, dieſer 

eligionsgenoſſenſchaft auch ferner anzugehören und die ausſchlieflich ihren 
Gliedern auffallenden Verpflichtungen zu erfüllen. 

„Wenn durch die Nichtzulaſſung dieſes Zwanges es dem Einzelnen 
ermöglicht wird, fi der fonft allgemein bitrgerlihen Verpflichtung zur 
Unterhaltung ber öffentlichen Schulen zu entziehen, fo fällt die Schuld 
an diefer eintretenden Anomalie nicht dem Bürger zum Laſt, weldher vom 
feinem unzweifelhaften, im Art. 49, Alinea 2, der B. 8. begründeten 
Nechte Gebrauch macht, ſondern vielmehr einer Säjultennung ‚ melde 
nad) Konfeſſionen ausfcheidet und die Erfüllung einer bürgerlichen Pflicht 
von veligiös-firhlihen Eigenfhaften abhängig macht, deren ji der Em: 
zelne nad feinem Gutfinden gültig entledigen kann.“ 

Die Redaction der N. 3. 3. führt beleudtend fort: 

„Dem Art. 49 der Bundesverfafjung wäre mit diefem Entſcheid en 
Genüge geſchehen, nicht aber aud der Vorſchrift des Schulartikels (27) 
der Bundesverfaffung, wonach die öffentlichen Schulen fo eingerichtet fern 
müffen, daß fie von Angehörigen aller Religionsbelenntniſſe ohne Beein⸗ 
trächtigung ihrer Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit befucht werden fünnen. 
Der Bundesrath hat den Rekurrenten von der Steuerpflicht befreit, weil 
ed im Ranton Freiburg nur konfeſſionelle öffentliche Primarfchulen , Die 
einen katholiſch, bie andern reformirt, gibt. Iſt aber ein Bürger, ber 
weder zu ber einen, noch zu der andern Konfeſſion gehört, nicht verbm: 
den, eine Scäulfteuer zu entrichten, wie Tann man ihn dann anhalten, 
fein Kind in die eine oder andere tonfeffionelle Schule zu Ihiden? Te 
Bundesverfaſſung aber erflärt den Primarunterricht für obligatoriſch. 

„Es wird immer ein bloßes Scheinwerk ſein, wenn man die Kon— 
feſſiondſchulen beibehält, aber behauptet, der Unterriht an denfelben ent: 
fprehe der obigen Vorſchrift des Schulartitelß. Wenn legteres wirkt 
der Fall ift, warum beläßt man alsdann der Schule den konfeſſionelles 
Namen und Charafter? Es gibt nur eine rationelle Loſung diefer Zwei⸗ 
deutigkeiten und Widerfprüde: fie befteht darin, daß man die Kantone 
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anhält, konfeſſions lo ſe Schulen einzurichten. Eine ſolche Maßregel würde, 
wie das freiburgiſche Beiſpiel zeigt, nicht nur die katholiſchen Schulen 
treffen; um ſo eher darf man ſie wagen. Irren wir nicht, ſo ſtehen die 
reformirten öffentlichen Primarſchulen im Kanton Freiburg unter einem 
ebenſo ſtrengen Konfeſſionalismus wie irgend eine katholiſche Lehrſchwe— 
ſternſchule.“ 

Mithin iſt die N. 3. 3. der Anſicht, der Bundesrath hätte billiger- 
weife auch die Iuzerner Rekurrenten von der Steuerpflicht gegenüber den 
letzteren befreien jollen. | 

Auh aus dem Kanton Solothurn bat eine Beſchwerde in Schul« 
—— Entſcheidung vor dem Bundesrath gelegen. Die Sachlage ft 
folgende: 

Eine vor mir liegende „Verordnung über den Religions» 
unterriht an den Brimarfhulen des Kantons Solothurn“ 
fagt: 

’ „Der in $ 7 des Primarfchulgefeges vom 3. Mai 1873 vorge 
fchriebene Religionsunterriht theilt jih in feine Sittenlehre und 
in eine Eonfeffionelle Religionslehre. 


L Sittenlehre. 


„In allen Klaffen der folothurnifhen Primarſchulen wird von den 
Lehrern ein für alle Schüler verbindliher Unterrit in der Sit- 
tenlehre ertheilt. 


OD. Ronfeffionelle Religionslehre. 


„Der konfeſſionelle Religionsunterridht wird vom vierten 
Schuljahr an vom betreffenden Pfarrer ertheilt und ift fatultativ.“ 

Km weigerte fih ein Bitrger von Gerlafingen, feinen Sohn 
in den vom Lehrer ertheilten Unterricht zu fchiden. Dafür wurde er nad) 
Mitgabe der Beftummungen des Sculgejeges mit Bußen belegt. Er 
verlangte beim Regierungsrath und beim Kantonsrath Nachlaß der aus- 
gefprochenen Bußen, wurde aber abgewiefen. Hierauf rekurrirte er, ge 
ftügt auf Art. 49 der ſchweizeriſchen Bundesverfaflung wegen Berlegung 
der Glaubens⸗ ımd Gewifjensfreiheit an den hohen Bundesrath. In der 
Beantwortung des Rekurſes haben die ſolothurniſchen Behörden den Stand- 
punkt, von dem’ die Verordnung ausgegangen, mit folgenden Worten ges 

eichnet: 

„Unfer Schulgefeg vom 3. September 1873 zählt unter den obli= 
gatorifchen Fächern auch die Religionslehre auf. Darunter verftand man 
ftet8 den eigentlichen konfeſſionellen Religionsunterriht, welcher durch die 
betreffenden Ortöpfarrer unter Gebrauch des Katechismus ertheilt wurde. 
Nach dem Inkrafttreten der neuen Bundesverfafſung konnte ein derarliger 
Unterricht als obligatorifches Lehrfach nicht mehr als zulälfig betrachtet 
werden. Wir festen daher durch unfere Verordnung vom September 
1876 an defjen Stelle einen konſeſſionsloſen Unterricht, welcher durch die 
Lehrer ertheilt werden fol. Diefer Unterricht iſt jenem innern Weſen 
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nad) kein Meligiondunterriht im hergebrachten Sinn; derfelbe befchäftist 
fih nit mit den Lehren (Dogmen) irgend einer Konfeſſion und kritiſiri 
auch ſolche nicht. Sein Inhalt ift nichts anderes, als eme allgemeine 
Moral» oder Sittenlehre, wobei neben andern Schriften Erzählungen aus 
der biblifchen Geſchichte oder die Gleichniſſe Jeſu ꝛc. nach unferer An- 
fhauung ohne Anftand benugt werden können, obſchon verjhiedene Aus- 
legungen möglid find. Der Lehrftoff ift in dieſer Richtung in allen 
unſern Schulen ungefähr der gleihe. Die Lehrer führen den Kindern 
an paffenden Beifpielen die menfchliden Tugenden vor, ald: Gehorſam, 
Fleiß, Wahrheitsliebe, Ehrlichkeit, Dienftfertigkeit, Frömmigkeit, Reblichkett, 
Baterlandsliebe, Wohlthätigkeit, Geredtigfeit, Höflichkeit, Sparfamtett, 
Treue ꝛc. Die Verordnung unſeres Erziehungsdepartements beiomt aus: 
drüdlih, daß dabei jede Polemit and Kritik irgend emer religiöfen Ge- 
noſſenſchaft ſtrengſtens ausgeſchloſſen ſeien. Diefe Vorſchrift bat zur 
Folge, daß auch die religiöſen Anſchauungen des Lehrers keineswegs zum 
Ausdrude gelangen, wohl aber feine ſittlichen Begriffe. Die Sittenbegrifje 
haben feinen religiöfen, beziehungsweife Eonfeffionellen Charakter, ſondern 
fie find allen Menſchen gemeinfam und richten fich nad; der jeweiligen 
Kulturftufe, auf mwelder ein Volt angelangt ift. 

„Wenn nun die YBundesverfaflung im Art. 49 erflärt, daß niemand 
zur Theilnahme an einem religiöfen Unterricht gezwungen werben Fünne, 
jo kann fie unmöglich eimen linterricht im Auge haben, der eine Sitten 
Iehre tft, und die religiöfen Anſchauungen, wie fie ſich im Berlaufe der 
Beit in den verichtedenen Kirchen geftaltet haben, gar nicht berührt. Tas 
Princip des Art. 49 der Bundesverfaffung ift der Schug der Glauben‘ 
freiheit, die Sittenlehre berührt ın feiner Deife das Gebiet des Glaubens. 
Es kann niemand behaupten, daß fein Glaube beeinträchtigt werde, wenn 
ihn vorgetragen wird, welche Pflichten er in der Familie, in der Ge 
meinde, im Staat, überhaupt als Glied der menſchlichen Geſellſchaft zu 
erfüllen hat. Wir geben zu, daß hiebei unter Umftänden auch religiöte 
Berhältnifje zur Sprache kommen können, allein dies tft bei jedem andern 
Lehrfah, 3. B. im Spradunterriht, im Geſchichtsunterricht, in der No— 
turgeſchichte zc. ebenfalls der Kal. Die Berfchiedenheit der religtöfen Au⸗ 
ſchauungen unter den Menſchen bat nicht nur zur Bildung verichiedener 
Kirchen geführt, deren Schickſal Gegenftand des Geſchichtsunterrichts ge 
worden ift, jondern fie hat auch große ftaatlihe Ummälzungen, ja lang: 
jährige und blutige Kriege im Gefolge gehabt. Ein Lehrer, der korreit 
römiſch-katholiſch denkt, wird die Neformation ganz anders barftellen und 
beurtheilen als ein Proteftant. Der gegenwärtige Papft Leo XIII. hut 
jüngft die Exrflärung vier feiner Vorgänger wiederholt, daß die Reforma 
tton das größte Unglück umd Unheil fei, daS über die Menfchen gekommen 
Andere Leute beurtheilen die Reformation ganz anders. Könnte fi nun 
ein Vater weigern, fein Kind in den Geſchichtsunterricht eines gewiſſen 
Lehrers zu fhicen unter dem Vorwand, die Auffaflung des Lehrers fa 
mit jeinen veligiöfen Anſchauungen nidyt vereinbar und verletze Diefelben ? 
Oder kann jemand fein Kind der Schule entziehen unter dem Vorwand, 
daß der Inhalt des im Gebraud) ftehenden Leſebuchs mit jeinen religidſen 
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Vegriffen nicht übereinftimme? Wenn bdieß zuläffig ift, fo fann ein 
Sculgefeg mit obligatorischen Lehrfächern überhaupt nicht mehr. beftehen, 
und der Urt. 27 der Bundesverfaflung ift aufgehoben; denn religiöfe An⸗ 
ſchauungen und Borftellungen können mit allen Dingen in irgend welchen 
Zufammenhang gebracht werben. Der Rekurrent ſcheint diefe Konſequenz 
aud) nicht zu ſcheuen, wenn er in feiner Rekursſchrift fagt, daß jeder Vater 
felöft zu entſcheiden habe, ob ein gewiſſer Unterricht feinen Ueberzeugungen 
widerſtreite oder nicht.“ . 

Der Bunbesrath theilte jedoch die Anſchauung Solothurns nicht und 
erflärte mit Schlußnahme vom 26. April 1879 den Rekurs fiir begrün- 
det, indem er folgende Erwägungen aufftellte: 

1) „Der Art. 49 der Bundesverfaffung, auf den ſich der Rekurrent 
beruft, ſchreibt außbrüdlich vor: 

„Es darf niemand zur Theilnahme an einer Religionsgenoſſenſchaft 
oder an einem religiöfen Unterricht oder zur Vornahme irgend einer reli— 
giöfen Handlung gezwungen oder wegen Glaubensanfihten mit Strafen 
irgend welcher Art belegt werben.” 

Und ferner: „Weber die religiöfe Erziehung der Kinder bis zum er— 
fülten 16. Altersjahre verfügt im Sinne Gorflehender Grundfäge der Ins 
haber ber väterlichen oder vormundfcaftlihen Gewalt.” 

2) „Die Handlungen, welche dem Rekurrenten zur Laft gelegt wer: 
den und für bie er aud) in Strafe genommen worden ift, find ſonach 
nit als Wiberjeglichteit gegen begründete Verfügungen der Tantonalen 
Behörde aufzufaffen; fondern lediglich als die Geltendmadhung des im 
vorftehend citirten Berfafjungsartitel gemwährleifteten Rechtes, die veligiöfe 
Seite ber Kindererziehung vom Standpunkt ‚der väterlichen Gewalt zu 
leiten und zu regeln.” 

3) „Von diefem Standpunft aus war Rekurrent nicht zu einer 
Strafe heranzuziehen, wenn er feine Kinder nicht an einem religiöfen Un— 
terricht theilnehmen laſſen wollte, welcher mit den Ueberzeugungen bes 
Vaters in Widerſpruch ftand.” 

Auch eine Gemeinde aus dem Kanton Zürid, rief den Entſcheid des 
Bundesrathes an, die Gemeinde Dietilon zwiſchen Zurich umd Baden. 
Es bildet dieſelbe zwar nur eine politifche Gemeinde, zerfällt aber in 
zwei Kirchgemeinden, eine katholiſche und eine veformixte, mit zwei Schu- 
Ien, einer katholiſchen und einer veformirten. Der Regierungsrath des 
Kantons Zürid) vereinigte beide Schulen, was um fo eher angieng, da 
eine ber beiden Schulhäufer genügend Raum für bie gefammte Jugend 
der Gemeinde bietet. Die Schulgenofien von Dietiton waren damit nicht 
zufrieden, gelangten an ben geſetzgebenden Rath de Kantons, und ba fie 
bier fein ör fanden, vekurrirten fie an ben Bundesrath, der fie ab» 
wies (18. Juli 1879). Hierauf appellicten fie am bie gefeggebenden 
Näthe der Eidgenoſſenſchaft. Zur Stunde, da ich diefes fchreibe, 16. Juni, 
hat der Nationalrat mit 68 gegen 52 Stimmen ben Rekurs abgeiviefen. 
Diefer Entſcheid ift von großer principieller Bedeutung. Es handelte ſich 
Schließlich nicht mehr um Dietifon, fondern um bie Frage, ob nad) Maß- 
gabe der Bundesverfäffung die fonfeffionell getrennten 
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Schulen fürderhin nod zuläffig feien. Diefelbe ift nun grumt: 
fäglid) verneint. Das ift ein günftiges Prognoftilon für den Rekurs au: 
dem Kanton Luzern gegen die Lehrſchweſtern. Nachdem fid der National: 
rath im Princip für Simultanfhule erklärt bat, fan er nicht wohl ae 
ftatten, daß Lehrihweftern, die einem religiöfen Orden angehören , ihren 
Oberen in allen Dingen unbedingten Gehorſam leiften müflen, den Unter: 
riht in allen Fächern mit ihren religiös -Tonfeffionellen Anſchauungen zu 
durchweben angeiwiejen find, öffentliche Staatsſchulen leiten. 

Es hat auch bereits die Fortichrittäpartei der Nähe eine Vorver⸗ 
ſammlung gehalten und einftimnig beichlofien, für den Luzerner Re: 
kurs einzuftehen. Ständerath Brofi analyfirte ſchneidig und gründ⸗ 
ih die Rekursmaterie in Sachen der Lehrihwefternfrage und das Gut⸗ 
achten des Bundesrathed. Wenn man die Erwägungen des letztern leſe, 
fo habe man den beften Eindrud und meine, jet ftehe die eidgendjſiche 
Ererution auf der Höhe mannhafter Bolitif, allein der Schlußpunkt mau⸗ 
quire. Der Bundesrath mache rechtsumkehrt und erfläre, Grund zu x: 
forgniffen ſei mehr als genug da, allein Beforgnifie ſeien feine Thatjacer. 
das Vaterland möge einftweilen ruhig fein und die Lehrſchweſtern te: 
ziven laſſen. 

Begreiflih, daß die Freunde des Konfeſſionalismus ımd der Lehr: 
ihweftern über den Ausgang des Relurſes von Dietikon fich ehr er- 
eifern. Das „Vaterland“, ein von katholiſchen Geiftlichen bedtentes 
Blatt, droht alfo: . 

„Angefihts folder unverföhnliher Haltung des Radikalismus über: 
legen es fich vielleicht die fchweizerifchen Katholiken, ob es nicht vatbirı 
wäre, an die Stelle des höflihen Geſuchs um Interpretation das ener⸗ 
gifhe Begehren um Nevifion des Artikels 27 zu ftellen. Hoffentlich git: 
es noch 50,000 Scweizerbürger, denen es nicht gleichgültig iſt, ob die 
Schule religionslo8 gemadt werden kann, ſobald es eine: 
Schaar glaubenslofer Bolt3beglüder in den Sinn kommi. 
Diefe Auffafjung der Schulfrage, wie fie der Nationalrat} am 16. Iri 
1880 verkündet, ift gleichgefährlich für Katholiken, wie für Vroteftanten, 
denen die religiöfen Gefühle noch nicht gänzlich abhanden gelommen find.” 

Man hebt, die Wogen geben hoch. 

Alle diefe Rekurfe und Fehden drehen ſich um den zeligiöfen Ui 
ralter der Schule und was damit zuſammenhängt. Auf keinem ander 
Wege gelangen wir zum Frieden, al3 wenn wir und voll und ganz au 
den Boden der Bundesverfaffung ftellen, d. h. mit der mt 
machen, daß die öffentlihe Schule ausſchließlich unter ſtaatlicher Le— 
tung ftehen und als Staatsanftalt befenntmißlos fein joll; dag mır 
fie der Ertheilung des Religionsunterrichts entbebe und denſelben der 
Kirche überlaſſe. 

Schon voriges Jahr habe ich diefe Anſicht ausgeſprochen mb ti 
dafür getabelt worden. In Nr. 43 vom 25. October 1879 ruft ie 
„Schmeizerifhe Lehrerzeitung”, nachdem fie meine Anfhaumz: 
weiſe kurz dargelegt, auS: Tiempora mutantur, et nos mutamur in ill! 
und ſchiebt mir meine Anficht fo zu fagen ins Gewiffen, während id äter 
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die Bedeutung des Religionsunterrichts in ber Jugenderziehung mid, gar 
nicht ausgeſprochen Habe. Uebrigens freue ich mich herzlich, dag man nad 
Urfache Hat, mic zu ben „Sertigen“ zu zählen, ſondern mir die Fähigfeit 
zutraut, ſteis zuzulernen. J 

In Weiteren ſagt das Blatt: „Wir... bedauern, daß ein fo tuch- 
tiger Schulmann (id Habe nie Anfprud; darauf gemacht), wie Herr Morf 
ift, fid) gegen denfelben erhebt, und wir zweifeln, ob er bamit dem Geifte 
Peſtalozgis treu geblieben fi.“ 

Ueber dieſen letztern Punkt laſſe ich einem beſſern Interpreten Pefta- 
lozzis, als ich es bin, das Wort, Diefterweg. Er fat: „Dieje 
An ſicht (als ob der Meligionsunterriht umd der Extheiler besfelben eine 
über den übrigen Unterricht hinausgehende Dignität befäßen) ift durch 
die Peftalozzifhe Schule und durd Beftalozzi felbft ver- 
nichtet. Man hat gelernt, den fittlihen Einfluß des Unter« 
richtes an fi, abgefehen von den Eigenthumlichkeiten des 
Unterrihtögegenftandes, zu begreifen; noch mehr, man erkennt den 
birecten Einfluß jedes wahren Unterrichtes auf die Charafterbildung des 
Schülers. Nicht in dem Gegenftanb liegt bie oberſte Macht 
des Einfluffes, fondern in der Behandlung. Unfere Schüler 
Handeln auch feit Langem nad; diefem Grundjag. Weit entfernt, ihre Liebe 
zur Sache und zur Arbeit darin durch den Gegenftand beſtimmen zu laſſen, 
wenden fie jene (e8 ift göttlihe Vernunft in den Kindern) vielmehr 
dem zu, den ber Lehrer fo zu behandeln verfteht, daß er die Selbftthätig- 
teit der Schiller in Änſpruch nimmt und erhöht. Iſt e3 nicht eine fitte 
liche Erſcheinung, eine fittlihe, veredelnde That, mwenn ber 
Schüler in reinem Intereſſe (ein anderes kennt der gutgeführte nicht) ſich 
zuerft dem Lehrer, dann dem Lehrgegenftand, fei es Rechnen oder 
Schreiben oder Weltkunde, hingibt, benfelben mit aller Kraft ſich 
zu eigen zu machen ſucht, ganz in demfelben aufgeht? Das ift directe, 
wahre, allein wahre Eharakterbildung. Wie kann der Wort- 
unterricht fi damit meſſen ımb flöffe er in höchſter Salbung 
von den gemweihteften Lippen.” Diefe Auffaflung ift nad Die= 
fterweg peſtalozziſch. 

Ein geborner, geweihter Lehrer hat eine geweihte 
Säule, ob ber Religionsunterrit in feiner Hand Liege 
oder nidt. Ein unfähiger, unberufener Lehrer hat eine 
erziehungslofe Schule, wenn ihm nod fo viel Religions: 
ftunden zugetheilt werden. 

Meine Erfahrungen ala Schüler find wohl nicht bie einzigen, bie 
da fagen, daß fehr Fi in ben Religionsftunden der ärgfte Unfug ge 
trieben wird. 

Die Befürchtung, der Lehrer verliere an Anfehen, Autorität und er⸗ 
zieherifchem Einfluß, wenn der Religionsunterricht ihm abgenommen werbe, 
halte ich fir unbegründet. Die zürcheriſche Sekundarſchule, eine Volfs- 
ſchule für das 12. bis 15. Altersjahr, bat eine geradezu glänzende Ger 
jchichte. Bon ihrer Grindung an in den breifiger Jahren Bis heute ift 
der Religionsmterriht dem Gehrer durch das Gefeg entzogen und der 
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Kirche zugewieſen. Wohl kein Sekundarlehrer des Kantons hat je bar: 
über Klage geführt, daß fein Einfluß umd feine Autorität deßwegen 
irgend Schaden gelitten. Dagegen dürfte ſich vielleicht eine Reihe von 
Schulzeugnifien aus diefer Anftalt finden, die in den gemöhnlichen Fächern 
in den brei Rubriken: Fleiß, Leiftungen und Betragen recht günflig, ur 
benen für den Religionsunterricht nicht günftig lauten. Ganz in berjelben 
Stellung befindet ſich die zurcheriſche Ergänzungsſchule. Die Erfahrung 
lehrt auch da, daß Einfluß, Autorität und erzieheriihe Einwirkung gar 
nicht vom Unterrichtsgegenſtand in erfter Linie abhängen und daß bem 
Religionsunterridht als ſolchem die Autorität nicht innewohnt. 

Im Fernern beftreite ich, daß es einen konfeſſionsloſen Religions 
unterricht gebe. In diefer Bezeichnung liegt ein unlösbarer Widerſprud. 
Das bat ja aud der Bundesrath gejagt durch Gutheißung des Rekurſes 
jenes Solothurners, den man anhalten wollte, feine Kinder in die Sit⸗ 
tenlehre zu ſchicken. Ich bleibe dabei: Angeſichts der Beſtimmunger 
unferer Bundesverfaſſung ift die endliche Ordnung diefer Angelegenheit im 
Sinne der Ueberweijung des Religionsunterrichtes an die Kirche nur neh 
eine Frage der Zeit. — 

Neben Erledigung der ihm eingereichten Befchwerden hat der Bundes⸗ 
rath auch fonft noch Schritte gethan, über den Stand der Dinge fi, Yır- 
ihlüffe zu verſchaffen. Wir lefen im Gelchäftsbericht darüber Folgendes: 

„Die im Verlauf des Sommer in Luzern flattgehabte central: 
Ihweizerifhe Kunft: und Gewerbeausftellung, mit welde 
auch eine Abtheilung für das Schulwefen verbunden war, gab 
und Veranlaffung, den Stand des Primarſchulweſens der innern Schwez, 
foweit dieß auf diefem Wege möglich, einer Prüfung zu unterziehen. Auf 
unfere Einladung Hin wurde biefelbe durch ben ten Fachmam 
Herrn Dr. Wettftein, zürcderifher Seminardirektor in Küßnacht, ver: 
genommen, der als Mitglied der internationalen Jury bet der Weltan 
ftellung in Paris vom Jahre 1878 auch Verichterftatter über das Pri- 
marſchulweſen war. Diefen Bericht, dem ein Spezialberidht des Fränlen 
Seline Stridler, Arbeitölehrerin in Winterthur, über die Auöftellung 
der weiblichen Arbeitsſchulen beigegeben ift, ließen wir in einer Auflage 
von 1000 Exemplaren druden umd vertheilten denjelben an die Erziehung: 
birektionen ſämmtlicher Kantone und an den ſchweizeriſchen Lehrerverein — 
Aus dem genannten Berichte glauben wir an dieſer Stelle die nachſtehende 
allgemeine Betrachtung mit dem Bemerken mittheilen zu follen, daß mir 
derjelben anläßlich unferer Berichtgabe über Ausführung des Art. 27 der 
Bundesverfaſſung weiter zu gedenken beabfichtigen: 

‚, sn keinem Fall ift es fiir einen Staat, zumal für einen demokra⸗ 
tiſch- republikaniſchen Staat, vom Guten, wenn unter verſchiedenen Theilen 
feiner Bevölkerung ſich allzu fchroffe Gegenfäge der Bildung entinideln; 
denn e3 wird dadurch faft zur Ummöglidfeit, daß fich diefe Bevölferungs- 
teile bei den ernfteften Fragen verſtehen. Ein friebliches Zuſammen 
leben umb auf gemeinfame Biele bingerichtetes Wirken wird in hohen 
Maße beeinträchtigt. Diefe Ueberzeugung allein ſchon follte den Bund 
dazu führen, fid) in erfter Linie eine Mare Einfiht in den Stand ber 
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Volksbildung in den verfchiedenen Theilen der Eidgenoſſenſchaft zu ver 
haften, wie fol er fich ohne das darüber klar werden, ob überall der 
Primarunterriht den Forderungen der Bundesverfafjung entſpreche? Dieſe 
Einficht kann aber nur gewonnen werden durch eine einheitliche Inſpektion; 
denn Nefrutenprüfungen und Ausftellungen werden immer nur ein Tüden- 
baftes umd unſicheres Refultat Tiefern.“ 

Auch das baldige Erfcheinen der Schulftatiftif wird verbeißen. 
„Bereit3 in unſerm Geſchäftsbericht pro 1875 ftellten wir die Vollendung 
der auf fieben Bände (Theile) veranſchlagten Shweizerifhen Schul: 
ftatiftit durch Heren Prof. Kinkelin in Bafel in nahe Ausfiht. Theile 
durch Krankheit, theil3 durch anderweitige Inanſpruchnahme des Verfallers 
wurde indefjen die Yertigftellung diefer Arbeit immer wieder verzögert. 
Aus dem von Herrn Kinkelin eritatteten Bericht ergibt fi, folgender Stand 
der Sache: Die Gefeggebung über die Primar- und Sekundarfchulen ift 
bi3 zum 30. Juni 1875 fortgeführt: Die Tabellen iiber das Primarſchul⸗ 
weſen find publizirt; da8 Gleiche ift der Fall mit der Darftellung der 
Lehrerbildungsanftalten und der Statifttf der Bildungdvereine. Die Ta- 
bellen über die Armenerziehungsanftalten find gedrudt, aber noch nicht 
publiziert, Diejenigen über die Sekundarſchulen im Manuſtript vollendet 
und von den Fantonalen Erziehungsdireftionen eingejeben, ebenfo die Dar- 
ftelung der Schulen dritter Stufe. Zuſammengeſtellt find fodann die 
Privatihulen und eine Abtheilung der Spezialfhulen, ſowie endlich ein 
Theil der Univerfitäten. Nachdem die Theile I, II und V bereit3 fertig= 
eftellt find, follen im laufenden Jahre die Theile III und IV zum Ab⸗ 
* und zur Verſendung kommen.“ 

„Die Frage tabellarifher Zuſammenſtellung der Schul— 
berichte wird im laufenden Jahre behandelt werden.“ 

Ueber den Stand des Turnunterrichts, der als militäri- 
ſcher Vorunterriht vom 10. bis 15. Altersjahr (während 6 Schuljahren) 
vom Bund organifirt ift (fiehe den vorjährigen Bericht), gibt das eidge: 
nöſſiſche Militärdepartement folgenden Aufſchluß: 

„Die bunbesräthliche Werorbnung vom 13. September 1878 Hatte zur Ein⸗ 
führung des Turnunterrichts für die männliche Jugend vom 10.—15. Altersjahre 
eine Friſt von drei Jahren angefeßt. Diejenigen Kantone, welche dafür einen längern 
Zeitraum in Anfpruch nehmen wollen, waren nach der Verordnung gehalten, bieflir 
innert 6 Momaten einzulommen.“ 

„Solche Begehren waren bis Mitte Mai des Berichtjahres eingegangen bon 
Wallis, St. Gallen, Appenzell A.⸗Rh. und J.Rh., Luzern, Ob» Nidwalden. 
Dem von Nidwalden geitellten Gefuche um Friftverlängerung bis 1. Mai 1880 wurde 
entſprochen. Den Begehren von Wallis, St. Ballen, Appenzell A.⸗Rh., Luzern und 
Obwalden um Geflattung allmäfiger Einführung des Zurmunterrichts wurde ebenfalls 
gl e gegeben, jedoch wurden dieſe Kantone bei Aneı Erflärmg, das Möglichſte für 

n g des Turnunterrichts zu thun, ausdrücklich behaftet, unter Vorbehalt ſpätern 
mweitern Entſcheides. Zudem wurde feftgefettt, daß die Kantone überall da, two ein 
zur Ertheilung des Turnunterrichts vorbereiteter und befähigter Lehrer wirke, dafiir zu 
torgen haben, daß der Unterricht während der gefetlich FRgef ten Schulmocdhe zu 
ertbeilen fei, Daß da, wo befchränfte Schulzeit mich gefladte die ganze Turnſchule —* 

unehmen, wenigſtens Frei» und Stablibungen VBerlidfichtigung finden und daß den⸗ 

jenigen Gemeinden, denen die Anfchaffung der Requiſite für einmal zu ſchwer falle, 
m die Beidaffung der vorgefchriebenen Zahl Eifenftäbe zugemuthet werde. 
—— — — — — von Appenzell J.⸗Rh. iſt noch pendent.” 
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„Nach Art. 13 der Verorimumg vom 23. September 1878 hätten die Kantone 
am Ende eines jeden Schuljahre®, zum erfien Mal im Jahre 1879, Über dem er- 
teilten TZurrumterricht an die männliche end, Bericht * erſtatten. Bon der Ein: 
olung folcher Berilhte wurde indeflen 1879 noch Umgang genommen, da tie 
antone noch nicht im Falle waren, liber ein volles Sn —5 berichten, indem 
die Voll —— * — überall Se de am 1. 


engm Schwyz Unterrwafben um! 
onen? J.⸗Rh., Be: At Belag, —— Zum 


chge 
Die Kantone, welche DE atfice Lehrerfeminare * Yin, Ben, Ayen, 
Sc, Freiburg, Solothurn, Yargan, hzgan, Waadt mb Wallis, hate 

Turnen als obligatoriiches Tach eingeführt und es werben meiftens 2 Starter 


Turnſchule ertheilt, mit Ausnahme der Seminarien ——— ge, da die lieber: 

eng bisher noch nicht una werben fonnte. der Ange, ba dir De UNJS> 
— ten wird, ſoweit die Berichte darüber iche erbeten, Turnunterricht ge 
trieben ; eine Kontrole darüber wird jedoch num durch firenge Belimmmgen über be 


Kanto d elle Turnkurſ worden, 
um — — eng Yo ner befier 3 gen — 


en Ken 
„Gleichwohl bleibt, wie aus dem unter „? — Befagten ken 
den. in ber — 3 — der den” —— —* ſehr viel u dr: 


Die Veränderungen, die in der Anordnung der Rekrutenprüfungen ın 
Folge eingegangener Klagen vorgenommen worden, werden von demſelben 
Departement aljo beleuchtet: 

„Die Reklamationen, welche die ftatiftifchen Zufammenftellungen fiber 
die päbagogifche Prüfung der Wehrpflichtigen zur Folge hatten, haben um 
veranlaft, das Regulativ vom 28. September 1875 einer Durchficht zu 
unterwerfen. In diefen Reklamationen wurde namentlich betont, daß die 
Prüfungsergebniffe den Stand des Unterrichtsweſens in den einzelrer 
Kantonen nicht genau Tennzeichnen, indem einerfeitö bei biefen Prüfung 
nicht überall ber gleiche Maßſtab angelegt werbe, anberjeit3 in vielen Kar- 
tonen Wehrpflichtige zur Prüfung gelangen, welche ihren Schulmtertit: 
anderwärt3 genofjen haben. 

sn Wirdigung diefer berechtigten Ausftellungen nahmen wir die 
Nevifton des Regulativs vor, welche hauptſächlich in nachftehenden Rene 
rungen beiteht, daß 

„1. Die Experten in der Regel nicht in demjenigen Kanton prüfen, them 
fie jelbft angehören; 

„2. die Anforderungen fir bie einzelnen Cenfurnoten näher umſchrie 
ben und prägifirt werben; 


\ 
— — d 
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„3. die Wehrpflichtigen in ihrer Mutterfprache zu prüfen find, wobei 
unter Berüdfihtigung ber Schulftufe, des Ortes und des San: 
tons, die Schule anzugeben ift, welche fie im Iegten Schuljahre 
beſucht haben; 

„4. bie Experten vor Beginn ber Prüfungen befammelt werben, um 
eine möglichft einheitliche Durchführung derfelben anzubahnen ; 

„5. ein Obererperte bezeichnet wird, ber die Kontrolirung ber Prü« 
fungskeeife, fowie die BVerififation eines Theil der fchriftlichen 
Arbeiten beforgt. 

„Wir hegen die Erwartung, daß diefe Innovationen den bisherigen 
Uebelftänden abhelfen werben und verweilen in Betreff des Ergebnifjes 
der nad) diefen Grundſätzen angeordneten Prüfung der Rekruten für 1880 
auf den Bericht des ftatiftifchen Bureau.“ 


Die diepjährigen Prüfungen Haben in ber That gezeigt, daß bie 
öffentliche Schauftellung arger Unmiffenheit anfängt Früchte zu bringen. 
Während früher der 9. bis 12. Mann als Feiftungslofer zur 
Nachſchule wanderte, traf es dießmal erft den 17. Im Ganzen wur 
den 23,193 Mann geprüft, von benen 1352 in die Nachſchule gerieien 
werben mußten. Diefe vertheilen fi fehr ungleich auf die Kantone. 
Appenzell JRh. hatte 1879 47 9, Leiftungslofe, 1880 nur noch 24 %,; 
Wallis iſt von 20 % auf 15 %, Freiburg von 30 %, auf 10 %, 
zurdgegangen. Uri Bingegen hat jeine Zahl von 16 %/, auch diefes Jahr 
feftgehalten. 

Verſchiedene Sprünge hat daß verbefjerte Reglement allerdings zur 
Folge gehabt. So find vorgerüdt: Glarus um 11 Stufen, Appen- 
zell U RH. um 8, Graubunden und St. Gallen je um 9; dagegen find 
zurädgegangen: Luzern und Nidwalden je um 9 Stufen, Waadt und 
Bug je um 6, Obwalden um 4, Uri um 3. 

Appenzell %.-RH. hat feine Stelle am untern Ende ber Reihe 
mit Entfchiebenheit feftgehalten und Uri ift fein Nachbar geworden. Da 
herrſcht alfo noch die richtige Furt vor den „Schulſtürmern“ und 
der durch fie beabſichtigten „Enthriftlihung des Voltes“. 

Es mag zur Orientirung genügen, bei ben einzelnen Kantonen bie 
Rangordnung in den Prüfungen beizufegen. 

Ueber ben gegenwärtigen Stand der permanenten Schulaus- 
Rellungen laſſe ich einer Autorität in diefen Sachen das Wort, Herrn 
Dr. Hungifer, einem anne, der aus reicher Erfahrung herausredet 
und ben Lefer aufs befte orientirt: 

„In ben vorjährigen Mitteilungen ift aud) ber Frage ber [hwei= 
zexiſchen permanenten Schulausftellungen eingehend gedacht 
und die Entwidelung derſelben bis in die erften Monate des Jahres 1879 
befprochen worden. Wir reſumiren kurz, daß in Zurich feit 1875 eine 
folde befteht, daß im Folge ihrer Entwidelung am Lehrertag in Züri) 
1878 der Antrag geftellt worben: „Die Lehrerverfammlung ſpreche den 
Wunſch aus, daf die ſchweizeriſche permanente Schulausftellung in Zurich 
durch Bund und Kantone unterftügt werde“, daß aber in Folge bes Ein- 
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fpruch8 eines Bernerd die Erledigung diefer Angelegenheit dem Central; 
ausſchuß des Lehrervereind überwieſen wurde, der in feiner Sitzung vom 
15. April 1879 ſich dahin entfhied, unter Zuzug der Vertreter beider 
Ausstellungen Zürich und Bern im Juli in einer beſondern Sitzung Ne 
Trage zum Austrag zu bringen. Die letztjährige Darlegung ſchloß mi. 
den Worten: „ſomit kann erft das nächſte Jahr über die definitive Geſtal⸗ 
tung ‚diefer für unſer Schulweſen gar nicht gleichgultigen Angelegenbei: 
berichtet werden.“ 

„Diefe VBorausfegung iſt nit in Erfiillung gegangen. Die Fraze 
ift noch gegenwärtig in der Schwebe und es ift baber heute unfere Auf 
gabe, in möglichfter Gebrängtheit den Gang zu verfolgen, ben ihre Ex: 
widelung genommen, ohne dem Entſcheid der Zukunft vorzugreifen. 

„Die Verhandlungen des Sentralausfchufies des Lehrervereins fanden 
am 19. Juli in Zürich unter dem Präfidium des Herrn Seminardireir 
Rüegg in Münchenbuchſee ftatt. Referent war Herr Seminardireur 
Bunzinger von Solothurn. Nach vierftiindiger Diskuffton, an der fic 
auch die Abgeordneten der beiden Schulausftellungen betbeiligten, wurde 
abgebrochen und am folgenden Morgen fchritt der Centralausſchuß zur 
Adftummung, indem er die Thefen des Herrn Gunzinger annahm und te 
Ihloß, diefelben in einer motivirten Eingabe den Bundesbehörden zu un: 
terbreiten. Die Thefen lauten: 

„il. Permanente Schulausftellungen find ein unbeftrittenes und nf: 
ſames Yörderungsmittel des Schulweſens eines Landes. 

„2. Abgeſehen davon, ob ſchweizeriſche Kantonsregierungen, Orte 
börden oder Vereine permanente Schulausftellungen gründen un 
erhalten oder nicht, Liegt es im hohen Intereſſe des ſchweizeriſden 
Schulweſens, daß eine fchweizerifche permanente Schulauäftelun! 
mit pädagogifcher Centralftelle beftehe und mit ausreichenden Ri: 
teln verfeben fer. 

„8. Die ſchweizeriſche pädagogifhe Centralftelle bedarf eined rede 
Materials und einer fachmänniſchen Leitung, welche dasſelbe geiit; 
verarbeitet und die gewonnenen Reſultate den weiteften Kreiſen ji: 
gänglich macht. 

„4. Die ſchweizeriſche pädagogiſche Centralſtelle kann ihre Aufgabe a: 
füllen, ohne reine Staatsſache zu fein; fie ſei und bleibe vorte: 
band ein von der Privatthätigfeit getragenes, von Behörden, Ge 
ſellſchaften, Privaten fubventionirtes und unterftügtes Werk dffent- 
licher fchweizerifcher Gemeinnügigkeit. 

„d. Da eine ſolche Anftalt in erfter Linie dem gemeinjchweizgeriihe 
Intereſſe dient, dann aber auch den fpeciellen Schulgweden te: 
jenigen Kantons oder Ortes, wo’ fie ſich befindet, jo werde It 
unter angemefjener Betheiligung dieſes Kantons und Ortes ter 
Bunde fubventionirt. | 

„6. Als Sit der ſchweizeriſchen permanenten Schulausftelleng mr 
Zurich vorgeichlagen, d. h. die in Zurich bereitö befichende Ir: 
ftalt jollte in Sinn der Thefe 4 zur fchweizerifchen päbagogilde: 
Gentralftelle erhoben werden. 
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„Eine Minderheit bildeten die beiden berniſchen Mitglieder des Cen- 
tralausfhuffes; bie brei Mitglieder, bie bei der Abftimmung abweſend 
waren, erflärten in einer fpäteren Sigung ihr Einverftänbnig mit den 
Anſchauungen der Mehrheit. 

„Schon vor der Berathung des Centralausſchuſſes hatte das Eidge- 
nöſſiſche Departement des Innern inſofern Stellung genommen, als es 
die Vertretung in der Kommiſſion der berniſchen Schulausftellung, bie 
ihm in deren Statuten eingetäumt war (S. 32 ber vorjährigen Mittheis 
Yungen), abgelehnt; und dem Grundzug der Politik der freien Hand ent- 
ſprachen wohl auch zunächſt die Beſchlüſſe des Bundesrathes, der bei der 
Budgetberathung einen Krebit von Fr. 3000 für Schulausftellungen auf- 
nahm und diefe Erhöhung des bißherigen Kredits von Fr. 1000 mit ber 
Entftehung weiterer Schulausftellungen außer Zurich begründete; dagegen 
richtete ſich die im Bundesrathe kundgegebene Auffaffung, daß bas Eid- 
genöffifche Departement des Junern felbft die natürliche pädagogiſche Cen- 
tralftelle fei, offenbar gegen die Anfichten, die der Centralausſchuß in feiner 
Eingabe vertreten hatte. Die nationalräthlihe Budgettommiſſion, die im 
November in Bern zufammentrat, ftellte ſich hinwiederum mehr auf den 
Boden, daß die Angelegenheit principiell entfchieben werben müſſe, indem 
fie den Antrag an die Bundesverfammlung zum Beſchluß erhob, es fei 
der Bundesrath einzuladen, Bericht und Antrag über die Frage zu hin 
terbringen, ob Schulausftelungen überhaupt, oder eine einheitlihe Schul- 
ausftellung, beziehungsweiſe eine folde in ber deutſchen und eine in der 
romanifchen Schweiz von Bunbeswegen zu unterftügen feien. 

„Mittlerweile wurde nım von Bern aus das Mögliche gethan, um 
fi für die Konkurrenz im entſcheidenden Augenblid zu Cohen. Zwar 
Tonnte die Schulausftellung ſelbſt erft auf den 15. Oftober 1879 eröffnet 
werden; bie Aktion begann aber ſchon vorher; als im Auguft bie zürdher: 
ſche Schulausftellung an ben Bundestath mit dem Gefuc gelangte, es 
möchten durch ihre Bermittelung die ſchweizeriſchen Kartenwerke den ſchwei— 
zeriſchen Lehrern zu ermäßigtem Preiſe abgegeben werben, und alsdann 
mit Ermächtigung der Bundesbehörde einen Aufruf veröffentlichte, der den 
wel hatte, die Zahl der allfälligen Abnehmer kennen zu lernen, rückte 
aud) die berniſche Schulausftellung in die Heide, erklärte, fie nehme eben- 
falls Subftriptionen zu ben nämlichen Bedingungen an; bie ſchweizeriſchen 
pädagogif—hen Blätter wurden mit gutberechneten Mittheilungen ind ber 
nifche Snterefe zu ziehen gefucht; die berniſche Erziehungsdirektion richtete 
an die kantonalen Erziehungsbireftionen das Geſuch, der bemifchen Schul- 
ausftelung fachbezüglices Material einzujenden u. |. w. Unberfeits 
fuchte Zürich durch eine Artitelferie im „Pädagogifcen Beobachter“ (1879, 
Nr. 40—42) Plan und Nuten einer einheitlichen Schulausſtellung in 
objektiver Weife zur Darftellung zu bringen; durch Einrichtung von Bor- 
trägen über einzelne Gebiete und Gegenftände der Sammlungen wurde 
das Intereſſe für die Schulausftellung in nähern Kreiſen geförbert und 
das Buftandelommen eines Organs der ſchweizeriſchen Schulausftellung 
m Zurich: „Schweizeriſches Schularchiv“ auf Beginn des Jahres 1880 
geſichert. 
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„Runmt man noch hinzu, daß mitilerweile auch St. Gallen, wo- 
ſelbſt die Errichtung einer Schulausftellung feit Jahr und Tag ins Auge 
gefaßt war, mit dem Geſuch um Bundesjubvention für die Neugründung 
einer ſolchen fich angemeldet und daß in Tuzern die Verhandlungen fir Orga 
nifation einer centralfchweizerifchen permanenten Schulausftellung von der 
ſtadtluzerniſchen Lehrerichaft an Hand genommen wurden, und dag anch u 
Laufanne ähnliche Beftrebungen ſich regien, fo dürften die fachlichen Fat 
toren vollzäbhlig genannt fein, die der Bundesverſammlung für die prin⸗ 
eipielle Entſcheidung über die Schulausftellimgsfrage in der December: 
feffion 1879 vorlagen. 

„Die beiden Schulausftellungen Zürich und Ben, die auf die Zeit 
der Seſſion der Bundesverfanmnlung allen in Aktivität waren, vertraten 
zu Handen derfelben in befonderen Eingaben *) ihren Standpunft. Ratur- 

emäß bildete den Mittelpunkt der Frage die Alternative: Soll der Bund 
beine Subvention Einer Schulaußftellung oder mehreren zuwenden? 

„Die bernerifche Eingabe (mit dem charafteriftifchen Titel „Dionopel 
oder Freiheit”) berief fi auf die Thatfache, daß bei der erften Subven⸗ 
tiontrung von Zürid) 1876 im Ständerath ausdrücklich die Eubventim 
mehrerer Schulauäftellungen in Ausficht genommen worden fei, warf den 
Zurchern vor, daß fie jeßt diejes von ihnen damals fürmlih anerkannte 
Princip verleugnen, dem Eentralausfchuß des Lehrervereins, „er babe, ohne 
die fehr günftigen Erfahrungen der Schulausftellung ın Bern zu berüd: 
fihtigen (ie NB. erft am 15. Oktober 1879 eröffnet worden mar) 
und ohne genauere Kenntniß der Sachlage fid) von Züri irre leiten 
laffen und einen einfeitigen Parteiftandpunft eingenommen‘; ſuchte nad 
zuweilen, daß die Behauptungen, Zitridy habe, weil es die Jnitiative er: 
griffen, ein größeres Recht der Berüdfichtigung, und die Errichtung meb- 
rerer gleichgeftellter Anftalten würde die Kräfte zeriplittern, irrig feien, 
daß die Errichtung einer päbagogifchen Centralftelle in Zürih auf nid 
anderes herausziele, als „einen Zweig der Bundesverwaltung nach Zirin 
zu vertragen“, und betonte al3 den Grundftein jener Forderung der „Fre 
beit” den Sag: „die Wirkſamkeit einer Schulaußftellung be: 
ſchränkt fih arößtentheil8 auf das Öebiet des Kantons, 
in deffen Hauptftadt fie fih befindet, welde das natür: 
lihe Verkehrscentrum jener Gegend ift.“ 

„Diefem kantonalen Geſichtspunkt gegenüber vertrat Zürich in auf 
brüdlicer Anerkennung, daß das Entftehen verichiedener Lokaler Ausſtel⸗ 
lungen wünfchbar, und daß bei güinfligerer Stellung der Bundesfinanzen audı 
eine theilweife Subventionirung derjelben gedenfbar wäre, angeſichts der 
gegenwärtigen Situation den Standpunlt einer einbeitlihen Subventieni- 
rung, indem es die Frage ftellte: Soll der Bund die zu diefen 
Bwede beftimmte Summe in einer auf feiner Seite viel 
ausrihtenden Weife zerjplittern oder durch einheitlide 
Subventionirung Einer Anftalt Ein Unternehmen foweit 


*) Die Darlegung Zürichs war ausſchließlich an die zürcheriſchen Mitglied:r 
der Bundesverfammlung gerichtet. 


| 
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fördern, daß e8 im Intereffe des [hweizerifhen Schul- 
wefens etwas wirflih Tüchtiges Leiften und durd feine 
Bermittelung aud den in neuefter Zeit entftandenen oder 
projettirten lofalen Schulausftellungen wirffame Hülfe 
leiften fann? Die Zuſchrift fuchte dann des Näbern klar zu legen, 
Daß eine Reihe von Lofalanftalten „der Natur der Sache nad) nicht das 
zur leiften vermöge, was eine einheitliche und centrale Anftalt Leiften kann“, 
ließ indeß die Frage offen, ob nicht die befonderen Berhältnifie es recht⸗ 
fertigen dürften, gleich von vornherein eine affilirte Anftalt in der roma⸗ 
niſchen Schweiz in Ausfiht zu nehmen, und wies zum Schluffe darauf 
bin, daß die Eentralftelle in Zurich felbftverftändlich ein privates Unter⸗ 
. nehmen mit bloßer Subventiontrung des Bundes bleiben follte, weßhalb 
von diefer Seite eine Gefährdung der Einheit der offiziellen Bundesver⸗ 
waltung nicht zu befürchten jet. . 

„Es ift Mar: die beiden Eingaben vertraten nicht blos verfchiedene 
Lofale Intereſſen, fondern auch verfchtedene ſachliche Auffaffungen der Auf- ' 
gabe einer Schulausftellung. Welche von dieſen Auffafjungen die höhere, 
das allgemein fchweizerifche Intereſſe richtiger ins Auge faſſende fei, dar- 
über möge ſich der Leſer ſelbſt ein Urtheil bilden. 

„Nach kurzen Diskuffionen in beiden Räthen ſchloß fich der Natio- 
nalrath dem Ständerath dahin an, es fei in allgemeiner Form der Bundesrath 
eingeladen, der Bundesverfammlung über die Frage der Schulausftellungen 
eine Vorlage zu hinterbringen; für das nächte Jahr wurde dem YBundes- 
rath der in Frage ftehende Kredit von Zr. 3000 zu freier Verfügung 
bewilligt. 

„Was die Leiftungen der Schulausſtellung Zürich betrifft, fo gibt 
der auf Ende 1879 ausgegebene Katalog (Zürich, bei Orell, Fußli & Ko. 
1880; 105 Eeiten; Preis Fr. 2) Auskunft über den nunmehrigen Bes 
ftand der Sammlungen und de3 Archivs. Außerdem veröffentlichte die 
Sculansftellung den zweiten Jahrgang ihres Korreipondenzblattes des 
Archivs (6 Nummern & 1 Bogen). Die Ausftellung betbeiligte ſich fer- 
ner bei der in St. Gallen im Auguſt 1879 organifirten Ausftellung ber 
geographiſch-⸗kommerziellen Gefelli—haft der Oſtſchweiz mit einer ſyſtema— 
tifhen Kollektion von Scullarten und für oder in Schulen gefertigten 
Neliefs; fie übernahm die Vertheilung einer von der Parifer Weltaus- 
ſtellung ihr übermittelten Kollettion von Naturproduften an züricherifche 
Schulanftalten, fowie den Vertrieb des naturkundlichen Tabellenwerkes von 
Dr. WVettftein an die zuricheriſchen Schulen und that die einleitenden Schritte 
für eine Eentralifation der Beſchaffung von Schreib - und Zeichenmateria- 
lien im Kanton; fie organifirte für den Winter 1879,80 einen Cyklus 
von (10) Vorweiſungen und Vorträgen über Objekte der Schulausftellung ; 
der Bemühungen fir billigere Abgabe der fchweizerifchen Kartenwerke an 
Lehrer ift bereit? gedacht. Der Geſchäftsbericht pro 1879 zeigt folgende 
Daten: 


Sammlungen: Ardiv: 
a. Ankäufe 21 12 Nummern. 
b. Schenkungen 47 286 n 


c. Ausleihungen 91 408 " 
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Daneben entwidelte fih das „Peſtalozziſtübchen“, da3 dazu beftimmt tft, 
Peſtalozzis Andenken zu ehren und alles dasjenige zu 
fammeln und zu erhalten, was für das Studium feiner 
Perſönlichkeit und feiner Beftrebungen von Interefjefein 
kann, unter Leitung einer Specialtoinmiffion in erfreuliher Weiſe und 
Tonnte ſchon mit Beginn des Jahres 1880 zur Begründung eines ei 
Organs: „Beftalozziblätter" (in Kommiffion bei Meyer & Zeller in Zü- 
vi, jährlih 6 Nummern & 1 Bogen, Preis Fr. 2) übergehen. 

„Daß auch die Schulausftellung an der Stelle des Korreiponden;- 
blatte8 des Archivs nun ein erweiterted, Sammlungen und Archiv ume 
faſſendes Organ befitt, das „Schweizeriſche Schularchiv“ (Berlag von 
Orell, Fußli & Ko. in Zürich, monatlich 1—1!, Bogen, Preis 11;, Fr., 
ift oben berührt. Die weitere Entwidelung der Schulausftellung höngt 
tbeils von den Beiclüffen der Bundesverfammlung, vielleicht aber nod 
in höherem Grade davon ab, ob es ihr gelingt, ihrer gegenwärtigen Enr- 
widelung entfprechende ausreichende Lolalttäten und ausreichende finanzielle 
Unterftügung feiten3 der Behörden und Privaten in der Oſtſchweiz zu finden. 

„Die Schulausftellung in Bern iſt feit ihrer Eröffnung bemüft, 
ihre Sammlungen in zwedentfprechender Weife zu äufnen und bat dımd 
die entgegentommende Liberalität der berniſchen Erziehungsdireftion eu 
auf Jahre hinaus allen Bedürfniffen entfprechendes Lokal erhalten; zu: 
gleich, forgte die bernifche Erziehungsdirektion für die Verlegung ber Aus: 
ftellung interfantionaler Preisarbeiten in bie von ihr zur Dispofition ge- 
ftellten Räumlichkeiten. Seit Februar gibt die berniſche Schulausftellung 
ebenfall3 ein Organ heraus: „Der Pionier“ (Drud von Haller -Gol- 
ihah in Bern, 1, Bogen monatlich, Preis 1 Fr.) und bat neueftens 
aud mit Einrichtung von Vorträgen einen Verſuch gemacht. 

„Die Echulaußftellung in St. Gallen fcheint auch heute noch im 
Stadium des Projektes ſich zu befinden; die Errichtung einer centralſchwei⸗ 
zeriihen Schulausſtellung in Luzern ift durch die Beitragsablehnung 
einiger Tantonalen Regierungen für einftweilen vertagt.” 


Zur Ergänzung der vorftehenden Darlegungen füge ich noch folgende 
Stelle aus dem Geſchäftsbericht des Bundesrathes bei: 

„Bei der Tiquidation der Pariſer Weltausftellung wurden nach dem 
Verichte dieſes Juftitut3 um geringen Preis eine Menge wertbvoller 
Sammlungsgegenftände erworben, mit welchen jowohl das Ausftellungs: 
Iofal in Zürih, als auch viele Schulen der Oſtſchweiz bereichert werden 
fonnten. Bei Anlaß der Generalverfammlung der fchweizeriihen natur: 
forfhenden Gefellihaft in St. Gallen wurde dorf eine geographifche Aus 
ftellung veranftaltet, bei welcher ſich Züri mit Auszeichnung durch eine 
Specialausftellung betheiligte. Unter Mitwirkung der Schulausftellung 
in Züri ift es und möglich geworden, ber belgiſchen Geſandtſchaft eine 
ziemlich vollftändige Sammlung der Schulgefeßgebungen der Kantone, be: 
züglicher Literatur u. |. w. zu übermitteln. — Die rege Velhätigung zur 
Herbeiführung einer Centralifirung des Vertriebs von Schreib- und 
Beihhnungsmaterialten Täßt den Vorftand der Ausftellung hoffen, daß es 
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in nicht allzuferner Zeit möglich fein werde, den ſchweizeriſchen Schulen 
weit befferes Material um viel billigern Preis als bisanhin zu liefern.“ 

„Um das Material der Ausftellung Lehrern und Schulfreunden nahe 
zu legen unb zum befiern Verftinbniß zu bringen, wurben über Reliefs 
und ihre Entſtehung, Peſtalozziſtubchen Teluim, Zeichenwerke, Schreib⸗ 
unterricht ꝛc. Vorleſungen gehalten, bie ſich eines — Zuſpruchs er⸗ 
freuten. Es kam auch die rundung eines eigenen Organs, „Schweizeri⸗ 
ſches Schularchiv, zu Stande.“ 

„Die Einnahmen, welche der Ausſtellung durch ben Bund (Fr. 1000), 
die Schulpflegen des Kantons Zürich, das Gewerbemufeum Zurich und 
das Organifationscomit6 bes ſchweizeriſchen Lehrertages in Zürich zuge: 
wendet wurden, beziffern ſich auf rund Fr. 3000; bie Ausgaben, beftehend 
in Anfhaffungen für Sammlungen, Sibliorhet, Archiv und in Bureau⸗ 
außlagen, betrugen Fr. 3400." 

Nach De eidgendffifhen Fabritgefeg dürfen feine Kinder 
unter 14 Jahren in Fabriken verwendet werben. Zur 
Handhabung der Kontvole über diefe Etabliſſements ift die ganze Schtweiz 
in 3 irie geiheilt. Jeder Bezirk ift im Laufe des Verihtsjahres von 
einem Zabritinfpeftor beveift worden. 

Diejenigen Abſchnitte in den Ynfpeftionsberichten, die von der Ver— 
wenbung von Kindern unter 14 Jahren Handeln, find gehr intereffant 
unb fönnen in einem Bericht über ſchweizeriſche Schulzuftande nicht wohl 
übergangen werben. 

Der Inſpektor bes I. Bezirkes (umfafjend: Zürich, Uri, Son, 
Unterwalden, Glarus, Bug, St. Gallen [ohne Wyl und Toggenburg], 
Graubünden) fagt: 

find die feiten, welde aus dem Mangel an Ueberein- 
ſt i m mu en Sgutaeieen und dem eid» 
suöliigen d2 Babritgefeg refultiren. — in den drei Urlantonen, 
& an be, erfentpfcht bis zu Klee 18. Er, reiht, im 


Granblnden van 15., nn Bug imb Scliler fon mit 
erfüllten 12. aus —— le. In "den enter Ka ann eat. eo 1, in den andern 
Hiegen 2 Jahre zeiten dem Schulaustritt und iteintritt; &t. Gallen mb 
Graubunden haben zudem Halbjahr-, erfieres Jahrſculen Was follen 
mm bie ältern in diefer Beit anfangen? fie nicht m der Landwirthſchaft 
nn, Fe ee RR: der — und IE Chrnben 
ar fe einer Anl m ml 

Inka Eat als Hauficer im die Melt geſchidt, noch 


ie Hindernil ee en a Bervinben ‚ ber dieſen 


8 
SUSE Fre 
in in 
Ban Se LE EEE 


aller diefer Fälle treffen Stidereien an war he Gusiffeente enfancht me 
Meine mit mır wenigen Mafchinen. Zuweilen HN iefe Verwendung allzu Aha fnger 
Kinder ſchon aus den Arbeiterliften, e die De at 
hielten. oft aber fanden fh gr ar Meine lan fen, vor, fen du in 
Uri, J ralden je 4% Graubünd 1, in 


Era ‚m wer Gallen in einem dolle Banden ı Ye — —Se 
felten waren fie unvollſtändig.“ 
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Die Mittbeilungen aus dem II. Bezirk (Bern, Freiburg, Teſſir, 
Waadt, Wallis, Neuenburg, Senf) Lauten: 

„Die Kinder unter 14 Jahren habe ich hauptfächlich noch in einigen yinttoi- 
fabriten des Kantons Bern gefunden, wo eine einzige mit 19 Kindern im don 
8— 14 Jahren figurirte. Die Schulgeſetze diefes Kantons find fehr fireng, und & 
haben auch die betreffenden Kinder „in der Hegel“ die Schufe bis 3 Uhr Nachmittage 
richtig befucht und find erſt um 4 Uhr durch tiefen Schnee (ih babe diefe Fabril ır 
Winter befucht) in die circa ?/, Stunde vom Dorf entfernte Fabril gegangen, wc 
fie mit Einlegen der rohen Hölzchen in Rahmen bis Abends 9 Ih: 
beihäftigt waren. Während diefer Stunden fonnten die jüngern circa 10, die 
ältern etwa 20 Ets. verdienen und mußten bei fo fpäter Abendftunde bei funftre 
Nacht fih den Heimmeg ſuchen. — Früher waren in diefen Fabrilen mit der w⸗ 
gejundeften Induſtrie unjere Yandes noch weit mehr Kinder befchäftigt; det 
dem energiſchen Einfchreiten der Tantonalen Regierung ift e8 zu verdanken, dag cı 
letter Beit, obigen Fall ausgenommen, nım noch vereinzelt minderjährige Kinder u: 
getroffen werden. Es werden bdiejelben gleichwohl noch immer beichäftigt, jedoch mr 


mit Hausinduftrie, und aljo entfernt von den mit giftigen Phosphorbämpfen dud⸗ 
zogenen Räumen der Fabrik; die rohen Hölzchen werden ihnen nach Haufe gegeber, 
wo fie dann bdiefelben in Gegenwart ihrer Eltern in Rahmen einlegen. Der Ve. 


dienft dabei ift freilich fehr gering, aber die Beichäftigung ift doch gefumder ala cı 
der Fabrik. 


Eine größere Zahl Kinder zwiſchen 10 und 14 Yahren wurden im den Cocon⸗ 
fpinnereien des Kantons Teſſin betroffen. Einzelne Fabrikanten behaupteten foser, 
daß fie ohne diefe minderjährigen Kinder nicht beftehen fönnten, fte 5 ſchon ir 
Jahr 1878 beim Bundesrath petitionirt: es möchte ihnen geftattet werden, dieſe Kunde 
aud ferner in ihren Etabliffementen zu behalten, mas jedoch nicht gewährt werte 
it. Wenn man bedenkt, daß in dielen Fabrilen rum ein ganz geringer rat 
minderjähriger Kinder (in einer Fabrik auf 205 Arbeiter 14; in einer andern cı' 
200 Arbeiter 7; ferner auf 255 Arbeiter 4, auf 161 Arbeiter 21 Kinder unter 14 
Fahren) verwendet wird, fo kann da durch Entlaffung derſelben von einer Schäticn] 
oder gar von einem Zugrumderichten der Induftrie keine Rede fein, um fo wensc, 
als innert dem geieslicen Alter Arbeitskräfte genug zur Verfügung flehen. 

Ob das Alter der Kinder in den Arbeiterliften umrichtig angedte 
worden, Tann ich mit Beſtimmtheit nicht fagen, weil nur felten amtliche Autırck 
über dafjelbe vorlagen. Es wäre jedenfalls ſehr wünſchenswerth, wenn biefe Au 
weiſe über das Alter von Unerwachſenen, d. h. von Arbeitern unter 18 Nee, 
liberal den Arbeiterliften beigefügt würden, mas ja auch im Intereſſe des abrilante: 
felbft liegt, indem er laut Art. 16, Alinea 5 des Geſetzes, für die Nichtigkeit des ar 

egebenen Alters feiner jugendlichen Arbeiter verantwortlicy iſt und fich wicht wit Un. 
enntniß deſſelben entichuldigen kann. Der Fall, dag minderjährige Kinder überhart 
in den Arbeiterhiften gar nicht eingetragen waren, ift häufiger vorgefommen, ale r 
richtige Eintragungen des Alters; da wo ich Letzteres wahrgenommen, mag ed x: 
* F Fabrikanten wohl immer die Folge von Unkenntniß oder ger 
weſen fein. 


legt werben, fondern einzig der nachläſſigen Beaufſichtigung bes uches dırc 
die Lolalbehörden, Schulpflegen x. In einer Fabrik des Kantons Waadt ra’ 1: 
Kinder umter 14 Jahren, welche während der ganzen Woche täglich von 6 ix 
Morgens bis Abends 7 Uhr in der Fabrik weilen mußten. Die Schulbehürte ta 
Gemeinde hatte die betreffenden Kinder einfach ermädtigt, von der Schule 1: 
ubfeiben unter der Bedingung, daß fie fi) drei Mal wöchentlich von 7—9 IN 
bends durch eine von den Kindern felbft zu befoldende Lehrerm den nöthigen St 
unterricht geben laſſen. 
Am Kanton Teffin traf ich fchulpffichtige Kinder von 5 Uhr Morgens I? 
8 Uhr Abends in der Fabrif beihäftigt. Die gewöhnliche Mittagsraft date rer 
12—2 Uhr. Während diefer Zeit wurde ben Kindern durch das Erſcheinen en 
Lehrerin „Gelegenheit geboten", Schulunterricht zu erhalten. — Daß auf jolde Ei“ 
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und zu fetcyen Stunden ben Kindern wenig Schuffenntniffe beizubringen find, ift leicht 


Aus dem IM. reife (Luzern, Solothurn, Baſel, Schaffhaufen, 
Appenzell, Aargau, Thurgau, Toggenburg mit Wyl) entnehmen wir: 
Kinder unter dem geieichen Alter wurden 52 gefunden und zwar in 18 
jabriten. Die Zahl wird in lichteit etwas Grabe Ten denn wo Yabrikantı 
der unter is Jahren beichäftigten, fuchten oa aus den Anlpetim duch Tales 
Verbergen oder Entfernen der SKinder zu täufchen. bie und da 
mißlang, fo mag es auch ebenfo oft gelungen fein. Hie umd da findet man in 
Fabriten auch Kinder unter 14 Jahren, bie anſcheinend ſich ganz Beichäftigum el 
Kt 3 fen aufhalten und — — aus lich nur enden, 
tehen oder im warnten Zimmer ae In vielen na 1 das A m 
ana der Fall; in andern Fällen dagegen i 
mit, 


ich in "4 en ne des ons Aopenm A ZRH. — ae tandes⸗ 
Iommiffion des genannten ne Ka, fofort von dent Ergebnifle der Inſſ Anzeige 
und erjuchte — uk md dem Biete Nad tung verf RT na 
Diefelbe erließ auch fofort ein Cirkular am die Zabrifanten, durch welches biefelben 
aufgeforbert wırden, bie seeamirie —* aufzugeben, irigenfaß mit Br 
ung und Beftrafung „ohne Anfehen der Perfon“ gedroht wurde. MBete Wr 
jen dieſes Eirkular hatte, muß eine zweite Inſpe eo een, welche im richte 
jahre (die erfte fand, im im Auguf Rat) u m "gie war. Eine indirekte Folge 
des erwähnten Girkulars war eine darauf zufammenberufene Berfammlung 
innerrhebilcer Stider, in welcher Ge jen wurde, gegen das Verbot der Kinber- 
arbeit 
"ne qeibee Anzahl von minderjährigen Kindern, nämlich 5, fand ich fonft 
num noch in emer einzigen Fabril. Auch wurde der betreffenden Regierung von 
dem Sachverhalt Kenntniß gegeben und die Geſetzwidrigleit raſch befeitigt." 


Denn der Bund einmal mit Entjhiedenheit daran geht, die Vor— 
ſchriften des Schulartifel® der Sandesverfaffung mit allen ihin zu Gebote 
ftehenden Mitteln durchzuführen, fo fommt feine väterliche Obforge 429,689 
Primarſchulern und 7963 Primarlehrern und Lehrerinnen zu qut*). 
Dann Kann der Direktor des Departement3 des Innern ausrufen, wie ber 
verftorbene Pfarrer Beder von Linththal an der Verſammlung ber 
ſchweizeriſchen gemeinntigigen Gefellihaft in Schaffhauſen es „geben hat: 
„Es ift eine wahre Freude zu Ieben, denn es gibt noch fo viel zu tun!‘ 

Zwar vegt ſichs allerdings mehr in den Kantonen al3 früher, vier 
derfelben haben neue Schulgelege im Laufe der legten Jahre erlaſſen: 
Nidwalden, Luzern, Schaffhaufen, Bafelftabt, und fo bie 

*) Ic) entnehme biefe Zahlen u. a, einer vortrehſlichen Arbeit von Herem Grob, 
dem sa Er va serie — Sie findet ſich im 


ale — 47 Seiten ne gr. 4° und zerfällt der Einleitung in 7 9 Hauptabfehmitte. 
Fa! ‚mit großer al t und Einficht —5* 


Sen en a Abe fet be 
weſens ımd bietet dem Leer reiche Berge Ku der Serlafer dur oße 
Mühe, die eine ſolche Arbeit bringt, ſich nicht abſchreden laſſer, das Werk A ſetzen 
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Diskuffion der Schulfrage in allen Schichten der Gefellihaft veranlaft; 
andere bereiten ſolche Exrlafje vor. In einem ber näcften Berichte wird 
Aber alle diefe gejeggeberifhen Produkte im Zuſammenhang refeir: 
werden. 


Wir leben in einer Republik, wo „Menſch dem Menſchen“ gegen: 
überftebt; aber e8 fehlt noch viel, daß überall und von Jedermann da3 
Anrecht des mindern Mannes auf die gleiche geiftige Ausbildung 
wie die des Befigenden anerlannt würde Da iſt der Weg bis zu 
Peſtaloz zi noch meit. 

Abgeſehen von den „Blättern für die chriſtliche Bolts- 
Thule“, in denen ein Staatsmann die Gefährlichkeit einer allfeitigen 
Ausbildung der Kinder de3 armen Mannes nachzuweiſen fucht, plaidiri 
auch eine Korrefpondenz als Leitartitel In der R. 3. 3. für eme Er: 
ziehung der Kinder des Bauern durd die Volksſchule ad hoc 
(aber die der Arbeiter in der Induftrie, die wohl bie Hälfte bilden)? und 
gipfelt in dem geiftreihen Sag: „Ein Bauer von allgemein 
menfhliher Bildung ift eine contradictio in adjecto.” 
Aber ein Baummollenhändler, ein Seidenfabrifant, ein 
Geldwechsler, ein Pfandverleiber, ein Börfier x. das 
tönnen Xeute von allgemein menfhlidher Bildung fein? 
Bon folder Banaufie flüchtet marı ſich gern zu Männern evlerer D 
art, 3. B. zu dem edeln Theodor Parker, der da fagt: „ES if Zeit, 
daß wir nad dem Grundſatz zu bandeln anfangen, daß der Menid 
erzogen wird, weil er ein Menſch ift und Fähigkeiten be— 
figt, zu deren Entwidlung und Ausbildung ihn Gott in 
bie Welt gejandt hat. Die Erziehung Aller, die vom Weibe ge 
boren, ift eine augenfcheinlihe Pfliht. Wenn die Vernunft etwos 
lehrt, fo ift es dieß. Wenn das Chriftentbum etwas lehrt, jo iſt 
es, daß die Menſchen Gott dienen follen von ganzem Herzen, ven 
ganzer Seele und von ganzem Gemüthe; und dieß verlangt natikrkd 

Übung des Herzens, der Seele ımb de Gemüthes nicht bloß bei 
Unwälten, Uerzten und Geiftliden, fondem bei allen 
Söhnen und Töchtern Adams. Der Staat bat dafür z— 
forgen, nicht weil Jemand diefe oder jene Stellung einnehmen ſoll 
und fomit die Bildung braudt, Jondern mweiler ein Menfd iſt 
und nadı der magna charta, wornad ihn Gott mit einer 
unfterblihen Seele gefhaffen bat, das Recht dazu be: 
. t.“ 

Uebrigens bat ſchon vor 250 Jahren Biſchof Comenius e 
ausgeſprochen: „Die Volksichulen ſollen Werkſtätten der Humani⸗ 
tät ſein, ſollen ſchaffen, daß die Menſchen wirklich Menſcher 
werden, d. h. allgemein menſchliche Bildung erhalten, 
ſeien fie Bauern, Fabrikanten oder Handwerker. „Dez 
wer als Menfc geboren ift, der ift zu demſelben Hauptzwede 
geboren, daß er Menſch fein foll. Bei Gott gilt fein Aufehen 
der Perfon. Wir alfo, wenn wir nur Gewiſſe zur allfeitigen Ausbildun 


\ 
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des Geiſtes zulaffen, Andere dagegen ausſchließen, find nicht allein un= 
— gegen bie Mitgenoſſen unferer Natur, ſondern gegen 
ott feldft, der allen diefelben Gaben zur Ausbildung gegeben hat.” 

Was Eomenius vor langen Jahren im Geiſte gefehen, Bloß ge» 
hofft, das fängt in unfern Tagen an Wirklichkelt zu werben. 
Iene oben erwähnte Banaufie gehört einer abfterbenden 
Beit an. 

Bis jegt ſchon Kat die neue Volksſchule, trog der mangelhaften Ein- 
richtung, Großes geleiftet. — Wo find die Früchte? Es find ihrer viele 
und nicht geringe, umd ihre Macht wächſt progreffiv. Und doch wirkt 
diefe Vollsſchule erft vierzig und einige Jahre. Ein folder Beitraum ift 
in ber Gejchichte der Entwicllung der Menichheit eine Heine Selunde. 
Lafıt fie Hundert und wieder hundert Jahre wirken, o, die Maſſen 
werben aufwachen, nicht nur die Ahnung, nein die Erkenntniß werden fie 
gewinnen, daß es nod) ganz andere Aufgaben auf Exben für fie zu Löfen 
gibt, als eſſen und arbeiten, daß bie intellektuelle und fittliche Ausbildung 
eine Aufgabe ift, ber fi Keiner entheben kann, und daß alfo Zeit 
und Mittel Jeder darauf zu verwenden haben muß. Diejes 
Aufwachen der Mafien ber Menſchheit muß kommen. Die Bewegung 

jonnen. 

Im gewiß, es wirb bie Zeit fommen, wo jebem Wefen, das an 
der Menfhennatur Theil hat, fein Anrecht an Bildung in vollem 
Maße wird, jedes ſeines Dafeins froh werben kann; eine Beit, wo nicht 
der leiblichen Nothdurft die Göttlichkeit ber Menfchennatur zum 
Opfer gebracht werben muß und im Kampf um bie bloße Eriſtenz ber 
Körper vor der Zeit ſich aufreibt, dev Geiſt verkrüppelt, und Gemüth 
und reine, edle Neigung ſich abftumpft. Eine ſchöne, herrliche 
Ausfiht, deren zauberifher Reiz ben Geift in die höchfie 
Bonne, in das reinfte Entzüden verfegt! 


Bu einer —e na Kterarifen —— ba Gebiete 
de agogil inerſeits mir nur 
Fa der Per —* Säriften yügelommen: Bon Beben- 


1. Gefdiäte des zürderifhen Shulweſens bis gegen 
Ende des 16. Fahrhunderis; von Dr. M. Ernfl. Winterthur. 
Der Verjaſſer ift ein firebfamer junger Pädogog. Cr hat fid mit 
biefer Schrift den Doctortitel geholt und verbient. Die Urbeit beruht 
auf grändlidem Quellenſtüdium und verbient bie lebhafteſte Anz 


Wenn bem Bearbeiter Muth und Muße bleibt, das Werk in ber 
angefi Weiſe fortzufegen, fo bekonnnt ber Kanten Birih eine 
Scäulgeldjichte, wie fein zweiter fie aufzumeifen Hat. Herr Ernſt ſcheint 
der richtige Mann bafür. 

2. Deutihes Lefebud für höhere Lehranftalten ber 
Schweiz; von I. Baechthold. Frauenfeld 1880. Es gibt 

Päd. Jahresbericht. XXI. 4 
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viele vortreffliche Lejebücher für unfere Schulen, aber eined dad mit dar. 
vorliegenden zu vergleichen wäre, ift mir nicht bekannt. Es fteßt ımlüber: 
troffen da. Glüdlih Schüler und Lehrer, die ſich deflen im Unterricht 
bedienen künnen. 

3. Die Behandlung bes lebens Jefu in dem kirchlichen 
Religionsunterriät; von J. Schmidt, Pfarrer und Decan 
in Winterthur. Einen beſſern, erfahrnern Führer für biefen mid 

tigften Theil des bibliſchen Religionsunterrichted wird ein Lehrer kaum 
een Diefe Arbeit, auf dem Boden der Schule erwachſen ımb aus 
reicher Erfahrung ernorgegangen ‚ wird namentlich auch PBrimarlehrern, 
benen bie Pflicht obliegt, einen fogen. allgemeinen egiondunterriäit zu 
ertheilen, als trefflicher Wegweifer bie beften Dienfte Teiften. 

4. Leitfaden der Poetik für den Schul- und Seltf- 
unterridt; von DO. Sutermeifter; dritte Auflage BZärid, 
Schultheß. 1880. 

5. Kleiner „Antibarabrus". Handbüchlein zur Befeſti— 
gung im hochdentfchen Ausdruck; von Demfelben. 1880. 

Der Berfafier, früher Director des St. Galliſchen Lehrerſeminars, 
ſeit Mai 1880 Lehrer der deutfchen Sprache und Fiteratur am Lehe 
rinnenfeminar in Bern, ift den Lefern des Jahresberichtes bekannt. Sem 
Name ift ihnen darum Bürge für die Gediegenheit diefer Schriften. 


B. Das Schulweſen in den einzelnen Kantonen. 
Appenzell J.⸗Kh. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 25, 24, 28, 25, 25, 25. 

‚Am 11. Mai 1880 faßen die Mitglieder der inner = chodifcer 
Pandesihulfommiffion mit Albgeorbneten der Schulräthe der Gemeinde: 
zufammen, um ſich über Stand und Gang bes Schulweſens zu beratken. 
Bei den ſechs Rekrutenpritfungen, die bis bente ; in ber Schweiz abgehalter 
worden find, fteht diefer Kanton zum vierten Mal in letzter weiſt 
24 9, Nichtswiſſer, d. h. zur Nachſchule Verpflichtete und 10,5 ° 
Schwahfinnige und Analphabeten auf. Da liegt Stoff genug zu erniten 
Betrachtungen für die Schulbehörden vor. 

Der ultramontane „Appenz. Volksfr.“ berichtet über bie Sigm;. 
welde am 11. Mai die Landesſchulkommiſſion mit Beizug ber Uber: 
nungen ber Ortsſchulräthe hielt. „Das Präſidium theilte die offizielle 3: 
fammenftellung ber Ergebniſſe der Iegten Nekrutenprüfungen in be 
Schweiz mit, welche Appenzell J.-Rh. abermals den 25. Rang anmer:. 
Aus der längeren daran genüpften Berichterftattung geht hervor, tz: 
diefe Bufammenftellung nicht Anfprud) auf Zuverläfiigfeit machen Em. 
da ſchon das große Wechſelſpiel in den jährlichen Rangftufen verihiebenz 
Kantone nur zu deutlich, zeigt, daß es auch bei diefen Zahlen vielfach xi 
Zufälligkeiten ankömmt. Eine Unrichtigkeit, bie namentlich Angefit 
gerade des Tſchudi'ſchen Berichtes ihres Gleichen ſucht, ift die Mittheilm: 
daß Appenzell am meiften Schwachſinnige und Analphabeten zeige. E⸗ 
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wirden auch verjchiedene andere Detail3 vorgelegt, welche die Glaub⸗ 
wurdigkeit des offiziellen Werkes Teineswegs erhöhen. Un dieſe Be⸗ 
mertungn der Berichtigung anknüpfend, verhehlte aber das Prä⸗ 
fidium keineswegs, daß hierſeits im Werke ber Säule noch gar 
Mondes zu verbefiern ift. Gerade die fragenreiche Zeit unferer Tage 
verlange eine beſſer gefchulte Bevölkerung, al3 es noch vor fünfzig Jahren 
nöthi * ie Zahl der Lehrerfonferenzen wird nah Maßgabe ber 
Schulver a auf vier bis ſechs im Laufe des Schuljahres beftimmt; 
die Ronferembo tage find an dem fonft fehulfreien Halbtage der Woche 
zu erfegen. Betreffend die Wiederholungsſchule der Rekruten wurde be⸗ 
ſtimmt, daß nach zwei Abſenzen eine Mahnung erfolgt; bleibt dieſe 
fruchtlos, tritt für jede Abfenz eine Buße von 1 Zr. em. Die Orts⸗ 
Idnlrälhe find mit der pünftlichen Ausführung beauftragt." 

Es ift ſchon gut, fügt die N. 3. 8. bei, daR die katholiſchen 
Appenzeller buch den Bericht Über die Rekrutenprüfungen aufgeſchreckt 
find, dem fie find gar leicht geneigt, ihr Gemeinweſen ganz vortrefflid 
zu finden und alle Einwirkung von Außen ber abzuhalten, namentlid) 
das, was von Bern ber zu ihnen dringen möchte. Indeſſen bat ihnen 
jener Bericht die Augen doch noch nicht ganz geöffnet, denn fonft Könnten 
fe fi) nicht der Täuſchung hingeben, nur der Zufall habe Appenzell J.-Rh. 
den legten Rang angewielen. Nun mag ja wohl richtig fein, daß ber 
Zufall bei Zeftftellung ber Reihenfolge der Kantone eine große Rolle 
fptelt und daß darum große Sprünge vorkommen. Wenn aber in ber 
Rangordnung nach der Anzahl ber Fadıfäüler und in ber Rangordnung 
nad; der Durchſchnittsnote der Kanton Appenzell J.Rh. immer die letzte 
Stufe einnimmt, wem diefer Kanton den Böden Prozentfaß der An- 
alpbabeten und Schwachſumigen (ſiehe „N. 8. 8.“ Nr. 132, I, Bl.) 
aufweist, wenn, mag man zuſammenſtellen und eine Rangorbnumg auf: 
ſetzen, nach welchen Grundfägen man nur will, Appenzell 30h. immer 
weit hinter den anderen Kantonen zurückſteht: ſo kann von keinem Zufall 
mehr die Rede ſein, ſo kann nichts mehr beſſern als das offene Bekennt⸗ 
niß, daß im appenzelliſchen Schulweſen etwas faul iſt, und der ernſtliche 

Entſchluß, Beſſerung einzuführen. 

Im Fernern liefert biefer Kanton auch noch in anderer Hinficht 
den Beweis, wie dringend ein ernfllichered Vorgehen des Bundes in 
5* der Vollsſchul⸗ wäre. In Appenzell J.Rh. und wahrſcheinlich 

ch noch in andern katholiſchen Kantonen wird als Schulbuch gebraucht: 
—8 der Geſchichte und Geographie für Schule und Haus von Dr. 
* Etlin. Luzern 1878; eilfte Auflage. Ein Korreſpondent der 

N. B- > theilt olgenbe Blınnenlefe aus Deinfelßen mit: 


ie Schweiz genoß bes katholiſchen Glaubens bis ins 16. Jahrhundert, in 

Weiden der der größte hei durd) er Reformation ſich von der Mutterficche und dem 

lostrennte, vergefiend, woher fie Wohlftand, —* und Reli⸗ 

* en. Möchte bald wieder ein Glaube alle Gueber des Ichönen Vater⸗ 

andes. en dann wlirden auch die alte Eintracht und Kraft, die & groß ge⸗ 
ren md wiirde daffelbe in nie ——— Blithe erſtehen 


i von Züri und ſeiner Bin Bermögen 
Pi dung ei Coieh 5 Mir & Arme. Leider fehlte dem anftrebenben 
49* 
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menfchenfraumdfichen Manne die chriffiche Gruudlage. Er liegt unter der „Dad 
Zeifiungen 


tranfe” BE a Kantons Hargau, begraben. Seine 


werden wei Weit L* Ah ſamm 
Abflammımg, Kathofiten, ca 
—— — ——— fichtes er * beſeelt von der alten its⸗ und Barer⸗ 


iSlicben, biederer, 
— aan af Ti, it = mb * je.“ 
„Unterwalben. — oſtsſchlag 


elite Em —5 —* Region und dar Sitten 
treu diene at: — ri — tee hat.” tab der 
er, thãtig, intellig 
katholiſchen —— treu ergeben, mit Ausnahme : —— Wurten, ber der proteflantiich Mi.“ 
„Der Bafellanbichäfter farm ig, aber —— roh Tem mb 446 Bicth⸗ 
Ichaften diirften den Durft Hinfängfich filen. 
„Der aaktlänber if —— — ein gun Sn Soldat und lb Ira Ne heiter 
und te gi Kurorte um Die viden 


herrli 
Erziehungs· In —— jedoch Tathoftfchen Eltern umb —* 
nicht zu tn — 


„Der deutſche Berner f(hwerfällig, von mäßiger 
der Juraſſier Ent "Seelänber EM Ki, —— fe. Raritan dert Eihrapk Ka 
großer Theil ber Sanbbevälkerung, wie arm in emem —— 
trinfen ergeben, was aber bei bald gänzlihem Mangel jeden pofitiven Chriſtenthum? 
nicht anders fein fan.“ 


Solde Schulbücher flimmen wenig zu der Borfchrift der Bundes 
verfaflung: „die Bffentlihen Schulen follen von den Angehörigen aller 
Belenntniffe ohne Dee rähtigung ihrer Glaubens» und Gewiſſensfreiheit 
befuht werden können.“ Zum Troſt aber lautet das folgende Yemma: 

„Segen Kantone, welche diefen Berpflichtimgen nicht nahlommen, wird 
der Bund die nöthigen Berfügungen treffen" Welche 
find wohl in diefem Falle getroffen worden? 

Der oben erwähnte Bericht Tſchudy's über die inner rhodijchen 
Säulverhälmifie lautet i in den Sauptpunften alſo: 


iel_d ule die „rel t d bürgerfidhe 1 
EEE E 


—— —— ® Blaubenstelemmtnifege —— 
Es gibt Schullreiſe, wo die Schul⸗ und —— identiſch ſind 


—— Verhandlun daffelbe ift ınıd- die Nabreßredhumng, 
1 be Beenrigen ca —— 
ander —— 


Das Barum de &qntpeit bt (Art. 6) —— 42 Baden — 


Ver Reihe ud Chrächt 


Die Iekstexe ae» 
—— —— 
Die S dulpfligtietes Axt. 10) ift auf oe Altagsidude und 


ieberholmgfdule rät ; leistexer 14. &tauber. 
ach hentfontbieten — — 10, reſp. — 332 
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Art. 13 mundliche ober V ttet, und 
I nm ie — — fo sc Eıhe af an "x 


Das Schuljahr ift fein jebegrängten (im innern Landestheil ift die Schluß⸗ 
rlifung auf der Monat Juni, en auf ben A October feftgefett). 
de ı manden Schulen findet man feine — laſſeneinth aeng keinen feften 

tundenplan oder einen methodiſchen Lehrgan A a Abgefehen. bon 
der begrängten Unterrichtözeit verichlingen mine u arte Ef - und 
mterricht viel gute Lernzeit. Es kommt aud) vor, Wiederbeginn der äule 
um die obern Klaſſen noch fiir 4—5 Deere Foo * dispenſirt werben. 

Das Kinder material iſt durchweg ein vortr es. 

Der dumkelſte Punkt des Schulwefens find die 5 ulderfäumniffe In 
einer Unterfchule fand der Suipeiur bon 64 eingefchriebenen Schlilem 24 vor, in der 
Oberſchule gleichen Orts von 49 dreizehn, in einer andern von 27 zehn, von 16 fünf, 
von 103 am einmofiebzig, von 70 —— bon 52 ſitebenzehn x., wo dagez 
die Inſpektion erwartet wurde, waren die Kinder nahezu vollſtändig anweſend. Es 

ibt Schulfinder mit 5080 imentichufbi ten Abfenzen während eines halben Jahres. 
In einigen Kreiſen dispenfiven 2 Mitte Mai die Knaben vom Schulbefuch und gehen 
dann bar anf die —— ohne daß die Schullommiffton ſich darum kümmert; im Sep⸗ 

tember dürfen an ger en Orten keine Abſenzen verzeichnet werden, weil deren An⸗ 
zahl zu groß wilr Manche Knaben verlafien im ſchulpflichti en Alter die Schule 
ganz und treten auswärts in Dienftl. Weitverbreitet ift der rauch, daß Kinder 
mit dem Tage, an dem fie das 13. Altersjahr erfüllt haben, sofort eigenmächtig 


die Schule verfaffen. 

Zur Zeit der Inſpektion befland das nehrernerionat aus 15 Lehrern 
5 Lehrſchweſtern und an der Kloſterſchule in Appenzell 34 Klofterfrauen nebft Ge 
bilfinnen. Die Klofterfrauen begiehen eine ar ae — bern Ich feftgeftellte Averſal⸗ 


entihädigumg, die —— — ach Ite von Fr. 4 

die —* tele von —— paar —* erlauben ſich noch einen 
5— muſik zu un fuden oh! der Schulverordiumg „das 

um ber delt 218 Duft Zanzanläflen als unſtatthaft“ erklärt. 


ALS obligatorifche —* —— en eingeführt: Die Rechnungshefte bon 
Hähringer, die pibtifde Geſchichte aus dem Berlag von Benziger in Einfiedeln und 
die Fi Schulbucher er für die Primarſchulen des Kantons Schwyz, welche einen ſtreng 
Eonfeffionellen ee an fi tragen. In allen Schulen findet fih eine Kantons⸗ 
tarte ımd eine ſolche von Paläftina, in einer einzigen Primarſchule die konfeſſionell 

ehaltene —e— eſchichte von —5 Die Leiſtungen in der Mutterſprache 
—* en nur in ſehr wenigen Sch Alles in Allem erwogen erſcheinen diejenigen 
im Rennen als die beften — das vealifif e Willen iſt ein 
ärmliches, mu in ben wenigen beften Schulen finden fich etwas zulammenhängenbdere 
Geichichtötenntniffe; am bürftigften fieht es Bu ben Inh efchichtlichen Kenntnifjen 

aus, Der Säreibunterrigt wud in allen Schulen wohl —5 — die übrigen 
Kımftfächer im Allgemeinen total vernadläffigt. 

Der Stand der Repetirſchulen m u Ei: geringer. Der Unterricht in 
den —E — wird —— — Eine Bien Arbeits« 
ſchule b anz freimilliger. 
—— —V en —ã "er * —— in Ap * 
zählt nur wenige ae ,‚ und binter — ſtehen Leiſtumgen und ee der 
obern Abtheilung der Kloflerſchule zurück, die dagegen eine fl Rärtere aufweiſt. 

In neuerer und neueſter Zeit wurden inliche Aufrengungen gemacht, um 
unbrauchbar gemorden: 1 Sauigebänbe bu neue u erfegen. Nur wenige Schulen 


und konſtrnirten 
ſ * to tie Bunde me in en fehr ungeniigenden Zuſtand 
g 

Aargau. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 16, 9, 14, 17, 10, 8. 
Es gereicht mir zum befondern Vergnügen, dießmal aus kund igſter 
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Feder ein getreueres Bilb der Schulverbältnifie diefes Kantons 
liefern zu Bnnen, als e8 bisher nicht der Fall geweſen ifl. Herr Spühler, 
Sekretär der Erziehungsdireltion, macht zu Handen des pädagogiihen 
Jahresberichtes darüber folgende Mittheilungen: 

„Weber das Sculweien des Kantons Yargau ift ſeit einer Reihe 
von Jahren an diefer Stelle mandes Urtheil gefällt worden, das af 
volle Nichtigkeit feinen Anſpruch machen konnte, weil es auf geringer, 
unmittelbarer Kenntnig der Verhältniſſe beruht. So kam e8, daß bie 
Berichterftattumg, ſchöpfend aus vereinzelten Ergiffen der Tagespreſſe, wie 
ſolche augenblidlihe Mißſtimmung oder ein ſchnell fertiges Urtheil em: 
geben, bierlands auf manchen Widerfpruch ftieß.“ 

„Um ein möglichft richtiges Bild vom Schulleben des Aargar's zu 
geben, ſoweit inäbelondere das Volksſchulweſen in Betracht kommt, müfien 
wir ftet8 die politiichen Verhältniſſe mit berückſichtigen.“ 

„Diele haben nun im letzten Jahrzehent wefentliche —— 
erfahren, die nicht ohne Einfluß auf das Schulweſen geblieben find 
die Stoatöverfaffung wurden ausgeprägt demofratifhe Grundſatze auf: 
genommen, welche ben Schwerpunkt m der Geſetzgebung in der allgemeinen 
Staatsverwaltung aus dem Rathsſaale in das Volk legten. Der letztere 
Umftand, verförpert in einem faum genügend organiftrten Yinanzreferendınz, 
bein die vierjährigen Steuervorlagen zu unterftellen find, bat fich zuerft 
für jede Adminiſtration infofern peinlich fühlbar gemacht, als feit einigen 
Jahren die Steuervorlagen der Bollövertretung (Großer Rath) die Ge- 
nenmigumg des Volkes nicht mehr erhielten. Auch gefeßgeberifche Bor: 
lagen fanden wenig geeigneten Willen. Nach Gründen für die Regatim 
Bat die Tagespreſſe eifrig und vielfach geſucht: Die allgemein gedrückte 
Beitlage, die grundfäglice Verneinung feitend der Ultrantontanen im den 
meiften Fällen, paſſiver Widerftand als Correctiv gegen , Geſetzesmacherei 
md allfällige Berwaltungsmißgriffe find genannt worden. Man mind 
nicht fehl geben, aus der Summe der Einzelericheinungen den Schluß zu 
ziehen, e8 müſſe die Tendenz nad) vollftändiger Entmidlimg der Gigenhilfe 
der Gemeinden und ein möglichſtes ten bes flaatlihen Hinei 
zegierend in Gemeindeverhältnifie als eine richtige Erklärung der ange 
deuteten negativen Bollsentfcheide aufgefaßt werben. Daß Kalte i 
en Beit ſolche Tendenzen al3 mächtiger Hebel förderte, außer 


„Unter dem Gefichtspunkte eines Hindrängens nad) weiterer demo⸗ 
kratiſcher Entwidlung aud des Schulweſens betrachtet, erflärt ſich die fer 
einigen Jahren an bie Oberfläche getretene Verſtimmung gegen mande 
Sätze des Schulgeſetzes. Dieſes ſteht eben noch mit beiden Füßen auf 
dem Boden eined vepräfentativen Staatsorganismus, legt das Hanf“ 
ewiht un Schulweſen in die Staatsleitung mit einer breit angelegte 

miniftration, und kennt als event. Zwangsmittel gegen renitente Ge⸗ 
meinden in erfter Linie nur die Zuckung des Staatsbeitrages — ame 
wahrhaft naive Einrichtung neben dem obligatorifchen Finanzreferendum. — 
Abgejehen von den zeitgemäßen Erwägungen, welche materielle Bezöge 
auf das Unterrichtsweien haben, iſt das Schulgeſetz feit längerer Zei 
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aus dem Grunde filr reviſionsbedürftig erklärt worden, um baffelbe mit 
den übrigen demokratischen Einrichtungen in Einklang zu bringen. Daß 
feit Mat 1865 an der Hand gemaditer Erfahrungen umd unter dem 
Einfluffe neuer Anſchauungen die eine und andere Geſetzesbeſtimmung 
revifionsbebürftig geworden ift, diefe Thatſache Liegt für Jeden offen, ber 
weiß, daß das Geſetz vom Jahre 1865 im Wefentlichen die Grundzüge 
beöjenigen von 1835 beibehalten hat. Dem aargauifhen Schul: 
blatt gebührt entjchieden das Verdienſt, zuerft auf die Nothwendigkeit 
einer Durchſicht des Geſetzes offen bingewiefen zu haben. Diefe Noth- 
wendigfeit iſt zur Zeit alljeitig anerkannt, und ein Entwurf einer Reviſion 
liegt bei den vorberathenden Inftanzen. — 

„Wir haben oben bemerkt, die Stenerverweigerungen hätten ſich fir 
die Adminiftrationen im Wllgemeinen peinlich fühlbar gemacht. Ganz be- 
fonder8 war es für die Verwaltung und Leitung bes Unterrichtsweſens 
der Fall umd beengte diefelbe in vielen Richtungen, wo e8 galt, zu unter- 
ftügen oder daS beftehende Geſetz mit Nachdruck zu handhaben. Eine 
längſt von den Behörden als ſpruchreif gehaltene Geſetzesnovelle iiber die 
Einführung obligatorifcher Fortbildungsſchulen für die fchulentlaffene Jugend 
wurde — wohl aus Opportunitätsgründen — nicht vor den Volks⸗ 
entſcheid gebradit. Das größte Hemmniß bereitete fi aber der Admi⸗ 
niftration des Erziehungsweſens in der ganz bedeutenden Reduction der 
verfügbaren Geldmittel. Wohl kein öffentliches Gebiet des Staatslebens 
wurde durch die Steuerverweigerungen fo nahe berührt, al3 das Unter⸗ 
richtsweſen. Während andere Verwaltungszweige ſchützende Bollwerke im 
Geſetze fanden, hatte dieſes, für die Volksſchule namentlich, nur die 
Formel: Der Staat kann, aber nicht: der Staat muß. Dieſe, dem 
ganzen Geiſte des Schulgeſetzes widerſprechende ungenaue Fixirung der 
Staatsbetheiligung rächte ſich. So ſind die Staatsbeiträge an die Ge— 
meindeſchulen von früher Fr. 165,000 auf Fr. 60,000; diejenigen an 
die weiblichen Arbeitsſchulen von Fr. 19,000 auf Fr. 7000, die Staats⸗ 
leiſtungen an die Bezirks(Sekundar⸗)ſchulen von Fr. 90,000 auf Fr. 
80,000 herabgegangen, während zudem die Staatöbeiträge an freiwillige 
Fortbildungsſchulen, Spezialturfe zc. ganz geſtrichen wurden.“ 

„Wollte man num aber den Schluß ziehen, als ſei das Volksſchul⸗ 
wefen überhaupt um den Genuß diefer Reductionsſummen verkürzt wor 
den, jo wäre diefer Schluß ein ſehr voreiliger und kaum begründeter.‘ 

„In Wirklichkeit find Diejenigen Beträge, welche der Staat nidt 
mehr Leit auf die Schultern der Schulgemeinden abgeladen 
worden.” 

Durch diefe Praris, welche als eine Eonfequenz der Einführung demo⸗ 
ratifher Grundſätze ins Staatöleben betrachtet werden muß, ift die 
Schule bis jett wenigftend kaum wirklich gejchäbigt worden. Denn im 
Jahre 1876 betrugen die gefammten Schulauslagen der Schulgemeinden 
Fr. 1,065,404.40; 1877 $x. 1,074,887; 1878 Fr. 1,091,861. 


„Es ift alfo vom Jahre 1876 an, da die Schmälerung der Staats- 
beiträge bereits in der Luft ſchwebte und 1877, als diefelben zum letzten 
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Mal in gewohnter Höhe ausgerichtet wurden, eine ebenſolche Steigen 
der Schulausgaben des Gemeinden erfichtlih, als die Staatäbeiträge ot: 
nehmen von Fr. 242,025 im Jahre 1877, Fr. 125,787 im Jahre 
1878 und Fr. 123,800 im Sabre 1879. Im diefen Ziffern find a: 
begriffen: die Staat3beiträge an Gemeindeſchulen, die Forbildungs(Real-) 
ſchulen, Arbeitsſchulen, Rücktrittsgehalte und Wlterözulagen, Befolbunge 
der Arbeitslehrerinnen, ſo daß davon den Gemeindeihulen m 
Wirklichkeit nur Fr. 60,000 pro 1879 zufielen. Es haben ſich die 
Staatsausgaben für das geſammte Schulweſen pro 1878 um Fr. 121,45: 
vermindert; pro 1879 iſt eme Verminderung nicht eingetreten, tız 
geringerer Staatöbeiträge an die Gemeindeſchulen. Summa aller Stu 
ausgaben pro 1879 Fr. 466,512, 1878 Fr. 438,429. Dieſen Aus⸗ 
fall hatten größtentheil3 die Gemeinden von ihren Lehrergehältern 
zu decken. Wir fugen fofort bei, daß trog diefer Mehrbelaſtung ter 
Gemeinden nur fehr wenige derfelben die Lehrerbefoldungen herabiekten, 
die weitaus im der Mehrzahl das gefeglihe Minimum von dr. 80 
reſp. Fre. 900 jährlich Längft überichritten haben, bis auf Fr. 11, 
1200 und barüber gehen und pro 1878 einen Durchſchnitt von fr. 1173 
zeigen.“ 

Wir fügen ferner bei, daß zahlreiche Gemeinden mit Gemeinde 
fteuern fehr belaftet find, daß der Kanton Aargau zur Zeit mr ein 
Gemeinweſen beſitzt, das in der glüdlihen Tage ift, Leine Steuern ur: 
legen zu müflen, und heben bervor, daß in letter Zeit fehr vide Ge⸗ 
meinden von ſich aus an die Erridtung freiwilliger Fortbildungiäule: 
gegangen find und daß die Gemeinden mit Bezirksſchulen fich große Offer 
auferlegen, um dieſe Anftalten (meift progynmafialen Charakters) mi 
3 bis 6 Jahreskurſen zu erhalten. — Wenn fodann den höhern Ye: 
anftalten bei allgemeiner Einſchränkung keine nennenswerthen Entüs 

emacht werben, fo darf man im Vertrauen auf unfer Boll mit einger 

eruhigung in die Zukunft bliden, und Sentenzen, wie die anf ©. 53" 
dieſes Jahresberichtes pro 1876, „der Aargau habe fein richtiges Kal: 
wafler verloren“, find mit größter Borfiht aufzunehmen. — 

„Aus den gemachten Andentungen wird fich der Schluß ergeben, de 
Aargau made in Sahen de3 Schulweiens, der Schulgefeßgebung m 
befondere eine Umwandlung durch, bei welcher zweifelsohne eine größte 
direkte Betheiligung der Schulgemeinden am Schulwejen fich als Rejuliz 
berausichälen wird. — Die fortfchrittlichen Grundſätze, denen das aut: 
gauifhe Volt in feiner Mehrheit Bisher gehuldigt har. 
werden aud in Zukunft nit preisgegeben werden.“ 

„Die näcfte Zeit wird den Schulgeſetzgeber allerdings vor ey 
Tragen fehr fubtiler Natur ftellen.“ 

„Trotzdem daß das Schulgefeg unter den Lehrfächern der Gemeinde 
ſchule in erſter Linie Religionslehre aufführt umd ber lan in ſpe 
zieller Begränzung dieſes Faches der Volksſchule die bibliſche Geſchidke 
zuweiſt, trotzdem daß nad) bisherigem Gebrauche jede Konfeſſion kr: 
eigenen bezligl. Lehrmittel gebrauchte, hat doch der Erziehungsrath a 
die Beranlaffung der Tantonalen Lehrerkonferenz im Jahre 1877 um: 
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läufige Schritte getan, um die Einführung eines Lehrbuches für ben 
veligtöfen Unterricht in der Gemeinbefchule zu erzweden, eines Lehrmitiels, 
das von beiden Konfeſſionen gebraucht werden Könnte. (An bie Juden, 
en ae ae vefian, ſcheint man nit gedacht zu en) 

rath erließ mit mi i ein Preis⸗ 
ann Abfofjung eines — ————— Lehr⸗ 
mittel.” 

„Dem bezügl. Programm entnehmen wir einige Säge, an melden 
nad) der Lage der Dinge das Ganze foheitern mußte: „„Das Lehrbuch 
darf nichts enthalten, was ben einzelnen Konfeffionen eigenthiimlich (bie 
Judenſchulen!), fondern nur, was allen gemeinfam ift. &3 find daher 
die von ben fonfeffionelen und dogmatiſchen Parteien umftrittenen Punkte 
nicht zu berühren. Die Wundergeſchichten find wegzulafien; ebenfo ift 
alle3 zu entfernen, was durch die Wiſſenſchaft als Aberglaube oder Irr⸗ 
thum nachgewieſen iſt.““ — Im Uebrigen follte da8 Bud; die Grund⸗ 
züge der bibliſchen Gefchichte bezw. der criftlihen Sittenlehre enthalten.“ 

„Der Plan fand bereits in ben Lehrerionferenzen entſchiedene Gegner 
an ben katholiſchen Geiftlichen. Ein einziger berjelben hat die Sache 
befiirwortet, büßte aber in Meute feine Härefie bei den Hinterwälblern 
Amerikas. Die Preisausfcreibung blieb ohne alle und jede Folge. — 
Ein Stadjel aber blieb zurüd,“ 

„Unter Berufung auf die Gewährleiftung der Glaubens: und Ger 
wiſſensfreiheit durch die Bumbesverfafjung Berlan ten 10,000 Katholiten 
mit Unterfcrift nebft völliger Trennung von Kirche und Staat xc.: 
„„Es wolle von der Herausgabe eines konfeſſionsloſen Reigionstehrbudes 
abgehen und ber Religionsunterricht als obligatoriſches Lehrfach fallen 
gelaſſen, hingegen im Stundenplan für Ertheilung bes fakultatiben Re— 
ügionsunterrichies den Konfeſſionen die nöthige Zeit eingeräumt werden.““ 

„Der Große Rath (Volksvertretung) hat am 23. April 1879 auf 
dieſes Begehren beicloffen: „„Das Anfuchen betr. die Herausgabe bed 
fragl. Lehrbuches falle dahin, meil die Vollziehung dieſes Beſchluſſes 
bereits aufgegeben ſei; bagegen ünne in das weitere Anſuchen, betr. 
Zallenlaffen des obligatoriſchen Neligiondunterrichtes x. nicht eingetreten 
werben, weil das Scäulgejeg benfelben obligatoriſch erfläre, er alſo bis 
zur Reviſion bes Geſetzes aufrecht erhalten bleiben müfle, die Revifion in 
Fe und daß dannzumal der Gejeggeber in dieſem Punkte freie 
Hand habe.““ 

„Im gleiden Jahre Hat ber gleide Große Kath, bie Abſchaffung 
der ohne Diäten amtenden Bezirksſchulräthe beſchloſſen, obſchon dieſelben 
ohne Gefegesänderung ebenfalls bis zur Reviſion bleiben müſſen.“ 

„Man fieht, aud) eine Bolfövertretung Tann Sprünge machen, wie 
man folche dem abftimmenden Souverän t.“ 

„Die dermalige Stimmung der gefammten Lehrerſchaft in dieſer 
Frage ift uns nicht befannt geworden. Das Schulblatt will von 


» irte gilt bicher de 6 ten Chriß 
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ein Geiſtlicher 
Anftalten beichlägt Religionsgefchichte.” 

„Der ftarre Srundfag von Tremnung der Schulen in paritätifhen 
Gemeinden ift, mit Einfluß der Jubengmeinden, mm noch an 6 Orten 
aufredit erhalten. Der Bereinigung fteht hauptfädlid, die Berftiahei 
der Schulgüter und die Lolalfrage im Wege. An einem Orte mänfdte 
die Katholiten, am andern die Reformirten die Verſchmelzung. Ti kei 
ung die gefammte Einwohnergemeinde gewöhnlich aud bie Schulgemante 
bildet, wird eine Trenmung an Orten, mo infolge des Bevöllenm> 
zubranges fi die eine oder andere Konfeffion numerifch flärkt, met 
auflommmen. “ 

„Die Lehrerinnenfrage bat im Aargau etwelche praktiſche Lolun 
durch die Erweiterung des fogen. TöchterinftitutS in ein Lebrerinnenjemmer 
gefunden. Der Staat hat 1879 durch einen neuen Vertragsabſchluß mi 
den ftäbtifchen Behörden von Aarau bemfelben weitere Subveution auf 
12 Jahre zugefihert und ſich Rechte über die Organifation der Aufl 
als Lebrerinnenfeminar vorbehalten. Zur Zeit find bereits 58 Lehrerinnen an 
Bemeinbefchulen des Kantons angeftellt. Die Lehrer verlangen, es fol: 
in Patentirung fowohl, als aud im Unterricht eine möglichfte Gleichbeit 
zwilchen ihnen und den Lehrerinnen ftattfinden.“ 

„ALS nächte Folge der auffälligen Rangorbnung bes Aargau's de 
ben eidgenöffiichen Rekrutenprüfungen macht ſich der Auf nah Verem⸗ 
fohung des Lehrplans geltend. Schulmänner von Anfehen erklären zmat, 
der Sehler liege weniger an Ueberladung des Lehrplanes fir die Be 
meindefhulen, als an einer zwedentfpredhenben Verarbeitung des zu kbe— 
handelnden Stoffes und am Mangel an Beranfchaulicungswitten. 
Diefen letzteren Punkt hat beſonders die kantonale Lehrerkonferenz 1873 
hervorgehoben. Das Verlangen nad) Bervellftänbigung ber Verar 
Ihaulihungsmittel hat bei den Behörden ein williges Ohr gefunden. 
Für den naturkundlichen Unterricht und das Zeichnen wurden nad od; 
mönnifcher Berathung neue Lehrmittelverzeichniffe angelegt, die ſeht u 
Detail geben. Webrigens beſitzen alle Gemeindeſchulen die unumgenglit 
nothwenbdigen Karten, Zabellenwerfe und Bilder, geometrifdhe und metriſche 
Apparate, und die meiften haben Turnpläge mit Geräthen. Mehr dl 
bie Hälfte ber Gemeindeſchulen wurben auf Gemeinbefoften im Jahr 
1879 mit dem von der eidgenöfftfchen Turnverorbnung vorgeſchriebenc 
Eifenftabe ausgerüftet. * 

„Wenn etweldhe Blanlofigfeit in der Anſchaffung von Lehrmittd: 
vorfommen mag, und wenn befonber3 in natırlundlichen Beranfdur: 
lichungsmitteln noch Mangel bericht, fo hoffen die Erziehungsbehörkt 
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durch Aufftelling einer Normallebrmittelfammlung den Schul- 
pflegen und Lehrem in Zukunft einen fihern Wegweifer zu geben.“ 

„Dem allgemeinen Bericht füge ich noch folgende Notizen bei: Es 
befteben im Kanton 549 Gemeinde(Bolls-Jichulen, wovon 24 Fort- 
bildungsichulen. Diefe wırden 1878 von 30,572 Rindern befucht und 
von 20 Inſpektoren beaufſichtigt. Es wirken daran 487 Lehrer und 
63 Lehrerinnen bei einer Befoldungsfumme von Fr. 641,377 und einer 
Durchſchnittsbefoldung von Fr. 1165. Die 24 Fortbildimgsichulen 
werden von 964 Knaben und Mädchen befucht. Schulen mit mehr als 
gejeglicher Schülerzahl (80) eriftiven zur Beit 40.“ 

„An den 26 Bezirksichulen wirten 81 Haupt und 91 Hilfslehrer. 
Drei Bezirlsfchulen werden nur von Mädchen umd an den betreffenden 
Orten 3 nur von Knaben beſucht. In 17 diefer Schulen wird der 
Unterricht in Laten, nur in 8 in Griechifh und in 11 in JItalieniſch 
und Engliſch benutzt. Franzoſiſch wird in allen ertheilt. Die Gefammt- 
auslagen für Lehrerbefoldungen belaufen fih auf Fr. 233,500.” 


Appenzell A.-⸗Rh. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 11, 14, 12, 20, 22, 14. 

Bor mir liegen zwei Berichte über das Schulweſen des Kantons 
Appenzell A-RH.: der eine umfaßt den Beitraum von 1865—1877; 
verfaßt, Namens der Tandesihullommiffton, von Regierungsrath Fäßler 
m Trogen. Der andere, ein Auszug aus dem Mechenfchaftsbericht des 
uns an den SKantonsrath, berichtet über das Schuljahr 
1878/79. 

Aus dem Bericht des Herrn Fäßler gebt hervor, daß zu Anfang 
der von ihm beleuchteten Periode die 64 Primarfhulen des Landes 
faft ohne Ausnahmen nur Halbtagsſchulen waren, d. h. die Unterflafien 
mit täglih 8, die Oberflafien täglich mit 3, im Winter 3, Stunden 
Unterricht. ° Diefe Alltagsfhule dauerte 6 Jahre, bis zum Schluß des 
12. Lebensjahres; darauf folgte die „Uebungsſchule“, Repetirſchule, mit 
31/, Stunden wöchentlih im Sommer und 3 Stunden wöchentlich im 
Winter bis zur Konfirmation, bis zum 16. Sabre. 

Mädchenarbeitsſchulen beftanden in 18 Gemeinden, jedoch 
war nur in einer Gemeinde, Schönengrund, deren Beſuch obligatoriſch*); 
und 6 Gemeinden hatten auch Kleinkinderſchulen. Außerdem zählte ber 
Kanton 4 Mittelihulen (db. 5. Schulen mit vermehrtem Primar- 
unterricht als Vorbereitung auf das Neben oder für den Beſuch einer 
Realihule), 4 Baitentäulen, 5 Realſchulen, 5 Brivat- 
ſchulen und eine Kantonsjhule Einzig die Realſchulen in Herisau 
und Heiden waren Gemeindeanftalten,; die in Zeufen, Bühler und 
Speicher fanden zwar unter Leitung der Gemeindejhulbehörden, die 
Koften wurden jedoch, foweit die Zinſen allf. Fonds nicht reichten, durch 
Privatbeiträge beftritten. 


*) Die iß, den Beſuch diefer Anftalten obligatoriſch zu erflären ober frei 
zu geben, fland in diefem Kanton den Gemeinden zu. 
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Verbeſſerung der materiellen Stellung ber Lehrer. Die Zufammenftellung 
der materiellen Leiſtungen der Gemeinden (in der Verichtäperiode betrugen 
die Gefammtauslagen der Gemeinden für das Schulweſen Sr. 1,504,000; 
die verfchiedenen Fonds ftiegen auf Fr. 3,082,500; die Bergebungen ü in 
derfelben Zeit Fr. 379,000; der Staat, Teiftete während diefer Friſt 
ca. Fr. 91,000) zeigt uns, was aud) ein vein demokratiſches Gemein 
weſen aus eigener Initiative zu leiſten vermag. Wir freuen uns ber 
thatträftigen Haltung des Großen Rathes bei ber Schlußnahme vom 
Kodenher 1872 betreffend die im Anregung gebrachte Erweiterung ber 

Schulzeit und des freiwilligen Zuvorkommens mander Gemeinde in Aus- 
führung ber gefaßten Beiälnfe Die Lehrerſchaft hat ſich zum größern 
Theil aus jlngern Kräften, gebildet in verſchiedenen Anftalten, erneuert. 
Leider fanden wir uns (wegen Mangel fiaatlicher Kontrole) über ihre 
Sieffamtet im mern der Schule berichten zu Können außer Stande, 

je diefer Umſtand ein kräftiger Sporn fein, Biejeig Inftitution 
& Ipettorat) wieder ins Leben zu rufen, welche und biefe Kenntniß ver⸗ 
mittelt, weldhe aber auch berufen ift, allfeitig anregend, hebend und für« 
dernd auf Schule und Lehrer einzuwirken. Noch ift Manches zu Sn 
übrig, unb bie Beit gebiert immer neue Anforderungen. Schauen wi 
jedoch getroften Fate der neuen Periode entgegen, benn bie Gen 
gangenbeit verleiht und bie Zuverſicht. daß hei trenem Wirken ber Lehrer 
und bei befonnenem Vorgehen der Behörden Haus, Gemeinde und Staat 
in vereinter Kraft das gute und ſchöne Werk der Jugend» und Boll 
bildung allezeit fördern werben.“ 

Dem zweiten Bericht, das Schuljahr 1878/79 umfafiend, entnehmen 
wir, daß die ſtaatliche Infpeftion fämmtlicher Schulanftalten mit 
Mai 1879 wieder ins Leben getreten ift. Die Primarfchulen des Kantons 
find zwei Imfpeltoren, die Realſchulen mit Einfluß der Kantonsſchule 
einem en unterftellt. 

Im Jahr 1877 und 1878 fanden zur Fortbildung der Primar⸗ 

lehrer Wiederholungsfurfe mit einer Dauer von je 10 Tagen in Kreuzs 

° fingen unter Leitung von Seminardirektor Nebfamen ftatt. Jeder Kurs 

4 Teilnehmer, jo daß 82 Lehrer des Kantons einer ſolchen 
geiftigen Auffeifchung fid) erfreuten. Die Koften trug der Staat. 

Im neuen ——— tritt nunmehr in —eS— mit der 
bezuglichen bundesräthlichen Verordnung das Turnen als — 

Fi auf. In Uebrigen Ki ber Bericht bei: „Diefe Bi 


in Kenntniß fegen merbii it. der Buficherumg, daß wir bereit 
iu fegen, immerhin mi ir berei 
— das Moͤglichfie zu tun.“ 

Freiwillige Fortbilbumgsfculen wurden im Berichtsjahr in Herisau, 
Sähwellbrunn, Trogen, Heiden und Lutzenberg gehalten., Sie 
zöhlten 281 Schüler und erhielten Fr. 615 Gtantsbeiträge. 
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An Mädchenarbeitsſchulen wurden Fr. 600 Stantäheiträge au 
gerichtet, doch nur am ſolche, deren Beſuch von ben Gemeinden obligetoriit 
erflärt war. Andere, wie z. B. Hundweil, Walzenhauſen, gingen darum 
leer aus. Mit Mai 1879 tritt das Regulativ für bie obligo: 
torifhen Mädchenarbeitsſchulen im Kraft und wird den zul: 
fiehenden Gemeinden Anlaß geben, aud in dieſer Sache in bie Yin 


zu 

Ueber die Rekrutenprüfung vom Jahre 1879 äußert fich ber Bent 
alfo: „Die Taration des Grgebniffes der Prüfung umferer Rekruten, du 
unfern Kanton auf die viertlegte Stufe verfegt hat, Hatte em 
überrafcht und einen fehr bemühenden Eindruck gemacht. Die Lande⸗ 
ſchulkommiſſion ſah ſich daher veranlaßt, ben Urfachen dieſes Greiguifies 
nachzuforſchen. Erkundigungen beim eibgenöfftichen Prüfungserpertn u: 
ſers Divifionskreifes ergaben mit ziemlicher Sicherheit, daß auch in der 

ungleihmäßigen Durchführung der Prüfungen und ber "Taration bei bes Gr: 

gebniſſes ein für ums ungünftiger Umftand Liege. Wenn nun aber dx 
ungunſtige Refultat zum Theil auf bie Verfchiedenheit in ber Prüf; 
und Taration zuridzuführen if, fo Dürfen wir doch auch nicht verkemen 
dag ed mit der Schulbildung mancher unferer Rekruten wirklich mung“ 
haft beftellt ift, daß ihnen während ber langen Zwiſchenzeit ſeit dem 
Austritt aus der Schule bis zum Eintritt in den Militärdienſt Die a: 
worbenen Kenntniffe und Bertigfeiten größtentheild verloren gegangen fit. 
Es wird daher Aufgabe der Behdrben fein, bie für Erzielung 
befferer Refultate nötbigen Maßregeln in ernfte Betrachtung zu ziehen.” 

In der Rekrutenprüfung pro 1880 rüdte diefer Kanton um 8 Reihen 
vor. Nachſchuler und Analphabeten bat er nur ca. 49%/, gehabt. 


Baſelland. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 20, 18, 16, 10, 14, 16. 

Der Bericht des Schulinſpektorats zeugt von einer gebriktten Stu: 
mung. „ES Läßt fid) nicht verhehlen, fagt derfelbe, daß bie mehrfade 
Berwerfung der betreffenden Entwürfe fowohl eines neuen Sanlyeiee. 
als auch eine Beamtenbeſoldungsgeſetzes auf bie Gutwilung mie 
Schulmwejend einen jehr nachtheiigen —— ausgeübt er 
Spätfroft für bie Blüthen, und ein Fruhfroſt Nr bi Früchte, das warat 
für unſer Schulmefen jene wieberbolten V 

„Wenn das neue Schulgeſetz mit allem Rechte höhere ide ui 
ſtellen wollte, um den Anforderungen, welche das heutige Leben ſtellt, ge 
recht zu werden, fo wollte es auch den Lehrer — *8 fo fiellen, hi 
er zwar fein gänzlid; ungeforgtes Teben führen könne, aber es follte aut 
nicht ihm überall wieder das blaffe Gefpenft ber Sorge, der Eutfagu: 
ja des Hungers im eigentlichen Sinne des Wortes hindernd im feine 
ſchönen Wirkungskreis eingreifen.“ 

„Das ſouveräne Volk hat anders entſchieden. Es bleibt fe 
Lehrern nichts anderes übrig, als ſich dem Entſcheid zu fügen, das ge 
bat damit erflärt, daß unfer Schulgefeg vom 16. Junt 1835 mit ie 


— 
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nolhmenbig geworbenen enhäng feln ihm nod immer volltommen genüge ; 

hat damit erklärt, daß bie gefige Entwidlung unſers Volles feit mehr 
ala 40 abren auf derſelben Stufe geblieben, trot oder wohl wegen ber 
manmtgfahen Lobfprüche, bie ihm in diefer Beziehung ertheilt worben find. 

Es bildet ſich wohl noch immer ein, das beftorganifirte Schulwefen der 
Schweiz zu befigen.“ 

„Die Rekrutenprüfungen, welche zwar fein abfolut Stier Ma Mafftab 
find, Hätten doch in wahrhaft vernichtenber Weife auf, diefe Selbftver- 
blendung einwirken follen. &8 ift bie nicht gefchehen.“ 

Ih fenne die Ausflüchte, mit denen man jeweilen die Berwerfung 
der Gefegesentwürfe entſchuldigen, wenn nicht gar rechtfertigen wolle 
weiß aber and) eben fo gut, daß fie eitel blauer Dunſt find.... Durch 
Schaben wird man Hug. Dieß wäre allerdings ein Feiner Luft, wenn 
er nur nidt von 8 Bergmeifelt geringer Kraft wäre; wenn nur Die 

Schuldigen allein der Schaden träfe; aber er fällt eben meift auf die 
ganz Unfculdigen, auf die Kinder. Zwar haben einzelne Gemeinden, 
freilich meift nothgebrungen, die Lehrerbefol jen erhöht, aber nicht ü m 
dem Maße, wie e3 hätte geſchehen können und follen. Und wenn dieſes 
einigen Gemeinden beim beiten Willen nicht möglich ift, was dann? Dann 
müfen bie Kinder berfelben darunter leiden, als gehörten fie nicht dem 
gleichen Baterlande an, wie die der wohlhabenden Gemeinden. Auch fie 
Haben es meift fo gewünſcht und ihren Wunſch durch feierliche Berwerfung 
des Schulgeſetzes deutlich ausgeſprochen. Dan brüftet fih fo Häufig 
Damit, Bürger eines freien Staates zu fein, für den man Gut und Blut, 
Leib und Leben aufzuopfern bereit fein muſſe. Es find dieß aber nichts 
als eitle Redensarten. Denn fobalb es in bie Hand der Bürger gelegt 
iſt, geiftige Vorteile ſich erwerben zu können, allerdings gegen materielle 
Opfer, dann will die große Mehrheit von jenen nichts willen, um ſich 
dieſe zu erſparen. Es iſt zwar traurig, aber wahr.“ 

Doch gibt es aud in Baſelland Ausnahmen: „Birsfelden, das 
fo zu fagen keine „Bürger“, fonbern meift nur ‚Niedergelafiene hat, auch 
kein Gemeindegut befigt, befien Einwohner meift auf ihren Handerwerb 
angewieſen , bat ‚u fein feinen fi fünf ſchon beftehenden Schulen eine neue 
ſechste ichen Dieſe Gemeinde, auf welche ſo manch Einer mit einer 
gewiſſen Verachtung niederſchaut, Teuchtet allen ‚andern ala ſchones Beiſpiel 
der Aufopferung voran und zeigt, wie weit eine Gemeinde bei redlichem, 
geeintem Willen es bringen fann. Dann barf man aber aud nicht vor 
den han Opfern zurüdichreden.“ 

Im Ganzen wird den 124 Primarlehrern ein günftiges iß 
außgeftellt: ¶ Abgeſehen von ber Eingangs erwähnten Nieder ohne 
melde ſich hie und da, dam und wann in hemmender Belle geltend 
macht, Lönnte man im Allgemeinen ganz zufrieden fein. Ja, e8 zeigt ſich 
da gewiß oft, daß biefer und jener Lehrer das Elend des Lebens durch 
größern Fleiß und größere Arbeitfamfeit zu überwinden fucht. Wenn 
diejed nur einem jeden gelänge.“ 

Mit dem Turnen feheint es im Bexrichtsjahre noch nicht fonderlich 
zu ftehen. „Daſſelbe wird an verhälmigmäßig wenig Orten gepflegt. 
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war, ſo laut zu in Gunſten erfcallten, auch nicht Golsfimmnen, jon⸗ 
pa Fa die Mebrzabl der Lehrer geweien, es müßte wahrlich anders 


Der Kanton Bafelland dat 4 Bezirld- (Sehmdar=, Real=) ſchulen 
mit ca. 329 Schülern, 320 Snaben und 9 Mädchen; lehtere in der 
Bezirksſchule Waldenburg. „Unſere —— — * ihren Ganz 
ruhig fort. Der Beſuch iſt meiſt recht erfreulich, der Zudrang ar einiger 
Orten von Schülern, die dem Unterrichte auf dieſer höhern Stufe nicht 
ne find, oft zu ſtark. Die Aufnahme ift im Allgemeinen viel zu 

Schüler aus ber 5., ja 4. Primarklaſſe, 10- und Yjährige, werben 
angenommen. Schon mancher Primarlehrer bat beventlidh den ge⸗ 
ag über die Aufnahme dieſes oder jenes Schülers, war am Erde 
aber froh, ihn auf biefe Weiſe aus feiner Schule los zu werben.“ 
„Wie fo Leicht erſcheint dann den Herren Bezirkslehrern ein ab 
ſprechendes Urtheil über unſere Primarſchule · ... Es tritt eine Kluft 
ein, nicht zwiſchen den Schulen, da naturgemäß eine ſolche nicht ſein kann, 
aber zwiſchen den Lehrern. Diefes iſt aber das größte Ungläd für des 
ejegnete Gedeihen unſers Schulmeiend. Ach, daß bier fo oft der Zu 
* vergefien wird: „Seid einig, einig, einig“ 

‚Die Bezirksſchulen find und bleiben einfhweilen die böchfte Zierde 
unfer8 Erziehungäwefens. jeder, welder mit etwelchem Erfolg Diefelben 
befuchen konnte, e, wird eingeftehen müfjen, daß er einen guten Zheil feiner 
Stellung, ja feines Glüdes, beſonders ihnen zu verdanken 


Berictöjnhre zählte ber Konten 86 —— Sortbildung- 
ſchulen mit je 4 bis 32 Schulern und einer jährlichen Stunbenzaßl von 


36 SB 124 124. 
ifoer) ei —— Wehe abgehen "Del vide — 
b. $. die fcheiftlichen Arbeiten, zur Einficht —18 So ſadn und Iobens- 


werth bie Freiwilligkeit iR, — — 


linge, welche 

bleiben, t bloß aus falſcher S fonbern rein aus Abneigung 

die ale bie ne Ai I Sem, gefallen Kat je’8 aus iefenn ober 
jenem Grunde.“ 

Der Bericht enthält dann treffliche Winke iiber die Einrich 
Fortbildungsſchulen ımd endet mit den Worten: vg da 
ı_® wollte ich fein. ve Yorahkihumg Bbechount Tnaticer 
We u darum *— be a dem a — fließen: Gott 
ſchutze und behüte unfer Schulmefen.“ 
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Bafelftabt. 


Rang bei den Rekrutenpritfungen: 1, 2, 1,1, 8, 1. 

Die vorftehenden Ziffern liefern ein deutliches Beugniß für den 
Stand des Schulweſens in Bafel. In diefen Tagen hat der Große Rath 
der Stadt Bafel bei Anlaß ber Berathung und definitiven Annahme eines 
neuen Schulgefeges die Abſchaffung des oanulgebes an allen öffentlichen 
Anftalten bis zur Hochſchule hinauf befchloffen. Die Bundesftadt Bern 
wird es nun kaum lange anftehen Laffen, dieſem Beifpiele zu folgen. 


Bern. 


Rang bei den Refrutenprüfungen: 15, 21, 18, 15, 15, 17. 

Diefer Kanton entwidelt nad) allen Richtungen eine rübrige Thätig- 
feit im Schulwefen. Der Verwaltungsbericht der Erziehungsdireftion läßt 
einen intereffanten Blick in die vielgeftaltige, umfangreiche Arbeit dieſer 
Behörde hun. 

Die unmittelbare Auffiht über die Primarſchulen: 1826 Schul- 
tlaſſen mit 1819 Lehrern und Lehrerinnen (1145 + 674) und 94,202 
Schulern mit 8—23 Schulwochen im Sommer und 12—26 Schulwochen 
im Winter wird von Echulinfpeftoren geführt. Diefelben traten auch im 
Berichtsjahre zu mehreren Konferenzen zufammen, um allgemeine Fragen 
betreffend das Schulwefen zu behandeln und fid über ein gleihmäßiges 
Verfahren zu einigen. „Ihrer andauernden, pflichtgetrenen Thätigfeit,“ 
fagt der Beriht, „gelingt es immer mehr, die gefeglidhen 
Beftimmungen über das Schulweſen im ganzen Sande in 

rändliher Weife durchzuführen.“ Ein Generalbericht der In— 
Frecioren wird erft nächſtes Jahr folgen. 

Die Prüfung ſämmilicher aus der Primarſchule austretenden Schüler 
hat aud, im Berihtsjahre, März und April 1879, ftattgefunden. Es 
haben ſich biefelben, trog ſcharfer Oppofition, die von einer am 9. Juni 
in Langenthal abgehaltenen Berfammlung gegen fie erhoben worben if, 
die Gunft der Eltern, der Gemeinden und der Schulbehörben erworben 
und können als bereit3 im Volle eingelebt angefehen werden. Bei diefer 
zweiten Prüfung zeigte es ſich, daß Yon bie erfte vom Fruhjahre 1878 
ihre guten Früchte getragen. „ES wäre," fagt ein Bericht von Grin= 
delwald und Lauterbrunnen, „im nterefje der Schule ſehr zu 
bedauern, wenn diefes Inftitut, welches in unfern Gemeinden von 13 
zu Jahr populärer wird, für die Zukunft etwa ganz fallen gelafien wiirde. 
AB heilfomer Sporn für Kinder, Lehrer und Behörden, den Gewiſſen- 
haften zum Mittel gerechter Anertennung ihrer Leiftungen, den Lauen und 
Trägen zur gründlichen Befdimung, müffen folde fiherlid, (on in ver« 
hältnifmäßig kurzer Zeit bie baflır gebrachten Opfer reichlich Iohnen. In 
einzelnen Schulen hat allerdings daS unerwartet niedrige Ergebniß ber 
Prüfungen Diejenigen überraſcht, welche gewohnt find, den Stand ber 
Schule nad; dem zu bemeffen, was an einem öffentlichen Gxamen zur 
Schau getragen wird, die aber es überfehen, wie an eben folden Tagen 
gewöhnlich nur die hervorragenden Schüler die Schule repräſentiren, wähe 

PD. Jahrekberiät. XIX. 50 
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rend die Mittelmäßigkeit und was darunter fteht, fi) Hinter den Beſſern 
verbirgt, ja vielleicht abfichtlih verborgen wird. Es liegt ein unbeftrittener 
Werth der Austrittäprüfungen gerade darin, daß fie ſolche und andere 
Uebelftände aufdecken und Gelegenheit geben, wenigftend annähernd der: 
wirklichen Stand jedes einzelnen Schülers und damit aud den wirt: 
Yihen Stand einer Schule kennen zu Iernen, daß fie Lehrern und Schö— 
lern als Fingerzeig dienen, wie nothwendig es fei, daß jeder Einzelne jid 
wenigftend bis zu einer gewifien Stufe des Wiſſens und Könnens em: 
porarbeite und daß fie die Lehrer ftetS mehr zur Sonzentration verar- 
laſſen; daß ſie ferner den Schulfommiffionen einen Wink geben, daß es 
Beit fei, in Bezug auf öffentlichen Examen mit dem alten Schlendrian 
eines bloßen Schautages, zu welchem vielerortS diejelben herabgeſunken 
find, zu brechen und jene Eramen im Sinne diefer Prüfungen fo umzu- 
geftalten, daß aud aus ihnen der wahre Stand der Einzelnen ermittel: 
und ohne alle Schünrebnerei und ohne Phraſenthum Lehren, Schülem 
und Gemeindegliedern dargelegt werden Tann.“ 

Der Kommiffionalbericht endet feine einleitenden Bemerkungen mit 
den eben jo fchönen, wie wahren Worten: „Die Austrittäprüfungen fin? 
eine der beften unſerer Schuleinrihtungen und vor allen andern am mei: 
ften demokratiſch: fie fchligen die weniger begabten Kinder vor VBernad- 
lälfigung, indem fie den Lehrer zwingen, allen Schülern Die gleide 
Sorgfalt angedeihen zu laſſen; fie geben den verjchiedenen Randestheilen 
Gelegenheit, ihre Wunſche direft an die Erziehungsdireltion zu richten; 
fie decken manche Nadhläffigkeit, manchen Schaden auf und tragen zu derer 
Befeitigung bei. Zür deren Beibehaltung ſpricht audy der Umftand, daß 
im ganzen Kanton fo viele Laien und Schulfreunde durd) diefe Austritts 
prüfungen veranlaßt werden, ſich mit der Schule zu beihäftigen, was ge: 
wiß ſchon an fich felbft ein großer Gewinn tft, wozu ihnen aber frühe: 
feine pafjende Gelegenheit geboten werden konnte. Für die Schule if: 
nichts fo gefährlich al3 der Schlendrian, und dieſem ift durch Die Aus: 
trittöprüfungen gründlid abgeholfen. Wo Leben ift, da ifl aut 
Fortſchritt. Darum find dieſe Prüfungen ein Kleinod, das wir ſorg— 
fam wahren müflen. Thun wir unfer Möglichftes, diefelben und deren 
Ausführungen zu verbeflern, aber vor Allem aus, behalten wir fie bei.‘ 

Der Berichterftatter aber ruft den übrigen Kantonen zu: Madı: 
nah! In ausführlichen Tabellen wird nun das Refultat der Priüfun: 
im Lefen, Auffag, im Rechnen und den Nealien von den Einzelnen auf: 
geführt; in einer werden die 31 Amtsbezirke nach den Durchſchnittsle 
ftungen geordnet. Die Bezirfe Pruntrut, Freibergen und Delsberg fine 
auch bei der zweiten Prüfung wieder die legten. Ueberhaupt wird tem 
Jura fein feines Rob ertheilt. In Tabellen aus dieſem Landestheil komm: 
etwa in der Aubrif „Abſenzen“ die Bemerkung vor: pas fréquenté P’&cole. 
Auch erſchienen an den Prüfungen nit: in Freibergen 38 Knaben un: _ 
27 Mädchen, in Münfter. 16 Knaben und 11 Mädchen, in Brur: 
trut 21 Knaben und 20 Mädchen, fo daß die Zahl der Nichterfchienene: 
in diefen drei Amtsbezirken 133 beträgt, beinahe die Hälfte der gefammter 
Zahl. Sie werden wiſſen, warum. Der Kommiſſionalbericht fügt mir 


C. Die Schweiz. 787 


Recht bei: „Gegen dieſe Nachläffigkeit follte mit Strenge eingefchritten 
werben.” In allen übrigen Amtsbezirken qulammen fehlten an den Prit- 
fungen nur 177 Pflihtige. Im ganzen Kanton wurden 8773 Schüler 
jeprüft. Durch die ungeſchminkte öffentliche Berichterſtattung wird glei 
Fan das ganze Bolt Zeuge ber Refultate der Brimarfhulbildung, die im 
Ganzen recht ermunternde zu fein fcheinen. 

Ein unfhägbares, hohes Kleinod befigt die berniſche Schule 
in der Pflicht der Jugend zum Beſuch der Alltags ſchule vom 6. bis 
15. Aterjahre. Da mag wohl die verhältnigmäßig große Zahl von 
Abfenzen, bie im Sommerhalbjahre auch im deutſchen Kantonstheil zu 
verzeichnen find, dem Erfolg etwelchen Äbbruch thun; der große Vorzug 
einer Alltagsprimarſchule von folder Dauer macht ſich doch geltend. 

Intereſſant ift die Vergleichung ber einzelnen Amtsbezirke in ihren 
Leiſtungen bei der Rekcutenpritfung und bei den Austrittsprufungen. Äuch 
bei jenen find Delsberg, Freibergen und Pruntrut am Ende 

e. 

Der LKommiſſionalbericht fügt bei: „Es fallen die Amtsbezirke Dels- 
berg, Freibergen und Pruntrut durch die Gleichmäßigkeit ihrer ſchwachen 
Leiftungen (bei den Austrittöprüfungen) auf. Hier haben wir wohl ben - 
deutliciten Beweis, daß die Rekruten das Gelernte nicht haben vergeſſen 
Tönnen, ba ſie e8 nie gewußt haben.” 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß bie Leftiire des Prüfungsberichtes 
einen recht anmuthet. Er ift diktirt und getragen von warmer Begei— 
fterung für die Vollsbildung, die Bildung Aller und zeugt von freu= 
digem Glauben an die Wahrheit der von ihm vertretenen Sache. 

Die „Verordnung über die Prüfungen beim Austritt 
aus der Brimarfchule“, die in ihrer erften Redaktion vom 15. Dezbr. 
1877 batirt ift, Hat am 22. Jänner 1880 vom Negierungsrath auf Anz 
trag ber Erziehungsdirektion einige Modifitationen erfahren. 

$ 1 fireibt die Austrittsprüfungen nicht mehr obligatorifh vor, 
fondern gibt bloß dem Exziehungsdirector die Vollmacht, folde vornehmen 
zu Iaffen oder auch zu fiftiren. Ebenſo ift es feinem Ermeſſen anheim« 
jegeben, Knaben und Mädchen zur Prüfung heranzuziehen ober auch dies 
— — den letzteren zu erlaſſen. 

Ferner iſt im $ 7, welcher den Umfang der Prüfung feſtſetzt, für 
das fchriftliche Examen ftatt der „Realien“ nur die „Vaterlandakunde”, 
aus ber eine Anzahl Fragen zu beantworten find, aufgenommen. Die 
Strafe für unentſchuldigt Wegbleibende wird erhöht. 

Laut Kreisfhreiben der Erziehungsbdireftion-an die 
Regierungsftatthalterämter vom 24. Jänner 1880 werben, „um den 
Voliswunſchen Rednung zu tragen, diefes Jahr verfuhsweifenur die 
Knaben zu den YAustrttöpräfungen einberufen”. Die fhriftlihen Aufgaben 
werben von der Erziehungsdireftion ben Prüfungstommiffionen zugeſandt 
und zwar für jeden Schüler auf einem halben Bogen ſchö— 
nem Schreibpapier mit 4 Quartfeiten. Die Aufgaben find in 
Druckſchrift: Auf der erften Seite das Auffagthema, auf der zweiten und 
dritten vier Rechnungsaufgaben, auf der vierten neun ragen aus der Va— 
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terlandskunde. Bei jeder Aufgabe ift der nöthige freie Raum zur Rieder: 
fhrift der Löfung Por mir Liegen in 4 Serien 24 folder Aufgaben 
bogen; jeder diefer Bogen enthält Feine befonderen Aufgaben; feiner ſtimmt 
in irgend einem Punft mit andern itberein. Co kann kein Schüler zum 
Boraus feine Aufgaben kennen, auch keiner vom Nachbar abſchreiben. Dr 
Abtheilung in Serien (3. 2. I. A, B, C, D etc.) dient wohl dazu, hie 
Arbeiten nachher zu fortiren. Um dem Leſer einen Begriff vom Weſen 
und Inhalt diefer fchriftlihen Aufgaben zu geben, laſſe ich die eined zu⸗ 
fällig herausgegriffenen Bogens, Cerie II. B, folgen: 


Aufiat. 


Brief an einen Freund. 
(Einladımg zu einem Ausflug auf nächſten Sornmtag.) 


Nechnungsaufgaben. 
(Die Rechnungen müffen auf diefem Papier gen t werden; es wirb dabei baupt« 
ſächlich auf eine ſchöne g gelehen.) 
. 814 3x< 49:7 =? 
. Ein Ae ft 125 Meter lang und 15 Meter breit. Was ift fein Onabrat- 
a 


inh 
. 3 Kilo's Buder Toften 28 Fr. 40 Rp. Wie viel koflen 3 Kilo’? 
Tr. 963 tragen & 41/9). Wie viel Zins in 5 Monaten7 


Fragen ans ben Realfächern. 


. Wodurch hat fidh Berchtold von Zähringen V. am meiften bekaumt gemadı:? 
Bann —* die Schlacht am Horner flatt, und wer gab darin den 


Ausihlag ? 
. Wo lebte Peftalozzi kurz nach dem Uebergang (d. h. nach der Heiner. Re⸗ 
volution im Jahre 1798)? 
welchem Kanton liegt Morgarten? 

a8 filr eine Bergſtraße führt aus dem Kanton Uri in den Kanton Wall? 
Nemne einige Srburtriegmeige, die im Kanton Bern betrieben werden! 
Nenne einige Wiederläuer! 
. Welches ift das ſchwerſte Metall? 

Welches ift das Organ des Geflihlsfinnes? 


Der Kanton Bern zählt ca. 60 Mittelfchulen (Progymnafien un) 
Sekundarſchulen) mit 3781 Böglingen, faft zur Hälfte Mädchen. Der 
Eintritt kann vom 10. Altersjahre an ftattfinden. Diefe Schulen werben 
im Berwaltungsberiht nad ihren Leiftungen in vier Gruppen georine. 
Ueberdieß werden Diejenigen namentlid, aufgezählt, die in dem einen oder 
andern Zah, wie in Ordnung und Körperhaltung fih ausge 
zeichnet haben. 

Den Lehrerbildungsanftalten in Mündhenbudfee, Hin: 
del bank (Lehreriimen), Pruntrut und Delsberg (Lehrerinnen) wir 
die befte Anerkennung gezollt. 

Ueber die in chenbuchſee jagt der Berwaltungsbericht: „De 
Seminar in Munchenbuchſee ift feit einiger Zeit Gegenftand heftiger er 
tungsangriffe gewefen. Sie betreffen nicht bloß das Seminar in ſeinen 
gegenwärtigen Beftand, ſondern erſtrecken fid auf die ganze Zeit der Amts 
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führung des Herrn Ruegg. Die Seminartommiffion verweist gegenüber 
biefen Angriffen auf ihre früher abgegebenen und durchaus befte Vefrie- 
digung ausſprechenden Berichte, und ſieht ſich aud) heute nicht veranlaft, 
ihr bisheriges günftiges Urtheil abzuändern." 

Herr Rüegg ift indeflen mit Mat 1880 von der Stelle eine Di⸗ 
rektors des Seminars zurüdgetreten, nach Bern übergefiedelt, wo er feine 
Kräfte vorzüglich der Lehramtsichule widme. Am Seminar Munchen⸗ 
buchjee ertheilt er einftweilen noch den Unterricht in der Methodil. Sein 
Abſchied aus dem Wirkungskreis, dem er 19%/, Jahre angehört hat, ges 
ftaltete fi für ihn zu einer Ovation. Sein Nachfolger ift Herr Martig, 
bisher Pfarrer in Miünchenbuchfee. 

Die Rantonsfhulen in Bern und Pruntrut und das 
Oymnafium in Burgdorf mit je 335, 132 und 184 Schülern 
gehen ihren geordneten Gang. 

Die Hochſchule, die Thierarzneifchule inbegriffen, zählt 98 Lehrer, 
im Sommerjemefter des Berichtsjahres 342 Studirende, darunter 16 

. weibliche; ım Winterfemefter 380, darunter 21 weibliche. 

„sm Winterfemefter ftieg die Zahl der Lehramtskandidaten 
an der Hochſchule bereits auf 29, während fie im Sommer nur 10 be= 
trug, ein Beihen, wie fehr die fogenannte Lehramtsſchule ein Bes 
dürfnig war. Diefer Titel ift zwar nicht ganz richtig, indem wir es 
nit mit einer befondern Schule zu thun haben, i 
richtungen innerhalb de3 Rahmens der Univerfität, bie es 
ermöglihen, ji bier auf den Lebrerberuf für mittlere und 
höhere Schulen grüändlih vorzubereiten. Dadurch ift dem 
—* 14 des Geſetzes über die Lehrerbildungsanſtalten ein Genüge 
geleiſtet.“ 

Das reiche Material des Verwaltungsberichtes iſt noch lange nicht 
erſchöpft; aber auch aus dieſer kurzen Ueberſicht gewinnt der Leſer die 
Ueberzeugung, daß die berniſche Erziehungsdirektion, unterſtützt von ihren 
Drganen, mit Einſicht, Energie, Ausdauer und Hingebung für die Sache 
der Bollsbildung mit zunehmendem Erfolge arbeitet. 

Mit Mai 1880 trat in ber Bundesftadt Bern eine 
ganz neue Schulorganifation ind Reben, die einen wejentlichen 
Fortſchritt in ſich Ichließt und auf einen weiteren Ausbau nach den ihr zu 
Grund liegenden Tendenzen kaum lange warten läßt. Weſen und Umfang 
diefer Reorganifation begreift man nur dann recht, wenn may fic die 
ſtadtberniſchen Schulverhältniffe vor 1880 vergegenwärtigt. Bis zu ges 
narmten Jahre zählte die Stadt Bern acht Öffentliche Primarſchulen, 
Bolfsichulen, für die Jugend vom 6. bis zum 15. Altersjahre mit circa 
3300 Schülern. 

Neben diefen öffentlichen Brimarjchulen beftanden folgende Schulen, 
‚die theils reine Privatanftalten, theils ftadtburgerliche Inftitutionen waren 

1. Privatmädchenſchule im Gerberngraben vom 6. Altersjahre an, 
„Fränkliſchule“ genannt, weil das Schulgeld früher monatlich 
1 Franken betrug, fpäter Frk. 1.50. 

2. Die Brivatfnabenfchule des Herrn von Lerber. 





ondern mit Ein: . 
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. Die ftäbtifche Mädchenſchule. 
Die Realſchule. 
Die Einwohnermädchenſchule. 
. Die neue Mädchenſchule. 


. Die Rantonsfchule. 
Die Gewerbeichule. 


Die Anftalten unter 1 und 2 geben den öffentlichen Primarjchulen 
parallel und zählten jene 101 Schülerinnen, diefe 314 Schüler. Die 
Lerberfhule, 1859 gegründet, erweiterte ſich 1866 nad oben zu 
einem Progymnaſium von 6 Klaffen und einem obern Gymnaſtum mit 
3 Klaffen. 

Die ſtädtiſche Mädchenſchule wurde 1834 vom großen Stadt: 
rath von Bern gegründet mit dem Zwei: Es foll eine obere Mädchen⸗ 
ſchule, zunächft für die Töchter ber hiefigen Burgersfamilien errichtet wer: 
den, in welche, foweit e8 der Ram geftattet, auch Töchter von Einwoh— 
nerfamilien aufgenommen werden fünnen. 

Auch diefe Schule war eine mit der Primarſchule parallel gehende 
Anftelt. Ste zählte vom 6. Nahre an aufwärts 10 Klafien mit 285 
Schülerinnen mit einem Schulgeld von je Frl. 36—60 und Frk. 10 
Eintrittsgeld. 

Die Realſchule iſt aus der 1826 von einem Privatverein ge⸗ 

gründeten Handwerkerſchule hervorgegangen. 1829 anerkannte die Bur⸗ 
gergemeinde dieſe Schule unter dem Namen burgerliche Realſchule. 1852 
gieng diefelbe an die Einwohnergemeinde über, wurde aber vorherrfchend 
von Burgersföhnen benugt. Auch fie war in den untern Klaſſen eme 
mit der öffentlihen Primarſchule parallel gehende Anftalt und zählte in 
den bier untern Klaſſen, Elementarklafien, 257 Schüler. 

Da die ftädtifhe Mädchenſchule den Töchtern der Nichtbur- 

er nur ſchwer zugänglich war, fo gründeten die Einwohner 1835 die 

inwohnermädchenſchule, die ebenfalld vom 6. Jahre an aufbaut 
und in letter Zeit von Gemeinde und Staat fubventionirt wurde. Sie 
beftand unmittelbar vor Mat 1880 au einem Kindergarten, aus emer 
Elementarichule mit vier Jahresklaſſen, aus einer Sekundarfchule mit fechs 
Jahresklaſſen, aus einer Handelöflaffe und aus einem Seminar zur Bil- 
dung von Primar- und Sehumdarlehrerinnen und zählte 481 Zöglinge mit 
einem Schulgeld von Frl. 24 — 120 jährlich, je nad) der Klafie.- 

Die Neue Mädchenſchule wurde 1851 bei Anlaß der Anftellung 
eines freifinnigen Religionslehrerd an der Einwohnermädchenſchule 
um dieſes Umftandes willen gegründet mit dem ausdrücklichen Zweck: 
Den Schülerinnen eine möglichſt Jorgfältige, auf das Wort Gotte8 ge- 
gründete ımd vom KHriftliden Geiſt getragene Schulbildung ange- 
deihen zu laſſen. Auch diefe beginnt von unten auf und macht der öffent« 
lichen Volksſchule Konkurrenz. Bis Mai 1880 febte fie fich zufammen 
aus einem Kindergarten, 8 Elementarklaifen, 4 Sekundarklaſſen, 2 Fort: 
bildungsflaffen mit Lehrerinnenſeminar umd zählte 617 Schülerinnen. Das 
Schulgeld beträgt Frl. 24 — 100. 
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Die Kantonsschule wurde im Jahre 1805 von Decan und Pro- 
feffor Samuel Ith als „VBorfhule zur Akademie“ gegründet. Sie 
bieß au die „Srüne Schule”, begann vom 6. Jahre an und zählte 
11 Jahreskurſe. Im diefer Geftalt beftand fie bis 1834, d. h. bis zur 
Gründung der Univerfität. Bon da an gieng fie an den Staat über und 
zählte vor Mai 1880 4 Elementarflafien, 8 Klaſſen Literargymnafium 
und 8 Klaſſen Nealgymnafium mit 314 Zöglingen zu einem Da 
von Frl. 40— 120. Alſo auch diefe kantonale Anftalt Tief in ihren 
Elementarfläfjen neben der Primarſchule hin. 

Ale diefe Anftalten entzogen, da fie die Schüler mit Eintritt des 
ſchulpflichtigen Alters, alſo mit 6 Jahren, aufnahmen, der Primarſchule 
fhon in den untern vier Klaffen eine nicht geringe Zahl von Schülern. 
Ein guter Theil der ftattbernifchen Jugend beſuchte alfo bis 1880 nur 
diefe „Standesihulen”, Wer irgend Fr. 40, Frk. 60 umd noch mehr 
Schulgeld per Kopf aufzutreiben wußte, verjchmähte für feine Kinder die 
Primarſchule. Diefe war ein mißachtetes Inſtitut, war der Afchen- 
brödel unter den vornehmen Schweftern, ſank faft zur Armenſchule herab. 
Die AuffichtSbehörde beftand meift aus folhen Perſonen, die ihre eigenen 
Kinder am Primarihulhaus vorbei in die „beſſern“ Schulen jcidten. 
So hatten fie wenig oder fein Intereffe an der Hebung der Schule fir 
die „Mindern”. 

Eine an die Primarschule fih anfhließende Sekundar— 
Thule Hatte die Stadt Bern vor 1880 nidt. 

AZ der Auf nad einem ſolchen Inftitut immer dringender ertönte, 
gründete die Stadt im Jahre 1866 eine fogen. Gewerbeſchule, die 
aber nad; Welen und Aufgabe nichts als eine Sekundarſchule if. Allein 
bie ftadtbernifchen Behörden mochten dieſe Anftalt nicht dem FYantonalen 
Selundarjhulgefeg unterordnen, fondern ftellten fie ımter das Pri- 
vatjchulgefeg vom 24. Dezbr. 1852 und bielten fo jeden andermweitigen 
Einfluß ab. Ste zählte vor Mat 1880 vier Jahresklaſſen, vom 10. 
oder 11. Jahre an. Das Schulgeld betrug Frk. 24. 

Durd) die Schulreorganifation wurden nun auf Mai 1880 auf- 
gehoben: die ftädtifhe Mädchenſchule, die Realjchule, die 
Einwohnermädchenſchule, die Gewerbefhule und die Kan— 
tonsfchule; und damit fallen aud) alle Elementar= oder Vorſchulen, die 
mit ihnen verbunden gewefen. 

Diefe Aufhebung kommt nun zunächſt der Primarſchule zu gut. Sie 
zählt feit Mat 1880 neun Primarſchulkreiſe: Länggaſſe, Triedbühl, Sul- 
genbach, Neuengaſſe, Poſtgaſſe, Matte, Stalden, Breitenrain und Lorraine 
mit 101 Klaffen und 4124 Primarſchülern. Die Scitlerzahl für eine 
Klafje wurde veduzirt und auf 40 geſetzt. 

An die Primarſchule, das heift an die vierte Klaſſe derielben, 
fchließen fi nun an: 

1. Zwei Knabenſekundarſchulen: Amthausgaffe und Brunngaffe mit 
240 Schülern. 

2. Eine Mädchenſekundarſchule, die nad) oben in eine Lehrerinnen- 
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bildungsanftalt, in eine Fortbildungs- und Handelsklaſſe abſchließt, mit 
467 Böglingen. 

3. Das Progymnafium mit 4 Nahrezkurfen, deſſen Schüler 
dann in da3 obere Gymnafium, enweder in die Fiterar = oder Reale oder 
Handelsihule übergehen (in die legtern zwei Abtheilungen können auch 
Sekundarſchüler nad) Worigen Schulbeſuch übertreten). Dieſes Gefammt: 

ymnaſium zählt zur Stunde 396 Schüler. Die Geſammtzahl aller Sci 
diefer öffentlichen Echulen Berns beträgt 5227. 

Das „Berner Schulblatt“ fügt erläuternd bei: „Die Brimar- 
ſchule ift die Grundlage des ganzen Baues geworden, indem e3 für Kın- 
der unter 10 Jahren feine andere öffentlidte Schule gibt und erft nah 
dem abfolvirten 4. Schuljahre die eine höhere Bildung fuchenden Kinder 
in die Eelundarfchulen oder in das Gymnafium übergehen. Fr die Lei⸗ 
ftungsfähigfeit der Primarſchule ıft daher ſchon aus diefem Grunde jetzt 
ganz befonder8 zu forgen, dann aber deßhalb, weil eine große Zahl vcı 
Kindern, fei es aus Mangel an befonderer Begabung, ſei es, weil fie 
durch häusliche Pflichten alzufehr in Anfpruch genommen find, die höhern 
Schulen unter feinen Umftänden durchlaufen können. Bei einer gehörigen 
Ausnügung ihrer neun Schuljahre kann aber auch die bernifche Primar: 
ſchule dasfelbe Leiften, was die oftjchmeizerifhe Primar- und Sekundar⸗ 
[hule zufammengenommen, wenn von diefen die exftere nur ſechs Jahres⸗ 
furfe, die andere deren drei, und zwar mit einem Lehrer zäkli. 
Um diefe Leiftungsfähigfett zu erzielen, fol die durchſchnittliche Schüler⸗ 
zahl der Brimarjchulflaffen nicht über 40 fleigen. Die ftadträtbliche Be: 
gutachtungskommiſſion zum neuen Entwurf bat überdieß noch weitere Ber: 
befferungen angeregt: die Einführung des Fachunterrichts am den ober 
Primarſchulklaſſen durch Austaufd von Fächern unter den Lehrern de: 
felben und die Einführung einer anhaltenden, fahlundigen Infpektion ter 
Primarfchulen durch Aufftellung eines eigenen Beamten zu diefem Zwei.“ 

Mit dieſer Organifation ſind nun allerdings nicht alle berechtigten 
Forderungen vieler einfichtiger Schulmänner und anderer warmer Bolt3: 
freunde erfüllt. 

Sie hatten 3. B. verlangt, daß die ſämmtlichen Mittelfchulen erft 
an das Lehrziel der 5. Primarklaffe ſich anfchließen möchten, damit bie 
Schüler aus den verfchtedenen Schichten der Bevölkerung bis zum Schluß 
des eilften Jahres beifammen blieben, unter Hinweifung auf andere 
Kantone, 3. B. Züri, wo der Eintritt in die obern Schulftufen erũ 
nad) zurüdgelegtem zwölften Jahre geftattet fei, was durch mehr als 
3ojährige Erfahrung ſich als zweckmäßig erwiefen babe. 

Ferner wünfchten fie für jeden der neun Schulkreiſe eme Sekundar⸗ 
fhule, da die wenigen, die in Ausfiht genommen waren und nun er 
richtet find, einerfeit3 dem Bedürfniß nicht genligen, anderfeitS deres 
centrale Tage den äußern Ouartieren, 3. B. der Lorraine, den Beſud 
erihiweren, ja faft unmöglih machen. Und das dritte Poftulat, um 
nicht das unwichtigſte, drang auf Unentgeldlichfeit des Unterrichtes an deu 
ſämmtlichen oben aufgezählten Schulanftalten der Stadt Bern. 

Die Vertheidiger diefer Forderungen: einer allgemeiuen, tn 
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allen Schulbezirken eingeführten Sekundarſchule und der Unent- 
geldlichkeit alles Unterrichtes erhielten an ber enticheidenden Gemeinde- 
verfammlung beinahe da8 Mehr; fie gewannen 630 Stimmen; die 
Gegner nur 670. Die große Minderheit ift eine ſichere Burgſchaft 
dafür, daß eine noch demokratiſchere Ausgeftaltung des ftabtbernifchen Schul- 
weſens nur eine Frage der Zeit ift. 

Das Schulgeld, da3 nunmehr vorderhand feitgehalten worden, be⸗ 
trägt für die Sekundarſchule Fr. 24, für die Handelsichule für 
Mädchen und das Lehrerinnenſeminar Fr. 60, für das Pro- 
gymnafium Fr. 40; für die Literar-, Real: und Handels- 
Ihule Fr. 60. 

Neben diefen öffentlichen Schulen find aud feit Mai 1880 nod) 
mehrere Privatanftalten, die Kinder vom ſechsten Altersjahre aufnehmen 
und deren mandy Hundert der Primarfchule entziehen: Die Fränkli— 
Thule, die Neue Mädchenjhule, die Lerber-Schule, die 
neugegründete Elementarfhule für Knaben an der Spei- 
erg af e. 

Sie werden von den Kindern derjenigen Eltern beſucht, die ihre 
Sprößlinge für zu gut halten, al3 daß diefelben auf den gleichen Bänken 
neben den Kindern des Volkes figen dürften, gemäß dem: „Sch danke 
dir, Gott, daß ꝛc.“ Diefen Eltern wollen wir die trefflihen Worte des 
berzensfrommen Biſchofs Amos Comenius m Erinnerung 
bringen: „Ich beabfichtige eine allgemeine Bildung aller zu allem, 
was menfhlid iſt. Sie müflen daher zufammen gebildet werben, 
foweit fie zufammen gebildet werden können (er verlangt 6 Jahre ge 
meinfamen Schulbefuh), damit fi) alle gegenfeitig anregen, beleben, an⸗ 
ftaheln. Ich will, daß Alle zu allen Tugenden gebildet werden, auch 
zur Beſcheidenheit, Eintracht und zu gegenfeitiger Dienftfertigfeit. ‘Daher 
dürfen fie nicht fo früh von einander getrennt werden; auch Darf man 
einer gewiſſen Anzahl nicht Gelegenheit geben, bor den andern 
Per bang, auf fih zu fehen und die andern verächtlich zu 

erachten.” 


Freiburg. 


Rang bei den Refrutenprüfungen: 20, 18, 21, 22, 24, 21. 

Beſonderes ift aus diefem Kanton nicht zu berichten, doch ift anzu- 
erfennen, daß derfelbe fich beftxebt, fein in mander Hinſicht zurück⸗ 
ftehendes Schulwefen zu heben. „Es Bandelt fih,“ fagt der Bericht, 
„um die Ehre und die Wohlfahrt des Kantons; denn in Gegenwart der 
Ergebniffe der Nekrutenprüfungen ift es nicht möglich, fi Täuſchungen 
hinzugeben und bei den alten Mißbräuchen zu verbleiben. Die eid⸗ 
genöffiihen Experten ſchreiben diefe ſchlechten Ergebniffe folgenden Ur: 
fadhen zu (e8 wurden 993 gepräft): 


bei 29 Rekruten Geiſtes⸗ oder körperlicher Krankheit; 
„17 „ dem Wechfel der Mutterfprade; 
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bei 62 Rekruten find im Alter von 13 Jahren aus der Schule 
entlaffen worden; 

„21 „ fi im Alter von 10—12 Jahren aus 
der Schule entlaffen worden; 

„82 „haben eine ſchlechte Schule befucht; 

„ 68 „haben fid) unregelmäßigen Schulbeſuch vorzuwerfen; 

„ 58 »  baben keine Schule beſucht, oder nur en 
oder zwei Winter. 

337 Rekruten, aljo über ?/,, ca. 349), aller Rekruten des Kan⸗ 
tons foviel als leiſtungslos. 


„So ſind alſo,“ fährt der Bericht fort, „viele ſchlechte Schulen, 
viel zu frühzeitige Entlaſſungen, ein unregelmäßiger Schulbeſuch für eine 
Anzahl Schüler die Urfachen des Webeld, die wir beflagen, beſonders im 
Greyerzerland, im Seebezirk, in der Gegend um den Gibel und dem obern 
Theil des Seebezirkes. Die Yortbildungsichulen find eben nit um 
Stande, die während den, dem Primarunterricht gewibmeten Jahren ver: 
lorne Beit wieder zu erfegen.“ 

Zur Hebung des Inſtituts der Fortbildungsſchulen hat der Staat 
im Berichtsjahre Fr. 5850 in 146 Prämien an fie vertheilt. 

Der Große Rath des Kantons Eonnte fi nicht dazu erheben, dem 
Antrag, diefe Schulen obligatoriſch zu erflären, beizuftimmen; dagegen 
ſprach er den Wunfd aus, die Anftrengungen der Oberbehörde, ber 
©emeindeverwaltungen und der Lehrer möchten eine Verbeflerung der 
Primarſchulen anftreben. 

Damit ift freilich nod fein großes Wert gethan. 


Genf. 


Rang bei den Refrutenprüfungen: 2, 3, 2, 2, 1, 3. 
Der vorjährige Bericht entipriht auch im Ganzen den gegenwärtigen 
Berhältniffen. Das Reſultat der Rekrutenprüfungen vedet deutlich genug. 


Glarus, 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 17, 22, 20, 18, 17, 6. 
Da aus diefem Kanton kein Schulbericht fett letztem Jahr erfchienen 
ift, fo verweilen wir auf die vorjährigen Mittheilungen. Zur Ergänzung 
derfelben füge ich bei, daß im Berichtsjahre die Zahl der Primarfchliler 
4910 beträgt, daß 85 Primarlehrer im Kanton wirken, 42 Repetir⸗ 
ſchulen und 22 Fortbildungsſchulen beftehen und an den Arbeitsſchulen 
31 Lehrerinmen angeftellt find. Der Beſuch der Fortbildungsſchulen ift 
freiwillig. Den Antrag, denfelben obligatorifc zu erflären, bat die 
Tandesgemeinde im Mat 1880 von der Hand gewiefen. „Es könnte 
daraus,” jagt eine Glarner Korrefpondenz in d. N. 8. 8., „der Schluß 
gezogen werden, daß das Glarnervolt dem Inftitut der Fortbildungsſchule 
überhaupt nicht gewogen ſei. Ein folder Schluß würde aber dem wirk—⸗ 
lichen Stand der Dinge nicht entiprechen. Es eriftiven gegenwärtig in 
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nicht weniger als 22 Gemeinden freiwillige Fortbildungsſchulen und die 
Mehrzahl derfelben erfreut ſich einer recht guten Freu Unpopulär 
kann daher das Inſtitut durchaus nicht genannt werden. m ſich trotz⸗ 
dem ſchon der Landrath nicht für das Obligatorium der Fortbildungs⸗ 
ſchule begeiftern konnte und noch weniger bie Landsgemeinde Luft zeigte, 
von der Freiiilligfeit zum Zwang überzugehen, fo hat das feinen Sram 
weſentlich darin, daß es dem demokratiſchen Geifte widerſtrebi, die Schul- 
pflicht auf volljährig gewordene Leute auszubehnen. Mit 18 Jahren ift 
der Glarner bereit3 im Befige aller burgerlichen Rechte und Freiheiten, 
und übt biefe Rechte auch bei jeder ſich bielenden Gelegenheit aus. Diefer 
politiſchen Selbftändigkeit gegenüber erſcheint nun ein Obligatorium der 
Fortbildungsſchule gleichbedeutend mit einer Bevormundung. des volle 
berechtigten Bürger, mit einem Zurucverſetzen befielben auf bie Stufe 
der Unmundigen und zu einem Schritte, dem biefe Bedeutung Beige t 
werden kann, wird ſich die Landsgemeinde ſchwerlich fo Bald entſchließen 
können. Dagegen wird bie freimillige Foribildungsſchule nad) wie vor 
ihren ruhigen Gang fortgehen.” 

Bei den legten Rekrutenprüfungen ift Glarus von ber 17. Stelle 
in bie 6, alfo um eilf Stufen vorgeridt. ine öffentliche 
Korrefpondenz bemerkt dazu: -„Diefes glänzende Refultat Hat die Waffer 
nur leiſe zu kräuſeln vermocht, und auch bezüglich diefer Wirkung find 
Die Gelehrten noch nicht vollftändig darüber einig, ob fie von einer bie Tiefen 
durchbebenden Freude ober nicht vielmehr von einem gelinden Schreden vor 
einem möglicher Weife in der Zukunft bevorftehenden Nücfall erfolgt fei. 
Bir tröften uns indeffen damit, daß mit diefem einen 
Urtheil wenigftens die Vergangenheit gerichtet fei.“ 


Graubünden. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 18, 15, 17, 13, 16, 7. 

Die Rantonsfhule (Gymnaſium, Lehrerfeminar, Realſchule, 
welch’ letztere von der vierten Klaſſe an in einen dreijährigen techniſchen, 
einen einjährigen merfantilen und einen einjährigen iandwirthſchaftlichen 
Kurs zerfällt) zählte im Berichtsjahre im Ganzen 358 Schüler, nämlich 
66 Gymnaſiaſien, 181 Seminariften, 161 Realſchuler. Die Frequenz 
diefer Anftalt wächft von Jahr zu Jahr. Laut bein vorliegenden Bericht 
verdient diefe Anftalt das ihr gefchenkte Zutrauen in hohem Maße. Die 
Klofterfhule in Diffentis, eine Art Realſchule für das Ober 
Yand, zählte im Verichtsjahte 33 Schüler, meift externe. 8 mid ihr 
im Ganzen gute Lob eriheilt. Die (private) Realſchule mit 
Sehrerfemfnar in Schiers zählte 100 Zöglinge, 47 Seminariften 
und 58 Realſchuler. „Der amtliche Bericht fpricht fi im Allgemeinen 
echt befriedigend aus.“ 

Das Primarfhulmefen geht, trog ber großen Schwierigkeiten, 
welche die ſprachlichen, topographiſchen und bkonomiſchen Verſchiedenheiten 
der einzelnen Landesbezirke bieten, feinen ſteten, wenn and, langſamen 
Sarg des Fortfehritts. Die Zahl der geprüften und wahlfähig erflärten 
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Lehrer bat in Tester Zeit in erfreulidher Weife zugenommen. Bor 
Kurzem waren noch 154 Lehrer und Lehrerinnen ohne Wahlfähigkeits- 
zeugniffe an Schulen thätig. Im Berichtsjahre find von den fänmtlichen 
462 Primarlehrern nur noch 81 ohne Patent. Die Gemeinden werben 
angehalten, nur geprüfte Lehrer anzuftellen. 

Der Erziehungsratb, unterſtützt von den Schulinipeftoren, iſt uner: 
müdlich, den äußern und innern Ausbau ber Primarfhule zu fürbern. 
Die im Ganzen jehr intelligente und thätige Bevölkerung erleichtert Diele 
Bemuhung, und deren Begabung erhöht die Erfolge. .Der Lehrerfchaft 
wird un Allgemeinen ein recht gute Zeugniß ertheil. An Yortbildungs- 
und Abendſchulen zahlt der Staat Fr. 300 Beiträge. 

Am 4. Juni 1880 bat der Große Rath des Kantons Gran: 
bünden befchloffen, die jegige Diffentifer Klofterfhule aufzuheben 
und in Diffentis eine Kreisſchule einzuridten, die gleich andern 
Realſchulen im Kanton unter der Oberauffiht des Erziehungsrathes ſteht. 
Das Klofter hat zu deren Unterhaltung einen angemejjenen Beitrag zu 
Ieiften. Falls das Klofter wieder eine eigene Schule für ſich errichtet, 
Na diefelbe ebenfall3 unter der gejetlichen Oberauffiht des Erziehungs: 
rathes. 


Luzern. | 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 12, 8, 10, 12, 9, 18. 
Bon Luzern liegt fein Amisberiht vor. Das neue Schulgejeg 
(j. oben S. 29) tritt mit 1. Oktober 1880 in Kraft. 


Neuenburg. 


Rang bei den Nekrutenprüfungen: 7, 10, 13, 14, 11, 12. 

Der ſehr intereflante und eingehende Bericht, namentlid} auch der 
Theil, der aus der Weder der Inſpektoren kommt, zeugt davon, daß in 
Neuenburg die Bildung der Jugend ein Hauptaugenmerk der öffentlichen 
Autoritäten bildet, und daf die Refultate die Mühe reichlich lohnen. 


Schaffbaufen. 

Nang bei den Refrutenprüfungen: 6, 6, 6, 4, 2, 5. 

Laut dem Amtsbericht zählt der Kanton Schaffhaufen 120 Primar⸗ 
lehrer, die ca. 7000 Schüler zu unterrichten haben. Nach dem Bericht 
der Inſpektoren verdient der Primarunterricht alle Anerkennung; ab und 
zu wird deſſen Erfolg durch eine große Zahl von Abjenzen beeinträchtigt. 
Die Arbeitsfchulen befriedigen nicht überall; es fehlt an vielen Orten an 
zugefchulten Arbeitslehrerinnen. j 

Im Berichtsjahre machten auch 3 Lehrerinnen die Stabprifung für 
die Stufe der Primarſchule. „Sie zeichneten fid ganz befonder8 durch 
tüchtige Leiftungen aus, und legten aufs Neue den Bewer? ab, daß fie, 
was Leiftungsfähigkeit und Wiſſen betrifft, ihren männliden Kol- 
legen vollftändig ebenbürtig find. Daß dieß aud in der 
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Schule der Fall ift, haben die in neuerer Zeit gemachten 
Erfahrungen dargethan.” 

Statt des frühen Lehrermangel3 ift nun Ueberfluß an Lehrkräften 
vorhanden. „Der in Ausfiht ftehende Nachwuchs aus verfchiedenen 
Seminarien wird vorausſichtlich unſern Bebarf an Lehrkräften für eine 
Neihe von Jahren deden.“ 

Sämmiliche Schulhäuſer des Kantons find einer eingehenden fani« 
tarifchen Unterſuchung unterworfen worden. Die PBifitatoren erhielten 
vom Erziehungsrath ein Fragen-Schema, das fie ausfüllen mußten. 

Den zu den Rekrutenprüfungen herbeigezogenen Leuten wird in Vor⸗ 
kurſen Unterricht ertheilt. Faſt in allen Gemeinden find ſolche Kurfe 
angeordnet, zur deren Leitung die Tehrer in anerfennenswerther Weife fich 
bereit finden laffen. 

Der Kanton zählt 8 Realſchulen mit 29 Lehrem und 604 
Schülern, worunter 173 Mädchen. Das amtlihe Zeugniß über dieſe 
Anftalten lautet günftig. In der Stadt Schaffhaufen befindet ſich das 
mit einem Konvikt verbundene Gymnaſium, an dem 15 Lehrer wirken, 
und das von 126 Schülern befucht wird. 

Die Gejfammtzahl der Lehrer im Kanton beträgt 165; die ber 
Schüler 7720. ' | 


Schwyz. 

Rang bei den Rekrutenprüfungen: 22, 17, 22, 21, 20, 19. 

Der Eingang des Verwaltungsberichtes lautet: Das Schuljahr hatte 
im Ganzen einen regelmäßigen Verlauf und es ſind keine Verhandlungen 
von außerordentlichem Charakter zu notiren. Mit geringer Ausnahme iſt 
allwärts das Streben erkennbar, die wichtige Aufgabe der Bildung und 
Erziehung der Jugend nad Kräften zu erfüllen.... Nun folgte in 
diefem Schuljahre die Einführung der neuen Organifation des Volks⸗ 
ſchulweſens, nachdem die betreffend einige Artikel vom Bunde erhobenen 
Anſtände bereinigt waren. Die wichtigfte Neuerung war dabei 
die Einführung eines fiebenten Schuljahres, das auf 
Grund forgfältiger Erwägungen vom Kantonsrath ſchließ— 
lich einftimmig an die Stelle der bisherigen ungenügen- 
den Wiederholungsfhule gejegt worden war. 

Bon der fo eifrig ins Werk gefegten und von der „Schwyzer⸗ 
Zeitung“ fo fräftig unterftügten Agitation gegen die Einführung des 
flebenten Schuljahres, fagt der amtliche Bericht fein Wort, weder bes 
Beifalls noch des Tadels. Es verlief diefelbe im Sand. Der gefunde 
Sim des Volkes ließ ſich nicht To leicht bethören. Selbft ganz abgelegene 
Derggemeinden traten für den Fortſchritt ein und beſchämten andere Ort: 
Ichaften, die voran zu marfchiren glauben; fo 3. B. Riemenftalden, eine 
der höchſt gelegenen des Kantons. 

In 864 auf alles Uebrige verweiſe ich auf den letztjährigen 
icht. 
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Solothurn. 


Rang bei den Refrutenpräfungen: 9, 7, 7, 7, 12, 15. 

Das Schulweſen diefes Kantons gebt feinen georbueten qui om, 
Bon der Lehrerſchaft fagt der Bericht: „Dem größten pri ve 
Lehrer dürfen wir auch diefes Jahr unfere "Anerfennung über on 8 
und ihre Berufstreue ausfprechen, und eine große Zahl Lehrer find vor 
wirklich ruhmlichem Streben beſeelt. Freilich fehlen auch Schatten: 
ſeiten nicht.“ 

„Sol in wenig Worten,“ fährt der Amtsbericht fort, „ein &x- 
fammturtheil über die Feiftungen unferer ſämmtlichen Brimarfdulen 
gegeben werben, jo dürfen wir unbedenklich den Stand berjelben als ana: 
guten bezeichnen. Ganz mittelmäßige Schulen zählen wir dieſes Jah: 
nod) 6, unter mittelmäßig noch eine Schule. Die Sefommtburdfceitti- 
note ift fehr gut bis gut.“ 

Ebenfo find aud die Arbeitsſchulen im Ganzen im Fortjchüt 


Die Zahl der Fortbildungsſchulen betrug im Berichtsjabre 
162 mit 1776 zum Beſuche verpflichteten ımb 45 freuvilligen Schülern 
Den Unterricht ertheilten 194 Primarlehrer, 12 Bezirkslehrer und cr 
Profefior. In den meiften Schulen wurde der Unterricht Abends rer 
7—9 oder 8—10 ertheilt. Der Erfolg des Unterrichtes iſt verſchieden. 
je nad) Vorbildung, Terneifer und Begabung der Schüler. Das Inſtitn 
ift noch in feinen Anfängen und wird fich fchon bewähren. Der Lehrer: 
ſchaft wird viel Anerkennung gezollt. Hie und da babe die Handhakur; 
der Discipliu ihre Aufgabe erfchiwert. 

Ehrend erwähnt der Bericht der freiwilligen Fortbildungsſchule ir 
Balsthal, wo eine Anzahl Junglinge unter ber Leitung eine Lehrer: 
einen Verein bilden, in welchem fleigig und tächtig genrbeitet wird. 

Die 12 Bezirtöfhulen zäßlen 544 Schüler und Scileruma 
und leiften Befriedigendes; in ſämmtlichen derſelben wurden im Bericht: 
jahr mit großem öleiße gearbeitet. Die Kantonsſchule zählte 141 
Schüler; das Lehrerfeminar 52. Die Zahl der Abſenzen der Primar- 
ſchüler ift fehr groß: 18,2 pr. Schüler. In der Schule Beinveil ſteig: 
diefelbe gar auf 85. Dergleichen Schulen erhöhen den Durchſchnitt de: 
Abjenzenzahl ohne Schuld der übrigen nambaft. 

Nachahmenswerth ſcheint das Beiſpiel der Bezirksſchulkommiſſior 
Olten. Sie hat in ihrer Maiſitzung (1880) beſchloſſen auf Grund der 
Prüfungsberichte und des Ergebniſſes einer Unterſuchung der Schulen te: 
Kreifes, das Nefultat ihrer Berathungen den Lehrern einzeln mitzutheler. 
Ste ftellt an die Lehrer folgende Forderungen: 

1) Die Eittenlehre, als die Grundlage des ganzen Schulunterrict:s, 
bedarf jorgfältigerer Pflege. 2) Die ſtyliſtiſchen Spragübungen in der 
Oberklaſſen jollten im Intereſſe der Sprachgewandtheit vielgeflaltiger fer 
3) Die gemifjenhafte Korrektur der fchriftlihen Arbeiten von Seiten te: 
Lehrers iſt abfolut nothwendig. 4) Die Bezirksſchulkommifſion verlary. 
daß Reinhefte auf Grund gut geleiteten Arbeitähefte, jede Woche r 
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Der Tantomale Beyrlslehrerverein wunſcht in einer Eingabe an bas 
Erzʒiehungsdepartement die Exfegung der Examen durch Mepetitorien; two 
diefe Neuerung aus äußeren Gründen nicht ftattfinden fönne, möge man 
wenigftens dahin wirken, daß für die Jahresprüfungen mehr Zeit zur 
Berfügung geftellt werbe. Auch wäre es zu begrüßen, wenn unter den 
Schulinfpeftoren ein einheitlicher Prüfungsmodus vereinbart würde. 


St Gallen. 


Rang bei den Mekrutenprüfungen:: 8, 11, 9, 16, 18, 9. 

Laut dem Verwaltungsbericht Hält der Erziehungsrath des Kantons 
St. Gallen den gegenwärtigen Zeitpunkt für den Erlaß eines eibgenöffifchen 
Schulgefeges nicht für geeignet, „zumal die obligatoriihe Einführung bes 
Schulturnens durch den Bund in einem großen Theile der Bevölkerung 
eine für ein Bundesſchulgeſetz nicht gene Stimmung erzeugt". 

„Inzwiſchen aber ſollte der Bund bemmoch feine Thätigfeit fir He— 
bung der ſchweizer. Volksſchule nicht völlig ruhen laſſen, fondern fie 
wiriſam ermweifen zunähft durch eine angemehtene Organiſation des Depar- 
tement3 des Innern, welche eine genaue Stontrole des Vollzugs der Bundes: 
vorſchriften ermöglicht, namentlich aud mit Bezug auf folde Lehr- 
mittel, welde ben Anforderungen des Art. 27 der Bunbesverfafiung in 
irgend welder Hinſicht nicht entſprechen. Vielleicht das größte Verdienſt 
aber wilrde ſich der Bund erwerben, wenn er ſich mit aller Energie ber 
Ausarbeitung wahrhaft muftergültiger Lehrmittel für die verſchiedenen 
Schulſtufen und Schulfächer annähme, und wir glauben, daß ein Syſtem 
folder Lehrmittel allgemeiner und individueller Art nicht nur eine intenfive 
Förderung der Schulen an ſich, fondern aud bie befte Baſis 
für eine einheitlich nationale, fhmeizerifhe Volksſchule 
bilden würde.“ 

Im Uebrigen geht das St. Galliſche Schulmefen feinen georbneten 
Gang. Bor den 446 Primarfhulen haben 102 die Note I; 57 die 
Note I—II; 163 die Note II: 50 die Note I—III; 60 die Note HI, 
und nur 14 Noten unter III werben als ungenügend in ihren Leiftungen 
bezeichnet. 

„Den Arbeitsfhulmwefen wird fortwährend alle Aufmerffamteit 
zugewendet; es befindet ſich auch in mehren Bezirken bereit in erfreu- 
lichem Stande.” 

„Wenn die neuefte pädagogiſche Journaliſtit immer häufiger den 
weiblichen Arbeitsunterricht ſcheel anſieht und fogar bie Zeit bedauert, 
melde auf daS Striden und Nähen von der Hand in ber era ber 
Nähe und Strickmaſchinen, die alles viel ſchneller und beſſer beforgen, 
verwendet wird, fo müſſen wir dieß als eine offenbare Verirrung bezeich⸗ 
nen. Abgefehen davon, daß bie Mafchine meber zufchneidet noch ger 
flict, verkennen folde Stimmen volltommen bie hohe pädagogiſche Bedeu⸗ 
tung des Unterrichtes in der Handarbeit, welcher das flüchtige, zu Haufe 
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oft übel oder gar nicht angeleitete Mädchen zur Ordnung, Genauigfat, 
Reinlichkeit, guter Haltung, zu Fleiß, Ausdauer erzieht, und es ift doc 
wohl ein naiver Widerſpruch, wenn man einerfeit den Schulgarten und 
für Knaben die Schulwerkftätte verlangt und gleichzeitig die weibliche 
Handarbeit‘ für ganz oder doc, halb überflüffig erklärt.” 

Ueber den Stand der Ergänzungstäulen fei wenig Neues zu 
berichten. Unbezweifelt ſei nur, daß derſelbe vielfach nicht fo gering ſei, 
wie ein abjprechendes Urtheil ihn ausgebe, noch fo gut, wie er es jem 
follte und könnte. 

„Die Fortbildungsfäulen, die in den Vorjahren in allen Eden 
üppig auffchoffen, erlitten um Berichtsjahr einen ſtarken Rüdgang, indem 
jene ephemeren Erſcheinungen, welche ven im Regulativ firirten, immerhin 
ſehr mäßigen Anforderungen nicht entſprechen wollten ober fonnten, vom 
Schauplag verſchwanden. Zrogdem war die Zahl der Fortbildungs⸗ 
ſchüler größer als je zuvor; fie betrug in den 57 Fortbildimgsfchulen 
am Anfang des Kurſes 1388, am Schluffe deſſelben 1033. Der Eifer 
ber Lehrer und Schüler, die Pünktlichleit im Beſuche und hie beinahe 
flaglofe Disciplin verdienen rühmlihe Erwähnung. Manche Gemeinden Lafien 
ſich anſehnliche Opfer gefallen. Stadt St. Gallen Fr. 10,850; Rorſchach 
Fr. 10775 Wattweil Fr. 909; Tichtenfteig Fr. 705; NRappersweil Fr. 684. 

Die 33 Realſchulen de3 Kantons gehen ebenfalls ihren guten Gang; 
fie zählen ca. 1700 Schüler und Schülerinnen. 

„Ein Bezirksſchulrath vegte die Erfegung der Ergänzungsfchule 
durch Verlängerung der Altogstehule bis zum vollendeten 14. Altersjahre 
an und mit Anſchluß einer dreijährigen obligatoriſchen Fortbilbungs- 
ſchule; allein die Erziehungsbehörde fand, Daß derartige Opfer für das 
Schulwefen in einer jo gedrädten und wirtbichaftlich fo ungünftigen Bei: 
den Volke ummöglich zugemutbet werden dürften.” 

Den Lehrern gibt der Bericht ein fehr günftiges Zeugnig: „Aus 
dem Amtsbericht der Bezirksſchulräthe entnehmen wir mit großer Genug: 
thuung, wie Überwiegend die Zahl derjenigen Lehrer ift, welche ſich 

ihrem oft fo außerordentlich ſchwierigen Berufe mit gewiflenhafter Hin- 
gebung widmen und entiveder hervorragende oder doch durchaus befriedi⸗ 
gende Schulleiftungen erzielen.“ 

Auch von Sette der Gemeinden wird ihr Wirken anerkannt: Mitteln 
Kreisichreibeng vom 26. Februar bat da3 Departement die Schulgemeinben 
dringend eingeladen, fie möchten den Gemeindebeitrag an die Unterftägungs- 
kaſſe auf die Schullaffe übernehmen und nicht an den Lehrergehältern in 
Abzug bringen, indem eine ſolche wohlwollende Rückſichtsnahme auf die 
Lehrerichaft für diefe ein Zutrauensvotum und eine kräftige Ermunterung 
zu pflichtgetreuer Arbeit bilde. Wir konftatiren mit Gemugthuung, daß 
eine faft über VBerboffen große Anzahl von Gemeinden ber 
Einladung willig Folge leiftete. Einzelne giengen fogar noch über Diefelbe 
hinaus und übernahmen aud) noch den Perfonalbeitrag des Lehrers.” 

Es herrſcht tm Kanton immer noch Lehrermange. Eine merkliche 
Anzahl Schulen mußten mit Leuten verfehen werden, melde die erforder- 
lichen Requifite in böchft geringem Maße beſitzen. 
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Die tantomalen Lehranftalten, —* und — jenes mit 

85 Beglingen, diefe mit 222 Schülern, giengen ihren geordneten 

Das Refultet der Refentenprifungen" “ fagt ber — „if 

auferorbentlich —— gemefen. Weldhe Begteke die Hauptſchuld daran 
tragen, ift aus Tabellen leicht erfichtlich. Wir anertennen, daß es 
Hohe Beit ift, N Halbjahr» und getheilten Säulen zu er= 
mweitern, die Schulverfäumniffe energifher zu betämpfen, 
die Methode zu verbeffern, die wichtigſten Unterrichts⸗ 
ziele voraus ind Auge zu fafſen und die Ergänzungs- und 
Fortbildungsfhulen mit aller Sorgfalt I pflegen. 

Ein Zall von Steuerverweigerung für bie le im latholiſch 
Flaweil wurde von den Vetheiligten an ben Kine Bundesrath 
geleitet, deſſen Beſchluß folgende Erwägungen enthält: 

„Die Trennung der öffentlichen Schulen nad; Konfeffionen kann 
angefichts der Art. 27 und 49 ber neuen Bundesverfafſung nicht mehr 
fortbeftehen. Es wird bieß vom der Regierung von St. Gallen felbft 
anerfannt; mir macht fie geltend, daß ein Webergang zu einer andern 
Ordnung der Dinge nicht von einem Tag auf den andern, und nicht ohne 
Verüdfihtigung berechtigter Interefien und erworbener Rechte thunlich fei.“ 

„Der Kanton St. Gallen wird eingelaben, bie Schuleinrichtungen 
des Kantons möglichſt halb mit ber Bundesverfaffung in Einklang zu 
bringen und melden darüber zu wachen, daf in den öffentlichen —ã— 
die noch nach Konfeſſionen getrennt ſind, die verfaſſungsmäßigen Beſtim· 
mungen, welche die Gewiſſens und Blaubenzfreibeit gewährleiften, in 
allen Eingelnheiten des Unterrichtes und des Schulprogrammes gewifjenhaft 
beachtet werben.” 

„Wenn wir,“ fügt der Bericht bei, „bie legtere Weifung für un 
bedingt verbindlich und ihre Befolgung für felbftverftändlic halten, fo 
fehen wir hinfichtlich der erftern (Aufhebung tonfeffioneller ——e— 
zur Stunde noch den Zeitpunkt nicht vor, wo wir in die glüdlice 
verfegt werben, ber Einlabung Folge Teiften zu konnen, nachdem im 
1875 das fouveräne Volt it fo großer Mehrheit jenen Verfaſſungs⸗ 
artifel verworfen hat, welcher beſtimmt war, die fonfeffionellen Schranfen 
der Volksſchulen zu heben und ihr den von der Bundesverfaſſung gefor- 
derten rein bürgerlichen Charakter zu verleihen.“ 

Unterbeffen ift jedoch die Stadt St. Gallen, wie mein vorjäßri 
Bericht ausführlich darlegt, im Sinne der Einladung des Bunbesra: 
tapfer borangegangen, Br be verſchiedenen Sonberfänlen berffmolgen 
und ihnen einen vurgerlichen Charakter verliehen. Nun bringen 
u Mai 1880) die öffentlichen Blätter folgende Nachricht Fr 
St. Gallen: 

„Seit einigen Tagen figen nun endlich die reformirten und katho⸗ 
liſchen Buben und Meitli der guten Stadt St. Gallen ruhig und friedlich 
neben einander auf den Schulbänfen, in einträchtiger Gemeinfamfeit die 
Tiefen de8 ABC und des Einmaleins ergründend. Einige „treue 
Katholilen“ Hat diefes Faktum zu folgender, an der Thüre de kaufe 
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männiſchen Direktoriums und am Bortal ber St. Laurenzenkirche anze- 
ſchlagenen Proflamation begeiftert: 

„Aufgebot ihr treuen Katoliten der St. Gallen.“ 
„Sort mit der Schulverfchmelzung, wir wollen feine gemifchten 
Schulen. Ja, Sa, Her Tſchudi und Comp., ihr werdet da em Boll 
daß ſich bie Religion nicht ftehlen läßt. Dan will Chriſtus aus der 
Schule verbammen und das Leben entfittlihen. Die Schulverſchmelzunz 
darf dem Nefulbat des Bundesgerichts nicht vorangehen.“ 

„Fort mit dem Beug, oder es gibt Revolution! 

Das Comite,“ 


Wenn Leute von folder Bildung umb Einficht ih der Wieder⸗ 
erweckung der Sonderfchulen annehmen, fo kanns mit der Sade mid 
fehlen. Der Biſchof darf ſich folder Kampfgenofien freuen. 

Nachſtehende St. Galler Korrefpondenz in der „Z. Poſt“ weißt zum 
Ueberfluß nad, daß die Katholiken nicht Urjache haben, ſich zu Befchineren: 

„St. Gallen, 23. Mai. Mit der Pfingſtwoche if in unſerer 
Hauptftadt bie Verfchmelzung der Eonfefftonellen Schulen in eine gemein: 
fame Schule vollzogen worden, und unjere oberen wie umteren Schul⸗ 
behörben fcheinen demnad) von dem Seitens einer Anzahl Katholiicer 
Schulgenoſſen beim Bundesrath anbängig gemachten Rekurſe kein Ber 
gegen ihr Vorgehen zur beforgen. Es muß auch anerkannt werben, dur 
man Geitend der Schulbehörben befliſſen ift, den Bedenken und Skrupelr 
der Römiſchkatholiſchen möglichſt Rechnung zu tragen. Ein währen 
letzter Woche durch die Schulkinder ben Elen übermittelte Zirkular des 
Schulrathes gibt bekannt, daß zur Ertheilung des konfeſſ ionellen 
Religionsunterrichtes ben Geiftlichen der betreffenden Bekenntniſſe ein au: 
ſprechender Theil der Schulſtunden eingeräumt wird, d. h. es werden 
hiezu genügend freie Halbtage überlaffen, und bezitglich bes Bbibliihen 
Geſchichtsunterrichts wird den Eltern anbeimgegeben, denſelben ihren 
Kindern entweder durch ben betreffenden laflenfehrer oder aber turd 
einen Lehrer ihrer Konfeſſion ertbeilen zu laſſen, — ja es wird de 
Eltern noch das weitere Zugeftändnig gemacht, den Kindern aud her 
biblischen Unterricht durch Geiftliche ihrer Konfeffion ertbeilen zu Lafjen. 
Man muß zugeben, daß ber Schulrath bier einen wahrhaft Iherole: 
Standpunkt eingenommen und den Eltern bie volle Freiheit in religiöſe 
Richtung gefichert hat. Daß die Römiſchlatholiſchen, fofern es ihnen mı 
um die Wahrung ihrer religiöfen Intereflen zu thım if, — des 
ſchulräthlichen —* ben Krieg gegen bie neue Schulorganiſation gleich 
wohl & toute outrance fortführen zu wollen fcheinen, ift Ihrem Som 
fpondenten nicht erklärlich.“ 


Zeffin. 
Rang bei den Rekrutenprüfungen: 18, 20, 19, 11, 19, 20. 


Der Verwaltungsbericht des E tyiehungsbepartements "enthält im En: 
gang bie vielverheikende Bemerkung: „ES fol firenge Beurtheilumg 


/ 
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walten. &3 genügt nicht, in alle Welt binauszufchreiben, daß wir zu den 
Borderften gehören, wie da8 wohl Mode war, fondern man foll muthig 
die Fehler erlennen, um fie zu heben.“ 

Das neue, in Ausſicht genommene Schulgefeg verlangt für bie 
Primarfdule im Minimum eine jährliche Unterrichtsbauer von 6 Monaten. 
Die Bejoldung des Lehrers beſteht in einem Firxrum von Fr. 500 an 
Schulen, die unter 30 Kinder zählen; für jedes weitere Kind erhält der- 
ſelbe &r. 7 mehr; für jeben Monat über das Minimum von 6 binaus 
einen Zuſchuß von */,, der Befoldung. Lehrerinnen können bis auf %, 
weniger haben als Lehrer. Die Zahl der Infpeltoren ſoll von 16 auf 
22 erhöht werden. | 

In Zukunft foll mer noch ein Gynmafium (zu Lugano) beftehen; 
Dellenz, Mendrifio und Xocarno follen je eine techniſche Schule 
erhalten. Zur Heranbildung von Lehrern ımd Lehrerinnen follen zwei 
getrennte Anftalten un Locarno unterhalten werben. Der Kadettenunterricht 
als nutzloſe Zerftreuung fol aufhören. 

Zur Zeit der Abfafjung des Berichtes beftand nur ein Seminar 
(in Bollegio), mit 27 männlichen und 44 weiblichen Zöglingen. Ferner 
zählte der Kanton 4 Gymnaſien mit 270 Schülern und ein kantonales 
Lyceum mit 30 Böglingen, 

Das Urtheil über die Leiftungen dieſer Anftalten lautet nicht ſehr 
günſtig. Es werde nicht anders werben, bis wirklich die verſchiedenen 
Itterarifchen Gymnaſien in ein einziges Tantonales zufammengezogen werden.” 

Sekundarſchulen find 26; 16 für Knaben und 10 für Mädchen 
mit 497 Schülern und 284 Schülerinnen. Ueber deren Leiftungen wird 
günftig geurtbeilt.. 

Terner finden fi im Kanton 14 Zeihenfhulen mit 701 Bög- 
Yingen. Auch über dieſe Juftitute wird im Allgemeinen Zufriedenheit aus⸗ 
gefprochen. Doc gibt die Kommiſſion einige allgemeine Ideen zur Weg- 
leitung bei der in Ausficht genommenen Modifikation des Unterricht3- 
ſyſtems. Namentlih wünſcht fie au, daß am Ende des Schuljahres je 
die Urbeiten der einzelnen Schulen an einem Ort vereinigt werben 
ſollten, wodurch eine vergleichende und darum fehr inftruftive Beurtheilung 
ermöglicht würde. 

Teſſin zählt auch 9 Privatinftitite mit 245 Schülem und 73 
Schülerinnen; nicht alle erhalten gutes Lob; beſonders getabelt wird das 
in Olivone. Fünf erhalten ftaatliche Unterftügung. 

Die 466 Brimarfhulen wieſen meiftens ziemlich befriedigende 
Reſultate auf; einige werben ſehr gelobt, andere fehr getabelt. Ein 
Hauptübelftand, ein rechtes Krebsübel feien die mafjenhaften täglichen 
Abfenzen. Nur wenige Behörden wenben die gefeßlichen Strafen dagegen 
an. Dem Uebel Tünne nur dadurch geiteuert werden, daß man den 
Staatöbeltrag an Gemeinden mit unordentlichem Schulbeſuch mindere oder 
ganz flreiche; daS lehre die Ortsbehörden ſchon beſſer aufpaſſen. 

Bon den 18,512 ſchulpflichtigen Kindern fehlen 1592 überhaupt in 
ber Schule. Der Unterricht dauerte in 220 Schulen 6 Monate; in 20 
Schulen 7 Monate, in 20 Schulen 8 Monate; in 44 Schulen 9 Mo: 

51* 
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nate; in 162 Schulen 10 Monate. Im Berichtsjahre zählte Teſſin 
194 Primarlehrer und 272 Primarlehrerinnen, 462 Laien und 4 Priefler. 
j An die 8 Kleinkinderſchulen zahlt der Staat Beiträge von je Fr. 150 
is 200. 
Zurnunterridht wurde bisher nur an den Mittelichulen ertbeilt ; 
nun fol er in Zukunft in Ausführung der eidgenöfftichen Militärorbnung 
an allen Schulanftalten eingeführt werben. 


Thurgau. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 3, 1, 3, 5, 8, 4. 

Das Schulweſen diefes Kantons ftebt in ſchöner Blüthe. Treue Ar- 
beit von Seite der Behörden und Lehrer Lohnt durch ſchöne Erfolge von 
der Kantonsſchule an bis zur Dorfichule Hinunter. 

Ueber die 133 obligatoriſchen Fortbildungsſchulen mit 2318 verpflich⸗ 
teten und 37 freiwilligen Schülern und den 20 freiwilligen Yortbildumgs- 
ſchulen mit 343 Schülern lautet im Allgemeinen, aud in Bezug auf die 
Disciplin, recht günſtig: „Mit Bezug auf Lehrer und Teiftungen 
ſprechen ſich alle Berichte fehr anerkennend aus; der Gewiſſenhaftigkei: 
und dem Fleiße der Lehrer wird in der großen Mehrzahl der Fälle das 
beſte Zeugniß ausgeſtellt. Ber richtiger Auffaſſung der Aufgabe arbeiten 
die meiſten nach wohl durchdachtem Plan, verſteigen ſich in ihren Anfor⸗ 
derungen an die Schule nicht zu hoch, gehen überhaupt ganz praktiſch vor.“ 

Unterm 3. Oft. 1879 erließ die oberſte Behörde eine „Berord- 
nung, betr. den Lehrplan für die Kortbildungsihulen“, 
die in verftändigfter, normgebender Weife den zwedgemäßeften Unterrichtsftoff 
auswählt und den Lehrern den richtigen Weg weist. Verdient Nachahmmung. 


Unterwalden nid dem Walb. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 24, 23, 15, 19, 13, 22. 
Es liegt fein Bericht vor. 


Unterwalden ob dem Wald. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen 21, 16, 11, 9, 6, 10. 

Der vorliegende Bericht des Schulinipeltor8 von Ah ift eben fc 
reich und interefjant wie ber vorjährige, über den ich eingehenb referirt 
babe. Auch aus dem dießjährigen will ich wentgftend Einiges hervorheben. 
Einleitend jagt von Ah: „Zum fiebenten Male bat der Unterzeichnete bie 
Ehre, dem Erziehungsrathe, der hohen Landesregierung, den Kantonal⸗ 
und Gemeindebehörden und dem ganzen Volle Bericht zu erflatten und 
Rechnung zu ftellen darüber, wie es in und mit den Schulen unferes 
Landes beftellt fei, ob wir vorwärts gelommen oder ftille geftanden im der 
geiftigen Bewegung, in dem wichtigen und fegensreichen Werke der Er- 
ziehung und Bildung unferer lieben Jugend. Sa, man darf wohl fagen, 
weit über die Grenzen unferes kleinen Gebietes hinaus find die Augen 
Bieler auf unfere Schulen gerichtet, feitdem die Reſultate der ſchwei— 
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zerifhen Rekrutenprüfungen es in Bahlen und Decimal- 
ftellen bewiefen, bag wir nit nur ben höchſten Progent- 
fag an körperlicher Kraft und Tüchtigkeit zum eibgendffi= 
ſchen Heere ftellen, fondern aud an geifti ger Begabung 
und prattiſcher Säulung mit ernftem, unermüdlidemÖtre= 
ben biß zu einer Stelle aufgeftiegen, welde uns leider 
nit nur Ehre und Freude, fondern au Neid und bittere 
Kritik erweckkt haben... ... Der erfte Schulbericht unſeres Landes 
von Herm Pfarrer Ming aus bem Zum 1852 gibt die Zahl aller 
Schüler von Obwalden auf ca. 900 an; Heute zählen wir mehr al das 
Doppelte, nämlich 1887. Endlich begegnen wir in 4— 7 Gemeinden 
bereits Stiftungen und Anftalten zur Srrlung und Meidung armer Schul» 
finder, melde, in Verbindung mit ben ebenfalls neueingeführten Arbeits: 
fehlen, ſehr ſegensreich wirten. Es wäre eine Unbanfbarkeit, wollte man 
es nicht öffentlich anerfennen und fagen: Ja, in unferm Lande ift 
feit 20—30 Jahren mit Ernft und Aufopferung am Schul- 
wefen gearbeitet worden.” — Der Einleitung folgen ausführliche 
Berichte über jebe einzelne ber 36 Primarſchulen. Dieſelben find ſehr 
eng und ſehr inftructiv. Dem Bericht find zwei Tabellen beigegeben. 
Der Schluß ber braven Arbeit Iautet: „Bon ben 1844 Kindern (mit 
Ausflug der 42 Kinder ber proteftantifhen Schule ü a * ‚dabei ih 
3597 Hefte aufmerffam durdgangen und notirt. ber weiten und 
ermübenden Wanderung durch Berg und Thal, nad ber unglaublichen 
Müge biefer Zahlengruppirung in Tabellen und ana nad) diefer troft- 
loſen Arbeit mit vierthalbtaufend Heften, da werben Sie, verehrte Herren, 
fülen und begreifen, werm ich endlich aharinge unb ende, und wenn id 
zum Schluß no Eines fage: Das Shulmefen von Obwalden 
eht im Allgemeinen auf guten Wegen der Arbeit, des 
Eifer und guten Willens; aber es ift — zum Wohle un— 
ferer lieben Jugend und unferes ganzen Landes nod 
Bieles zu thun, und wir wollen es thun.“ 


Uri. 
Rang bei den Rekrutenprufungen: 19, 19, 24, 23, 21, 24. 
Den Verict fehlt. Der vorjährige wird no) immer zutreffen. 


Waadt. 
ben Relrutenpräfungen: 5, 4, 5, 6, 5, 11. 
—— amtliche Bericht Fa Brimanfnbmeen fagt gleich im Ein- 
: „Im bem Stanbe der Säulen find um Jahre 1879 feine merk: 
en Berknderungen ei Die große Mehrzahl derfelben verbient 
wieder ein gutes Beugmiß.“ 


Auch die Veridite der Schultommiffionen und ber Snfpeftoren über 
die Lebenshal und bie Amtstreue der Lehrer Yauten in ben meiften Fällen 
ſehr günftig. Bon den Vorſchriften von Seite bes Bundes wegen ber 


806 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


obligatorifchen Einführung bes Turnens vom 10. bis 15. — de (12 
Ausführung des Art. 81 der eidgendffifchen Miltkenngamifetion) ii 
im Kanton Waadt nicht fonderlih erbaut. Der Amtsberiht drückt it 
alfo aus: „EB ift zu bedauern, daß bie Bundesbehörde bergen mr 
regeln felöfthertlich befehlen form und daß den kantonalen ımd Gem 
örden nichts weiter übrig bleibt, als den enormen finanziellen ur 
rungen zu genügen, die daraus vefultiren. Ein ſolches Verfahren geflatıe: 
nicht mehr, die Ausgaben nad) den vorhandenen Hülfsmitteln zu bemeften 
Wenn es allgemein werben follte, würbe es die Verwaltung (m ben Kan- 
tonen unmöglich machen.” 
An den mit 33,629 Schülern bepölferten Primarſchulen arbeiten 
496 Lehrer und 301 dehrerimmen. 
Bei den Rekrutenprufungen ift von hundert mm einer als leiſtangs⸗ 
108 erſchienen, 5 °%, wurden in die Nachſchule gewieſen. „oe Sufpeftor 
Landolt hält dafür, daß, ohne bie verhältuigmäßig große Zahl Wica⸗ 
waadtländer, das Refultat ein noch gümſtigeres geweſen wäre.“ 
Auch das böbere Schulweſen * —* geht feinen guten Gang 


Wallis. 


Rang bei ben Refrutenprüfungen: 23, 25, 2b, 24, 23, 23. 

Eine Wallifer Korreipondenz in der „N. 353 “ Berichtet über ten 
Stand und Gang de3 Schulweſens in diefem Kanton alfo: „Der Geſchaͤfts 
bericht beweist, daß das Erziehungsdepartement a redlich um die Ber: 
befferung des "Brimerfculunterrichtes bemüht. Die Zahl der Schulen 
ſtieg 1878 auf 475; das Lehrperſonal befteht aus 258 Lehrem und 217 
Lehrerinnen; 332 Schulen find franzbſiſch und 143 deutſch. Dem Be: 
richte de3 Departements zufolge ftehen einem regelmäßigen Beſuche der 
Schulen während der ganzen Dauer der Kurſe namentlich entgegen: 1) vie 
zerftreute Rage der Dörfer und Weiler in den Bergen, bie 
Winter den Befuch der Schule fehr erſchwert oder bei ſtarkem —— 
denſelben auch gänzlich verunmöglicht; 2) die Armuth vieler Familien. 
welche eine Verwendung ber Kinder vom Beginn ber Feldarbeiten an nert- 
wendig macht. Ein weitere Hemmniß für die Entwidlung ber Schuler, 
das Bericht nicht aufführt liegt unſerer Anſicht nach darin, daß die 
Lehrer ihrer — nicht gewachfen find, Wie bei uns in alle Dinge. 
ſo ſteckt der Klerus ſeine geweihte Hand auch ins Unterrichtäwejen un: 
gibt bemfelben eine durchaus” tonfeffionelle Richtung, und mm eine Berüb⸗ 
rung mit Kegern zu vermeiden, hält man bie Lehrer vom Beitritt zu 
Lehrerverein der romaniſchen Schweiz, der fi doch mehr mit der Wiſſen 
ſchaft als mit der Religion abgibt, fern. Ziemlich — iſt es au 
daß faſt allenthalben die Mädchenſchulen beſſer find als die Knabenſchulen 
Wird dieſer Unterſchied von den Lehrenden oder von den Lernenden ver: 


urſacht? 
Die Mittelſchule iſt bei uns eine zu neue Schöpfung, als daß die 
Früchte, welche man von ihr erhofft, ſchon bemerkbar fein unten. Die 
aus berſelben hervorgehenden Schüler beſitzen in gewiſſen Fächern — =: 
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Gtatiftit und Geographie — zur geringe Kenntnig und diefer Umftand I 
Thon mehrere Poft» und Telegraphenaſpiranten zu Fall gebracht. — 
höhere Unterricht iſt nicht wie er fein follte, aber ——— — 
werden einer Verbeſſerung noch Lange entgeg enflehen. Für weniger als 300 
Schüler dürfte eine einzige höhere Tehranftalt ausreichen, aber der Kanton 
Wallis befigt deren drei. Würde man biefelben verjchmelzen, fo müßte 
dieß mancherlei Vortheile mit fi bringen, bie wir nicht des Langen und 
Breiten auseinanderzufegen brauchen. Aber verlange man einmal von 
Drieg, St. Moritz oder Sitten, das College dem allgemeinen Wohle zum 
Dpfer zu bringen! Es hieße das Unmöglihes fordern! Als Beweis mag 
dienen, daß das Geſetz über den öffentlichen Unterricht eine einzige höhere 
tantonale Schule in Sitten vorausſieht und nur noch bie Progymnaflen in 
St. Mori und in Brieg aufrecht erhält, aber trogbem eriftirt das College 
in Sitten weiter und bie oberften Shmnaflalflaff en werden fowohl in St. 
Morig und Brieg, ald in Sitten aus der Staatöfaffe unterhalten. 

Die Rechtsſchule ift ebenfall3 ein unzureichendes Inſtitut. Sie hat 
een einzigen Profeſſor; derſelbe ift allerdings ein vielverdienter Mann, 

aber Einer kann doch nicht Alles willen. Der Rechtskurs dauert zwei 
Sabre und Die jungen Leute werden in demfelben ins yömifche Recht und 
in den Code civil eingeführt; von ſchweizeriſchem Bundesſtaatsrecht iſt 
keine Rede, ſo daß ein angehenber Notar in ſchweizeriſchen Angelegenheiten 
als Bbotier dafteht, wenn er dieſe Lüden nicht von fi aus ftopft.“ 


Zug. 

Rang bei den Refrutenprüfungen: 14, 12, 8, 8, 7, 13. 

Am 9. Juni 1879 erließ ber Erpiefungsrath eine „Verordnung 
über Entlaffungen aus der Primarſchule“, melde feſtſetzt, daß 
ın der Regel ber Austritt mur dann geftattet werde, wenn ein Kind 
die 6 Kurſe der Primarſchule vollendet habe. Ausnahmsweiſe kann der⸗ 
ſelbe auch ſtattfinden, wenn ein Kind bis zum 14. Altersjahre aus Mangel 
an Fäahigkeit dieſe Stufe nicht erreichen kann oder wenn Armuth und 
Krankheit der Eltern es nöthig machen, das älteſte Kind etwas 
früber zu entlaffen, „welches aber den fünften Kurs ganz oder theil⸗ 
weiſe vollendet haben muß”. 

ſüch „Das entlaſſene Kind iſt zum Beſuche der Repetirſchule ver- 
pflichtet.“ 

Bon derſelben Behörde giengen unterm 9. Auguſt 1879 „Bor: 
ſchriften aus, betreffend Bildung und Abhaltung von Res 
petitionslehrturfen für die ind wehrpflidtige Alter ein- 
tretende Mannſchaft“. Es wird darin verordnet: „ES jollen in 
allen Gemeinden des Kantons Unterrichtsturfe fir die ins "wehrpflichtige 
Alter eintretende Mannſchaft abgehalten werben. Zum Beſuche derfelben 
ift bie benannte Altersklaſſe in oder unmittelbar vor dem oe verpflichtet, 
in bem fie bie püdagogiſche Prüfung zu beftehen hat. Angebende Rekruten, 
welche wenigſtens zwei Jahre eine höhere Schule beſucht haben, dirfen von 
diefen Kurſen befreit werden.” 
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„Das Aufgebot gem —— dieſer Schulen erfolgt mittel ber Or⸗ 
betreffenden Seltionschef. der 


bonnanzläufer durd) den 

Disciplin und die Regelmaäßigkeit des Beſuchs * unter Kontrole 
der Militärtommiiflon geftellt, welche Biefür geeignete Maßnahmen umt 
Strafbeftimmungen erläßt.“ 

„Der kurſoriſch zu ertbeilende Unterricht foll diejenigen Fãcher um: 
fafſen, in denen nad) dem betr. bundesräthlichen Reglement eine Prüfing 
abverlangt wird. Es find demmach bie Pflichtigen im Leſen, im Aufſatz, 
im Rechnen, mündlich und fchriftlich, und in der Vaterlandskunde zu umter- 
richten. Zeit und Dauer des Kurſes wird auf den Bortälag der Miktir- 
— jeweilen durch beſondere Schlußnahmen des iehungsrathe⸗ 

e t “ 

’ Die Militärkommiſſion billigte diefe Berorbnung und fügte bei: „Wäß- 
rend der ganzen Dauer des Kurſes fteht die Mannſchaft unter militä⸗ 
rifher Kontrole. Nah jedem Unterrihtötage bat der betr. 
Lehrer binfichtlich —* und Disciplinarfehler dem Anex 
zu machen, welder das in Sachen Angemeſſene jelbfi perügt oder den Full 
zur Ahndung und Strafe an die Militärkommiſſion Teitet. 

Für das Jahr 1879 wurden diefe Kurfe mit dem legten Sonntay 
um uguf begonnen und an den darauf folgenden Sonntagen um Gerkit- 
monat, je Nachmittags 22/, Stunden, fortgejegt. 


Zürich. 

Rang bei den Rekrutenprüfungen: 4, 5, 4, 3, 4, 2. 

In Folge der Regeneration Kantons Züri mit Begim der 
30ger Jahre wurde die Anftellimg eines Primarſchullehrers eine lebens⸗ 
länglie. $ 11 der Landesverſaſſung ſetzte feſt, daß eine Entfernung ven 
Amt und Stelle „nur in Folge eines Urtheils des zuftändigen Gerichtes 
(veranlaßt durch Vergehen) ftatifinden könne. 

Die demokratifche Bewegung zu Ende der 60ger Jahre drang grm 
fäglih auf Beſeitigung der Lebenslänglichkeit der Anftellung bei bee 
und Geiſtlichen. Nach der vom Volke gutgeheienen Yandesverfafiung vom 
31. März 1869 „unterliegen bie Lehrer an der Volksſchule alle 6 Jahre 
einer Beſtätigungswahl. Wenn bei der dießfälligen Abſtimmung bie ab- 
ſolute Dieheheit der ſtimmberechtigten Gemeindegenofjen *) die Beſtãtigung 
ablebnt, Ra ift die Stelle erledigt und neu zu bejegen.‘ 

Im Frühjahre 1880 haben nun die Erneuerımgöwahlen —— 
Primarlehrer durch das Volk zum zweiten Mal ſeit Beſtand der gegen⸗ 
wärtigen Landesverfaſſung ſtattgefunden. Bon ca. 500 definitiv am 
geftellten Lehrern find 484 (zu einem guten Theil einſtimmig) für eime 
neue Amtsdauer beftätigt worden, Bon den 16 befeitigten Lehrem wurden 


— allen —— ——— 


—* * Dei t dem aumldpdlege Alters Die er Borf 
—— Ab — A Bei 


as Geber er 
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3 von ihren eigenen Gemeinben in erneuerter Abſtimmung wieder gewählt, 
alfo Haben mr 13 anderweitige Anftellung zu fuchen. 

‚Herr Ziegler, geweſener Regierungspräſident des Kantons Zürich, 
der in der demokratiſchen Hera als kantonaler Erziehungsdirektor unſer 
Schulweſen mit Einſicht und Erfolg leitete, deſſen Verdienſte um die ge⸗ 
genwärtige Ausgeſtaltung unſerer Boltsfchulner erbältwifle micht gering find, 
deſſen Urtheil in biefen Dingen als vollgeltend anerfannt werben muß, 
jagt in dem von ihm mitredigivten „Winterthurer Landboten“ in 
einem längeren Artikel: „Die periodiſchen Wahlen” u. a.: 


„Die dſãtzliche —— der Lebenslaͤnglichkei iſt von der 
Demokratie 1888 q rdert und ı bollgogen, bon den fienen mit Tnolen Belange ⸗ 
nifſen empfangen worden. Verhehlen wir ms das letztere nicht: Manche Lehrer, ve 
jomf ee ihre Saunen Programm marfdirten, hatten in dieſem Kapitel, 
aut oder leiſe 
„Das heu e Fazit lautet ungweifeipaft dahin, F die Beſorgniſſe fich 
gar ar wicht oder * 5 Heinen Theil realifirten, um —E ie Träger bes 
mtes Auer au die Tichtfeiten der — Fra, u würdigen wiffen. 
Das bat vor em ein geachtetes —— engt, In Amar 
in blinbigen und deutlihen Worten: Die eher en fei zufrie en und be- 
rupigt; beruhigt ie die Furcht, daß das Bolt allzu Bart, leichtfertig und ur⸗ 
theilslos mit feinem Wahlrecht umgehe; zufrieden mit der Erfahrung, daß im 
Großen und Ganzen Billigfeit und An —5— redlicher — — —* 
daß in dieſer Anerkennung ein mächtiger Hebel und Impuls flir unab 
Arbeiten, für geiftige — und Freudigkeit liegt; aufrieben auch damit, a ba 
Itmiffe ohne wiel Federleſens gelöft, mwürdige Träger des 
tes = a Ruhe bei — geftellt werben.“ 

Es ift noch nicht gar lange her, fo wurde ein Heiner Sturm angeblafen gegen 
das Seminar, gegen die deflruftiven, materialiftifchen und imeligiöfen 
großen erer Lehrerſ Haft, m und wenn dergleichen Anflagen zwö That 
repetirt werden, jo glaubt fchließlich da und dort einer an deren —2*— 
er ſelber nichts Genaues darüber weiß, nichts davon — 2 und erfahren hat. Das 


Faktum nicht unter 
DE un Ba 0 Dh Br wa A 
oll ven ein un nlereien e w afftzirt 
worden. — Leiſtimgen der Schule, die Lebensh imb die Ehrenhartg- 
feit feinee Schullehrer und —— darnach feine Wahl. — A ur die ganze 
Korporation zerfa vor diefem Votum in Staub Aſche und Zräge: bes 
Echramts tillen woran fie mit, ihrem Bolt und nit ber Behaumphm 


mabhängigen 
NT ——— — tbeftäti g laſſen in ihrer M lſo erllãren und 
* —* fagen muß: EB war — und bene, —* | 
ige wenige : mögen es fen, wo von Härte und oe 8, 
a gu don dien Yrd (ine kı Hal, einer In Meute 
Ha) Aofort ihre Korrektur und ehabilitation gefunden.“ 
a8 Bolf iſt mit der periobifihen Wahl zufrieden, hät fein Recht in Ep 
und mad — Bern davon. Die Lehrer bezeugen, daß fie in ber 
Abung dieſes Vollsrechtes bis jett weni Be für mabtängiges Wirken, wohl 
aber vielfach die innere Kräftigung zum Beruf ımb eine berechtigte Kontrole gefunden 


Der vorjährige Bericht über die Ausgeſtaltung und ben Gang bes 
zlccherifchen Unterrichtsweſens gab detaillirten Aufihluß nach den verſchie⸗ 
denften Richtungen. Da bie Berhältnifie ſich feither nicht weſentlich ver- 
ändert haben, fo hätte eine gewöhnliche Berichterftattung nur das Frühere 


4 
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mit Abänderung einiger Zahlen zu wiederholen. Dem Lefer wäre damit 
kaum viel gevient. Es mag daher rathjam fein, einen etwas andern 
Gang einzufchlagen, bei deflen Befolgung immerhin die faltiſchen Berbält- 
niffe in die richtige Beleuchtung geftellt werden fünnen. 

Bor mir liegen zwei Berichte über das Volksſchulweſen de3 
Kantons Zürich, der eine vom Sabre 1830, der andere vom Jahre 
1880. Beide haben amtlihen Charakter, ftammen aus dem Schoße ber 
oberften Erziebungsbehörde des Kantons. Der erfte ift in feinem referi⸗ 
renden Theil eine Zufammenftellung der Berichte der Schulauffeher, d. b. 
der Landpfarrer. Der zweite benugt ebenfall3 die Angabe der wmtera 
Auffihtsbehörden in ähnlicher Art. Eine Bergleihung der von ihnen be- 
leuchteten Zuftände, die nur um ein halbes Jahrhundert aus einander lie 
gen, ift fehr lehrreich und geeignet, den landläufigen Phraſen, die in frommen 
und unfrommen reifen über die geringen Erfolge der Volksſchule und 
der Volksbildung ald ausgemachte Wahrheiten herum geboten werben, ein 
Ende zu machen. 


Ir beginne mit ber Darlegung ber Lehrerverhältniſſe. 
m Jahre 1830 zählte der Kanton Zürich anf der Yanbichaft 415 Primarkekre: 
ohne weitere Lehrkräfte, im Jahre 1880 — 620 Primarlebrer, 143 und 
380 Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten. e 415 Lehrer hatten ihre Bi 
bei den fogenammten Kreislehrern geholt. er Erziehnngsrath beebrie nämic 
15 Primarlehrer mit diefem Namen ımd gab ihnen den Auftrag, en eine Heine 
Beloldungezulage, Fünglinge, die fi) zu dieſem Zwecke bei ihnen ei jollten, zu 
Lehrern heranzubilden. Mit wenig Ausnahmen waren diefe Kreisiehrer ihren: 
Wiffen und Können keine vertrauenswerthen Führer. Ueber einzelne folder Lehrer: 
biſdner lauten die amtlichen Zeugniffe ſehr ungünſtig: „Sie fonnen weder orte- 
Kephih noch logiſch fi) richtig ausdrücken. Selbſt m Schulen, deren Schulmecter 
eisiehrer ift, wird fein Sprachunterricht ertheilt.” 
er Lehrkurs bei einem folchen Kreislehrer dauerte 10—12 Wochen. Ueber 

die Reſultate wird aljo berichtet: „Der Stand der Schulmeifter hat bei uns bis jez: 
fo wenig Anziehendes, daß die Schulmeifter aus den untern Klaſſen der Dorfbewohner. 
aus Haushaltımgen hervorgehen, die auf die Erziehung ihrer Kinder mr Werges 
verwenden, fie möglichft früh zum Miterwerb anhalten prüfen Haben ſolche Yerimz: 
6 Jahre, d. H. 6 Winter die Alltagsfchule und 4 Jahre wöchentlid einige Em 
die Nepetirfchule befucht, wie nur 989 mangelbafte Vorkenntniſſe können fie hienct 
erworben haben. Wie ſollte es da möglich fein, das, was einem ſolchen Lehrlrtz 
gebricht, um eim guter Schullehrer zu werden, in einigen Wochen, wie e8 die Kra2- 
ichulen vergeblich verfuchen, zu ergänzen? Oft hält es fogar ſchwer, den Bewerter 
um eine Schulftelle jelbft dann, weru er ſchon feines Zieles gewiß ift, zu vermögen, 
num auf einige Wochen zu einem Kreislehrer zu geben, ftatt ummittelbar die Hau? 
vom Pflug, von der Pflafterlelle, dem Säbel an den Schulftab gi komm. Alfo gun; 
undorbereitet treten die meiften Zöglinge in den Unterricht der Kreislehrer, oft ar. 
wenn fi ihnen die Ausficht auf eine beftimmte Stelle eröffnet, ja wenn die Brühn:z 
in berfeiben nabe if. So kann das Inſtin der Kreislehrer durchaus nicht Das 

ſchenswerthe, ja nicht einmal das Nothwendige leiſten. Wenn man von einer 
Gelehrten fordern würde, in 12 Wochen eine fremde Sprache zu erlernen, was würde 
man fagen? Dem Landmann ift die Schriftiprade fremt. Bas mu 
ein Gelehrter nicht Ieiften wilrde, das wird von ungebildeten Landleuten geforden. 
Die Schullebrerbildung, wie fie jest noch flattfindet, hat die Anficht erzeugt: Es hat einer 
bald einen Schulmeifter gelernt. Die Bildung der Kreislehrer ift jo wenig genügen), 
als die der Unteroffiziere auf den Trüllplätzen (Erereirpläge auf ben Dürfen), Bmer 
müſſen die forgfältiger zu inftruirenden Soldaten nad Zürich? Warum die Sieh 
ärzte? Warum die Hebammen?“ 


Die Lehrerichaft vom Jahre 1880 erfreut ſich einer"grünblicyen Vorbereitung für 


% 
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ja einer eigentlich wi und vieffeitigen Ausrüſting. Mit 
——s— mad) ——— a Sehumbarchale teit dr Fngfing 


rmonifche Ausbildung bietet, wie vornehmlich das iſche Staats „" 
TE Heinag bie, Burg eines Srimarlefrens Sr. 28 Orig 


: ensweil, 

letztern Aemtern beit fie nım Fr. 182. Die 
im Kanton Zürich belief ſich auf Fr. 107,330. „Wer wird, heißt es, bei ſolchen 
Ansfichten fi irgend einer mit Opfern verbundenen Lehre auf einen ſolch unbelohnten 


mit guten Früchten zu bepflangen und fie vor dem Unkraut der Gedankenſchen und ber 
Gebanfenverwirrung zu bewachen bat, follte nicht fo geftellt werden, daß er ohne 
Sorgen leben Tann? Wer fucht umter foldhen Berhältniffen den Schuldienft? Der 
nicht, welcher mit feinem Bermögen, feinen Talenten, vielleicht mit feiner Körper⸗ 
kraft fi zutraut, ein befiered Einkommen ſich zu verfchaffen; meiſtens nur jolche 
widmen ſich diefer Aufgabe, die bereits in gedrückten Vermögensumftänden fid) be 
finden, oder die ſchon einen andern Erwerb befiten, zu dem fie die Schule noch alg 
untergeordnete3 Nebengejhäft hoffen hinnehmen zu können.” 

, im Jahre 1880, beträgt bie Durchfehnittäberofbumg eines zlircheriichen 
Primarle 2000 Fr. (Naturalleiftungen inbegriffen); ziemlich unter dieſem Durch⸗ 
ſchnitt fteht fie in abgelegenen Kleinen Berggemeinden; ſo 3.8. in Gfell am Hörmli, 
mo fie Fr. 1450 beträgt; namhaft über demfelben in den großen Ortichaften, 3. 8. 
in Winterthur, wo fie bis Fr. 3500 anfteigt. 

Die Durchfchnittöbefoldimg eines darf beziffert fih auf Fr. 3000. 
Die Geſammtſumme der Befoldungen der Vollsſchullehrer des Kantons fteigt dem- 
nach auf die Summe von fr. 1,723,889.*) 

Die Schulen und deren Bevöllerung. 

1830 gab es nur eine Alltagsprimarfchule und eine Repetirſchule. Jene wurde 
Burafanittlid 5, oft nur 4, jeltener 6 Jahre, befier 4, 5, 6 Winter befudht. 
Der Eintritt fand ſchnittlich im fünften Lebensjahre ftatt, auch früher. Die 
Minderzahl der Kinder beſuchte die Alltagsſchule bis zum eilften Jahre. Die —5 — 
ſchule mit einigen Stunden wöchentlich dauerte 4 Jahre oder Winter. Es gab Schulen 
mit 240 Alltagsſchülern und 140 Repetirſchülern unter einem Lehrer. Sm Ober- 
amt Meilen zählte jede Schule im Durchſchnitt 164 Schiller , in denjenigen vom 
Amt Knonau ‚114; im Kyburger Gebiet 93. Nur in 25 Gemeinden waren bie 
Schüler in zwei geerden an zwei Hirten vertheilt; in wier Gemeinden in brei gefonderte 
Abtheilungen. Bon den 415 Lehrern hatten demnad 353 die Gejammtjugend der 
Gemeinde zu regieren. Die Zahl der Abfenzen war Legion. „u einer Schule 
von 94 Kindern haben 72 die Schule mehr als 150 Mal verfänmt.” Auch am See 
bleiben Schaaren von Kindern über die Hälfte der Zeit ungeftraft 
weg. Die [ der Altapefäiller betrug 29,180, die der Repetirſchüler 17,180, 

ammen 46,360. 41 Schulen hatten Fein eigenthlimliches Local; 95 Schulen hatten 

eren allgumangelhafte; mm wenige Schulhäujer entiprachen billigen Anforberumgen. 
Sehmdar- und weibliche Arbeitsichulen gab es ken. Gemeindeijhulfonds, 
einige —5 Anfänge ausgenommen, waren nicht vorhanden. 

1880 haben wir eine wohlorganifirte Alktagsprimarjchule mit 6 Jahreskurſen 
für fümmtliche Kinder des Kantons obligatoriſch vom zumlidgelegten 5. bis zum zurück⸗ 
gelegten 12. Lebensjahre mit ca. 33,000 Schülern, eine Ergänzumgsichule mit 8 


*) Ich verdanke dieſe genauen Angaben der Freumblichleit des Herrn Grob 
des VBorfichers der Kanzlei des zlircherifchen Erziehungerathes 
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wöchentlichen Sumben flirs 12.—15. Altersjahr mit ca. 10,000 Schiller; paralic 
mit der legtern die Sekundarſchule mit täglihem Unterricht bei trefflichem Lehrplan 
(der Unterricht in der franzöfifchen Sprache iſt obligatoriſch der im Englifchen falın- 
tativ und tritt erft im letten ober dritten Jahre ein; in manchen dieſer 
wird auch Unterricht im Xateinifchen, Griechiichen, Italieniſchen ertheilt); es fint 
deren im Kanton berum 85 mit ca. 4400 Schülern. Auf eine 
fommen im Durchſchnitt ca. 54 —— auf eine Sekundar ca. 30. 
Die weiblichen Arbeitsihulen zählen 10,000 Schlilerimmen. Die Abſenzenzahl (pro 
Halbtag Abweſenheit) beträgt pro Schüler in der Alltagsprimarichule jährlich zurtichen 
12 md 13; die in der Ergaͤnzungsſchule 324; im der Arbeitsſchule 3—4; im ver 
Sekundarſchule 13; alfo jährlich höchſtens 6'/, Schultage Abweſenheit pro Schiller, 
meift veranlaßt Durch Gejundheitsitörungen. Die Fonds ımferer Vollsſchulen (Primar⸗ 
und Sekundarſchulen) find heute auf nahezu 7 Millionen Franken gernegen. 
1830 fah laut dem amtlichen Bericht der große Theil des % {8 ben 
Schulbefuh der Kinder als eine Laſt an, der man ſich, fobalb die Kinder etwas zu 
verdienen im Stande waren, zur entziehen fuchte. „Dieled wird aus Gegenden be 
richtet, wo der Feldbau vorherricht, wie aus foldyen, wo ber frühe Fabrikerwerd road 
ftärter lockt. Ungleich trauriger aber ift in den letztern wenigſtens das Loeos der 


2 Yahren, die von 5—8 lihr Morgens in der Fabrik gearbeitet haben 
11 Uhr in der Schufe, nad) der Schule fogleich veieder in der Fabrik, um 1 Uhr 
wieder in der Schule und hernach wieder an der Fabrikarbeit 13 zum fpäten, oft 
fehr fpäten Feierabend; ımd ich (d. h. der damalige Referent) frage: Läßt fidh von 
einem ſolchen Schulbeſuche auch nur das Gerinafte erwarten? Iſt es den armen 
Kindern zu verargen, wenn ſie ſtatt zu lernen, ſchlafen? O, es iſt traurig und 
Jugendfreunde möchte das Herz bluten, wenn er ſieht, wie Kinder, die in den 
Lebensjahren in der Fülle der Geſundheit blüheten, mit ihrem Eintritt in die Fabril 
anfangen körperlich zu welken, geiſtig völlig abſterben und oft bis an bie Gränge ber 
Stupibität Beraefinen. chen Berichte. haben frewdiges" Beugniß dadon abpeleger 

ie heutigen amtlichen Berichte haben freudiges Zeugni n , 
daß das Intereſſe des Volkes für die Sugendbibung fih immer mehr 
Einfiht in das Heilſame befferer Schulbildung in allen Kreifen fidh fieti t, dai 
willig und gerne namhafte Opfer dafür gebracht werden; ja nur an 

ulagen an die Lehrerbeſoldungen von den Gemeinden und Kreilen nambaft 

r. 200,000 geleiftet werden. Heute kann der Fabrikbeſuch die Schule nicht mehr 

eeinträchtigen und die zarte Jugend chädigen. Das Fabrilgeſetz duldet Die Ver⸗ 
tmenbung von Kindern unter 14 Jahren zur Fabrikarbeit nicht. Welcher Segen w 
diefer Geſetzesbeſtimmung liegt, erfennt man recht, wenn man ſich die Zuſtände 
von 1830 vergegenmärtigt. 

Am Sabre 1830 TIeiftete der Staat an bas gelonumte Erzieh weſen bei 
Kantons Fr. 45,937. Im Jahre 1880 find Fr. 1,859,875, alſo faft 2 Millionen 
borgejehen. 1830 kamen dem Vollsſchulweſen von der ganzen Summe ca dr. 10,000 
zu; 1880 weit über eine Million, 

Die innere Ausrünung ber Säule. 

Im Jahre 1830 beſaß die zürcheriſche Vollsſchule feine allgemeinen Lehr- 
mittel; böchftens fand ftch etiwa da oder dort eine unbemutte" peftalozzifche Wiriheitstabelle 
oder rufterholziiche Täfelchen mit Nechnumgsaufgaben; die Straßburger Tabellen. 
Die heutige zürcheriſche Volksſchule ft mit Apparaten, Karten, 
anfpaufichungsmitteln aller Art wohl amsgeftattet. Ueber den Reichthum und bie 
Gediegenheit derfelben hat deren Ausftellumg bei Anlaß des ſchweizeriſchen vehrerfeſtes 
im September 1878 ein glänzendes Zeugniß zeegt 

An individuellen Lehrmitteln fanden fi 1830 in den Händen der Schiller: 
en Namenbüchlein, der Tehrmeifter (kleiner Catecjismus mit 93 ragen „für 
junge einfältige Leute“; 3. B.: Was it im Leben und Sterben bein einziger 
und höchſter Troft? Das ewige Leben. Haben alle Menſchen die ewige Berbammmik 
verdient? Ja. Was ift der Mund deiner Seele? Der wahre lebendige Glaube |. i. 
der große Satehismus mit 110 Fragen („Für Die Zugend bes Kantous 
Züri“; 3. B. Frage 19: Was fordert Gott im fiebenten t? Daß ich mich 
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hilte vor Hurerei, Ehebruch x.), das Waſerbüch lein (verfaßt von Pfarrer Waſer 
in Bifchofägell, 1680), enthaltend „Gebete, geiflliche Lieder, Bialmen umb Iehrreidhe 

heiligen Gehrift”, 192 Seiten in 12°, die Beugniffe (eine Art 
für die kirchliche Kinderiehre), das neue Teftament, auch etwa bie 
ganze Bibel, das Kirchengeſangbuch. 

In der Anordrumg und Ynsarbeitun g diefer Schulblicher war auf bie Geſetze 
der geifligen Enwicke nicht die geringfte Nüdficht genommen. Es handelte fich 
ee nur um die E80 Werne nöthig erachteten Tel bogmatit n 

toffes. Der Bericht von 1883 eht die Untauglichkeit MR ücher gar nicht. 
„Die Lehrblicher,“ leſen wir da, „fund die ſchwache Seite unſers Schulmelens. Wenn 
die Kinder aus dem Namenbiichlein und Seßrmeifter budjftabiren und ein wenig lefen 
gelernt —* gibt man ihnen den Catechismus zum Leſen. Sie ſprechen die Worte 
nechanilc) daher, dumpf und fumpf; vom Denken und Berfiehen ift feine 
Rede. Dann kommt das neue Teflament. Wie gedankenlos auch bier das 
Lefen zugeht, kann man täglich hören. Sat denn Zohamıes fein Evangelium, bat 
Paulus feine Briefe an die Römer und Korinther fig Kinder geförieden ?T 

Die Heutige Volksſchule ift auch an Lehrmitteln für die Hand der Schliler 
trefflich ausgerüfel Für die innere Einrichtung und ihre Aufeinanderfolge find die 
Geſetze der ickelung des Tindlichen Geiſtes als Nichtichnur angenommen worden, 
und die Lehrerſchaft ift ſtets darauf bedacht und viele ihrer gemeinſamen Berathungen 
zielen darauf hin, denfelben immer größere Volllommenheit zu geben. 

Der Bericht von 1830 zählt als Lehrfächer der Vollsſchule auf: Heligions- 
unterridt, Sprachunterricht, Rechnungsunterricht, Schreibunter» 
richt, Gefangunterridt. . 

Die heutige Vollsſchule hat ebenfalls dieſe Ban nur mit gar anderer 
Behandlung und in anderer Ausgeftaltung; überdieß eignen ihr noch die Formen⸗ 
lehre, die Naturkunde, die Geichichte, Die Geographie, das Zeichnen und das Turnen. 
Die Sehmdarichule führt dann das alles weiter aus und nimmt nody den linterricht 
in frenden Sprachen hinzu. 

Laut dem amtlichen Bericht herrfchte in der Schule von 1830 der geiftige 
Tod. „Meine Erfahrung lehrt,” jo vernehmen wir, „daß die Kinder von Allem, was 
fie in der Alltagsfchule vielleicht vier und fünf Mal durchleſen, nichts, gar nichts 
auffaffen und en Der Catechismus mit jenem Lehrmeifter und feinen 

auptpumkten, mit jeinen dogmatiſchen Sätzen und meift unglücklich gewählten 

rien ft das allerunzmedhmäßigfte Schul» und Leſebuch. Weil da von Ber« 
ſtändniß feine Rede ift, fo werden die Kinder durch das Leſen darin und das 
Answendiglemen aus demſelben zu Gedankenloſigkeit und Lippenwerk ge- 
zogen. Dieſe Satehismusfragen, durchaus ohne alles Intereſſe ir das Kmd, 
tödten geradezu den Geiſt“ 

Das Schulgefeg vom Jahre 1803, das 1830 noch zu Kraft beftand, ver⸗ 
fteht unter dem —— nr „fertiges und verſtändliches Lefen”. 
Allein das offizielle Reglement fir die Prüfung der Bewerber um Lehrftellen ver⸗ 
langt von den letztern „das Analyfiren, das Wiebererzählen des Gelefenen und die 
B ertigumg eines eigenen Auffages". „Demnach hatte der Sprachunterricht im 
unſern Landſchulen die Elemente der Grammatik, das Verſtehen, eine zmedimäßige 
Anwendung bes Gelefenen und die Fertigkeit, feine Gedanken richtig auszudrüden, zu 
umfafien.“ „Wenn man nun aber vom Sprachunterricht in ben Sandieulen reden 


fol, erflirbt einem die Antwort im Munde. Wo etwas derart vorlommt, iſ's leere 


Spiegelfechterei, ohne Nutzen für das praftifche Leben. In den meiften Schulen iſt 
er völfiges Brachfeld; jelbft da fehlt ex, wo der Lehrer Kreislehrer, d. h iſdner 
iſt. Bon Erklären des Geleſenen und Verſtandesübnngen Tann keine Rede fein; 


eben ſo wenig von ſchriftlichen Aufſätzen bei den Schulmeiſtern. Von den Lehrern 
ſchließe man auf die Schüler.“ 

Das Reſultat des Schreibunterrichtes iſt im glücklichen Falle lesbare 
Nachbildung von Buchſiaben; über mechaniſche Uebung hinaus zu eigener ver⸗ 
fländiger Anwendung der Schrift fommts nicht, was ſchon aus dem hervorgeht, mas 
liber den Sprachunterricht bemerkt worden.“ 

„Das Rechnen jchemt das Lehrfach ſein, in welchem am eheſten von 
Leiſtungen geredet werben kann. ber es werden falſche Bahnen eingeſchlagen. Die 
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Schliler gehen zur Regel de tri über, gie fe 100 unhtig fceeiben Eonnen Was Gt 
Rationelles erwarten, wenn Nechenbü ahlenreihen 
e —* en —— melde die Le Ar —2 — ach gar 

en⸗ 


Im —— igen ſich ie und wieber —— Anfänge. 


g 
den die Schule des Kantons ürich auf im, emadht, al: B * Schulen 
190 Kindern unter einem ni Shmben Schul en. Ich 1 und — * 
wie in einem halben Tag die kleinen Kinder nicht mehr ein 
mußten, in der Zwiſchenzeit aber müſ ken. Ich entietzte mich, —— —— 
wie viele ber Ermwachfenen wicht leſen Tonnten, vom Schreiben will ich gar macht 
reden. Auch umter der aufwachſenden u im traf ich noch viele, die nur mit großer 
Noth leſen. Eine furchtbare Menge von Abienzen waren in den Rbdein a emerft.” 
Ein zweiter Referent entwirft folgende Schilderung: „Ueberall todter 
und Gioße Abrichterei ftatt Bildung der Geiſteskra t "Der Sprachunterricht iſt auf 
leere Formen beſchränkt; on 8 bringen es bie Schiller zur Ente aud 
nur des Neinften Aufſatzes. Im Leſen ift wohl da und dort Fertigleit aber mu 
alu fihtbar die Gedontenlofigkeit im mechanifchen Herlefen des freilich ſchwer ver- 
ftehbaren Lejeftoffes. Es wird fchredlich viel auswendig gelernt; aber gerade da, 
kher Schüler alle (fir ihn unverftändliche) 110 Fragen des Catech ismus, das ja 
Waferblichlein und den Anhang zum Lehrmeifter auswendig —* hatte umd 
dieß den Geſchicktern noch 20 ung Lieder aufgeſchrieben waren, hörte ich kein einziges 
Lied, ja ſogar Keinen Bibelſpruch mit Berftand, ſelbſt nicht immer ohne Fr 
und "Stottern berfagen. Leere Battologie ift der Gewinn von unzähligen Lehrſtunden, 
die auf biches monſtröſe Gevächtnißtweien verwendet werben. Im Geſang wird mehr 
gethan als früher; allen es find meift nur rohe Anfänge. Den alſo Io fu 
notholirftiges Lelen und Buchftabenfchreiben, unverflandene B 
matil, etwas Addiren und Subtrahiren, unfinniges Geſchrei nach —* vos Gans 
enannt wird, gedankenloſes Herfagen von Catechismusfragen, Liedern ımb 
Perl den — die anze Ernte, melde die Schüler follber Schulen während ihrer 
—— — babyloniſchen Gefangenfchaft im Schmut und Staub der zum heil 
engen, niedrigen Schulſtuben und unter öfterem Geiwitterregen von Stößen dp en 
Schlägen einfammeln. Ich fönnte wohl die Schulen, vor denen bie einzelnen 
Züge zu diefem unerfreulichen Bilde hergenommen find, nainhaft machen, und es auf 
die eigene Anſchauung jedes Unbefangenen anfommen taffen. — Das Schulweſen be⸗ 
darf einer Bon den heutigen Reor ganslation in allen feinen Theilen.” 
eutigen ca. 600 Primarſchulen des Kantons werben mr 15 
als ımgenligend bezeichnet, alfo 21/, °/.. Die liberwiegende Mehrzahl erfreut fih ber 
Anerkennung der Schulbehörden. Sämmtliche 11 Bezirksichuipflegen geben Lehrern 
und erinnen das = trener Pflichterfüllung und untabelhaften Wandels. 
ae agen ausdrückli 


allen Dö eben äuf d⸗ 
N — — Ir Er een = 
‚au ä mi ee das 
* Ausnahme erwirbt 





——— — 
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Schreiben und Rechnen. Die Geſchichte des Landes bleibt ihm nicht umbelamt; es 
lernt aus derſelben erkemen, daß die Siinde ins Verderben führt; W "und 
Tugend aber groß und ſtark macht. Den Wohnplatz der Menſchen lernt e8 mit dem, 
was darauf R in weiterer Ausdehnung kennen, als fein HR ihn betritt md es 
wid tbeilhafti der — reichlicheren Er des Befehles Machet die Erde au 
an, ft das Gebiet der Kunſt bleibt ihm nicht besichloffen: Sein 
freut fih an den lieblichen Metovien, die das Schulleben zu Bu einem frambii Aue 
fammenfein erhöhen, und Aug, ımb Hand liben ſich in der Erkennmiß und Nach⸗ 
bildung jchöner Formen. Und diefer Unterricht eg: in folcher Weife ehe, daß er 
eine edle und feine Zucht it zur harmoniſchen Entwidelung aller Geiſtes —F “ 
Das ärmſte der Mädchen genießt einer georbneten fung Mu den flir 
das häusliche Wohl einer Familie ſo wichtigen nötigen Fertigkeiten des Nähens, 
Flidens und Stridens. Dieje Handarbeit erhebt fih dadurch ae einer gcltn ve der 
edelten, daß die Mädchen nicht nur in regelmäßigen gen über den Gr 
ertvorbenen igkeit durch Proben fich außweilen, fondern auch über Grund, * 
und Weiſe ihres Thuns m guter Rede Rechenſchaft ablegen müſſen.“, der 
Körper als der Träger des Geiſtes wird ud \hulmäßige ebungen zu einem ſtarken, 
gewandten und ausdauernden Werkzeug deflelben erzogen." » 
„Endlich, und das if die Krone der Schule, werden bie Kinder mit ihren em⸗ 
he if en erzen in die höhere fittliche Welt eingeführt, angeleitet, daß fie fernen 
n von der Thrannei des jelbftflichtigen, mm auf das —— 
"kein Billens und innerlich eins werden mit dem fittlichen Geſetz. Dereinigt in 
dieſem Geift und bern Diem, ur benfelben treten bie ertmorbenen 
i 


Aber e 
Leben laut und entidheden eleugnet. * der — der ſch Pd en ger 
, e 9:8 genliber der = 


EEE jede 5* weni — einen Aufſatz liefern en, ni in mandher Beutigen 


„Die Konfirmanden können ni}: y er er Ho el Mar. ein das —— durchaus nicht 
verftehen ; ihre Fragen, Lieder, Sprüche fa en fie ebenfo underitanden als uil- 
veritehber ber und fo ift ber? —— größtentHeils en “ 
„Be uns konnte noch kein Verw Bogt feine en Geh er jeiber fell 

Ueber die der —— | Tiegen die 

Die Vorfteher find nicht im Stande, folche zu ftellen. Die Wege mb 

fiefern zu ihrem eigenen pehmiären PRadh eil den jährlichen eis, —— 


er Kirchengeſang iſt erbarmungswürdig. en werden zotenhafte Lieder 

— ge an den tranrig entweihten Samflags- und Sonntagsnächten. Niedrige 

find im Schwunge, oder fatt dieſer das Brällen der alten Pſalmen 

in Wirths⸗ und Schankhäuſern, welches für ein Beiden ilt, aß 
man Religion habe” Das alio find die Lebensfrlchte 

ihres „Könnens”. So toben die tüchtigen Männer aus, die ie na arm dieſe Land 

ſchule 
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——— Gemandifeit an. Wer mit ‚Muaäch m beteheen ha 
! t den . 
REED ENT 

* pflegen en. reihe © eben pulfirt im — —— icr⸗ 


von Bralmen: zur Konflatirung des eligiöfen Lebens” m: 
Andacht hingenommen. „Der Zeichnungsunterricht“, jagt ein man im „Bumd”, 
en 


forderungen t 
Namen, vn b. an der Borat ule zum D — ft.” 
die Ki über di tes in dem 
agen ie geringen ige — der! hr 


u m Mode 
Unfe, in gaviffen Kreifen Mo ——— 


Wenn in ber gemeinnligigen Geſellſchaft des 8 De Ole ba anni von 
von syorgen —* „es ſei ——— don d die 
A gerjahren“ " {0 Lauf man Aurahmen er & — ae mie m 3 
Dreifigen ren“, To man annehmen, er kerme lite — L 
Der amtlidye Schubert aus der Mitte der Dreißigerjahre rebet vom ber 
Unfumme von, Schulverſäumniſſen und fagt mwörtlidh: „Die meiften 
niffe fallen auch dieſes Jahr auf die Besirte Horgen und Meilen“ Horgen 
—* 152,426 verfäumte Halbtage. Aus dem ‚Nadıläfhgen Schulbefudh einen Schatz 
vermehrte 2 Liebe zur Schule zu machen, wird kaum flatthaft fein. acht bei 
begründet ift der Sat am berfelben Feder: ’ Die zlircherifche Schule, wie fie jest 
vielfach unterrichtet, erzeugt auch geifüge Kurzfichtigtent.” 
In der nämlicyen Verſammlung wird bie „immer mehr überhaubnefenazte 
BEE LE ne er 
e Thatſache hingeftellt un an ie e follte je er 
dazu berufen hen Hund —— hirffamt amleit im —e (?y‘ ver 
argen Berihlimmerumg enthegen zu —— 
Zur Beleuchtung dieſer Anklage der heutigen Generation Brute man hirwegen 
auf die Kritit, die ſchon Horaz gegen die laudatores temporis acti gelibt hat; aber 
& genlgt, Daran, zu immer, daß 3. B. die Summen, welde die Bermalter non 


als urlidgelegt 1 bebeuteute 
Kr und N die Zahl de Cinleger ; Ar —— t. — Ra: 
kehr, Gewerbe, Lan haft zc. laut baflir, Daß Bol wit —— 


vienenfieiß feinem agenerk obliegt. —* allfälligen — 0 
nicht immer da zu finden, wo Vollksſ ihrem Einfluß 

je der Familien, in denen eime Verniinfigee, 6 ex Erich ehung ber — 

wird als friiher, vermehrt ſich täglich. N Sem ht über aus 

dem Kanton Aargau ft zu entnehmen, mit 
nicht fleht. Wir lefen da: „1854, alfo vor "einem —— eben." A ee te te 
Yargan am 31. Dezember in feinen Strafanftalten 303 Frimineie mh 

—— — Am * Dezember 1879 war die Zahl der im im Sorgen — 

Kimmellen und Eorrektionellen Strafgefangenen ON alfo 111 weniger. Die Zeu⸗ 


berhättmiffe waren 1854 kaum jchlechter als 1879. Am 1854 fliegen bi 
uſchüfſe an di * en. . 74,452. 1872, beinugen Fr 
(de m: a ao ir über Fr. 8 Ay —— er. Ss pienti sat.” fund 


nich it Blope —2 — halten ganz ſicher * r 
Pr Bolfsbildung, folee ie pra tijde "Reben, 
diefe Statiſtik zunächſt mm auf den Kanton 
Handnehm mende Verſchlechterung“ wird wicht anf en "ann —e beſchr —* Men 
ieſer eberhandnahme —* „ſollte Die Schule fich je er je —— 
ee * n dieſer ſcheint eine Art Vorwurf zu e3 babe die 
eil ihrer Aufgabe ungenligend ——— ne ld all ſei alle an Dicke Sa 
—— mit ſchuld und habe —— 
faſſung gegenüber iſt zu ſagen, daß die gabe ve Schu eine ganz —*5 * 
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fie hat einen guten, packenden, geifibilvenden Unterricht zu ertheilen. Darin ift ihre 
fittfiche umd erzieherifche Aufgabe vollfländig engefchoffen. Eine Schule, melche bie 
richtigen Anforderumgen an den Unterricht erfüllt, hat das von jeher implicite ge» 
than und thut das fletS fort implicite, was ihr gleichjam als eine neue Aufgabe 
ans Herz gelegt werben will. Denn der Unterricht den Schüler felfelt und pack, 
fd es im reiben oder in der Neligion, fo hebt er ihn ſittlich; wenn fein 
Berhältnig zum Lehrer das rechte ift, jo hebt es ihn fittlich: wenn er veranlaft 
ift, feine Pflichten als Schüler gewifjenhaft zu erfüllen, jo hebt das ihn fitt- 
lich. Aus biefen Falktoren allein gebt die wahre Sharakterbilbung hervor; ein be= 
ſonderes Thum filr ſolchen Zweck gibt es ga: nicht. Aus den ausnehmend guten 
amtlichen Zeugniffen über die überwiegende Mehrzahl unſerer Vollsſchullehrer fcheint 

eben, daß fie e8 im Großen und Ganzen an einer derartigen führumg 
nicht mangeln laſſen. 

Bei alledem aber muß man doch zugeben, daß der zürcheriichen 
Voltsihule noch ganz wefentlihe Mängel anhaften. 

Zunächſt weile id darauf Hin, daß der Kanton nod) 30 Brimar- 
ſchulen zählt, in denen 81—100 Kinder unter einem Xeb- 
rer vereinigt find, ein Uebelftand, der und nicht zum Ruhm gereicht. 

Noch ſchlimmer aber ift, daß unfere Alltagsprimarfhule nur 
6 Jahre, bis zum 12. Altersjahre, dauert, darauf folgt allerdings die 
Sekundarſchule mit 3 Jahreskurſen; aber ihr Beſuch iſt ein frei- 
williger; nur 30 %, der auötretenden Primarfchüler geben in dieſelbe 
über; 70 °/, befuchen die fogen. Ergänzungsfhule mit 8 Stunden 
wöchentlichen Unterrichte8 mit eben fo vielen Hauptfächern bis zum 15. Al- 
tersjahre. Yür die überwiegende Mehrheit unferer Yugend hört alſo die 
continuielihe Beſchulung mit dem 12. Lebensjahre auf. Was die Er- 
gänzungsihule im Durchſchnitt noch Ieiftet, kann man von den Lehrern 
hören. Beim Austritt aus derfelben ftehen die Schüler an Kenntniſſen 
und Fertigkeiten tiefer als beim Eintritt. Hierauf folgen 5 Jahre ohne 
allen Unterrich. Am Schluffe diefer Periode ftebt die Rekru— 
tenpräfung, für deren Refultat die Alltagsprimarfchule 
verantwortlid fein joll, 

Der Sculberiht von 1830 nennt die „Repetirfcäulen (Ergänzungs- 
fchulen) elende Tüdenbüßer, die nur dazu vorhanden find, 
die Schande zu überkleiftern”, daß die Kinder fobald „aus— 
gejchulet fein jollen*. 

Heute dauert allerdings die Alltagsſchule gut ein Jahr länger als 
damals, die „Schande“ ift um fo viel vermindert; aber fo lange da nicht 
gründlich geholfen ift, Hat die ‘Demokratie einer ihrer Hauptaufgaben 
noch nicht genügt. Seit Jahren redet man von einer im Wurfe Tiegenden 
gejeglihen Vorlage an das Bol für den Schulausbau in angedeutetem 
Sinn; aber zur That ift es noch nicht gelonnmen. Möge das Spridwort: 
„Was Lange währt, wird gut”, fi) in diefem alle bewahrbeiten. 

Auch fei bald ein Geſetz, heißt e8, über die Stellung der Primar⸗ 
lehrerinnen zu erwarten. Der Kanton Zürich zählt deren zur Stunde 
ca. 40. Diefelben haben den gleihen Bildungsgang ge- 
habt, die nämlidhe Staatsprüfung beftanden und im Amt 
die gleihen Pflihten zugetheilt erhalten und zu erfüllen 
wie die Lehrer. Daher find fie auch bis zur Stunde, da da3 be⸗ 

Fb. Jahresbericht. XXXU. 52 
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ftehende Geſetz fich nicht anders deuten läßt, faktifch in Rechten den: 
ſelben gleihgeftellt, und es ift den Gemeinden überlafien, dieſelben 
auf der Edulftufe und an den Schulklaſſen zur verwenden, für welche fie 
foldye fähig halten. Yon Uebelftänden, die daraus hervorgegangen wären, 
bat man noch nichts gehört. 

Nun fol die Tendenz vorherrſchen, die Verwendbarkeit von Lehrerin: 
nen geſetzlich zu regeln, d. h. biefelbe vorzugsweife auf beftummte Schul⸗ 
ftufen zu beſchränken und die weiblichen Träger des Lehramt3 auch in der 
gefeßlihen Befolbung zu mindern. Es fei das Ausmaß der lextern, 
wie fie zur Stunde zu Recht befteht, namentlich in Hinficht auf Die Reuller- 
ftungen (zu Fr. 1200 baar, Wohnung, Holz= und Pflanzland), nur für 
Lehrer berechnet; für Lehrerinnen zu hoch. 

Nun werden in gar vielen Gemeinden die Realleiftungen nicht in 
Natura geliefert, fondern durch eine von den obern Behörden qutgeheikene 
Gelventihädigung beglihen. Demnach iſt die gefegliche Beloldung ın 
Winterthur, alles inbegriffen, Fr. 2100. Eine Arbeitslehrerin ın 
biefer Stadt erhält fir 20 ArbeitSunterrichtäftunden eine Befoldung ven 
Fr. 1500; der ‘Primarlehrerin gebührte demnad für 30 Stunden nadı 
bemfelben Maßſtabe Fr. 2250; während ihr gefeglid nur Fr. 2100 
zufteben; nad) je fünf Dienftjahren bis zum 20. erhält fie je Fr. 100; 
alſo im Marimum Fr. 2500. ft das nun für ftädtifche Verhältniffe und 
gegenüber der Arbeitölehrerin fo eine Unfumme? Yreiwillige Zulagen vom 
Seite der Gemeinden aber wird das Gefeß nicht verbieten wollen oder ver- 
hindern können. 

In Gfell, Gemeinde Sternenberg, beträgt faltiſch zur Stunde die 
geſetzl iche Beſoldung, fogen. Realleiftungen inbegriffen, Zr. 1335. *) 
Wenn daraus das Koſtgeld, die Kleider, die Bücher, die Steuern x. be 
firitten find, wird der Ueberreft da8 Sparheft nit um große Summen 
beijchweren. Für den Fall nun, daß eine Lehrerin dajelbft angeftellt wäre, 
hätte man den Muth, ihr die Alterszulage von Seite des Staates zu ent 
ziehen, weil fie nad 20jährigem Dienft Yr. 1735 bezöge? 

Man kann fih in Berüdfihtigung aller Umftände der Ueberzeugung 
nicht verichließen, daß die Zulaffung geſetzlich ungleich beſoldeter Lehr⸗ 
kräfte an die Primarſchule von den nadhthetligften Folgen für dieſes Jn- 
ftitut wäre. 

Mean muß den Auseinanderfegungen eines öffentlichen Blattes unjers 
Kantons volftändig zuftimmen, das da fagt: 

„Die äußere Organifation der zürcheriſchen Volksſchule tft geradezu 
eine beneidenswerthe, ein ſegensreiches Unicum. „Unfer Schulgefeg”, fogt 
Wettftein in feiner Schrift: Leber die Erziehung der Töchter, 
„theilt wohl die Primarſchule in Elementar-, Neal» und Ergängung:- 
ſchule, kennt aber glüdlicherweife weder Elementarlehrer, noch Real» und 
Ergänzungefhullehrer, fondern nur Einen Primarlehrerftand; es macht 
zwifchen dieſen Lehrern keinerlei Unterfchied.” Alle find in Befoldung, 
Rang, Stellung, Anfehen, in Rechten und Pflichten gleih. Da fucht man 


*) Die Amtsinhaberin, weil ohne Familie, hat die Wohnung vermiethet. 
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umfonft Neben=, Unter, Mittel- und Oberlehrer mit der entjprechenden 
Beſoldungsſcala. In Gemeinden mit vielgetheilten Schulen, mo die Leh⸗ 
rerſchaft das Recht der Stellvertretung in der Pflege durch Delegirte aus— 
übt, bei Bejegung amtlicher Stellen fennt man feine Obern und Intern, 
feine befler und minder Bezahlten. Daher bleibt unfrer Schule ein Heer 
don Uebelftänden fern ſammt ber emigen Jagd von untern Klaſſen 
nad) obern, die anderswo die Schule continutrlich ſchädigen. Jeder Lehrer 
farm unbeſchadet feiner äußern Eriftenz; an der Stelle bleiben, die feiner 
Neigung und Befähigung am beften zufagt. Es kann auch nicht die gewiß 
verkehrte Meinung auflommen, der Unterriht an den Elementarklaflen fei 
minder wichtig und ſchwierig al3 der an den obern, während gerade der 
Lehrer der Kleinften, den weniger der Lehrftoff, mehr etwa bie Methode 
geiftig anregt, der aber ein tiefes Verſtändniß für die Kindesnatur umd 
deren Entwidelung befigen und warmes Intereſſe daran nehmen muß, 
eines nicht geringen geifligen Fonds bedarf, wenn er immer friſch, heiter, 
jung, lebendig, mit einem Wort ein guter Lehrer für die Jungſten bleiben 
will, was von allererfter Wichtigkeit ıft, da von der Grundlage der Fort- 
bau abhängt. 

uaß „Dieſe ſegensreiche äußere Organiſation dürfen wir nicht ſchädigen 

en.“ 


Winterthur, 24. Juni 1880. 
H. Morf. 


Pierer ſche Hofbuchbruckerei. Stephan Geibel & Go. in Altenburg. 


Siterariihe Bekanntmadungen. 


Zerder'ſche Verlagshandlung m Freiburg (Baden). 


Soeben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


3 
Gerfter’s, 3. S. geograph. Anfhanungsichte, 
Große Bandkarte in 6 Blättern, Farbendruk. 
teite der ganzen Karte 1 Meter 55 Gentimeter; Höhe 1 Meter 25 Centi⸗ 
meter. Rob in 6 Blättern M. 7.; auf Leinwand aufgezogen in Mappe 
M. 10.50; auf Leinwand aufgezogen mit Stäben M. 12. 

Die Karte befteht auß drei Therlen oder Tafeln à 2 Blätter: 

I. aus dem Naturbild, das in einer Landſchaft vom ebirge 
bis zum Meere alle weſentlichen geographiſchen Begriffe vorführt; aus 
der Darftellung besfelben in der gewöhnlichen fehraffirten Landlarten- 

eichnung; ILL. aus demſelben Bilde in der Kurvendarftellung. — 
Den Tafeln II und II find Elemente ber Kartenlehre über 
Grad: (Karten:) Ne, Maßſtab, Schrafien- und Kurvenzeichnung bei⸗ 
gegeben. 


be 
— ÖGebraudhsanleitung zur geographi- 
den Auſchauungslehre buch Wand» und Hanblarte Borfahule 
niederen, mittleren und böberen Unterricht. Suppiement zu des 
Verfaſſers Handbuch: „Die Geographie ald Wiffenihaft uud Unter- 
Kuhtögegenftand”. gr. 8°. (VI und 125 ©. und 3 Kartenbeilagen.) 










„Tür alle Zweige des Unterrichtes wurben in der meueren Zeit An: 
ſchauungsmittel ge alten ür den geograpbifchen Unterricht allein gebricht 
es zur Stunde nod an großen Anſchauungsbildern, welche alle weientlichen 
geographliigen Begriffe, die Einführung in die Kartenlehre, in das Karten- 
efen und Kartenzeichnen methodiſch fir die elementaren, mittleren und 
höheren Unterrichtäftufen als zufannmenhängendes Ganzes vorführen. Ein 
ſolches Lehrmittel übergiebt der Verfaſſer der Oeffentlichkeit, nachdem ex, von 
mehr als zwölf Oberfhulbehörden für die Bearbeitung von Schullarten und 
Dezüglichen Leitfaden beauftragt, ſich Jahre lang auf diefem Gebiete ver- 
fucht hat.“ (Aus dem Bormwort.) 









Herder’fche Derlagshandlung in Freiburg (Baden). 
Soeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Geikheck, Dr. M. feitfaden der Me 
9 


ſtkaliſchen Ges gr e für Mittelſchulen und Lebrer-Bildungs: 
Änfalten, Ei iefen &ı firationen. gr. 8°. ( 













n. 131 ©.) 





Im Berlag von Friedr. Brandftetter in Leipzig ift erfchienen: 


Deutſches Leſebuch 
für die Oberklaſſen in Bürger- und Landſchulen, 
fowie für Sortbildungsichnlen. 
Herausgegeben 


don 
Albert Richter. 
2. Aufl. 23 Bog. gr. 8. Preis 1,35 M. 


Der Herr Berfafler der gekrönten Preisfchrift über den „Unterricht in 
ber Mutterfprade” ift damit dem vielen an ihn gerichteten Aufforberungen, 
ein nach den von ihm vertretenen Grundſätzen zufammengeftellte Lefebuch zur 
veröffentlihen, nachgelommen. Er bat zunäcdft folchen Streifen dienen wollen, 
für die bis jegt am mwenigfter gut geforgt war, und fein Lefebuch dürfte daher 
befonders in folden Schulen, wo das Leſebuch ben Lejeftoff für mehrere 
Jahre bieten muß, willloınmen geheißen werben. Neben den Dberklaffen 
in Bürger: und Volksſchulen werden auch (mamentlih ländliche) 
Hortbildungsfhulen ihre Zwede durch ben reichen, vortrefflich ausgewählten 
und in vielen Stiden ganz neuen Lefeftoff, der bier zu außerordentlich 
billigem Preife geboten wird, gefördert ſehen. 


Söfter und Selden. 
Griechiſche und deutjche Sagen. 
Bon 


Albert Richter. 

3 Bändchen à 1 M. 20 Pf, 1M. u. 1M. 40 Pf. In 1 Band geb. 4 M. s0 Vf. 

Dem in neuerer Zeit ſich geltend machenden Beſtreben, ber Sage — ins⸗ 
beſondere der nationalen — im Geſchichtsunterrichte mehr Raum zu gewähren, 
iſt der Herr Verfaſſer durch die Abfaſſung des obigen Buches mit dem ihni 
eigenen Geſchicke und pabagogtichen Berftändniffe entgegen gefommen. Sid fern: 
baltend von allzugroßer Breite, wie leitfabenartiger Kürze, bietet er Sagen- 
erzählungen, bie nur das Unweſentliche und das für jugendliche Kreife vielleicht 
Anftoß gebende aus den alten Dichtungen ausſcheiden, im brigen aber foweit 
in das Detail eingehen, daß der Jugend bamit eine feſſelnde, Geift und Herz 
anregende und bildende Lectlire geboten wird. 


Dentſche Heldenfagen des Mittelalters, 
Srzähft und mit Srläuferungen verfehen von Albert Michter. 


Matt 2 in Aupfer radirten Compofitionen von W. Georgy. 
Vierte Auflage. 
2 Bde. 49°), Dog. gr. 8. geb. Preis 8 M. 
Sleg. in engl. Leinwand gebunden: 9 M. 50 HT. 


Im Berlag von J. J. Beine in Poſen ift erfchienen 
Dr. K. Sdueider’s 
(Beh. Ober Reg.-Ratkf) 
Erſtes 


Religionsbuch für evangelifhe Kinder 
von 5—12 Jahren. 
Neu bearbeitet und ermeitert von 
Dr. €. Lehr, 
Kal Geminarbisector in 
3. Auflage, ca. 10 Bogen flarl, Preis 80 Pf. 
ae vortrefflihe Werk if von allen Unterricht? -Behörben aufs Beſte 


Ju H. Differt’8 Buchhandlung (WB. Jaeger), Cottbus, erihien: 


Orthographifches Hälfs- und Übungebuc_ zum zum 


auch für die Schule. Auf Grundlage des vom preuf. Cultas- 
Minifterium herausgegebenen beutichen Ortbographiebuches bearbeitet 
von &. Nicolas, Lehrer an ber Knaben-Mittelichule in Cottbus. 
8%. 40 Seiten. Preis 25 Pf. 


In ber 3. Dalp'ſchen Buchhandlung (FE. Schmid) in Bern erſchienen 


vor Kurzem: 


effi, J., Selundarlehrer in S Hrbug der 
ai —— onen nebft einer Kr gaben. 
Zum Gebraude an Sefundarfchulen —— und —— 
anſtalten. 80. IV und 239 Seiten; Preis Mark 3; gebunden 
Mark 8,40. 
Be Bon der Erziehungsdirection des Kantons Bern empfohlen. ae 
feffi, J. buch der Stereometrie. 8°. IV um 
& 19 Ai Sr N 8; Ser Mari 3,40. 
Bezug von 10 Sremplaren obiger Werte tritt der Partiepreis 


von Bart en Fi ein brofchirtes, Mark 2.90 für ein gebunbenes Greunlar 
ein. Km. 





Bei C. A. Haendel in Leipzig sind erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


L’Echo de Paris. Eine Sammlung französischer Redens- 
arten, welche im geselligen Leben vorkommen und die man täglich 
hören kann, wenn man in Frankreich lebt. Mit französisch- 
deutschem Wörterbuche. Von Dr. F. Fliessbach. 21. Auflage. 8. 
Steif broschirt 2 Mark. 

Enthält der Neuzeit entsprechende Verbesserungen. 


The new London Echo. Eine Sammlung englischer 
Redensarten in zusammenhängenden Unterhaltungen, wie sie im ge 
selligen Leben vorkommen und die man täglich hören kann, wenn 
man in London lebt. Mit englisch-deutschem Wörterbuche. Von 
@. Knight. 8. Auflage. 8. 1 Mark 80 Pf. 


Im Berlage von G. Neimer in Berlin ift foeben erfhienen ımb durch 
jebe Buchhandlung zu beziehen 
Handbuch 


deutfhen Fiteratur 


die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten. 


Eine und en ne —— a und dro beofaifeher 
— — 


Bon 
Dielitz m Heinrichs. 
3 vr. beforgt von 
Dr. 3 28 E, Zeinrichs, 


Preis: 5 Matt 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Elemente 
der ebenen Geometrie und Stereometrie. 
Für Schulen und zum Selbstunterrichte bearbeitet von ° 


Dr. Joh. Müller, 
weil. Professor zu Freiburg im Breisgau. 
Vierte verbesserte und vermehrte Auflage bearbeitet von 
Dr. Hubert Müller. 


(Zugleich als erster Theil zu den „Anfangsgründen der 
geometrischen Disciplinen‘ in 3 Theilen.) 


Mit 155 in den Text eingedruckten Holzstichen, einer Tafel mit 4 Maass- 
stäben und 4 Transporteuren. gr. 8. geh. Preis 1 Mark 60 Pf. 


Anleitung 
zur Durchmusterung des Himmels. 
Astronomische Objecte für gewöhnliche Teleskope. 
Ein Hand- und Hülfsbuch für alle Freunde der Himmelskunde, 
besonders für die Besitzer von Frernrohren. 
Von 


Dr. Hermann J. Klein. 


Mit 75 in den Text eingedruckten Holzstichen, 5 Tafeln, zum Theil in 
Farbendruck, 4 Sternkarten und einem Titelbilde. 
8. geh. Preis 24 Mark. 


Soeben erfihien bei Ed. Kammer in Leigyig und kann durch 
jede Buchhandlung zur Anfiht bezogen werben: 


ehrbud; der Geometrie 


für Stadtichulen und Schullehrerfeminare von 

A. Stubba, Oberlehrer a. D. Achte, vom Hauptlehrer 

G. Kraufe in Wronfe nach dem metrifhen Maß und Gewicht 
umgearbeitete Auflage. Mit 325 in den Text gedrudten Figuren. 


1880. Breis geh. 2M. 70 Bf. 

Ein belanntes gutes Buch, das durch den neuen Herausgeber in ber 
fon von bem verewigten Verfaſſer eingefchlagenen Weiſe weiter vervoll- 
fommnet worden iſt. Aus der „Geometrie für ben Bürger und Tanb- 
mann”, wie das Buch in der erften Auflage hieß, ift ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Lehrbuch der Geometrie geworden, das baneben doch alle 
methodiſchen Vorzüge der früheren Auflage beſitzt. Der Tert bat ſich in 
der vorliegenden Auflage um zwei Bogen vermehrt, 62 neue Figuren 
find hinzu gelommen; manche Paragraphen find vollftändig neu bearbei« 
tet, darunter in befonder® danlenswertber Weife die Lehre von ber Kon- 
gruen, ber Dreiede. (Braft. Schulmann 1879.) 


3 E gegenüber der kleinen Morskaja — 3 
XLILIIIIII 


August Deubner’s Buchhandlung, : 


7 
F St. Petersburg, 
32 jetzt NWewsaslkl-Prospeikt 10, 
gs 8 


Reiches Lager von 
pädagogischer, philologischer u. philosophischer Literatur, 
empfiehlt zur Sohulzeit: 
Schulbücher, Wörterbücher, Atlanten, griechische und römische 
Classiker, Compendien für Studirende etc. = 
—WXCCcCCCOCOCOOICOCCOCOOCC 
= gegenüber der kleinen Morskaja Ts = 


sIom u 
a0qyu 
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der — 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
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Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 


Zriedrid Körner, Prof.: 

Die Erbe, ihr Bau und organifches Leben. Verſuch einer Phys 
fiologie des Erdtörpers. 2. Auflage gr. 8. broch. 10 M., elegant 
gebunden 11 M. 50 Pf. 

Die Luft, ihe Welen, Leben und Wirken mit Beziehung auf die 
geosraphiiche Derbreitung ber Pflanzen, Thiere und Mentchenraffen. 

gänzungeband, 2. Auflage gr. 8. brod. 4 M., elegant ges 
bunden 5 50 Pf. 


Diefes für jeben Gebildeten, beſonders für Lehrer wichtige und 
intereffante Werk fand bei feinem erften Exjcheinen den ungetheilte- 
Ben eijall der gefammten Preffe, weshalb fehr bald eine zweite 

uflage nöthig wurbe. 





Im Verlage v 
erschienen und in 


Her 
die De 


Herstellung 


Herbeiführung ein 
Er will zu dem Eı 
beseitigt wissen 
eipes, das er in 
richtige anerkennt. 





Im Mär 1880 il 


Elem 


Gebra 


Verlag von Fr 


( 
Matheı 
Ein 


Zweite unverän 


B— Sosbon arsehlanen u. durch jnde Buchhandlung zu beziehen: — 


_ Turneinrichtungen 
für Volksschulen und höhere Unterrichts - Anstalten, 


Nach Beschlüssen des nordwestdeutschen Turnlehrervereins 
bearbeitet von 


P. Hagelberg, 
Lehrer und Turnlehrer der Realschule I. O. in Harburg. 
Mit eingedruckten Holzschnitten und 3 Tafeln Zeichnungen, 
sowie einem Begleitwort vom Provinzial-Schulrath G. Spieker. 


8. 64 Seiten, Preis 1 M.Y25 Pf. 


Inhalt. 


L Einrichtung eines Turnplatzes für Volksschulen. 1. Ein- 
leitung. 2. Grundsätze, nach denen bei der gegebenen Zusammen- 
stellung zu verfahren ist. 8. Bemerkungen zu den einzelnen 
Gegenständen. a. den Platz betreffend, b. die Geräthe be- 
treffend. 4. Als Anhang: Plan eines Turnplatzes (Tafel II, B.). 
H. Einrichtungen von Turnhallen. J. Als Einleitung die Reso- 
lution des nordwestdeutschen Turnlehrervereins über bedeckte 
Turnräume. 2. Einige Einrichtungen aus verschiedenen Orten. 
3. Nähere Beschreibung der Halle der Realschule in Harburg. 
A, Die äussere Einrichtung betreffend als: a. Zusammenhang 
mit dem Schulgebäude, b. Dielung und Reini ‚ e. Heizung, 
d. Beleuchtung, e. Decke. B. Die Geräthe betreftend. 4. Eine 
einfachere Einrichtung für 20—30 Schüler. 5. Als Anhang: 
eine Privateinrichtung. “ ‘ 

Dies Werk, soeben fertig geworden, wird von Allen, die 
sich für Turnerei interessiren, dankbar aufgenommen werden. 


samen Hoiwing’sche Verlagsbuchhandlung, Hannover. emmms 




















Bei Ambr. Abel in Leipzig ift ſoeben erfchienen und durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 


Bilder ans Deutſchland 


für ben 
geographiichen Unterricht in Vollsſchulen und für Schul- 
bibliothelen 
von 
©. gmidt, und 0. graunlich, 


VIEH und 143 Seiten. 8°. gebunden. Preis 1 Mark. 


‚ Die Berfaffer find zur Herausgabe biefer Bilder durch die Erwägung be 
ſtimmt worben, daß eine derartige Sammlung im Unterrichte wirklich praftiid 
verwendbar und für bie Privatleltüre ber Kinder in Vollsſchulen anziehend und 
entenenb fein müſſe. Demgemäß konnten nur kürzere, abgerundete Bilder in 
lebendiger Darftellung gegeben werben, und war auf fparfame Durchwebung 
mit echt poetiſchem Dlaterial Bedacht zu nehmen. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Bohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Das Buch der Natur, 


die Lehren der Physik, Astronomie, Chemie, Min un meralogie, Geo- 
logie, Botanik, oologie und Physiologie umfassend. Allen 
Freunden der Naturwissenschaft , insbesondere den Gymnasien, 

Realschulen und höheren "Bürgerschulen gewidmet 

von 
Dr. Friedrich Schoedler, 
Director der Grossherzoglich Hessischen Realschule L O. in Mainz. 
Einundsawanzigste verbesserte Aufl. gr. 8. geh. 


Erster Theil: Physik, Astronomie und Chemie. 


Mit 404 in den Text eingedruckten Holzstichen, einer Spectraitafel in 
Farbendruck, Sternkarten und einer Mondkarte. Preis 4 k 80 Pf. 


Zweiter Theil: Mineralogie, Geologie, Botanik, Zoologie und Physiologie. 


Mit 683 Holzstichen und, einer gognostischen Tafel in Farbendruck. 
Preis 4 Mark 80 Pf 


Die Gesundheitslehre der Stimme 


ın 
Sprache und Gesang 
nebst einer Gebrauchsanweisung 
der Mittel zur Behandlung der Krankheiten der Stimmorgane. 
Von 
Dr. L. Mandl, 


Professor der — de la Voix* am Conservatorium der "asik zu P „Bitter der Ehren- 
itglied der Akademie der Wissenschaften von Nonne. est etc. 


vom Verfasser besorgte deutsche Originalausgabe. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 4 Mark 80 P£. 


Allgemeine 
Stimmbildungslehre für Gesang und Rede 
mit anatomisch-physiologischer Begründung dargestellt von 
G. Gottfried Weiss. 

Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 4 Mark. 


Leitfaden der Physik und Chemie. 
Für die oberen Klassen von Bürgerschulen in zwa Kunen 


bearbeitet von 
A. Sattler, 
Lehrer an der ersten mittleren Bürgerschule zu Braunschweig. 
Zweite unveränderte Auflage. 
Mit 144 in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 80 Pf. 





— vor einigen Tagen ein befreundeter Lebrer, 
ob ich im ein gutes und billiges Lieber- 
buch bezeichnen fünnte. Ich Habe ihn bie 
Dal je Sammlung al8 bie befte und 

billigfte aller exiſtirenden empfohlen. (Preis broſch. I M., geb. in eleg. Ganz⸗ 
feineneinband 1,50 M. bei Siegianund & Bollening in Leipzi 


.) 
Aus einem Briefe ans Gotha.) 
Soeben erschienen und stehen gratis und frauco zur Verfügung: 


Katalog der Bibliothek des Herrn Prof. Dr. Wappaeus 
in Göttingen (namentlich Geschichte, Geographie und Statistik). 
3450 Nrn. Auction: 25. October 1880. 


Katalog der Bibliothek der Herren Oberst v. Gemming 
in Nürnberg, Schuldirectoren Thomas und Teichmann in 
Leipzig (namentlich Geschichte, Münz- und Alterthumskunde, 
Pädagogik, Naturwissenschaften etc... 2800 Nrn. Auction: 


22. November 1880. . 
j List & Francke, 
Buchhändler in Leipzig. 


Soeben wurde vollfändig und kann durch jede Buchhandlung bezogen 


werden: $ j hrb u ch 
GeſchichtsAnterricht 
Vraparanden-⸗Anſtalten. 


Zugleich ein Hülfsbuch für den Geſchichts-Unterricht in 
WMüttelfchulen und gehobenen Doltsfchulen 


J. Kopf, 


Dorfleher der Königl, Präparanden-Anftalt in Herborn. 


1. Theil: Alte Geſchiqte, 10 Bogen mit 8 Holsfhnitten . 2 2 = 2.» Preis IE. 1.80. 
2 u Mittelalter, I Bogen mit 6 Bolsfhmitten . . » 220. „nr 150. 
3. Wene und neuefle Gei@iite, 13 Bogen mit 9 Bolzfcnitten . » „ „1.80. 


Der Derfajer hat fih in dem Kehrbuh die Aufgabe geftellt, ein dem 
Bedärfnig der Schüler in Präparanden-Anftalten fowie auch in Mittelfchulen 
entfpredhendes Hülfsbuch für den Gefdhichtsunterricht zu fchaffen. Daf es 
ihm gelungen ift, die Anfgabe zu löfen, beweifen wohl die vielfachen An- 
erfennungen und günftigen Beurtheilungen, welche das Werf bereits ge- 
funden hat. Die meiften Urtheile ftimmen darın überein, daß das Bud AG 
urch Mare und überfichtliche Darftellung,. richtige Auswahl des Stoffes und 
durch eine frifche, lebendige Sprache —S Ich erlaube mir auf die 
Beſprechungen, welche fi in dem laufenden 

fchriften befinden, aufmerffam zu maden: „Anzeiger für pädag. Literatur 
ir. I. — Pädagog. Kiteraturblatt Ir. 5. — Kathol. Zeitfeheift f Erzieh. u. 
Unterr. — Ahein.-weftfäl. Schulzeitung Xir. 10. — Württemb. Schulwoden- 
blatt ir. 7. — Schulbote f Beflen Ir. 6. — Rhein. Blätter Heft 2.“ 

Ich empfehle das Werk einer ferneren geneigten Aufmerffamteit. 


Dillenburg. &. Heel, Verlagshandlung. 


ahrgange der folgenden Zeit- . 








2 sosben erschien und ist durch jeds gute Buchhandlung zur Ansicht zu bezieben: 


Hülfsbud für den Gef hihtsunterricht 


Oriparmden-Auakten und Mittelfdnulen, 
2. Hoffmeyer, . 9. Keriug, 


Vorſteher ber Kgl. Präparandenanflalt Lehrer am Kel. Seminar 
zu Aurich. zu Aurich. 
Erfter Theil: (2. Aufl. Alte Geſchichte 152 Seiten Preis 1 M. 
Ameiter, 26 Theil: 1: Dentiche Geſchichte bis 1648 192 Seiten 
reis 
Dritter Theil: Brandenburg.-preufkifce Geſchichte 200 Seiten 
Preis 1 M. 50 Bf. 
uuen den vielen guten necenfionen heben ne nur bemwor: 
—— Blätter Gef r glauben beftiurmi 
—*88 ch das — von Der Mehrzahl Der 
zeige —2— — — ——— — Sad a et 
Eine Zufammenftellung ber Bisher exrfhienenen Recenfionen 
und amtlichen Empfehlungen fteht auf Wuufch gratis zu Dienften. M 


m— Hannsver, Felwing'ſche Berlagsbuhhendlung. — 5 





Derlag von Sermann Goflenoßle in Jens. 


Bilder aus Deutichlands Dorszelit. 


Don 


Profefior Dr. G. Mehlis. 


1 Band 8. In eleganter Zlusflattung mit eapfleiften und Initialen elegant 
brochirt Mark 


Diefe in novelliftifcher gorm sehaltenen Sagen bilden ein Seiten- 


ftüd zu Guſtav Sreytag’s Bilder aus Deutfcdylands Dergangenheit. 





Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lehrbuch der Mineralogie 
unter Zugrundelegung der neueren Ansichten in der Chemie für 
den Unterricht an technischen Lebrangtalten, Realschulen 
und Gymnasien bearbeitet von 
Dr. Max Zaengerle, 
Professor am Königlichen Realgymnasium zu München. 


Dritte verbesserte Auflage. Mit 205 in den Text eingedruckten Holr- 
stichen und einer geognostischen Tafel in Farbendruck, 
gr. 8. geh. Preis 2 Mark. 


Berlag von Hermann Coftenoble in Jena. 


Dr. $. Gräfe's Dentfche Volksfchule oder die Dürger- und Landſchule 
nach der Sefammtheit ihrer Berhältniſſe. Nebft einer Gefchichte ber Volks⸗ 
fhule Ein Handbuch für Lehrer und Schulauffeher. 3. er vermehrte 
und veränderte Auflage. In neuer Bearbeitung von Dr. 3. Ehr. 
@ottlob ann, königl. Seminarbirettor in Alfeld. Drei ftarte 
Bände. gr. 8. Preis 14 Mark 50 Pf. Auch in 29 Lieferungen & 50 Pf. 
beziebbar. 

r. 8. Schmidt urteilt in feiner Geſchichte der Pädagogik über borfebenbeg 
er 


e 
über bie deutiche Bollsfdule.” Es if ein zuv tee, Rath eber und Yübrer 
b fir dad gefammte Gebiet bes 


Börner, Friedrich, Prof.: Die Erde, ihr Sau und organifces 
£eben. Verſuch einer Phuflologie des Erblörperd. Nach den zuverläffigiten 
Forſchungen dargeftellt für Gebildete aller Stände 2 Bände. Brodirt 
10 Mar, elegant gebunden 11 Dart 50 Bf. 

Inhalt: Einleitung, Anfichten über die Entftehung ber Erbe und die daraus ent» 
fließenden olaerungen, Forſchungen über den Bau der Erdrinde (Gebirge, Ebenen, 
Bulfane, Erdbeben 2c.) des Feſtlandes ımd liber die Bejhaffenteit bes Erbinnern; daß 
Waffer, Schnee, Gletſcher, Quellen, Flüffe, Seen, Infeln, Meere, mit feinen vielartigen 

einungen. 


MAörner, Sriedr., Prof.: Die Luft. Ihr Wefen, Leben und Wirken. 
(Er änzung&banb zu Friedrich Körner, Die Erde, ihr Bau 2) gr. 8. 
4 Dart. . 


gr. Gerſtäcker's Ingendfchriften. 


Georg der kleine Goldgräber in Lalifornien. Eine Erzählung für 
die Jugend. —— — von Ferd. Schmidt. Mit 6 von Fedor 
Me geaeiöneten arbendrudbildern. In Farbendruckumſchlag gebunden. 

rei art. 


Der erfie Chriſtbaum. Ein Märden. Mit 6 Farbendrudbildern. 
In Farbendruckumſchlag gebunden. Preis 3 Marl. 


Der kleine Woallfifchfänger. Eine Erzählung für die Jugend. Mit 
6 FSarbendrudbildern. In Yarbendrudumfchlag gebunden. Preid 5 Mark. 


Die Pampas-Indianer. Eine Erzählung für die Jugend. Heraus« 
egeben von Ferd. Schmidt. Mit 6 von Fedor Flimzer gezeichneten 
—— In Farbendruckumſchlag gebunden. Preis 4 Mark. 

In der Anfiedelung. Eine Erzählung für die Jugend. Herausge⸗ 
eben von Ferd. Schmidt. Diit 6 von Leder Zlinger gezeichneten 
Karbenbrudbildern. In Farbendrudumfchlag gebunden. Preis 4 Marl. 

Märchen aus der indifchen Vergangenheit. Bon M. Frere. 
Aus dem Englifhen von A. Paſſowe. Mit 4 lithogr. Farbendrudbildern 
ne 4 Holzſchnitten. In farbig. illuftrirten Umfchlag gebunden. Preis 

ar. 


Im Berlage der Unterzeichneten ift foeben erfehienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Geſchichts⸗Thatſachen für höhere Lehranftalten von Profefior M. Müller, 
Director der höheren Töchterfchule in Mülbhaufen i. E. 1880. geb. 40 Pf. 
Chronologiſche Wandtafeln zu den Gefhichtd-Thatlachen für höhere Lehran: 
Ralten von Profeflior M. Müller. (4 Wandtafeln je 1 m 32 cm hoch 
und I m breit. Die Ziffern 5 cm bod.) In Mappe. 4 Mi. 


Stutigart, März 1880. 
3. 8. Metler’fhe Huchhandlung. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschw 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Repräsentanten einheimischer Pflanzenfamilie: 


in farbigen Wandtafeln mit erläuterndem Text, 
im Anschluss an die „Ausländischen Culturpflanzen“. 
Von 
Hermann Zippel und Carl Bollmanın. 
Erste Abtheilung: Kryptogamen. Mit einem Atlas, enthalı 
12 Tafeln mit 59 grossen Pflanzenbildern und zahlreichen Abbildur 


charakteristischer Pflanzentheile. Royal-8. geh. (Text und Ati 
Preis zus. 14 Mark. 


Zweite Abtheilung: Phanerogamen. Erste Lieferung. Mit ei 
Atlas, enthaltend 12 Tafeln mit 33 grossen Pflanzenbildern und 2 
reichen Abbildungen charakteristischer Pflanzentheile. Royal-8. | 
(Text und Atlas.) Preis zus. 14 Mark. 


Lehr- und Lesebuch 


allgemeine und gewerbliche Fortbildungsschuler 


sowie zur Selbstbelehrung. 
Herausgegeben von 


Dr. W. Jütting, und Dr. F. Vorbrodt, 


Seminar-Director Stadt-Schulrath 
zu Erfurt, su Erfort. 


Erster Theil. Für allgemeine Fortbildungsschulen mit 
besonderer Berücksichtigung ger Bedürfnisse des gewerblic! 
Lebens. 


Zweite unveränderte Auflage. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 2 Ma 


Lehrbuch der Erdkunde 
für Gymnasien, Realschulen und ähnliche höhere Lehransta 


von 
Dr. H. J. Klein. 


Mit 55 in den Text eingedruckten Karten, sowie mit 86 landschaftlic 
ethnographischen und astronomischen Tllustrationen. gr.8. geh 


Preis 2 Mark 80 Pf. 
Die 
Fundamentaltheorieen d. neueren Geomet 


und die Elemente der Lehre von den Kegelschnitten 
für den Schulunterricht bearbeitet 
von 
H. Seeger. 


Mit 60 in den Text eingedruckten Holzstichen. 
gr. 9. geh. Preis 2 Mark 50 Pf. 
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